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Vorwort  des  Herauä^^ebers. 


Nach  eioem  ZeUrAama  you  beinabe  dvei  Jabren  ab«rg«be  icb  Am 
PaMikM  die  lelUe  AbHittlvag  dar  venoUediMa  SMnriMgM» 
idi  ecit  diMer  SM  «M  Bütiscf's  Na^Uab  YmMülato,  «ad  n- 

dem  ich  jetzt  eiue  AHmt  i«  Bode  gcbncbi  ludbe,  die  nich  tI^ 
fach  nnd  fa^t  (iiiii'lk'h  bP8rbi'ifti<^(e ,  glaube  ich  es  sowohl  dem  An- 
denken  ßöuiger's  und  scioeo  FreuBÜea  ab  auch  mir  eelbst  schuldig 
M  »eisy  wenm  ich  mkli  iber  fiio^et,  wm  dabei  zor  Spraeb« 
Iwnaiea  buiii,  «dar  8ch»>  gekimmm  müg  ai  «doi  Orte  efklftrt, , 
der  daav  der  geeigetlete  iel»  da  M  dMb  mtimw  MdMabeiea 
weder  scbicklirbe  Gelegenheit  aeehLaet  tudbea  46rfte.  Die  nftchste 
Veranlassung;  dazu  ^iebt  mir  eiue  Anzeige  des  ersten  Bandes  der- 
TorliegeudeB  Sainmlong,  die  in  den  Blättern  fiir  lilerariscbe  IJater« 
bakang  i.  1686.  No.  192.  o.  lOS.  mebieaea  iat  aad  mm  üfw 
Ibeil  Aber  de»  Terewigiea  Billiger  aMpikblt  das,  wem  m  ba«- 
gruadet  ieC,  die  HfciwMig,  die  auai  biabet  weU  steariidi  allgeiaeia« 
ober  seiue  wissenschaftlichen  Leistongen  hegte,  als  eiue  gaaz  irri» 
ge  und  verweriliche  erwftis't  nnd  io  dem  Herausgeber  seiner 
Schriflea  kein  Gefühl  zurücklassen  kann  als  das  der  bitteratea 
Reae,  eSaei  sieht  aabedeateadea  Tbeit  aeiaer  Zeit  aal  eiaeB  gaas. 
satBlesea  asii  iaenprnIbUebem  GsgeHtaad  tarmidet  ai  babaa. 
Was  IHM  der  Refereat  ia  dieser  Beiieb«ipr  ibar  Bittiger  als  Pbi- 
Jologea  Torbrinf^t^  darüber  steht  mir,  der  idi  in  dieser  Sache  gc- 
wisseFmafsea  selbst  Partei  bio,  keio  Urtheü  za ;  das  Hecht,  darulier 
aa  entscheiden,  bat  allein  das  stiainAlb%e  Pabübaau  £ia  Aadeiss 
ist  es  Mit  der  Frage,  ab  den  Hstaaegebsr  aar  ,^ssbM  |m  aafitem^ 
yideaiiöbe  Verebrong  gegen  fiötliger's  Leistaegea,  die  aidi  ebat 
„ZweiM  anf  die  ehren wcttliebie  Weise  aus  seinen  persaatidien  Ver^ 
),blltüidscu  zu  ihm  erklärt,  dafs  er  es  dem  teutseheu  rublikuui 
iiSi4aidig  aa  atia  ^taabtai  aaak  liaia  fs^ageaZeMfikaa  aaberiek» 
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„Fil  Iiiigt  zn  Inssen,  das  B5<tiger  je  liat  ansgeben  Lelfscn'S  — .  ob, 
sage  ich,  diese  Veiehruog  allein  deo  Ueraasgcher  bestimmle,  But« 
tiger's  Termiftcbte  AbbandlaBgai  ud  seineii  Nacblafb  mai  Druck 
xtt  beiorgen;  ond  weao  es  freiliiib  sehr  betrubl  und  §ur  mn»  Ur« 
tbeileföbigkeit  weaig  enififebleiid  isl,  aof  die  BrSrlerung  -dieser  so 
wichti^eu  Frage  erst  am  Eude  der  Arbeit  von  einem  Aiideru  ge- 
bracht za  werdea  and  eich  selbst  den  Vorwurf  mapbeii  zu  müssen^ 
sie  nicht  selbst  sor  lechten  Zeit  reiflieb  erwogen  oder  yielleiebl 
Bidit  einnuil  daran  gedacbt  in  habM,  so  scheint  es  doch  imnier 
Ibesser,  sn  spSt  als  gar  niebf  darasf  eiozngeheo»  Vielleicbt  geliogC 
es  mir  selbst  noch  jetzt,  wenn  auch  ein  -weriii;-  BpiU,  eiuige  äiifsero 
Grunde  aufzofiDdea,  die  mich  über  meiu  fiucblluses  Beiqnncn  cini- 
germäfscn  beruhigen  kösoen»  Bdttiger  selbst,  sagt  der  üelerent^ 
scheine  ,,sins  Abansg'  gsbabi  an  baben,  vüb  wanig  seias  SshrililM 
„doi  AibpfMli  anf  eibs  Mbbaltige  Wirkaag  inaeilieh  bigttiadsli 
,,ia  sieb  trugen,  nad  daher  sei  es  so  erkÜrco,  wenn  er,  der  sonst 
„zu  lilerarlscheo  LtiteruebnuiD^en  allezeit  Bereite,  doch  nur  zuweilea 
„auf  die  £nuneniog  seiner-  Freunde  an  ein»  Sa^nuluiig  seiner. 
„Sdtr^n  dacbl^  nie  aiisr.  tmki  smstlwb  dara»  ging  n«d  dabei 
^b^  Hiecbsi  wü  Idi  wm  de«  Belmalea  alcbt  erat  damf 
asfiaerlMasi  laehcn,  wis  bsdaskliib  es  ist)  den  Haadlangsa 
Anderer  scibst-fingirle  Grande  naterzoschiebeD ;  es  genügt,  auf  die 
einfache  Tbalsatlie  hinznweisen,  dafs  Bülliger  niclit  blos  an  eine 
SammloDg  seiner  vermisijiten  Abbandlungen  ernstlich  dachte, 
diefii  die  Mbsr  scbsa  m  als  aagafahrle  SisUs  in  der  Aataltbaa 
iii|d  eiaa  aadsro  heslfaanite  Aeafrmng  im.  aisten  Baads  .gege»> 
«ftrtigsrtSanuttlong  B,  8S1*  .nnviderleglich  beweisen,  sondern  aacb 
ZQ  yersehiedeoen  Zeiten  mit  zwei  Yerlagshandinngen  über  die  Her- 
ansgabe  derselben  einig  geworden  war.  Von  der  frühereo  Ueber- 
aialniafl  ktam  uk  den  Eelsreniea  durch  die  Yorlegnog  der  Briefs 
des  ilateKgsa  Uatenafaiasis  dsa  .Tolbliadigslao  Bsweis  fiiWr^a^  sis 
murdea  «a  aReh*  fsriehlet^  idn  Bditigsr,  daauds  eduttakly  an  de« 
Führung  seiner  Corres[>oii(leuz  behindert  war»  Ueber  die  spater 
begonnene  Üoterhandluug  kann  der  Kefereut,  ohne  sieh  erst  uach 
Dresden  zn  bemühen,  in  seiner  nächsten  Nähe  die  geuauesteu  Nach- 
liebte  einusben«  Der  ebreawertbe  VerJeger  der  Zeitoebri£t  seibsti 
dsr  er  aeiaa  Aaadgsi  la  Gols  koauaea  fieb,  vkd  ibai  yenkhsm 
können,  dafs  er  nur  wenige  Jahre  w  Böttiger's  Tode  mit  diesem 
ttbsr  die.  Hsransgabe  seiner  Jdeinen  ieotseben  ä«brifk»  jorläufi^ 
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Schicksals,  ein  höchst  imoderiicher  ConmeiHar  des  alteo  ,Jiubeni 
$ua  fata  libelli^^  gewesen,  wenn,  wir  seUea  den  Fali,  dars  Böttiger 
sich  daioals  selbst  2ur  Herausgahe  eutscblossta  hilU«,  der  Verleger 
iKieaer  SummlBBgr  ek  so  üo^iuosliges  Urlheil  uirär  ias  tm  ikm 
verlegte.  Bndi  in  aiiiioin  cigeotB  Literatorblalte  UUto  abdimbo« 
V^aees;  «Ikttfiitls  iiSUe  ihn      cCww  trSstfieher  laiHtfnde  Recensios 
desselben  Blattes  über  deu  ia  seinem  Vorlage  erschienenen  nnder- 
iv eiligen  NacklafäBöttiger's^  die  literariseheu  Zoständ«  nod 
2eitgci]ossen,beriibig«uikQiUMa»  WA6Botti§;«rdaitel«yMinedMr 
eraleMftl.«iihi«ll,  var  «nlherdeB  T«a,Mr  »  te  ToiMie  nntcr« 
8lMi^  Bande  d#r  BlreBgetoft  Wabrbeit  genllfo  aogegebeoeii  CMfaidmt 
noch  Ü4;r  Lmsland,  dals  er  gich  des  alten  Uesiodeisohen  Wahl« 
aprnches  nicht  erinnerte.    Er  woJIle  nicht  rein  ahdrockcn  lassen- 
der etwa  nur  mit  de«  ^thigstcA  BUkhliftgen  Yerseheo;  er  wollt«* 
waiMtaay  foi4liBlveP|. orgioieai  «»e  er  diab  ia.joM  Stella  da« 
«Ata«  BandOtf  Tecaioterty  wie  «r  aa  bat  .den  liaidan.  araMi  4k^ 
l|a9ittaDgeiL  dta  atweileu  Bandes  wirklich  gcllmn  hat.    W  as  W  un-- 
der,  dafs  den  damals  schou  hochhejahrteu,  oft  kränk  liehen,  vielfach 
ia  Anspruch  genommeneu  und  sidi  gern  bingehenden  ond  ao£«. 
o|»ienidea  Mann  der  Gedmke  aii  die  vidett  »iilaiiiar  «oMeii  &•« 
^aalka  .Terbandanea  8d^im%Mfea  abadMckla  jmd  dalb  er  aia 
ao  laiiga  ao^bob/  bi«  «wi  AnafubitB  keiae.^oi*  Mbv  wai\  vad 
cid  Anderer,  freilich  ohne  jene  litiabsichtigten  Verbesserungen  tmd 
Kaehtr^ge  miilheileu  211  kuiineo,  sich  entschliefsen  mufste,  den  ihm 
iM>m  ^uimM  fewordaaea  Anlirffg  ao  m  «ifullaiif  via  es  ai..aba». 
kaaala» 

Famar  bavaifcl  dar  gadaiM  Esiaraiii,  ikb  „die  T^vMaa' 
gründlieher  AUerthamswisiienschaft«'  sich  entschieden  gegen  daä  Be.*: 
dürfnifs  einer  Sammlung  der  Br)ltiger*scheu  Aufsätie  erklären  wiir- . 
den,  indem  „die  Strengeren  unter  den.  Philologen  ilim  aoch  das 
y^VefdiA^at  s.iiiaht  eiMal  «agealahaiti  ala  kiablar  Parlaigansav  die 
,iiljicbtige  Laaewell  ag  dea  Qobei^eagaeg  .gtbracht  ao  baten^  dafo: 
„das  Alterlhaai  doch  virklieb  viel  laflereaaaaiea  ebthaUe,  da  eben 
„ein  solches  Gefallen  an  solchem  interessanten  nur  2um  Zeitvcr- 
,,treib  dienen  und  weder  den  liesero  niiUon« .  sioch  dec  Philologio: 
^Ehre  br|o§eii  kteae/^  ^r  diese  so  gar  geffaUig  streiken  Fhi- 
bdegea  aind,  puig  Eefarealy  aba«  Zwaibl  der .  fiUre^gsla  dan 
Simsen,  mMgeaiMi  wissen  ;  m  Ajitoc^  aad  «ftü^üdMi  d«fai> 
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iieraosgeber,  miifs  der  Umsfand  za  efni/^er  Bernhigoog  gereiehes^ 
iafii  J.  F.  Basly  aater  den  strengen  Philolo§;ea  eioer  der  streog.« 
•tea,  M  nklit  onter  sdiier  Wunle  hielt,  »ekreie  Aolbilie  B^ttiger^v^ 
lad  gerade  eokbe        leiohliertigslm  Art,  in's  Fweiiiiigic  M 
übersetzen  und  sie  mit  höchst  werthTolttn  Bencrkon^ea  und  Nach-« 
trägen  auszusfatteo,  die  der  Leser  in  dem  ge^;en\varii^en  Bande 
iviederhoU  üadeU    Uebri^ens  steht  dem  Referenten  die  fiinsiebt  m 
•ioe  Menge  Tea  j&iselinfieii  der  alreegsM  Pbiielogeit  m'Bittigeg 
jln  Gebete,  die  seil  eiaer  Reihe  ven  Jiihfep  den  jdtat  aof  eirnnri 
Yen  eioem  wahraebeifllieb  seh^  ehreegeo  Phiiolegen  Ne«  1»  ee  eehr 
heraUgesetzteD  Zunftgeuossen,  ,^deo  Rie  kanni  für  den  Ihrigen  an- 
yisaerkeaneo  gotea  Grund  batten^^,  zur  Besorgung  der  Samuilaitg^ 
Miaer  'yenwechle«  Ahhndloegea  driogend.  «efifordertea,  -  Omt  Mw^ 
aiMgeher  eriaobt  .w  akh  aliht,  die  NMieA  der  gefeiiMlei  ^^Yeiu 
,}tr^r  grüodlicber  AlleHbiMWWltoeeedihft'',  Tee  deeeii  jeee  BHefc» 
herrühren,  hier  auiiuiülireu ;  er  bat  dazu  weder  \oa  den  seildem 
TerStorbeoen,  soeh  toq  deo  noeh  lebeadeu  die  Bereebtiguog  erbaU- 
ten,  Qod  es  erscheiot  iboi  aafeerdem  wirklich  eiwee  -tiaeiieliledig, 
fir  eiiea  ^iahiiy ethicdeaee  Fmad  aelche  Igeagaieie  gklcbeatt  idi 
UUiiiumim  monuk  m  diUgmUtiB  afireehe«  m  laeeea»  >  Nach  ae»* 
ner  Weise  wird  ?ioikiciit  aoeb  hier  der  Referent  den  Grnod  znr* 
Recbtfertign»^  seiner  Behaoptane^  anfuhren,  dafs  solthe  Ansprachea 
nad  Aofforderuogeo  ja  nicht  viel  zi>  bedeuten  haben,  dals  sie  eioe 
leere  Hfifliefakeil  aeiea,  eia  Neihbehelf,  aia  eiaea  alten  Maaae  eia* 
■al' etwas. Aageoelnea  mi  enge»  and  ihti  einee  Tergailgleii  Aa* 
9Hi4lick  aa  ukmgw:  Dagegen  fciitii^  Ich  aor  das  «'nweadea»  dato 
ich,  der  ich  alle  diese  Aufforderungen  gelesen  hafte,  darin  die  red* 
liebe  and  wahre  Stimme  der  ehrwttrdigstea  Männer  Tentschlauds 
«I  sehen  glaubte,  die^  athiöder  ofid  hier  gaak  aweekleeer  MHae^• 
chelei  freeid,  die  WiaMaschafil  ioi  Aage  haUea  Md  aa  trieaea  mela* 
tea,  vaa  ihr  ftrderlieh  aei. 

Ganz  im  Gegenlheil  von  diesem  Referenten  hat  ein  Gelehrter 
in  der  Jenutschen  Literatnrzeitung  1838,  No.  87  —  89,  in  dem 
wohl  Mancher  einen  noserer  begabtesten  Phifologen  erkennen  wird, 
bei  Gelegeaheit  eiaer  Beartheilnng  Tee  Bttttiger's  Opaecnlie  der 
tehteehea,  ihm  daaaüa  wehl  auch  aicAit  sagekemnenea  Sanralaag 
eine  gröfsere  Ausdehnung-  gewüijsrlit,  als  iili  selbst  ihr  geben  in 
müssen  gplaubte.  Ihr  Charakter  niul'ste  ein  rein  wissensthafthcheP 
sein»  aUea  JPersönüehe^  Tesipocftre,  Xiokaie  ilir  DreaHl  bleibeai  da^ 
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liar  ml  an  allerweiilgsfeii  iU  tm  fa*  der  (eofscbeo  oder 

einer  anderen  ncneren  SpracLe  ab^cfafsten  Verse  aiif;^eiioiiimen 
werdea  konoten.  Auch  deo  von  deiiiseibea  Gelehrten,  so  wie  voa 
matnktm  nodem  deün  hat  wk  vcriwgtn  WiedMabdriidi 
i«r  mklc^en  fiMiger^hea  Ntkrobge  fcomto  ich,  olue 
CluMrakter  der  ge^eRwirtigtvSAMilDng  zh  iml0reo,  wkhi  för  ms» 
führbar  iiaJ^eh»  Spricfit  sich  ein  lebhaftes  Verlangen  daii.ifh  aus, 
80  wird  es  an  Mäanern,  die  diesem  Gesebäfle  gewaehsen  siudy 
nicht  fehlen ;  ich  glaobte,  akh  mt  den  Kreis  der  Fbilol^ie  wai 
Afebiobgie  eiosdiränii«!!  n  Bteeev»  Bbei  la  wenig  biell  k*h  et 
«•Hial  «BS  nerksslHiirbes  GHkide»  iKr  swt ckmifsig,  alle  AafMHsS 
der  beiden  Sammlungen,  so^vohl  der  (eufschen  als  der  lateinischen, 
In  einer  chronologischen  Folge  ahdrnckcn  za  lassen,  obue  Küik* 
siebt  auf  die  Sprache  zu  nehmen,  in  der  sie  abgefaM  waren.  Der 
daaaiaebe  Recenaeat,  der  diefs  manscht,  bat  weDigsfeas  die  Aiitari^ 
Mt  F;  A%  tValfs  ge^s  sich,  der  ia  den  von  Hini  'beraus<re^eba* 
Imi  kleisea  Bftndcben  seiner  philologischen  Ahhandinngen  die  Ia« 
teimschen^iiTid  tcntsehpn  Aufsätze  von  einander  sondf  rte.  Die  vier 
Baode,  ans  denen  dann  die  Bütti<>  einsehe  äuiiimlung  hätte  bestehea 
nisseB,  ward«  eis  etwas  wavderbares  Ansehen  erbailea  babes,  im» 
den  daaa  MtsiAa  imd  Jatafafeehe  Abbaradbiagea  ia  kaater  Beiha 
«af  t^aaader  folj^  iaalbt#fli,  wdici  salbst  die  cbroaalagtscbe  Ab- 
ordnung nicht  die  Yorlheile  zu  gewahren  schien,  die,  wie  icii 
glaube,  die  Ton  mir  vorsrezogeoe  nach  gewissen  wissenscbaftlidiea 
Besiebaffgen  darbot.  Die  aötbigea  Yerweisnngeo  aaf  frühere  Auf« 
iMia  baba  ick  jedesiaal  am  reehiSB  Orta  naobgetragaa ;  die  för  daa 
•rstea  Band  adtbigea  Naehweieangen  aaf  die  beiden  fdgeadea  £•* 
det  der  Leser,  da  es  sieb  nicht  anders  thon  liefs,  in  dem  dem  ge- 
genwärtigen Bande  angehän<;ten  DruckfehlerverzeichtiiBse,  in  das 
ich  nur  die  sinnstoreodeu  aufiznnomnien  habe«  Die  minder  wickt«- 
igan,  wie  Ateentfeblar,  nnCs  ick  die  Leser  selbst  an  wbesaara 
bitten;  beide  erklXffea  siek  aas  der  Besckaffebbeil,  in  der  sich  an- 
wnbl  der  bandscbriftliehe  Nachlafb  Bdttiger's  als  anch  die  frßberea 
Drucke  vorfanden,  die  fi^ewolmlirli  in  Sülciien  Büchern  enthalten 
waren,  denen  griechische  und  lateinische  Worte  sonst  xtcmlicb 
fera  atebea*  Dafs  übrigeos  non  mir  an  Manches  Tersehen  worden 
ist|  gtaobe  icb  aehan  jetst  gern,  nnd  die  Nachweisnng  dOrfta  nicht 
•ebwer  ikilen.  Anf  einige  Naebsiehi  bei 'der  Benrtbeilang  solcher 
Mi(sgi  iile  uiid  Fehler  glaube  ich  jedoch  hoffen  zu  dürfen,  wenn  icb 
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die  Leser  noch  eiaiuni  ersache,  Yerz^cbrnfs  von  Bottiger'i 
Bchriflmi  im  etsCen  Busde  nadisosehea  nnd  «eb  dabct  lo  iSbep« 
Bcblagcn,  was  ick  alles  lesen  moA  vergleielMii  mpfsto«  Mnaciies 

sn  vissea  und  zu  leisten,  war  mir  f^eradezo  uumüglich;  ^volier 
B.  sollte  ich  wissen,  dafs  es  pa^.  582  der  Oposcula  heifscu  niniisle 
lenciisisy  Yiemi  Bulliger  selbst  \  iiuarieasis  (wahrsciieinlicli  das  JLaad 
ineineod)  geschriebea  hatte)  Wer  mag  sieb  jetst  rühaea  kfiaM^ 
alle  Ritter  irgend  eines  Ordens  im  Kepfi^  so  hAhes»;  wm  ilAdarek 
ein  Versehen  Bötligar's  in  einem  «einer  lateibiscMi  'Gedichte  zn 
berichtigen?  Der  Ritter  Michaelis  hat  gar  zn  viele  Naciiiulger  ge- 
habt« Wie  soille  ick  ferner  der  Forderuog  des  Jenaiscbeii  Receur» 
penten  genügen,  utr  tsd  allen  BöUiger'scfaen  kileikiiäeheii  Gediohlen^ 
die  sich  bisweilen  gegen  die  lex  Pedid  TSrgehen,  «nendirte^  Kicei»t> 
plare  nn  Terschaffenl  Einiges  habe  ich  etHischweigend  benntsf^ 
den  fliegenden  Bhlttern  hei  eiuzeluen  Privatpersonen  oder  iiu  Be- 
reich Yielbäudiger  Zeiischriiieu  aul's  Ungewisse  Dachzii eilen ,  um 
Eins  oder  das  Andrre  za  erhaschen,  dikfln  eine  Mähe  lehirsanht 
iiaben,*der  der  dadorth  •nreiehle  filrfalg  8chweriich«eitiiipniiehnn.h»» 
hen  würde»  Ich  glanbie,  den  WnBl  der  lonrnato  giMigaaia  in  Bsf 
wegong  gesetxt  xo  haben. 

Die  Hoffhons:,  diesem  Bande  einen  Nachtrag  zur  BiLlioi^ra- 
fhie  des  erstea  beigcbea  zu  künueo,  ist  mir  nicht  erüüilt  wordea« 
Ich  bin  seitdem  nur  aaf  eine  arcliäologj^ehe  JEtrlänternn^  in  KrejSy 
aig^s  Torrede  sn  aeiocr  bei  Tanehnits  eisebienenen  An^gajbs'  .des 
Livinn  gestofbea,  die  von  Bütliger  herrührt  nnd*in  die  gegen- 
wärtige Sammlung  Baud  2,  Seile  404  in  teulscher  Ueberselzong 
übergegangen  ist;  ferner  habe  ich  mehrere  Bpgen  irgend  eines  niic 
«nbeJ&anuten  teutscheü  Tasckenbuchea  ia  Böttige^'s  Nachlafs  TOPf 
gefonden,  die  einig»  Ton  ibm  heraosgegebeoo  Brief<i^  barnhmter 
Untsefaer  Z^tgenossep  edtbiellen«    Endlich  ervAhne  ich  der  Vollr 
stilndtgkeit  wegen ,  dafs  icb  swei '  lateinische  Distichen  erst  nach 
Vollendnn":  des  Druckes  der  Opiiscub  aufgofüiuleii  habe,  die  sich 
im  aitistischeii  rsoiizenl^iiiile  «ur  Abendaeitiiiig  IM^,  ^o*  19,  und 
1831,  No.  la,  Ijiden. 

Drendeni  am  ».S^piember  1838». 
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Ueber  die  Geburtshilfe  bei  den  Alten« 


]M[oge,  melB  alter  würdiger  Frand,  Ihr  jüngstes  Ualeratb« 
neoy  den  keoscbea  Sino  der  Malter  und  ihre  ScfaaoibfiflligkeiC  ia 
den  Aogenblicke,  vo  swi»  Menscbeoleben  nor  an  einem  Faden 
baingen,  beilig  2a  bewabren»  nod  Ibr  rediicbes  Bestreben,  den 
Hebammen  ibre  wablbegrundeteo  Recble  an  wahren ,  mit  gesegde- 
Jem  Erfolge  für  die  ganze  Mitweit  nnd  Nachweit  Terbondcte  sein! 
Da  ee  Ihnen  nicht  dämm'  xn  tfann  scheint)  dorcb  anftallende  Be- 
bauplnogen  Anfscben  ku  erregen ,  sondern  da  Ihnen  Alles  Hersens« 
ängelegenbeit  ist,  ^so  furchte  ich  nicht,  dafs  die  sablreicben  Bnt- 
bindnngsscbülen  nnd  mlnolicben  Hebammen  (Yerseihong  wegen 
dieses  Ansdrscks ,  den  ja  die  dos  yerscbwisterte  englische  Spraefat 
noch  Tie!  bedenlsamer  in  ihrem  Man-Midwife  ausspricht ,  wodnrefa 
oben  das  Widernatürliche,  das  in  der  Sache  selbst  It^i  stark 
genog  beieicbnet  wird,)  über  Ihre  Ketserei  das  Anatbema  sprechen 
werden«  Hebammen  »Aerzte  werden  stets  höchst  ehrwürdige  Prie« 
ster  nnd  Diener  der  liithjia  sein  und  bleiben  nnd  das  sind  Sie  ja 
selbst  in  dem  Angenblicke,  wo  Sic  ihr  treffliches  Entbindungsbetto 
mit  so  überzeogender  Beredteamkeit  and  yersianlichender  lUarbeil 
uns.  Tor  Augen  bringen. 

Sie  fordern  mich  anf,  Ihnen  ans  dem  Vorralh  meiner  Be* 
merknngen  Einiges  über  die  Alterthümer  der  fiotbindnngsknnst^ 
mitsiilbeilen«  Allein  da  mir  meine  Lage  nie  gc5^fattc(e,  in  irgend 
einer  Art  Collectaneen  zu  machen  nnd  literarische  Vorrathsspeicher 
sn  errichten,  da  ich  mich  daher  ganz  anf  mein  Gedüchtnifs  top- 
lassen  lunfs ,  welches  gerade  jetzt  dnrch  ganz  andere  BeschilftigDa- 
gen  sehr  in  Anspmcb  genommen  ^ird,  so  kann  ich  diesen  ehren« 
f ollen  Aufruf  nur  sehr  mangelhaft  beantworten«  Auch  möchte  es 
schwer  sein ,  in  hac  kce  literarum ,  wie  man  wohl  nicht^  ohne 
Selbstzufriedenheit  jetzt  oft  den  boheii  Stand  unserer  literarischen 
Aufklämug  zu  bezeichnen  pHegt^  noch  neuen  Anbruch  aus  dca 
Schachten  des  Altcrihunis  zu  Tage  au  fördern«  Nehmen  Sie  also 
mit  dem  Wenigen  fürlieb,   das  mir  eben  mein ' firinnerttogsTer« 
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Dafs  tlic  Alleo  den  GehnrtssfuM  f^rl^nnnl  haben,  slolil  jo(zl 
wahracbeiiilich  schon  in  niancUem  Coiupt  uüinm  der  Mäeiiiik  oder 
HebaniniCiikuust.  Indefs  gründete  man  doeli  eiij;enllieli  Alles  nnr 
auf  eine  eiozige  Stelle  des  Artenildorns ,  iler  sein  Tranmiiurli  zu 
fiphesiis,  dem  Marktplatze  für  alle  Talismauc  nnd  visionäre  Träu- 
mer unter  Antonin,  dem  Frommcit,  im  zweiten  Jafuhnnderle  unserer 
Zeiirechmiiig  schrieb»  Hier  Mhi  es:  „Ks  iräinnie  einer  Frau, 
die  um  Kinder  betete^  als  sähe  sie  meliiero  KiiHllH  tlcrinuensliittle, 
deren  sWi  die  Frauen  zur  Eulbindiinfif  bedien «n ,  auf  dem  Meere 
Fclnvimuien.  Sie  ward  schwanger;  aber  Mnlttr  wurde  sie  nicht» 
Sieben  Kinder,  die  sie  gebaiv  waren  Sterblinge  schon  in  der  Wiege." 
£s  ist  aber  ZQ  bemerken  i  dafs  iin  Lexicoa  des  Suidas  *)»  wo  4er 


Der  geleliTte  Talenfinö  Chimentelti  in  seinem  Werke:  Marmor 
Pisannm  de  bonojpe  bisellii  e*  XXV.  p.  131.  eder  anch  in  GrÜT^s 
'  Thesauro  Antiqo,  Rom.      VH.  |».  2122.  Jiat  meines  M'issens  zn^ 
erst  das  Citat  im  Suidas  antfindig^emaclit  und  es  mit  Artemidor 
vergliclieit*  Dann  entging  es  auch  dem  allbeleseilcn  Spanbeim 
liiert,  im  Ckimmeiltar  zu  Callimachus's  Hymne  auf  Delos,  T.  2ld. 
^«519«  Ern»  AuiTanend  ist  es,  dafs  die  fleifsigen  Leser  des 
Hippokrates  und  Galcnus  bis  jetzt  noch  keine  Beweisstellen  dafiir 
aufzufinden  Yenhochten.   Denn  die  Stelle  in  der  nnecliten  HippO- 
kratischen  Schrift:  ««p»  d^oqwv  p.  682,   26.  ed.  Foesii,  wo« 
Yon  den  Bähungen  des  Muttermondes  durch  ^eine   Rölire,  die 
'    nnC  einem  Getafs  (^X'^^^'O   n^it  Kohlen  aufsteht,  die  Rede  iat^ 
kann  höchstens  auf  eine  Art  ton  clmise  percöe  Uezogen  werden, 
die  mit  Rohr  überzogen  wart  die  Worte  sind:  Ii»  <!x<iiVfnovow 
ht^^ov  rwv   ttrqaywvwit  Itiyttv  tev  avXov*  Allein  man  darf 
nnr  des  methodischen  Arztes  Moschion  noch  Vorhandene  Scbrii% 
«ipi  Twy  Y^vajKciwy  leuStüv  nachlesen  (sdion  in  €resner*sSamm- 
4ang  oder  in  den  Jpynaeciis  Welphii),  um  sich  zu  iiberzeugeh^ 
dafs  die  Alten  sowohl  den  Geburtsstuld  als  das  Geburtsbettc  so 
gut  gekannt  Iiaben  als  wir.   Icli  bediene  mich  der  Ausgabe  des 
Wiener  LMbarztes  Derez  (Wien  1793),   Hier  werden  im  46sten 
Al>schmtt  p.  20.  zuerst  die  Geräthschaften  namhaft  gemaclit,  die 
bei  einer  Entbindung  zur  Hand  sein  mufsten.  Darunter  befindet 
sich  anch  der   ftwilvriiepf,  hifp^o^ ,  der  Hebammenstulil,  nnd  ^^ei 
Betten,  u^o^ßßatot  >üo.    Nun  wird  im  folgenden  47sten  Ab- 
schnitt der  Stuhl  zuerst  beschrieben.    Kr  sieKt  ganz  aus,  wieder 
-Lebnstuhl  eines  Barbiers.   Darauf  setzt  sicli  die  Gebärende  so, 
dafs  sie  die  Schamtheile  auf  ein  mondfÖrmiges  Loch  bringt,  durch 
welches  die  Geburt  herabfallen  könne.    Die  grieclii:icbfni  Worte 
]^eifseii;  Ka^ixip  kCTiv  »J  HiiStSf«  row  Kcv^i'wv  (in  der  lateinisclien 
üebersotzung  ist  durch  einen    lächerlichrn  Mifs/riff  eine  sella 
censuiaris  darans  gewordeiQ»  i»*  *i  h«5i<it»<  (sc  «j  «wowcr«; 
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Aiisdf  iii  k  K  i  Ii  il  I»  e  1 1  c  r  i  im  c  n  s  ( i'i  Ii  I  e  aus  dieser  Slelle  Arlcnil- 
dor's  ;ui{4<^iiilirl  wird  *),  die  Erkläriii)«^  dnijci  stellt:  Slülile,  dejru 
eicb  die  Weiber  bei  der  Entliindiin«^  spHt  bedieuen  **).  Der  ge- 
jehrtc  Pisaitistlio  Professor  C  h  i  di  c  n  le  1 1  i ,  dt  i  iidh  niil  einer 
eiarenen  Abhaudliiii^  über  die  Stülile  der  Altt-ii  auf  Veraulassiiiiii^ 
einer  allen  losdinft  über  die  Ehit  des  Doppelsilzcs  (de  liuiiure 
b'isellii)  bcschenkl  hat,  zerl)rii'bt  sieb  (kii  Fvujjt  liher  dieses  „Hjiüt". 
leb  diU  lile ,  das  Rfldisel  wäre  bald  ^elüset,  wenn  iaaii  niic  über- 
BeUeu  Hollle;  iii  der  böcbslen  Noth,  zuletzt,  wenn  die  Ge- 
burl sehr  sebwer  ging.  Die  Folgenlosen  daraus  erireben  sieb 
von  selbst.  Allein  die  Allen  baben  aiicb  Geburlsluiieu  gekanut, 
wiu  «»«n  aus  dem  Moscbion,  einem  Zeitgenosseu  Galeu'H,  ersieiil» 
Bei  dem  Gemälde  aus  dem  Palaslc  des  Titus,  das  Sie,  nieiu 
würdiger  Freund,  aus  Siekler'n  rümisebem  Almanarhe  iiiillbeileo, 
oud  worin  äie  mit  jeueui  JUeiaub^eber  eixie  Zwilliugsgeburt  der 


Qvr««$9    iv«  9xi  ^ti^iv  ofAOmiAM  tfaXi|yi)«  rqmyhpt 

Ttr^i||i«yi|V«  ^vttff  fttsiin  T0  if^figvot  vwath  Ivv^Sj,  Man  mttlB 
woU  iMen;  o/»»m^  iur«A,  Nim  folgt  im  foigenHeii  48rteft 
MMhiütt  andi  Amlnuift  über  die  zwei  BettMi*  IHi»  «lue,  lielbt. 
«i^  1^  li«ri  g^polfitert,  auf  «etohei  wir  die  GebSreade  in  den 

.  Weim  lfl|^  laafea  mBttien.  penn  oft 'geb&ren  sie  aueli 
ii^gendi  Aufs  andere  weich  gepoletert,  wird  «in  nach  der  JSni- 
Mndnftg  gebetet»  ,|m  Ib^geiiden  AbBcboitt  ji.'21*  wird  nun  die, 
Veivcbrift.  aog^geboi,  wenn  man  den  SCaU  «nd  wenn  »an  das 
Bette  branche»  Wenn  die  Nachgebart  eder*  bi^  ?ii||inebr  die 
'  Haut»  die  dai  Kind  einsGhtie&t»  in  der  Grobe  eines  Eies  in  die 
Bänniitter  eiogetreten  ist»  dann  beben  wir  sie  vom  Gebarbette 
auf  den  Gebiirtsstahl«  Wird  sie  aber  da  gar  zu  sehr  abgemaflet, 

.  so  .legt*  man  sie  wieder  aufs  Geburtsbette.  Nun  kümmt  noc|i 
folgender  Zuaats:  ist  aber  die  f>au  zu  nnvermogend«  nui  einen 
Geburtsstubi  zu  haben»  so  mufs  sie  sich  während  der  Wellen  auf 
die  Hüfte  einer  Hilfsfrau  stemmen»  Von  diesen  dri»!  Hillswmbem 
auCser  der  eigeiitUclien  Hebamme  und  von  dem  Sitz  der  Hebamme 
zwischen  den  Ftifsen  der,  Gebarenden  ist  nnn  aosfuhrlicb  im  5ten 
Abschnitt  die  Rede. 

'  «)  Ovij^oiu  V.  G.  73.  p.  20$.  pd,  Rigalt  p«  44a  ed.  Rleifii, 
wobei  des  für  die  Wissenschaften  an  früh  yerstorbenen  Beil  An-.  ' 
merkang  T,  Ih  p.  507,  f.  za  vergleicben  bit. 

*  Die  Stella  des  Suidat  YoLII»  p.461«  ed.  Knst  heilst:  Aex«i<>< 
hi^goi,  oI;  T^oi  TO  rtittit»  ox^'s  x^^^^'^^'  ^*  ywat)^^*  Köster  bat 
Mos  ikt  Stelle j  ans  Aiiemidor  verglichen.  Aber  Chfskeatelii  ha* 
nlier  dieses  e  4^1  alMei  Muthnafiiungen  ?orgetragen,  auch  sdion 
die  SteUe  ans  Hesyehins  T,  II.  c.  s.  Kvx/^oh  verglidieB, 
die  aber  gar  nicht  h|eher  schovt,    .    ^  - 
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Matter  des  Titos  isden«  ifgegm  die  lilslerisdie  Knt^c  aUenKags- 
nech  Billiges  tn  erinoeni  habeli  kdnote,  mcheist  mnIi  mue  bftr- 
üge  nifinlichs  Clgnr,  die  ia  ^eiflen  Aeecnhip  aoegsdeiHet  wird, 
Scfawerlieli  vfiids  der  lieilends  Golt  hier  dis  Rolle  eines  Wasser- . 
trügen  (aqnariolns\  die  an  den  niediigsten  gehörte     üiienioninieii  . 
babeq.   Aach  fehlt  dnrdiaos  jedes  'andere,  Ten  Acscnlap  nnab— 
trenniiche  Kennseiehea«    Daraus  würde  also  das  Alterlhani*  der 
Sittel  dafe  es*  sehen  in  Altertfann  münnliche  Hebammen  gegeben, 
hahe,  nicht  an  heweisen  sfebeo.   Die  Saehe  hat  mich,  seit  ich 
meine  IKlhjia  sehrieb ,  imni«r  beschäftigt,  so  gnt  als  die  gleich- 
falls noch  sehr  in  Dnnkeln  liegend^  Frage  Ton-  den  tUmischen 
Feldwundärzten.   Ich  habe  bis  jetzt  noch  keioco  ganz  anzweide»-- 
tigen  Beweis  df^,  weder  in  Bnchstahen  iToch  Bild,  finden  können» 
Die  bekannte  Fabel  im  Hjgin  von  der  heMenmulbigen  Atheneriit 
Agnodlke  heweis't  keineswegs,  dnfe  BfAnner  Gebortsbilfe  geleistel 
hitltea,  sondern  sprftche  fi^nehr,  wenn  sie  historische  Glaubwür- 
digkeit hfitte"**},  Ton  der  züchtigen  Scliambaftigkeit  der  Franen. 
Dann  mnfs  inan  aber  aaeh  hjsterische  Krankheiten  nnd  Mutleriibel 
gcnaa  Ton  den  gewöhnlichei^  Gebiirtssclimeraea  nnd  der  dabei  an 
leistenden  üntbindnngshilfe  noterscheiden«   1hS$  wegen  der  ersten 
noch  Münner  Beirath  und  Beihilfe  leisteten,  wer  ma^  diefs  leug« 
näi?   Eine  ganze  Section  der  Hippokratiscbea  Schriften  fuhrt  den  - 
Beweis  daiur, '  Bndlicb  mag  auch  wohl  bei  aufserordeotfich  schwe«- 
ren  Geburten ^  wo  das  Kind  eine  Terkefarte  Lage  hatte,  und  also, 
nm  in  noaerer  mythologischen  Sprache  zn  reden,  die  Göttin  Posl- 
Terta  helfen  sollte,  die  Hilfe  des  Arztes  nnd  seines  Famnins 
erjforderi  weiden  sein  ***)^  Aber  diefo  AUes  beweis*!  noch  keines^ 


*3  Casanhontfi  za  des  lampridiiu  Conuiodoi  c,  2«  T«  t,  p.480* 
nnd  N,  Helnse  zn  Patron  o.  27«  p«  98. 

Das  Geichicshtehen  stellt  mitträ  unter  fiden  anderen  Fabeleien  in 
der,  Hyginus  Fabebi  angehängten  Compllation  über  die  Eärfindnn« 
gen  fiib.  274.  p.  388.  ed.  Stareren  und  ist  anoh  schoii  Ton  na* 
aerem  bitisohen  Cart  Sprengel ,  Croschichte  der  Medicin 
,Th«  1«  S,  60S«  neue  Ansgabe,  in>  Register  der  MShrchen  mit 
Fug  und  Recht  gesetzt  worden.  Wie  kam  das  Athenische  MSd* 
che»  zn  dem  Alexandrinlsiihen  Arzte  HerqphUosf  Uebrigeas  Ter- 
gesae  nun  nur  audi  nicht  die  Worte  in  'jener  ErzSUnng  in  An- 
Bchhig  zn  bringen:  d  feminam  laborantem  audisaet  ab  inferiore 
parte,  ad  eam  Tcnlebat.  Hier  ist  nicht  ton  einer  schweren  Ge- 
burt, sondern  Ton  einer  gana  andenih  Krankheit  an  den  GeacUeebta« 
tiieilett  dte  Rede» 

fM^  IMefi^isI  auch  Allea,  was  der  gelehrte  Ibhänn  «Zacihailas  Plat- 
n  er  in  Leipzig  in  seiaer  sadi-  und  gdstreichett  Abhandlung:  de 
arte  obstetrichi  Toteram  in  den  OpuaccUs  T.U.  piclus.  VII.  p«  66. 
dofflb.eine  Stelto  des  Cehnu  nnd  Pmlos  Ton  Aegina  an  enrasen 
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we«e«i  (Jen  Gcbraiirli  wiikltclior  ITohammendienste  dorcii  Männer, 
die  ( s  zu  ihrem  gewüljnlii  fieij  Gescliäft  «roiiiaefit  hHden.  Dafür  wer* 
deo  sich  auch  wohl  schwerlich  je  Beweise  aiilLringf ii  lassen« 

Aber  am  so  gelehder  waren  nun  die  U  e  h  a  m  m  p  n  a  r  z  1 1  n- 
nen.  Man  erlaube  mir  dieses  iinfrfi^lirhe  Wort,  diu  daniil  ein 
grielrhischea  anszudriicken ,  welches  in  einer  Inschnft  heVm  Reine- 
«ins  vorkommt,  aus  welcher  soi^ar  fiir  die  Geschichte  der  aU- 
römischen  Polizei  eine  mcrkwin^i^e  Folgerung  gezogen  werden 
konnte  *).  Plinins  bemft  sich  in  seiner  Enc)cloj)ädie  der  iSatur 
nnd  Knnst  au  mehreren  Stellen  auf  griechisohe  Hebammen ,  die 
ihre  Weisheit  zu  Schriftstellerinnen  machte.  Die  eine,  die  er  am 
banfigsten  cilirt,  heifet  Salpe  (eigentlich  ein  Meerfiseh,  la  Banpe,) 
nnd  soll  Ton  Lesbos  ([;ebürlig  gewesen  sein'**)»  Die  andere  führt  de« 

yermochte,  so  dafs  er  selbst  Iiinzosetzt:  Rannset  non  nisi  snmmü 
urgente  necessitate  id  factum  fuisse,  probabile  est.  In  TJi.  I. 
ab  Almeloveen,  antiquitatiim  e  sacris  profanariiin  specimen 
(Amsterdam  168G}  p.  8C.  11',,  wo  allerdings  über  das  llebanimeu- 
wesen  der  Alten  allerlei  znsnmraengetragen  ist,  sucht  man  rer- 
gtjbens  nach  einer  süldiexi  Stelle,  so  wie  in  Eartholin's  bekann- 
tem Büchelchen:  de  puerperio.  Drelincouit's  ib>chriften,  auf 
dessen  medltationes  elencticas  super  bumaoi  ^etus  umbilicis  sich 
ftudi  besognn  wiid,  habe  ich  nicht  bd  dor  Hand,  Ich  zweifl« 
Iber  9  ob  der  fiel  orlondieBde  Mann  einen  Nabelfduieider  irgend- 
wo anfinifinden  Tonnochto.  Es  gab  nurNabebdinddorinnem  Denn 
so  sagt  die  GIomo  befa  Heaychtos  T»  II,  c  7S8:  ^fÄfaXyjrofAOS 
fwi«»  ünd  nnifiihiücher  noch  Photiua  in  aetnem  Lexico  p,244. 
od«  Hennanni,  (mk  dem  Zonaras»  Leipzig'  1808.):  oitXpttka^oiiAtif 

ttuTc*<  öc  0  ufpsXoTOfJioi  (L  o/JtfpaXtjTcfAot ,  welches  die  reinere 
Form  war)  k^yovrat.  Merkwürdig  ist  aucli,  dals  im  ganzen  Mo- 
schion, mit  allen  angeflickten  Lappen,  wie  wir  ilm  jetzt  haben, 
der  mannlidien  Uebammeniulfe  auch  nirgends  mit  einem  Worte 
gedacht  wira« 

latromaja,  regionis  suae  prima.  In  Reinesü  Inscript,    p.  637« 
Vergl.  desselben  Gelelirten  Briefe  ad  iiupertuin  ep,  35  p.  269  f. 
Die  Worte:  regfonis  s\iae  prima,  Uelsen  allerdings  aui  eine  iieb> 
ammeno^dnung  in  Rom  schlieFsen« 
♦*)   S.  Plinius  XXYIII.   s.  7.,    wo  Salpe  über  die  Kraft  des  Spei« 
cliels  eine  Bemerkung  mittlieilt.    So  el>eii  daselbst  XXVIII,  s.  18. 
laljst  sie  sich  über  die  Ueiikrait  des  Urins  vernehmen.    Sie  lehrt  * 
auch  Haar  vertdgeiide  Mittel  (psilothra)  bereiten  u.  s.  w,   Da(s  sie 
eine  Le^liierin  gewesen  und  ein  Buch:  die ^Spielklapper  betitelt  . 
(iraiyvia)^  geschrieben  habe,  lernen  wir  aoa  dem  Bericht  des 
Myiiiphodorus  bei  m  Athenäus  VIL  p.  322.  a.  oder  C.  118»  T.  Ilfc* 
p.  181.  Sckwoigh.  Es  ist  aber  dieb  üoeh nicht  gana  Uir« 
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Naineii  der  gtueklielisten  YurbcdeatoBg:  Heilerin,  SotilcB 
Freilich  siod  C6  ebwi  keine  Beweise  grofser  ilrztUoher  Erfabrung^, 
die  Pliuios  aus  ihre»  Scbrifieo  anführt,  fielmebr  gehiken  die  mei- 
Bteo  Saebeu  io  die  ejmpAlbelieche  Cermelliode  and  io  das  grolbe 
Register  des  Albertos  Mi^^oiB  de  eecretis  melieraiii.  Iiidefe  wer 
Jdefo  es  dem  mtloaea  Excerptenmacber ,  n  a  r  diese  Fratzea  aus 
Ihren  Büchern  auszuziebeo?  NicU  ohne  Ursache  bcdienl  sieb  PU<- 
liias  eioml  des  Ausdrucks:  die  Blüibe  und  der  Adel  ouserer  Weh- 
aütter  Doch  diefs  würde  miidi  jelsl^sn  weit  fuhren.  Ich 
wollte  Ihnen I  edler,  alter  Freund,  onrnieiee  hei^icbe  Bereitwillig« 
keit  beweisen.  Uebrigeus  rufe  ich  so  Ihrem  menscheufrcuudliciiefl, 
menschen  würdigen  Unternehmen,  wie  dort  CeMimsehii»  bei  ideo 
barten  GebarlswebSD  der  Matter  JUloeii'^**); 

«Uidleui,  eBtseblijpfe  geiond«  boUBohebid  den  Mefae  te 

Motter!«*  ^ 

*)  Sotiia  ebeMriz,  Plbias  XXVIIE.  8.  U. 

Obstetricum  aoUtttee,  PUafais  XXVUL  S«ia  VemL  SprsagePe 
ChMdiidite  der  IMfada,  Tb.  I.  $;a«i»  a«  Aoig. 
eef)  Gdlba«  biMSUs    TtwMi  «^^i  ^ 


Ueber  die  Bechentäfeln  der  AlteD. 

Uiü  die  Rechentafcla  der  Griechen  nnd  Rftroer  genftner  keinico 
KU  lerneu  und  «ii  crselien,    was  sie  eigeullicb  unter  y^n^f^iav^' 
'ii/is(pois  Xoyl^itrSai^  chIcuIüs  poiiere,  liaccre  e(c.  verbtehen,  mfissen 
bildliche  Yeralelhmgen  zu  Ratlie  gezogen  werden.    Djt  Ültprthril 
eines  marmorneu  SarlvO|i!jaus  im  Capitolinischeu    Miiseii/n  liie(et 
uns  die  deutlichste  Abiiilduiig        Die  iranze  Vorsfellwug  gieiil  qds 
eine  der  Fainiliensceoeo,    die  so  oft  aut  römischen  Sarkophagen- 
deckeln Torkommen,    Der  Hausvater  wird  bei'm  Gasliii«ible  an  der 
Tafel  liegend  gedacht.    Denn  das  Bell,   auf  welchem  er  an^sre- 
strecki  da  liegt,  mufs  als  ein  Trscbbelt,  lectus  tricUniaiis,  ange- 
nommen werden.    Daher  auch  die  leiditc,  in  jedem  anderen  Falle 
UDrömisehe  Bekleidang,  da  ihm  das  Gewaiiil  nur  den  Unterleib 
und  die  Fiil^^e  bedeckt  **).    Er  tn*i4rt  also  ilas  leichte  Gewand, 
das  mau  um  sich  wart,   um  in  der  zwanglosesten  Bequemlichkeit 
Bich  den  Tafelfreuden  zu  überlassen,  und  von  dem  orustci^u  Römer, 
welcher  diede  iShia  wobt  erst  von  den  lebenslustigeren  und  weich- 
licheren Griechen  angenommen  hatte,  mit  einem  giieebiseben  Worte 
sjntbesis  genannt  wurde.    Der  römische  Hausherr  ist  also  hier, 
nm  den  eigentlichen  Ausdruck  zn  brauchen ,    s  y  n  ( h  o  s  i  n  a  t  n  9. 
Ihm  znr  Seite  sitzt  die  Hausfrau  nach  alter  römischer  Ein  bar- 
keitssitle ,   wo  aus  leichtbeirreiflicben  Ursachou  die  Aceuhation  mit 
den  Männern  für  ehrbare  i^  rauen  als  uiiausländig  galt  ♦♦*).  Der 
Kopfpiilz  dieser  sitzenden  Matrone  erinnert  an  die  Mode,  wie  sie 
unter  den  Fiavitru  und  deren  nächsten  Nachfolgern  hei  Kaiserin- 
nen und  vornehmen  Bömerinneo  in  Uiislcn  und  Münzen  oft  vor- 
kommt nud  in  Juveoal's  berüchtigtem  MisosTyn,  der  seclislrn  Satire, 
80  scharf  geziichtiget  wird  f).    W  ir  können  daraus  aui  da^  Zeit- 


-  *)  Musei  Capitolini  Tom.  IV«  oontinens  marmora  anagi^)ha.  Tab» 
XX.  (Hier  Tafel  10 
•*)   S.  Zoega  7M  den  Bassi  Rnievi.  f.  I.  p.  42, 
*•*)   Feminae   cum  viris  cubantibus  sedcntes  coeriiiabant.  Vulcnus 
Ma.viuius  fl,  !.  2.  Vergl.  zu  Siieton ,  Aug.  c.  65. 
f)   Juvenal  VI.  502.    Statius  nennt      äugßttstum  coaiae,    bylv.  It 
2,  11^.  I  ein  bocbaufgetUüiuUwö  iuu|)e6. 
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■Her  tdifiefsehy  fn  #eldMS  lleMr  Surkophiig  g«tefii  werfoi 
Icann  Bs  ist  übrigeos  sehr  gewSlmlieh ,  dab  auf  8iirko|ihagMi 
Haasfraoen  ncbea  dem  Hausherrn  so  sitieDd  gefnnden  «enlsii« 
Die  Römer  msbeinen  diese  Yorstellang  Ton  den  Begrabnifemarmoni 
der  Griechen  eotlebnt  nod  oft  iiachn^eahmt  lo  haben  Am  Biide 
dieses  Tischblaües,  so  den  Fnfsea  des  liegenden  Ilansherra,  siebt 
eine  kleine  männliche  Figur  (ist  es  ein  Soba  dieses  Ehepaars ,  ist  - 
CS  ein  SelaTe,  dtefo  oiagi  ohoe  den  Marmor  nnd  die  Haare  de« 
Jfiogiings  genau  nnfersocht  zn  haben,  schwerlich  beslimmt  wer— 
den),  der  in.  der  Linken  eine  Ifloglich  yicreeldge  Tafel,  die  lange 
aeiuDale  Seite  nach  der  Brust  zngekehrt,  hült ,  ond  mit  der  Recb« 
tan  auf  die  darauf  reihenweise  gelegten  Reebensteioe  (eahadiNi^ 
ifytpovi)  hinseigt.  Dieses  Bild  £^cbt  einen  sehr  deatlicben  !  umk 
anschaulichen  Begriff  eiacr  alten  Recbeatafel,  nnd  daram  ist  diis#' 

*  Fignr  hier  besonders  ausgeieiabnet  worden«  Oifenbar  hat  dieser 
kieine  Reebenmeister  Beziehung  auf  die  liegende  Figur  des  Hans- 
fcemif  der  darch  eine  Schriftrolle  in  der  einen  Hand  «id  durch 
einen  rollen  Bentel  in  der  anderen  ganz  unbezweifelt  audentet/  dafii 
■ieh's  iiier  um  eine  Schenknog,  ein  Vermnchlnifs ,  oder  des  etwas 
handle,  nnd  dafs  also  da  unten  nicht  TergebKeh  gerechnet  werde. 
So  viel  mag  Jeder,  ohne  eben  ein  Oedipns  zn  sein,  bei'ai Anblick 
dieses  Sarkophag -Reliefii  enträtbseln  qad  anderen  kSnnen«  Bs 
war  aber  die  Unart  früherer  Ausleger  antiker  ReUefs ,  Vasen ,  ge» 
aebnittener  Steine  o.  a«  jeder)  Vorstelloog  sogleich  einen  be- 
stimmten Mjthns,  eine  Geschichte,  eine  Person  onterznlegen.  So 
fand  auch  in  diesem  Falle  der  gelehrte  Ausleger  des  Capitolini- 
■eben  Marmorreliefs,  der  Canonicna  and  Bibliothekar  der  Corsini* 
echen  Bibliothek ,  F  o  gg  i  n  i ,  In  seiner  Ansiegnng  (T«  I.  p.  92«  iL) 
in  dieser  Vorstellung  nichts  Geringeres  als  den  in  Ciliden  za 

«Selimis  (dem  nachmaligen  .  Trajanopolis)  auf  seinem  Sfcrbehctte 
liegenden  Kaiser  Trajan.  Die  neben  ihm  sitzende  Matrone  ist 
nun  ganz  natürlich  die  Kaiserin  PloliDä,  Der  sterbende  Kaiser 
adoplirt  hier  den  P.  Aelins  Hadrian  sa  seinem  Sohne  und  Reichs- 
erben.'  Bei  einer  solchen  Adoption,  sagt  Fogg^oi,  ninfetc  ein  , 
Wagemeister  (lihripens)  gegenwärtig  sein,  weil  der  natürliche 
Yater  den  Sohn ,  den  er  dem  Anderen  zur  Adoption  üherÜef8\|  4Mtt 
ein  Stück  Kupfer ,  welches  der  Adoptirende  in  die  Wage  warf, 
yerkaufte,  und  diesen  Wagemeister  erblicken  wir  hier.  Was  doeli 
die  Erklärnngssucht  nicht  Alles  sieht  und  weifs!  Ein  jeder  .  An- 
föuger  in  den  römischen  Rechtsallertbümern  hat  schon  aus  seinem 
Heineocitts  gelernt,  dala  bei  dieser  PrivatÄdoption  die  Wage  selbst 

8.  Bekhel,  doctiiaa  Knm.  Vet  VoL  VI/p.-521*  ' 
^  Ifomulr«  Qiiomens«  n.  142«  Zoega,  Ba>d  Rißev!  n*  XL  n« 
XXXn»  mit  dem  In  den  Anmeilnuigen  dtirten  Marmor«   Tt  I» 
P«  13.  not. 
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eioe  fiaupirolle  spielte  nmä  bmIi  der  uiicrläfsliebcn  Formalilät 
darchaus  niclit  febleu  durfte  Uud  min  ist  auf  uiisf>reiii  Marmor 
weder  von  einer  Wage,  weh  voji  einem  Wagemeister  (J;is  (MTin«s(e 
zu  erbUckeo,  Dem  belesenen  Foggioi  8cb webte  aus  Dücldwcir« 
Yorlesnogen  die  Stelle  aos  Plinius's  Lobrede  auf  Trajao  vor, 
wo  der  Paoegjrist  von  einer  Adoption  am  feierlichen  Ehebette 
spricht**);  diefs  glaubte  er  nun  in  diesem  Tischbetle  zu  linden, 
und  so  muiste  sieb  alles  Debrige,  es  mochte  uonh  eo  abweicbeud 
Btiüy  damit  zusammen reimeo  lassen. 

Noch  einmal  i  wir  branchen  fi'ir  unseren  Zweck  nur  die 
Rechentafel.  Nennt  man  die  dabei  stetiende  Figur  einen  Hechen- 
knecbty  so  bekommen  wir  diefsmal,  in  der  neuen  Bedeatnn;»  ge> 
Bommen^  so^ar  zwei  Hechenknechte  auf  einmaU  Mehr  bedarf  es 
doch  ^wifs  uidtt. 

N«r  einige  allgemeine  Beracrkniigeii  m5gen  hier  noch  ihren 
Platz  finden«  Die  Alten  rechneten  natürlich  an  den  Fingern  beider 
Hände  nach  einem  bekannten  Tvpus,  den  wir  aos  Beda  Vene- 
rabilis  kennen***)  und  der  in  vielen  Werken  über  die  Ge-  * 
schichte  der  Mathematik  wiedcriiult  worden  ist  f Diefs  ist  die 
ftltesie  Rechenmaschine  ,  die  uns  mit  der  natürlichen  Elle,  Tom 
Ellenbogen  herab,  die  Natur  selbst  anerschaffen  hat,  und  durch 
sie  ^vard  auch  das  decadische  Recbensjstem  zuerst  begründet« 
Allein,  ßolite  i;enauer  gerechnet  werden ,  so  mufste  die  Rechen- 
tafel mit  den  Kechensteinen  dazu  geuomnieB  werden.  Diefs  ver- 
steht sich  wohl  Yon  selbst.  Zorn  UeberiloBSO  mag  es  eine  Steife 
aus  des  Aristophanes  Wespenkomödie  beweisen,  wo  der  Sohn  doji 
mit  einem  eigenen  Wahnsinn  behafteten  Bdeljkleon  bittet,  er  möge 
doch  einmal  die  Staatseinkünfte  Athens  nur  in  einep  allgemeinen 
Lebei'schlag  bringen: 

n Reebne  Jetzt  nur  so  im  Durchschnitt  mit  der  Hand^  nicht  mit 

dem  bteiae"  f  >  ■ 

•)  Die  Handlon^  hiefs  ja   adoptatio  per  aes  et  libram.  B. 
Burmann  xm  Ovid  lY.  ex  Ponto«  15,  42.  und  zu  Sueton  Aug,  • 
c.  64.        -      •  * 

Ante  genitalem  tliorum.    Piin.  Panegyr.  C.  8.  Poddwel],  Prao« 
lect.  XVIII.  ad  Spartian.  p»  553. 

•♦*)  S.  Possini,  spicilegium  Evan|;eÜc.  etc.  p.  161.  in  I.  A.  Fabri- 
eil  Observat,  select,  Hamburg  1712;  Tergl.  Jacobs  zur  grie- 
duschen  Antliologie,  Vol.  IL  F.  II.  p.  20. 
Mit  vielem  S^char&inne  behandelte  diese  Kiemen tararithmetik }  die 
in  der  Peatalozzischett  Hothode  eine  neue  Stütze  erhielt,  schuii 
Gognet,  Origi^es  des  Loix,  T.  L  p.  203.  ff.  Ced.  in  4.  Das 
bekannte  «a/x«-a{a<v  fiUut  eigentlich  auf  das  noch  ^faebera 
pentadische  System« 

tl)  Aristoph.  Teip.  6^.  Bvttlittk, 
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NuHSilicli  ttiege»  üHf  d«r  R«dieitafcl  WfHb  wid  BiBtotong 
Zableo  nacb  der  StoHniig  toa  den  Binera  m  Zehotra, 
Himderten ,  Taiisendoa  o.  s.  w* ,  die  aller  Wahrscbetolicbkeii  mcb 
dnrck  Linieo  (8cri|ila)  getrennt  fldd  poieniirt  wordeo.  Bfan  siciil 
dielb  'dnler  Aoderem  deallicii  ans  der,  schon  van  I.  Fr,  G  r  o  n  o  t  *f) 
Mobten  Stelle  des  Poljbii]«,  mo  Yen  flem  in  Uogoad«  gelidlonen 
Gfinslliog  Apetles  die  Rede  Ist  nnd  der  Gesehichladifeiber  dabei 
die  Bemerkung  maebt^*^^:  M'die  Gdastlinj^e  der  FuMen  gWcben. 
den  RecheopfeDoigen  aof  der  Recbentafel  f ) ;  deoa  diese  »geton 
aaeb  dein  Willen  des  Rechnenden  bald  einen  Kupferpfenaig«  bald 
ein  Talent,  nnd  so  sind  die  Höflinge,  die  ein  Blick  Ibre^  Henm 
beseligt,  auf  ^  der  Stelle  die  Verstefeenen  nnd  Uq^läckUcben«^ 
INeses  Glewbniib  - batle  früber  schon  Solon  gebraucht,  nnd  et 
wurde  in  den  Apophthegmen  der  Alten  anf  maonigfaltige  Wcinn 
ver&adert  wieder  ersilblt,^  Mein  es  non  'aneb  aof  die  bloee  Fin- 
gerrecbnnng  beaogen  wfird  ff).  Allein  der  Haoplb^riff  ist  ibscw 
aN  deinelbe«  Der  Stein,  Redienpfeinig,  oder  wie'das  Resben« 
sei<1ien  "sonst  beilhen  magV  IP^  Daeh  der  Reihe',  in  welcher  es 
Steht ,  «o  viel  oder  so  wenig. 

Man  TOrstebt  non  mit  einem  Blieke  anf  den  Rscfaenamister 
'  fit  -unserem  Marmor  i^nch  aHe  die  Redensarten  tou  Rech e nntei  i 
netsen,  abziehen  n.  s.  w.  f  f  f )•  Die  Rechensteine  seihst  warea 
nastreitig  Anfangs  wicklieh  kleine  runde  Kiesel,  wie  das.  Werl 
'  if^^oc  (u^d  calenllis)  inr  Geaflge  bhwseieX  fis  leidd  fiber  keinm 


1  

-  *}  Die  sieh  aaoh  der  Sdiriftweke  richtete^  Ton  der  Rechten  xlw 
Linken  oder  von  <kr  Linken  zur  RMlltea*       Uecodoi  U, 
♦*)   de  Pecunia  vet.  IH,  15.  p.  237. 

Fol 7 hin»  V,  26.  Vol.  2«  p.  267.  ed.  Schweigb* 
j^y  'ir«^««Xij(rioi  reif  4ri  rwv  ißatuva  (a/9«K<M  ui  also  der  Namö 
der  Rechentafel,  was  der  damals  nooh  junge  HenMierJwfa 
m  PollMX  X,  M.  Meeh  Tentand)>99^k«  -  i 

tf)  8*  Wyttenbaohi  Aniffladveniones  In  Plat»  Apnpbtt,.  Reg,  p« 
m«  B*  T«  U«'F«  1017«  der  Octaraosgabe.  ^ 
ftf)  Man  nennt  diefii  im  AKgemeiaen  enloofonm  tatb*  Hon  dl^ 
Formen  ponere,  disponere,  duoero  calealss^  docera  lationem, 
aobdnoere,  dedadere  (lefttrahlren),  ealenlos,  catkwieni',  a  ^'f  e* 
noT,  observat  IL  KK  p,  221,  etc.  Ridmken  Sa  Vereas,  Adolph« 
V,  4.  1*  Daher  ri^«ya<  und  ponero  für  Somnilren,  Ansetzen* 
S.  Heins terhnys  ZU  Lneian  T.  I.  p.  340,  ValcMaaer  zu 
Theokrit*8  Adoniaz*  p.  241.  Zn  bemefkenr  ist,  da&  |»8tare  mit 
seinen  compoaitis,  oomputare,  exputare  n«s.w«  eigenttidi  soh  der 
Fingerreclmung,  duccre  Yoit  der  Redinung  nnl  Roeheniteineii  an 
vorstehen  ist,  obgleich  der  verstümmelte  Donstus  an  Tereaz, 
Adolph.  V.  4.  1.,  das  GegeMh^  sagt. 
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ZweifeJ dals  man  sich  spHle r  nnch  anderer  Snrro^le  stall  der 
onbeqneiiien  Rieseleieinrheo  bediente  ood  gans  eSf^llielie  Recbea- 
pfennige  (aera,  jettons)  hatte,  der  beruehtigten  Lupinen  gar  atekl 
20  gedenken ,  die  wohl  eben  so  gut  aom  Rechnen ,  als  n  Theafei^ 
münzen  sich  beipiemten«  Diese  Asse  oder  Knpfermfinsen  nnn  (denn 
hier  bei'm  Recfaoeo  blos^  MaHten  oder  jettoos  ansooehmen ,  he- 
reehliget  nns  keine  Stelle  des  Alterthnms  Irngeq  die  Knaben^ 
die  Tor  allen  geaaae  ebner  nn  «erden  sieh  bestreben  ninfete^, 
in  eigenen  Küstehen  mit  Fachwerke,  wie  andere  Muoien,  und 
das  sind  die  leeuli,  die  m»  deeh-  nie  mit  Bentel  ibenetsen 
nollte. ,  Daher  die  bei  Horas  sweimal  gelesene  Stelle  Ton  der  da* 
maligen  echtarithmetischen  Pädagogik  der  Schnlknaben  in  Rom 
»und  ii|  den'ProTiazialstSdten I  wekhe  Horas  scbildert ,  wie. sie.  Am 
Rechenmeister  gehen: 

Links  am  Anne'  die  Bentel  gebangt  xaA  die  rifibmden 

Tiflein»*). 

'Bs  würdoi  wenn  man  hier  anf  die  Bilderjagd  gelten,  nrnl  alte 
^Denkmäler  in  *  Menge  vergleichen  wollte ,  so  schwer  nicbl  neiiii 
Bocb  mehrere  Abbildungen  dieser  nnd  aholicher  Rechentafeln  mif- 
^nfinden«  Wir  erinnern  uns,  auf  den  Abbildungen  eines  geschnit- 
tenen Steins»  den  Mi  Hin  in  Kupfer  stechen  liefs^  einen  Maihe- 
roaliker  in  der  späteren  Alcxandrinisch-- römischen  Bedentang,  das 
beifsf,  einen  Slcrndenter,  Astrologen,  gesehen  sn  haben,  der  eian 
selche  RecJienläfef,  nm  seine  Epfaemeriden  zu  berichtigen  nnd  das 
Horoscop  zu  stellen,  in  der  Hand  hält.  Ja,  es  dürfte  nicbl  so 
ungereimt  sein,  nls  es  anssiedt,  in  dem  bekannten  ReGef  In  der 
Villa  Albaoi,^  welches  das  Magazin  eines  FIcischfalndlers  Tor-  * 
stellt,  mitten  nntor  den  Fleisch-  nsd  Mnsdrorrfilhen ,  die  da  han« 
gen ,  nnch  das  Rechenbret  sa  erblicken ,  mit  den  snm  Selsen  der 
Rechciiisteine  eingeschnittenen  Tertiefnngen 

Dafs  es  dergleichen  gegeben  habe,  wird  Niemand  bezweifeln, 
wer  die  Abliandlnng  von  Sperling,  nnd  Anderen ,  die  Kckliel  in  den 
prolegoijienis  p,  xui,  aiüVilut,  genau  prüft.  Schon  die  gohlcnen 
Denare  in  Trimalchio's  Brets^^iel«  Petion«  c*  33.  p»  129,  Burjn,, 
führen  dahin. 

LacYO  suspeusi  loculos  taLuIamque  lacerto,  Satin  I.  6.  74,  nach 
Vofs's  Uebersetzung.  Ileindorf  C^.  151)  hat  die  locnlo»  richtig 
gegen  Gefsner  von  Ku^jäcla  erklärt,  obgleich  «lio  Rechentafeln 
.  '  gewifs  auch  P^inschnitte  hatten,  wie  e^^v:l  unsere  Mua/.t;i!Wetten. 
•••)  S.  Zocpa's  Bas.si  Küluvi  w,  28.  Zuega,  der  hier  nur  den  Mo- 
tr  lli  abrichritb  (.T«  1«  f ,  132,^,  hat  dieü  zu  oberüädiÜch  abgo« 
fertifcit.  • 
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Verbrennen  oder  Beerdigen? 

Bei 

die  Kftljikoiiibeii  oiter  das  Totenreicb  an  ^er  Tiber  ßuciito  ieh 
sdioii  im  YorMis  die  EilaubDifs  der  Leser  so  gewinnen«  am  ik- 
nen  einmal  iieaonders  meine  Idee  über  -  da«  Yeriu^nnen  nnif  Be- 
graben der  Todten  mittbeilen  an  dürfen.  leb  deake  mir  diese  Er* 
laabnifs  als  wirklich  zn^^estaaden  nad  foreble'  mcfat  eiamal  den 
Tadel,  dafa  ein  solcher  Gegeastand  für  das  BMenrotk  eines  Mor- 
geablaUes  zu  clüsfer  und  absebieckend  sei.  Jedermann  erinaerf 
sicli  an  die  ofl  mit  Begeislernag  Niederböllen  Worte  iles  Herzogs 
in  GöUie'a  natürlicber  Tochter: 

O  welier  Bmadi  der  Alten,  das  YoUkomiiiene^ 
Pas.  eraet  nad  laiqinm  die  Katar  ^^upft,  , 
'  Dee  Henedienbild»  «rbab'ne  .Würde,  gleich, 
Wena  lidi  der  Geistf  der  «brkende ,  getraan^ 
Durdi  reiaer  Fhmmen  TbSäfl^elt  an  15f  ea. 
Und  wean  die  Glntb  mit  tnsoid  Wipfehi  eidi 
Zorn  Hinunel  bob»  and  awiiehaa  Dampf  and  Welken 
Des  Adlers  £lttig  deatend  sieh  bewegte; 
Da  tieofcaeten  die  Thiinen,  fieier  Blick 
]>er  Hinteilam^nen.  stieg  dem  aeaen  Ciott 
In  des  Olymps  YeiUSrte  Ranme  aadi! 

Und  sfAode  nnr  nidit  in  naserem  wiaterhailen  Klima  nmt  in 
iäglicb  bolsftrmeren  Gegenden  die  selbst  an  einer  eigenen  Kaaat 
eiliobene  Holzersparaiib  dem  keidniMhen  Geldste  der  TodtenTer' 
brennniig  entgegen,  die  man  sich  freilich  nni*  aus  Uoknade  des 
Altertbams  als  eiae  gewaltige  Holaveigendang  zn  dmikea  gewohnt  ^ 
'  ist*)«  so  löderte  Tielleicht  neben  den  modernen  Fenerweiken«  iro 


5  S»  die  in  der  gclclirten  Gesellscliaft  zu  Erfurt  gehaltene  Vor- 
lesung zur  Holzsparkunbt  der  alten  Römer  im  n,  t  Merkur  1794, 
Juli.  St  283,  fF, ,  wo  gezeigt  wird,  dafs  bei  der  geringen  und 
zahIreicl]LTen  Klasse  der  Römer  das  Verbrennen  neUeidU  weniger 
Hükconsumtion  verursachte  als  unser  Kinsargen« 
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ein  auillltegender  PolverwAgcn  eine  ganzß  Stnilt  mil  BalielM 
Janiincr  erfiilh,  hier  und  da  auch  eio  echt  antiker  9md  dastMun 
Scheiterhaufen.  Freilich  denken  nicht  alle  Herzoge  eo,  ^Ic  der 
Sehnsüchtige  in  der  Eugenia.  JSioer  der  edelsten  und  rahttwurdi nä- 
ßten Fürsten  nnscrcr  Tage ,  der  znletst  Tentörbene  Herxog  Ernst 
von  Gotha  I  befolgte  die  dem  Verbrennen  gerade  entgegenstehende 
Sitte,  indeiD  er  sogar  okne  allen  Sarg,  blos  in  elu  Toch  gehüllt, 
anf  seiner  lieblichen  Fappelinsel  im  Park  zn  Goiha  bestattet  seta 
woyte.  Am  Ende  aber  bifegneten  sich  ancb  hier  die  Extreme; 
dann  aof  betden  Wegen  snchte  man  dech  nur  die  nögiichst  scboeUa 
Bntkorperung  der  TieUocht  noch  immer  in  dem  ittnerBta  Beelen- 
Organe  gefesseilen  Psyche  zn  bewirken. 

Terbrennen  oder  Begraben?  mrelehes  ist  TeoiiUligert  d.  h. 
dem  gfofeen  Zwecke  der  Ehtwidcelnog,  oder,  wenn  man  diefs 
beoier  rerstände,  der  Yergeistigong,  angemessener  1  Das  dürfte 
nM  noch  oft,  wenigstens  für  diejenigen,  die  im  Begraben  nicht 
das  scLune  apostolische  Büd  der  Anssaat  zn  erkennen  nnd  aas  dm 
beerdigten  Körper  ein  nenes  Henrorkeimen  des  eingesenkten  Samen- 
korns anzunehmen  vermögen,  eine  schwer  zn  entscheidende  Streit« 
frage  abgeben.  Vielleicht  lumen  wir  anf  dem  historischen  Wega 
am  sichersten  zur  Lösung  desselben.  Auf  jeden  Fall  sprechen 
sich  die  drei  christlichen  Grazien,  Glaube,  Liebe,  Hoifnung,  auch 
in  der  Todtenbesfattung-  yiclfach  charaktcrisfisch  aus  *),  und  das 
*Jns  Maninm  ist  nicht  das  letzte  Capitel  im  Codex  der  Menschheit, 
die  zur  Meuschtichkeit  sich  erlicfif.  Man  erwarte  aber  hier  nichts 
als  einige  allgemeine  Umrisse  und  Andontungen  **).  Das  leicht- 
beflügelte  Morgenblatt  trdgt  höchstens  nur  oio  Cypressenzweiglein, 
Für  die  Cjpressenwaldcr  müssen  %Tir  andere  iUmme  nnd  Bezirke  ' 
unserer  Literatur  in  Anspruch  tichnien. 

^ann  werden  v,\r  einen  ecliteit  Stanimbanra  der  Religioneif, 
wann  eine  philosophische  Geschitlito  flers^Iben  bekommen'?  Ich 
halie  mir  immer  Torgcstclft ,  dafs,  so  viel  deicii  wirklich  den  viel- 
sagenden, schon  manche  Stufe  der  Eiilwilderiin^-  voranssetzenden 
Ebrentitel  der  Reliiiion  yetdieuen,  allein  zwei  Hanptstämme  getheili 

werden  kennen«   Himmel  imd.£rde«  das  isi  die  erste  and  lUteste 

*)  Die  sansculoitisehe  Periode  der  finnzodN^eii  Rerolotien  trat  endi 
die  sogenannten  Jasta'  oder  Alles,'  ms'  Aniitand  nnd  Mensclilichkdt 
.  bei  der  Wegschaffang  der  lefehen  zur  ehrwürdigen  Sitte  gemacht 
hat|  mit  Ffifsen«  S|iaCer  gab  daher  das  Natioüafinstitnt  eine  Preie- 
frage  aber  die  Würde  der  Begriibnils-Ceremenle  aof,  woAmaufj 
Dntal  den  Pfeis  gewann.  Noch  nachdrueUidier  »b  diese  Pteis« 
sdiiiftlst  6irard*s  kleine  Schrift:  des  tombeanz,  oa  de  Tin» 
tlaence  des  inattCntions  limdirai  imr  les  moeurs,  Paris  1801. 
**5  ^^i®  rdchsten  CoUectaneen,  aber  anch  nur  diese,  bei  AleiaMS^a 
iiritiflcher        Geschichte  der  ReligioiMn^  II,  71^739. 
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Dichotomie  in  der  Wolt.  In  dirsc  tlieilon  sieb  nnn  alle  Reli^onen. 
Die,  welche  «»s  mit  dem  Iliiiuuol ,  mit  den  Gpsfirnen  und  deren 
Sjmboi,  dem  Feuer,  halten,  umfassen  wir  mit  (hm  allgemiiiien  Namen 
Sahäismns;  die,  weltlte  an  dei  Krtic  kl<'l»en  bleiben  und  sich  Bilder 
machen,  tbeilen  wir  dem  Fetischismus  zn.  Lst  diese  Bebanptnng 
richtige  80  müssen  sich  mich  die  meisten  Erseheiunnjien  und  Ver- 
irrun«5en  der  Ahiiütterei  cJaians  erklären  lassen.  J)io  meisten i 
denn  wer  map:  die  Kopfe  des  vielköjjtigsten  Ungeheuers,  des  Aber- 
^lanbens,  alle  nnr  auf  einen  doppelten  Rtnupt  zu  setzen  sich  bei- 
geben lassen!  Versuchen  wir's  einmal  mit  den  sicli  so  starr  nnd 
sebarf  cntjj:e«;ensteh('ii(Ien  Sillen  des  Verlironneus  und  Beonlii^ons 
der  Todli'ii.  Beide  sind  nur  Uiiterabtlieiluiii^en  der  zerstoreiideu 
Bestattungs weise.  Die  öfC'rr'nLÜjerstehende,  orlialU  iuh;  (das  Balsä- 
utiren,  Mnmisiren) ,  bleibt  jetzt  anfser  unserem  Gesichtskreise  lio- 
geo,  kauu  aber  zu  eiuei  audtiieu  Zeit  aucli  au  die  Fieibc  kummeu« 


Der  Perser  begrnbt,  der  Grieelie  Terbreanf, 
Mgt  LDciaa  oder  wer  sonet  Yeiianer  der  Schrift  Ton.der  Todtev« 
Cniaer  iet^  '*^)*  Wir  koODeo  hier  die  Perser  ud  Griedben  ida  die 
swet  Reprfteentaeteii  der  swei  Haapteliliine,  des  SabAtemoe  nod 
Fetiflcbiemus ,  anDehmen ,  beide  anf  ihreai  b^cbsten  Verfcioenni^ 
ponkt.  Die  mogische  Religion  dee  Zerdusebt  dort  und  die  aos 
dem  rohen  Fetiecbendienste  knoetreieh  entirickelle  Götterbildiierei 
hier  eind  fa  d^r  Tbat  ab  die  obereten  Spitieo  m  beidea  Klaseea 
m  belraoblea,  Wa»  alee  bei  dieaen  swd  Vblkero  gilt,  iMg  ttil 
«eioer  Beeehr&dumg  aaf  idle  m  dieaen  swei  KlaaaeD  gMdgB 
Religioneo  übergetragen  werden« 

AQe  Nalflrrdigiilnen,  alle  Stern-  oad  Feoeranbeler  hiellen  es 
ifir  die  füOfelhnflteele  YemnraD^ag  dee  onbefledUen  und  alle' 
Midiel  filgendea  Prineips«  des  Fepera,  ihre  Leichaame  ihm  aar  Naln 
rang  an  bieten«  Wie  werde  Kaabjaes,  ein  eturmender  AnfklÄrer 
irots  einem  der  neaeoten  Zeh«  .ron  den  Persern  selbst  teiketserl 
nia  er  de»  letfiTeMMrbeaen  ninmieirten  König  Amasis  in*8  Fener 
warf«  Eiu  Gott»  sagt  Herodot  ^*},  im  Sinoe  der  Perser  kann  ja 
4ie  Leiijhe  nicht  verzehren  3  Dagegen  hielten  sie  das  Begraben 
nlleiR  Inr  nalargeniäis ,  wie  Xeoopbon  dea  sterbenden  Cjrros  sagen 
Ififst  Nor  mag  Xenophon  hier  selbst  onter  Begraben  leicht 

*  etwas  Anderes  yerstanden  haben ,  als  es  die  magisdie  PersersalzoDg 
fi»rdertc.  Denn  zom  Begraben  gehdrie  dort  nach  das  Zerfleischen 
iforch  die  heiligen  Hunde  —  Hnode  sind  ja  mit  den  Rossen  die 


•)   de  hictu  c.  21.  T.  IL  p.  932.  Wetst. 

MI,  16.  Vergl.  Brisüon,  de  regno  Persarnm,  üb.  IL  p.  285. 
***)   Cyrup,  VJiJ^  7,  25.  Vergl.  Fiscber'i  Comin«ntary  p.  im. 
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cdebt^a  Thiere  vadi  den  ZenJamlii^  rfe  Imllea  Mer  Turi» 
am  Hofe  nnd  dareh  die  RaabTogel,  die  in  diesem  Falle  die 
lebendigen  Grfiber  des  Sopkislen  Goitpas  worden*^*  Dis  Ton 
Melnera  nnd  Tjcbsen  (in  den  Geilinger  Sedetaiaecariiken)  suerel 
sorgfölliger  nDterscbtedeoen  Ab»  nnd  AosarlnDgen  des  allpeMeben 
liagiscben  nnd  Zbroastrisebea  Bitaals  nach  Tefschicdenen  Zeilalfern 
leiden  nnslreidg  aneb  anf  die  aKpeimcbe  Begribnifeweise  Ibra 
tolle  Anweadang*  Nnr  die  Uebeiteslefdas,  was  die  heiligen  Hände, 
denen  man  den  Leichnam  Yorgesetsi  hatte ,  nicht  Terscbmanaelea) 
'Warden  nadi  der  strengen  magischen  Obserrana  zoletst  begraben* 
Der  gemeine  Ferser,  der  nicht  snm  Fürsten-  nad  Priesterslamma 
gehörte,  liefe  den  Leichnam  wenigstens .  von  einem  l'biere  an- 
beirsett  oder  aerren,  ehe  er  ihn  bestattete,  UFafarscheinlicb  erst 
nach  diesem  thierischen  Imbifs  wurde  in  den  Temiogeaderen  Klaa- 
aen  die  Leiehe  mit  Honig  oder  Wacha  bestrichen  nnd  dann  b^ 
graben  **) ;  allein  in  den  spateren  Zeiten  unter  den  Arsaddea  nnd 
Sassaaiden  scheiot  der  magische  Glanbe,  die  Leiche  gaaa  yon 
Vhieren  Toraebren  zn  lassen ,  aar  allgemeinen  Blchtscboor  gewor- 
den so  seiik  Seostswird,  wie  Proeopins  eraählt^  hiagerichtei, 
weil  er  seine  Frau,  sowie  sie  war,  begrub***}«  Aber  bei  allen 
diesen  Modificattonen ,  deren  wahrer  Sinn  uns  erst  in  neoeren 
Zeiten  dorch  die  Eotdeckang  des  Zendavesta  Idar  geworden  isti 
bleibt  ddch  ao  tiä  gewifs,  dafe  bei  der  nllgemeinen  Wiederkehr 
der  Dinge  (Aoferstebnog) ,  wo  Ormozd's  Retdt  das  des  Abriman 
Temichlen  wird,  die  sorgfaltige  Anfbewahrang  der  Leiche,  die 
nnr  dnreb  Begraben  stattfindea  kann ,  ein  aehr.  weseoilicber  PankC 
aeia  mufste,  weil  daun  ein  jeder  Todter  aas  aeioer  Griift  nnd  also 
auch  die  KdaigO-ans  ihren  Todteupallsten  ta  Tschil-Miaar  and 
Makschi  Rnstam  wieder  iiervorgelien  sollten*  f)* 

Bs  ist  merkwürdig,  daf»  bei  den  ursprüngliilien  T9lkem 
Europas  (als  Abstlmmliage  kankasischer  YtUkersdiailen  Tom  Ao- 
fange  an  Alle  Steruendiener  nnd  dem  Sabaismns  geneigt)  erst  das 
Begraben  allgemeiae  Sitte  gewesen  zti  sein  scheint.  Als  patriar* 
chaltsche  nnd  natorgemifse  Sitte  gefiel  sie  selbst  den  Denkenden 
unter  den  Griechen  nod  Römern.  Yei|[;leteht  man  des  Pfinins  Ana* 
nage  mit  einem  Bmcfastdckc  des  Yarro,  so  erhellt  daraus,  dalb 
Demokrit  im  Sv^tome  des  Magismus  handelte,   indem  auch  er  bd 

aoitter  kraftigen  JBmpfehlnng  des  Begrabene  und  Waehsöbergieliseos' 


Aahakmi  aa  Loagln  p.  235,  Weiik.,  nad  Wakbfield  zn  Lacres 
BaTiessn  Qeero,  Tusonl  L  M.  BUbridna  au  Sext.  Empir, 

r.  195. 

Meiners,  de  müi'itüg.        esnrms*     den  Commenl»  See» 
Gott,  T,  in.  p.  123. 
i)  H ermoi,  Ideeo  I,  27S  f. 
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eine  Wieiletbclohdng  and  Aiiferstelinng  Ton  den  TodlM  Tprims- 
setzte,  wobei  es  dem  Aloniisten  aber  Bchwerlicb  EniRt  war 
Ernstlicher  nieinle  es  wolil  Pvlhngoras,  wenn  er  wirklieb,  wip 
Jamblidius  wissen  will,  nach  der  Leine  dir  Malier  das  Beer« 
digen  statt  des  YerbreiiDens  empfahl.  Da  Ts  die  religiösen  Ansicli« 
ten  des  Nunm  reiner  Sieroendicnst  und  Sablusrous,  fern  von  allem 
Bilderdien^e,  gewesen  sei.,  Ist  langst  bekannt;  darum  liefs  aach 
er  sich  nicht  verbrennen ,  sondern  begraben  Ueberbaupt  aber 
.  ifnrde  nach  dem  bekannten  Zeugnisse  des  Plinius  das  ficerdtgen 
als  die  römische  Ursitte  angesehen,  die  in  manchen  allen ^  Ge-; 
Bi'hl^htern,  wie  bei  den  Corneliern,  nncb  dann  noch  fortdanerte^* 
als  das  Verbrennen  schon  allgemeiner  Yoiksoebrauch  war. 

Die  scandiuavischen  und  germanischen  Völker  begruben  frü- 
'  her,  ehe  sie  yerbranoten.    Wir  wissen  aus  den  alten  Sagen,  dafs 
X  erst  der  dritte  Odin  das  Verbrennen  einführte  ***)^   Die  slavischen 
Völker  aber,  als  grofse  Götzen-  nnd  Feliscbdiener ,  T^rannteo 
ihre  Todten  von  den  frabesten  Zeiten  an  f )»  ^ 

Wie  nun,  wenn  in  allen  diesen  Ueberlieferongen  von  der 
.  orsprvnglichen  Beerdigungs-  oder  Verbrennangssitte  —  denn  was 
sjpfitere  Zeiten  einführten,  kommt  hier  nicht  in  Anschlag  —  aas 
ein  sicheres  Mek-kraal  aufbewahrt  wäre,  woraus  wir  abnehmen 
könnten,  ob  ein  Volk  dem  reinen  Sternen-  und  Fenerdienste,  oder 
dem  gröberen  Fetiscbismas  tob  seinen  frühesten  Zeiten  an  an^e- 
(han  gewesen  seil 

in. 

Am  meisten  stellen  der  Beerdignngsweise  die  Griechen  nnd 
^  Romer  mit  ihrer  fast  allgemeinen  Verbrennnngssilte  entgegen  und 
bilden  dadurch  einen  wahren  Religionsantagonisnuis»  Wie  fleht 
dort  der  Schatten  des  Appius,  dessen  Leiche  mau  nur  unterdessen 
einbalsamirt  hatte,  um  die  Verbrennung  ff).  Die  Sache  gewann 
dadurch  ein  religiöseres  Ansehen,  dafs  das  Verbrennen  selbst  eint 
Opferceremonie  war,  wo  der  Todte  als  Opfer  des  Pluto ^  der  viex^ 
seitige  Holzstofs,  worauf  das  Opfer  brannte,  als  Altar  angcsehen- 
wnrde.   Daher  aber  auch  der  eotscliicdeue  Widerwille  der  Ciiristen 

Segen  das  Todtenverbrenneo ,  w  eil  die  Handlung  selbst  ein  Götaen- 
ienst  war»  Von  dem  Kampfe  des  Cbristianisrnns  mit  dem  Gotten> 


..  *)       Varro's  Fragmente  p.  269.  .  Bip.  Plinius,  II.  N.  XU.  66,  66, 
Piutarcli  im  Leben  des  Numa  c,  22.   Vergl.  LeTesque,  Hifttoire 
critique  de  la  repuhlique  romaine  T.  I,  p.  31. 
Suhiirs  Geschichte  der  Dänen,  übersetzt  von  Grät^i  I,  31^ 
t>  An  ton 's  Versach  über  die  Slaven^  S,  13$*'  * 

II)  Siiius  ItaUcus  XUi,  461— m. ' 
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diensfc  vom  zweiten  Jnlirhiinderfe  an  fing  nnrli  das  Begraben  In  den 
Kalakorobcn  an,  stalt  des  Verbrennens  SiClo  zu  wordeo.  Lan'»p 
scheinl  beiderlei  Silte  im  röoiisclien  Reiche  sieb  das  Gleiebg^ewiclit 
gehahcn  zn  haben  Aber  so  des  Macrobios  Zeiten  (uuier  dem 
jüngeren  Tbeodosios  420)  mufste  das  Beerdlgeu  mit  dem  allge« 
meinen  Siege  des  fiireuxes  aoch  über  das  Verbreonei»  gesiegt  ha* 
ben;  denn  dieser  Grammatiker  spricht  daron,  als  von  einem  gana 
abgekoomieoeii  Gebranche  Und  so  ist  endlich  mit  der  lierc* 
whah  der  ■HHiathetstiseheii  lUligioneir,  des  Christenthums  und  des 
Islams,  das  TodfenTerbremieB  nnr 'noeb  am  Ganges  und  in  dcii 
bdden  Halbinsdo  fibrig  geblieben. 

So  Tiel  ifflre  also  deatlidi,  dafe  das  VcfbreniieD  gans  he^ 
sonders  dem  Folytbebmns  oder  dem  Teredeltefl  Feliscbismns  der 
«wei  einflflfereicbstea  Völker  des  AlterAoms  ansagte«  Denn  stil 
die  Bi&mer  dardi  den  fifteiea  TarquiD  ein  Capttol  mit  drd  Scliots- 
gSttem  erbalteiL  ballen,  .war  aocb  der  alte -Fenerdienst  (im  Tem- 
pel der  Tesla,  der  nor  ein  Bild  hatte,)  nnr  Nebensaebe,  md  das 
Fener  dnrfie  aocli  Todte  Terzebren.  Bei  den  Griechen  aber  steigt 
die  Säehe  noeb  weit  hdberbinan.  Sie  erbidten  sie  fa6dist  wabrscbeiD* 
lieb  Ton  den  eifrigsteE  ond  gransamsten  QStzendieiiern-  der  alleft 
Welt,  den  Kananitem,  ivle  sie  die  Bibel  nennt,  oder  den  Pb5ui'-' 
dern»  Diese  linsgcariete,  Ton  einem  nrsprfinglidien  Sternendienste 
xnr  mf  Bscbenopfemden  Abgötterei  berabgesnnkene  YSlkerschaft  be» 
lete  in  ihren  awei  Sialen  oder  SMenkegelo  Sionne  and  Mond 
an»  Der  tyriacfae  Iftrenleo,  der  Malkarl,  ist  die  Sbbne,  dfe  pbS-^ 
iiiciscbe  Astarte,  Yeiros,  der  Mond*  Nm  wurde  ihr  Himmels- 
konig,  ihr  Malkart  od^r  Sonnengott,  als  neb  selbst  verbrennend 
liei  ihnen  Törgestellt,  wodnrrb  sie  das  stets  wiederkehrende  Son- 
nciijabr  rersionbildeten»  Nachdem  Malkart  die  12  Zeichen  des 
Tbierkreises  dnrcblanfen  bat,  gebt  das  Sonnenjahr  sn  den  Göttern, 
Diefe  scheint  noA  immer  rfie  richtigste  Eriilürnng  des^  Ursprongcs 
der  awölf  Arbeiten  des  Hercntes  und  seiner  Apotheose***)»  Adf  den 
Mfinsen  der  pbiinicischen'Cdlonimtstadf  Tarsus  wird  diese  sjmbo^ 
Usdie  Vergöttemg  des  t^meben  Hercnieo,  woraus  die  fabeln- 
den Chrtecbeo  ihren  Herodes  auf  Oetn  ersdiof^n,  noch  dnitft 
einen  Scfaeiterbaniea  Torgesteliti  aus  wdchem  du  Adler  eni|ior- 

>^  Fabrettl',  ImerSpt,  CL  I.  p.  17;  t  Seb6pflin*ji  Alaatia  tmt. 

ttnta  T.  L  p.dl2  £.1  iibwbaopl  aber  Bingham^s  Qrig,  BedSu 

•ieO»  T»  X;  p.  30  C  - 
**}  Urendi  corpoia  defbaotorum  nostro  leeido  Utas  nnflns  eet  8n» 

tn».  vu,n 

Dopnis  nient  In  Origfaiö  du  fions  les  edtes  if«  I.  ÖOO'^-ÖIS» 
die     Anegaibe)  dann  in  seinem  Memoire  expUeatf  da  Zediavio 
.  dttottölogiqae  et  njdkolegiqae^  Pens  1608» 
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sicigi*)*  wissen  «08  einer  Bülte  de»  Soplibten,  iletClirjsosiMns, 
dafs  dort  jährlich  ein  groCser  Sclieiteriiaofen  erfiaui  niid  dnrHsf  die 
SellistferbreiiDQDg  des  Hemies  Torge$f<*llt  worde«  Die  rOmieehe 
Kais^-  Apotheose  war  Mos  eine  pninkTollere  'Wiederhehing  dieser 
Drallen  fibSnidsrlieii  Sitle,  In  einer  hühercn  Poteni  steift  siaft 
des  Adlers  ein  PhSnIx  anf  nsd  beieiebnel  dann  die  000jährige 
Periode  oder  aacb  die  Sinnsperiode»  periodns  Sothiaca**)*  - 

Die  PbSoidefi  dfe  Sogar  Lebende  ihrem  Hnloch,  Himmels^ 
hooige ,  opferten ,  legten  spiler  nach  Leichen  anf  den  geheiligtem 
•Scheiterlianfeo»  Jeder  Todle  wnrde  dadnrch  gteiebsam  ein  Son- 
bild  des  sich  selbstTerbrenaenden  Uerenlra.  So  entstand  hier  ve« 
nigstens  —  denn  der  Scheiterbanfen  der  allen  Brahnanen  nnd 
nenen  Hindns  möchte  vohl  anf  eine  andere  Weise  sn  erUSrea 
sein  ~  die  Sitte  des  Todtenmbrennens,  Und  da  diese  dem 
Kanfmannsgciste  des  Volkes  aii8iig(e,.das  mit  eigener  Yersebmilat* 
helt  jeden  Pnnkl  seiner  Religionsbräncbe  auf  allen  Kusien «  die  es 
mit  Faktoreien  lAid  Colooieen  besetitOt  bald, snr  Sic*bemng  nnd 
Unterjodrang,  bald  aar  Gewinnoog  grofter  HandelsTorthdle  a« 
lienntien  wnfete^  an  snchtea  die  rothen  Menschen  —  se  hiefsen 
die  Phönider  damals  am  gaoiea  Mittehneer,  wie  jetst  die  Briten 
in  Sina  ~  überall  ,  wo  sie  sich  ansiedelten  nnd  einwuneiteny  anch 
dieses  TodteaYerbrennen  den  Laadeseingebofenen  annehipKdi  nnd 
nacbahmnngswfirdig  an  machen«  Spezeieicni  Leinwände«  Teppiche^ 
die  Stapelartikel  des  pbSuicischen  Handels,  werden  ja  mil  ymw 
braont,  nnd  je  grolber  der  Verbranch,  deale  datriglkber  der 
Markt !  So  kam  die  Sache  anch  an  den  Pelas|;eni  oder  den  Ate* 
atmi  Bewohnern  der  griechischen  Koste ,  die  srah  ant  dem  phoni- 
dscben  Gdtterdiensle  nm  so  sdineUer  anssohnten,  als  de  Sonne 
nnd  Mond  anch  schon  Iftngst  unter  ihren  Urfetischen  hatten.  Bald 
kaupillen  dch  Ldcfaensplele  aa  dieses  Terbrennea.  Bei  daigen 
Btitmmeni  wohin  der  pdasgiscb-tjnrheaische  geÜrl,  Kefs  nmn 
die  gefangenen  Fdnde  am  Schdterhanfen  aaf  Leben  ind  Tod 
kümpfen.  Darana  entstandea  die  blutigen  Gladiaiorspiele,  die  ?«a 
Hetmrien  iiacb  Rom  wanderten»  Der  menschlichm  HeUenasmna 
entwickelte  sich  aber  darana  die  bildenderen  Wettktapfe  der  Gjm* 
nastik  Beiderid  Spiele  &nden  anf  dem  Schdterhanfen,  wa-det 
Krieg»-  und  Stammaofiihrer  yerhraant  wnrde ,  sdne  Wege« 

Sehr  merkwiirdig  ist  die  alte  griechische  Ueberlieferong,  dalb 
Hercoles,  da  er  dch  eidlich  TecpiUditet  hatte»  den  Argenn  «^}| 


S.  noch  Bellej«  auch  PdMn,  Recnsil  T«  II»  pi  TS,  nr,  9^ 

ar.  nnd  Bckbd«  Doctrin,  JEi  Y«  T.  ilL  p*  5i. 
*<0  I dolores  ^toiischo  Uaienoohnngen,  der  Asteoaondo  der  Alten, 

p.  ai7.  aocga,  de  ohdiMii  ^  m 
*^  S.  d*  Fngmont  des  Aadeon  in  don  VenetiiaiNhen  Scholien  snr 

lUat  1,52,  ndtBe9iw*tAaaerk«i^il«o,0bi«rrst  iBlliadmT»l.p 
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^  sctiieii  KriegiBgHlnhrIf  II  tot  Troja ,  den  Tafer  Lfcymerm  gtwifc 
Mruckiobring-cu ,  dea  Brsfhiageuen  rerbraont  ftiabe,  am  so  mtnig^ 
y  aleas  aeia  Yersprecbea  ISsea  and  dem  Vater  die  Aedie  briagen 
iB  kdaaea^  aad  dab  Herealea  dadereh  Slifler  dea  Yetbrenaeaa 
bei  dea  Grieekea  gewerdea  aei«  Wie  eft  malb  daa  TieMenlige 
Wort  Herralea  ia  den  belleaiacbea  Ursagea  darch  cinea  pbö- 
niciacben  Ilaadelibemi|  Deicbgrfifen  oder  Mdallargea  fibenelal 
,  werdeat 
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Ueber  dan  antike  Costume 

in  GrUlparzer*8  Sax^pho*^« 


UebmDy  wo  In  dramatlscben  Werken  sich  offenbart,  dab  Troie 
1«  Zeiciinno(^  der  Zeit  und  des  Orts  unter  die  EoasCswecke  des 
DidiferB  geli5rt|.  da  wird  es  selten  £o  rechtfertigen  sein,  ilafe  ipan 
von  den  wissenschaftlich  correcteo  Costome  abweiche.  Dieser  Ans-« 
«pmeh  A*  Kfillner's  in  eioem  der  beherzigenswMigsten  Aq£- 
■Ifse  fiber  Theatereostnme  **)  leidet  seine  volle  Anwendunf^  anf  das 
an  beobacblende  Costnme  in  Grill parser'a  Sappho,  Ma^  an^ 
ein  ganaer  K6cher  voll  FfeHe  auf  die  hellemsehe  Behtfaeit  dieses 
Jlfaaui  von  den  koodigsteu  antiqnarisehen  Bogens^Slaen  abgedriekt 
werden,  und  mancher  Pfeil  treffen;  der  Dichter  wollte  eine  • 
ecbt  grieehiscbe  Sappho  anftreten  lassen  nnd  ist  daher  von  der 
Diredion  bereshtigt,  die  mdglicliite  Racksicfat  anf  Soenerei,  ardii- 
tektoniscbe  Teraiemig  nnd  BeUeidnng  so  fordern,  wie  sie  In  je- 
nes Zeilalter,  wohin  uns  gesehichlliohs  Knode  die  Mjrttieaiscfao 
Sapplio  versela^n  beiiht,  nnd  in  die  Umgebnngea  eines  üppig 
geschmfidclen  LantlBitses  nof  der  Insel  Lesbos  passen*  Man  kann 
die  Sappho,  die  hier  doreh  die  Irdiscfae  Liebe  nur  himmlischen 
eingeht,  nodi  viel  höher  gestellt,  yiel  helleniseher  wfinschen;  ans- 
gemacht  bleibt  es ,  dafs  im  ganien  Drama  nichts  vorkommt ,  was 
nicht  dnreh  strenge  Beobachtung  des  ITeblichen  •  im  Wiegen« 
nnd  Mnttefiande  iSler  wirklichen  Knnsi  nM  gehoben  nnd  der 
gebildeten  Schaaliist  relaender  genuudit  werden  kannte« 

Wir  befinden  nns  anf  Lesbos.  Der  bekannte,  in  alle  Spra-  s 
dknn  lybersetsle,  nenerlicb  dnreh  Cosrier's  und  Faria*s  Fand  noch 


•)  Wir  bemericen  liier  im  Allgemeinen,  dafs  antiquarisch  über  Sapi)ho 
fiberhaupt  niclits  Grundlicheres  und  Umfassenderes  gesagt  worden  ist 
als  in  Prof«  Welcker's  in  Bonn  tiefeindringender  Abhandlung, 
Sappho,  Ton  einem  herrschenden  Yorartheil  befreit, 
Göttingen  1816.  150  S.  in  8. 

f*)  Aus  M  u  1 1  n  er 's  Theaterworterbnche  zuerst  im  Berliner  dramaturg- 
ischen Wochenblatt  11«^  4,  Daim  im  AimanacU  für  rrivatbühnen 
auf         S.  343, 
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HM  ebe  aelr  Ml«ri)Bcht '  8ce«e  TemeliNiB  fkfAfwMkmn  r&n 
D  H  p  h  n  6 '  miii  C  h  1  o  e ,  welcinr  etiiein  SofiASttea  Lonaus  siige«* 
schiiebeo  wM,  Böcbte  dem  Becoriiüoiinuilctr  iresigitei»  io  An»- 
scbniitdcBD^^  der  Grotten  und  Losfgehdlie  Toa  Sappho*»  Wohiino||^ 
maofheo  wtllkoiiiiiietaeB  Wink  dargebofta  babeii.  Vor  Allein  dfirftea 
die  üppigeä  Wein-  nnd  Ephenrnnken  mal  Smiliix  (einer  Winden- 
art)  akhl  fehlen«  Dab  die  Grolle  sickt  ohae  Aadnntuii|^  ron  Qaell*  * 
iiraaaer  näd  oaen  Bilde  Ton  Njrmpken  mil  anfgehangenen  Sjrrinx* 
flöten  nad  andern  Iftndlicbeo  Weibgeflcbenkcii  sein  durfte ,  veratebt' 
oirb,   Wiobliger  «ire  Tielleiofal  die  Beaierkoflg,  daCi  aar  Bewiifk- 
nng  des  f^anaen  Landrolkes  in  der  Naebbarsdbaft  dieser  Villa  cin- 
groiber  Bacebnicker  Bfiackkrag,  weMien  amn  einen  Kraler  naaaCe, 
im  HIntergmnd  aniahringea  wilre,  weil  bei  allen  deigleidien  feal«^ 
liehen  Benirlkaogen ein  solcher  Krater  aofges lallt  wnrde,  aaa 
neleken  man  den  Wein  ackSpfie*).   UeiHMr  das  Triampligep ränge 
oder  den  fcstlicken  Hinang  der  Siegerin  bei  diesen  iselasliaeben 
Bpielea  **)  würe  Bfaackea  aa  erinaem.  Denn  wenn  erat  fiber-- 
lianpt  dem'Dicbter  dieser  weiblldi^  Hieronicn  (Sieger  im  heiligen 
Spiele)  zogealaaden  weiden  ist  —  was  freiNck  der  Archäolog  nickt - 
okae  grolba  Besekwening  seines  nnti^puiriseken  Gewisaena  ein- 
flamea  wird  — ,  ao  isl  es  ireiliek  aekr  scklimm,  dab  nkkt  we*- 
Bistens  mn  Zweigespann  Ton  wiikKeken  wnifsen  Rowen  aaf  die' 
'  Bdbae  kommea  kann«  Ja  es  Hebe  mtk  darüber  nneh  die  Frage* 
aafwefbn»  ob  niriit  die  sieggekrönteii  Ankömmlinge  in  Brmangel^' 
QDg  teaes  Bobg^inns  lieber  gleich  aaf  einenr  Tragseoael  oder* 
Palanlun»  den  auch  die  lesblscbe,  mil  Asien  so  Tiemeb  befirena-' 
dete  Weickliekkeit  sehr  gut  kaimte,  an  aelaen  gewesen  würen. 
Sei  dem,  wieikm  wolle»  eine  Reibe  Ton  neck  torkandenen  Vaaen- 
gemilden ,  der  ergiebigsten  Fandgrnbe  für  diese  Art  Ton  YorsteU* 
nagen,  seigt  aufs  Genaneste  den  Staad  eines  Jünglings  neben  einer 
Frau  (gefliigelt  keifot  sie  Siegesgöttin)  aof  Zwei-  nad  .Vieige* 
spannen  kei  Fetlgepffiogen  md  Anbi^n^'Mt).  iüite  nuui  es 


*)  Diese  SItle  wirdim  vierten  Boek  des  geaaantenSdiibfRMnaMi  mekr- 
jnab  erwähnt.  S,p«  IIS.  lao.  der  Sehifer*8ckea  Aasgabe  nad 
Villoison  In  den  Anmeiknn|Fea  p»  298*  smner  Ausgabe. 

**)  Iselastisoh  liti&en  alle  WettUimpb,  imA  welchen  de^  Sieger  ehien 
bkrikkea  Bkzog  kl  seine  Vaterstadt  kielt.    S.  Spanheim^s  * 
II«  Brief  aa  Msieill  p»  122  t  nad  den  22«  Bieais  sum  Snetoa  von 
Ernestl» 

Bekipielo.aaa  Vasen  in  Ginzrot^s  neoesteni  nraehtsrärke:  Wagen 
und  Fakraeoge  derGriedien  und  Römer  Tli.I  S.424.  Taf.  XXXIV. 
Im  k*  k.  Aniikenkabinet  in  Wien  befinden  sich  jetst  aas  der  gräl- 
lioh  LambofgisdieB  fiamulnng  vi<  Vasen  ailft  VorstcUungen  «lies 
Gespanns ,  wo  auf  dem  Wagen  Frau  nad  Mann  zu  utelien  kommen. 
Vergl.  MtlUn,  Peintares  de  Yases  aaOqo.  T.  1.  l4  XXIV,. 
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wm  hUkukm  Vmjf  kAm  woHm,  mitm  wn  Mia  4m  Ga» 
qpttUM  «eeb  noch  eb  StaneMchiniitriger  «ad  cbt  EftiMlri^eriB 
^  ni  MdcB  Bind  die  Tarbilder  auf  ViiaeB  am,  finde»  mm— id 
fea  geweeen.  In  nuuidier  KleingkeU.  wird  mifrerden  aodi  dM' 
VeUMie  Bit  der  iseMoeelMi  DarateUoBg  aHlker  Fotmi  MrigC, 
ümI  dabei  anch  £■  gaaa  aaderae»  Zaecbaaer  ^  aehr  veblga- 
lUliger  AuUick  gawftbrt  weidea  köaaca.  Wir  benMikea  hier  das 
HeraasMcn  Fbaen*e  aaeb  den  GaataaU,  wa  ar  aaeh  grieefaiaebcr 
.darchaaa  nil'eiBeai  fteaea-  oder  Mjrleakraai  ob's  Baapl- 
baar  eisahaiBea  aalb}  aack  adiveriieb  atoHlicbee  gddeidel  nad  ia 
eiaer  Jcaadmr  geelidclea  Cblaaiya  aalMan  Jcaa«,  da  man  bei  Gaai» 
i^ablera  aebr  kiebl  gekleiM  war«  Sa  werden  die  Mftdebeo, 
wdi&e  ynm  der  ^iaecelaaaenan  (etwas  «Inadiscb  m  balieoden) 
Baebaria  aar  Herbeibriagniiy  ven  BbaMi  aa%efordert  weiden, 
'  diese  in  baa^iefiecbiMien  Kijatbiaban »)  anf  dem  Kefd»  getoagea. 
bringen.  Die  nierlkibe  Ferki  dieaer  BiamenkirbebeH  begegne!  ana 
aaf  vieleik  Tasengeaiftiden. 

U^ere  Absiebl  iat  iadeb  bei  diesem  Anfsad  mehr  anf  die 
•igeatlidm  Tracbl,  naf  daa,  was  man  wobl  am  bfofigatoa  aar 
Coatnaielm  engeren  Sinn  so  nennen  pflegt,  soben  dämm  gerichtet,- 
weil  bierfiber  mn.  weit  aUgemei.aeres  Urthf^  staitfindel^i  nad  eben 
dämm  aoÄ  der  Anüqnar  wnt  bdafiger  in  Anepmch  genamaMn 
wild.  Was  nun  den  Pnti  und  Anzng  dar  Sapfiba  aeHial  aolaogli. 
BS  acbüderl  iba  der  Diebler  dnreb  Pbaoo's  begeisterte  Beschreibung 
sn  genaa,  nm'  in  irgend  einem  wichtigen  Pndkle  einen  Zweifel 
ibrig  sn  lassen.  Auch  stinmü  dieee  Scbildernng  im  Allgemeinen 
▼pllkammen  mit  dem  nberein ,  was  Allarlbansknude  hier  anordoea 
könnte.  Gebl  nuin  Ton  der  Bemerkoog  aos,  dafs  Safipbe^  afit  selbst 
.die  sebate  Mass  gtaannt^  sich  nnr  im  wahren  Mnscncostnme  zeigen 
konnte ,  in  wiefern  diefs  daauüs  schon  dnreb  die  scenische  nnd 
]iUstisebe  Kunst  hatte  bestimmt  sein  künnen,  so  wird  allerdings,  * 
lim  sogleich  bei'm  Kojiisebmnck  anzufangen ,  das  (mehr  Jsnouiscbe) 
Diadem  mit  der  Mnsengeslalt  niebt  recht  in  Einklang  sn  bringen, 
sein»  Denn  ein  solches  ist  naa  weder  in  den  bekannten  Stafnen- 
Tereinen  des  Vaticans  (von  den  anderen  spreche  ich  nicht,  da  der 
echteste  Verein ,  den  einst  die  Köoigin  Christine  besafs ,  im  Meere 
nnleigiog,  nnd  die  in  mehreren  Museen  Italiens  nnd  Englands ,  be> 
aendcrs  anch  in  Wörlilz  und  Stockbakn  befindlichen  gröfsten  Theila 
nnr  NacbbUdnagen  medemer  Eiginsni^  abd)  neck  anf  den  Mnsen- 


*)  GrieebiHbe  rasMgemade  ven^BSItlger,  Tb«  Hl«  8.  da  nnd 
Millln,  &9lloRlion  dos  Ptintartt  d«  Vsses  sniiqoes  T.  f.  p.  11. 
'  Ks  nnlii  nklit  Itran,  dsb  dime  KMeben  ancb  lubOg  bei  Spin- 
nerinnen stehen.  Ver  anf  der  Kvpliwtslil  Fig.  I.  abgd>ildete 
Kalathos  ist  mm  der  fMcn  TsM  des  ersten  TbeBb  der  Mlllin*- 
scbsn  Vsienmmndsng  gensnanen* 
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Sarkophagen  (Wötod  Siek  «liier  Meb  ans  im  Lamberg'schea 
Sammlong  nno  im  kMflerlichea  Mwem  ui  Wita  befiiiileo  more) 
je  Torgekommen.  Und  kAme  es  Tar,  mb  nürda  aogloich  aaf 
«aea  ialsch  aii%e8tteteB  Kapf  acbliaAtB  aiiiaaan»  Da  bei  Grill« 
paner^a  Sappba  aadi  aiaer  aHerdiags  anok  ia  aHeHkAaiKcben  Sagen 
begrondelan  AnnabaM  Allen  jpffftdilig ,  ja  fibmlick  angeht,  an  wMn 
binr  ntett  den  »atMchen  LnrkeerknmaeB  (to  Mficb  anck  nnr  ta 
den  pylbiaeken  SpMen  an  verüenen  gewene«  nHre)  ein  kinal* 
linker  gteu  an  neinnr  SieHe  geweeen  nein,  4le  BlMler  Ton  gedie- 
genem GMf  die  Beeten  eder  Frndile  in  nftOktidher  GtMe  Ten 
SnMFagden,  wie  ibn  der(  Lneian  in  der  Gea^icMe  den  Svangelen 
nelüidert*),  nnd  wie  er  i»  den  kekannten  SMMn  den  ApeNn 
KilkaMeaireiktanrf«  Allein  an  «Ire  «ine  der  «efcSaatan  Sielkn, 
ein  Tfinaipt  der  Scliana|Helefin,  die  Sapplie  an  nein  mnlekly  in 
der  eralen  Unlerrednng  aiil  Melilln  wloren  gegaogeo.  Ba  nnfeln 
nian  bei  euieni  nnÜrKebeB  Lmkeer  aein  Beweaden  haben  nnd 
bei  kennie  daa  geldene  IKadeai  nebr  webl  bealebeo ,  ja  ea  acblen 
Tidaiebr  aar  ^»de  kaun  enibebit  weiden  an  litanenb  Und  an 
ninik  Mn  anck  daa  gnue  dbrige  Centann»  der  Sapphe  benrAeilen» 
wo  nbendl>  nm  nnn  aneb  hier  MdUnei^a  wekMugipindeHr  Unleiw 
wM&ng  an  bedienen,  die  wiaaennebafilichn  Cerreelbeil  der  lein« 
poelieehen  naebaleben  anble.  CfiHe  «a  bien  der  wianennekaftBekcn 
Genanigknil,  an  ariftle  Sappkn,  ala  Ljraspielefki,  iai  kilharMi. 
acben  Ceafeune  eine  kreitgeg^le Tanien  mit  Aenaela,  die  bia  aa 
die  Haadwnrael  raobettf  ned  eine  mil  awei  Agraibn  über  beide 
Mdlem  befealigle,  bialen  keaahiwftande  porporne  Cbknnja  beben. 
Allein  ein  encbeint  blen  ala  Haae  fiberba^pt,  nnd  da  iae  eine  ein^ 
ficke,  wcilbe  Tnnicn  Ten  enaaa  fein  «-dinierenden  weüenan  Sinff 
gnebrere  BlnBenbiMer  geben  anek  Bvsann  nder  Mie  bnnmwellene 
Gewebe)  mit  Halbiirmelii)  die  nnr  einen  Tbdl  dee  Obenmn  be- 
decken, ala  derieebe,  AnenndFifee  mehr  enIkiQlende  Tracki;* 
dier  angenmcnale.  IMeae  kalben  Okuirmel  aiad  in  der  IDtle  ge^ 
acbütat  nnd  dnrck  kleine  Knifpfeken  odernndera  Befeatlgaiigen  drei- 
bin tiermal  wieder  suMMMMngefidhl  ^|  didha  aber  i^t,  wie  in 


*)  Ad     indaotnm  c  8.  T.  III.  p*  107,  oder  Th,  VI,  S«  43«  der 

Wieland*8clieii  Uebersetzong,  Man  Yergleidie  die  Stataen  dee 
in  einen  Apollo  KitliarÖdos  idealisirten  Nero  im  Yatican  und  Yia* 
conti 's  Bemerkungen  im  Mus.  Pio- Clementiaa  T.  I.  p.  31« 

Mtm  Tergleiche  nur  die  ichonen  Mosenstatoen  aus  der  Villa  deg 
Cassius  im  Yatican  im  Mosen  ^^QeBieiiluio  T.  1.  tav«  17«  eCo« 
oder  in  den  sdiönen  Abbildungen  in  schwarzer  Kunat  von  Rerar> 
'  chon.  Eine  soldie  Tunica  biefs  bei  den  Griechinnen  mit  ihreni 
cigcnthUmlichen  Name»  P^onatris,  die  geheftelte.  S.  Tlieocrit 
XV«  21«  mit  Valckenaer*«  ftnme^fcni^f  T«  II.  f.  l^  und  das 
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den  aiifgeeebnidencn  Aermehiticlitett  iIcs  nenen  Bpnalsctai  Cösiiiiim 
nnt  einem  dorchscliimflierBden  oder  gar  durdigcsog^eticn  SioS  tm- 
terlo«;t  sein.  So  etWM  wurde  i^anz  der  antiken  Form  wider- 
elreUen,  bei  der  es  am  Ende  slels  auf  die  möglichste  KutkuikiQf; 
Md  auf  das  DnrchschianBeralaBaeii  des  Nackenden  ankam.  An 
eiaeo  breUeren  Gürtel,  der  altein  der  tratschen  Muse  nnd  der 
eigentlichen  Kitbarödentracht  zukommt,  ist  dabei  oicbt  zu  denken. 
Nur  eine  Schnur  —  sie  mag  auch  wohl  von  Gold  sein  —  fafsl 
dieses  Untergewand  unter  der  Brnsi  nnd  ist  mit  seheinbarer  Nach- 
Ifissi^eit  und  Knnstlosigkcit  in  der  Mitte  znsanuiieiigebnnJcn ;  tlafs  . 
aber  dieser  Tiinica  nnten  herum  zierliche  Einf;issiinf»en  von  Blätter- 
ranken  (iloch  ja  nur  als  eingewebte,  eingesetzte  Stickerei,  nicht  anf- 
geiegt)  nnd  arabeskenarlige  Versclilingiingen  (IMüander  in  der 
Sprache  des  Altertlumis)  sehr  wolil  gegeben  werden  küiinen  ,  er- 
hellet, da  die  plastischen  Denkmale  des  Alterthuins  dicls  kanm 
andenten  konnten  ,  aus  virirn  hundert  noch  vorhandenen  A  asnn- 
gemälden,  nus  deren  Abbildiini^rn  auch  jt'fzt  noch  kundige  StitlaT- 
ii!f!Pn  die  reizendsten  Mnsler  zu  enllclmen  wissen  *).  Es  veisU'ht 
sich,  dnfs  der  Theater- Coslnmift  so  iiiif,  wie  der  Theatermaler^ 
sich  d;i)  aiit  verslflie  ,  w:vs  in  der  Form  und  bei  der  Lampenbfr« 
lencbtung  Wirkung  thnt,  nnd  iiljcr  das  Niedliche  nicht  das  Wirk- 
same vergesse.  Wie  seiir  war  ancli  hier  der  Vorlbeil  auf  Seiten 
der  antiken  Welt,  die  bei  aller  Piejn  asentation  der  Art  nur  anf 
volle  'l'agesl)(dpnrli(nnii;  Riicksirht  neliinoii  durfte',  da  bei  uns  die 
nächtliche  ßeleudWnng  noch  obeiiein  öfter  von  unten  herauf 
kommt.  Ueber  den  Pnrpnrmantel  und  dessen  schmückende  Ein- 
fassung enthalten  wir  uns  hier  abRichtllch  aller  Bemerkungen,  da 
einer  Künstlerin ,  die  sich  ermächtigeu  darf,  als  Sappho  aufzutreten, 
flucii  schon  der  Mantel  warf  ^-eläoii^  sein  mofo,  und  über  diesea. 


Epigramm  des  Antipater  Sidonins  82«  T.II«  p«28;  der  sogenannte  • 
Schistos  bezeichnet  nur  überhaupt  ein  Tom  und  iiinten  aufge- 
schlitztes tntergewand,  Winckelmann  in  der  Geschichte  der 
Kunst  VI.  1.  16.  Th.  V.  S.  18.  der  Werke  ist  sehr  unvoüüländig 
und  erklärt  das  M'ort  S.33,  ganz  falsch. 

')  Alles  hierher  Gehörige  ist  im  ersten  Hefte  der  VaspnpromHIde 
(Weimar  1797)  in  einer  eigenen  Abhandlung:  über  die  Vasen- 
arabeske,  sorgfältig  gesammelt  und  geprSft  worden.  Seitdem 
hat  Miliin  in  seinen  Peintures  de  vases  antiqnes  einige  treffliche 
Mustertafeln  solciier  Blätterranken  (Acanlhus")  \int\  Pliantasieein- 
fassnngen  gej2:eben,  die  b^onders  in  den  colorirten  JLxeini  laien 
allen  erfahrenen  Stickerinnen  eine  sfifse  Augenweide  sein  müssen. 
Das  Alles  ist  anch  auf  die  Verzierung  der  Säulen-  und  Bilder- 
Stühle  in  der  Arcliitectur  übergegangen.  S.  die  17.  Kupieitafel  zu 
liirt'ü  Baukunst  nacit  den  Grundsätu&en  der  AUen. 


« 
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'  bis  jetzt  noeli  gAr  nicht  erscliopnen  GegcnslAnd  cniwoder  gar 
nichts ,  oder  weit  mehr  gesa«;!  werden  nüfsle ,  als  diesß  fliichtigen 
AfldeuUiogeu  gestatten.  Es  versteht  sieh,  iafs  eiue  Snpiiho  alles 
Mantelspiel  nnter  sich  Lillt,  ob  sie  sich  gleich  sehr  kunstrcirb  zu 
dmiiireii  Teirsteht  Nor  eias  sei  hier  noch  angemerkt:  Nor  an 
eioem  Arm  kamt  Sappls  nach  der  Sitte  des  Aherthnm«  foglich 
Amspaogeo  haben  Ob  am  reebta  «der  Raken,  hingt  Ton 
der  Biasicht  ab,  wemit  A  den  Manbl  an  werfen  weile. 


*)  Was  F,  %  Seekendorf  anter      Rnfailfc  Dmpimg  In  mamm 
.  TorleenDgen  IL  82flk  |{etagt  bat,  iit  uns  sebr  woU  bokanit» 

*^  Die  aatikA  Sappbo  nuMibt  in  einem  Fragment,  das  ns  Atbenine 
eridell»  ihrer  MebenboUerin  Yorw&iii,  dafii  sie  ihr  Untirgewmid 
'  lehleppe.  8«  die  Fngnenle  der  Sappbo  in. Weira  Sanunlnag* 
p,  M  nnd  8S.,  in  Tolf  er*a  Sernndnäg  n.  hVU  aas  AlbenSaa  L- 
88«  p«  70.  Sobweigb.  Man  wtgm»  ftbiigeni  nkbt,  data  auf  daa 
knnstgeiechfe  Drapoen  des  Manlels  im  grSeeblaoben  nnd  Eonuaehen, 
Alterthnm  unglanbtidi  viel  Mühe  verwandt  wnrde.  Die  griecfaiadie 
Sprache  hatte  rin  eigenes  Wort  för  die  Ueidaam-anatiUidige  Bali- 
.  nng  des  Gewandi, .  Bv^XY/ufl^ttvii*  Bei  Preeeanoeen,   wo  die 
Fraoen  nnd  Jnngfiranen  fast  all^tn  otfentlieb  eiscblenen,  gab  ee 
eigene  Ordner  nnd  An&eber  des  weibllbhen  Anstände«^  in  Kleid-' 
iing  and  Haitang  des  Körpern«  die  Ordner  der  weibliehen  Znebt, 
rwetiuwSfffiOi,  (s«  PoUux  VIIL  112  nnd  die  Comaentalofen)  ge* 
nannt  worden«  Wir  erblicken  einen  derselben  in  einon-  te  be* 
rülimten  Marmorrelieft  von  der  Friese  des  Pantheon,  welches 
Clioiseol  Gonfifier  mit  nns  Griedieniand  brachte  nnd  Militn  in 
den  Monumens  inedita  T«  II*  p.  I«  Y«  zuerst  abbildete  ^man  sehe 
die  Erklärung  S«  463«  So  sind  die  bekannten  Jünglinge  in  Min* 
tel  gewickelt,  vor  wdchen  ein  ehrwürdiger  Lehrer  steht,  die  lo- 
genanuten  Mantelfigoren  anf  der  Hintainaito  von  mehr  als  200 
noch  vorliandenen  Vasen »   nichts  Anderes  als  Darstellangen  des 
Unterrichts  in  der  rechten  MantolTeEbnUang,  wie  andeiswo  ans- 
riilu  lieh  gezeigt  worden  ist. 

Zum  Trost  unserer  Schauspielerinnen  sei  es  gesagt,  data  es  deren 

'allerdings  zwei  an  demselbea  Arm  sein  können,  wie  viele  alte 
Denkmiier  beweisen«  Man  vergleiche  nnr,  nm  sich  davon  zn 
uberzeugen,  das  Yasengemalde  hei  Miliin,  Monnmens  in^dits 
T.  II.  pl.  49,,  wo  eine  Minerva,  ganz  im  dorischen  Costume  mit 
bis  zur  Schulter  entblöstem  rechten  Arm  (hier  der  rechte,  weH 
am  linken  der  Schild  hangt),  zwei  schiangenförmige.  In  zwei 
Windungen  den  Arm  umzirkelnde  Annbänder  (jxho  echte  Spinthe^ 
ren  im  Sinne  des  Altcrtluims}  trägt.  Die  om  Oberarm,  ganz 
nahe  an  der  Sclmlter  goLra^enen  Armbänder  Ifiefscn  anch  dann 
wirklich  Armbänder  (/^gax'^y** »  armiUae},  dio  üU^  <Jer  Hand- 
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Melilla  ond  Eaduins  «erto  k  ttrtr  VrMAt  Tor4i1leo  iMs^ 
Dienerinuen  dtr  Sa|ppiM  Mttmzeirhnen  sein.    Wir  befinden  uns  in 

W^bmiog  einer  Tornehmeii  Fraa ,  die  sich  selbst  Dienerin  der 
Mosen  und  der  himmlischen  A|ilMrodile  nennt.  Hier  werden  also 
Meb  die  dieneaitoB  Mädchen  in  ihrer  Tracht  viel  geschmückter 
erschMaen  könsoi  iMd  etwas  Phantasiereicheres  Im  Anznge  habeft 
t^sdeii,  80  wie  wir  es  an  dienenden  Mädchen  anf  MMiken  Vase»- 
gemfilden  s^n  beobacliteo  Gelegenheit  haben.  Ober«  und  Unterg^e- 
wrsod  sind  weifs.  Die  unten  his  anf  die  Knöchel  herabfliefsende 
Tnoica  ist  echt  dorisch  und  hat  gar  keine  Aermcl«  Sie  ist  also 
den  Schaltern  blos  dorch  ein  Bändchen  (eine  Agraife  wäre  über 
diesen  Stand)  befestigt.  Beide  Arme  sind  vöUig  bJss,  Diers  setzt 
freilich  Tollge rundete,  schöne  Oberarme  yoraus,  weldie  sich  die 
Franen  des  Alterthums  durch  allerlei,  noch  jetzt  in  den  Fmoeii- 
liadern  des  Orients  übliche  Badekfinste  und  oft  wiederhabe  Beweg- 
nagen  sa  Terscbaifen  wnfsten,  Ueber  dieses  Untergewand  wird 
nun  eine  zweite  Tuoica,  gt^cfafalls  mit  durchgesteckten  Arnen  an- 
geaegaa,  die  entwedor  aaoii  gaos  bis  aal  die  Füse  Jierabgth^ 


waxuA  getragenen  nennt  der  Gikclie  Tt^tHaptm^  d.  h»  HanA* 
mnelbänder.  Vergleiche  die  aof  Tielladie  genaue  Anschauung 
gegründeten  Bemerkungen  in  Winckelmaaa*t  Geschichte 
K  in  den  Werken  Th.  Y.  8«  56.  WiU  man  die  Muster  eines 
antiken  Annbandes  zur  Nadiahmung  haben,  so  vergleklin  man  in 
Caylns,  Recneil  T.  V,  pL  90,  4.  Seit  Bartholinus  sein  Bach 
de  anniüis  schrieb,  ist  uns  durch  antike  Bildwerke,  besonden  anf 
Vasen  ,  eine  neue  Welt  au/gegangen.  Immer  bleiben  die  Schlangen« 
Armbänder  (auch  Schlangen,  o'yeif,  genannt,  PoUnx  V*  99)  die 
zierlichsten  und  aach  jetzt  noch  empfehle ns würdigsten.  Abbild« 
un-cii  lassen  sich  zu  Dutzenden  geben,  z.  B.  Miliin*«  Peintores 
des  vases  antiqaes.  T.  II.  pl.  63.  Vergl,  Visconti  zum  Pio- 
Clementino  T.II.  p.90nnd  meine  Abliandlnng  über  die  Furlen- 
Biaske  S.&7  i  s.  Bandl.  dieser  Sammiung  S.  243.  ^arnm  aber 
nur  an  einem  Arm?  Antwort,  weil  der  andere  durch  den  Peplua 
oder  den  Manteiwurf  stets  verhüllt  bleiben  mufs,  und  das  AKer- 
thnm  niclits  üeberflüssiges  that.  Man  fand  daher  unter  hundert 
Bildwerken,  auf  welchen  Franen  mit  Armbändern  erscheinen,  auch 
nicht  eins  mit  Spangen  an  beiden  Armen  da,  wo  die  weibliche 
Figur  auch  ein  Obergewand  trägt.  Ganz  anders  ist's,  wo  sie  nur 
im  üntergewand  sich  zeigt;  da  haben  oft  beide  entblöste  Arme 
Handspangen,  z.  in  Millin's  Peintures  de  vases  antiqu.  T.I» 
pl.  51.  II,  pl.  37.  So  hat  eine  von  <len  Florentinisclieii  Venns« 
Statuen,  mit  dem  Amorin  zur  Seite,  die  ganz  unbekleidet  ist,  an 
beiden  Obeiaimtia  Spangen.  Galeiia  dt  Firense*  ^erie  iV, 
ta?, 
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oder  über  den  Knleon  aufhört  nncT  niso  nnr  eine  fmlbe  rif'klridim^ 
aiismarlif.  Diese  nun ,  wef(  he  riiu  h  die  Brust  bis  m\  den  Hats 
herauf  eiiiianliej^end  nrnscLürfst ,  hat  als  Stickerei  sowolil  of»cn  her- 
irm  einen  Hals-  nnd  RrDSlschmnck  (der  anch  >iirklidi,  vrrfileirht 
man  die  Halsketten  und  CoHters  anf  manchen  antiken  ßih) werken, 
Ans  einer  Nachahmung  von  derg^Ieichcn  Hals-  nnd  Bnislatis- 
schmückangen  in  Steine  nnd  MetallpläMcben  eo(siaii(len  zn  sein 
scheint),  als  auch  an  dem  unteren  Saum  eine  oft  drei-  ntid  Aier« 
fach  liher  einander  laufende  £infassnn<r.  Die  unterste  besteht  zh-> 
weilen  in  einer  anf  Vasen  häufig  vorkommeBden  WelleiiformTi>ren, 
aus^ebogeneo -Verzieruiif^  [broderie  en  forme  de  vagues*)],  zu- 
weilen aoch  Hits  einem  doppelten  Bande.  Darnbpr  ist  aber  die- 
selbe Ansschmückung  atigebracbt,  die  auch  oben  herniiiiauft,  nnr 
in  entge2:pn2;-ese(zter  Riehtuns",  Sie  besteht  ans  einer  Reihe  ans- 
G^ezhckfer  Kanten,  völlig  in  der  Form,  welche  in  der  hentiffen 
]>lu(lesj)rache  Wolfszühnc  (dents  a  loup)  f^eiiannt  werden  Die- 
ser oben  nnd  unten  so  cingefasstc  Leibrock  ist  nicht  j^egürtel, 
mufs  aber  durch  das  Anlegen  selbst  nnd  duriü  die  Beschaffenheit 
des  Stoffes  vor  allem  anfljanschenden  Abstehen  bewahrt  werden 
können.  Werden  diese  Anszackuni>en  von  einem  scharlachrothen 
(nicht  rosafarbenen)  Stoffe  ausgeschnillen  anf«j;;elcgt ,  oder,  was  das 
Gewand  weit  gehorsamer  macht  (assnjetlit) ,  in  so  gefärblen  Fäden 
gestickt,  sind  zugleich  die  kleineren  Einfassungen  goldgeTb,  so 
Ihnt  das  Ganze  eine  sehr  angenehme  Wirkung  nnd  sieht  frischen« 
jugendlichen  Figuren  wohl  an.  Aber  Meliüa  soll  noch  einmal 
recht  geputzt  ei-scbeinen.  M  ir  s^st^hen  anfrichfig,  dafs  wir  dem 
Dichter  nicht  beistimmen  können,  welcher  Ihr  (da,  wo  sie  2;enifett 
znm  zweiten  Mal  in  aller  Unschuld  des  erwachten  Gefühls  vor  dio 
Gebieterin  tritt,)  eine  mehr  verhüllende,  vielfach  nber  efnauder 
drapirende  Kleidung  zugedacht  hat,  indem  er  ihr  von  der  Sappho 
zurnfeo  läfet: 

So  viele  Hüllen  deuten  anf  YerhUUt^* 
Jede  jugendlkhe  oder  docli  die  Jngend  frisch  darstellende 
Schauspielerin,  der  Melitlens  Rolle  zu  Theil  wurde,  wird  dem 
Dichfer  selbst  die  genügendste  Erläuterung  dawiber  geben ,  dafs 
da,  wo  in  Melilta's  Brust  iuil  der  ei*sten  Liebe  auch  die  aufrtjerk- 
samere  Geiallsncht  sich  entwickelt  bat,  ein  feineres  Gciühl  sie 


*}   Beispiele  und  Bemerkungen  s.  bei  Miilin,  Description  des  Vases 
autiques  T.  I.  {>.  39.  T.Ii,  p*  90,»2*  BoMmden  die  AAmerkoi^ 

T.  I.  p.  69.  n.  2. 

♦•3   Als  Muster  diesoi  Art  von  Bordüren  kann  die  untere  Einfassung 
der  Halblujücu  dienen,   welclie  Minerva  unter  dein  Brastharniscli 
oder  der  Aegide  trägt  auf  einem  der  prachtvoU«ten  Vasengeinälde 
in  M  in  in 's  Peintuies  T.  II.  pL  67.  Yergl  Peintures  de  v«Mi 
.  T.  I.  pl  42. 
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ancli  schon  auf  dns  lili-iilsamcro  s^eleitet  haben  mnfs;  nnd  so  be- 
darf es  der  nnsrii»eii  nicht.  Wir  giirgen ,  als  voiu  zwcilen  Anzug' 
die  Rede  war,  davon  aus,  dafs  Sappho  dem  Mädcheu,  das  ihr 
LiebliiJ«:  ist,  silion  früher  einmal  daa  zierlichsfe  Gewand  einer 
Flolenspieleriii  oder  eitler  anderen  bei'm  Gaslnialil  aufwarlendeo 
Gaiiyiuetla  [so  hiefs  ja  einst  anch  die  den  Gollern  kredenzende 
Hebe  *)]  geschenkt  habe,  nnd  wflhlten  dazu  ein  eng  anschliefseii- 
des,  nicht  gegürtetes  Leibkleid  aus  drei  Yaseiigemälden  in  Milliirs 
SaiDtDlung  ,  welches  durch  seine  einfach -edle  Form  und  den 
von  oben  bis  nuten  ao  den  Saum  herablanfenden  doppeUen  Gold- 
streifen,  mit  zierlicher  Stickerei  in  ralmzweigen  (en  palmettes)  ein- 
getafsl,  einen  zwar  reizende n ,  aber  doch  nicht  überladenen  Leib- 
rock bildet.  Die  langen,  eng  anschlielsenden  Aermel,  die  bis  an 
.die  Handwnrzel  reichen,  sind  mit  einer  Lauljiaiike  der  Län^e 
-  herab  zierlieh  gestickt»  Das  eine  dieser  Vasengemälde  gibt  zii- 
gkiib  die  Beschuhnug  an  ***) ,  die  selbst  nicht  ohne  niedliche  Ver- 
ziemns^  ist  nnd  ganz  die  Füiui  des  allen  Soecos  hat.  Die  Farbe 
dts  Gewandes  schtiiit  nach  der  Colorirnnsr  der  Yüse  nicht  ganz 
weiis  zu  seiD  ,  sondern  io's  Hell^riiiie  zu  sclilllei n. 

Es  Tersteht  bichj  dais  äowolil  die  obi^eu  DieueriDaeu  der 


•)  S.  Welek«r*a  Sappho  S,  88, 

**}  PeiotQrai  de  vaatt  aatiqnes  T,l/  pl.  36.  imd  38.  md  T«  II«  p1.4S« 
Et  ist  aber  zu  bemoken ,  dafii  dieser  Leibiook  der  sobönev  Fföten« 
Spielerin,  bald  gam  oline  Aennel,  sobcsdiaffeii  war,  data  er  oben 
fiber  den-  Schultam  'irar  darefi  Agndfen'  znsammeneebaltea  iind 
b^de  Arme  da  dordigesleckt  winden.  So  efsebeint  er  auf  dem 
mton  der  angeföbrten  YaaeiibÜder»  Bald  aiber  hatte  er  eng  an« 
liegende,  bia  an  die  Haadwmael  reichende  Aennel,  welche  dann 
•nf  der  ganzmi  LSage  heronter  nnd  nm  die  Haadwnael  aeübat 
•ine  imrpnme  Beselznng  gehabt  an  haben  abheinen»  weidte  aber 
ant  ^em  eigentiicb  nna  zum  Master  dienenden  zweiten  Gemälde 

-  T«  L  pt  38.  nnr  darch  einen  Strich  angedeutet  ist»  Bieti  Jut 
auch  bjeiV  dritten  Gemaide  sichtbar,  welches  zogleich  die  Eigen- 
heit hat,  dafs  es  don^weg  mit  einer  Stickerei  von  klanen  eing». 
-  atreoten  Halbzirkeln  gesehmuckt  ist.  Um  nnn  ein  schönes  Ge« 
wand  fiir  Melitten  zu  bekommen,  mufii  ans  diesmi  dr^  Vasen* 
bildem  die  Form  des  Leibrockes  gescbmackToIl  znsammengesetzt 
werden:  Mi  Hin  hat  übrigens  weder  das  Syrma,  den  Schlepp- 
'■"  '  mantel  der  alten  tragischen  Schauspieler,  Cithnröden  u.  a.  Wt, 
noch  die  tonica  recta,  den  X*'*'^'' ^V*^^^*^^^^*  der  tragischen  Mnse 
recht  yerstanden ,  wenn  er  in  seiner  Anmerkung  T.  I.  p.  68.  beide 

'    damit  Tergleicht   Darüber  hat  schon  Visconti  in  seinen  An- 
merkungen zum  Pio-Ciementino  AUea  in*a  Klare  gesetzt. 
«»0  T.  I.  pl»  88, 
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Sappho,  als  «ocb  dU  LeabieriimeBi^  die  Ms'ier  NucUbmckift 
SQsaromenjf^ekoinnieii  siod .  nod  auf  eioe  eliea  so  nageiwnigenet 
als  fheiloeltmeiide  Weise  deo  Chor  in  diesem  Tranerspiele  bilden» 
mehr  dorisch  als  ionisch  gekleidet  ersdieinen  *),  also  gant  blose 
Arme  his  an  die  SehDkern  nod  aolher  der  ooferea  Taoica,  die  bis 
20  den  Koöehelo  reichl»  ein  auf  deo  Schaliero  mit  Apuffea  les^ 
gehaltenes  DoppelmüolelcheA  haben ,  welches  in  der  Sprache  der 
Griechinnen  die  Beneoonng  Diploidion  oder  Bpomis  erhielt.  Es 
fehlt  auch  in  neneren  AbbUdoogen  an  Trachten^  die  bei  fifasken-« 
bällea  sorgfältig  nach  der  Anlike  zugeschniUen  imrdeo ,  nicht  an 
Moslerhildern  dazu »  wir  könnten  aber  die  Wahrheit  derselben  nicht  ^ 
rühmen,  welche^  nm^so  mehr  an  Terwnndern  iet**),  da  eia  ein« 
ziger  Blick  auf  antilcei  bekleidele  Siatnen  oder  anch  anf  Yascft* 
btlder  die  Sadie  siemlich  genaa  Tor's  Aoge  bringt  nnd  Bespiele 
also  leicht  an  finden  waren*  Inde6  ist  die  Nadiahmnng  dieses 
anberst  gefölligen  Ud)erwnr&  nnd  HalbmSnCelcbens  eine  Anfgaln», 
an  welcher,  wie  die  BrCfthrong  oft  gelehrt  hat,  der  ganie  Wils 
unserer  geübtesten  Theaterschneider  nnd  Garderobieren  fost  immer 
gescheitert  ist.  Die  Ursache  liegt  rorzüglicfa  dana,  dals  man  einen 
Umstand  nbersah,  ohne  welchen  diese  SopraTcsla  nie  recht  sitsen 
oder  gelingen  wird*  Denn  ob  sie  gleich  ans  swei  Hälften,  einem 
Vorder-  nnd  Hintertheil,  besteht,  so  sind  eie  doch,  was  Viele  ge- 
glanbt  haben,  nicht  beide  an  den  Seiten  gans  offen«  An  der 
linken  Seite  sind  sie  gans  zosaniinengeiiabt,  nnd  es  ist  bb»  die 
iOeffonng  aom  Dnrchstecken  des  linken  Armes^  nbng  geUiebeou 
Die  rechte  Seite  aber  geht  Ton  oben ,  wo  das  Hiater-  nod  Vorder, 
theiltinr  dnrch  eine  Art  Ton  Schnalle  ansammenhih,  sogleich  nn- 
ter  der  Achsel  ans  einander  nod  zeigt  die  daraoter  befindliche  un- 
tere Tnniea«  Hier  ist  es  aber  auch,  wo  die  Elegana  der  grie» 
chiscben  Mädchen  sich  durcb  einen  ganz  eigenthumlicheo ,  wellen« 
förmig- herabwailenden  Faltenwurf  dieses  offenbar  hier  veriiager- 


*)  Donadi  heiQit  Sbcitopt  so  tid  ab  altgriechiscli.   Dem  frühen 
Alterthnme  der  heHeidachen  Tolktttihnme  war  diese  hSehet  eiafinhe 
Bekl^dang,  die  eigeatfich  ans  einem  einzigen,   anch  gleich  to 
mnd.anf  dem  Webstnhl  gewebten  Gewände  bestand^  dorch  demea 
OeSnnngen  über  den  fiiehnlieni  die'  blosen  jkrmo  gesteckt  worden, 
sehr  angemessen.  Sie  fironunte  der  Knnst  nnd  der,  das  Nackende 
überall  sacbenden  Schönheit    Man  sehe  meine  Abhandlong: 
Ueber  den  Raab  der  Camaadra  auf  einer  alten  Vase^  8.00,  Noteo» 
**)  S«  D^aleet  aes  amtoes,  daasepantomimepar  —  Hirt  CBerliniaoa^ 
^   in  40  N.  yilL  nnds  ^ie  Weibe  dea  Kros  üianios  Ton  Hirt 
CBeiHn  1818)  Tafel  4,  Man  mnta  dabei  aboir  nkht  ans  der  Acht 
baaen,  dab  der  tigenrinnige  Cmodenie}  SchdnheitHinn  nnserer 
Damen  dem  araraa,  vielgeplagtan  Antiquar  oft  nnaberwiadiiohe 
.  ■  Hbderaiaae  entgegenstellte. 
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len,  ja  bis  an  die  KnUchel  mit  Heiden  Flugein  herAlifliefsendeu 
Gewandes  in  ihrem  feinslen  ScliöiilieilHsinii  z(^i^te.  Hälto  William 
Ho  gart  Ii  dieses  sich  so  lieblich  herabselilüngelndo  Faltcnspiel 
an  dem  M  inlekhcn  der  [^ricchischeu  Frauen  e>:ekaniit,  es  wurde 
ihm  soiue  Schooheitslioie  iu  der  Analysis  of  ßeautj  noch  einmal 
80  leicht  zu  con8troireD  gewesen  seiu.  Ist  nan,  ^ie  dicfs  wobl 
bei  festliehen  Gelegenheiten  stets  angenommen  werden  mufs^  die- 
ser lieblich  gefaltete  Ueberwnrf  stets  wenigstens  mit  einem  Purpur- 
streif  eingefafst  gewesen,  so  mufste  die  Undnlation  dieser  Ver- 
brämung mit  dem  wellenfömilgen  Falteospiel  bald  herrortretend, 
bald  zarickweleheiid  ^  eineB  anbesdireibficfaeii  Reiz  heryorbringen, 
den  unsere  kuDStreicfaslen  Sbawldrapimogen  scbwerlieb  erreichen 
dfirAen«  Bs  ma|;  mehr  als  ein  Mittel  gebranclit  worden  sein, 
dßeser  Falfnng  oder  Ktiostelei  ihre  gaase  Mannigfaltigkeit  zn  ge- 
ben^  An  einem  merkwürdigen  Caadelaber- Relief,  welches  die 
Mioma  yeratellt,  die  gans  im  Caoepboren-  oder  Jaii£^raoea« 
CosCume  ersebeioC,  erblicken  vir  sehr  dentlicb  kleioe  melftlleao 
Kflö^fcben  an  den  Bnden  der  Flügel  Aocb  unsere  Dameo* 
ToileCte  kenotr  diese  Kugelchen  nnm  angemess^en  BemlKneheB 
des  Gewandes  ond  som  Faltenwnrf«  Allein  es  werden  oflt  Granat- 
Spfel  des  israelidschen  Hohenpriesterrocks  nnd  Doförmliche  Ge- 
stalten, daraas«  Doch  hierbei  bat  der  Antiqoar  weder  Stimme 
noch  Weihe! 

Wir  behallen  ans  vor,  in  einem  «weiten  Anfsati  aocb  fiber 
iie  Tracht  des  Phaon  sn  spredien«  and  Terweisen  hier  nnr  noch 
sum  Ueberllofe  aof  einen  sehr  interessanten  Anfsate  des  der  Konsl 
in  früh  eolriseenen  Miliin  in  Paris  „Obserrations sor  le  costeme 
thdatral^  in  seinem  inballreichen^  Magazin  encjclopödi(iiie  Tom 
Jahrgang  1812»  Millia  halte  ganze  Portefenilles  voll  nicht  antiker 
nnd  doä  sehr  kleidsamer  Tbeatercostames  gesammelt  nnd  ge- 
dachte, ein  grofses  eolorirtes  Knpferwerk  darüber  heranszogeben« 
Bei  der  nnTerantwortlichen  Zerslrennog  seiner  Hinteriassensdiaft 
Im  anch  diese  Sammlnng,  Ae  scbwerlicb  Je  wieder  so  gemacht 
werden  wird^  Terloreo  gegangen. 


<}  Mnseo  ¥lo-Ctaiittliao  T*  lY«  tay,  64 


üeber  die  herrscheiulc  Mode  der  gevvüifcl 

ten  Stoffe. 

iü  zwei  Bnefeo  an  Frau  Toa 


L 

Sie  iielinien  mich  bei'm  Wort  und  drohen  mir  mit  anfgefaobenem 
Zeij^efinger ,  weou  ich  nicht,  was  mir  gestern  nnr  halb  im  Scherz 
über  die  Lippe  schlupfte,  das  gelliig^elle  AVort,  die  jetzt  mehr  als 
je  in  seidenen  Stoffen,  Merinos  und  Callico's,  zur  gröfsten  Be- 
leidigung eines  nn  ruhige  Licht-  nnd  Faltenbrechuugen  gew5bnfen 
Auges ,  henmcbende  Mode  in  quadrilUrten  oder  gewürfelten  Mustern 
sei  eine  barbarisclie  Tracht,  auf  der  Sf^le  tie weisen  kfinne« 

leb  wdfe  es  I  die  liebeDSwfirdl^te  Fran ,  mi  wenn  sie  die 
Saniitmutb,  ja  der  Terkorperte  Tanbensinn  in  der  Geslak  eines 
TuDbchens  am  Wagen  der  Liebesgfiltin  selbst  wäre,  yerslebt  doch 
darüber  keinen  Sehers,  wenn  Männer,  ihren  Anzug  musternd,  das 
unschön  oder  wohl  gar  geschmacklos  an  finden  wagen ,  va»  der 

/  letzte  Tollendende  Blick  Im  Spiegel  genehnigle.  Es  gibt  nnr  eine 
Gesetsgebnsg,  die  .keine  cenr  d'appels  kennt,  es  ist  die  der  all- 
'waltenden,  nur  im  Unbestand  bestindigen  Modegöttin  mit  dem 
Regenbogen -Stab  in  der  reehten  md  der  Pandora- Buchse  in  der 
linken  Hand,  und/ mir  als  einem  Altertbiimler  fallen  dabei  noch 
ganz  eigene  BeisfMe  .  ans  uralten  Gesehicbfen  und  Legenden  ein» 
die  auch  schon  durch  die  bloss  Erinnerung  mit  einem  heimliche« 
8chander  erfiiill^  Sie  selbst,  meine  Gnftdige ,  kennen  die  kläg- 
liche Gesebiehle  des  tbraicischen  Barden-  nnd  Minnesängers  Oc^ 
phens,  wenigstens  aus  der  bekannten  Oper:  Orfeo  ed  Bnridice« 
Der  arme  Orpheus  ward  zuletzt  tou  den  thracischen  Frauen  und 
Jungfrauen  lebendig  zerrissen»  Man  hat.  diese  schon  Tor  3400  ' 
Jahren  an  den  Ufern  des  Strjmon  TorgefaHeaen  Septembersoenen 
einer  heiligen  Wntb  der  in  -Mänaden  nnd  Bacchus -Boergumenen 

>  Teraiickten  thraciscben  Weiber  zugeschrieben.  Allein  ein  alter 
ScboKast  hat  die  feinste  Naise  gehabt.  Diese  bat  ansgewittert,  dab 
die  so  furcbterlicb  gesteigerte  Zomwnth  jmer  Frauen  eigeudich 
nnr  dadurch  gerelit  vnrde,-  nett  Orpheus,  der  Gotihegabtc,  dem 

B4ctiscrtblclii«8duift«a  HU  ^ 
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alle  Weale  6ich  offenbarton  ,  llire  KlonJor  mit  geslrolfl*  ii  iMnsioin, 
mit  cin^ewlrkioii  Si'aljchcn,  wie  sie  das  AUerthuin  uaiiule,  zu  ia- 
dein  eifh  erfrecht  halte 

Nun,  so  weit  wurde  es  wolil  die  Rache  unserer  modernen 
Schonen  nicht  treilion.  Auch  hlicl>  ja  jtjuer  nralte  Frevel  nicht 
nnhestraft.  Bonn  die  thranscben  Miimier  ritzten  nnn  den  Frauen 
an  den  iinhckleldefen  Tlieik'u  ihres  Körpers  Iang"e  Streiten  in  die 
Haut,  und  diese  ninfsten  sie,  da  sie  noch  besonders  eingehraiint 
wurden ,  ihr  Lehen  lang  tragen  Das  mag  nun  glauben ,  wer 
I.iist  hat.  Allein  die  sraTize  Frzühlnng  ist  doch  voll  gnter  Lehren 
in  der  Anwendung  und  liat  mit  ihrer  Moral  wahres  Gold  im 
Munde.  Was  dem  ehrlichen  Bürger  von  Genf,  dem  des  Fraiien- 
verkehrs  ziemlich  unkundigen  Jean  Jaeqnes,  in  Venedig  von  einer 
sonst  ^ehr  willlälirigen  Dame  auf  dem  S(.  Marcusplatze  zogerufen 
wnrde,  als  er  sich  über  den  aoinlerliaren  L<?herwnrf  ihrer  Vesta 
di  zcndale  wunderte:  studia  la  malcmatica  e  lascia  ](*  donnel  ***) 
ki)nnte  doch  aach  heute  fiodi  dem  grüiueladeii  Aiterlhüniler  in  dea 
Bjirt  geworfen  werden. 

Ich  mag  mich  also  sträuben ,  sehr  ich  will ,  ich  niufs,  um 
mich  nicht  grüfseren  Verantwortlichkeiten  oder  üngelegcnheilen 
aaszuseizen,  mich  schon  entschlicfsen  ^  meine  nur  halb  zwischen 
den  Zahnen  hingemurmelte  Behauptnng  nun  doch  mit  haltbaren 
Gründen  zu  unterstützen.  Wohl  aber  rnfe  ick  mir  selbst  im  Ver- 
nas jenes  fiomerische  Wort  za : 

Welch  ^  iretwegenes  Wort  kam  flber  den  Zami  dir  der  Zahne? 

Soll  fdi  nbfllr  tie  Ton  Ihnen,  meine  gnädige  Frau,  ange- 


Eine  Thraderin  heifst  in  dem  roinisclien  Argonauten  gedieht  dea 
Valerius  Flaccus  IL  159.  nurus  virgata.  Dabei  hat  Peter  Bnr-  • 
tnann  sein  pliilologisclies  JbüHhorn  anfgethan.  Er  erinnert  sich 
aber  niclit,  dafs  schon  der  allbelesene  Claude  Saumaise  in 
seinen  Brieien  an  Sarrea  Cl^P'stoIne  Sarrovianae  cp.  139.)  dieses 
^\'on  l  iir  ein  netz-  oder  würteUorniiges Muster  im  bunten  Gewände  , 
erklärt  hatte, 

♦*}   So  hatte  ein  griechischer  Elegieendiditer  Phanokles  die  bei  den 
Tiiracierinnen  gewöhnliche  Sitte  des  Tättowirens  mythisch  zu  deu- 
ten gesuclit.   Die  Elegie  hat  StobÜns  erhalten.   Senu.  LXU.  p. 
400.    Aber  die  Sitte  des  Tättowirens  war  bei  den  Thracierinncn 
ein  Zeichen  des  Tornehmen  Standes.    Eine  Fran,  die  nicht  so 
einp;ebrannte  Sticilcji  tragen  tluiitc ,   galt  ITir  niedrig  und  nnedet 
Dieb  sagt  ^chon  der  Vater  der  Geschichte,  Herodot,  ausdriicklicli 
'   V.  6,  wobei  Wesselin  g'ö  Anmerkung  (T,  Vf. p.  7  od.  Scliweigh.) 
zu  vergleichen  ist.   Früher  hat  schon  rkt  geleJirte  >\  y  1 1  e  n  b  a  ch 
die  Sache  erläutert  zu  Plutarcli,  de  sera  numinis  vindicta.  p.  67* 
Confessioufl  de  J,  J.  Rousseau  Üy,  XU*  p,  220« 
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mnthete  Anfgftbc  nnr  elnlgermafseo  ood  nicht  ganz  zu  meinem 
Nachtbeile  lösen,  80  rnnfs  mir  noch  eine  vorbcreileudc  Brnierktini*^ 
gestnüct  sein.  Wenn  ich  die  gci^ilterten  und  gewürfellen  Zuiicljc 
in  schotlischcn  Mtt6tern,  die  in  dieser  Leipzit^er  Ostermcsse  nietir 
als  je,  besonderB  aiidi  io  flferino's,  an  der  Tagesorilnniii'  w^iun^ 
mit  dem  Beiworte  Iriutarisch  belegte,  so  f^ab  diefs  in  liiien  zarten 
^  Oiiren  wahrsehetob'ch  einen  weit  bärleren  Mifston  und  schien  etwas 
weit  Sebiinpilichcres  zn  bedeuten,  als .  es  von  mir  gemeint  sein 
kouote.  Ich,  als  Antiquar,  Terstebe  durch  barbarisch  durchaus 
»icbto  weker  als  aasl&ndiseb  im  Sinne  der  alten  Gricchei;i* 
vad  Rdojerwelt,  aad  ao  will  also  aocb  meine  Behauptung  nichts 
eagea  als:  dk  Frauen  jeneir  classiscbeii  Völker  des  Alterlhiims, 
urelche  Griechenland  nod  Italien  bewobiüen/  würden  nie  Stoil'o  zn 
ihren  Kleidungen  gewAfak  Miea,  'die  nidit  Mos  In  buntfarbiger, 
sondern  aacfa  in  linntstAAcki^er  Maaiiig£ultigkeit  Muster  darstellen, 
in  welchen  die  Linien  sieb,  in  iler  Lftnge  nud  Breite  dorchsch nei- 
den* Sie  kannten  diese  gegittertea  GewAttder  swar  sehr  gut ,  als 
die  Traebl  c^teeho*,  naiatisober  nnd  afrikaniseber  Völker»  alüer 
tbr  fetner  9  dnrcb  fsigliebe  Bsackanong  der  nach  der  Kansfregfel 
gearMteten  Denkmäler  nnd  dnnrh  den  Oehranefa  ^er  aof  der  BiUiue 
nnd  in  Festanfsigen  beiktemUchen  fiewtoler  geübter  Blick  be* 
wrabite  sie  Tor  jeder  gescfanMnkleaeB  Naabahmnag  des  Fi:eaid- 
«rtigen  nnd  Ungeboiigen« 

Dean,  sagen  «ir'a  nnr  nnim wanden  nnd  frei  berans,  fiherallf 
wo  im  AUerlbnm  oder  ancb  in  fieseren  Z^en  diaae  ^nadrilliii^n 
JBfofe  zuerst  Torkomraeit,  siild  es  nrapriittglifih  Nacbabmangen  je* 
ner,  noch  jetxt  bei  den* Wilden  aller  &limale,  Torzuglicb  in  Ajc^c- 
rika  nnd  Anstralien,  seMsam  genng  berTorlrelenden  8i(te  der  Uaot- 
bemalnng  nod  der  Befestigung  dieser  Malerten  dni-cb  atterlei 
IHsende  Pflansensftfle  oder  gl&hend  gemachte  Griffel  nod  Nadeln, 
was  man  bekanntlich  Tlittowim  nennt.  Anch  -iat  es  eine  oft 
iriederbolte  Bemeiknng,  dafs  da,  wo  diese  Hantbmalnngf'n  nnd 
Einreibnngen  atrich-  oder  Heekeoartig  eich  neigten,  die'WQden 
dabei  anf  die  «o  geseiebaeten  Felle  einheimischer  Tbiergatfongcn, 
a.  B,  des  Panthers,  des  Zebra  n«  s*  w«»  ihre  bewundernden  und 
nacbabmenden  Blicke  befteten  So  galten  also  auch  de n^  Balle- 
ma  und  ^  dem  später  bei  ihm  in  die  Lehre  gehenden  Römer  alle 
dergleichen" Stoffe  nnd  Farbeomuster  immer  für  das,  was  sie  aocb 
wirklich  waren,  für  Abseiehen  nnd  Nachfiffnngen  eines,  yf^  Thier- 


^  In  einem  nodi  Vorhandenen  grieehllMhen  tteombucbe  des  Arteml« 
doruB  II,  12,.  p.  157,  ed«  ReiBk«  bemerkt  der  kundige .  Traum- 
denter,  erldicke  man  etnffii  Pardel  im  Träumt  bedeute  dlers 
abgefeimte  Betruger ,  wegen  des  ileckigea  Felles ,  denn  diene  Thieie 
waren  da  eiabeimisdi;.  wo  die  meisten  Bewohner  eich  Zflkben 
einbrenneten  und  iättowict  würden« 
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fbllen  enflclml«!  HanlschmacltCÄ,  und  ihre  höhere  Cnlfnr  konnte 
nor  lächeln  «her  diese,  gewißsen  Völkern  noch  später  noch  a»- 
bebenden  Merkmale  orspninglicher  Tbierheit.  Hier  und  da  er- 
Melt  sich  id  religiösen  Tempel-  und  Feslgebräiielien  mu^  dunkle 
S^pnr  jener  Ursitte»  Die  äUesleu  Tempelschniizwerke  und  thimcrneu 
GöUerbiUIer  vniden  mit  rolhcr  Farbe. tob  Zeit  zu  Zelt  wieder  an- 
" cslrichen ,  nod  so  iiberlüncbten  auch  wohl  jene  altt  u  triuuiphiren- 
den  Feldherren  in  den  fiüheslcu  Zeiten  Roms,  um  dem  Jnpilor. 
bilde  im  Capitele  ähiiUch  zu  werden,  ihr  Gesicht  mit  Meüiiig 
oder  einer  Anderen  rothen  Farbe*).  Audi  wnfsie  man  beiden 
Satvr-  nod  Silenusanfaügen  in  den  Bacchi\n;il.  ii  die  eiü;on(lich  von 
Asien  herüber-ekommeuen  geileckten  und  gestreifteu  Thieiieile 
io  ffcwebten  Stoffen  nachzuahmen  ♦♦).  ^  ^  .  ^  ^  ^ 

Sie  sehen ,  meine  gnädige  Frau ,  dafs  ich  freihch  etwas  weil 
anshole  In  ihren  Mundwinkeln  lauscht  und  nistet  auch  defswegen 
mehr  als  ein  leises  SpoUyögelchcn  !  Da  ich  aber  de«  Stammbauui 
meiner  anadrillirten  Zenche  bis  auf  die  sich  tättowirenden  Wilden 
stt  fuhren  vermag,  so  werden  Sie  mir  trotz  allen  Sträubens  doch  die 
barbarischen  Sitten  nngebcn  müssen.  Als  Herder  in  der  be- 
rfihmten  Stelle,  wo  er  von  der  Geschmacklosii^keit  des  neuen 
Franeoanznos  als  einem  Hanp!tnn(!ernifs  des  besseren  Geschmacks 
in  den  bildenden  Künsten  redet  das  ärgerliche  Wort  ausge- 

sprochen hatte:  „die  Kleidung^ unserer  Weiber  entsprang  aus  der 
armen  Schürze,  die  man  noch  bei  Negern  und  A^ilden  siclU;  als 
fiie  endlich  rings  die  Lenden  um-ab,  ward  sie  zu  t  inem  Rock, 
der  ans  Arraulh  kaum  über  dem  Nabel  den  Unterleib  zu^auimeu- 
flchofirt-  Jahrtausende  haben  diese  Leridenschürzen  fortgedauert", 
nnd  als' der  treflliche  Mann  nun  so  alle  iil.rigc  Theile  des  moder- 
den  weiblichen  Anzugs  Ms  auf  die  lnuirbrüsle  dmclauii^iertc, 
da  erlebte  er  noch  die  Freude,  dafs  in  iNachaliiuung  griechischer 
Draperieen  nnd  Gewänder  Vieles  bei  unseren  Frauen  sich  natur- 

I  ■ 

»3  Man  lese  das  Fragment  des  V^rrins  bei'm  Plinins  XXXHT.  7.  36, 

-  nnd  das,  was  Broekhuysen  ?2:psammelt  zum  Tibull  JK  l.ijS»- 
VcrgU  auatremke  de  Quincy,  Jupiter  Olympien  i>.  33.  53. 
♦T)   S.  Casaubonus,   de  Poesi  Satyrica  I,   4   i>.  107.  Hamb.  Die 
pkrdel-  der  Pantherlclle  kommen  häutig  als  iiekleidung  auf  ^^e- 
malteu  Vasen  von    S.   Miliin,  Descriptiori  des  vases  anÜ4Uc, 
Tip.  IIK  1*^*    l'^^  '^^^^^'s^hci'dich ,  dafs  laua  im  frü- 

hen Griechenland  durch  Ilamlelsverkehr  Pantherfelle  in  solcher 
Menge  sich  habe  anschaüeiv  können.  Es  sind  also  wohl  gewebte 
Pantherdecken  gewesen,  deren  auch  der  Grammatiker  PoUnxi« 
der  Beschreibung  der  dramatischen  Bacdius- Gaiderobe  ansdmck. 

lieh  Erwärmung  thur,  IV.  118.  y  ^  ^  «p^.v^ 

•f**)    In  seinen  Briefen  liber  schone  Literatur  und  Kunst,  WeiKO^ 
Liteiaiur  und  ii.unst  Tlj.  Yll.  S,  207. 
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getnafcr  and  eben  dämm  ancli  nnmo/iiig^er  gostahele«   De»  grofsen  ' 

hoHflndlschen  A»ztt»9  Peter  Camper  Abliaiidluna;'  über  die 
Scluiiie  hat  auf  iniiuer  (h^n  bärslicheii  Haken-  und  Slelzcnschobea 
onseror  Frauen  dnii  Scheidcbiief  ^i»»'s«liripf)f u.  Ith  aber  werde 
ecljwerlich  sfifscrr'  }'"iuVii(e  von  irieiDCii  Iji((pj\'u  Kr i(U'lei(fi»  über  die  ' 
bai  Ijarische  Ge.  cimiat  !vios%kcit  der  hüchbei^üiisiii;(e]i  Modpsfoff»»  ein- 
ernten. Ich  biü  aut  Alles  gefafst«  Wir  Ahorifniuiler  haben  wenigstens 
tiei  jeder  Feblsclilagnn^  und  Prüfung  irgend  einen  Waidspnich  aur 
Haud,  um  uns  damit  Muth  einzusprechen.  So  (rüste  ich  mich 
efftstweiiea  mit  einer  AuweMduug  eines  allen  Ovidisdien  Füni* 
fufsiers : 

Wenn  da  aichto  Bessern  bnngst,  tcoUst  da,  Homer,  diob  himms! 

Soll  ich  ivirklich  geben  1  der  lYiok  war  'mir  TmtiUidlicb« 
Idi  lo%e  admn  «ad  Teiliam  bis  anf  weiteres  Wiedersehen 

Ihr  diejustbefliMenster 

n. 

Meine  gnädige  Fraa! 

Sie  hal^R,  wie  billig,  bei  elaer'ss  wiebtlgcn  Reichs«  und 
Staafsangelegeobeit,  Ihr  Orakel,  den  jniigen,  Hebens  würdigen 
Professor  C.»  gefragt,  and  er  bat  euiscbtedea,  dafs  mein  Beweis 
dordians  mangelhaft  und  naToHsÜBdig  sei,  Sie  spielen  also  den 
Krieg  anfs  Nene  in  mein  Gebiet  nnd  ich  werde  alle  meioe  Kriegs- 
,  Torrftthe  ond  HtlfsTdIker  anfbielen  müssen ,  nm  nicht  k  \Sishande 
Ysr  Ihnen  t|od  Ihren  Hilfsgenossen  an  bestehen»  Yernehmcn  Sie 
also  mit  der  das  schone  Ge^ cblecht*  so  besonders  zierenden  Lang- 
molh  und  Cledohl  die  ErlSnierangen,  welche  leb  noch  aorBestJUig- 
ong  dessen,  was  ich  so  knha  war  an  behaupten,  anaaCahrea  habe. 

Bilden  Sie  sich  für  einen  Augenblidc  ein,  jener  romische 
Kaiser,  welcher  das  erste  Modcjoomal  herausgab,  Eleagabal, 
habe  Sie  aar  Beisitseria  seioea  Frauen -Senats**)  anf  dem  Qnirinfd 


*)   Si  nil  attuleris,  ibb,  Ilomerel  foras«, 

^"^^  Wollte  J(  mnnf]  ein  antikes  Modejoiirnal  redigiren,  ein  ünterneh- 
men,  da«  bei  aller  seiner  sclieinbaien  Frivolität  doch  manche  sehr  ' 
belehrende  Verglcicliung  darbieten  konnte,  &o  würde  er  in  des 
Lami)ri(Uus  Nachrichten  vom  Kaker  Kleagabal  den  herrlichsten 
Stoff  dazu  linden.  Die  Nacliiicht  von  dem  Weiberrntli  ^  dem  Se- 
naculuni,  den  er  auf  dem  Uuirinal  stiftete,  stellt  iiji  4.  Capitel 
C^cript.  Ilistoriae  Augustae  T.  I.  p.  798.  ed,  Ilöck) ;  da  heifst  es 
ausdrücklich:  Semiramica  facta  sunt  seiiatusconsuUa  ridicula  — 
cj^uae  i^uo  ve&Uta  iucederent*  Dieser  i>)iii»che.  WeichUj}g,  dieser 
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fluten,  näd  glHc,  Hodrgeset? ein  8«niiTji»itelies 
Bdicly  ivie  damals  hi#fe,  Aber  das  ferinere  Trage*  der  «rbol- 
tMien  Zendie  tu  enf werfen«  Da  ttUfs^  Sie  doch  sa  KlAgam 
Dfekd  Beklagten  Ihr  Ohr  leihen«  KISger  tritt  aochiMils  aaf  and 
hi^t  sdaeä  Spnieh  aa  ^  wie  Mgi : 

Alle  eeUisebea  and  galüsdien  Völker  sowabl  diebseita  ah 
jtoseifs  der  Alpen ,  also  last  aämmtlivhe  Bewohntr  des  heotigep 
Frankreichs  and  Ober  ^Italiens,  trugen  knrze,  bis  anf- die  Schenkt 
herabfallende,  Torn  öber  der  Brdst  nar  mit  einer  ciafacheo  Nadel 
oder  Schnalle  insamaicngohalteae  MMel,  die  das  Allerlhum  nnler 
dem  -gallischen  Worte  Sagos  oder  S  a  g u  m  keaot  ,  darunter 
vftbt  du  yem  aogeknöpfitee  oder  gegürteten  Kamiaol  mit  Aerrndn 


Kleagal>al,   Ist  freilich  in  der  Geschichte  mit  Schande  gebrand- 
markt.    Doch  bemeriit'  schon  Gibhon,   llistory  of  tlie  Decline 
and  Fnll  oi  the  R.  K.  T.  I.  p.  237.  ed.  Lond,,  dals  liier  ?iel 
liber trieben  wurde  in  der  Nachricht  von  ilirn. 
Das  Wort  Sagum  ist  ursprünglicli  gallisch,  und  nur  der  Umstand, 
dafs  es  bei  den  Römern  auch  für  eine  Pferdedecke  gebraucht 
wurde  ([s.  Casaubon.   zam  Capitolinus  Verus  C.  6»  p,  422,^, 
konnte  ei/ie  Yerwechscluri'?  mit  dem  griechischen  Worte  Sagma  oder 
Sagos  veranlassen,  wie  sie  selbst  Coray  in  seinen  Anmeijkungen 
zur  Geographie  de  Strabon  T.  II.  p,  62,  nicht  Terniicd.    Es  ist 
dieses  celtische  Mäntelclien,  welches  von  hinten  nur  die  iiaiben 
Schenkel  deckte,  (^man  denke  an  den  unübersetzbaren  Yers  auf 
einen  armen  Sdilucker  bei^m  IVIartial  I.  93«:  ditnidiasque  nates 
GalUca  palla  tegit)    der  Vater  aller   modernen  Manteltrachten, 
die  wir  im  spanischen ,  altfranzusischen  und  altdentsclien  Costiime 
noch  auf  unserer  Bühne  haben.    Dafs  diese  celtischen  llalbinäntel 
ein  gewin feltcs  Dessein  hatten,   lernen  wir  aus  einem  Kxcerpte 
des  Positlünius  bei'iii  Diodov  von  Sicilien  V.  30  p.  oo3.  Wess,, 
wo  er  sie  ^e^t  reifte  Sagen  nennt,   die  mit  Yielfarbigen  und 
häufigen  parallele[)i|)eclischen  Vierecken  (-rXiv^/o*?)  oder  auch  en 
losanges  durchschnitten  waren.    Das  sind  die  M'iirfel  oder  Felder 
'    in  unseren  schottischen  Zeuchen,    Die  Stellen  der  Alten  hat  schon 
der  belesene  Pelloutier  in  seiner  Histoire  des  Celtes  T.  II.  - 
p.  144.  (Ausgabe  von  Ghiniac)  fleiCsig  gesammelt.    Kr  hätte  auch 
die  versicolor  vestis  des  Gallienus  im  Zweikampf  bei*m  Livius  VII, 
10.  mit  0takeAborch*8  Anmerkung  p.  507.  anfuhren  können.  Auf 
lioi3i  erliftltenen  alteir  I>enkmälern  ist  diese  Tmdit  nirgends  genan 
an  erkenndm  Venn  Mi  Hin  in  seinem  Voyage  dans  les  dlparto- 
.  tnens  da  midi  It.h  p.  293, 399.  dergleichen  Saga  auf  alten  gaHiscben 
Figuren  etbtiekt,  so  niderspreelien  diegem  die  AbbiUhmgen  tett»it 
|>1«  17»  nnd  24.,  wohl  aber  befindet  sidt  In  den  eutotirien  Coitamea 
na  diesem  Werke  pl.  42,  in  der  Abbüdang;  einer  Fran  Ton  Nizza 
in  Ihrer  Nationallraeht  etn- Franearock  ganz  in  diesem  ttlwler* 
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uiid  weiter  oder  knnp[>cr  AuliegeiidtMi  PanfaloiiS|  iu  der  NalionaU  # 
spräche  Braccii  gtMianut  (iiocIj  vorhandeu  iu  den  eiiglisclieu 
liieeehcs).  Jene  MäuteJ  eowolil  c^ls  diese,  vou  deo  Hüften  bis  zu 
den  Knüdieln  licrabsteigeiide  Fufsbeklridtinn*  waren  rolU  geslreifi 
und  diese  Streifen  wietler  luit  anderen  Streifen,  en  losaii^es,  durch« 
srhnittcn  *).  Das  Barbarische  dieser  Traclil  war  nnicr  ili  n  IU- 
lueru  zum  Abzeiiben  jener  Völkerschafteu  tc^'^orden ,  Wül>ri  nur 
not  h  zu  bemerken  ist ,  clafs  die  Häuptlinge  and  vornehmeren  (iaih'er 
statt  der  rothen  Streifen  auch  wohl  gohlene,  also  mit  Gold  durch- 
wirkte Slofle,  Irui^en.  Nin  war  wohl  das  Gold  mehr  auf  deu 
Hoseo  und  Wiimsen  zu  sclu  ii  als  nui  den  IMatiteTn.  So  Bcliildert 
Viri»il,  wenn  er  die  propiuHlsi  hen  liililweike  auf  dem  Schild  d(!S 
Aeiieas  auikiUiit|  9mk  die  deu  Üöjaero  einst  so  Tcrdorlilidiwi 
Gallier; 

Gallier  Uommen  ftnipor  »im  GebOsdi  «ad  enllagwi  dl«  Buig  mImmi 
^  GoUleneii  Haar  war  jenen  Terfiehen  and  goldene  KleUaag; 
hellgestreift  iiir  Kriegeigewand,  und  die  HalM  wie  MUofc 

Was  hier  als  Eigenthiimliehkcit  der  Gallier  henierkl  wird, 
ist^s  noch  bei  deq  alten  Caledoniern,  Picleu  und  Scoteii  in  der 
nördlichen  Halbinsel  you  Grofsbritannien  Ton  jeher  gewesen,  und 
da  sich  bekanntlich  in  den  schottischen  Hochlanden,  iu  Ossian's 
Yaterlande,  mit  der  alten  gallischeu  Sprache  auch  die  gallische 
KleidcrIracLt  und  Sitte  der  gestreiften  und  geworfelten  Zenche  nodi 
bis  zu  unseren  Tagen  erhalten  hat,  so  ist  diis  für  uns  gleichsam 
die  Wiege  uud  das  wahre  Geburtsland  dieser,  den  Griechen  und 
Römern  Töllig  fremden ,  buntge würfelten  Kleidung,  Es  ging  aber 
hierbei  Alles  nrspriing-lich  Ton  der  Hantmalerei  ans«  Alle  alten 
Briten  malten  sich  im  frvhen  Allertham  die  Haut  mit  der  blau- 
färbenden  Pflanze,  die  wir  Waid  nennen,  die  aber  bei  den  Allen 
1 6  a  t  i  8  oder  G 1  a  s  t  u  m  bicfs         Auch  «ei^  ja  die  fingtünderin 


*)  S.  Malliot»  Rechetohw  snr  loa  Coatnmei  dea  aadens  peapteg 

T.  II.  p.  496. 

■  Aeneid.  YIII«  660  :  Virgatis  lacent  sagnlis.  Vofs  hat  es  meister- 
haft übersetzt.  Denn  die  Streifen  des  Mantels,  die  virgae,  waren 
wolü  von  Purpur  oder  hoclirother  Farbe,  L  u  r  ui  a  n  n  und  Heyne 
verstehen  Gold.  Lucere  aber  wird  ganz  eigentHch  vom  Glanz  des 
Purpurs  gebrauciit.  l  iul  Jvoth  wfir  tiS('rlia»H)t  die  Lieblingsfarbe 
der  Celten,  so  wie  aller  iUh  ii  unter  allen  Zonen«  Man  deiik<^ 
an  Martiars  Vestitur  Gallia  lulis.  XiV.  129.  Dafs  üLrif;<.iis 
auch  die  Pantalons  so  gestreift  gewesen ,  sagt  Propere  bosümmt^ 
wo  er  von  braecis  virgatis  spricht  IV.  d.  43. 
♦♦♦)  'Oder  aoc!i  Vitram  iu  der  Bedeutung  von  Meerblan.  Man  selio 
Monu  und  die  andecoa  Erklärer  au  Cäsar,  Bell.  Gall«  V.  u.  In' 


Digitized  by  Google 


9» 

^  «eiiigsteos  ans  tlirem  GoMsmlth  die  NaclirleM ,  data  ihre  nrapruog- 
Uchea  ctlÜBcheii  Urnltermiitter,  dem  ansdriieklicbeii  Zen^nisse  dea 
alta  PHiiiin  211  Folge ,  eich  den  ganzen  Leib  mit  den  Säften  ' . 
Bec  FfliuiM  färbten,  wobei  der  alte  Boricblmliitter  nocli-di»  anf-  ^ 
fallende  Bemerkung;  macht ,  didb  die  briliadien  Fraoen  bei  gefrlasea 
Opfergebrflachen  gana  nnbekletdet,  aber  dnich  diese  Ffirbong  an 
ganzen  Körper  als  wahre  MofanmieD  ersebieneB  *}«  Bin  alter 
'  Erdbeschreiber,  Poiupouius  Mela,  bea^rkt,  dalii  aieh  das  briliseb«  • 
Yolky  man  vissa  selbst  nicht,  ob  nm  eidi  za  scfamficken^  oder 
ans  welchem  anderen  Grande',  mit  Waid  bemale«  Diesen  Grnnd 
aber  hatte  schon  Jnlius  Clisar  ausgesprochen  $  wo  er  dieses  Ge- 
brauchs mit  dem  Zusätze  gedenkt,  es  geschebv,'  am  dan  Feiaden 
lÜrchterlicher  so  erscheinen.  Bei  snaefanwnder  Cultnr  durch  dia 
Herrschallt  der  RSmer  verschwand  diese  Sitte  ans  der  afidlichen  . 
Halbinsel  und  blieb  nur  nach  jenseits  des  Weed  bei  den  Cale« 
doniern ,  wo  denn  die  -in  dem  aSrd liebsten  Theile  wohnenden  Hocb- 
Iftnder  Scoten,  die  aber  in  den  Niederlanden  an  der  audlichen 
und  westlichen  Küste  siedelnden  Völkerstämme  Picten  (die  Ge- 
malten^ Ton  den  Römern  selbst  gerade  darnm  genannt  wurden 
weil  sie  wo  nicht  stets  die  Haut  selbst  färbten,  doch  buntschlddg 
geflrbte  Kleidiiiigsslucke  trngcn»  Anfangs  zwar  pnuktirten  und 
t&tto Wirten  sie  sich  mit  den  maooigfahigsten  Figuren  den  ganzen 
Körper  y  wie  diefs  ans  dem  Zeognifs  alter  Schriftsteller  gans  nobe- 
sweifelt  herTorgebt.  .  Allein  spätere  Vermischung  mit  >den  sudlichen 
Nachbarn  lehrte  sie  das  Abs(ofsende  nnd  Gehässige  eines  Gebranchs 
einschen ,  womit  schon  ihre  Kinder  Terunstallet  ^wurden  Nun 


der  Archaeologia  Britannica  hat  Barington  eine  eigene  Abhand- 
lung über  das  Hautmaien  (Inrch  Waid  geliefert,  und  Camden 
ieiict  das  Wort  Brite  Ton  der  Wujxel  Biitk  abf  welcJies  Wort, 
so  viel  als  bemalt  hiefs. 
*)  Plinius  XXrr,  S.  2.:  Glasto  Britann oriim  conjnges  mirn^que  toto 
corpore  oblitao,  quibiisdam  in  sacris  et  midae  incediint,  Aetliioi>iim 
colorem  imitantes.  Die  Stelle  des  Mela  ist  111,  6.  5.,  die  befin 
Cäsar,  B.  G.  V,  l4. 

So  unterscheidet  nach  den  gelehrten  Forscluiiigen  beider  Macpher- 
sons  Gibbon  die  Scoten  und  Picten,  llistory  of  tKe  Deel,  and  Fall 
of  tlie  R,  Emp,  T.  292  if.  Dafs  die  Benennnng  der  Picten 

blos  von  den  Römern  ausging,  weil  sie  sich  malten  und  tätto- 
wirten,  leidet  keinen  Zweifel.  S.  Sprenge  Ts  Geschichte  von 
Grofsbritannien  und  Irland  Th.  T.  S.  71,  und  so  konnte  später 
noch  Claudiau  von  ihnen  sagen:  nun  lalso  nomine  Pictos,  III.  Coiuu 
Honor,  54. 

*)  Diefs  sagt  Solinus  ausdrücklich  in  der  Haaptstelle  über  dieses 
Tattowlren  der  Cale<lonier  c.  22,  p.  51.  F.  e<lit.  Salm.:Me  a 
puerls  variae  animalium  ligurae  incorporantur.   Vergl.  die  zweite 
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bebidiM' sfe' wenigsteiis  das  Abzeichen  jener  Si(le  in  dm  InwI- 
lAiingen,  sioli  dorcbkreoienden  StuiTen  ihrer  Bekleidnn^  bei,  und 
&n  ist  warn  d«r  wahre  Ursprang  aller  gewürfellen  Stoffe,  die  wir, 
weil  sie  Ton  der  Tracht  der^Ber^chotten  entlehnt  sind,  rnttk  jeM 
"  tXtgnmB  schottische  Ztnche  sn  nennen  gewohnt  sind. 

Da  wir  hier  nnn  auf  ilcn  echten  Stammbiinni  aller  schottischen 
Zenche  gekommen  sind}  soisl  es  Ihnen,  meine  ^Adii^c  Fran,  viendcht 
nicht  nnaogenehn,  eine  geistreiche  dcntsche  R  Isende  za  bdren, 
welche  Tor  nunmehr  2i  Jahren  in  Gesellschaft  eines  edeln  schot« 
tischen  Geistlichen,  James  Macdonald,  die  ganzen  Hoclilande^ 
Ossian*8  Lieder  iu  der  Hand  und  ihren  des  firsiscben  Imndigefli 
Begleiter  znr  Seite,  in  allen  Richtnngen  dnrchkrenzte.  AnsFranen^ 
vmnd  kliogl  ja  diefs  Alles  yiel  zierlicher.  Vielleicht  gelingt  es 
mir  aber  anch  bei  dieser  Gelegenheit,  Sie  nnd  mehrere  Freundin^ 
nen  des  Sehdnen,'  welches  schön  bleibt ,  wenn  es  auch  nicht  erst 
in  der  letzten ■  Ostennesse  geboren  wurde,  auf  eine  Lectüre  anfs 
Kciie  anfinerksam  za  machen ,  welche  bei  der  dassiscben  Fonui 
die  diesem  Reisetagebache  die  Ton  jener  Anschauung  der  schotli- 
IBchen  Wnnderwelt  tief  ergriffene  Verfasserin  anfzudriieken  wiifste, 
nie  der  Vergessenheit  übergeben ,  sondern  Ton  feinfühlenden  Mät* 
fern  nnd  Erzieherinnen  in  Familienkreisen  und  im  Zirkel  lehrbe« 
gieriger  Schüferinnen  oft  yorgelesen  werden  sollte.  So  erzählt  uns 
-Fran  £miJie  Harms,  früher  als  Sängerin  der  Sommerstanden 
vnter  dem  Namen  firailie  Ton  Berlepsch  rühmlich  gekannt,  in 
ihrer  Galedonia'^):  • 


HaDptstolIe  bei*m  Herodian  III«  IS,  wobei  die  Anmerkungen^ 
in  Jenisch^s  Ausgabe  T.  II.  p,  762  if.  zu  vergleichen  sind« 

•3   Caledonia,  Ton  der  Verfasserin  der  Sominerstunden,  4  Theüe 
in  gr.  8.   Hamburg,  Hofmann  1802  — 1804,  gehört  zu  dem  Beb«* 

tcn  wnä  Reifesten ,  was  eine  flentsche  Fraaenfeder  in  der  reise* 
beHchrcibenden  Gattung  :nit  sittlicher  Anmutli  und  feiner  Reob- 
aclitung&^abe  schrieb,  ist  aber  zum  Theil  auch  dnrch  die  dränge 
den  Zeitumstände  viel  zu  wenig  gekannt  und  gelesen  worden. 
Die  V  eriasscrin  g-enols  die  Freundschaft  Herder's  und  in  den 
Erinnerungen  >i3n  .seinem  Leben  hat  Frau  von  Herder  ihr  eine 
Ehrenstelle  angewiesen.  An  Herder,  den  sie  mit  Recht  ihren 
Lehrer  nennt,,  sind  auch  die  meisten  Schilderungen  des  Hoch- 
landes und  Betrachtungen  gericlitet.  Kin  gelehrter  Heiseader  aus 
Edintiurg,  dem  ich  das  in  l'orin  und  Tnlialt  untadelhafte  Werk 
zum  Lesen  mittheilte,  cr,st.aurite  über  die  Leljcndigkeit  und  Walir- 
heit  der  >  oistenung  und  versicherte  ^  ilafs  die  Briten  nichts  der 
Art  aufz-uweiisen  hatten.  Es  sollte  in  keiner  erwählten  Bucher- 
samnilung  gebildeter  Franen  fohlen.  Die  hier  excer^irte  bielie 
steht  Th.  ii.  b.  140— . 
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,,Bi  Itl  Uer  il«t  Ort,  denfMlfMi  Lern,  krfse  AhUNU 
'  iageo  «ad  BcschfnlMngefl  toh  der  Bgt|f;»dwllen  -  Klcidwiig  miIm, 
«  «iMi  Begivt  dft?«i  sa  gedeo.  Der  Stoff,  dM  m  IlMrer  Kleid- 
«eg  iiebnen,  ist  aeit  YieleR  JiiliHiiUiderle«  der  iiialidM^  Bs  ial 
eine  Art  veo  KenleC,  de«  nua  Tartim  iminl,  gaiis  aas  WeUe^ 
«awellM  Bul  eiaen  iiAnaiwolleiien  Biaecfalag,  allezeit  greCnwarTelig 
in  beeteu ,  grell  ebelccbeiideD  Farben  gewililc*  6elb ,  Betfa  md 
Grün  tied  die  l^erracbeedeft  Farbea.  leb  beaierfcte,  dalb  digenigen, 
velcbesichaeaerlivhibreKleidonghabeaBiacbeB  tassea  aadaberbaapl 
etwas  elegant  sein  «eilen ,  eiaea  Tartaa  tragen ,  der  aar  ia  dea 
Scbattimnj^eu  Ten  Grün  anl  etwas  Sebwais  gewürfelt  ist«  Dieb 
siebt  sanfter  and  besser  aas  als  die  Misebnii^  toa  Gelb«  Belli 
pnd  Grfia«  Die  Kleidaag '  der  Weiber  ist  Tsa  ebea  den  Zeacbe, 
abrigens  in  Scbnitt  aad  Ferm  ven  der  in  Scbettland  allgeaida 
tUidiea  wenig  abweiebend«  Aaeb  treg«B  sie  die  UUbUcben  weibea 
MinlscB  mit  laag  herabhilngendeA  Badkenstuckea,  die  auui  ia  gaaa 
Britaanien  'bei'm  weiblicben  TbeU  des  ünidTelks  aiebl.  Dea  Plaid 
oder  maatd  tragen  sie  gerade  wie  wir  ausere  Sbawls»<< 

„Die  Kletduiigsstacke  der  MAaaer  sind:  der  Pbilabe^,  suis 
laekb  aiit  Kragen «  Klappen  and  Arauinfechlä|^cu ,  Alles  Tom  ala^ 
lieben  Zenebe;  der  Kilt«  eine  Art  yon  Sebarx  oder  vielmebr  dn 
diakgefalteter  knrser  Weiberreck  ^  der  ibre  Hüften  aawcblielat  aad 
aar  mne  Hand  becb  über  die  ibiiee  rdcht,  so  dafs  diese  blas-  aa 
aeben  siad,  eia  Halbetruaipf  von  Sebarladi  and  ia  weiftea  War- 
fein  gewebt;  an  den  Fnfsea*  Brognes«  diefs  sind  dicke  Stacke  Le- 
der, nit  Riemea  aber  dem  Fnfee  befestigt »  die  sie  selbst  xnscbaei« 
den  aad  bereiten«  Femer  der  Plaid ,  eia  langes  Stack  Tarlasi 
4a8 ,  anf  der  Sdialter  k  Fahea  BasaanaeageneBiaMa ,  'mit  einem 
Riemea  befestigt  iet,  sierlich  am  den  Leib  geseblagen  wird,  wie 
aiMt  Seburae,  and  dessen  Bade  Aber  dem  Arme  bängt.  Weaa 
es  regaei,  kutipisn  sie  dea  Plaid  Toa  der  Scbnltor  Jas,  fattea  ihn 
4Mia  eiaaeder  and  verbf  Uea  sieb  daria.  Anf  dem  Ko|ile  tragen  sie 
eine  Matse^  deren  barcbenlnes  Üntorfatter  Imf  aa  den  Kepf  si^lie&C 
Das  blaue  Oberaeaob  ist  etwas  geii^fi  aad  bat  eiaen  baalgearurfel- 
lea  Band.  AUeaMd  ist  eiaescbwam  oder  wmibe,  lange,  Üiegeade 
Feder  aaf  -der  Metse  beCeet^;t.  Ia  dem  Gartol  Iragea  sie  den 
Dirk eine  Art  Dekb  Yen  antiker  Fem.  Der  Gürtel  befestigt  am 
<Jaterleibe  cmm  Tascbe  tan  Facbs-  oder  OUerfeU,  mit  irielea 
'Schaiiiraa  aad  9*<isten  fsnnert,  In  welcher  sie  ibr  €k]d,  ibren 
Tabak  aad  dergkiebea  Terwabren^^ 

„Diese  Kiek|ong,  wie  icli  sie  da  bescbreibe»  ist  Iwr  ein^a 
seb5nea  Wecks  «*-  wad  ich  giaabe  aiebt,  dab  man  eiaen  ilbelge- 
wacbsenea  Measebea  im  ÜMblaade  iadet  Aafeent  TOflbeübaÜt« 
Sie  hat  etwas  Aosgeseiehnetes*  nad  wtrkltrk  MmestAtiscbta.  .  Ihre 
Aebalichkeit  mit  der  Kteidong  der  Himer  Ist  m^allead.  Hier  ist 
der  Cetburtti  die  Toga,  die  befiederte  Miitae,  der  Dekb.  Doch 
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iVfai^oald  «nd  Mebrtre  meira«  es  kfinnc  keine  Nachalimiiog. 
der  Rdmer  8eiii|  ilie  am  als  vcrhaTsle  Feinde  den  Hochlündera 
t»ckanuft  waren ,  sondern  «•  Bei  die  Erfindung  einea  ontärlich  giilw 
Geschmacks  and  des  BedirfoBMfBi.  Melkwendig  müssen  die  Hock* 
fönder  knrz  gekleidet  stis»  om  ihre  Berge  so  ersteigen  und  ibre 
fielen  Lochs  und  Flusse  za  dwncbvalea«  Man  sollte  denken,  die 
töUigmibekleideten  Beiee  mifstcn  in  einem  sofeucklen  und  ^vit)(ligett 
Klima  Tiele  £ri(il(nDgen  und  Gichtbesch  werden  »ech  sieh  ziehen; 
derb  Teieiciierie  man  mich,  diese  Kmakbeilea  w9m  m  Htflhleflde 
eebeeer  «Ib  in  östüebeu  Schottland 

„Leider  nird  die  ecbObe  ßergsebsMeB^KkidBUg  jetst  scbeli 
nicht  mehr  so  a1Is:cmein  and  regelmufsig  getragen  als  in  der  er- 
etea  Hidfte  des  Jahrbi^dertsu  Nach  dem  Succcssionskriege  ward 
es  den  Hochländern  als  eine  harte  Strafe  auferlegt,  den  Kilt  nad 
riaid  nicht  mehr  su  tragen  ^  aoadem  sich  ^io  die  Eogl&ader  za 
kleiden»  Sie  gehorchten  so  wenig  als  möglich  nud  immer  sit  dem 
bittersten  Widerwillen«  Jetzt  künuen  sie  sich  tragen,  wie  sie  wel* 
ien  ,  und  eben  defsbalb  vielieiebt  nehmen  sie  aus  freiem  WiUea  die 
englische  Tracht  allmählig  an«  Es  sieht  sonderbar  ans»  wie 
jetzt  die  beiden  Trachten  in  Goalition  kommen.  Babi  siebt  man' 
den  Flaid  auf  einer  Toüig  englischen  Kleidnng;  bei  einigen*  ist 
der  ganze  obere  Theil  hochländiseb,  der  nntere  englistk)  M 
deren  ist's  umgekehrt".  ^ 

„Diese  Mensciien  mit  iliren  sich  nllniählig  verAndernden  und 
Terlrerendcn  Nationalsitteu  kominen  mir  Tor  wie  die  «lusartenden 
Tulpen ,  die  ihre  bestimmten  glänzenden  Farben  eine  naeb  der  an^ 
deren  verlieren  nnd  sich  endlich  alle  ähnlich  schon 

Nichts  wäre  in  der  That  uiigcscliicbtlichtT ,  um  nicht  Doge- 
rcimter  zn  sagen ,  als  wenn  uiau  mit  dem  als  Gcognosten  nnd 
Naturforscher  stets  acbtnngs würdigen  Foujas  yon  St.  Fond 
bekannten  wollte*)^  die  Schotten  hätten  die  Masterfornicn  za  die- 
sem ihren  Stoif  tou  den  alten  Riimern  empfangen*  Denn,  om 
'    Wir  mein  anti^aariscbee  Gewissen  bier  ein-  Uis  allemal  aa  wahren. 


P  In  seiner  Yen  den  Mineralogen  noch  immer  geschätzten  Ti^ysgn 
cn  Bcosse  et  aux  Isles  Hebrides  Vol.  I.  p.  908.  Naehdem  er-  eine 
g(^nane  Nachricht  von  der  Bergschotten- Tracht  gegeben ^  fingt  er: 
L'oat-ils  copie  des  Romains  k  rdpeqne  od  etB  audtres  de  monda 
vimrent  iaiie  des  Tains  eiforts  ponr  les  conqu^r?  loh  beiitze  ein 
Exemplar,  wozu  der  gelehrte  Hochländer  James  Macdonald  An- 
merkungen an  den  Rand  geschrieben  hat.  Da  heifst  es:  Ü  is  not 
prohahle  that  the  Celts  of  Caledonia  have  adopted  nny  eastoms  ^ 
from  the  Romans  wh(mi  they  -faated  and  wiüi  whom  they  had  .no 
intercourse  but  in  tlie  day  of  battle»  Their  clothing  fs  soggetted 
by  common  sense  as  peculiarly  convement  for  climhing  tho  moon- 
tains  and  for  iwbnmuig  over  a  mer  or  an  arm  of  the  sea. 
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geuügo  Ihoen,  mefii«  goMige  Frenoiliu ,  der  kleine  Berii^t»  duls, 
so  lange  die  alle  HeJlenenwelt  nad  spfiter  aacfa  Rom  sich  noch' 
von  Vermieebong.  mit  dea  Barbareo  frei  erhielt  —  was  wiler 
den  epfttereo  Imperateren  Rone  freilich  nicht  der  Fall  war  —  die 
herrschende  Farbe  aller  weibKcfaen  Kleidnogeu  der  Fraaen  aad 
liingfraoen  und  in  den  hüberen  Stünden  etets  die  weifee  bli^| 
dafo  es  in  Athen  sogar  als .  Abieicbea  leiebtfertiger  Fraoeo  Toa 
nicht  gans  nnbesehelteiieni  Rnfe  galt,  purpurfarbige  nnd  andere 
hellfarbige  Gewftnd^  m  tragen ,  dafs  dieses  nnwandelbare  Gesete 
des  weiblicbea  Wohlstandes  aidi  wohl  anch  anf  den  rcieen  Siaii 
to  AUeftbon»  Br  plastische  Knnsi  *)  gründete  und  die  groibeii 


♦)   Win  ekel  mann  in  seiner  Grescbidite  der  Kunst    Werke  V.  11.) 
hat,  obwolü  er  es  versproclien ,  von  der  Farbe  der  Gewänder  bei 
den  Frauen  im  Altertliuni  nichts  angefiilirt.   Bei  der  Behaaptang, 
dafs  sie  in  den  oberen  Ständen  stets  weifs  gewesen,   dlhfen  zwei 
Punkte  nicht  übersehen  werden :   a)  Uetüren  ^iinisikulisclie  Mad- 
chen bei  den  Griechen ,   Libertinen  bei  den  Römern")  trnj?en  zu 
jeder  Zeit   iLirbii^e,   in  den  glänzendsten  Farben  leuchtende  Ge- 
'    wänder.    Nach   Solon's    Gesetzgebung    waren    bunte  Gewänder 
das  Abzeichen  freilebender  Frauen  und   Buhlerinnen.    8»  Sam, 
Petit,  de  Leg,  Att.  VI.  tit,  5.  p,  476,   Höchstens  gestatteten 
eich  in  Athen  die  Biirgerinnen  gelbe  Untergewänder.    S*  die  Stel« 
lea  in  der  Aldobrandinischen  Hochzeit  S.  129.  Anch  .in  Rom 
herrsdite  derselbe  Sinn,  Wenn  0?id  in  der  Konst  zn  lieben  alle 
Farben  dnrdigeht  und  lehrt,  welche  Fatbe  Jedem  MSdchen  passe^ 
so  Tergetaen  wir  nicht,  dafs  dieaer  ünterricht  der  gutwilligen 
Klaase  gegeben  wird ,  die  in  Rom  im  Dienite  der  Yenna  standen 
und  Libertinen  bielaen»  und  dala  achon  in  fiüberen  Zeiten  Roma 
dnrchdas  Appische  Gesetz  allen  Matronen  nnd  Baigerinnendaa Tragen 
bnnterGewänder  nntenagt  wnrde;  wie  es  ana  der  Haoptatelle  des 
liivina  erhellet  XXXIV.  1«  mit  Dncker^a  gelehrter  Anmerkung  S« 
762«  — «  h)  Die  Maler  im  Alterthnm  gaben  ans  guten  Granden  dm 
Frauen,  die  sie  in  Wand«  nnd  Tafelgemalden  (tabulae  pictae)  aU'« 
hnushten,  ateta  boatfarbige  GrewSuider»  Das  hatte  dinr  Altmeister 
der  grieehisch«!  Malerschnle  Polygaotna.  aua  Tbasos  anerat  gethan« 
Die  Art  aber,  wie  Plinioa  von  dieaer  Nenemng  spricht,  primos 
mulieiea  Indda  Yeate  pinxit,  eapita  iUamm  miärta  Tenkolonhns 
operoit,  XXXV*  p.  35.  (p,  233»  der  Ausgabe  von  David  Doiand^ 
seigt  deutlich,  dab  hier  etwaa  Neues  gewagt  iforde*  Finden  wir 
also  auf  den  noch.Torhandenen  Wandgemälden  in  den  Aufgrabnn^ 
gen  von  HercoJanum,  Pomp^i  u.  a*  w.,  in  der  Aldobrandinischen 
Bioeftzeit,  anf  Mesailien  die  mebten  Frauen  in  buntfarbigen  Ge* 
wandern  daigeatellt  Cvonugfich  in  scbiUernden  Farben),   ao  darf 
dieae  Malenutte  dqch  nicht  als  Norm,  für'a  wirkliche  Leben  gelten^ 
Und  bat  die  moderne  Malerei  in  ihren  Madonnen  und  Heiligen 
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HarmoHiiMaer  wobl  oft  Us  la  Yersncbcn  hegtaim  komfe,  lluni 
bekleideten  Fram»i-S(aloen  in  Mnrnor  selbst  die  sarte  Dnrab-* 
sichligkdl  nnd  den  Faltenwnif  weiblidker  Draperie  bis  snr  bdcbstea 
TftaschuDg  XU  verleiben;  dab  sie  aber  nicbts  so  enCstellend  ond 
Terbäfslichend  fanden,  als  bei  Gewändern  Slricbe  oder  laoieo^ 
ir^be,  die  Figur  des  Körpers  oder  irgend  eines <  Gliedes  in  der 
Quere  dorchschneidend ,  in  stets  stdreodeu  Cirkellinien  bernmlanfeni 
im  Anuge  *)  anzabringen       Dagegen  konnte  man  der  einrabmeiH 


nlelit  auch  in  der  Draperie  und  Färbnng  der  Gewander  ihre  eigene 
CoRvenienz,  die  nicht  in  dem,  was  im  Jutiben  üitUcii  Utf  geaacht 
werden  darf? 

♦)  Der  Molir  mit  dem  querstreiiip;en  Gewand  nns  alabastro  fiorito, 
tler  sich  Mii  iiials  in  der  \  illa  iiuighese  bolaiul,  (i,,  \  illa  Pinctana 
Stanze  Vlll.  t>.  ^  0  ^'^'^  Machwerk  des  IG.  Jahrliunderts.  Allein 
es  gab  schon  im  Altertliuui  Statuen,  an  welchen  durcli  die  bunt- 
schackigeii  Gewänder  man  den  Barbaren  erkannte.  Von  drei  der- 
gleichen, die  man  nnter  Constantins  in  Thraden  fand,  spricht 
Olympiodorus  in  den  Excerpten  ans  dem  Photiui  in  den  Script« 
Byzant.  T.  I.  p*  10.  Dem  dreiköpügen  spanischen  Gergon  gibt 
ein  antikes  Yasengemalde  in  MilUngen^s  CoUectiiui  de  Yases 
grecs,  pl.  27*,  einen  Leibung  nüt  vielen  Streifen  vom  Zeichen 
seines  barbarisehen  Ursprongs.  Als  im  zweiten  und  dritten  Jabr« 
bnndert  allerlei  CaracaUen  und  barbarische  Kl^dongsstncke  'ancb 
in  Rom  eugedrangen  waren,  da  hteisen  die  gewürfelten  Stoifo 
Scbildchensjtoffe,  sputolata.  Saumaiao  ad  Script  .H»  A» 
T,  n.  p.  860. 

1^  Eine  in  vieler  R&cksicbt  merkwoHige  VasenabbOdnng  mit  schwar- 
zen Figaren  im  alten  Styl,  welche  Mi  11  in  zweimal  bekannt  ge- 
macht bat  (znent  in  den  monnmens  antiqoes  in^dlta  T.  II.  pl.  9^ 
nnd  dann  in  den  Peintares  des  Yases  T,n.  pL61.),  scheint  aller- 
dings Ansnabme  von  dieser  Bebanptang  zu  machen,  da  darauf 
swei  Athenische  Jnngfraoen,  welche  dem  Minotanrns  preisgegeben' 
werden  sollten,  in  Gewändern  vorgestellt  sind,  weldie  durchaus 
schachbretartig  Cen  ^chiquier^  durchschnitten  und  so  gewurlielt 
sind,  dafs  in  den  Würfeln  selbst  wieder  zarte  Stridie  und  Kreise 
bervortreten.  MUlin  in  der  Erklärung  p,  92.  beschreibt  diefs  so: 
L^^toffe  est  compos^  de  caireanx,  au  milieu  desqoels  est  alter- 
nativement  un  rond  et  un  assemblage  de  plusieurs  traits  symmi- 
.  triqnes«  Hier  hätten  wir  also  «in  schottiscltes  Zeuch  —  das 
Muster  ist  so  zierlich,  -  dafs  es  eben' aus  Pai^sley  oder  Glasgow 
gekommen  sein  könnte  —  im  entferntesten  AUerthum,  Allein  der 
erste  Blick  wird  Jeden,  der  alte  Denkmale  zu  sehen  sich  geübt 
liat,  sogleich  überzeugen,  dafs  die  ganze  Vase,  in  einem  ganz 
üremden,  ja  wir  möchten  sagen,  ägyptisirenden  Styl  anrh  in  Ab- 
sicht anf  die  mumienartig  anliegende  Form  der  Gewänder  vielleicht 
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^en,  eiafftssen^en  Umbordungen  und  EmsSpmnngen  gar  nlrftt 
«ug  haben ,  iintl  hier  haben  Stickerei  tind  Weberei  der  Alten  ih- 
ren wahren  Triinnph  j^efeiert  *)•  Dahn  konnte  es  allerdini^s  vor- 
Itommen,  und  die  alten  YasengemiildL'  liefern  die  aiwniitiiigsten 
Belege  dazn ,  daf«?  sowohl  von  der  Brust  bis  zu  den  Füfsen  Iter- 
Ab  iu  der  MiUe  ein  f ieUach  geechmückter  Slicil  hembUef  weil 


Tor  2600  Jahren  gemalt^  ISff  den  dassischen  Gesdunaek  desAIter- 
thnin*  mcbte  entsibeiden  könne»  Bi  ist  Sgj^dsdie  bediracfcte  L^n- 
ipind«  Denn  lefinene  GewSnder  tragen  im  fruheitea  Alterthom 
nneli  die  Athenefinnen,  Dan  Mosten  findet  sieh  Öfter  in  der  Ah- 
•  Inldnng  in  dem  greisen  Werk  der  Deieription  de  rKgypte*  (Man 
sehe  Tat  II,  FSg,  a.) 

l>a]dn  gehört  Tor  Allem  die  Mäander- Arabeske,  die-  Berdare  Ton 
Weifwahnen,  Wogen»  Palmettes,  auf  der  Chlamys  des  Apotto, 
des  Mercor  nnd  der  Heroen«  anf  dem  Peplas  der  Minerra»  auf 
der  Xystis  u*  s,  w. ,  ivie  sie  hänfig  auf  sdiSnen,  giiechisdien  Va- 
sengemalden  Torkommen.  8«  meine  Bemerktangen  in  den  Vasen- 
gempMen  Th«  L  S,  00  nnd  das  Register  zn  Mi  II  in  *s  Deserip» 
tion  des  vases  s.  y.  arabes^es.  Es  wSre  za  wonsdien«  da(s 
Wittieh  in  Berlin  oder  r«  Stnbenranch  in  Wien  eine 
eigene  Sammlung  so  drapirter  Figtaren  und  coloriite  IGcempIare 
des  Werkes  als  Mustertafeln  heransgaben.  So  wurde,  um  nur  diefs 
Eine  anzuführen,  der  höchst  gesdimackToU  nnd  zierlich  geschmückte 
Leifuock  (j^iTwviö"Koj)  eines  lo  Pfcrdf?  wettrennenden  Jünglings 
in  Millin*s  Peintnres  des  rases  T.  I.  pl.  45.  C^ergl.  die  Abbild- 
ung Fig.  b.}  9  liätte  ihn  Phaon  in  Grillparzer*s  Sappho  getragen, 
wahrscheinlich  keine  der  waliren  Kennerinnen  in  Wien  unbefriedigt 
gelassen  haben.  Man  Tergleioho  damit  die  zierlichen  Leibröcke 
der  hellen isirten  Amazonen  in  einem  Vasengemälde,  welches 
Millin  in  seinen  Monamens  antiqnes  in^dits  T.  IL  pl.  8.  p«  OO. 
znerst  bekannt  gemacht  hat,  besonders  das  GenüUde  einer  za 
Pferde  kämpfenden  Amazone  in  Millin*s  Peintures  de  Tases  an- 
tiques  T.  I.  pU  10.  C^^ergl.  die  Nachbildung  Fig.  c.) 
•*)  Ein  langes  Studium  der  alten  Vasengemälde  hat  mich  imfner  mehr 
in  r\er  TTpberTpnprnTtg^  befestigt,  dafs  die  Tunica  der  griechischen 
Frauen,  wenn  sie  in  der  IMitte  herab  einen  vielfach  verzierten 
Streif  zeigt ,  mehr  zur  Repräsentation  auf  der  Bühne  (zum  Cho- 
ragium])  oder  znm  Yerfulirr  risrhen  Aufputz  der  Flötenspielerinnen 
als  zur  p'GwolinlicJien  Jungfrauen-  und  Matronentracht  gehört, 
welclie  durcliaus  nur  einfache  Purpurumsauniung  an  dem  Diploidion 
oder  Peploiüion  (dem  Obermäntelchen)  und  an  der  unteren  Ein- 
fassnng  des  Untergewandes  forderte.  Man  betrachte  die  Pracht- 
gewänder der  Furien,  der  Minerva  auf  der  schönen  Vase,  welche 
den  von  den  Furien  verfolgten  Orest  in  DüI[»Iji  vorstellt,  bei  Mil- 
iin a  Peintures  T.  II.  pl,  67.  (vergU  die  Abbildung  dieses  Uosiumes 
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dfofii  Ja  loch  oor  «ine  neue  RleAiMmii^  4er  efnielnt»  Haiyallgfc 
^  des  Gewandes  war^  als  ancli  an  den  Aemeln  der  Oe winder  ?ntt 
der  SdioHer  bis  sir  Haadwnrsel  berab  ein  fiirbiger  Streif  einf, 
eine  Terdoppelle  PnrpnrKiHe,  eilt  mit  einem  Zickiaek,  gleicliBam 


wieder  nnr-itt  Kleinen  eine  abtreMtende  Imfassong  werde«  Hb 


Fig.  d.)  oder  den  prächtig:  geschmückten  ApolTo  Citharotlus  in  dct 
schönen  Vase  bei  Millingen 's  Collection  de  yases  precs,  pl.29. 
tinrl  ilie  Medea  mit  dem  Apollo  in  den  Va&es  de  (oiubeau\  dcj 
Caiiosa  pl,  3.  und  7.,  um  sich  von  dem  Theatraliöciien  dieses 
Costumes  zu  überzeugen.  Man  werfe  einen  Llick  auf  den  Talar 
(Xystis^  der  in  wechselseitiger  Liebkosung  begi  ilienen  Flütenspielerin 
in  MilHn's  Peintures  T,  I.  pl.  38.  C^crgl.  die  Copie  in  Fifr,  e.), 
um  einzusehen,  dafs  nur  musikalische  Mädchen  sicli  so  sdnmickten, 
Indefs  herrsclit  l]ier  do«h  die  Bliithe  des  priecJiischen  Gesciuiiacks 
und  des  wahren  SchÖniieitssinns.  Von  solcliea  Mädchen  nahmen 
Bildhauer  und  Maler  oft  ihr  Modell,  Eine  andere,  mit  dem  ültö- 
sten  Tempelgeschmack  und  mit  der  Kcmstverwandtschaft  der  Ülte- 
Bten  Pallasbildung  mit  der  ägyptischen  Neith  und  phönicisclien 
Onga  genau  zusaininenhanirende  Frage  ist,  ob  nicht  dieser  ganze 
Gebrauch  des  von  der  Brii:>t  bis  zu  den  Füfsen  in  der  Mitte  her- 
ablaufenden breiten  MiLtelüticifcü  vom  ägrvptisirenden  Pf^plus  der 
ältesten  PaliasbiJdoi'  in  Athen  zuerst  in  die  ÜaideiuL«"  gekommen 
sei.  Laser  PaUasiturz  vom  ältesten  Styl  in  der  Drestlencr  (Jalc- 
rie  spricht  laut  dafür.  3Ian  vergleiche  nun  aber  aucli  die  Gotter- 
Statuen  in  Mi  Hing  en's  CoUcction  de  vases  grecs,  pl.  60. 51*  52« 
mit  Millingen  s  feinen  Winken, 

Gewifs  i$t*s,  dafs  bei  vielen  so  geschmückten  Aermeln  des  Ünter- 
gewandes  die  krei&fÖrmig  herumlaufenden  Verzierungen  in  Gold 
oder  Purpur  eigentlicb  nur  die  Arm-  und  Handspangen  bezeichnen 
loOeii,  die  dnen  so  wesentlichen  BesiandtbeU  im  Sdunvck  der 
Frauen  des  AUertfanms  maditen.  Hui  darf  nnr  die  schon  ange« 
fiUirten  YasengemiUdo  bei  Millin  f .  I»  pl  38;  T.  ir.  pl  67*  oder 
Peintarea  de  Tases  grecs  par  ' Millingen  pt«  23.  vergleichen«  Aber 
es  gibt  anch  Aermel,  die  Ton  der  Schulter  bis  zor  Handwund 
berah  phantastische  Linien  in  die  Qnere  und  LSnge  haben»  z«  B. 
in  dem  schmnckreicfaen  Amazonen -Costome  eines  Amazonen-^Paares, 
das  auf  einem  Viergespann  tShrt,  b^  Millin  T«  I.  pl  Boch 
dachte  nicht  der  Grieche  bei .  Amazonen  önmer  noch  ah  etwas 
Scjthisches,  AoslÜndisehes?  Vergl  die  Amazonentra^t  auf  einer  ^ 
Vase  in  Millingen*«  Sammlang  pl  37.  nnd  den  der  Helena  gegen- 
überstehenden phrygischen  Paris  eben  daselbst  pl  42.  mit  meinen 
Bemerkungen  in  der  tJra  n i a  Ton  182(1  (S,  diese  Sammhias  B. II* 
S.248.I&}  Bafs  aber  diese  IVaeht  mit  Qaerateeifen  an  den  Aermeln 
und  langen  Hosen  CAnaxyrides)  nicht  astadsch,  d.b.  phry8iieh  oder 
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verstellt  Bich,  daCa  es  nnch  nicht  an  Pninkgc wandern  fehlte,  wo 

goldene  Steine,  oder  kleine  Kreise  eiogewcbt  oder  ciogestickt 
waren  *).  Doch  Weihen  bei  allen  diesen  Ausschmücknngeo  die 
zwei  Hanplpookle  als  iNorm  stehen :  mit  seltenen  Aosoahmen  finden 
dergleiclien  fast  iinr  immer  auf  weifsen  Gewäiidem  slatt  nnd  nie 
bilden  sie,  den  Fall  abgerechnet,  wo  sie  den  Hals,  den  Aennel,  oder 
den  unteren  Saum  einfassen ,  eine  quer  durchlaufende  Linie.  Denn 
jede  dieser  Linien  zerschncidel,  zerliackt  jii  gleichsam  den  inin  in 
schön  gerondeler,  bald  anschwellender,  bald  abschwellendtr  Form 
sich  anmulhig  darstellenden  Körper-  und  Gliederbau,  da  hingegca 
bei  herabgehenden  Streifei)  nnd  Linien  dem  beobachtenden  Auge, 
das  ihren  Gang  verfolgt,  alle  Uijudung  dos  sehünen  Körpers  und 
aller  Reiz  in  der  SLliöuIirifsliuie  der  wtlleuioimi^eu  Bewegung 
noch  dentlicher  sich  ofFenbai  l. 

Gewifs  war  in  allen  diesen  VeHirämiings-  und  Einfassungs« 
Linien  im  Alterthnm  ein  grofser  Schönheitssinn  entwickelt,  bei 
"welchen  anch  iiii  uns  Nachkömmlinge  noch  Manches  zu  erlernen 
und  zur  Nachahmung  zu  empfehlen  wiire.  Solche  Parpar-  nnd 
Goldsireifen  recht  einzuwirken  oder  einzusticken  war  das  Werk 
des  feinst!  II  Gesclimacks ,  nnd  nur  in  diesem  Sinne  ruft  der  zarte 
Tibiill  duit,  wo  er  sein  Mädchen  aufs  Herrlichste  nnd  Geschmack-f 
Tollste  geschmückt  haben  will: 


barbarisch,  sei,  erbenet  am*  dentlidiBien  m  der  TonteOnng  des 
Tor  dem AdiiUei nleder^st&rzten  Memnon  in  Miüf iTge  n*t  Samnt- 
Inng  pl.  49*  Dasselbe  gilt  von  den  TheatercosCmnes  anslandischer 
SUaYe»i»der  Motionen  nnd  Possenreilser,  wovon  sich  gleichialb 
eine  merkwürdige  Vase  bei  Millingen  pl.  46.  vorfindet* 

•J,  Es  gab  besonders  zu  festlichen  Repräsentationen  apf  der  BQihne  . 
oder  bei  Aufzügen  und  bei  der  Bacchnsfeier  viele  mit  Sternen  oder 
anderen  kleinen  Kreisen,  Ringen  oder  Körnern  bestreute  Franenge- 
vränder.  Dazwischen  waTen  aoch  vrohl  Palmzweige  oder  AcanÜioa- 
tanken  gestickt.  Man.  sieht  das  Alles  v^inigt  in  einem  «arten 
coisdien  oder  amorgischen  Praebigewand  von  Musselin  mit  Sticke- 
rei auf  einem  der  prachtvollsten  Vasengemalde  bei  Millingen  pl*41.f 
wo  die  Göttin  der  Sebonheit,  Venns  selbst,  an£  Uirem  vielfiieli 
.  geseiunSckten  Throne  sitzend,  vorgestellt  ist. '  Wir  gedenken,  wenn 
diese  Art  des  Alterthnms  selbst  in  ein  Modejönmal  einznfnhren, 
nicht  mifsfaltt»  dieses  VasfengemSlde  ganz  mitzutbeilen  nnd  dnrch 
eine  Copie  im  Kupferstich  vorzuführen.  (VergU  diese  Sammlnng 
B.n.  S.268.  IT.)  Schon  Sau  mal se  zn  den  Script  Eist  Aug.  T.  II« 
p.  850  If.  hat  gelehrt  gezeigt,  data  die  Griedien  dergleichen  «uige-- 
stiente  Verzierungen  auf  ^wander^  bald  Nagelköpfe  (dahw  daa 
latdnische  davns),  bald  Siegel»  bald  Hirsekörner  nanntent  V«i|^ 
audne  Abhandlang  nber  den  Raab  der  Cassandra  8,  79* 

» 
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Nemesis  trage  mir  zartes  GewanJ ,  das  die  Coerin  wel>te, 
Ras  sie  luitig  mit  goldbliiikenden  Streifen  durchzog  ! 

Doch  Iln-B  Geduldsprobe,  iiieiiio  juiiiidluf»  Frau,  würde  zar 
Üiig«?biilir  vcilüngert  werden,  wrim  ich  am  Ii  um  iiocli  imii  t'inzI»»:os 
Woii  hiuztifiii>,eu  wollte.  Aulserdcm  liörc  ich  so  ehen  von  ciucni 
mich  bosnchcndcn  Freunde,  der  das  \ergnn!^(^!i  i^^ffiiihl,  llmrii 
gestern  AbiMMls  uorlj  die  Hnnd  zu  küssen ,  dals  Sic  diepffi' Aior- 
gen  \ou  Ihrer  Pariser  rutzhüudlerin  einen  ganz  neuen  hfuii'  in 
eehottii^L'hen  Mns(*"rn  erwarten,  wo  die  dnrchsibüeidi  nden  Slreifpii 
gar  n feilt  nieiir  parallel  lauieu,  sonilorn  wi«  Radien  eines  Ciikels 
vou  eineju  gemeiiisehaflliclien  Mittelpunkt  nuRiiehen  und  ,  sieh  nach 
allen  Richtungen  entiallend den  Würit  ld  t  ino  ^anz  ei;^ene  Ali- 
weehselurm-  von  grofserer  und  kleinerer  Dimension  ^ebeii  **).  Wer 
V'oilto  liieht  eingestehen,  dafä  diese  conceatrischen  Zeiiehe  zni:i(  irh 
in  mehr  als  einem  Sinuc  cjfieut l  isch  ,  aber  eben  dadurch  i!,e\vif8 
ßind,  die  wirksamste  Eroberung  iu  dem  JBeiiuU  der  Geselzgehcr* 
inaen  im  Modegeschniark  zu  machen» 

Sie  legten  diesen  Brhf  iifwifs  sogleich  auf  die  Seite,  v  f  nn 
er  sich  gerade  mit  jener  neuesten  Modesrliau  durchkreuzte,  lili 
werde  schweigen,  wenn  ich  vorher  nur  uüc!»  m  Bezielmng  auf 
diese  schotlisehen  Stoffe  Hei  der's  Aussprucli  iu  Krinncrnng  gebracht 
habe:  Unsere  Kleidung  hat  Penia,  die  Diirfligkeit ,  selbst  erfnn- 
4ao  ,  und  eine  Megäre  des  Luxus  und  der  Unvernuiift  volleadel  ***), 

AVird  mein  Fuld  anch  ferner  noch  —  Verzeihwuii-  dem  Orieiila- 
lismus  Ihre  Schwelle  küssen  dürfen?  ^-^  Ich  erwarte  IhreBefcLIe 
oud  Ycrhiirre  mit  aufricliti^ter  Hocliachtung  .  Ihr 

mtermiidoter  AltgrtiwMufteund 


TibülU  11,^       nu  gmi  VMtis  tennes,  qitt  Ibiraiia  Ooa.  . 

-  In  dem  .Woiie  duposnit  li^  -das  |CQiiitroi«lift  dv  .00^* 

•chtmwkTioUeft  Aaordiuuif»  üetirigttiB  M  tB  H«yne  niahl  gan» 
richtig  Tentanden.,  Sei»  wabi  e|4ilStt  y  oft  177«  dl»  via»  voa 
buntfairbigait  Ranken  mit  Streifoi  T<m'  |3oldlahii. 
*f}  Diese*  Modeseiicfa  wurde  in  der  letzten  Versammlung  der  GeeeU« 
scliaft  zar  Animnnterang-  der  Künste  in  Paris  ii^  Yorsaale  ;nif 
Scbaii  aosgestellt»  die  Naebridit  davon  im  Mpigenblat^  Toa 
1821.  Nn  i;2dr 

♦*♦)  Werke  zur  schönen  Literatur  und  Kunst  Th.VH.  8.207». 
Oder  ist  nicht  selbst  das  Muster  dieser  schottischon  Stoffe  auf  den 
Umstand  berechnet,  dafs  sie  weniger. whiingig  werden  als  f^jeiUA 
oder  ein£fu:iiige  Gewänder?  « 


Boll  igt  i*>  iiUlne  Schiificti.  IU. 
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Die  PlvderameL 


Ttrwtrl  n      Htniiedber  der  Wimr  Zeilsehrift  fiir  KmiI» 

Ltomlir;  Theater  «ad  Bbde. 

9  ich  bclkommcndea  AufsaU  Ao  Sie  absenden  wollte,  fiel  es 
mir  schwer  aufs  Herz,  ob  er  aucb  für  ein  Wiener  Moden- 
journal  ein  schicklicber  Artikel  sei.  Wäre  es  mir  doch  kaum 
glaublich  gewesen,  dafs  in  den  Augen  der  gescbtnackvollen ,  nur 
das  Kleidsamste  sich  aneignenden  Wiener  die  lUcherliche  Anf^e- 
dnnseabeit  der  Finderärmel  je  Gnade  gefunden  haben  kunue, 
wenn  ich  nicht  berechnet  halte,  dafs  selbst  die  se]bststäiidi<^ste 
Frau,  um  nicht  als  Sonderling  sich  auszuzeichnen,  sich  dem  Macht- 
gebot  der  launenhaften  Tvranniu ,  Mode  genanot,  nicht  gaoz  za 
entziehen  Termiige,  niid  wenn  mich  nicht  die  vorjährigeu  Hefte 
Ihrer  Zeitschrift  in  Ihren  Musterbildern  vom  Gegentbeil  überzeugt 
hfitten.  Indefs  konnte  ich  mit  Gewifsheit  voraussetzen,  dafs  hei 
Ihnen  der  tfutc  Geschmark  längst  gesiegt  und,  ii.ufidein  ci  die 
auförmliche  Mifsgestalt  der  stolFverzehrenden  AermelHufbiiusthungen 
nur  noch  zu  einem  Transparent  a  Gaze,  worin  der  'weihiiche  Arm 
eben  so  schwimmt,  wie  Lima  im  Silbergewölk,  Verdünnte  oder 
in  einer  mäfsigen  Wulst  an  der  Schulter  verjiinfffc,  sie  endlich 
ganz  verabschiedet  halte«  Und  so  hat  sich  aoch  hier  das  Unheil 
bestätigt^  welches  der  wackere  Friedrich  Rochlitz  in  seinem  fünften 
Briefe  über  Wien  (für  rohige  Stunden  Tb.  U,  S.  62.)  über  die 
UVieneriuueo  gefälU  hat:  „Die  Wienerinnen  folgen  der  neuesten 
end  feinsten  Mode  nie  nnbediogt;  die  SinnisTren  niodiflciien  sie 
wesentlich,  eine  jede  nach  ihrer  Persönlichkeit,  gcisiigen  Eigen« 
thnmlif hkeit ,  wohl  nurfa  nach  momentaner  Stimmung  und  Laune. 
Jenes  Uniformat,  welches  stets  Beschränktheit  und  GcistPsaruinlh 
Tcrdith ,  erblicken  Sie  hier  durchaus  in  keiner  geschmückten  höheren 
oder  doch  feinen  GescHschaff «  Um  so  weniger  darf  ich  also  be- 
sorgen ,  mit  meiner  atterthümelnddii  Plauderei  Anstofs  zu  geben. 
El  iftt  ja  nur  eine  Leichenrede  auf  eine  längst  begrabene  Mode- 


L>iyUl^Lü  Li 


Ly  Googl 


51 

fixtrATflgani»  Aber  wer  bürgt  bei  diesem  Unbe^land  <Ier  MoJe  ' 
und  ilirem  schoelleD,  Mlndfabnenartigeii  Abspringen  zu  einer  der 
drei  Uiiartco,  welcbe  ein  Pariser  bei  Benrtbeilung  von  des  Malorü 
Lonis  Deprc  „nialeriseheii  Reisen  nach  Atben  ond  ConsUuünopeb^ 
M  eben  mit  treffender  Wahrheit  bezeichnet  bat  *) ,  rör  einem  Riivk- 
rain  Gibt  es  nicht  Reyemms  ebea  so  in  der  Mode  ivie  auf  der 
Bastei'?  Damm  gftnnen  Sic  immer  einem,  die  Sache  vielfach  be- 
leuchtenden f  wenn  anch  Terspäteteo  Aufsatz  einen  Platz  in  Ihrer 
Zeitschrift«  Vielleicht  schleicht  er  sich  auf  diese  Weise  in  die 
lliiude  dfliger  den  Scherz  nicht  übeJ  deulender  und  dem  Yerfasser 
8«lbst  aus  älterer  Bekanntschaft  nicht  übel  wollender  Leserinnen  in 
itr  grofsen  konst-  und  geschraackreicheu  Metropole  na  der  Donao, 
Dresden^  an  12,  April  ISaÖ« 

Zur  VollendoDg  einer  Pandora,  wie  sie  alle  Gotter  nnd  Gut- 
tinnen  sani  Verderben  des  armen  Epimelheus  mit  allem  weiblichen 
Korperreia  aasschmückten,  gehört  gewifs  auch  ein  zierlich  gebil- 
deter, m  seinen  randlich- weichen  Umrissen  von  der  Schulter 
herab  bis  zum  Elbogcn  und  von  da  wieder  bis  zur  Handwurzel  . 
sich  im  feinsten  Ebenmafs  Terjüiigcnder  Ann.  Lilienarniig  ist  in 
Homer's  oosterblichen  Gesäugen  nicht  blos  Uere,  die  erhabene 
Gemahlin  nnd  Schwester  des  Zeus  (wiewohl  ihre  srliöiicn  Arme 
schon  im  Alterlhnnie  stets  zum  Ver<>1elchun^s})uni(e  dienten,  alis 
trelchem  Grande  auch  schon  Properz  seiner  Cjnlhia  daduith  die 
ganze  Jononische  Gestalt  andichtet**),  sondern  auch  Helena,  Au- 
dromachc  nnd  Nausicaa  erhallen  dieses  Bein  ort.  Doch  zählten  bei 
der  Benennung  der  Reize  eines  schönen  Arms  nicht  blos  die  be- 
zaubernden Formen  nnd  Proportionen  desselhen.  Welche  Seele 
'wohnt  in  ihm!  Denken  wir  nns  die  reizbe^abteste,  schönste  Frau 
ohne  Arme.  Wo  blieb  denn  die  Grazie,  die  nur  in  der  Zierlidi- 
keit  harmonisclier  Bewegnn'^en  besteht*?  Bilden  niclit  die  nianni^- 
faliigeu  Bewegungen  des  Armes  eben  so  gut  eine,  eigene  Sprache 


e^«  Ai^ovrdThni  te  tioli'  opinbu  soat  ea  pilMoti  id  des  aimil^ 
4m  pataaas»  tme  naiforinU^  ohmois^  (mmm  amh  aif-» 
laiae  f  >  s  fib^nne:  alfoelalioR  d*aräiaiMie  et  da '  aaivcti ;  phia , lüm 
Um  litfiMi  dlgaea  4»  Ja  itfgeaoe  da  Bao  d^Orl^aas,  .epi  Mcipoir  da , 
Tdtiqlielta  ataMufatt»  St  an  d^aitfre,  ^nW^^ea  qai  a 
aolCa?  Vn  m^hwge  plus  bitard  qae  jamai»  d*antiqae  ms  latelli« 
geaea»  de  I«qnia  XV  s^  Ikbasse  et  -da  ^tMgna  saas  aatvati» 

*^  Die  toajf  naaas  II.^  3,  4*  atussaa dort  wohl  auf  dea  ganion  Am 
«  hecogen  wordon*.  &  Pa8ierat*8  Anmerkufig  au  jener  Stelle^ 
. .  Doch  ist  hier  aaif;  n^fa  Vorderarm  mit  Uand-und  Fingern  die  Rede, 
wozu  Luciaa,  Imagi  <^  b,,  X.  U.  ii,       doa  bolstoa  C^moutar 
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als  iVia  vii'»£?o[ilif^ilcrto  Rede  der  Fioger,  welche  fthoii  Jas  Altor- 
tlwm  die  geschwäi/ii;' n  nennt?  0,  auch  die  Armspraelie  ihl  iu 
jeiler  Senl<un^  und  Il»!binig  ihres  üri^aiis  hedcntsnin  und  jedem 
recht  darauf  genVIileton  Auge  vernehmlich!  Mau  .iiuli  die  Aunen- 
sprache  noch  hercdler  sein,  die  Sprache  der  Arnibewt- iinnf  articu-  - 
lirt,  unterseheidct  he-reiliieher.  Mag  sie,  wie  iu  dem  bekauufeii 
kleinen  Stück  Yon  Eicbholz,  ihr  konMü  her,  od  fr  ihr  -ehe} 
sprerhen,  B<  oder  Mißfallen  bezeigen,  da  ist  kciu  ^lif^ver- 
Blkndnifs  möglich*  Welcher  Schmerz  durchzuckt  den  scljinachtea- 
den  Scbnfei-,  wenn  Chloe  ihren  Arm  znrfickziclK !  Dieser  einzige 
Moment  spricht  melir  als  ein  Dulzend  liriefe.  .Und  was  bielet  der 
Bchiine  Arm  der  riiaiitasle  für  einen  weiten  Spielraum.  Ein  schö- 
ner Arui  ist  in  der  rsatur  nie  ohne  einen  schonen  Fufs,  Sehca 
wir  hier  in  Dresden  in  unserem  Mengsischen  Museum  die  unbe- 
schreihlieh  anmulhige  t iorentinische  Venus,  die  dai,  Gevvaud  über 
die  Hiift*^"  heranfzieht.  Wer  fragt  wohl  noch,  wienn  er  den  zau- 
berisch gehobenen,  die  Haarlocken  üidaendcji  Arm  betrachtet,  ob 
die  hier  verhüllten  Fiifse  von  den  Musteiformen  der  Mcdicüeriu 
im  Geringsten  unterschieden  sein  können?  *  ' 

Was  thaten  nun  die  Frauen  des  classiscben  Alteilhums ,  die 
in  hluisHcher  Beschränkung  sich  our  selten  öffentlich  zeigten,  dar^ 
um  aber  doch  allen  Verschönerungsküuslcn  nicht  abhold^  waren, 
und  was  thun  unsere  Frauen,  deren  Pandora  die  Mode  ist,  om 
den  so  wesentlichen  Bestandtheil  der  weil)!ichen  Schönheit»  welche 
auch  ein  berühmter  neuer  kiteinischer  Dicliter  in  HerziililuDg  der 
dreifsig  Schönheilen  eines  weiblichen  Körpers  nicht  vergcaseil  hat, 
den  nicht  blos  schön  geformten,  sondern  auch  seelenyollea 
Arm  in  aller  Fülle  seiner  Reize  darzustellen?  Trcften  wir  znerst 
In  dio  alte  Welt,  die  neue  kommt  uns  selbst  auf  Stegen  und  We-  . 
gen  entgegen.  Was  that  die  Athenerin,  um  in  den  Angco  der 
Beschauer  bei  Processionen ,  in  den  Tempeln  und  dffeodieheo  Fe-I 
sten,  wo  Frauen  gcscdmückt  erscheinen  durften,  sich  gellend 
macheu?  denn  nur  weni2:e  unter  iiinen  gingen  wolil  in  ihrem^eitt- 
lichen  Zartgefühl  so  weit,  wie  jene  berühmte  Theano,  die  Töch- 
ter oder  Galtin  Hps  Pjthagoras,  die  einem  laitteo  Bewonderer  Ai- 
res schönen  Armes,  welchen  zulallig  das  znriickgcscblagene  Ge- 
wand enthüllt  hatte,  als  er  entzückt  ausrief:  „welch  «ein  ecboner 
Arm!"  diesen  sogleich  verhüllend,  erwiederte:  „Sdito  mag  er 
•eio,  aber  nicht  für's  Volk  ♦}!"   Im  Allgemeinen  mag  hier  aoerat 

KctXog  0  vyixHt  aXV  cu  h^uxo^tog,  So  erzählt  es  Anna  Com- 
nena,  Alexiad.  ViU.  p.  l62.  Hoescliel.  Da  dabei  »teht^  toS  »nX^^J 
yvnvwDhro^f  go  mufs  CT  Torher  verlilillt  gewese»  «ein.  DicMlbe 
Anekdote  berichtet  auch  der  KircLenvater  Theodwetni.  Tb«.  XU, 
T.  IV.  p.  1033.  Ed.  Schulze,  aber  unbestimmter,  d.l.C.  Wolfi 
„Mul.  Graec^  fragmenta  proswca  p.  242,** 
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erinncrl  werden,   «lafs  ifas  eiiifarli  oder  zuicfiirb  «^güfielü  üitter- 
ffpwnud  der  ^lierliisclieii  iinil  auch  uolil  der  röiuihclifn  Frauen  — . 
Mie^^olil  hier  Maucfie.s  afivvciWit  —  inj  echten  Aiulorisdien  Ge~ 
hraiieh*^  Uios  über  beiden  Si  htilfern  mit  einer  Scltualle  zttfiaiiimeo- 
f^efafsf,   6}>rUerhio  dann  mit  IvIcIsffirH  n  verziert,   niidi  wobl  zur 
Span£!;e,   Aarraffe  erhoben  werden  koaiite.     Bedeckte  ntin  diese 
Tiiniea  aiicli  die  Ariue  nnd  wie  war  diese  Bedeekniiir '?    Man  muh 
hierbei  dreierlei    uiitersclifideu«     Zuerst    die   ganx  aruiellose 
Tuuica.    Diese  winde  so  belcsli^^  dafs,   ivie  schon  gesagt,  die 
ganz  Mosen  Anne  unr  dtrrchgesteckf  werden  durften.    Wenn  nun 
darüber  audt  uoih  ein  Obergewand,   füa  Diploidion  oder  Maalel, 
j^eworfen  worde,  m  zeigte  dieee  Töffififo  Enthüllung  wenigstens 
den  rechten  Arm  in  aiier  seiner  Fülle    und  gab  besonders  aneh 
der  bildenden  Kunst  freien  S))ielrauin,   ihn  mit  aller  Anmnlh  der 
Bewegung  und  im  reiseudsten  Ehenmafs  d.uznstellen.    Man  denke 
an  die  grufseren  nnd  kleineren  Btldniäso  der  Siegesgöttin,  wovon 
das  Moseum  in  Cassel  eine  wundersehene  kleine  Bronze  besilat, 
nnd  an  die  schon  von  Wiuckelmann  bewunderten  sechs  weibliehea 
Bronzelitlder  ans  Herciilanum ,   in  welchen  der  aUerthumskundige^ 
-  iK'tiüstc  Berichterstatter,  Andrea  Jorio,  sogar  Musterstniuen  zu  sa- 
\ien  glaubt,   die  der  Besitzer  zwischen  den  Säulen  eines  olTenea 
Süaiengangs  zur  Yersinntichnng  echlhelleuiscber  Draperie  und  an- 
miitbiger  Geberdung  mit  dem  Arme  absiebtlidi  so  zusammengestellt 
babe,  gleichsam  ein  artistisches,  in  feste  Form  genossenes  Mode- 
journal **),    Ein  zweiter  Schnitt  der  weiljlieliea  Tunica  bekleidet 
bereits  den  Oberarm,  so  dafs  der  Aermel  nur  etwas  Weniiics  über 
dem  Kllioi;cn    abgeschnitten   erscheint.-    Die   drifte   endlich  läfst 
die,  liiehl  allzu  eng  anliegenden  Aermel,   die  lilicrall  aiit  kleine 
Fahdien  zeigen,    bin  zur  ilaiidv\ nrzel  horahgelü u.    Diest?  Forui 
scheint  besonders  in  der  TlieatergardfM  olio  <les  AUtillauns  eiaiid- 
misch   nnd   da  auch  von  den  Schauspielern   nicht  blos  in  weib- 
lichen Hollen  gebraucht  worden  zu  5>ein,  da  iil>rif^('as  Liifergewäu- 
der  mit  gaiizen  Aermelu  bei  den  Männern  allgemein  für  ein  Zei- 
chen phrvglschcr  und  weibischer  Weichlichkeil  galten.    Kben  dar- 
nm  im  auch  die  culosstUe,  tragische  Muse^  vormalä  im  ValicaBi 


Schon  in  meiner  AbhanJiunßrt  „Ücher  den  Ranlj  der  CassanJra*' 
wurde  der  Unterschied  des  dorischen  und  ionischen  Costnfiies  nach 
einem  Scholien  von  Clemens  von  Alexandria  gtnau  ent- 
>virk<  Ii  p.  61.  Mit  Sdiarfsinn  iiml  Gelehrsamkeit  beliuiirielt  diese 
vieliacl)  modiüciite  doriftdie  Tracht  OiU.  ^iuiier|  Doiieri  Tb.  U. 
S.  263.  n'.  ■ 
**)  S.  „Bron/i  d'ErcoIano"  in  den  Antiel.ita,  T.  Vf.  iav.  LXX  — 
LXXV,  iiiiii  niiti  aiicli  ini  „Museo  Borbonico,  i  ixacicolo  V."  mit 
Finaü  s  Eikiärung.  Jorio's  Veruinthung  limlet  sich  in  Miaer 
neuen  Schrift  „Notizie  sugU  scavi  d'Ercolano,  p.  66,  iT.*^ 
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mU  g«DS  Ml  Hand  Torgeheiideii  Aerneln  geUtldei  und  aii£  iIm 
Uekannten  MuseoiarkopliRg  mit  dem  Apollo  und  der  Minerva  in 
Pia-ClemefilioiMsliea  Moseum  (T,  IV«  lav.  16.)  ftiad  fast  alle 
Moseo  80  costmnirt.  Uebrig«n8  ist  diese  Afi-  too  inakm  inaniealft  . 
in  griechischen  und  römiachcii  BilrlwtrkOB  ioMMr  Mv  ala  AMk 
nähme  tou  der  Regel  aozosehen  *). 

Diefs  YorausgeeeUi,  läfel  sieh  uon  die  Frage  weit  leiehfer  be». 
aDtworten :  Was  tbaten  die  griechischen  Frauen ,  um  ihrem  schönen 
Arm  ancti  noch  durch  Putz  höheren  Reiz  zn  Terldhea?  Der  Män- 
ner Wohlgestalt  am  Oberam  war  gymnastische  Muskelkraft,  lacerti 
torosi  Sie  mofstc  bei'm  sarteren  Geschlecht  durch  eine  wei- 
che ,  rundliche  Fülle  (brachiuro  (eres)  reizender  heryortreten.  Wie 
konnte  diefs  aber  besser  geschehen,  als  indem  man  diesen  Reich* 
ibuui  der  schönen  Formen  zo  augein  suchte,  wenn  man  ihm  gleiclt- 
sam  Fesseln  anlegte,  aus  welchen  sie  bot  wn  so  üppiger  hnrrwH 
quollen  nud  noch  weit  mehr  errathen  liefeenl  Diefs  ist  der  Ursprung 
aller  Armspangen  aller  den  Oberarm  umcirkeloden  Bänder« 

und  Praehtgeschmeide  (aller  Bracelels),  die  man  mit  den,  die- 
Haudwurael  umschlingenden  HandbAudern  nicht  Terwechseln  niofs, 
da  diese  letzteren  einem  ganz  anderen  Princip  der  schmuckenden* 
Kunst,  dem  einrahmenden,  abgrenzenden,  sugehörteni.    £s  ist  bis 
zum  Ueberflufs  bekannt,  dafs  jene  Armspange'n  am  zierlichsten 
in  fler  Gestalt  einer  Art  Ton  Schlangen,  die  man  in  Griechenland. 
Drachen  nannte  und  zu  vielerlei  Schlangenganktfiei  brauchte  (be-^i 
sonders  in  den  Bacebischen  Orgien,  wo  sie  aus  mjstischen  Körb« 
chen  oft  sclirecklich  berTorzüngellen) ,  an  dem  Oberaorder  Njrmphen 
tinrl  jti:» endlichen  Frauen  ihre  Rolle  spielten  und  daher  auch  selbst» 
Draeiien  hiofseu.    Denn,  um  diefs  nur  im  Vorbeigehen  zn  bemer- 
ken,  es  Ifidet  keinen  Zweifel,  dafe  einst  in  der  frühen  Yorwelt. 
Griechciiiands,  in  der  Gegend  Ton  Theben  auf  dem  Cithäron  Wei- 
ber, von  efneni  Bacrhischen  Tarantalismns  ergriffen,  die  Nacht- 
fwer  des  Bacchus ,  mit  Facktb  in  der  Mand^  miler  fluwclieiki. 

•J  Der  X^riiv  if*^if4a<fx<>iXoi  des  Polin  VIF,  47.  ist  nnr  die  Tracht 
Mer  Männer!  P.  F  errari,  do  fo  yost»  Iii, ^  Mtto 
es  nicht  so  allgemein  aussprechen  sollen! 

•*)   S.  Jnnius,  de  pict;  Yet  lU,  9.  25«  p. 

^)  Sie  hiefson  eigentlich  armillae«  8*  Sabina,  Th.  IL  S»  1&7.  Es 
siad  in  der  allgomeinsten  Benennung  die  xe^iß^ax^^*'^  dm  Grie« 
chen,  die  aber  nach  Stoff  und  Form  vielerlei  Benennungen  her- 
kamen, wohin  auch  der  Name  otp^i^  ^  i^aicAvrt(  gehörte»  Dieta 
Alles  hat  schon  der  Dane^Bar tholin  in  seiner  Monographies 
„de  armillis*'  lleilsig  zusammengetragen,  nenerlich  aber  der  knn- 
.  .  dige  Pariser  Archaolog  RaoaI>Rochette  im  ersten  Abschnitte 
neiiier  „monumei^  in^ditt^*-  bei  Gategeahoil  der  TbettabÜder  go« 
Idttt  .behan^e^t» 
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•chiitlenden  AiirufHUgco  des  Gol((*s  luilciii  GelMnit  be^iugm, 
nntl  dabei  auch  lebende  BHilangeü  mvii  um  tleo  Arm  vNi(  keifen 
wie  es  ira  Onent ,  wo  diese  Sclilange ijj?«nkelei  nie  aufgehört 
noeb  gescbieht.  Dieee  Mannden  hiidetc  der  gfrofse  Manuorbildner 
Skopos  zuerst  luit  »olfher  Virliiositüt,  dnfs  sie  stehf^nde  Miisler- 
formen  wnrden.  Und  noo  enllchuten  f^riechisclie  Fr^imii  ciuer 
l^f'wissen  Oasse,  die  eben  den  Gynrikoiiomen  oder  Feslordneri 
bei  Atifzü^n  sich  nicht  zu  fügen  braiichtea,  rou  diesen  Slatoea 
die  Form  ihrer  Armspangeo  Man  kano,  wo  nur  die  Nntttr 
In  schöpferrscber  Fülle  ihre  Gaben  gespendet  hat ,  nnch  nichts 
Graziöseres  sehen  als  ein  solihes  Armband  am  Utosen  Oberarm» 
Giithe  in  seiner  Pandora  Ififst  da,  wo  in  der  Unterredung  zwischen 
Promefbeos  und  Epiniedieus  der  ferfulrrerische  Schmuck  der  Pa«-* 
dora  durchgemustert  wird,  wobei  der  Bändiger  des  l\lelallH  Pro- 
metheus nnr  das  Kunstwerk  erbiickt,  Epimetheus  aber  nur  tob 
der  {Schönheit  Zauber  ^hörl  ist,  ieu  Ersten  sagen: 

Dem  Drachen»  um  den  Arm  geringelt,  lernt*  ich  ab, 

Wie  stair  MetaQ  im  ScUangenkreis  sich  dehnt  find  ipfalleliti 

Vtßmi  E|Mnell»08^,ia  Eotiuckeo  aosrnft : 
mt  dme»  Atme»  llebeivoU  umfing  sie  mich. 

Die  dem  Griecheuthum  bei'm  Ansbraeh  der  Revolution  »o  eifrig 
litildrirendpn  Pahserinneu ,  eine  Bürgerin  Tallien ,  eine  Madame 
ReLiiiiiifr,  haben  linch  diesen  Scltnuick  damals  von  Pariser  Gold-' 
fich mieden  sitli  zo  vcrschatfen  üf'wiifst  und  damit  den  GFiecfainnett 
fiicli  lileichü^esfdlf.  Allein  njclit  jeder  Ann  war  für  diese  seibst« 
gewühlten  Fesseln  voli  uihI  rund  i^einm.  Aber  dafür  wnfste  ilef 
feilte  Trtct  der  griechischen  Fraueji  hei  ihrem  Aüzr>^e  audi  jffulett 
Rnili  zu  schalFen»  Man  liefs  die  Aermel  der  Tuaica  his  an  den 
ElliuL'^eii  herabziehen  und  den  Oberarm  seihst  erlabst  ,  dann 
diirihscbuftt  mau  diese  Aermel  die  Länge  herab  und  heftete  bis 
mit  kleinen  Fiebeln  oder  Spangen  vier-  bis  lutifatat  zusammen, 
'  so  dafs  es  i^anz  das  Ansehen  gewann ,  als  Räfsen  Knopfciicn  auf 
jeder  einzeinen  ZasammenzielHing  dieses  Kieiduu^ssloires,  was  dock 
nui  die  Decke  einer  Spani^e  oder  bei*m  Schmuck  vornehmer 
Frauen  auch  wohl  kleine  Edelsteine  sein  mochten.  Schwerlich 
dachten  sie  damals  au  eine  Unlei  laj::«  von  farbigem  ,  leineren  Sloff» 
Die  blose  Haut  scfaimmeit  dttrih  und  drängt  sich  dnrL-h  den,  kieiue 
Fftllcheu  bildenden  Aermelstoff  k  verrAUMmfiben  yekefflufe  hervor« 


•)  S.  Enripides)  Bacch.  ^9B. 
■•»3  S.  „dieForienmaske",  S.87.  (oder  Band  1.  S.  243.  dieser  Sammlung) 
und  „archäologisches  Museum**  h  S.  46.  Berfihmt  ist  di^  vatican- 
ische  Ariadne,  mit  einer  solchen  Schlangenarmspargr ,  ni  welcher 
aber  jetzt  Raoul-Rochette  in  seinen  „Monnment«  in^iU*% 
«.  48  if.  eine  schlomuieriide  Thetb  im  ^ehen  geneigt  hU 
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Man  nnfniliradi  so  nur  scheinbar  ille  olaRtlsibe  Miiskolbowoj^uBg, 
Wohl  aber  schiiMi  os  ,  als  wenn  die  gar  nicht  zu  bäiidi;:(M!iiei)  An- 
^flcliweilutigeii  das  zu  kua[)pc  Gowand  gcspren!!:!  uml  sich  <i,lei(.li- 
tum  Luft  gemacht  häK«a.  Di*  Is  jst  ütJsMroifiir  der  walire  Lr^^prung' 
hllor  jeuer,  sehou  seit  JahilHTfuii  i  im  ans  iiaiien  uihI  Spanien  auch 
211  uns  üheriioiian^enen ,  vicliacb  aiiti!,os€iili(zlen  Aeriiiel  der  Fraoeo, 
wobei  wir  jcdocli  nicht  zu  iüu|^iicii  gedenken ,  dafs  auch  die  Nach- 
ahmung mänuiicher  Moden,  in  welchen  das  so  genannte  taillad^ 
lien'ortrat  und  die  Jiochst  wahrscheinlich  die  luoflertie  Beoeniiung  ' 
der  KIdderinacher  tailleiir,  tajior  u.  s.  w.  begründete,  wovon  iin- 
ßcr  Schneider  wieder  nur  «in  Nacbklans:  ist,  hierbei  einge- 
iWirkt  haben  könne.  Möglich^  dafs,  wenn  dutt  die  Mode  eii»;ent- 
lich  nur  Fufg-  und  Sehenkelhulle  aufschlitzte  ,  diese  btl  den  Frauen 
auf  die  Umkleidnug  der  Arme  iiliergiug.  Sei  dem  nun,  wie  ilmi 
wolle,  diese  Tracht  war  eiu  Haupüirlikel  im  Luxus  der  alten 
griechischen  Frauen  und  wurde  durch  deo  all«»enieinen  Ausdruck 
„die  geschlitzte  Tnnica"  hei  den  Griechen  bczeichiiel,  hatte 
aber  danu  von  den  daran  befindlichen  Ileftelu  auch  ycjsi  dcne 
lleueunungen  *)»  Dicfs  beweist  eine  Anzahl  gcsciumickier  Frauen 
«nf  a!(cn  Bildwerken  uud  in  Marniorbildern ,  wo  diese  Arnitracht, 
die  von  den  iraiizusischen  Archäologen  insaenieifi  (afnqnc  bonlonnue 
genannt  wird,  hei  Visconti  und  anderen  llalienern  inanica  com 
Lordiie  heifst,  Gröltinnen  und  Kaiserinnen  schmückt.  Besonders  ist 
ßie  den  Musen  eigen.  Unter  den  valicanischen  Mnsen  erscheinen 
füuf  in  diesen  geschlitzten  und  mit  Spangen  zusaiumengehaltcueu 
Aermehu  (S.  Mas.  Pio- Clement.  T.  I.  fay.  XIV.  ff.)  Wir 
hafcen  in  unserem  Dresdener  Museum,  «lufser  einigen  Frauen- 
Lüsten  ans  dt^r  Kaiserfainilie,  auch  noch  eine  sitzende  Mnso  nnd 
eine  Athenische  Kanephore,  an  welcher  an  dem  noch  eiiialtcneu 
Oberarm  diese  Schlitzarniel  sehr  deutlich  ei  sdiciacn.  Indels  darf  • 
nicht  verscIiwieECn  bitiben,  dafs  in  diesen  A^  rnieln  R}>;iter  die  eng 
ansiidlersendc  tluiische  Tracht  auf  eine  merkwüidiue  \A Ciso  mil  dei* 
ionischen,  die  überall  faltige  Gewänder  in  voller  lirapirnng  suchte, 
dadurch  sich  vereiüigt  iiat^  dafs  luim  au  jcj^e  gaschliu^eu  und  luit 

'   *)   In  den  K\'cerpten  des  Aelian  V.  II.  1,  18.  wird  diese  Tracht 
als  von  der  Schulter  his  znr  Hand  fortlaufend  erwähnt.    In  Dild- 
»        werken  kommt  diefs  kaum  vor.   üeber  den  x^'""'**'  ^X^^'''^^  ist  die 
Jlriii]itstelle  bei  Polhix  VII.  54.  53.   Er  iinfcr^cheidet  eine  doppelte 
■    Tunica,  die  mit  Schnallen  an  der  Schulter  Ix^festi^rte  und  eine 
zweite,    die  auch  nntcn  bis  zu  den  Hüllen  aufgetrennt  war,  die 
,Spartanisclic.  Zu  den  ersten  gehören  die  Gewänder,  die  xe^ovarf  t'f» 
.   ;  «fcxSfov>j^a  hoifscn.    S.  Vaickenaer  zu  Theocrit's  Adoniaz.  p,  ' 
,        328,    Die  kleinen  SclinaUen  ,  womit  die  geschlitzten  Halbärmel  zu- 
samineii^cljLl^cu  wurden,    hieLen  hei'ja   CallimacliUS  ivtro/, 
S,  )fisif^m,  CidUm,  1^9,  p,  Em, 
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47. 

I 

Scbnalleu  j^ofafslcn  Armwl  zum  Elbo^eii  einen'  Anfsnlz  fügte, 
welcher,  grolse  Faltcu  bildcud,  schon  weit  reirl»lirii(  r  herahfliefsl 
imd  endlich^  wie  iii  der  Karjnlidc  im  btiiiMlMn  I\liiKeuiu  (Marbles 
Yol.  I.  pl.  4.)  211  einem  wahren  UiUigeäniiel  sich  erweilcrt.  So 
erscheint  besonders  Minerva  in  inelirereii  Statuen  und  ircscUmlteoeo 
Steinen  *).  Lnd  iu  diesem  Cosiiiüie  selien  wir  au(  Ii  die  auf  et- 
ilem Sessel  ruhende  Ag^rippiua  (Mus.  Capitol»  T.  HI.  UiU^  ^3.), 
welche  Cauova  iu  der  bekaonleo  Siaiiie  von  Madarae  Lfititia,  der 
Mutter  Nnpofeou's,  sich  wenigstens  in  dieser  follfaltin^ea  Aeruiel- 
Iracfat  zum  Vorhild  genommen  hat**). 

Weicher  neckende  Spottkobold  hat  nun  alter  Tor  einigen  Jah- 
ren die  Tonaugeberinuen  iu  der  eleganten  Fraueiikleidung  an  der 
Seine  so  besessen,  dafs  sie  ihre  folgsamen  Schwestern  inner-  und 
auräerhalb  Frankreichs  zn  einer  der  zweckwidrigsten  und  s^cschmack- 
losesten  Ausartnngen  der  schon  länger  gewöhnlichen ,  dem  alLspani- 
sehen  Halskrausen  zugeselUeu ,  aufgepnfften  Wülsto  au  beide  Schal- 
tern hintriebcu  und  sie  zur  Wahl  der  gewaltigen  Gigol-  oder  PJu- 
der-Aermel  bestimmlen  ?  Wer  sieht  nicht,  dafs  diese  p:an2  eigent- 
lich dazu  UestiiUiut  scheinen  ,  jene  geschmeidige  ächlankheit  und 
Wohlliabenheil  ***)  eines  schöiieu  Armes,  welche  die  griecbiscfae 
Aorweli  so  sinnig  liervorzuheben  wnfste,  in  ciiifiii  i  in  geheueren 
Bausch  sackartiger  Aufgedunsenheit  gänzlich  uniet ziiinut  lien  und  za 
ersäufen  l  In  der  Türkei  Bäckt  mau  die.  Frauen  ,  wenn  sie  untren 
erfunden  werden  f).  Bei  uns  Säcken  die  Frauen  ihre  schönen 
Aruie,  als  wenn  auch  sie  viel  Böses  verbrochen  häüen.  Man  hat 
gefragt,  wie  wohl  Aristophaues  seine  Wolkengöllinnen ,  die  iu 
dem  bekannten  Lustspiele  die  Wolken  als  Chor  in  den  LnTleu 
herabgeschwebt  komiueu ,  costumirt  haben  möge.    Als  rasselnde 


*)  Auch  auf  Vasengemaiden,  z.  B,  in  Millin''s  „Peintnres  de  va^ 
ses  antiq,  ined.  T.  IT.  pl.  67,**  vergl.  die  darauf  folgende  Tafel 

V     mit  dem  Bilde  -einer  Libora  oder  Priesterin. 

Opere  di  Scnltura  di  Ant.  Canova  da  Isabella Abbrizzi  tav.  XXIX, 
Uebrigens  liiult^t  juan  dasselbe  auch  an  der,  nenerlicli  so  viel  be- 
sprochenen Statue,  welche  lUiiersch  mit  Recht  iTir  eine  Penelope 
erklärt,  im  Anhanjre  über  die  Kpoclieii  der  bildenden  Kunst  S, 
420  il".,  Raoul-llocliette  aber  in  der  Orc.itcide  i63  für 
eine  trauernde  Klcctra  erklärt,  S«  PI»  XXXII,  I*  ' 
•*♦)  Ich  denke  hier  an  das  habilior  im  Terenz,  Ena.  II,  3,  23.,  das 
griediische  «u»xT«Kof,  S.  Span  heim  za  Julian«  Orat.  i.p.  J02» 
a.  Später  wird  es  durdi  solidum,  sacci  plenum  erkiartt  S.  d. 
Scholion  des  Iluhnkenius  zum  Terenz  p.  188.  • 
Wer  hat  nidit  Byron's  „Giaur"  gelesen?  Die  neuesten  Bericht- 
igungen über  diesen  Transport  der  Frauen  in  An  Bosporus  gibt 
K.  K.  Maddon  in  geinen  Travels  in  Turkey,  Kgypt.  eUs.  T«  I. 
Letter,  IX.  p.  120. 
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wi«  sie  TMfer  dinr  Pundoras  Sa 
Lnfli  enlMitfii,   Äier  In  Aernelbdwn ,  tmi  Maifeii  mitf  Ne- 

.  Mn  irafgedanfteiiy'  wie  sie  mmiflie  Mixlejoiiniide  bis  s«m  beetigea 
T»ge  in  Sebamii  Ter  mis  Torflberfiilirtfn ,  wfirde  m  jefit  lelieirfer^ 

'  Aiislepbanee  seine  WefkeDjQiigrrfmen  gewffs  niiftrclni  lassen.  Wie 
kaeii  Iii  so  rnnbrnitaiiter  Tradit  der  sfbfin  geformte  Fmneniimi  aach 
anr  eiee  elufge  aBmnlhtge  Bewegung  machen  ^  *  nm  seine  natfir« 
KehM  Rede  la  leigent  Wie  gana  anders  war  es  bei  jeneir  alten 
Griechinnen  nnd  Rdmerinnen!  l>a  gehSrIe  es  snn<  Anstand  in  der 
Kleidung 9  die  Draperie^  reich  mid  TdllSiilifg  da , '  wo  rie  sn 
rechter  Stelle  Ist,  nnd  dann  wieder  knapp  anliegend  :tn  machen« 
Dena  so  Tcrlnngt  Lncian  in  seiner  begeisierfen  Beschreibung  der 
aehthien  Sjracnsanerin  Panlhea^  der  Geliebten  drs  Kaisers  Lnrlns 
TemS)  Tom  Maler,  der  ihr  Bljd  malen  soll;  die  Draptfrie  innlb 
aaf s  Zarieste  ansgefOhrt  sein ,  eng  sich  anschmiegend ,  wo  slch's 
cebdhn  (also  aneh  an  dem  Arme) ,  Im  übrigen  aber  locker  nnd 
wicfbond  **^« 

Da9  Anffallende  und  Bfabtle  dieser  seltsamen  Tracht  hat  an 
attcHer  Betraehtnngen  Anlalh  gegeben«  EMn  witzigen  Anfeata 
inrfiber  gibt  das  von  Campbelf  so  getstreicb  besorgic  „New  Moolblj 
Magasioe*<  (September  1829,  p.  213  ft]  mit  der  Uebersdirift: 
BischoMrmei  (Btshops  SleeTcs) ;  denn  so  nannte  man  diese  Sack« 
ürmel  In  England,  weil  sie  mit  den  wertfiilligcn ,  bis  zur  Hand 
Torgehendea  Aermeln  der  Chorhemden,  in  welchen  die  englischen 
Frfihifen  in  Tollem  Costmne  nnd  bei  geistlicbea  Terrichtnngen  er« 
Ocbeinen,  dfe  giiMbte  Aehnliohkeit  haben.  Nachdem  der  Verfasser 
erst  die  Torfrage  gestellt  hat,  ob  dnrek  Nachahmong  dieser  Tracht 
ans  der  Hoch-  nnd  Eplscopalkirche  die  schonen  Brilinnen  etwa  sidk 
^  oino  tapfere  Reserfo  mir  Vertheidi'gong  der  Kirche  gegen  die 
b^illosea  Emaneipatiottseiogrrire .  Hillen  anwerben  lassen  wollen, 
besinnt  er  sich,  daft  sie  es  damtt  wohl  auf  eine  Aoshtlfe  der 
stockenden  Fabrieation  -abgesehen  bfitten.  „Ja^^,  mft  er  den  bri« 
'  tfsclieft  SebSnen  an ,  „zn  eurer  grdlbten  Ehre  tragt  ihr  Bischof»- 
ipmet,  nm  die%  bis  snm  Zerpbitsen  angelnihen  Ulagazine  der 
MannÄictnrhändler.  Ton  den  Massen  an  enllasten ,  die  als  Laden- 
kdter  daHegeir,   Wie  pafriotiseh ! .  W^gen  dieses  menscheofreund- 


*>  2nr  99ffxi9fg9^Sntt  wie  es  GHm&o  in  «Inem  bedeatsameo 
Winrte  nennt,  S.  Täsengemilde  n.  Bnan  reebnet  auch  Jene 
PttbagorSerfn  Thosnoin  dfiem  yon  StobSas  erhaltenen  Fragmente 
CTlt.  7«*^  VoL  m.^  p.  85.,  ed.  GaisfM*  niditi  Üebeiliasslger  sn 
heben,  hn^ievnrw, 

3.  y.  T.  II.  p.  m.  WeU» 
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licbeo,   grorslicizl^ei)  fiiiil  fMlrMsciief]  Eofscblireses  hnhi  Ihr  enre 
Ehemänner  und  Väter  in  grotse  Unkosten  gesetzt  und  durch  dit 
Vernnsüiltuiig  eurer  Person  euch  graosam  wehe  gethan.    0  ihr 
Heldinnen!    So  opfert  ihr  eure  Eitelkeil  den  Gemeiswohl«  Be- 
wundern wir  nicht  mehr  den  HocbBinn  der  NooneD  in  QuedKnborg, 
die  znr  Vertbeidigong  ihrer  Jungfrftoticbkeit  sieb  die  Naoeo  anf- 
fichlitzten,   niciK  mehr  den  raschen  Sprung  des  Röncrs  tod  allen 
Schrot  und  Korn,  des  Carttus,  ia  den  Pest  aashanebeiiden  Schlund. 
Ist  der  Patrlotisinns  einer  Fraa  nicht  eben  so  preiswürdig,  weiiH 
sie  ihren  weifsen  Arm  in  den  weil  gähnenden  Bischofsärmel  stfirtt, 
nm  dorl  in  dem  liefen  und  dooklen  Abgrunde  gewaltiger  YerbülU . 
nngen  begraben  zn  werdenl    So  kommt  Alles  ii^  Gleiche.  Das 
Uebermafs  der  Waareneneagnng  4ardi  den  Masdwiienwebestuhl 
(power  loom)  erhält  reicbli<ieo  Abang;   M»  SadUIrnellrftgerin 
zfthlt  der  bekümmerte  Finanamiaisler  Ufo  äifil**^  Alitia  aach  diese 
Vermnthuttg  wird  dnreh  ^oe  Uatemdaag'i  dli  dar  YcriMscr  nil 
einer  scbi&baitea  Pntznmdierio  von  ClMapaide  inr  einem  Dampf-* 
baole  auf  einer  FabrI  naeb  Brigbtott  M ,  als  gaax  aagegrondel 
anerkawit  Du  wird  ihm  ml  das  wabrw  Llete  anfgesteckl.  Dies« 
IMe^  diefo  ttrtraole  ibn  dia  spmrbaelige  Nackbaiin,  erfreot  sich 
fUram  -der  anagmicbneti»  Gansl  des  Danen,  weil  aie  eia  sicheres 
Baliwerk  gegen  die  Kschaharongssacht  nnt  nalsidKdil  Aaferei  der 
DiaaaMdchan  darbietet»  Früher 'siiiierlw  die  Thtiiang  dar  IVift^ 
Jklkaaa  aad  Gazea  die  Danaa  gegen  di>  üanrpaiisB  dts  Hock» 
lebeaa  nnter  dar  Trcpp^e^  Sa  bcmI  «an  jßk  in  Baglaad 
die  Lasgf»liiMid«iibeit  der  mJkmUlua  Md.  wwMificlMi  Dienerschaft 
in  AbwaseolMit  ihrer  Bemdmikn,  Bigli  lifo  Maar  atai».  Die 
Koatbarkeil  der  Stoffe  naito  enie  ehen  fo  MdorefadriHglidie  Schei- 
dewand,  als  die  .  Linien  von  Terrea  Vedrns  ader  derlLeifraek  and 
die  Hofrobe  bei  einer  anier  Gaoig  KL  iiUein  Baalrieaan's 

nenes  liberales  Haadetssjstem  bat  hier  AHea  frisch  gemacht»  Die 
wabUeilen  Preise  der  franaisiecheai  SMenwnaaen  and  anderer  Pnta- 
nrükel  lassen  non  jmtk  bei.  nafaigan  Caaadttobn  di«  Liaettal  and 
Naotel  mit  ihren  Gebieterinaen  den  Wettstreit  wagen,  nad  die  ' 
Kuchenniagd  (the  Kiteben  •  weach)  wird  sieh  nicht  enlscbliefseB, 
das  Ziianer  anders*  als  .  in.  ei^m  .Cfr«^«da  rlHaplee«*R«ck  oder 
BattisI  zn  fegen.  Da  ?erliel  pan  in  ein^m^  glücklicfaea  Angenblicke 
aaf  den  lieblToUen  Gedanken,  Btscbofallranl  «aanhefieB.  ia  ihnen 
\ajL  es  den  Dienstboten  nicht  auEigfieb  ^  den  genieiaen  Kncben-  nod 
Stahendieart  in  Ihon^  Eber  kfianta  .SHae  Katae  aüt  umwickelten 
Pfoten  Mitose  fangen,  als  ein  Mädcdiea  ihre»  Haasdieost  in  Bi- 
acho&ftmeln  ¥errichteo.  Wollte  sie  das  Themrvice  wegnehmen,-  - 
sojiefe  sie  aqgenscheiulicji^  Gefiftiir,  daa  Poieallan  nk  den  Aermeln  « 
iMrabsnl^gen.  Gäbe  sie  ihrem  Herrn  ein«  Teiler  «her  TIsefa, 
aa  wüfde  sie  seinen  Kofif  mit  ihren  Aemalft  eiabiiHen}  iiaA  welche 
Fignc  wticds  dir  Köchin,  in  dieaent  Ao&aga  mnohan,  vonn  sie  ia . 
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dieser  Tracbt  ihre  Seppen  und  Biineen  ^korlil  hK^e?  AllenlRlIs 
211  FJiegenwedela  wären  diese  Piimpftnnel  bei  der  Tafel  zn  brjiö« 
eben.  Aber  wir  eind  uicht  im  Orieut«  Kars ,  dmrch  diese  Mode 
wird  ein  glrenj^es  Aufwandsgeselz ,  eine  genMm  Rtibgordnung 
festgesetzt  als  das  tou  Basel  nnd  Aogoborg,  hier  eine  anüber- 
steigliche  ScheidewAiid  gefindei«*^  fiä  wmgMw  ^  briliscbe 
UMei)  Professor.  ^  . 

Der  deutsche  schülielt  ungläubig  deo  Kopf  za  dieser  scharf« 
sinnigen  Kathederweisheit.    Er  nimmt  das  ihm  eben  Torliegcnde 
Modciibild  ans  der  Wiener  Zeitschrift.    Es  ist  das  leiste  ^Nr  52.} 
im  vorigen  Jahiiraus:  1829.    Diese  rosenfarbene  Dame  in  Gaze-< 
Iris  läfst  ja  neboji  den  zicrliclt  anfgcdunseuen  Aermoln  en  traoSr 
parent  —  nnd  siehe,  da  spielt  der  Arm  auch  nur  ein  verräther- 
iselies  Versf ecken  —  die  zierlichste  ktiappsie  Taille  von  der  Welt 
spielen,  und  der  Antiquar  mufs  zit  seiner  Beschämunp^  eingestehen, 
rlafs  dieses  enge  Zusamineoprcssett  des  weiblichen  Körpers  unter 
der  I^i  ust  auch  schon  bei  den  alten  Griechinnen  und  Romerinnea 
für  ein  wesentliclios  Erfordernifs  der  Scliöuheitspf!e*re  gehalten  wor- 
den sei.    Was  inisore  elnstisehcn  CorselS  und  Schnürieibchen  jetzt 
sind,    waren  damals  die  brciteln  finsenltfuider ^    Strophien  genannt, 
und  die  Iji  eilen  (iiirtel*)  liher  den  Hüften.    Damit  man  mich  hier 
keines  Yerratlies  und  keiner  Veniuglimpfung  des  Alterlhnms  be- 
züchtige,  erinnere  ich  nur  au  jene  Stelle  des  Terenz  nadi  dem 
Griechisclien  des  Menander,   wo  der  verliebte  Chlrea  ühor  das 
Alädcheu ,  das  er  auf  der  StraTse  sab ,  in  Entzücken  ausbricht : 
Ach,  sie  gleicht  nicht  unfern  Jangfraa*n,  die  der  Matter  Sorgfalt  quü^ 
Dafs  die  Arme  sich  fein  senken  und  nnnohn&rto  Btüai  d«n  Leib 
Sclimächtige«  Seht  nur  die  Dirne,  ruft  man,  wie  sie  voll  nnd'mnd. 
Wahrlich  diese  kann  sich  boxen!   Und  nun  kommt  die  Hongeteolr! 
So  Terpfusclit  die  Matterpflege  sie  sa  filDMll)  WO  Natur 
*  ReicJilich  ilire  Fülle  spendet**). 

Bedarf  es  also  wohl  noch  einer  Anderen  Ldsuitg  des  Rütbselsl 
Die  Toilette  der  FfAnM  ImU  «8  dabei  auf  eines  reiftea^n  G^a- 
salz  abgesehen«^ 

•)   Ueber  fiese  BtttfjfiAm  s.  d.  Sabina  I.  164,  197.  Wie  breit  fi« 
Gürtel  zuweilen  waren ,  läfst  sich  ans  einem  griechischen  Sinnge« 
>i  ücht  des  Asklepiades,  Anal.  I,  214,  16.  schliefsen,  wo  Her« 
mione  einen  Gürtel  tragt,  in  welchem  die  Schrift  eing:esticirt  alehls 

Goldene  Schrift  entfalte  der  Girtol:  „Liebe  mich  immer, 
■  *  • .  Aber  betrübe  dich  nicht,  wenn  mich  ein  Anderer  liebt,** 
Ausonins  OSy  04,  hat  es  in*s  Lateinische  n hersetzt.    Vergl.  Ja- 
c ob's  „Leben  und  Kunst  der  Alten".   Band  II.  TJi.  II.  S.  77. 
Terenz,  Knn.  II,  3,  22,   Ueber  das  Einschnüren  durch  Biiaen- 
Idnden   (aToSfiV/^oü;  Liician, ,  D.  Meret.  XII.  p.  312.)  s,  H  n  r- 
»ft»a  au  Ovid.  L     2U  uad  Uei asUs  sn  Ofld«  liL  214. 


Digitized  by  Google 


M 

Wohl  aber  durfte,  wenn  irgendwo  ehi  Franenieiiflt  ^esfiftel 
w«re,  miä  ihn  einst  eia  lüiuisebcr  Kaiser  zn  Dehaiien  über  di« 
Mode  gestiftet  halieu  soii  die  Frage  dort  zur  reiferen  Unltti- 
sucliiing  -tluaciit  werden:  weldie  Tracht -.ib  den  schimen  Ärmea 
der  Flauen  mehr  Zuwachs,  die  ßrewaltige  En(oila«re  nod  Bi- 
bog:eneiiifV»ssuno:  mit  vier  bis  iimf  fSlockwerken  von  Manchetfen 
Wüiiiit  die  boiliihi^feii  Damen  einst  yor  der  Haiseiia  A^irift  Thflnmi> 
erscbieoea,  «der  die  jetiigeu  t'iuderliriD«!? 

-  ■ 

,    *]        berüchtigte  SenacQlnm  des  Kaisers  Reliogab^^las  berm  Lam- 
pridins  C.'  4.  p,         'welches"  dann  Aurelian  wiederheateü^o. 


•  I « 


I -f 
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Brief  an  den  Herausgeber  der  Leipziger 
;   aUgeiiieiiieii  Maden- Zeitung«  . 


Drosen,  dea  26,  Juni  182«. 

e  Ariogeo  in  micbf.  icb^Ue  Ibneit  elwas  I3r  Ihre  Motfenxelf- 
DBg  schreiben.  So  rftchen  sieh  alte  Sfloden !  Da  habe  ich  eliiiiial 
die  RSmeria  Sabina  angepntiL  Das  war  eine  Pbaotasie,  Ter- 
neiblieh  dem  jugendlichen  Manne ^  der  damals  in 'Weimar  lebte; 
Wft  die  dassische  Blegaos  ihren. Thron  hatte,  Wo  eine  der  hnid« 
nnd  geistreicheten  Fürstinnen,  die  noTergeMche  Hersogio  Araalia, 
sieh  oft' herabiiefe,  mit  mir  über  das  Yoriiem^  und  Jetit  in  der  an- 
tiken nod  modernen  Garderobe  nn  scherzen  v  nnd  den  eifernden 
Antiquar^  der  das  Wort:  andere  Zeiten,  andere  Sitten,  an  ver^ 
gössen  schien,  oft  lächelnd  snrecht  wies«  Niio  wollen  Sie  aoeh 
iiente  noch  Ton  mir,  der  eben  seinen  03sten  Gebortstag  gefeiert 
^ bat, über  dergleichen  jugendliche  GegenstAnde  einen  Bericht  haben; 
wenig  eingedenic  des  Oridiscben  Ausspruchs :  (nrpe  senilis  amor, 
d.  b.  es  siemet  dem  Alten  Liebhaberei  nicht«  nnd  über 
Moden  sollen  nnr  Frauen  und  Liebhaber  sprechen. 

Wohlan  9  so  ich  meiner  alten  Gewohnheit  treo,  nach 
wacher  ich  als  eingefleischter  Alterthiimler  bei  jedem  Gegenstande, 
der  mir  anfstd&t»  immer  frage:  was  wMen  die  Griechen  nnd 
ROmer  dazo  gesagt  i)<iben?  einmal  die  letzten  MoF^ferbilder  im  nen- 
nnd  friscbbeleblen  Weimar'schen  Modejonmale  (Taf»  12.)  und  in 
der  hoehgepriesenen  Wiener  Zeitschrift  für  Kanst  ond  Moden  (Taf* 
XIX  —  XXir.)  dnrdimnstern«  Wenn  ich  auf  die  in  Ihrem  eigenen 
Jonrnnle  |iaradirenden  Fignren  keine  Rücksicht  nehme,  so  geschieht 
diefs  anlber  anderen  Granden ,  die  Sie  leicht  ermthen ,  auch  darum, 
weil  man  nach  dem  alten  Sprich  worte  Im  Hanse  des  Gehenkten 
nicht  Ton  Schleifen  nnd  Seilerarbeit  sprechen  mufs« 

Ich  &nge  mit  den  Kopfbedeckungen,  Hüte  und  Hnnben  ge- 
nannt, Mf  womit  es  für  diefömal  zur  Probe  dienen  mag«  Hilf 
Himmel,  welcher  anfgethürmte,  befiederte  und  bebänderte  Unsinn! 
Wie  wMen  die  Griechinuco  nnd  die  nach  grieehiseheiu  Vorbild 
sich  stets  schmuckenden  RSmerinnen  sich  über  diese  aMMriksen  Aus* 
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«udiee  m  BlarmMIm  «Mil,  wie  hol  wSrÜii  iU  9m  Amm 
echt  barburiicbea  UiigmliffMk  giliiclit  Imbesi  de,  ik  nur 
hwhi  ans  Haaren  gcioditeil^  Binder  eier  Krinie,  eine  FmInk 
mhnor  oder  bdiMenn  eine  fiber  der  Blku  nwiedmi  dem  Verdeiv 
baare  eingesetzte,  mit  Bftndem  MgeMene,  dniiiiti^  mfttetgende 
kieioe  geldiNie  Melallpta(tey  die  wir  jeM  ein  IKndeni  neMeo,  die 
Griecbrnnen  aber  Ten  der  F^m  dop  allen  Seblendem  (iphcndene) 
benannten,  ti»  Znbalx  i«  dem  nMinn%fii|ib  giiacbienen  nad  anf 
den  WiiM  anenrnmeugehaltenen  Hanplbnnr  dnMelen!  Halte  deon 
aber  jene  Mnslerfran  an  Allertimmet  liöm  Ich  fragen,  gar  keine 
weitere  Kopfravhmnif  nnd  Biefiieenngl  Atterdioge,  aber  nie 
anders  nie  entweder  dnrcb  ein  nn  den  Kopf  geschlagenes  nni 
gewidceltes  Tncb,  welebes,  da  es  sieb  fcsl  nnsduniegte,  dnebaes 
keine  'winligen  Anibanscbnngen  nnd  Ans|rMee  gesMtete,  aber 
asfb  se  necb  fir  eine'  asiatisdie  eder  gallische  Tracht  galt  nnd  in 
^  den  Ciassikem^  als  eine  nitra  Pbrygia  gekanai  ist  —  datia  ent* 
Mnfen  Raphael  nnd  Demeniehine  die  tnrbannrl^e  Kopfenwickel- 
nng  ihrer  SibjUe  —  oder  dnrch  das  Heranfsehnen  des  Oberg«, 
wanden  (des  Pep1n8)|  inden,  dieses  se  nm  den  Hinlerkepf  ood 
Slirnwirbcl  gefallet  wurde,  dafs  es  eine  Art  Ten  offenen  Sehleier 
bildete,  aber  "dabei  stets  das  schöae  Oval  des  Gesichts  gleichsam 
nur  einrahmte ,  nie  eben  oder  auf  der  Seile  asswnchs  und  aus- 
ifigelle«  Man  denke  nor,  wie  Sassoferrala  seiae  se  beKebtea 
Donne  yelafe  nake !  Unsere  Dresdener  Antikengnierie  stellt  uos 
ia  der  berfihntcn  HsrcoIaaischeD  Matrone  ds  .Toneadeles  Master* 
bild  dieser  Trnebt  Ter*s  Aoge,  und  an  solcher  Knneteehaa  slsd 
biennit  alle  scb5neo  Zweiflerinnea  leierlich  eingekiden,  damit 
sie  selbM  sehen  and  sich  belehren* 

Fragt  man  nun,  ob  sich  denn  in  Alterthnne  gar  keine  solche 
thumartigen  und  nit  allen  Fedeiw  nud  BAaderschnock  nnssfalSi^ 
tea  Kopf-  nnd  HaarhiSllen  finden,  wie  nosere  Damenhfite  nnd 
Bonnels  ISglich  darbietes,  se  dieot  ssr  Aniworl:  ei,  ja  wohl! 
Nämlirb  bei  den  ägyptischen  Tempel-  nad  Prlesterinnenoestsme« 
Denn  dort  gehfirte  es  allerdings  an  den  Merknalen  der  Cbheit  und 
Würde ,  dergleichen  Anfsilse ,  cjimdemrtig  oder  sieb  nach  oben  ta 
Terjungend,  asf  den  Kopf  de^CHMfm  Isis  ssd  Aller,  die  ihr  ähnlich 
sein  wollten,  zu  setsea«  Da  erscheint  eben  in  Parts  tem  junge* 
goren  Champollioa,  denselben,  der  die  Hieroglyphe«  so  gut  so 
entrtithseln  yerstehti  ein  figypttsches  Pantheon  helltweise' 

ia  sauber  coloftrien  Kupfeifafeln ,  aus  dsn  groAen  Prachtweiike 

^   i. 

*)  Es  liegen  $  Hefte  in  gir«  Quart  Tda  diftem  Panth^n  Egyptieit. 
m  mir,  von  denen  jc^es  an  0  oolor*  Talda»  mit  einem  Blatt 
teite  explieatif  nnd  säubern  ITinscIiUge  reneben,  lO  Franken 
kostet  und  die  bei  LeopoU  V  of  s  Ia  Leipzig  um  das  Sfltigste  zo 
habea  sin^ ' 
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fTer  Descripfion  tie  rEgyplc  aa»gezoo;en  und  also  in  eqLtcn  P^AcUr 
Itildongen.  Daraus  solUea  unsere  IVIodejournale  uns  zuweilen  zur 
Abwechslnn,^  und  niännigiielieu  Erliannn^  ein  Bild  uiittiieiien ,  da> 
mit  es  klar  würde,  dafs  eigentlicb  alte  modernen  Fraucutrachlen, 
als  da  sind  die  abgesclinidenen  IIüflenbekleidun^i!,en ,  die  wir  Franeij- 
rocke  nennen,  (^onnc,  cotillons ,  peüicoats) ,  die  Busen-  und  Hals- 
(üdier  (fazzolelti ,  üehiis,  oeckdo(bs),  die  Hockbeber  (bredelles) 
nnd  die  bulartigen  Kopfbekleidungen  ursprünglicb  vom  beiligeu 
Nillandc  abstammen  »  und  zwar,  was  wobl  einer  eigenen  Unler- 
sncbung  werlh  wäre,  znnäcbst  durcb  die  nach  dem  ügyptiscben 
Costnme  gemodelten  Anzüge  der  ältesten  cbrislliciien  Monialen  oder 
Klosterfrauen,  Nonnen  (welcbes  selbst  ein  ägvpdsihes  Wort  ist), 
ia  4U0.  eur.opäiscbe  Welt  des  Millelalters  eingedrungen  sind. 

In  jenem  interessante ii  Bilder bucbe  (Pantbeon)  des  Cbampol- 
lion  finden  unsere  Schönen  in  einer  stellenden  Figur  der  I^ls  (die 
aber  bier  als  ägyptische  Alhor  oder  Venus  erscheint)  die  sonder- 
barsten Kopfauflhürmungen  mit  einem  Schmuck  von  aufreciitsielicn- 
dea  Lolusblumen  und  einer  Perücke,    die  aus  einem  ausgeljaluten 
afrikanischen  Perlenhnim  (gallina  nnmidiai)  besteht;  auf  der  17l«'n 
Knpferfafel  A»    im  vierten  Heft,   so  wie  auf  den  Kupferlafeln  7 
und  14  B.  die  wahre  canonische  Urform  unserer  Franenhaulien  anf 
den  Köpfen  der  Isis  ganz  leibhaftig  zu  schauen  ist.    Gewifs  ila 
wäre  für  unsere  Modisleu  und  Frauencostumiers  eben  so  sehr  als 
für  die  Zunft  der  Haarkränsleriunen   von   natürlichen  und  seide- 
nen Locken  noch  gar  Manches  zu  lernen.    Denn  was  wollen  doch 
z.  B.  alle  unsere  Marabouts-  und  Federdecorationen  auf  den  zier- 
lichsten Franenluilen  sagen  gegen  einen  ganz  zur  Perücke  einge- 
richteten Vogcllialg  mit  seinen  Flügeln,  Schwanzfedern- und  völlig 
•rbaUenem  Vogelköpfchen,,  welches  nnr  oben  von  der  Stirn  herab 
gar  wunderschön  verführerisch  hervorguckt  und  min2ii^lich  herab- 
winkt'f    Und  das  ist  doch,    wie  allen  Aiteitlinnj.srorsihern  länj^st 
bekannt  war,  die  wahre  Prachtcoeirüre  di'r  äii\ j)ti-srii('ji  ls,is ,  wel- 
che die  ihr  geweiheto  uumidische  Henne  mit  ihren  buntfarbigen, 
rielgelüpfelten  P'edern  so  auf  dem  Kopf  trägt,  als  hätte  eine  Pa- 
riser Haarflechterin  das  Mafs  dazu  genommen*    eine  Mode,  die 
selbst  römische  Kaiserinneu  zuweilen  nachgeahmt  zu  haben  schei- 
nen.   W^clclier  Fund  für  die  nach  erobernden  Prachteffecleu  lüster- 
nen Haarschmückerinnen  an  der  Seine,   Donau  und  Spree,  wenn 
BO  ein  buntgeiicderter  indianischer  Il<ibc  oder  gar  ein  Paradies- 
Togel,   der  ja  schon  zum  Putz  mehr  als  einmal  angewandt  wurde, 
auf  die  seidenlockigen  Köpfchen  unserer  Modegrazieu  aufgestülpt 
werden  könnte]    Und  was   nnu  gar  die  Haarkräusleriunen  und 
Hnarlourbercilerinnen  in  unaussprechliches  Wonnegefühl  über  die 
Neuheil  und  Zierlichkeit  der  Mode  versetzen  müfste,  welche  Wirk- 
ung müfste  eine  vollständige  Perücke  aus  Lotosblüthcn ,  wovon 
iuimer  ein  Kclcb,  iu  den  anderen  geäteckt^^  eine  Fiii|e  Tou^Jieial-> 
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waliemlcD  Locken  ViMolo,  wie  wir  sie  haufia:  an  äfryptiseboo  Isis- 
köpfpn  orMickcn ,  kiinstrfsidi  dor  Aotike  uaeltgeiHiilet)  w«Hi  mcIi 
.em  sok'lier  Fraueiikopf, 

leidit  umflattert,  bebasdit  mit  taoseiMfgfockigem  Lotos,  ' 
ftiis  der  ei-stcn  Ran^ügo  iiacIi  liiintlcrl  nnf  ihn  gerichteten  Opern-^ 
f>-nckorn  tHTakhöi^o ,  auf  Alle  machen,  -  die  ein  Hen  and  .  keine 
Kieset  in  der  Brust  (ragen. 

Ich  biMe  Sie,  tbenersler  Herr  Heram[|[eber',  senden  Sie  ein-* 
mal  aurli  einii^'e  Knpfertafeln  auf  soU'hc  echt  antike  Mnftterignreir^ 
daiHil  das  Reich  der  äiryptischeii  Uischöniicit  endlich  nach  in  rbs 
komme!  So  etwas  wird  aadi  eiae  «ahrhafte  Bereicherung  deg 
iKlraatfiNrtigen  Biictdeins  sein,  irorin  die  knnsterfaiireae  fimttiv 
Berrin,  mjstischcr  Behennnn^,  in  zdm  Abenden' einen  sa  totl« 
liläiidi^en  Unterricht  iifier  Alles ,  was  nur  mit  nnd  an$^  Haaren 
schmückt  und  geflochten  wird ,  in  50  fiiefsend  reinem  Vortrnp»  er- 
theilt,  dars  anch  die  ungelehrigste  Karanieraofe  die  «Sache  aaf  M 
SieMe  begreifen  mnfs  *)» 

Doch,  Scherz  bei  Seife!  es  bleibt  ansgemacht,  dafs  die  zwei 
classischen  \ülker  des  Alteiihoms,  die  uns  allein  als  unrergAng- 
liche  Tonangeher  in  allen  Sachen  des  wahren  Geschmacks  dasteh^ 
dergleichen  Unfnti;  anf  df*n  Köpfen ,  wie  sie  jetit  auf  allen  Strafsen, 
io  allen  Theecirkeln,  in  allen  Modenjournaleu  zn  sehen  sind,  nie- 
mals duldeten  und  d/ifs,  hiitton  lYhprhanpt  die  Griechinnen  die 
Erlanbnifs  gehabt,  die  Tlionler  zu  Ijcsuclien ,  ein  damaliger  Jnlins 
ton  Vofs  gewifs  noch  kein  Lnst.sjpirl ,  die  Dame  n  h  li  te  genannt/ 
znr  A-bwehrung  aller  Ürif)ill  von  dm  .irniorr  Zuschanern ,  die  hin- 
ten sitzen,  zii  dichten  vcianlafst  gewesen  wäre.  Denn  selbst 
in  dem  Falle,  der  hoi  iloii  eh\üanl»'n  Römerinnen  wirklich  eintrat^ 
dafs  sie  sich  in  die  Mvsierifn  der  i^rofsen  Allmutter  Isis  in  ihrehi 
Tempel  auf  dem  Maisfchle  an  der  Tiber  einweihen  lieCsen  nnd 
dabei  auch  das  Coslunio  der  groPseii  Isis  in  hoher  Devotion  nach- 
bildeten,  hlirh  e«  doch,  was  don  Koiif'pnlz  anlairgt,  nur  l»ri  eitiel* 
besonderen  Brechung  des  ühn*  don  Kopf  lioiaiifiiczog^MMMi  Oherge*- 
wandes  odor  Maiil»>ls,  un^vr  v.i  lcheni  die  wu!sliü,<'n  Zöpfe  wocll 
sichtbar  sind,  wie  dicfs  an  imim  i  wfMhücficii  Siaiue  aus  dem  Farne- 
sischen  Museum  in  ntiseror  herrlichen  SaTTtfUiimu  <ln-  ^lf'nj>stsch€n 
Gjpsabgii'^p^' ,  i"  drrfn  DoifliMii»'  die  lächerlichsten  Milsüritfo  ror-^' 
fielen  ,  gar  aitsrii;iulich  hervortritt.  Denn  hier  sehen  wir  wirkliHk' 
^ae  so  ebea  Eiogeweibte  in  ibreai  Wcihcostume  vor  aus  istelieo.*'* 

/♦>  Grünflluhe  Anweisnng  fiir  Ffan^ ,  auf  Alle  mögliche  Fülle  Haar- 
geiiechte  nach  der  jetzigen  Mode  zu  fertigen ,  als :  elaBtieclie  Leib« 
gurtel,  Arm-i  Ilalß-I,  Uhrbänder,  Hinge,' Kniebänder  etc.  Heraifs- 
gegeben  von  Emilie  Bl^rfin;  Lei[)^i^,  im  fndostne-romptoir,  in 
Qneroctay  mit  drei  ßädofclai^lay  ia  .'iO.idbeMdeiilerlMdtungoa  im 
Sclilo&sc  zu  G,., 8,  .  • 

Bdtiiger'«  Jüeiiie  Sckrifi«»  III.  i 
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Nnn  sehen  Sic,  Pileslcr  des  nenoston  Geschmacks,  eiiintNl 
Mer  die  vier  Dainenliiile  in  Nr.  XXI.  des  Maisliieks  des  Wiener 
Modenjon I  na Is.  Würde  der  lieliAnnle  SiebenschUUer  Epiuieniilifa^ 
wenn  er  eben  jetzt  wieder  ontcr  nns  Irale,  —  denn  mit  AhasTeirus, 
,  dem  ewigen  Jnden ,  der  alle  Zeiten  nnd  alle  Geschlechter  sah^ 
habe  ich  nieltts  zu  thnn,  —  über  solche  hiifeiicbe  Unform  nicht  k 
das  lauteste  Geläihler  ausbrechen,  oder  wohl  gar  seine  berncbtig* 
ten  Exorcisnien  und  Zaiil>eri4iniielii  gegen  solches  Uogellifim  hena- 
belen  aiifn Ilgen? 

Da'^  Läcliei liebste,   ja  Unbcgreiflichsle  bei  allen  diesen  Qo- 
förmlichen  Hulfürnien  ist ,   dafs  sie  durch  die  tief  bis  zur  Schulter 
auf  beiden  Seiton  lierabh;iiiii;ciideu  Sciiirmdccken  oder  Blenden  Allen, 
die  zur  Seite  stehen  odet  {^ehen,  den  Bück  auf  die  reisenden  Un^ 
lrHü;rniTTir'n   iiml   iliro  Cesichtsziifj^e  vüllijjf  versperren  nndt  so  anf 
die  sonderbarste  Weise  von  der  Welt  recht  im  Sinne  fier  Ha  h  ue- 
mann'schen  Methode  homöopalhiscb  wirken,  indem,  was  Erobei^ 
nng  und  dadurch  Ileizwed  und  Augen  weh  aller  Art  bewirken  soll, 
gerade  alle  Erohenuii^saii.selih'i^G  vernielitet  und  der  80  behüteten 
Schönen  die  Bufse ,   nicht  gesehen  zu  werden,    wenigstens  zur 
Hälfte  anfielt.    Da  nulssen  wir  doch  dem  Modchnt,  den  die  Wei- 
marische  Dame  auf  der  zwöHten  Kiipfertafel  des  dortigen  Jonrualn 
Irai^f,   die  Gerechliirkeil  widerfahren  lassen,   dais  man  dabei  den 
ganzen  Contoui  des  niedlichen  Kopfes  sehen  kann,  indem  nur  dan 
Hinterhaupt  und  die  Stirn  davon   ehvas  überschattet  wird.  Aber 
das  ist  auch  ein  aus  antiker  Form  hervor» egangeuer  Hauptschmock ( 
denn  man  fasse  ihn  nur  reeht  iu's  Au<^e  und  yergleiche  damii  ir«» 
gend  einen  antiken  Minervenkopf ,    als  z.  B,   den  herrlichen  aon^ 
der  Villa  Alhaiil ,  wie  er  eben  nieisfcrhat't  lithographirt  im  befsten 
jetzt  vorhandenen  autiquarisciien  Bilderbuche  vor  uns  liegt 
oud  sehe,   wie  das  ia  die  Ilühe  gezogene  Yisir  des  Helmes  her- 
abgeklappt  werden  kann!    So  ist  also  dieses  Modehütchen,  schon 
durch  seine  kleine  uifd  bescheidene  Dimension  sehr  empfehlbar,* 
in  £»erador  Linie  ein  Urenkelchcn  des  Miuervenhelras,  wie  ibu  der 
Vater  aller  Ideale,  der  glatzköpfige  Phidias,  einst  seiuer  Burggöttin 
anPs  Haupt  setzte,   nnd  in  so  fern  auch  wahrhaft  geschmackvoll. 
Nur  den  gewaltigen  Baudll iigel n ,   womit  er  nach  jetziger  Mode 
nnter  dem  Kinne  zusammengeknüpft  ist,  mochte  man  eine  Kriegs- 
erklärung machen.    Begreifen  denn  die  schönen  Hutooterbinderin- 
nen  nicht,  dafs  die  erste  Erlinderin  dieses  uazierlieben  UeberiBossei 
am  lieblichen  Srhwaueohaise  eiue  gewisse  uunirmliche  Schwell* 
nngf   die  Yordem  die  Könige  von  £ngiand  (aU  King'a  cvil), 

*3  Bilder  des  priecbiscben  Alterthnms  y.  Prof.  Horner  in  Zürich 
IV— VI.  Heft  (1824  in  4.)  Taf^  XXVI,,  ein  allen  Liebhaberinnen 
de«  Schönen  »a  empWriüBdo»  Mi  hmämUkkm  iOMtiiinM* 
kundeu 
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doith  Beriihrnnp;  lioltton  ,  knrz  einen  Kropf,  baUe  und  diQim  4flil)li 
4»iehcs  Uiilcibindcn  imi  7:1  vmJeckcn  Bnchte? 

Was  sollen  wir  imu  aber  ^ar  erst  zu  dt  r  Ersrlvpir]iin«j:  aul" 
dem  Modenkupfer  Tafel  XXII.  im  Wi<  i  cr  Modenjournalo  sage»! 
Ein  Schüssel-  oder  ii;i}ifi  inuler  Basthnt  deckt  den  allerlieli^lrn  Mi- 
nilikopf.  Daran  häugl  nun  von  allen  Seifen,  völlig-  nie  von  der 
Stande  der  (lirkischeu  Rofs^^chweife  oder  tou  den  Slengelu  jifcwis- 
ser  Disteln  üdn  der  Papyrusstatide,  eine  haarartige,  fadcnförnn^t» 
Un^jnsehunp:  herab,  und  das  Ding  beifst  —  eine  Plenrense.  So 
•  "war  also  das  zierliche  Mlldchcn  da  auf  einmal  zu  einer  wandeln- 
den Thninenweide  geworden!  Wir  erinnern  nns,  in  Cook's 
Reisen  (U 1  uI»  It  iioii  wirre  Kopfbedeckong  ans  den  Faser  n  der 
Kokospalme  bei  den  Neuseeländerinnen  £?esohen  zu  habe»,  und  er- 
warten vim  mit  Schnsneht,  dafs  sieh  die  reizende  Donann}  niphe 
auch  nächstens  im  lätowirlen  Naturznstande  sehen  lassen  werde. 

Damit  man  mich  aber  nur  nicht  mifsverstehe  J  Ge^en  d<»n 
So!inen1)raiHl  schützten  sieh  nnch  Griechinnen  und  RömerinJien  nieht 
imr  tliirrli  die  zierlielisfen  Lnibrellas  nnd  Sonnenscliirnie,  wi'lrltrn  wir 
nui  antiken  VasengemUlden  c^ar  oft  und  immer  in  der  aniniitli!?!- 
6ten  Gestaltung  beiregnen,  sondern  auch  durch  wirklielie  Sniiiicn- 
biite,  deren  Koptdeekel  mit  einem  sehr  weit  bcrv«»rsf(  licjidt  11 
Raqde,  aber  ohne  alles  Geücder,  alle  Ban(I(Mnf.is^uiii^-  und  ander*'  Zit- 
that,  vollkommen  zvvcckmafsig  war,  nur  nictit  zum  Putze  diente, 
sondern  die  Ländliclikeit  und  das  Pieiseu  bezeichnete.  Und  so  er- 
kläre ich  mich  wieder  da,  wo  die  ländliche  Tracht,  hesoiidns 
ftuf  Reisen,  beabsichtigt  wird,  ganz  onbedingt  für  dergleichen 
Hüte  und  erinnere  mich  mit  Vergnügen,  wie  einer,  von  den  Gr.i- 
zien  selbst  geyclmnickten  Schanspielerin  auf  nnserer  Bühne  dieser 
Hut,  wenn  sie  ihn  als  Margarethe  in  dem  Has^esfolzeu  oder  als 
die  Waise  von  Genf  trägt,  bei  aller  Einfachheit  zum  wahren 
Schmuck  dient.  Es  sei  mir  iibri«?rns  erlaubt,  mich  zur  «öll)i:;<n 
Beweisfühniiii;  an  eine  Stelle  in  des  griechischen  Bnkolikcrs  Tlu  n- 
krit  liiiiizehnter  Idjlle  zu  erinnern,  8vracusanische  Frauen  gehen 
in  Alexandrien  zum  Festgepränge  nnd  Katafalk  des  Adonis, 
den  Ftoiemiios  errichten  liefs.  Da  ruft  die  £iue|  Fraxiuoa,  ihrer 
Dienerin  sn,  ehe  sie  das  Haus  yerlafst: 

Raidi  mir  den  Maatd  genidit  und  ielse  dea  adbiitMte  Hai 

«ach 

QrdentUdiO« 

Doch  schon  laugst  sehe  ich  Ihre  mit  ganz  anderen  Gedanken 
1>rscliiifligten  huldhegablen  Leserinnen  bei  meiner  schwerfälligen 
Ablmodiuog  die .  Muudfaltea  in  solche  Winkel  zielieu ,  dafs  himu3 


*)  Nach  J«  U,  Vols  in  den  griechischen  Bukoiiketn«  $•  136* 
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mtweder  die  Miene  des  ^mm,  BfoHi  oder  des  Somnns,  QÜh 
Beo,  ganz  gewifs  im  Welt  kommt.  Bs  ist  also  volle  nod  ge- 
lecbte  Zeit,  wenigstene  för  diersmal  meiner  imtiqtinnschiMi  Plau- 
derei Zanm  und  Gebife  in'«  Mmil  zn  legen«  Yen .  Ihrer  Einsicht 
ton  Ihrem  Tnde,  da  Sie  längst  alten  Schönen  nn  den  Fnle 
fühlt  haben,  mdn  bochgeehrter  Herr  Herausgeber,  mag  es  ab»- 
bangen ,  ob  ieb  mit  meiner  Mnnterang  fort&breo  noU, 


» '  *     »       •         •  ■ 
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tJcber  die  Stelzenschuhe  der  alten 

Griechinnen*  . 


Aber  trogen  denn  die  schonen  Landsfniinntnnea  des  Anakreon 
nnd  Ptnfon  irerade  aocli  nnr  so  platte  Cliaossüren,  als  jetzt  iJie 
geschnürten  Snndafcn  der  Netig-riech innen  in  dem  Roseu^arten 
(vorher  Garten  von  Idalie  iiiid  noch  frnhor  Park  Monsseaw  «^e- 
nannt),  oder  zn  Tivoli,  ndpr  im  Palais  Ej^alite  wrrUlit'h  tragen '? 
Wufsten  jene  Theüdmeii  und  Mnsario«a  nichts  von  tlni  hnfslichea 
Galoiisen  ihrer  aiisj^earleten  ürenkehöchtpr  im  h»iili:;en  Constaii-> 
tiiiopet,  wie  sii>  uns  ein  An^'Pnzenire  iai  zwülfteii  Stücke  4t8  Modenh- 
joornals  von  1790.  beschrieb  und  ItcsuDü  ? 

So  fiüre  ich  nia nHie  mi<;prer  schonen  Leserinnen  nof  Veran- 
lassung des  eben  angeführten  Aiifsalzes  in  dieser  Zeilschrift  fragen, 
bnd  sdnme  uidit,  ihnen  gefrenlirh  wieder  zu  erzithlen,  was  mir 
auf  mein  Befragen  ein  altes  bestaubtes  Orakelbuch  verrietb.  8ie, 
meine  Schönen,  hatten  Ln^vifs  nicht  den  Muth  gehabt,  jenen  ao 
allen  vier  Ecken  mit  metalleuon  Bnckeln  wolilverpanzerlen ,  ge« 
"waltiiren  Fofiantcn,  aus  weh  hein  ohne  Mütic  eine  ganze  Mefe« 
liefern ng  von  Jahrbuehern  und  Almanachs  im  ixMiesten  niedKchsten 
Taschenformat  ausgemünzt  werden  könnte ,  aocb  nur  aus  der  Ecke 
jenes  massiven  Bihliolheksclnanks  mit  ihren  zarten  Uäuden  her« 
Tor  zu  beben»  leb  ha!)e  nocli  melir  gethan  und^  Ihnen  za  gefallen^ 
noch  ein  iranzes  Diitzcnd  anderer  eben  so  unloruilicher  Papier- 
colossen ,  worauf  mich  jenes  Orakel  verwies,  In  ihrer  wuULerwor- 
beneu  Rnhe  gestört,  nni  Ihnen  jene  Frage  ihrer  Wichtigkeit  ge- 
mäfs  80  gründlich  als  möglich  zu  beantworten.  Und  für  alle  diese 
Müh  Walfang  nur  so  viel  Geduld,  als  erforderlich  ist,  uui  das  Ge- 
ecbichicben  sich  eizilhlen  zu  lassen ,  weiches  ich  iu  jeuem  eniea 
dickbelcibten  Folianten  ütiAd"^)» 


. '  SebaitlaR  de  CoTarmyias  (Königs Philippus 01. Holt'cdicv 
und  Canoaicu  in  Cnenia)  Beineni  Tesoro  de  la  lengna  C»* 
«teUana  5  Bapaimola  i.  t.  Pantofle.  Yeri^  Otbo  SparliiHIp,  de 
a»|iidl8  TelnniBi  |i»  967«  Thes,  Qtwoff.  T,  IX. 
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„Einst  liiellcn  die  Männer  Rath  unter  einander,  v!c  es  im- 
zufangen  sei,  dafs  «e  ihren  Franen  und  Tüchlern  das  Henu»- 
lanfen  abgewöhnfen,  womit  sie,  aller  Hauslichkeil  znm  Troti,  so 
Tan  als  Nadit  behaftet  wftren.  Da  trat  ciu.  listiger  ,Granke|tf  mtf 
und  meinte^  man  müsse  ihnen  Sclmlie  geben,  mit  so  dicke»  md 
schweren  Sohlen,  dafs  sie  sie  kanm  -erschleppea  kduvte»;  um  ih- 
nen die  Hinterlist  zo  verbergen ,  dürfe  mim  nnr  sageo ,  dafs  sie 
durch  diese  hohen  Schuhe  den  Männern  an  Gröfse  gieieb  irirdftt 
imd  sich  dann  kunffig  nicht  mehr  anf  die  Fnrszchen  steUeo  dürfleit, 
wenn  sie  ihren  Liebh«lierft  eioe»  Ktfs  räwheii  wollten.  Der  Rath  . 
gefiel.  Die  Frauen  ergriffen  deB  Vorschlag  mit  YergnugMi,  da 
er  ihrer  Majestät  eine  SpanM  wid  ihrer  Herrschaft  über  die 
Mäuner  —  so  wähnten  sie  —  efneD  Fnfeschemel  uiilersetzte. 
Aber  die  Männer  erreiebleii  keimwegs  ihre  Absicht  diibc-i  nitd 
w«i()(  r?^  wie  alleieit,  wenn  sie  es  mit  den  Weibern  an  Mul- 
terwilz  aufnehmen  wollten,  jämmerlich  überlistet.  jLafet  an« 
in  den  Wn!(]  gehen,  sagte  die  Erfahrenste  anter  ihnen,  em  m 
S(  hni ,  weiches  Holz  das  leichteste  dazu  sei  l  Und  sie  gingen  aoil 
^  faiiilen  die  Korkeiche  und  schälten  sie  nnd  legten  sie  anler  ihm 
Sohlen.  Seitdem  stolziren'die  Frauen  noch  up^ger  ond  anaigelas* 
sener  einher  als  Tordem.  Sie  dunken  sich  eben  so  grofs  zn  sein 
als  die  Männer  und  achten  ancb  des  Regens  und  schlechten  Wet- 
ters nicht  mehr,  da  die  Koikneble  ihre  Füfse  «tele  trecken  erhält.«« 
Wo  glauben  sie  non,  a^iue  schönen  Lesennoen,  dafs  dieses 
Gescbirbtcden  sich  zugetragen  hnt?  Gewifs  nicht  im  heutigen  Fa-: 
ris.  Dena  da  wünscht  ja  Mercier^*)  -der  seltsame  Murrkopf, 
aiis  Erbarmen  über  die  kothbespriUleB  nesmodischen  Plattfüfse  **) 
die  Chaossuf  e  unserer  Grofsmntler  zurück.  Dort  haben  det^nliwalr 
tendeu  Mode  Machtgebot  uud  das  echakende  Kunstlerange  des 
ßclwnspielcrs  Talma,  als  er  die  reiseode  Tanseudkünsderiu 
Lunge       sam  ersten  Bünl  als  Galatee  in  f^vicdbiscker  X^iackt* 


*>  Honvean  Ptois  d^.  M«-  T.  III.  p.  m. :  Mon  oeS  ne^peat  godräi 
s*aoooQtamer  k  les  vonr  marcher  saus  prßcaution  «t  quoiqne  r»>  , 
trouss^  jusqn*  k  mi- jambe,  se  erotter  enooreplus  qne  tes  .bommen 
JMhs  na  jeunesse«  les  femmes  marcludent  sur  le  beut  du  pied» 
et  l*i6toffe  de  lern  soufiefs  ^t«lt  intaete}'  rhumidit^  ne':paiMdt  pas 
la  semelle. 

*f)  Man  erlaube  mir  dieses  Wert  nach  dem^fiMUndudiea  pltat?o«»lep 

zu  Iniden, 

Bekanntlich  fing  rieh  die  Mode  des  Nackenden^  hei  den  Parisef 
.Frauen  gerade  mit  dem  eigentlichen  SchreckenssysCem  im  lälir 
1793  an.  Man  giebt  den  l»eiü]miten  Mäler  Dayid  gewtHinlidh  als 

einen  Haupterfmder  dieser  artistischen  Griechheit  an*  KtÜ»  einer 
gclieimen  Anecdote  in  den  Annalen  der  Mode  war  es  aber  eigeht- 
lieh  der  Sehauspieter  TalmSi  der  nadr  l>a?id*s  Rathichttgea  das 
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heit  coBfiimiHf*,  allen  AlisaUscbiilien  auf  imiiier  ien  Abschied  ge- 
geben iioil  fliireh  Einfühnm^  der  Sandalen  eioe  schnellere  ua4 
daoerbaftere  Revoltifion  an  den  Fufseii  der  europäisebeu  SchuiM 
bewirkt,  als  dor  n^elclirte  Peter  C ii  ni  p e r  in  Holland  diircli^eiM 
anatomisch -mo(1i.stiscbeAb|MUMUuii^'  über  den  Beb  üb  je  berrer^ 
attbriagen  Tcrmochto« 

Ein  guter  Freund,  dem  ich  dieses  Mäfirclion  crzülilte,  wollte 
es  geradezn  Air  eiüo  rahinisehe  Le^^fiKle  erklären  ood  glaubte, 
CS  könnte  wohJ  gar  schon  aus  dem  Kasten  Noah's  mit  bervoi^^ 
Itrochen  sein.  Wcuii!,slcns ,  njclnlfi  er,  sei  der  Trieh,  es  den 
IVIiiniierri  an  Allein,  auch  an  Kur |)erg;röfse ,  zuvorznlbun,  noi'b 
weit  liinler  den  älleslen  Amazonen  zu  suelien  und  vielleicht  cl)ea 
80  alt  nnd  patriarclialisch,  als  der  beiulinite  Benedicl  I{AUdaMHiS  diß 
£jrfijidimg  der  Scliniie  selbst  zu  machen  suihe  *). 

Mir  tiint  es  im  £rnste  leid  ,  von  den  holdseligen  Griechinncu 
lind  Römerinnef} ,  fiir  welche  ich  übrigens  ans  leicht  hpg^reiflichni 
Ursachen  eine  nngemein  zärtliche  Vorliebe  empfinde,  den  Verdacht 
nicht  ganz  abwälMJi  zu  iuMUMfl       dafe  mtk  «to  ¥M  diesem  b6j 


Cottome  der  SchaaspIiMiiMii  nent  mwnoddto,  üsehdem  die 
frülieren  Versuche  ^ner  BEIppeljto  Clairon  (s.  M&nobree  de  Cfadnm 
T»  I«  p.  IM.)  nicht  gelungen  waren.  Br  bat  iidi*s  aas,  die  da- 
mall  schon  Alles  bezaubernde  MUe«  Lange  (nun  als  Mad.  Si- 
mon bekannt  und  nodi  gans  neuerlich  durch  eine  im  Salon 
d*expo8itton  ron  Girod  et  ansgesteUte  Carrikatur  als  Danae  be- 
nihmt)  als  Galatee  in  griediiscfaem  Greschroack  costinniren  zu  dür- 
fen. Sie  gestattete  ea>  nnd  ab  der  Vorliang  aufflog,  brachte  der 
Anblick  der  fO  transparenten  und  leicht  costumirten  Scliönheif, 
die  man  wie  gewöhnlich  im  Reifrock  enfi^tet  hatte,  wie  dordi 
einen  electriscben  Schlag  in  eineni  Moment  alle  Lorgnetten  und 
.Operngucker  im  Tlieater  Fran^ais  an  die  Aogen ,  und  ein  frohes 
Murmeln  durchlief  die  Reihe.  Dieser  Lange  und  der  berUlimlen 
Tallien  hat  etg  entlieh  das  jetsige  weibUjobe  Kttcopa  seinen  Uel- 
leniäuius  zu  danken. 

Bekannüid)  hat  dieser  gelehrte  Polyhistor  zu  Ehren  der  ScUustor- 
pfrieine  seines  Vaters  eine  priintlgclchrte  Abhandlnii^  über  die 
Schuhe  der  Alten  geschrieben,  wo  er  gleich  von  vorn  (c^u 
1.  p.  6  ü".  Lips.)  beweist,  dafs  Adam  der  erste  Schuster  ge- 
wesen sei,  weil  er  die  Folgen  aemes  Apl'elbisses ,  die  Distehi  und 
Dornen  der  ihichbeladeoea  Krde,  mit  blosen  Fütsen  nicht  läu^^er 
ertragen  konnte. 

♦*)  Denn  wozu  wird  alles  Längnen  helfen ,  da  selbst  das  Orakel  aller 
Puizhäiidlerinnen  und  Modisten  in  Pan^  (wovon  Bast  nichts  wissen 
will),  der  junge  Anacharsis,  diesen  UnUig  sclion  an  den  Athenien- 
sisdien  Damen  bemerkte,  Voyag©  du  jeun.  Anach,  di.  20.  T.  II.  p.  363. 
Vergleiche  Fea  zu  Winckelmann,  Storia  ddicArti.  l\l.d.4Z6«  B. 
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*6eii  Ho^rtstcirfel ,  ilircr  LUnge  eine  Spanne  zn^nsotzen,  bescssea 
tiwd  mit  den  hohen  KorkpAntoirt'tir  onc)  SielzsciiiilKMi  iti  cnn^in  cii* 
-^Rfi  Bfiiidnisse  gewesen  sind«  Doeh  inödilen  diu  iioi'hlraiM'iiden 
Gal^sen  der  ISctigriectiinnen  immer  in  einifi^en  sciir  westMitlicheo 
•Punkten  von  den  kitnsUkh^  Griiiihttiigsiiiittela  der  AUgrto^iiiawi 
vei*schieden  sein. 

•  Oline  in  des  lioilloscn  Ljisterors  dor  pfriochischen  Damen,  (lc9 
CauoiiictiS  de  Panw  zn  Xanten,  üble  Narlireden^  Wofür  ilini  auch 
-nodi  ganz  neuerlich  die  Parcon  dtMi  Lebcnsfadcn  alj^estluiitteii 
hallen,   aiicli   nur  von  ferne  finslltuiiu  n  zu  woücti*),    läfst  sich 
iloeb  gar  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  es  aitili  untei-  den  Grierhin- 
nen  nicht  lauter  Jiitionisehe  Prachlgestalien  niid  ochlaukt'  DIshhmi- 
Fignren  gegeben  habe.    Ks  »ab  aneh  unter  ilinen,  wie  unler  uns, 
viele  kleine  und  unnusciuiüelie  Geslaliei),  die  nuin  denn  wohl,  um 
sie    zu    trösten  ,    nicdin  hf»   Püppeho«    und  Pfefferniiiiizplalzrlion 
'nannte  **}.     Dir    i^rolse   Erfahrnn!i5'«:?^<7.    iti    der  Gesehiehte  der 
^rueusehhthen  Eiliiitiiiiiirfn ,  <lafs  in  vcrschii'üiMieii  Zeilen  und  Län- 
dem  die  IVIefjF^f  linn  ujiter  einerlei  Bedürfnij^kson  atuh  eiüerl»'!  Ililfs- 
ntitlel  und  Knaste  erfanden,    utid  also  dieselbe  Sache  wohl  zcha- 
»n.'il   erfi'.fäden  solri  kann,    leidet  also  auch   hier  seine  volle  An- 
.ucuduij;;.    Ptychat  iüii ,    in  deren  kleinem  Körper  die  t^rofse  Seele 
jsieh  oneli  oben  und  nnt«n  Phdz  zu  maibeu  und  ihre  L  l(ii^els|if(zefi 
ausa?HSpreizen    strebt,  ersetzt  iiincli  Genie,   was  dJe  N;i(ijr  ver- 
weigert halte,  und  «chreitel  auf  liniierdieken  KoikpaiitoiiL'in  »'inher. 
In  einer  Galeric  berüinnler  Uetaren,   die  wir  tioch  in  den 
Tischreden  des  Atheuäns  aufgestellt  finden  ***) ,    ist  uns  ein  in- 
Icreesaules  Bruchstück  aus  eioeui  altiscUcu  Comüdieudichtcr  Alexis 


*)  Sie  stellen  in  seinen  paradpxenreichen  Recherches  snr  les  Grecs 
T«  1.  p.  191  Ii".   Wir  wissen  j^zt  aus  einer  Nachricht,  die  Char- 

don  de  la  Uocliette  im  Magazin  encyclopcdique,  An  V.  T.  IT. 
525,,  wo  Pauw's  Tod  angezeigt  ist,  ge^^eben  liat,  dafs  Pauw  flio 
Materialien  zu  seinen  Unters ucliungün  über  die  Gxi£chea  einem 
gewissen  Maafs  vtrilanke,  der  zu  Cleve  wohnte. 
*)  So  sclilage  ich  iinter(lp?ren  vor,  das  tota  nierum  sal  in  der  be- 
rühmten Stelle  fh's  f.ücrex  iV.  145G  übersetzen,  die  allein  hin- 
»  reicht,  die  iiuüdezineiisur  vieler  Weiblcin  bei  den  Alten  unleugbar' 

zu  beurkunden.    (Diese  Stelle  des  Lucrez  hat  Moiiere  im  Misan- 
'    thropen,  Act.  II,  Sc.  V«  nachgeahmt;  s,  Cailliava,   TArt  de  la  ' 

comedie  T«  II.  p.  215  f.  Uebdgens  begreift  man  niclit,  warum 
-  Böttiger  dio  Stelle  des  Lucrez  gerade  so  übersetitte,  wie  er  es 
that.  Lucrez  sagt,  dafs  die  Liebhaber,  um  ihre  Geliebten  wegen 
ihres  kleinen  Wuchsen  zu  trösten»  ihre  Anmuth  und  ihren  Geist 
rühmten.  BastO 

Xm.  3.  ^59ä.  ü.  Cuud  bei  Clemeas  Alexandr.  Faeda^,  üi^yaib. 
Babt.} 
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aiifbewnlirt  Wörden,  wodurch  wjr  ema  dof(^u  Blick  i'u  die  damals 
übliclM'ii  \  i  rscUojieruagsKüiu>U;  z|i  liiua  die  voil^.  Eilaiibnirs  lialjoii. 
Da  viii  d  ilüiiu  sm^h  luit  gitiiz  ^t;ulJiiji<^  Wo^M^u  der  liuiu  n  Kotk- 
sotilei)  gedacht«  i/ueli  ^ielloieht  veils  es  mir  die  Ncu^iciüe  der 
Leserinnen,  die  jene  GricGhioacii  gpern  ab  ihrer- Toilelle  IjelauHcUeu 
tnöciifen ,  einige^  Dank,  wcno  ich  ihtieii-  die  gnnke  Sielle  aus  die- 
ser wolilerbaheneo'Atfaeaiensischeii  LfisCertbraflfk  in  der  Verdentsck- 
uug  ciues  anserer  j^eschtitRckToUBtoii  KeiDMr  *)  l^ac  miltiieile*  ' 

' —  sie  (hMikcn  nichts 
Als  Truj^  uml  Li  t  und  Fallen  n\]f/ii:^tellen, 
Ist  eine  denn  zu  etwas  Geld  gekommen^     *  *  '  '  ' 

ZieJit  sie  zu  ihren  Diensten  Dirnen  an,        •  ^  » 
Die  sie  in  kurzer  Frist  so  ausstafliit. 
So  nnjgestaltet  hat,  dafs  Isieinand  mehr 
Ihr  Angesiclit  und  Wudis  und  Sitten  kennt. 
Die  eine  war  etwas  zu  klein,   Maj»  lüttert 
Mit  Kork  die  Schuhe.    Jene  war  zu  grofs^   .        '  ' 
So  ti;igt  sie  dünne  Solileu  an  den  Fiifsen  /  ' 

Und  lllfst  den  Kopf  auf  eine  Seite  hangen} 
Dicfji  nunint  etwas  von  ihrer  Liinj^e  weg»  '  '     '  ' 

Ilut  eine  andre  allzuschmale  Hüften :  *  ' 

Man  futtert  sie  mit^ einem  Cul  •  sogleich    '  - 
Zeigt  sie  den  schönen  Umrifs,  der  ihr  Ü6lilte^ 
Und  wer  sie  siebt,  bewundert  jettt  il!e*FQUe 
Und  Rundung  ilurer  HufteA.  '  Jene  liat  ,  *  " 
Den  Üntel-leil»  m  sCarlc;^  man  sehanrt  ilkr  iluijf ' 
Wie  Komödianten  tlion,  mit  breiten  Binden  ' 
Und  steifen  S^en  ein,'  die  tiin  «nrSdc  > 
In  sdne  xeebten  Grjnnzen  drangen  miissen«^ 


Jacobs,  Rc'iträge  zur  Geschichte  des  weiblichen  Geschlechts  in 
Athen,  in  Wieland's  Attisrliem  Mnseuni  13,11.  Heftlll.  S.  I49f, 
(ß.  jetzt  Jacobs,  vermischte  Schritten  Th»  4.  S.  2:^6,  iX»  mit  ver- 
besserter Uehersetzung:  der  Stelle  des  Alexis,  Indem  wir  darauf 
die  Leser  verweisen,  können  wir  einige  Mitiheiiungen  JBast*s  za 
dieser  Stelle  aus  den  Pariser  Handschriften  des  Athenaeos  weg- 
lassen, zumal  da  diese  durcli  Dindori  s  Ausgabe  ganz  entbehr« 
lidi  geworden  sind.  Annieik.  des  Herausgebers.) 
**)  Da  die  FrauenroUen  bei  den  Athenern  von  Männern  gespielt  wur- 
den, so  mufste  man  ganz  natlirlicher  Weise  zu  künstlichen  Bnsen 
sei  110  Ziillucht  nehmen,  d  Ii.  zu  breiten  Binden  mit  angesetzter 
Brust,  (üe  dem  ganzen  Körper  ein  weibliches  Aasehen  gaben. 
Die  Uctären ,  von  denen  Alexis  spricht,  wendeten  eine  ziemlich 
-  ähnliche  Art  von  Schniirleib  an  und  iiiat  !itcn  ihn  fester,  indem 
sie  darein  kleine  geiailauslaul'ende  Stäbe  stückten,  oqS«  TQiavT« 
(arrecturia,  wie^e  der  lateinische  Ucbersetzer  ;iennt,') ,  wffTSfti 
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Hat  eine  rothe  Ang^Bnbrauen ,  hier  "      ■  ^ 

Hilft  Kieniaiich  scliwiirzon,    Ist  sie  schwarz,  %Q  globi 

JBieiweiüi;  ist  lie  aUzabiai«,  lUrmin,  *} 

Doch  Tielleicht  war  dicfs  blos  HetftreoRitte,  nod  die  BiHsaniPa 
Weiber  nnd  Töchter  der  Atliener  waren  frei  yon  dieser  Eitelkeil  * 
Es  tbat  mir  leid,  aarh  bier  widersprecbeu  xu  müssen.  Isdioma- 
chus,  welchen  Xenopbon  mit  dem  weisen  Sokrates  sehr  erbanliche 
HaosbaUuogsdiscarse  fuhreo  läfet,  erxäfalt,  wie  er  seiner  Frau  die 
Tinschnng  der  grieehiscfaea  Toilette  abgewöhnt  habe.  „Sie  schminkte 
eich,**  sagt  er,  „mit  Bleiweifs  ond  Knipp,  um  weifser  ond  röther 
la  scheinen I  als  sie  von  Nator  war,  und  trug  hohe  Schuhe,  um 
böher  ansanseheoy  iais  sie  ist'^ 

Ans  diesen  Stelleo  der  Griecben  wftre  bhu  so  viel  deatlicb, 
dulb  aucb  im  Allerthum  kleine  Franeo  gero  girofe  sein  wollten; 
osd  wer  hat  je  «faran  gezweifelt?  Allein  daraos  folgt  immer  noch 
nicht,  dafs.  fiogerdidce  Korksohleo  sar  BrbOhnng  der  Statnr  sn 
tragen ,  eben  so  allgentin  gewesen  sei  als  die  Galensen  bei  den 
Meugrlerhinnen  oder  die  Schöbe  mit  hoben .  Absitsen  (StSdceln) 
noch  wenige  Jahre  vor  der  yerkfindigung  der  aUgemeinen  Gleich- 
Mt  bei  allen  modischen  Damen  io  gaa«,  Bnropa,  Docli  anrb  diels 
würde  sieb  bei  einer  genanen  Untsraachong  der  griechischen  Mo- 
den ohne  alles  Bedenkea  mit  einer  gewissen  .  BioscbriUikong 
Maopten  lassen«  Nor  dab  die  Leserianen  dieser  MonalsscbrÜk 
leicht  alles  Andere  eber  als  die  Gednid  haben  mdchlen,  mich  In 
eine  Scbnsterbndo  rinen  Athemeasiscben  oder  S/rncnsaniscben 
Lodernchneidern  (denn  so  nennt  der  Grieche  seine  Bcschnli» 
nngsartisten)  an  b^jleilen*  Wir  wissen  ja,  wie  es  dem  armen 


iceyrou<,  Grotins  yeriadert  mit  Unrecht  ot  awfxtxo)  io  x»/tu- 
'  xai»  Uebrigens  ist  dieses  Fragment  des  Alindi  aoch  selir  merk- 
würdig für  die  Gesehiehte  des  weihÜehen  Putzes.  Man  sieht,  dab 
schon  das  Altertbum  etwäs  kannte,  das  dem  AQadet  nnt  Fisch« 
hpin  und  BJankscheit  and  den  kinatUohmi  HiftMi  naaemr  Damen 
ähnlich  war,  Bast 
-  Wenn  also  die  Bürgerin  Lisfrand  k  la  Renommee  im  PaUis 

Kgalit^  bekannt  maohty  qne  Ton  possede  le  talent  d'egaÜaer  les 
taiUes  ooatceltttes  avec  des  coussins  artistement  arrang^ ,  so  hat 
sie  das  Recept  dazu  wahrscheinlich  von  B.  Gail  aus  einer  aRen 
griechiaehen  ibuidsckrift  in  der  Nationalbibliothek  erhalten.  Ks 
gab,  wie  man  aus  diesem  Brachstücke  sieht,  sclion  im  Ceramicus, 
dem  Palais  Kgalite  der  alten  Atliener,  so  gnt  falsche  liüflen, 
Schnürleiber,  Schminkbüchschen ,  als  im  Paoiar  Paiaia  Kojral« 
hoch  (liefs  hier  nur  im  Vorbeigehen. 
•*)  S.  Xcnophon's  Oeconomicus  c,  IQ.  p»  SS»  de  Bach»  VeigL 
Victorii  Var*  Lect»  p«        ed.  I^ugd« 
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Shandy  erginy,  ftls  er  ilie  bernflifigle  antiqiiartsebe  Unfersudi- 
ung  wegen  der  Hosen  seines  noch  ungeborenen  Söhuleiiis  aU' 
gteIHe  und  io  semem  Rnlienins  ein  Verzeicbuifs  ohne  Ende  voa 
alle»  Schnhen  fand  *}.  üm  solches  Herileid  noseren  Lesermnei 
za  ersparen,  soll  Alles  so  kurz  als  möglich  ab^etban  werden« 

Die  zweinndzwanzi«^  verschiedenn antiken  Frauenschuhe, 
die  der  liefbelesene  GraminaUker  Jtilins  Pollux  in  seinem  Wörfer- 
buche  uns  aulzahU,  lassen  sich  in  zwei  Hanptklassen  briugen  ,  in 
solche,  die  den  ganzen  Fnfs  bis  an  die  Knöchel  bedeck(en  und 
die  man  im  Allgemeinen  Hobischuhc  nannte,  nnd  iu  solche^ 
die  nur  eine  Sohle  halten  ODd  den  Oberfnfs  nur  mit  einzelnen  Rie- 
men überscblangeu  Biese  letzteren  zerfielen  wieder  iu  zwei 
Gattungen ,  wovon  eine  jede  iiire  besonderen  Unterarten  hatte. 
Entweder  waren  es  ganz  bequeme  leichte  PanlofFelsohlen ,  die  ur- 
epruDglich  nnr  io  Zimmern  nnd  da,  wo  sicli  die  Damen  gegenseitig 
in  ihren  Hansern  besuchten,  angeschiiirA  wurden,  und  diese  heifsen 
eigeotiicb  Sandftleii         Diese  hatten  nur  eine  düane  einlache 


*)  Life  and  Opinions  of  TristrftBI  Shandy  I.  Vi«  di.  XIX. 
^  S,  PoUqx  VII.  84.  Inden  neaea CMtametwerken ,  wie  in  Leaa 
S.  26,  ist  Alles  untereinander  gemengt»  Selbst  WiackelmanA 
in  seiner  Geschichte  der  Kunst  ist  hier  yoU  Irrihümer.  Zu  dea^ 
den  ganzen  Fals  bedeckenden  gehörten  die  chaassures  h  la  Pertane 
(Persicae^,  wie  aus  mehreren  Stellea  des  Aristophanes  klar  ist. 
Buchstäblich  übersetzt:  kleine  Eretchen.  8ie  wurden  bei  zuneb» 
mendem  Luxus  aufserordentliLh  kostbar.  Daher  sie  Aelian,  Var, 
^  Hist,  I.  18  ,  zu  den  Hauptartikeln  des  weiblichen  Luxus  zahlt  (mit 
Perizon's  Anmerkung).  So  wie  sich  orientalisciie  Damen  noch 
jetzt  ihre  in  Gold  und  Perlen  gestickten  Pantoliein  dnrcli  Sklaven 
nachtragen  lassen ,  so  hatten  die  vornehjnen  Frauen  PantolfcIträf!:er- 
innen,  sandaligerulas ,  und  in  einem  Fragment  des  Mcnander 
Lei'm  Pollux  VII.  87,  X.  50.  führt  ein  Weiberhasser  sogar  ver- 
goldete 1- antolielfotterale  C^andalothecas^  an  ,  in  welchen  diese  Fufs- 
zierde  von  den  SklaTinnen  ihren  Beherrscherinnen  nachgetrapren 
wurde«  Bekanntlich  hat  ein  berühmter  Boctor  der  Theologie  des 
vorigen  Jahrhunderts,  Volland,  eine  grundgelehrte  Abhamlhiriij 
über  die,  Sandalen  nachtragenden  Sklaveninädchen  ^reschrieben. 
\  (Die  griechischen  und  roniisclien  Damen  hatten  keine  Wagen  zu  ' 
ihrer  Verliigung  ,  sowie  die  unsrigen.  Sie  hatten  daher  bei'm  Aus- 
gehen Sandalenträgerinnen  nöthig.  Diese  Sklavinnen  gingen  hinter 
iiireii  Herrinnen  her,  damit  diese  bei'm  Eintreten  in  ein  Haus  iJire 
Pantoffeln  wechseln  konnten,  d.  h.  diejenigen  anklagen,  die  man 
im  Innern  der  Häuser  trug,  und  die  von  denen,  welche  man  auf 
der  Strafso  trug,  verschieden  waren.  So  tragen  noch  jetzt  viele 
'  Frauen,  die  keinen  Wagen  haben ,  ihre  heüaerea  Schulie  in  ihrem 

Arb^tabeutel,  der  also  dann  als  sandaluiheca  dient»  Bast.) 
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»Mit  die  Rede*  sein*  Oder  .es.  w^ren  sterktL  SolileneHHifa«  umi 
Ausgehen  anf  der  Slni&e-,<  Grtpidae  bei  ]tfft0a.eRi;uiid.  Fraim  *)» 
Bieee  w^nlen  iilMr  seben  mit  fiMerec  a»i|$Mt  aeiämaieogreSGlMiirl 
«öd  .hallea  '  Oalen  doppelte ,  dteifiich«'  Sohlen .  voll  Ledi^  ^  die  dann 
M  •  d«B  MMdinen  mt  :g«d(eere»  Dmier  und  Feili|;kei*  nki  derben  I 
riägeid'besoMiigen  Warden«*)»  Bei  den  Weibera  war  M  AMte 
neclidwr'  ded  leicb^r.  SifT  bedieaien  sieh  :hfta%  dar  nellaeheil 
Sehl»  de»  KericBy  tiod'eiite^  Act  dicees  Sobafa  werke  Jhalle  winklieh  , 
vier  SoUen:  ibereinaiider  Ditee  warea  iMe  eigenlKeban  Yeiw 

gröfeerangtacbobe  der  grieeliieeben' Ehmen  ood  'sebeiaen  'alleniifl^ 
SU  güwleiebr)  Zeilen  eben  eo  ^lUgenietn  Mode  gewesen  an  inebiy  idn 
Afttder  BMinbaRg  es  andi  nech^  hcnl-  an  Tage  nein  kiiniliK 
-  «  ««fiie ,  bleiben  tjieheniecbe'  SefaniH»  iä  der»  Toileilenipffaebf  der 
«Itea  Welt  nnd  aiäd  ÜnMe  Anderoin  dadnteh  bnrfihnt)  dalb  Pbidias 
neinis^  ^eolewaie  '  MiMmi  aaf  der  Burg  *  an  Alben  •  mit .  aekhen 
^yrlbhuenaee  Mebnht  .  hntte.  Tjlrrh«raer  rwaveb.ideb  Cirieebett 
die  Völkerschaft  y  welche  die  Römer  Btrarier  btefaen,  die  Eiowob^ 
ner  des  l»efi%ea:  Te^ea^;  Nna,  wncba.Too  jeher  an  den;Wacem* 
men  r  vqn^  Tescaoa  unS  Wh  in  melirereo  Berg|;eg^i]dea  .  diaaea 
liaiidea,  .flje  .  torketobe  in  grofsem  Ueberflafs  f}^  nad  ,fio  'wird  es 


e)  Schon  der  griechiftche  Name .  Gbepida  beaeidinet  .em  Sobabwerk 
mit  einer  ■toTkaii  Beble ,  db  aar  fieiie»  .CfffeadAsite,  dient.  Dieb 
hat  Oiho  Sp  erlieg»  de  depldic,  Thet»  Orbner«  T*  IX«  p.  971. 

.   .tebr  gut  ans  dUiandei^  gmelat  YmigL  ■«  lentioh»  "iSmem  1799« 

XL  aaa« 

ff)-y  Mn  hätte  maa  eigsto  Klassea  von  Sefanetem,  die  nun  Nagel« 
einsehlSger  smaate  '(4^Hoiro<}.   SUie  sokbe  nit  Kegeln  enge* 
'eoUigette  Sohle  belAt  mit  dem  eigenlÜchen  Wert  FaiMita.  Em 
'    geborte  na  der  Klegena.eiHee  Slet^,  ja  keiae  eelebe  dicken 
*  •  (Soblei^  adt^SgebL  beabUeaea;  . an.  tragen»  Ifea  aiie  die  l^elehrte 
'  Anmerkuiig  des  Caeanhenae  an  Theopbimie     *a8*— 60.  ed, 
Fieeb.  iDie  ganze  Armee  den  Antieahae  trag  fiehabe^  niil>ams8iTen 
goldenea  Näsein.beaefalagen«  .Vakr. MmCidX^I«  14^  Vergleiehe 
•  sn  Aalwa,  V.-  £L  IX«  a.  / 
9^  '^.  PoUaz  m  t».  and  die  Brklimr.  aavHeayehka  T.  n^je.  1486^ 
'  tei»  leb  gbmbe  näinlidiy  «Ulk  die  viar  jh^fJteiea  atebelisohlen 
eil'  Koiirtalela  (x«rru>Mt  J^uAivmt)  imMt  übecaieande»  gelegt 
.  — d  aeaammengeiRigt.  ^gewewoo.  Veigl  Wiaekelmaa^f  Stotia 
denn  Aftif  T,  I.  p«.4a6.  ed.  Fea. 

9,  Tmigione  Tozzetti,  Kilazioiii  d'alcnni  ▼ieggl)  latti  in  di* 
fcne  parti  deUa  Tose.    T.  IV.  p.  234.  .Dai«m  aMtfe  anNh  t>ei*m 
Tbeopbn«t,  Übt.  Plant,  ill,  16  p.  294.  98.  ^top.  die  alte  Les- 
.Yyrrhenien  nicbt,  wie  Stapel  und  «euerÜdi  aoeb  Beck^ 
maaa»  GeaohiGhte  der  ürlmdungenU.  414«  aee^eiaem betanladien 
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denn  erklllrhnr,  \%ie  jeno  viorsulili^cn  hohen  Schtihe  Tortngsweise 
die    Bcueimiiiiii  (vrrljonischeii  orliirhon.    Die  Srliauspicfdeco- 

raten!-s  zu  Allien  ,  i)0sui}d4;iü  der  ei^cnliiihe  Yaler  des  Trai^üdien* 
pruiiks,  A(^^i  !ivlus ,  machten  von  diesen  tvn  iu  tiibcheu  kui  k^'l  imliea 
für  die  Äusstailijiiiiu  ihrer  Ileroenliifureir  Gehraiirh  und  iiefseii  die 
Schauspieler,  die  in  solchen  iitldemollen  aiifschieilm  sollten,  gleich«» 
falls  auf  solcheu  Körkpiedesfalm  einhcrlreten ,  die  iinn  mit  eiiicio 
ans  Creta  enUehiiten  Ei«£eiuiaineii  Cothnrnen  genannt  wnrden  *)/ 
Noch  zfihft  man  an  der  lra2,isc!»en  Muse  anf  einem  Sarkojibaii  im 
CaiHlolijjischcn  Mnsenm  zu  Rom .  die  mit  solchen  Cothnriien  l»e- 
Schuht  ist,  mehrere  Riefen  zur  Bezeichnung  der  Tielfach  iihcrein- 
andcr  f>elo»len  Korksohlen  **),  Nun  nannte  man'  wohl  auch  die 
bolieo  Frauenzimmerschuhe  anfserhalb  der  Theater  Cothnrnen.     '    »  ' 

"Wir  finden  z.  diese  Benennung  in  den  Satiren  des  Jnve- 
nal  gebiaucht,  wo  er  uns  eine  Römerin  schildert,  welche  die  Na- 
•  lur  nur  sehr  stiefmütterlich  in  ihrem  Wnchse  ausgestattet  hatte» 
Sie  verhessert  diese  üngerechligkeit  der  Nator  auf  einem  doppel- 
ten Wege,  nach  oben  zn  mit  einem  gewaliii»:  iiochgethürmten 
Lockeubau  nnd  Hanraulsatz,  nach  unteu  mit  Steizschuhen*  Eut« 


Gründe  bcLaupten ,  in  Pyrrlieiuen  oder  das  Land  der  Pyrenäen 

verwandelt  worden. 

Der  Cotliurn  war  von  den  eiprentliclien  Schuhen  darin  unterscliie- 
den,   dafs  er  ilen  p:anzen  Oberfufs  bedeckte  nnd  also  auch,  wie 
unsere  gewöhnlichen  Sdiulie,  für  beide  Fiifse  pafste,  wcfsweg-en 
ancb  Menschen»  die  in  alle  Sattel  gerecht  sind,   die  wir  IVetter- 
häi^ne,  gironettes,  nennen,  bei  den  Alten  Cothnrnen  genannt 
wurden,  (s.  Morus,  Examen  quorundam  l  ii  nniüi  \  c  n  o  ;i  fi o n  ti s 
H  c  1 1    n !  CO  r  um  p.  XXXI»  fF.)   wocegcn  die  tvrrhenischen  Sohlen- 
schuhe  über  die  Zehen  nnd  Olurtlieile  des  Fufses  nut*  mit  ein- 
zelnen vergoldeten  Riemen  geschnürt  wurden.    Da  indesst n  bei-.' 
derlei  Schahwerk  in  den  Ii  o  h  e  n  Sohlen  übereinkam^  so  wurden 
in  der  Folge  auch  die  Namen  verwochsdt. 
.^J  .  I>€r  Zeichner       Museum  ?Capitolinum  CT,  IV,  tav.  26.)  hat  den 
Cothurn  der  Melpomene  geradezu  weggelassen,  der  auf  dem  Sar- 
kophag selbst  von  einer  wirklich  eiiünuen  Gruisie  ,ii»t,  Y»t>  man 
übrigeiiij  keine  Rieten  xur  licieichaung  der  übereinaiidergelegten 
...  Korksohlen   beineikt.    Sehr  gut  aber  sind  .^ie  an  der  lyielpgmene, 
aufcgtjdiückt,  die  bicli  im  ApüUo-Soale  iir,  l»i«J.  beiludet.    S.  Vis-  ' 
con  ti,  Njotice  de  la  galerie  des  antiqu^  du  Musi;e„ central  tle;i 
arte<  p,  88.  und  a:;^.   Man.untersclieid^t  ihrer  fünf,  <l..  b.  vier  lUe- 

,  iion^^.die  fiiaf  aolf  einandergelegte,  Soblen  bezeielinen.  .  XMe.Ilölie 
.   de»  C^t^irn  ißt  ßines^der  Haup.tn)erkjnal^9<^die  Visconti,.  bes|iium- 
,^on«  die  .tragische  ;M|ise.  4a  diesem  SlyijKio  ,^i.er|iennea,  weleM  bt» 

.  jftz(  dio;  ft^^Vif^  4w»AFcbiHolpg§a  diso  Jnn^.        Capitoi  »Hinte, 
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und  kfirzer  ertcheint  'tie 
Ali  ein  pyginSisehes  Mäddien  Ton  keinen  Cothnmcif  {jetn^cm^ 
Und  erhebt  sich  zum  Kurt  mit  hodianttrebendoi  Fnbzeh'n 

Um  nur  noch  einen  Rückblick  auf  unsere  lioc)i1)esihiili(cii 
GrieeMnnen  zu  iLiin ,  so  wufsle  sich  dieser  Mode  einst  der  raoii 
von  j^vr.icue  Dionysius  auf  eine  ganz  eigene  Welse  zur  Be- 
schimpiung'  und  Yerspottuiij»'  der  Lokreosischen  Jungfrauen  zu  be- 
dienen. Nicht  znlVieden  ,  so  erzählt  uns  ein  alter  Länderbeschrei- 
her**),  das  Recht  der  ersten  Naciit  bei  allen  Lokrensischeji 
Biaiiien  aufs  Strengste  geltend  zu  machen,  liefs  er  die  Mädchen 
von  Lokri  bis  auf  Unten öckchen  entbliist  bei  Trinkgelagen  auf- 
ttetf'ii  und  Tanhon  ausfliegen,  .v>elrhe  nun  von  den  armen  Jiingfer- 
dien  unter  alieriei  possirlielien  S}uüngeii  zwischen  den  augebange- 
oen  Tt'jipichen  gehascht  werden  niufsten.  Änch  liefs  er  einige 
von  ihnen  Sandalenscbube,  die  lilier  den  Fufbzehen  keiue  Bänder 
hatten,  und  wovon  der  eine  sehr  hoch,  der  andere  ganz  niedrig 
war,  anziehen  und  sie  so  nach  den  Tauben  henuu  iaiiieu ,  um 
des  lächerlichen  Wackelganges  willen.  Oileiiiiar  ist  io  dieser  echt 
sultanisrhen  Laune ,  wofür  die  Töchter  des  T}  rannen  in  der  Folge 
fürchterlich  büfsen  mufsteo,  zum  Thcii  Ton  solcheu  tj^rrhcnisckeu 
Korkschuhen  die  Rede. 

Und  wenn  die  Mode  nur  nicht  zur  lücherlichen- Üebertrelhiing 
ansartete,  so  war  sie  gewÜs  dadurcii,  dafs  sie  die  Fufssoblen  in 
nasser  Witterung  stets  trocken  erhielt  **),  unendlich  vernünftiger 
als  unsere  platten  Modeschuhe  von  dünnen  Tappendeckelsohlen. 
üeberhanpt  folgten  die  Allen  anch  in  der  Beschnhung  weit  rich- 
tiger dem,  was  die  Nalur  für  den  freien  Gebranch  der  Fnfse  und 
die  angemesseaeEntwickelung jedes  Gliedes  Torscbreibtj  uuddas^  was 


«)  S.  Javenftl  YU  506. 

8tr«bo  YI.  p«  m  A«  «d.  Alnel.  «i^t  die  Sashe  ntir  ab  EpU 
toantor.  kh  habe  dtam  ▲«Mtl  MÜ  eisten  zum  Vei^tändnifs 
nMigen  BfUInnfeii  md  Tettasemgen  des  Teate  erzahlt, 
]>eiiii  M  diefii  mar  htt  VeMgehen  fir  Wemgen  msiilohren, 
die  Müll  dteb  iBtomiiien  könnte,  mtfii  Mtt  yv^wttv ,  das  dort 
fo  allen  Avagaban»  atfba»  in  der  neuesten  von  SUbankees  T, 
n»  p  18a„  steht  y  dYfsvüv  «nd  atall  des  gana  nnverst&ndKchen 
ftmmhwmtv  tfpotew  gelesatt  werden  fAtrahwMtv  ficcaf  (s.  Beck- 
fsann  ni  AnÜg.  Mirab«  pi  liw).  Von  den  Schoben  wurd  erzahlt, 
sie  wiren  ohne  Qaerriemen  nber  die  Zelmi  l^vy«)  gewesen. 
Hieruber  kann  PoUux  Vlh  81.  mit  der  von  Jungermaan  ange- 
fahrten. SteHe  des  AristophaM  i^fsMnili  M«»  vwsicimi  «acdou 
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man  jelzl  in  Paris  und  Loniloii  ♦)  als  ofn  Rannirrnoiit  dor  Bequem- 
lltilikeil  aiisii'iit,  dafs  jedem  Fiifso  ein  mir  ihm  pa8s«udor  Srhnh 
anf^omesseii  werde,  war  bei  den  Griechen  und  Rümerii  alliremfino 
Fordern  n  12:  n(U  r  YorausseUujig  ^  VOB  wdc^  61«  aiir  in  selteaea 

Fällen  a!)\virli('n. 

Merk  will  (1  ig  bJeilit  es,  dafs  diese  JVIodc  der  hohr  n  Kork- 
sohlen im  oIjiTCa  Italien  und  anch  in  Spanien  Iiis  auf  die 
neueren  Zeiten  fortgepflanzl  ,^  ja  bis  zu  ungeheueren  Stelzen  über- 
Iricben  wordea  ißt,   la  dem  Kldderbache,  welches  unter  dem 


Böttiger  sagt:  in  Paris  nnd  London.  Was  London  anbetrifft, 
so  stehe  ich  nicht  für  die  Genauigkeit  dieser  Bemerkung.  Aber 
in  Bezug  anf  Paris  weifs  icli,  dafs  die  Schuhmacher  nadi  der 
Mode  seit  mehreren  Jahren  die  Gewolmbeit  haben,  die  Schuhe 
für  jeden  einsjBlnen  FuCi  zu  machen*  In^efs  giebt  es  einige,  die, 
ohne  die  Form  zu  andern,  sich  damit  begnügen,  den  rechten 
nnd  linl^  Scholl  zu  numeriren. 

Die  ichaiftinidge  Bemerknivfi^ttiger^t  die  FafiMMhmg 
M  den  Alten  ist  nnter  Anderem  durch  ^e  qnchwÖTtliohn  Redens- 
-art  <uf«tr«j3oX(»Ti(0(  Mo5e^v«v ,  venatilior  eetlinri^ ,  untemtQtzt, 
'  die  .Aristaenetoa  28,  16,  ed.  Ahr.)  nnwendet,  indem  er  Ton 
einer  Hetäre  spricht,  deren  Lnnne  jeden  AngenbUck  sich  lindert* 
Yeigl,  J.  Chr.  Wolf  zn  den  Briefen  des  Libanins  San 
Scboh,  der  auf  beide  Fülse  passen  konnte,  war  in  der  firiihetten 
Zmt  etwas  .  80  AnfiMrordentlicbea,  dab  er  sprichwÖrtÜdi  wnrdoi 
Man  aagte  von  einem  nnbestSndigen  Menschen,  dals  er  Terinder- 
lieh  wie  ein  Cothom  wäre*  Die  grieohisdien  ParÖmtographen, 
io  wie  die  Scholien  sind  über  die  richtige  EriLÜining  des  Urspronga 
dieser  Redensart  einig.  Die  nodi  nicht  heraosgegebene  Sammlnng 
▼on  Sprichwörtern,  die  sich  unter  den  griechischen  Handschriften 
der  königlidien  BibUothek  nr«  1773.  findet ,  sagt  in  demselben  Sinne: 

Vm  sicli  abor  vollstüiitlig  von  'der  Richtigkeit  dieser  Erklärung  yai 
'  ilber7.eu^eri ,  mufs  man  wissen  ,  drifs  die  gewoJinlidie  Fufsbekleid- 
ung  der  Griechen  auf  jeden  Fufs  einzeln  berechnet  war,  und  dafs  es 
demnach  fast  eben  so  unnmgUch  war,  die  Scliulie  ebenso  wie  jetrt 
die  Handschulie  za  wechseln.  Man  mnC»  auch  bemerken,  dal^ä 
Saidas  in  seinem  Wörterbnche  s.  v«  k^^o^vo;  als  Grund  des 
Sprichwortes  den  Umstand  anführt,  dafs  der  Cothnrn  zur  Fuis- 
bdilddnng  der  Manner  nnd  Fraa»i  diente,  ^<  ^  moSo^vo;  vqo^ 

'rag  ujroJjjo'eij  av^^aVf  na]  yvya.iiitv  *^a^/^orT8i,  Man  findet 
heut  zu  Tage  diese  Erfindung:  natürlicher,  weil  eine  Fufsbekleid- 
ung,  (iiö  iiicltt  aui  beide  Ftiise  paist,  lieh  jchwer  mit  den  jetzi- 
gen  Ideen  verträgt.  Bast.  ^ 
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^rvfelßltt^t  worileti  ist ,  >  befiaden  nkh  tmiev  den  linlinBiatbtfo  irad 
simtiisfheR  FrAoeiitradilen  mehrere  AMMlingeu  -nk  iingdiever  h»-. 
heil,  dfirefa  «Nerlei  Selmorkdiverk  «eltsani  aofl^esierlpii  SoWiea  ^ 
der  Arl*).  Am  liiiij(S(en  erbiell  sirh  diese  Mode  TielIHrbl  in 
SpAitieo  ^*)\  niid  da  %iiiiimi'  im  secfiezclinteit  Jfihrhiiodert  bekannt- 
lieb  darcb  Modi«  niid  BellelMrcIeii  dem  gaosen  ubrigeQ  'EHfopii 
Gesetze  v«reebrieb,  m  wdrde-> ei«. Ge^cbieblMlireiber  dieser  Stohien- 
sdhnb»;  der  seinev  OegeMtetd  mil  oben  «o  vid  Dektsenhek  an- 
erschöpfen  wufste ,  als  B  eck m a n  n  mit  don  pouYnines  oder  Hncken<- 
Bdinhen  gefhao  ^  bat  ,  diefs  loidit  dincli  ;ille  ubrig^en  Lander 
Earopa's  rerfolgeo  künnco;  Sehvicngcr  durfte  die*  Frage  ka  4inl- 
scheiden  sein,  ob  das  dnrcb  Aher  und  Ahnen  in  allen  neueren 
Sprachen  stiftefsIMge  Wdrft  P'antoffol  eben  diesen  Korksohlen 
Beinen  (Jrspron^,  wie  von  jeher  die  gdohrteslen  Sj^rachforacfaer 
bebän^telen,  wirklich  zn  Veidaaken  habe  f). 


"3  Hahiti  antidii ,  overo  Kaccolta  di  iignrc ,  flelineate  tial  Gran  Titi- 
ano  C'^  ^^n^^t.  16(^4,  in  8,),  wo  p.  97.  ein  Veiietianisches  Freuden- 
mUdcliüu  mit  gewaltij^cn  Stelzen  einliersclireitet  (die  daraus  auch 
Uni  du  TT!  p»  136,  abgebildet  bat),  p.  1^7,  die  Iscbicserin,  p.  217« 
die  spanische  Matrone,  p,  229.  die  Dame  aus  GaUizien. 

^)  So  finde  ich  z,  B.  in  des  Formsclmeiflep  Weigel  Traclitenbucli 
(^Nürnbeig  FoU  mit  illnminirten  Holzschnitten)  n.  CLX.  die 
Concubine  eines  spanisdien  Pfaffe  n  mit  einer  Beschuhung  yon  acht 
bunten  Sohlen  übereinander  mit  den  Veiten  zor  Unterschrift; 

In.  Spanien  eines  Priesters  Weib  ' 
Ist  also  kleid  an  ihrem  Leib, 
Wann  sie  gebt  in  ihre  Andacht, 
tlnd  acht  sich  kein  andere  Tracht» 

Andm  Beispiele  ans  MotteTiUe  und  der  d^Anlnoy  Briefen  (uluri 
Meiners  an|  Gtodbidlite '  def' weiblichen  Geschledits  Th»  IIL 

•     8,  ;      "  '  ' 

Voiirath  kleiner  Bemeiittingen 'ftb'er  maneherlei  gelefcrte  Gegen- 
stände,  S.  41-^58.'     •      .  ■      '      •  . 
'  f)  iE>te  Geschidite  des  Pantofliels  väre  tidfeilflit  sa  lrtteteiMmt  ab 
^  die  der  Albnge(iletBcke!lR«nd  des  Hntes.'Üifilleniet^s'Vatectend  strit- 
"     ten.  sieh  nür  sieben  StSdtb;  'Um  •  das  Tatefland  des  PatitofTels  dage* 
'  '  jgi^n  stritten  sicÜ  gar  siefe^n  Sprachen,  besOncfers  die  gtf eehisehb|  ita- 
lienische nnd '  tentsche  Sprache.  Janus  Lascaris,  jen^  ge> 
lehrte  Gri^hie  und  CtaDstthi^  der  MedtcSer  'ini'  IftMn  labiMiderly 
'eignete  znerst  ^ten\'PantofFe(  seinen  Griechen  xn,  indem  sr  ^sagie^ 
Pantoffel  heifse  iso  viel  als  ganz  Kork,    tavtc  t  ^aXXo?  ,  und 
i>rachte  fast  alle  Philologen  des  16ten  Jahrlmndeets  an£  seine 'Seile. 
Menage  in  seinem  dictioimaire  etjmel»  s»  v*issttl»>ea  iiib%r  aas 
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Eulwedor  nus  Italien  *)  oder  r§ii  den  kankasiscliGii  und  cir- 
cassischen  Scluniii eilen  **)  haijen  die  heiiligon  Griccliinnen  zu  Ton- 
sfantino|»el  waUrsclieinlicli  ihre  Giilensei»  erhallen.  Auf  den  lusein 
des  Ärtliipelai;ijs ,  in  Siiiiioa,  in  Thessulonich  scheint  diese  Stelz- 
fnfsmode  entweder  sthon  Jüngst  abirekommen  oder  nie  gewöhn- 
lich gewesen  zu  sein.  Der  sorftfällige  Tournefort  bemerkte 
tu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  nichts  daron.  Aber  auch  der  neue- 
ste Reisebeschreiber  für  jene  Gegenden,  Dallawaj,  übergebt 
diese  Sitte  günzlith  mit  Stillschweigen  **♦).  Auf  jeden  Fall  sind 
die  nelbesprochfuen  Galensen  der  Nengrietiiirinen  zu  Constandnopel 
bei  Weilein  noch  nicht  so  überfrieben  und  lächerlich  aJs  die  SuA- 
senschnbe  der  italienischen  Frauen  im  fünfzehnten  nnd  sechszeiinieu 
Jahrhundert,  Ton  welchen  ein  betühnitcr  Schriftsteller  jener  Zeiten, 
Julias  Cäsar  Scaliger,  als  ein  Bonmot  seines  Vaters,  die  Be- 
merkoBg  zn  erzähleo  pflegte,  dafs  die  Männer  nnr  mit  der  Hhiiio 
ihrer  Frauen  Torlicb  jichmen  lüiirsteu,  weon  diese  sich  Abende 
Tor  Scklafeugeben  entscboht  iiäUen  f  )•   Eine  alte  Veuetianeriu  da- 


teutscher  Quelle  ableiten.  Otho  Sperling  witterte  ihren  ür-f 
Sprung  bei  den  Westgothen,  worüber  der  berühmte  Olaf  Rad* 
beck,  Specim.  Ünguae  Golhicae  p.  84 — 95.  das  Weitere  Ter* 
nelunen  läfst.  Wer  Lnst  hat,  noch  tiefer  vorzudringen,  findet 
volle  Befriecligiing  bei  Stosch,  kritische  Anmerk.  über  die  gleich- 
bedeutenden AVüiter  der  teutschen  Spraclie  S,  416.  f.  und  bei 
Adelung,  der  diefien  wicktigea  Streit  weitlidi  gar  nidit  ent- 
Bclieidet, 

*5   In  Titian's  Trachtenbnch  steht  p,  333.  eine  Macedonierin  mi( 

Galensen.  T)a  wiire  der  Weg  über  Dalmatien  leicht  gefunden, 
•♦J  Im  Orient  waren  die  hohen  Sclmhe  stets  gewöhnlich.  So  ersclieint 
der  berülimte  Ketzer  Manes  in  einer  Erzäiüung  seines  Streitet 
mit  Archelaus  bei  Zacagni,  Collect.  Monum.  Vit.  Ecdesiast» 
T.  I.  p.  23, :  Habebat  calceamenti  genus  quod  qu a  d  r  i s  ol  e  (Cod. 
Bobicur.  trisole^  vulgo  appellari  solet.  Eine  herkassischä 
Fürstentocliter ,  die  1^  alias  in  iscinen  Bemerkungen  auf  einer 
Reise  durcli  die  südlichen  Statthalterschaften  des  russischen  Reich* 
Th,  I.  S.  381.  beschrieben  und  abgebildet  hat  Taf,  18,,  tiägt  ebei| 
solche  Stelzenschuhe,  wie  die  Griechinnen» 
Dallasvay  spricht  bei  Gelegenheit  der  Setotinnen  weiClanfig  tob 
üireTn  unförmlichen  Patz,  worin  sie  gaas  Ton  ihren  geschmack* 
vollen  Aelternniüttem  ausgeartet  w8c«d*  Dodi  mtit  er  Mntiit 
Tlic  art  of  the  veil,  the  oeintore  and  the  aandales  alfofd  m 
occasionaUy  some  »light  glimpse  «f  iliat  «i^niaite  gyac#  iiMeh 
pervades  the  drapery  of  andent  tcnlptm  CoitttaatiAO|fle  «adanft 
and  modern  Ch.  20.  p.  28^ 

t)  8.  Scaliger^s  Poatik.  I,  13,  p.  $U   Vcfgl,  Gangri«»  m 
Jotenal  VI,  ^ 

Böuigei*»  kl«int  Schriften,  III,  •  '  ^ 
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maliger  Zeit  konnte ,  auf  solche  Stehen  gestellt ,  «idi  «■£  k«iw 
Weise  durcb  eigene  Kriift  auf  der  Strafse  eiuberbewf gen ,  noadem 
sie  liatte  recLts  und  links  zwei  dieoeadc  Dirnen,  auf  welche  sie 
sidi«  wie  der  Homensche  Ytiltan  auf  seiof  KrückenuiädchnOy 
Stfilste*},  und  so  wie  unsere  Theaterbeldinnen  nach  einer  Opem*» 
ehmnaclil ,  4iireh  ImMle  EüSno  getri^en,  dim»  scUiob. 


ErklArung  der  hierher  gehörigen  Knpfertafel  UJL 

* 

Da  diese  gance  gelehrle  Vntefsndinngi  ohne  der  ainnlidien  Be* 
Mhamnig  misenr  Leserinnen  na  Hilfe  zn  kommen,  doch  nnr  Tergeblid^L 
nnd  in  den  bbnen  Himmel  Iiinein  angestdtt  sein  würde,  so  sind  zn  ihrer 
grSlseien  BrgdlaUehkeit  die  sSmmtUchen  Sehnhmoden ,  Ton  welchen  in 
oUger  Abhandlang  die  Kode  gewesen  ist,  anf  einer  besonderen  Knp£er<i 
.  tsfel  (Tat  niO  TorgeiMH  wetden, 

Vig,  1«  ist  die  Galense'd«  CSonstantinopoBtanisdien  Giiectuv, 
welche  mit  den  Steizenachohen  der  schönen  Tsdierkssserin  Fig.  2»,  in 
'  wie  sie  in  Pallas  nsoen  Bemeikungea  anl  einer  Reise  durch  die  snd« 
fichen  SCattballMScbsfien  des  rassischen  Mchs  Th.  U  Tat  XYIQ*  ab- 
gebiMet  wiid ,  an  veifleiehen» 

Fig.  3*  nnd  4.  sind  die  Stelzen&chuhe  der  Veaetianerinnen  aus  dem 
l5ten  und  16ten  Jahrhunderte,  sa  wie  sie  in  den  Uabiti  antichi  yon 
Titian  S.  97  ff.  und  daraus  in  fiandoain's  antiquarischem  Werke 
von  den  Schuhen  der  Alten  S.  136.  voi^estellt  werden. 

Fig.  5.  ist  der  Colliurn  der  tragischen  Muse  auf  einem  Relief  im 
Capitolinischen  Museum  nach  dem  Kupfer  im  Museo  Pio-Clementino 
Tom.  I.  Tab,  A.  —  Fig.  6.  ist  der  Cothurn  eines  tragisclien  Schau- 
spielers von  einem  Relief  in  der  Villa  Pamfili  bei  W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n, 
Monumenti  antichi  inediti  n.  189.  Verg;leiche  hiermit  eine  änfserst  inter- 
essante Abbildung  eines  tragischen  Cotl  nins  bei  Buoiiarotti,  osservaz. 
sopra  anticlii  luedagHoni  p.  447.  —  Fi^,  7*  ist  der  Cothurn  der  soge- 
nannten Ju;iü  vom  Cuj)itoI ;  s.  oben. 

Um  die  Vergleich ung  in  den  sonderbaren  Sehnhmoden  noch  mehr  zu 
befördern,  sind  auf  der  untersten  Reihe  die  Fiifse  einer  chineöischen  ' 
Sdiönheit  aus  Staunton 's  neuer  Reisebeschreibung  (Historical  Account 
of  the  Hmbassy  to  tlie  Kmperor  of  China  p.2I2,  nach  der  kleinen  Stock- 
dälischen  Ausgabe)  auf  der  8ten  Figur  neben  den  SandalenscUuhen  einer 
Pariseiin  ?om  neuesten  Schnitt  Fig»  9*  zttsauimengoäteUt  ^worden. 


*)  8.  B andenin»  de  caloeis  e*  14*  wo  er  ab  Angenzeage 

s|itieht  und  Tersichert,  die  Yenetianerlnnen  hSIten  Stelzenschshe 
geCngen,  die  Teile  3  Fals  Hohe  gemessen  hStten. 
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Nachtrag  von  R  J.  Bast 


Voratehende  Abhandlung  war  durch  einen  Correipondenzartikel  aus  Con- 
stantinopel  im  Modejoiirnal  1799.  JDccember  S.  612.  TeranlaCst  worden, 
dessen  Verfasser  nach  Vergleich img  einiger  anderen  Frauensitten  des  alten 
und  nenen  Griechenlands  so  fortfährt: 

„VermuthUch  bemerkte  melir  als  ein  Kcisebeschreibcr,  dafs  die 
Criechiiuieii,  «o  oft  sie  in  ihrem  Staate  erscheinen,  auf  einer  Art  von 
Stelzen  einbergeben»  die  etwa  eine  Spanne  hoch  die  Form  von  Holz- 
gehohea  talt  zwei  Spomen  hohen  Absatzen  Torn  und  hinten  haben.  Sio 
hdläen  auf  Neugrieohitch  Gden«»  und  werden  in  der  hiesigen  Franken- 
apiache  gewohidiefa«  wie  woM  nneigentlich,  Galoches  genannt*)  Sie 
dienen,  wie  die  TrSgerifuien  venieheni,  daam»  die  langen  Kleider  vor  dem 
Stanhe  m  bewahren,  wa»  aber  hier,  wo  ea  ao  wenig  Staub  giebt,  nur 
ein  leerer  Vorwand  ht.  Der  Ufidttte  Tortfaeil,  den  die  hiesigen  MSd* 
eben  und  Franea  in  fieser  Mode  finden,  beftteht  darin ,  dafii  sie  rieh 
ein  gr5&eiea  and  edleres  Ansehen  dadordi'  verscfasffeii.  Allein  diese 
T&ttschnng  dauert  nnr  so  lange,  als.  sie  sieh  im  Stande  der  Rohe  be- 
finden. Die  Oxazie  des  Ganges  gdit  dadurch  gSnzlieh  verloren,  ond 
dm  machen  sie  ein  bestiindigei  Klip-klap,  Klip-tiap!  Bfir  Ist  diefs 
nur  in  so  wint  angenehm,  ab  mir  diese  ChatMtsgsklappem,  wenn  ich 
an  mdnem  grfinen  Jaloiisiefenstor  sitze,  immer  Gewl&heit  ?erldkidl« 
gen,  dars  Griechinnen  Torbeigehen,  die  mir  noch  immer  dorch  die  Nett^ 
heit  ihrer  reizenden  IVacfat  einige  Attgenbficke  tauben ,  die  ich  vAt  ih^ 
rer  Betrachtang  zobringe. 

-Doch  idi  bin  ftst.Ton  meiner  Frage  abgekommen«  Hier  ist  sie« 
Kannten  söhon  die  alten  Griechinnen,  solche  Fofterhöhnngen,  oder  haben 


Die  Benennung  Galochen  scheint  nni-  Jucli  ctyniolo^l^cli  sehr  rich- 
tig and  passend  zu  sein,  man  mufs  dabei  nur  nicliL  an  die  Be- 
deutung von  blosen  Ueberschuhen  denken ,  wie  wir  das  >V  oi  t  ge- 
wöhnlich brandien«  Man  leitet  dieses  Wort  falscli  Ton  gallicus, 
also  soviel  als  gaUica  solea,  ab;  es  ist  Tielmehr  ein  Wort  der 
mittleren  Gräcität  moA^^iov  nnd  yerwandt  mit  dem  anch  hei  lat^n- 
ischen  Schriftsteilem  fCfkommendMi  calopodion,  d,  h*  Holzschab« 
Mithin  bedeqtet  es  ganz  dgenHiob  Hobschnhe  mit  hohen  Abs^ttzea,  - 
wie  es  anch  noch  in  den  aSdlidiea  Frovinzen  Frankreichs  gebraucht 
whrd*  Man  vergi«  Manage,  Sictionnahre  Kijmolog*  s.  y.  Die 
BagfindenaBsit  atia  den  gemehien  Stiudon,  dio  viel  anf  der 
Stiabe  farafen  mlisMa^  haben  diese  Galochen  nun  in  Stahl  ver- 
wandelt nnd  nennen  ^e  Pattens«  Yon  ihaen  Ist  im  ersten  Jahr- 
gänge dieses  loamals  schon  eino  AhbUdnag  gegeben  worden »  die 
«gleich  nnr  ENiliriuig  dimor  Galensen  dienen  kann. 

(BdttigeO* 
6  * 
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«rst  die  späteren  HeHenlnneii  diesen  Sehnradc  von  den  MorgenlSndelm 
erborgt?  Dafii  bei  diesen  die  Konige»  nm  auch  körperlich  henronram- 
gen,  auf  soldien  Stelzen  einfaergingen,  ist  ans  Xenophon*s  Cyropädie 
nnd  ans  den  Gemälden  TOn  Persepoüs»  wo  eine  Fignr,  gerade  nuC 
solchen  Galensen  angetban,  Torkonunt,  hinlläigtich  bekannt»  Was  ist  an 
der  Sacliet  Erwarten  Sie  mehrmals  solche  IBYagen  Ton  nnr*^  — 


Obigen  tTunf  spondenzartlkcl  aus  Constantinopel  über  die  sogenann- 
ten Stelzenschuhc  der  Neugiiecliiiinen  tiicütc  ich  Hrn.  Codrika, 
erstem  Secretair  der  türkischen  Gesandtschaft  zu  Paris,  mit»  Er  Jiat  die 
Güte  geliabt,  darüber  einige  Bemerkungen  niederzuschreiben,  die  zum 
Beweise  dienen  können,  wie  wenig  man  den  Erzählungen  der  Reisenden 
trauen  darf«.  Die  Leser  werden  ohne  Zweilei  an  den  Nadtricbten,  die 
Ton  einem  geborenen  Athener  nnd'  nnterricbteten  nnd  scharfsinnigen 
Manne  kommen,  yiel  Ge&llen  finden.  Hior  sein  Brief: 

„üm  genaoef  nnd  bestimmter  in  dem  zn  seiui  was  ieh  über  die 
Galensen  flinen  sn  sagen  die  Ehre  liaben  werde ,  habe  ieh  es  für 
BÖthig  gehalten,  znerst  den  Artikel  dnrcbzagehen,  den  Sie  mir  mitge- 
theilt  haben.  Anf  diese  Weise  können  wir  leiditer  das  Wahrt  ond 
Falsche  trennen,  das  sich  hier  Temusoht  findet» 

Der  Yerluser  sagt,  dafs  die  Galensen  anf  zwei  Breteh^n 
befestigt  sind»  die  die  Hohe  Ton  zwei  Spannen  haben.  £r 
betragt  sieh  im  MaCse.  Die  gewöhnliehe  Hohe  der  Galensen  ist  zwei 
ZoUl  nnd  Tom  Zoll  znr  Spanne  ist  .ein  grofser  Sprung,  Die  tos- 
nehmeren  Galensen  haben  etwas  mehr  Höhoi  aber  sie  geben  nin 
über  lanf  Zoll  hinansr  Die  Gestalt  der  Galensen  selbst  wurde  für  den 
Beweis  der  Unm^lfidikeit  hinrdchett,  höhere  zn  haben,  weil  sie  ans 
einem  einzigen  Stocke  gemacht  sind  nnd  weil  die  zwei  Brötchen  in  der 
Dicke  desselben  Bretes  geschnitten  sind»  Weiter  nnten  werde  ich  sa« 
gen,  was  ich  unter  den  vornehmen  Galensen  YMtdie« 

Sie  dienen  dazn,  nm  sieh  gegen  den  Stanb  zn  sichern 
n«s.  w. 

Diefs  ist  wahr;  'man  triigt  sie  nnr,  nm  sich  gegen  den  Schmnz 
oder  g^en  den  Staub  zu  sichern.  Die  Bemerkung  des  Verfassers  über 
diesen  Yorgeblichen  Grund  ist  schlecht  begründet;  denn  man  trägt  die 
Galensen-  niemals  in. der  Stadt,  Keine  Frau,  Ton  welcher  Nation  nn 
auch  sei,  würde  es  sich  je  einfallen  lassen,  in  den  Stralsen  Ton  Con- 
stanfinopel  mit  Galensen  zu  gehen;  nnd  selbst  wenn  eine,  was  jedoch 
unmoglicli  ist,  die  Laune  hätte,  einen  Versuch  der  Art  zu  wagen,  so 
würde  die  strenge  und  klpinlifhe  Polizei  dieses  Landes  sio  bald  in  die 
Lage  versetzen  ,  ilin  für  ilir  ganzes  Leben  zu  bereuen» 

Der  nächste    Vierth  eil   u.  s.  w. 

Diefs  sind  Bemerkungen,  die  gewöhnlich  ihre  Quellen  in  dem 
Scharfsinne  der  pH  obacliler  haben,  woran  aber  die  fiewohner  des  Lan- 
de» nicht  im  Geringsten  denken» 
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Auf  der  Promenad«  and  überall,  wo  maA  nicht  genng 
Siühle  hat  etc« 

In  Constantiiiopal  hat  man  airgeiids  StiUile,  nidit  einmal  in  den 
Hanaern ,  und  neeh  weniger  auf  den  Pn>mefiadeRr  Uebeidiefii  gehen  die 
ITranen  jene«  Landet  nieaMiIi  in^mannlkher  Begleitang  auf  die  Pcome- 
naden»  Wenn  tie  aidi  aeteea  wollen,  so  laMes  aie  ?oa  Üiren  Dienern 
■idi  Teppidie  und  Kitfen  naebtragen,  weiche  man  aif  die  Siide  legt*)» 
Die  Franen  aus  dem  Votte  begnügen  sich ,  anf  dem  Raaen  an  «itse«, 
and  wenn  sie  Cralepien  teSgen,  waa  nifliit  gtwÖhnlidi  kt,  lo  würden  aie 
ihnen  nidit  den  Yoraog  geben,  um  sieh  daranf  xa  setzen,  well  sie  d»- 
fliit  sehr  scUddii  berathta  wiren» 

üm  non  eine'genane  Yorstelhing  fen  der  FniSdMkleidüng  aaliaben» 
weldie  man  im.  TirUsehen  Nalnm,  im  Nengrieehisohen  Ckdenaia  im 
SingvIaTj  Garl'enzea  im  Plond  nennt,  ein  eime  ZweÜel  entlehntes 
.Wert,  so  rnnfs  man  wissen,  dala  die  Galensen  eine  Art  Ton  Helaaanda* 
len  sind ,  ähnlich  denen ,  welche  die  Capnainer  tragen*  Bediufiiifa  nai 
Gesehmadt  haben  ihnen  etwas  mehr  Höhe  gegeben« 

Der  Gebraacb  dter  Galensen  kommt  vielmehr  den  TMen  als  den 
Gtiedien  an«  8ie  be£enen  sidi  ihrer  rorzoglich  in  den  Bfidern,  nm 
die  Fütse  vor  der  Hitze  des  Fabhodm  xn  sdintzen*  Die  Franen  tra- 
gen gewöhnlich  viel  höhere  Galensen  als  die  Männer.  Die  vornehmen 
Damen  tragen  sie  4  bis  5  2«oll  hocli,  und  diels  ist  ,ilie  gröfste  Höhe  der 
Galensen*  £s  ist  nicht  einmal  allen  Frauen  erlaubt,  derartige  zu  tra- 
gen ;  und  ans  diesem  Grunde  habe  ich  weiter  unten  diese  Art  Ton  Ga- 
lensen die  vornehmeren  genannt. 

Die  Barbiere  von  Constantinopel,  die  gewÖhnlidi  Tnricen  sind,  ha- 
ben den  Gebrauch  der  Galensen  in  iiiren  Läden  angenommen ,  nm  sich 
vor  dem  Schnmz  zu  sichern,  der  durch  die  dort  verbreitete  Menge  von 
Wasser  entsteht.  Denn  Jeder,  der  sich  rasifen  iälst,  läfst  sich  auch  tn- 
gleich  flen  Kopf  waschen. 

Die  IVeniden  Damen,  die  in  Constantinopel  wohnhaft  sind  und  ver- 
möge der  Privilegien  ihrer  Männer  oder  ihrer  Anverwandten  eine  gro£ie 


*)  Man  bemerkt  die  nSmlidie  Bitte ^  bei  den  Alten.  Aristaenetoa  1. 

S,  5,  nach  Valckenaer  s  Yerbeflsemng:  •«!  ro  «s^tov  utLttMXtStifAt», 
^vrwy  «oXvTf A«<rrarwv  haxihmßt  In  dieser  Stelle  und  in  dem 
ganzen  dritten  Briefe  des  eisten  Baches  hat  Aristaenetus  einnn 
uneüirten  Brief  des  Alciphron  nadigealimt,  den  ich  mit  andern 
nnedirten  Stücken  dieses  Veriassers  in  mmaer  Ausgabe  des  Ari- 
staenetus bekannt  machen  vrerde.  Wagner  ^Fh.  2.  S*  228^) 
kennt  davon  nur  ein  Bruchstück.  Ich  kann  hier  mein  Bedauern 
nicht  unterdrücken,  dafs  seine  Ausgabe  beendigt  ist.  Ich  habe  in 
der  Pariser  Bibliothek  viel  unbekannte  Sachen  über  Alciphron  ge- 
funden, die  ich  ihm  mit  Vergnügen  mitgetlieiit  haben  würde,  vne 
ich  es  mit  den  Variantender  Wiener  Bibliothek  gethan  habe,  wenn 
er  in  seiner  Ausgabe  d«?an  luUte  Nutzen  ^ehen  können,  Bast* 
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.  SVoiM  goMeiift  fcab«  mmtlilicll  dkm  FMuMAsag  lir  dk  Pro- 
menaden aof  dem  Lande  beqaem  gefunden,  wdl  lie  «vklicli  daaa  dion^ 
die  Sdiabe  nnd  Kleider  vor  dem  Scfamna  und  Staub  m  aidiem» 

Die  grieehiadiea  Damen »  welche  ihre  Landhäuser  in  den  Dorfen 

der  Franken  haben,  beqmmen  sich,  eifersüchtig  auf  die  Freiheiten,  wel- 
cbe  die  iremclen  Frauen  genieÜBeo,  ana  Stob  aa  diesem  Gebrauch,  wet» 
eben  aio  ala  ßin  Privilegium  betracliten.  Aaoh ,  tragen  aie  Galensen  und 
können  sie  nur  in  den  Dörfern  der  Franken  tragen.  Wo  die  Frauen  dea 
Landes ,  jedoch  mit  atatnr  ▲aamibmo  der  Törktenee,  mit  den  Fremde« 
▼ermisclU  sind« 

£s  folgt  daraas,  dafs  die  Galensen,  mit  Aosnabme  dea  Bades,  in 
der  Stadt  nicht  im  Gebrauche  sind,  selbst  auf  dmn  Lande  nur  in  den 
Dörfern  der  Franken«  .  Gleaefaer  Weise  bedient  man  aidi  auf  dem  Lande 
der  Galensen;  aber  nur  die  ftomden  Firanen  oder  diejenigen,  dio 
mnen  fremden  Schutz  genielsen,  haben  dieses  lächerliche  Privilegium» 
In  dem  ganzen  eigentlichen  Griechenlande  kennt  man  nicht  den  Gebraock 
der  Galenscn,  mit  Aoanahmo  der  Bäder  in  den  grolaon  voa  Tiskon 
bewohnten  Städten. 

Diefs  ist  Alles,  was  ich  Thnen  über  die  Galensen  sagen  kann«  Ick 
'Imbe  die  sorgfultigste  (Tenaoigkeil  darauf  gewendet» 

Ich  habe  die  Khre  o.  a«  w« 


IX. 

lieber  Arbeitsbeutel  UAd  Tasclien« 

II     I  »  ^f>— — »a- 

I. 

Schöpfung  der  Balantine. 

uicttez-TODS  TOS  clefs,  luadame,  dcpiils  la  proscrijitiou  dct 
poclics?  (Wem  geben  Sie  Ihre  Sclilüssel  aufzaheben,  l^fadame^ 
seit  Sie  keine  Taschen  mehr  tragen  1F)  So  fragte  jungst  ein  schon 
bejahrter,  etwAS  muriisclicr  Mann,  der  noch  immer  gern  vom  hon 
Tienx  temps  zuweilen  ein  Wörlchcn  einltiefscn  läfst,  seine  jüngere 
und  schönere  Hülfte,  als  sie  im  griechischen  Modegewand  grazien- 
haft  und  leiclit  die  Troppo  ht'ral)sch webte ,  um  ^  einem  Cousin, 
der  eben  ans  der  Haiii)lsla(ll  gekommen  war,  die  Hand  znr  kfllden- 
den  Abendpromenade  zu  Mi  ten.  Es  war  doch  auf  jeden  Fall  eine 
höchst  nngalaiite  niid  in  einem  solchen  Anf^^cnhlick  besonders  durch- 
aus unschickliriie  Frage,  Sollte  denn  eine  Dame  zn  einem  so 
niedrigen  Geschälte,  als  der  klirrende  Srhliissefbund  unserer  aiteu 
Basen  und  Grofslantett  einst  invofvirte,  so-.u  noeft  in  unseren 
Zeilen  Yerni  llieilt  ?jeln?  Welche  nngesehlilicne  Zumutimugj  welche 
bäoerisrhe  Unkiiiuie  der  Sitten  unserer  Tage! 

Aber  •j,\v]\t  es  noch  Yiele  andere  Artikel  für  die  Taschen 
unserer  scliuneu  Frauen,  mit  deren  Anfliewahrnng  sie  jetzt ,  wo 
die  glatt  herabniefscnden  Gewänder  dfirchaus  nichts  Tasrlietifdm- 
liches,  Panscliiges,  Wulstiges  geslallen ,  in  keine  geringe  Ver- 
legenheit kommen.  Denn  um  so  raanctier  anderen  tragbaren  Be- 
quemlichkeiten, deren  selbst  die  leichtgeschürzten  Gnuitu  nicht 
entbilueu  möchten,  nicht  zu  gedenken  und  so  maudies  (jiuschenk, 
.welches  ihnen  nur  unter  der  unmodisciien  Voraussetzung  zugedacht 
-wird,  dafs  sie  wirklich  mit  Taschen  versehen  sind,  gar  nicht  zu 
rechaeu      so  ist  dodi  seihst  iür  die  Geldbörsen  und  die  Scbnoj^f- 


Was  'sollen  z,  B«  die  eMi  Weiber  «nd  «okh«,  die  es  werden 
wollen,  die  Dumm  mä  Vmamaiimnm  rm  BÜdnng,  för  weldie  ^ 
die  jetzige  tlbdm^Kmkmm  so  übersehwii^tteh  gesorgt  bat,  mit 
allmi  den  Tftscbsidi&diM  nnfimgen,  die  ihnea  Aakoren  und  Yer- 
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(uchnr  der  Damen  bd  der  jetzt  bestebeiideu  Tascbeulosigkeit  Uirer 
iUeidung  (lurtlians  kein  Philzclien  ühns:  gelassen. 

Was  nun  die  Schnupftücher  aulangt,  so  haben  die  Pariser- 
ionen  ,  von  welchen  ja  bekanntlich  diese  ganze  G  ri  e  r  h  h  e  i  t  *) 
In  der  Kleidung  nud  die  damit  vorbundeno  aiinahlo  INudiLat  •>anz 
allein  absfammt  **) ,  sich  auf  eine  sehr  giütklithe  Weise  aus  der 
Verlegenheit  zu  ziehen  gewufsf.  Sie  galien  den  jungen  Herren, 
denen  sie  ihren  Arm  reichten ,  zugleich  das  Scfannpftoch  zn  tragen, 
ein  Zutrauen,  welches  durch  die  Gesi liickliphkeit ,  womit  die  die- 
nenden Herren  diese  Schaupliücher  zur  Schau  zu  tragen  wofstcn, 
Tollkommen  gerechtfertigt  wurde.  So  wurden  die  MerTeilleux  ?on 
Paris  auf  einmal  Porte -niouchoirs,  nod  es  trat  auch  hier,  wie  in 
so  mauciieu  auiinrrn  Verhältnissen,  der  umgekehrte  Fall  ein,  dafa 
die  schonen  Sultaniuuen  dem  Begünstigten  das  Scbnnpfluch  zuwar- 
fen >  welclies  sie  sonst  selbst  nur  zugeworfen  bekamen.  AUeia 
mit  den  Geldbörsen  wollte  sirh  (Jicfs  schon  weniger  tliuu  lassen« 
Zwar  waren  viele  dieser  lieäorgnifs  aits  einem  sehr  einfachen  nnd 
leicht  begreiflichen  Grnnde  ganz  überhüben;  allein  selbst  diese 
waren  nicht  s^eneigt,  darum,  weil  die  Börse  selbst  fehlte,  sich 
«ni'h  doii  rfatz  dazu  ganz  alii;eh(Mj  zu  lassen.  Zum  Gliick  oriu- 
nerteu  eii)iüO  votj  ilmeii,  welche  zufällig-  vor  Kurzem  die  ans 
lerstürteu  iiegiäbuii»äeu  uud  ausgc|>lüu(lt'ileu  Schlübäeru  neuerlich 


leger  in  so  mancherlei  niedlichen  r'oraien  und  Ausstaffirangcn  so 
gern  in  die  Ta.scLen  stecken  möchten?  Wer  hat  je  Kupferstiche 
fuv  Rlinde,  oder  Sing-  nnd  Flöteniiliren  für  Taube  verfertigt? 
Ja ,  wenn  man  es  nocli  allenfalls  geniacht  liÜtte ,  wie  die  Leip- 
ziger Verlagshandlung,  die  schon  die  dritte  und  vermehrte  Aut- 
lage von  dem  kleinen  Buch  für  Frauenzimmer,  die  gern  den- 
ken, als  etwas  Nützliches  im  Strickbeutel  aniilikdigt*  Da  ist  doch 
noch  Kenntnifs  der  Welt  und  der  Mode! 
*)  Dieses  Weit  ttebt  freilich  nicht  im  Ade  lang,  selbst  nicht  in  der 
neuen,  Teimehrten  Ausgabe.  Aber  ist  es .  gleich  nidit  nach  dem 
ConTentionsfttls  ausgemünzt,  so  ist  es  doch  als  SehaumSme  hnoeh- 
bar  und  durch  das  82l8te  Xenion  aoTs  ganze  Jahrhundert  nn« 
sCerbltch« 

Im  neuesten  Stacke,  welches  auf  dem  Tandevinetheater  den  12leii 
September  mit  grobem  BejiaU  gespielt  wuide,  singt  ein  Parinmenr 
oder  Modeh&ndler  folgendes  Couplet: 

Arec  art  ma  soeur  ä  Paris  . 

Transportant  et  Roma  et  la  Gr^ce^' 

Vendit  h  nos  chastns  Lab 

BonneCs  et  sehaUs  h  la  Lnistee: 

Blais  flomm^  noji  ecrits,  nos  moenis 

ITafaicnt  pii  In  pndenr  pour  baso^ 

lln  sonnr  nt  Tonüt  point  de  gazts* 

> 
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Irm^k  am  petils  .Augasiius)  «o  der-  Hand  eim  miliqtiarisfbea 
IdeUMii»ef8  beseiien  hallen ,  an  die,  allerKebetan  Sparbenlei 
QDd  Almoaensllcke*),  die  ihre  UrorgrorsmuUer  im  I4lea  and 
folgenden  Jabrbnnderle  als  den  gritfetoo  Staat  ibrer  hftiisKcbea 
.Tugenden  neben  dep  Roeeakr&naen»  Ffichern  und  Spiegeln  **) 
van  ihren  breiten  ^eldeaea  Gideln  herahMngeo  liefeen.  Wamai, 
riafim  aie,  aallle  man  diese  libliebe  ^le  aaserer  Yof&breni  darch 
die  neacslen  Brfindaagen  des  Geschmacks  rerscbeoertf  nidit  wie- 
der erwecken  aad  aafa  Neae  ia  Umlaaf  bringen  kenneaJ  Kanm 
.war  dieser  glfiebliehe  Gedanke  im  Kopfe  einer  schonen  Bewobaerin 
.  des  Palaia- Royal  empfaiigea,  so  spraag  er  aacb  schon,  iwar 
niehft  als  eiae  gewafliiete  Pallas «  aber  doch  als  ein  niedlicher ,  mit 
Bsodm^leife«  nad  Spilaen  gesdimiekter,  xierUch  anfgebuadener 
.Arbeilsbenlel  gaaz  ToUeadet  herror«  •  Doch  was  acboa  gaax  toH» 
endet  sebiea,  erhielt  bald  von  den  erfiadosgsfeicben  Häiidea  der 
Hlodebäodlerinoen  noch  haadert  verschöaerade  ZasAlze«  Die  be^ 
tuhmteo  DeviseasAcke  wai'den  erfiinden ***) ,  nad  altegorisdie 
Gemälde ,  Logc^ryphen  and  Rebis  w^adeflen  aas  den  akbackeaen 
Merciirs  de  Franee  aud  den  gaas  neabacken«a  Plaisira 
den  Damesf)  ia  hauten  Reihen  gana  naerwarlet  auf  diese 


Sie  hieben  im  Altfiranzositehen  eaenoeUe»  (icano  im  ICalienifoben, 
■parsam)|  ein  Wort,  dessen  sich  die  Leser  tob  Lafojiteine*s 
Fabeln  aas  der  Redensart  fooiUer  rescarcelle  noch  erinnern 
dea,  nnd  antnoniftres.  In  Hoatfancon*«  Monnmens  de  la  tno* 
nardiie  fran^aise  finden  nach  nnsm  tentschen  Leseorinnen,  die 
jene  Sammlan^  altfiransSsischer  Denkmäler  in  Parb  selbst  nicht 
hesDchen  können,  sehr  befiriedigende  A&bÜdoogen  dieser  Spaiu 
sacke  bei  Königianea  nnd  faderen  erlauchten  Personen»  Man  sehe 
die  Königen  Bertha  T«  1«  pL  19*  nnd  die  Kdnigln  Berengaria  T, 
II.  pL  15,  Aach  Forsten,  ide  s.  B*  Cail  der  Ktthnoi  hatten  sin 
anhangen* 

**) '  Im  taten  Jahrhandert- trugen  die  TOmehmen  Damen  einen  GSrte^ 
mit  BemstelnkQgeln  nnd  grolsea  Perlen  besetzt«  in  dessen  Mitte 
gerade  nnter  dem  Nabel  ein  mnder  Spiegel  Ton  Veaecienischom 
Glase  angebracht  war«  Man  sehe  a»  B*  in  Montfancon*s  Mo« 
nnmeas  de  la  M.  F^.  T,  III»  p.  HK«  wo  die  Prinoessin  Cathavlne^ 
Toditer  des  Königs  Carl  ?ü,  so  geschmückt  aar  Hochamt  reitet. 
Von  den  Hlchem«  die  man  gleichfiüls/  an  goldenen  Ketten  nnd 
.  Spangen  jbefestigt,  Yon  Gfirteln  herabhängen  liefe ,  habe  loh  Bei« 
spiele  im  Gothaiscbea  Taschenboclie  vom  Jahre  1796.  aagol&hrt* 
S.  Journal  des  Lnxos  and  der  Moden,  1798.  S»  537. 

f )  Plaisirs  des  Dames  heifsen  in  Paris  dütenformig  zngedrehte«  gaaa 
dünne  Waffelkuchea,  die  man  an  allen  Öffimtlidien  Plätzen  nnd 
Vefgaagan^soiten»  s.  B.  in  TiTott,  banfig  ansmliBn  hört»  S* 
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neuen  Bentel«  uiid  Ailieitobeb&ller.  Aber  iiii  -6r«ii40  uttr  dt«(^ 
doHi  eine  sehr  unbequeme  Saci)o.  Wer  m»g  mdk  mit  «olcben 
ISflekeit  tind  Bcnteli)  ^ern  diV  Hand  beliilngenl  —  Man  mofs  sie 
Ton  den  Gürteln  selbst  befabhangen-  lassen.  Welcbes  neue  Feld 
zu  Putz  ond  Yerzlernngen  der  Scbnnre  und  Quasten ,  wodnrsli  4er 
Beutel  an  dem  Gürtel  befestigt  \rerden  kann?  Uad  onn  lor  g^e- 
chisrben  KTetdons^  auch  eine  griecbiscbe  Benennung  iitWB  aller- 
liebsten iModeanhängseis*  Wie  heifst  doch  gleicb  das  griechiscbe 
Wort  für  eijieii  BentcP?  0,  da  ist  gleich  EaHi  na  eebaifeo.  Wir 
■  dürfen  nnr  den  griechisch -gelehrten  Herre,  der  nns  das  Wort 
Thiase  im  Torigen  iabr  so  gnt  so  erkliren  wnfiile*),  dea  Bär- 
g^r  Gail,  hrfrRgen.  Wozo  wäre  anch  sonst  ein  solcber  Müsa 
Mitglied  des  KatioaaiiostilBts t  —  Das  Wort,  welches  Sie  sncbeoi 
heifst  Balantion,  meine  Damen«  and  zwar  ist  dasselbe  reia 
grt\ecbisch  and  würde  selbst  die  Lippen  der  schönsten  Atheniense- 
ritt  nicht  yeroniiert  haben,  da  ja  selbst  der  gelehrte  Thomas  Ma- 
gister —  Genng,  Herr  Professor,  ersparen  sie  sich  Ihre  Vor- 
lesung* Wir  wissen  nun  schon ,  was  nns  zu  wissen  noib  thnf. 
Was  sollen  wir  da  mit  dem  Magister  Thomas  anfangen?  Der 
glückliche  Wurf  ist  p:escbebeo.  Die  Balan  (i  nc  hän^t  an  unseren 
Gurtein*  Es  ist  für  Börse  und  Sclinupflncb  Platz  genug-  darin  ond, 
hat  es  Noth,  auch  für  ein  Dtitzeud  juerlicber  Scblüssekbea  iv 
jwMerfio  Toik^teu^  Seeretaira  uiui 

II. 

Wo  steckten  die  Griecbinnen  iiiiJ  Rfjmerüineii  iliie 
Schlüssel  und  Scbuupftiiclier  hin? 

■ 

Also  Avirklicb  j^riecbische  B  a  1  a  n  t  i  n  e  ii ?    Und  diefs ,  man 
.bdiäuge  Uiid  üliciäcliiiiuckc  eä  auck  üocb  bo  zierlich  ^  immer  bäfs- 


«        London  titicI  Paris  St*  4.  S,  381.   An  der  einen  innem  Ecke  iit 
oft  eine  htrzbrechende  Devise,  z«B«  Coole  ijpCä  eonte^  il  laat  qne 

'         j*en  gonte,  angeklebt. 

*  *}  Man  erinnert  sich  vielleicht  noch  ans  den  französischen  Tagblat> 
tem,  da£i  kurz  nach  der  Eröffnung  des  Odeons  in  Paris  die  Rede 
davon  war,  die  dort  aufgeführten  Tanze  T blasen  zu  nennen, 
dals  aber  einige  griesgrämige  Hellenisten  den  über  diesen  Namen 
nnsäglick  erfrenten  Pariserinnen  die  Lust  durch  die  Bemerkung 
verdarben,  dafs  diese  Thiasen  nur  von  wutbenden  Manadeii  und 
Barrliantinnrn  p:etnn7t  worden  waren.  Üeberhanpt  sind  die  Pa- 
riser niclit  immer  gliickürli  in  d^r  Gräcisirnng^  ihrer  re|iiiblicani-. 
seilen  Seifenblasenjngf?.  Kin  neueres  Beispiel  git*I)t  die  Ren^nn- 
UDg  einer  Hoipitabclnile  dureh^Prytaneuray  ein  Name,  der 
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liclie  iiD(l  alle  scbönen  Umrisse  nenTdrimstalteuiie  Anhün'fsel  *) 
wfire  wirklieh  griechisch?  —  Bedorftcu  denn  auch  die  Franen 
des  Alterlhuiiis ,  deren  Moden  nvir  jetzt  durch  griechisrlie  N;uiien 
and  Pariser  Nacktheit  nachzaafamen  wfiboeo,  wirklich  dergleichen 
Aohäo^esicke  and  Tasefa^nbehüiler? 

Hutten  Sie  wohl  Gedold  «od  Zeit  genng^  meine  schönen 
Leserinnen ,  einer  knrsen  UnlersodniBi^  hierfiber  Ulf  tinige  Angen- 
Micke  benewohoen?  FfeiÜcih  satlle  aneh  das  Schicksal  meines 
fifonm  Gelleren  Gail  Ten  jedem  äbiiKeben  Yemeb  libedirecken 
—  wemi  iflii  in  Paris  irAre^  -Aber  teateelien  L<Mri«nen  Mfat 
sieh  deck  eher  neeh  etwas  der  Art  bielea«  PrÜss  bm4  das  Beftle 
beluilleo,  war  Ten  jeh«  da  Zeichen  teatselier  OrfisdüelikeH  nad 
Walirheittlielpe» 

Diejenigen  GriediiMien  nad  Rfinerinnen,  nndi  irelebeR  Sie, 
■Mioe  Damen ,  in  eineai  Antillen  Medenjonrnal  sicli  ta  'bilden  sa^- 
ehea  wMea  **) ,  waren  aostreitig  anefc  sehr  mtpmm^  mä  wirlb* 
sebafUiehe  Hansnifttter  im  lanern  tbrer  FaariKa.  Aber  tier  Sehlis» 
ael,  nm  deeh  mit  diesen  hftuslicben  Arlikei  ansaf^ng«» ,  bedurften 
sie  entweder  gar  niebt,  eder  sie  kamen  wenigsten«  nie  in  den 
Fall ,  sie  bei  sich  tragen  nnd  sieb  in  dieser  Absiebt  eines  ange- 
ntirten  oder  angehängten  Sackes  bedienea  an  dirfbn«.  Ber  SebIftH 
sei  der  sebfinen  Hansfranen  nnd  wnrtbKck  ersogenen  Müdcben  im 
Altertbnme  war  —  an  ihren  Fingern,  We  wir  nns  der  Scblnssei 
nnd  Yoricgesehtgsser  bedienen.,  da  branebfen  die  Alten  ihre  Siegel- 
ringe *^).  BSae  Hansfran  jeaer  dassiscben  Zeitaller  sagte  nicht: 
Seil  habe  alle  Kisten  and  Kasten  Terseblossen,  seadera  ich 
habe  Alles  yersiegelt  f).  Und  gestehen*  Sie  mhr  nnr,/  dalb 


sicli  allenfalls  noch  dein  wirklich  giüla  gcJaditcn  und  ausgeführ-» 
ten  IiivalidenhaDse  geben  liefso. 
*)  Unsere  Leserinnen  kennen  ja  diesen  neumodischen  Wedisetbafg^i 
dessen  Matter  nach  dem  unverkennbaren  Familien -Air  zu  schlie* 
ÜMii,  niemand 'Anderes  als  eine  schnnnbSrtige  Husarentasche  sein 
kann ,  ans  den  CestMies  Parwleiis  No*  X«  im  Fhailbitsr  Ihunen« 
Jeufntd» 

**}  Uebeff  sie  verdient  TOizSglidi  T«  Ramdehr^  Ymm  Urania  im 
Ilten  nnd  Uten  'Bnebe  naebgeksen  sn  imrdea.  Wie  Tielti  vifer« 
den  nnaere  Iieserhiiien  -hier  ftadenf  was-  an<di  anfcer  der  Kleid» 
nag  an  den  grMMien  nnd  iMscihen  Samen  naehgeahmt  na 
werden  TerdionCe* 

Alles,  Was  antiqvnriiiicb  Mecllber  gesagt  werden  kSnnte,  hat  naeh 
Lipsfns  aom  Tadtns  nnd  l&avmaise  som*  SeÜn  d^  lelefarte 
Gampflator  Klrchmann  gesammelt«  de  anaaBs  ^  lai  p.il*  ff. 
Man  erinnere  sieh  nur  an  daa  Beiipm  der  Matter  de»  Cteero  in 
epist.  ad  diten«  XVI«  26,  So  sagte  4ut » Kfrehenwiter  Clemens 
Ton  Alemindrien  in  seinem  ebiistlichen  Zacktmeistae  III»  11. 
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der  sauTiersfe  ei)«:Hsche  Paloiilsehliissel  noch  immer  tine  sehr  ockfn^e 
1111(1  iinf^estaite  Fiü^nr  £r<*iien  einen  zierliclieii  Rine;  ni.uht,  ili.'sseii 
jfböogosclinittener  Carniol  oder  Auietln'Bt  riuen  Halm,  jenes  wpre- 
cJiende  Symbol  der  Wardsamkei't ,  otler  eiu  Aehreiikörfichon ,  das 
Zeichen  des  häuslichf  ii  ü(  hi  rllusses ,  Allem,  was  verschlossen  sein 
eoll,  aafdruckte  *).  Aher^  hürc  ich  mir  eiinv(  ift  n,  war  denn  ein 
sehwacheR  Sleg-cl  sicher  genuji;*?  Wer  wurde  in  unseren  volk- 
reirfieii  Sliidleu ,  wo  oft  die  Bewohner  dcssellien  Stockwerks  sich 
kaum  kennen,  taoseud  diebischen  Händen  eine  so  schwache  SchuU- 
wehr  entgeg-en  zn  stellen,  sich  nur  einiallca  lassen?  Gewifs,  Sie 
werden  aufhören,  liiers  wunderbar  zu  finden,  wenn  Sie  sich  nur  die 
M»»lie  nehmen  wollen ,  einen  Blick  aaf  das  Ilanswesen  einer  vorneh- 
men Athenerin  oder  Römerin  zu  werfen.  Narh  oi  ient.ilischer  Sitte  mit 
Skhivinnen  und  Sklaven  alter  Art  und  Geschulti*>  keil  umgehen,  hallen 
fite  nie  von  lufseren  Gewaltlhäiigkeiteu  etwas  zu  besorgen,  undg:ef^en 
ihr  Hausgesinde  war  bei  der  strenarcn  Art,  womil  Vernnlrcnuiigett 
der  Art  an  Skiavenfamilieu  hesltaii  wurden,  ein  leichtes  Siegel 
mehr  als  hinreichend,  Koslbarkeilcn  und  LehensmiKel  vor  jeder 
ihrer  Nachslelinngen  zu  sichern**).  Und  eben  in  diesem  Aufwand 
Von  leibeigenen  Anfwärterinnen  liegt  aucli  der  Grnnd ,  warnm  ge- 
rade die  mehresicn  und  galantesten  Damen  fast  gar  nichts  eiuza- 
Bchliefsen  oder  vielmehr  zn  versiegeln  brauchten.  Da  gab  es  he- 
ftuüdere  Thürsleherinneu ,  Schmürkt-j  innen  ^  Kleiderbeschauerinoeo, 
Kleiderhewahrerinnen ,  Sandaleiitra^^orinuen ,  Fäcfaelmadchen  ,  Soo- 
nenscliirniiuädchen ,  und  wie  die  hundert  Beiiennnn«::cn  sonst  noch 
beifsen  mögen,  womit  jeder  Art  von  Geschäft  und  Aufsicht  eine 
eigene  Classe  von  Auiwarlerinnen  zngetheilt  wurde  '**),  Nalüilich 
bedurfte  es  da  keines  eigenen  Verschlusses,  wo  z.  B.  eine  eigene 
Sklavin  fiii  die  Juwelen  und  den  Schmuck,  eine  andere  fiir  die 
koslbareu  Schleier  und  Gewänder  mit  ihrem  Leben  haften  mnfste« 


245»  C,  :  ,,T7nser  Zurlitmeister  pestattet  (]cn  IIan5:franpn  einen 
goldenen  King,  riclit  zum  eitelii  Putz,  sondern  damit  sie  im  üause 

»         Alieb  versiegeln  und  bewahren  können," 

*)  Abbildungen  solcher  (xemm^  in  Menge  siehe  im  zweiten  Theil 
des  Mnsei  Florentini» 

.  S.  Torrenz  zum  Uorazll.  Epiat.  2,  133.  Man  sagte  von  einem 
ehrlichen  Sciaven:  illi  nihil  ohsignatum  neque  ocdusuin ,  wor- 
über Quintiii  an  VI,  3.  50.  ein  besonderes  Bonmot  anführt. 
Janitrices,  cosmetae,  ?estispicae,  vestiari&e,  sandaligenilae ,  tla- 
belliferae,  nmbelÜferae.  Die  Beweise  geben  P  i  g  n  o  r  i  iu  seiner 
Abliandlung  de  servis  und  die  in  neueren  Zeiten  entdeckten  Grab- 
gewölbe de»  Hofstaates  der  Kaiserin  Livia  oder  das  sogenannte 
columbarimn  Liviae  mit  Bianchini's  Commentar:  Camera  ed 
inscrizioni  sepuiuiiraU  d«»'  Libeiti,  beifi  et  üf&dAli  deila  Casa 
di  Augusto« 
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Und  g^esetzt  also  ancYi,  dafs  man,  ivas  leli  nicht  dorchans  tu 
leugnen  liegchre,  auch  schoa  Manches  mit  klein r^f^n  nnd  aus  Sic- 
gelriti^on  entstandenen  Sie^lschlfisseln  Tmchiors  *^*),  80  dnrfte 
gewifs  eine  so  bediente  nnd  nmringte  Dame  sich  keineswe^  -BellMl 
mit  ihnen  belästigen.  Es  war  genng,  dars  sie  solche  einer  ver- 
trauteD  Sklaria  übergab.  Aber  die  Kunst,  feine  Schlüssel  undSchlos- 
Ber  zo  macheo,  fiingt  in  der  Geschichte  der  Brfiodnngen  überliaQ|»t 
erat  da  an^  wo  mildere  Sitten  dem  Alles  menschliche  Gefühl  em- 
piSrcnden  oud  doch  bei  jenen  hoehgepriesenen,  humanen  Völkern  des 
Alterthams  in  seiner  abscheulichsten  Härte  bestehenden  Sklaven- 
'wesea  ein  Ende  gemacht  haben.  Der  Menseti  ersetzt  dann  durch 
belebende  Mechanik  in  Holz  und  Metall,  was  die  herab  «gewürdigte, 
abgetödiete  Menschheit  bis  daina  dorcb  meoschHche  Muscbiaea 
Terrichtet  hatte. 

Aber  zum  Schnnpftnch  mufsten  doch  die  Datiun  der  Alton 
anch  ihre  Taschen  haben?  —  Nein,  anch  dazu  bedurfte  es  kei- 
ner. Und  das  ivieder  aos  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Daim  n 
des  Altorlhiiius  in  gesundem  Zustande  ;iar  nicht  einmal  der  Schiinpl- 
tüctur  nnd  also  noch  viel  weniger  eines  Platzes  dazu  in  ihren 
Gewändern  bedurften.  Ueberhanpt  sclieinen  fiier  die  BegrilFe  des 
Alterthnms  von  Wohlstand  nnd  Relnlirfilveit  so  weit  von  den  im- 
serigeo  abznweichen,  dafs  man  siili  in  der  That  bei  der  Veii;e::efl- 
Tvartignng  jener  alten  Sitten  in  eine  ganz  andere  Welt  versetzt  za 
sehen  glaubt.  Wer  ündet  bei  nns  im  Gebrauche  des  Schnnpftuchs 
Tnm  Abwischen  des  Schweifses  oder  für  gewisse  Erleichtcnini^pn 
der  Käse,  sobald  die  Sache  nur  mit  einem  gewissen  voa  Ümdlieit  - 


*J  Man  hatte  freilich  Sclililssel  zu  den  Tempelthüren ,  Hausthüren 
n.  s.  w*  So  geht  schon  Peneloj^e  in  der  Oü^sfiee  XXI,  6,  ia 
ilire  Kammer  und 

nahm  in  die  scJiöne  Hand  den  wohlgebogenen  ScMIiss«! 
zierlich  aus  Erz  gebildet,  mit  elfenbeinernem  Griüe. 

Allein  diese  hatten  wenig-  Achnlidikeit  mit  nnseren  Schlüsseln  (die 
schon  der  Risrhof  lMif,tatliius  im  12ten  Jalirluuulerte  gut  kannte, 
wie  ans  seinen  Anmerkungen  zu  dieser  Stelle  erhellet,^  und  wa- 
ren oft  so  pinmp  nnd  schwer,  dafs  sie  auf  der  Schultf  r  fietragen 
werden  mufsten.  S.  Vitringa  zum  Jesaias  XXIf,  22  und  Huet, 
Demonstrat  Evang.  c.  105.  p.  929.  Lips.  Auf  eiru m  Herculan- 
ischen  Gemälde  hat  eine  Büclieikapsel  neben  der  Clio  ein  den 
unsrigen  ahnliches  Schlöfschen*  S.  Pitture  T.  II.  tab.  2,  Allein 
<!ann  hatte  ja  die  Tomehme  Frau  ihre  eigenen  iibrarias  ü(!er 
Bibliothekarinnen  (s»  Pignori  p.  114.) ,  die  auch  den  Schlüssel 
7.n  der  Büclierkapsel  führten.  Ans  den  Ringen  wurden  Ring« 
Schlüssel,  dergleichen  Gorläns  in  seiner  Dactyliotheca  42, 
und  Lijßsiua  zum  Taätua  abgebildet  haben» 
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an  erlernten  Anstände  geschieht,  etwas  U«;j;esilletcs  uml  Ünan- 
ßtiiiuli-es  ?  Ganz  anders  war  es  bei  den  Giiechcji  und  llömern« 
Eine  Krau,  die  vom  Sciiniipftiich  üiTf'ndichen  Gebrauch  za  luachea 
genöthigt  gewesen  wäre,  hätte  dadurch  alle  weibliche  Delicatesse 
anfn  Höchste  beleidigt,  Sie  wäre  als  eine  Kranke  zu  behan- 
dein, nnd  ilir  der  Ausgang  za  nnti  rsai^iu  gewesen»  Und  diefs 
galt  nicht  etwa  blos  von  dem  zarteren  nnd  feineren  Geschlecht, 
Es  war  vielmehr  allgemeine  Wohlsland sr egcl ,  welclier  sich  die 
Männer  wenigstens  bei  gewissen  feiei  licli  >n  Gelegenheiten  eben  so 
gnt ,  als  die  Frauen  aus  einem  leisen  Geiulil  fiir'$  Schickliche  willig 
untirw.uien.  Die  Orte,  wo  der  Wohlstand  am  genauesten  beob- 
achtet wurde,  und  vou  welchen  auch  das  Aiiuilhuiu  din  RegeLa 
des  Wohlstandes  aui  das  gemeiue  Leben  am  häuligsien  überzutra- 
gen pilegte,  waren  die  Theater  nnd  Tempel.  Nun  wiid  vom 
Kaiser  Nero,  der  sich  bei  seiner  Sncbt ,  auf  dini  1  li^^ater  zu 
glänzen,  der  strengsten  Tin'aterelif[nrUe  im  (er  wart",  ausdrücidich 
TCrsichert,  „<r  halx'  sich  nie  aul  dem  Tiiealer  niedergesetzt,  dea 
Schweifs  nur  .la  den  Aermelu  des  Kleides,  das  er  trug,  abge- 
ivischt  nnd  ängstlich  darauf  gesehen  ^  d  a  f  s  die  Z  u  .s  c  h  ii  u  e  r 
nie  etwas  vom  Auswurfe  des  Mundes  oder  der  N  a  se 
zu  sehen  bekamen^'''').  Und  von  den  Tempeln  sagt  Epictet 
in  seinen  moralischen  Unterhaltungen ,  wo  er  es  mit  einem  schmu- 
zigen  Cyniker  zu  thon  hat:  „Würdest  du  wohl  in  diesem  Schmnz 
vou  innen  and  aufsen  mit  ons  die  Tempel  zn  besuchen  wagen,  w  o 
man  weder  ausspeien,  noch  sich  sehne  uzen  darf*'**). 
Indefs  scheinen  die  Männer  allerdings  in  ihren  gewübnlicheo .Ge- 
schäften, vor  Gericht  anü  bei  Gastm&hlern ,  wobei  in  der  Ordnung 
die  Franenziintnor  nie  zogegcn  wareb,  sieb  eines  feinen,  leine- 
wandenen  Sekweifelnebes  liiiu£g  bedieBt  2b  iiaben         Nor  ist 


Tacitns,  Auiial,  XVI,  4,,  vergl.  mit  Sueton  in  Nerone  c. 
24*  Ich  erkläre  die  Worte:  ne  sudorera,  nhi  ea,  fjuam  indutui 
gerebat,  veste  deterg-eret,  von  den  At-inieln  des  iMiterRewandes, 
weil  von  diesem  nur  indutus  gesagt  wird,  so  wie  amictus  vom 
Obergewande.  Uebrigens  ist  aucli  hier  der  Unterschied  der  al- 
ten und  neuen  Theatersitte  höchst  auffallend.  Was  sollten  manche 
unserer  Scliauspieler  und  Scliauspielerinnen  mit  den  Händen  an- 
fangen, wenn  iIiiK  u  daü  Schnupftuch  genommen  würde? 
Ariian,  Di:s.^Lit,  Kpictet  III,  II»  p.  424.  Cantab.  Das  ganze 
Kapitel  eiiuutcLt  am.  htiiäieU|  waä  die  Aitea  unter  KeinÜchkeit 
Terstanden«.  ' 

'**)  Plinius  hatte  in  seiner  Rhetorik  Regeln  gegeben,  wie  sieh  der 
Redner  mit  dem  Schweirstuclie  abwischen  müsse.  S.  QaiBtllian 
XI 9  148. ,  Die  Beklagten  bedienten  sich  zum  Zeichen  derHemath 
som  JMndkmtm  des  Seli^ireifses  ungewaschener  Tucher«  S.  Eben- 
daselbst VI,  3^       Bei  Oestgelagen  batlea  die  elegaiiteB  Römer 
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Ewisdicn  dieser  Männerfrmlittt  nkl  d«M|  wftt  M  den  Fk'ao<»i  die 
feine  Lebensart  foderte,  gerftd«  im  AlMbme  mae  uugelioiie^« 
Kluft  befestig«  Die  Nm  eises  BMebeiifl,  die  des  Sehiiuiiftucbs 
bedorft  bätte^  wAm  «ilsin  selnB  md  Stande  ffieweeeiiy  all«  Lieb- 
habcr  zorückziiedieMlieD,  aiid  Mäoaer  acyedee  eidi  deswe^eu 
Ton  ibren  Fraaen ,  weil  sie  task  efl  aamhoeaeen  maftleD» 

Schnüre  dein  Biindelchen,  sagt  der  Freigelafsne ,  und  wandre, 
Denn  da  bist  wu  zur  Last  und  schneuzest  dicli  oftmaU, 

Der  Herr  liat 

£ine  zweite  aacli  dir  mit  trockener  l^A&e  gewablet*)*  * 

•   Und  das  eMemgende  Bild  des  Heaudae  yea  der  üalieldin  Aeblj« 
'(Tedesaadil):  . 

Unratli  entflielst  der  Nas%  und  Blut  entträufelt  den  Wangen 
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Mate  ia  dieser.  Rfiekaiciii  aa  eioer  weiUidieA  Figar  deaa  JUImh 
dmiae  aodi  alieehealklier  Terkeauaaa*         .  . 


Schweiliföcher  aus  feintf  spanischer  Leinwand,  die  flaetaba  Me^ 
ÜMii»  S.  zu  Caiall  la^  14« 'Vnd  Bardo  uin  zum  Pliidaa  ^IX« 
1,  2,  1.  Diese  |r«g  maa  aber  auch  nicht  in  Tasciiflo^  loadeni 
entweder  im  Bosen,  oder»  wie  Nero  )m*m  Sueton  c  25.  und 
Trimalchio  bei'm  PeCroa  €•  67*  p*  334«,  um  den  Hals  gebunden. 
Aber  in  «Uea  diesen  Stellen  ist  nur  von  Sudariis,  ScIiweiCstüchenk, 
4ie  Rede,  und  dieses  Wort  ist  aach  später  im  Griechischen  all-  ' 
geaiein  in  Unilanf  gekommen.  S.  Du  Gange,  Glossarium  me* 
diae  et  infimae  fpraecit.  p.  1409.  und  Pierson  zum  Möns  s,  y. 
I>ie  iNase  wurde  im  Nothfall  mit  der  Mosen  Hand  geschneuzt. 
Man  lese  das  läclierliche  Epigramm  bei'm  Martial  Vif,  36* 
£ln  einein  unedirten  Fragment  eines  anonymen  Autors,  welches 
ich  unter  den  Scbiitzen  der  königlichen  Bibliothek  in  Paris  gefun- 
den lind  ^  on  Jeni  ich  ein  ander  Mal  spreclien*  werde ,  ist  die  Kede 
von  einer  Versammlung:  von  Aerzten  und  Juristen  melirerer  Volker 
des  Alterthums,  die  bei  einer  feierlichen  Gtlegenheit  gebalten 
worden  war.  I>as  Costume  der  griechischen  ist  dort  so  beschrieben: 
)]v  ha  ro7;  ^JEtkkifffiv  ^  ctoX"^  xkwTua  rmvVf  Hat  covha^iei  siri  kc^«« 
iJfS  nark  rc^g  *Aq^aßwv  ^sfji^vtigf  Uf^ti§s  hk  «miip  k.  <r. 
„die  Orieehen  hatten  weite  Gewänder  und  Sebweifstncber 
aaf  dem  Kopfe,  nach  der  Sitte  der  arahiBflliqa  Feldherren**« 
Hier  also  eine  Art,  die  Schweifstücher  sa  tragen,  aisMechahmnng 
der  orientaliaohea  Völker*  Bast] 

*y  Verse  JuvenaPs,  Satire  6,  146«  S»  Beiern  Piautas  veilaBgt  ain 
Ilädclienkemiec  eine  poellam  sicca m  im  Mil«  Glor.  111,  i.  192., 
was  Burmann  zum  Petron  c.  37.  p.  1^  gaaa  itMi  ecUarte* 

*«)  Heaiodaa  im  Schilde  .des  üevcnles  267« 
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Freilich  wird  man  diese  Zumuthiuig  an  die  armen  Nasen  der 
alten  Griechinnen  und  Räineriunen  bei'm  ersten  Aiililick  nicht  we* 
ni^  sellsfini,  oder  vielleicbt  eben  so  iahellialt  linden  als  die  Er- 
lähhini?  in  den  Wimdergcschichleii  des  Lneian  von  eiuer  gaus  eot- 
gegeHgesctzleiJ  Opuiation  Allein  man  nnlerlasse  hierbei  nur 
nicht,  die  j-anze  Lebensart  nnd  Diüt  jener  Frauen  in  Anschlag  zu 
briugeo,  nnd  das  Wander  wird  sich  bald  ganz  naiüilich  erkliirea 
lassen.  Fiir's  Erste  dürfen  wir  nicht  verg-cssen,  dafs  sie  überhaupt 
-weit  seltener  im  Pitblikuin  erschienen  als  unsere  Damen,  am  wenig- 
Bten  aber  gemischte  Manuergesellsehaflen  aui  Spaziergängen  oder 
in  Privatcirkehi    «nd  Bällen  besuchlen  Kur   bei  feierlichen 

Festen,  bei  ölienilichen  Schaugeprängen  und  «solennen  Aufzügen 
erschienen  anch  die  vornehmen  Matronen  uiul  Jiin^ trauen  voo 
Allien  und  Rom.  Diese  wLirdeu  in  einem  scliou  au  sich  niihkren 
und  freundlicheren  Himmelsstrich  gewöhnlich  in  der  schönsten  uud 
trocki  nsten  Jahreszeit  gefeiert,  wobei  natärlicb  von  Verkältnngen 
und  allen  flüssigen  uud  trockenen  Folgen  derselben  gar  nichis  zu 
befürchten  war         Dann  bedienten  sieb  jene  Frauen  und  Mädcbeo 


„Di«  Dttdritea  nIiiimMi  ile»  «flMdellc&totln  Hoftig.  im  li^ 
«nd  iraiui  si«  sidi  dM  sturlBe  Bewegung  Bi«di«n,  ichidtsea  si« 
an  ginsen  LtibeMUeh.**  Laciaft*a  ««iHra  Gasdudrte,  übenottt 
T0n  WieUBd  Tlu  4^  S.  lQ6w 
*^  Und  eben  daram »  «nd  wdl  DSobHidie  ZotaaunaMnlla  «ad  TSas«! 
einige  nüditÜcbe  OpferdieaaCe  «nd  Pervigine«  ia  de«  achömten 
.  tSoBUBomiebten  abgerechnet^  bei  jene«  Damen  dea  AUerthnaia 
ftst  gar  nicht  vorkommen  konnte«  Qtvm.  dea  Comewatioaen  der 
Hetären  kann  hier  nicht  die  Rede  sein]),  konate«  jeae  Athener- 
innen  nnd  Rdmcriniiea  aaeh  kichter  bekleidet  gehen.  Allein  lit 
dieta  anch  in  «nserem  Klima  lüid  bei  naaerem  Hut  nur  am  Ker^ 
senschein  sich  erlostigendeB  Leben  noeh  aawendbarf  ladeft  be- 
iaht  selbst  jene  Torgebliche  lelcfate  Kletdong  der  Grieehianen  nar 
ati£  einem  Blifsreiatiindnisse,  da  man  das  Künatierooetome  ailt  den» 
der  wirklichen  Welt  Terwechielt  hat,  wie  leb  nldistens  in  einer 
Reihe  Ton  Darstellongea:'  Toilette  nnd  Aaagang  einer  Atbeneiia, 
genauer  zeigen  werde. 

*M)         ifiMht  den  gaaiea  Tag  «nd  badet  aiiA.  ' 

zweimal«  ja  dreimal  nnd  taucht  sich  in  Salben*'* 

So  lehtMert  d«  .TOigehllche  l^onldea  seine  pvtzalkhlige  Fra« 
in  BrQ«ok*a  Analect.  T.  !•  p.  126*  Man  kernt  übcigeaa  die 
Vrirkong  der  warmen  BSder,  die  «dt  dem  ateigenden  Ltt^cae  anch 
.  allgameiaer  wurden»  die  corpore  «Mdta  aadatione  ennaalta  dea 
Seaeca  Rp.  gg.  Später,  ab  die  chriatliche  Scham  die  RSder  tct- 
fief|  emj^eUt  doch  noch  GleoNna  fon  Atexandrie«  in  iciaem 
Zttchtmeiater  Illf  p«        6»  O,  D«  den  ehiiitflche«  Weihern 

• 
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iXes  Alleiiliuuis  ,  so  i!,nt  wie  ilic  iMäniior,  läßlich  der  iiäder  und 
koduen  jj^leichsam  dmiU  warmes  Wasser,  durch  iSdiwiiz-  nod 
Danipfliatler  alles  Ueberllusöigo  und  Sckwainnii:>e  ans  ihren  Kör- 
})eii)  :ius*)^  Denn  eine  trockene  Constitnlion  und  eine  blühende 
Geäuiullu  it  pUten  im  AUerthiimc  mit  Recht  fiist  diirdians  für  g^leicb» 
bedeuteud.  Endlich  trogen  aat'b  die  vielen  Wohlgerüdie,  Saihen, 
Kränze  und  Blumendüüe,  in  welcbeo  die  Frauen  des  Alterlhiiins 
gleichsam  beständig  alhmeteo  lad  irmidelten »  Tielleicht  eben  so 
\iel  dazu  bei,  das  Eedfirfiiiili  «iaes  Scbuupftochcs  bei  ihnen  za 
mindern  ,  als  .bffi  ^iM  der,  alle  feioers  Gerurhsgeuüsse  zer^ 
störende ,  auch  die«  FraoM^ium  bn^I  ttibek|uiitle  Gebraiiek  des 
Sebn^pftabaka  dau  boti^&gt  ,  jenes  Bediurlaifr  lii*8  lineiidlidie  xu 
^ecmshrea  .ond  a«.  Temdü^ltigen«. 

I  4 


eine  solche  Diat,  wodurch  alle  iiberfliUsigen  Säfte  eingetrocLnet 
und  in  andere  Wege  geleitet  wiinlcn»  *  ,  • 

*^   Was  Xenophon  in  der  Cyropädie  1,2,  16.   der  pcrsisclien  Diat 
I  zuschreibt,  d  a  fs  sie  weder  ausgespuckt,  noch  sich  ge- 

schneuzt luitten,  gilt  von  der  verständigeren  Biltt  des  AUcr- 
•  ,  '         thurn«;  Überhaupt.    Daher  Siccns  Und  Siccitas  und  die  ihnf^n  ent- 
^il>r<  chenden  griechischen  Worte  oft  nur  so  viel  als  gesund  be- 
deuten,   Gefsner  hat  diefs  sehr  gut  zu  dem  Ileracliüschen  Satz  r 
'    .   die  trockene  Seele  die  bef8te|.  erläutert  in  den  Coinu»ent, 

Goettingens.    T.  I»  -  -  •  "» 

**)   Bevor  wir  die  üntersnchung  über  die  Schnupftücher  beendigen, 
wird  es  vielleicht  nicht  unnötliig  sein,  zu  bemerken,  dafs  die  la- 
teinische Sprache  noch  das  Wort  ürarinui  hat,  welches  eine  Art 
von  gröfseren  Sclinupftiichern  als  die  bedeutet,   deren  man  sich 
gewöhnlich  bedient.  Vopiscus  ([Aurel,  49.)  braucht  es,  venu  er  er- 
.«^       zälilt,  dafs  der  Kaiser  Aurelian  zuerst  Schnupftücher  (oraria)  aus- 
theilen  liefiei,  welche  man  in  die  Luft  schwang,  um  seinen  Beifall 
lfm-  Theuter  Und  in  den  dffeotUehen  Spielen  za  bezeigen*  Vei>ih 
die  Ansi^er  zn  d.a«0«  Bs  Isl  disISi  dia  Naebahmung  einer  ilterea 
<irisntalitflhett  Gewohnheit.  Dmsihs  BaifiUlsbezeigung  war  einige 
MX  hindoreh  bei  den  Fndigten  der  chiittticben  Kircbef  üblich 
genes««  $  a.Ensab.,  Bist.  Beclei,yiL30,  p,  aei,  niad  daselbst  Va- 
loäk  Vor  dem  Kfussf  ^fsÜMas  bedteaton  akh  dib  ilten  ihrer 
Gawaadet-  aass  Msbaa  Ihm  Bsiftlls,  Ovid..  Amor.  lU.  74.: 
'  Kt  data  Jaetatis  aadiqua  algaa  tagii,  «ad  Laotaa  Cda 
saltat  Y.  jfttn*  KfOt  «P^»»»  *«*  «»*?f*TTewv, 
warfen  ibra  Kleider  nieder«  Der  Tcnl  ist  veidörbea.  Ifan 
iim£i  lesen:  dvf^|/muy^  aehwangea  sie  in  die  Laft,  wie 
«  ich  in  meinem  Specimea  editlonis  aotae  epätolaMm  Aristaea'eti, 
Yindeb«  1796»  p«  «2,  ?enMblng,  Diese  Ceasectar  wiid  darch  eia 
Itoalbarss  Msiiaseript  des  Lnaiaa  bestätigt,  waidhes  ans  dem  Ta- 
ticaa  naeh  Faids  gasebafll  worden  ist«  Bast 
BÖcilgei*s  kleine  Schviftcn  III.  ^ 
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Aber  wenn  iinii  aneH  die  6cli5ne  Hälfte  der  Einwohner  die- 
chenlAnds  und  Korns  iiic  eine  Tasthe  znr  Anfbewaluiiu^  sükher 
Dioge  bediirfle,  deren  (ieliraneh  sie  nicht  kannte,  sollte  sie 
flicht  zuweilen  ein  Goldstück,  oder  das  Geschenk  eines  LieMiabers, 
«der  ein  Tafelcben  mit  den  süfsen  Versicherungen  und  Eidschwu'ren 
eines  Geliebten  bei  sieb  zu  Crft^eu  gewünscht  haben Wie  Vieles 
iäfst  sich  anch  dem  treaeslen  Sklafenoiädchen  nnd  der  gelehrigsten 
Begleiterin  uiebt  aufeitmHen I  ¥^ic^.kalfen  sich  da  die  klugen 
Frauen  des  Altertbmml  —  '  Sie  hatlea  6ur(el  und  Brnslbinden, 
die  znr  Aufbewahiting  solcher  Kefilbarkeileo  and  Geheimnisse  voll- 
kommeo  zareirbten»  Dafs  die  Gürtel  der  Alten  aneb  zugleich  die 
Stelle  der  GeUbfirse  teKrateii,  iel  eine  bekannte  Sadie*)«  Es 
ist  aber  nberbaopl  nidil  wabrediei4lteb,  ^alb  rieb  die  FhiDefiaini- 
mer  im  Alleribnme  bftnfig  der  Gürtel  in  dieser  Absiebt  bedient 
haben  darfteo»  Denn  -  siebt  sie  führten  die  Casse  nnd  besorgten 
den  täglichen  Binkanf,  sondern  der  Haosberr  nnd  die  Ton  ihm 
besonders  dasn  bestimmten  Sklayen**).  Desto  gevöbolieber  wariler 
Fall ,  vo  die  Frauen  ein  Geschenk  yon  ihren  Liebbabem  oder  ein 
Tifelcben  voll  zärtlicher  Worte  in  ihren  Kleidern  yerbergen  woll- 
|en*  Dasn  diente  ihnen  das  breite  Bnsenband  oder  die  Brnetbinde, 


♦)  Man  vergleiche  B.  nnr  die  Erklärer  zu  Pliädnis TV,  2U  II. 
oder  zu  Matthiii  X.  9.  In  wiefern  die  Zoiia,  so  heifst  das  Wort 
in  beiden  Sprachen ,  anch  als  Beutel  gebraucht  wurde,  liiefg  sie 
eben  im  Griecliisclien  balaiition,  woraus  die  Pariser  Modewelt  ihre 
liaianüiiun  fa[)ii<'irt  hat,  iiiul  im  Lateinischen  rnnnena.  Die  lieu- 
telsclineider  der  damaligen  Zeit  liatteit  eine  ganz  eigene  Fertig- 
keit ,  die  Leute  im  Gedränge  zu  entgiirten ,  und  hiefsen  daher 
Gärtelschneider.  S.  die  Ausleger  zum  Thomas  Magifiter  p«  ^ 
140.  und  zu  Plautus  Trinum.  4,  2.  20. 

Man  darf  »ich  hierbei  nur  an  den  Anfkng  der  Andria  im  Terenz 
erinnern  9  wo  ein  r^cher  Athenienxer  mit  seioeii  SUafnn  jom 
Fiedi*  nnd  Gem&semaifct  boaimt.  Die  daan  beetEnmten  SUaTon 
bietien  optonatores.  [Das  berAbmto  Mannicript  des  Terena  mit 
den  Miniaturen,  dessen  AHnrtbnm  man  bis  in  den  Anfiöig  des 
nennten  Mriinnderts  hlnaalHiekti  nnd  das  ans  dem  Yalkan  nach 
Färb  geiebaffit  irarde,  stelli  diese  meikwMlgn  Seena  dar»  Man 
elebe  hier  den  Simon ,  nmgeben  Ton  di<ri  Sidaf  en«  Der  eine  tcSgt 
In  der  BmaA  nwei  Fische  an  einmn  Biege,  und  anf  der  Schulter 
Zweige  oder  BMtter,  die  Ton  spanischen  Attisdiockeii  an  sein 

'  scbsinen  (Qynm  eardnncnlos  LinnO  ]>er  sweile  trigt  efai  Stuck 
Federtieh  niid  einen  Krag,  Seeiai»  der  dritte  SMafe,  hSlt  eiaen 
RihrlMBsl  In  der  Hand  nnd  empffingt  die  Befehle  semes  Herrn. 
Das  Qemilde  der  Mamicrlple  ans  der  Blbtioth^ne  da  Roi  bei 

-   Madame  Dazier  ist  aiemlidi  Sbnilcb*  Bas  t;] 
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eih  gaiM.antolbehriiclier  Besfaodfbeil  ifer,;viiUidicii  T^eiht  im 
Aiterthun,  Too  welrhem  dftr  rnniMirhli  Bf ipiMmeiiiiitiitor  in  tiiam 

Halte  die  wachsenden  Brüstchen  zurück,  o  binde;  was  nns*ia  ' 
Hand  umiipannet  und  deckt,  sei  für  die  Schöne  das  Mafs^« 

So  irar  ein  Apfel,   den  der  Liebhaber  seinem  MHdrben 


*J  Martiftl  XIV,  184.  «ich  Ramler*«  Ceberg.  Th.  V.  S.  303. 
Orid  giebt  den  Damen  in  seiner  Kamt  sn  lieben  III,  274,  ei- 
gene Regeln  Qber  den'  Oebranch  diem  Busenbinde,  die  bei  dan 

Griechen  Tanidion,   bei  den  Römern  Stropliium  hiefs«  Unsere 

Leserinnen  finden  die  Veiins  iriit  einer  5okfien  Binde  anf  ei« 
iter  alten  Gemme  zum  Titelkupfer  des  Jaluganga  1796«  diei« 

Journals  f^der  Moden). 
*•[)  Ich  gestehe,  da  Ts  ich,  obgleich  sehr  bewandert  in  der  (ciitscben 
■Sprache,  Muhe  gehabt  habe,  diese  Uebersetznng  Ramler's  zu  ver- 
stehen, was  mir  bei  den  Uebersetznnfren  dieses  Gelehrten  ans 
dem  Altertbum  nicht  zum  ersten  Mal  gescliieht«  Daa  Original 
lautet: 

PMcIa  crescentes  dnminae  compesce  papillas, 
Ut  Sit  qood  capiat  nostra  tegatque  manus*       *  ^ 

Mardal  wiU  gerade  da>  Ckgentheil  von  dem  salben,  was  ihn 
Ramlar.MW'i^  nämlipb:  UmijiBbliersa,  o  Binde,  den  wadisenden 
Busen  meiner  Qe|i|Bbten,  dafs  meine  Hand  hier  etwas  finde,  was 
aia  iesthalten  Man,  Die  >Vorte  crescentes  papillas  bezeich- 
nen die  Jugend  des  Mädchens«  Der  Gegenstand  ist  übrigens  Ton 
der  Att ,  dafs  er  keine  weitere  Erklärung  zuläfst»  Bast. 
Man  miifs  nur  : nicht  vergrasen,  dafs  die  Alten  unter  dem  Worte 
■  Apfel,  mnlum,  alle  Arten  TOn  Granaten,  Quitten,  Citronen, 
Ponieianzen  ii,  s.  w.  vewtanden,  und  dafs  es  Y0i7.1i<>licli  diese 
edleren  Früchte  sind,  die  auch  von  den  Kiinstlern  der  Jnno  als 
Vorsteherin  der  Ehe  (Pausan,  U,  17.*)  und  der  Venus  in  die 
Hand  gegeben  wurden»  Möllns  zu  Longus's  Hirtenroman  S.  19. 
imd  de  la  Cerda  zu  Virgils  Eclog.  lU,  64.  haben  die  Stellen 
in  Menge  gesammelt.  Manche  Fabeln  de»  Alterthums,  z  B.  die 
Aeplel,  welche  Hippomenes  der  Atalante  vorwirft,  erklären  sich 
darans.  Noch  jetzt  heifst  die  Quitte  in  Sicilien  pomo  del  zitto, 
der  Bräutigamsapfel,  Besonders  gehörte  es  zn  den  Galantcrieen 
und  Neckereien  verliebter  Mädchen,  ihren  Liebhabeiu  einen  Apfel 
vorzuwerfen,  in  den  sie  schon  gebissen  hatten,  poma  a  lmorsa 
(s,-  Reiz  zu  Lucian*s  Toxaris  13.  T.  II.  p,  520,},  wn^s  die 
frommen  Kirchenvater  auf  den  ersten,  dem  Manne  so  verderb- 
lichen Apfelbifs  witzig  anzuwenden  nicht  ermangelten. 

7  • 
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eben  verbarg  diesen  in  mebr  als  doem  Sibnl»  de»  W«rl8  ^nnft* 
reiihea  Liebesbrief  mit  .^eprstolileneiii  LMeln  iwisdwir  der  Busen- 
binde  ao  ihrer  klopfeodeii  Bnfst.  Vod  einem  solokeA  in  Bnse»- 
bande  Tcrborgeoen.  Apfel  bat,  däh^  Cafnll  ein  lierliches  Glpichnifii 
cDÜebot ,  yta  er  den  Gedi^oken  aiisdr&k^ii  "will«  es  sei  iiiiii  das 
Aiidenkea  aa  seinen  Fiennd  enlsdilupft: 

Ba  wie  d^^  Apfti»  den  datt'  der  «ebdme  B^ti^sm  sandig.'. 
Pldtzlidi  dem  kenidieB  Sdiooli  idner  Geliebten  entfiel, 
•   Weil  das  arme  Middien  ihn  untw  dem  Kleide  TerwaKrte, 
lind,  da  die  Mieter  eiNliieai  aaltpraag »  den  Apfel  venals» 
.Dieter  idlele  hsrün  das  Boden  :Jiiannter»  Beliaifen  -     >  ' 
'  .     Staad  das  UadebcA  da:  Paipnr  amaeg  Jhr  GeMt  *)»  < 

Aber  auch  Liebesbriefchen  fanden  da  ihren  t'lais,  ^Acb  jeh  on- 
gluckliches  Qdüdehea  J<Vl>^i  Liebhaberin  bei  eiuem  allen  Lust- 
spieldichter aus^),  „"was  soll  ich  anÜaageal  Da  ist  mir  auf  dem 
W.flge  der  Brief  verloren  ge^n^en,  uen  ich  mir  zwiscbeu,  das 
.9nseuband  und  das  ünlergewand  gesteckt  hatte  Doch  wer  könnte 
liier  mit  mehrercm  Recht  eine  Stimme  verlangen  als  der  Meister 
in  der  Knnst  zn  lieben,  der  schalkhafte  0 vi d  ^  Er,  unter- 
richtet  seine  Schülcrinneü,  wie  sie,  trotz  der  streii'iiSten  Aufsicht, 
ein  Liebcsbriefciien  fortschicken  JcAUJiten»  .Dieij^  ifii>  sagt  er,  sehr 
leicht,  au  bewerkstelligen» 

Kann  doch  das  Mädclien  tlir  die  Täfelchen  heimlidi  bestellen, 
Die  an  der  warmen  ßrust  Lirget  dais  breitere  Band,      •  • 

Oder  die  hinter  der  zierlich  gescbnürten  Wade  versteckt  sind, 
Oder  auch  zwischen  dem  Fnüs  und  dem  gebundenen  Schuh  ***), 

Andi  4ier  Int  alw  nirgend«  tmi  dner  Tevirorgenen  Tasche 
mder  daem  fibnlklMa  Scbkpf winkd  die  Rede ;  nnd  so  nag  denn 
ne  lange,  liie  int  eines  Besseren  tiddirt  «erden ,  folgendes  Frag- 
Mnl  nee  de«  KatediismaB  der  Mede  mn  ScUnsse  dieeea  Aaiaataes 
idne  vöIHge  Richtigkeit'  hahen»  '  > 

Wo  halleu  die  Griecliliiuen  ihre  Taschen  für  Scimupftiicher 
und  kleine  Galantejrieliediirfuissei   Antir*  ^irgends^ 

Wo  hahen  iKe  neaen  GisechnaMi  in  Paris  nnd  sDe  Ihre  Nach« 


*)  Catnll  LUV*  nad^  Ramler*«  Anazag  S.  28& 

Me  ariserami  ^d  agam?  iater-viaa  epfstola  earddit  mibf, 
Inidiz  intsr  toaiealam  ei  itrophidm  qnäm  'eoUocaTersm« 

T a rpi lin s  in* der  Comodie  Plitlopater  befm  Npmiu  XIV,  8. 
Ovid,  Ars  Amandi  lU,  62L 


Digitized  by  Google 


101 

ahliierinoeD  ihre  Taschen  und  Bainnti'aeii?  Aniw,  lU«  Hosam 
ihre  Säbehaschen  hängen  haben  f). 

Was  ist  also  von  diesen  nenen  Griechinnen  zn  hallen 7 
Antw.  Dafs  sich  ihre  Griechheit  weit  besser  mit  dem  Rilter 
(l*Eon  in  IIusarenTmifonn  als  mit  einer  Dioklea  oder  Cornelia 
ans  Athen  oder  üom  rertragen  würde« 


f)  leb  hätte,  um  doch  im  Gradsmus  za  bleiben,  anch  sagen  kön- 
nen,  wo  die  unsauberen  CynUer  ihren  ledernen  Ranzen  Cl'^^O 

voU  Bühnen  und  Zwiebelknollen  herabliangen  liefsen.  Allein  wer 
dürfte  es  wa^en,  eine  in  Paris  gestempeUo  Sitte  eine  cjfaisehe^ 
d,  Ii,  eine  liiiadiftchep  zn  nennen 
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Die  Cra.vate. 

den  Miherlichsteu  und  aligeschiuackteslen  Answuchsen  nnscrer 
Modethorheiten  und  —  Zierben«releien  j?ehöreii  die  zur  Un  «ge- 
bühr i^ppfle-leii  Halsbinden  und  Cravalen  nnserer  Männer  uad 
Männlein  nach  der  Mode.  Denn  wir  sind  ki'iiiesweö:es  gesonnen, 
allen  Halsbinden  und  Ualslücbern,  die,  durch  KWmu  und  Lehens^ 
weise  bedingt,  eio  nothweodiges  Kleidongslutlc  wurden,  den  Krieg 
20  erklären.  Aber  mit  Wülsten  ausgestopft,  mit  gesteiften  und  zu- 
gespitzten Oberkrägelchen  (Yntermorder  genannt)  ctagirt,  in  die 
zierlichsten  Halsschleifen  verschlungen,  in  alle  Dreiecke  der  Geo- 
metrie vorn  gelegt  und  mit  Halsnadeln  geheitct,  macbeo  sie  das 
Hanpistiidinm  der  männlichen  Eleganz  ans  und  .kosten  oft  mehr 
Zeit  Tor  dem  Spiegel  als  eine  complete  Frauentoilelte.  Am  scbUmni- 
sten,  wenn  diefs  nun  gar  anf  die  Porti  ätdarstellung  übergeht*  Bo 
liegt  eben  ein  recht  sauber  lilhographirtes  Abbild  det  eioBl  Tiflfpe- 
leseneu  Verfasser  der  Dya-iia-sore,  des  k.  k.  HaapImABlitt  nad  BiMerB 
Mejer,  der  kürzlich  in  Frankfurt  gestorben  ist,  Tor  mir,  AUflT  der 
Hand  eiuer  trelllichen  und  geschmackYollen  Knoslfiraiadin«^  Wir 
bedanern  sie  aber  aufrichtig ,  dafs  sie,  am  die  Tolle  Aebalidikeit 
an  erhalten,  den  von  eiuem  Steifkragea  fiber  der  Binde  eafalebea- 
den  Einschnitt  in  den  Hals  beibehalten  maftte,  Docb  an  was  ge- 
ivCbat  Bich  das  Ange  nicht,  ist  einmal  die  Linie  uberaohrilleB  vor« 
den  l  *)  Wie  weit  aber  der  Ernst  b  dieser  LIcbcrIiehkeil  gelrie^ 
ben  werden  kann,  beweiset  der  Utpstand,  daft  dieser  Haapipnabl 


*)  Maa  TOgieidie  die  genan  portratirten  Statuen  der  Kriegshelden 
.    auf  einem  der  ichÖntten  Plätze  in  Berlin  oder  die  meisterhaft  aos- 
gefnhfte  Büste  des  Marsehalls  von  Sachsen,  von  Delvanx,  in  un- 
aeiem  AatikenmuMum  im  zweiten  Saale  No*  66.    Wie  entstellt 
hier  die  gabmt-geknBpfto  Halsschleife  tom  diena  schönen  Kopf. 


m 

in  ftckten*  Dftwljnsiii^  (paiiily  h^iftt  jetzt  jeder  Blatter  im  Regmi* 
patk)  sogar  ein  irichüf  er  Artikel  ier  deft  Lonüener  Bachliiuiilel 
gewordett  ist.  In  drei  Bodibiuidloe^em  in  LoiadM  wird  jetit  die 
ftiebeate  Auflege  der  Koest,  d»  Craviite  le  fainideB,  mit  einem 
Pertrüt  des  echten  Crarsteiifrägers ,  als  ein  niedfidieB  Tasche»* 
bndi  wkauft«  Die  Tbeorie  ist  in  eigenen  LeeÜonen  vorf^elragen 
nnd  SQ  jeder  ein  Vorbild  in  Kiipferetidi  gegeben  Uekrigen» 
ist,  wie  Jeder  weifs,  der  k  k  liaiitenr  stebt,  nach  einem  harten 
Kampf  der  Sie!»-  der  schwarzen  Binden  über  die  weifsen  nnd  bns- 
ten  Halstücher  diefemal  in  den  böhmischen  und  rbeioischen- fildem 
enlscbieden  »ewesen ! 

Dem  Alterthiiinsfrenodey  der  besonders  in  Allem,  was  Bildtterei 
und  Draperie  ^betrilD,  gern  in  die  alte  Welt  hinüber  blickt,  mag  es 
narligeseheu  werden |  dafs  er  auch  hier  fragt:  tni^^en  denn  die 
Griechen  und  Romer  auch  Halstücher  und  Cravatenl  Aatwert:  ei, 
bewahre!  Das  dnfache  Untergewand  des  Mennes  war  um  den 
Hals  herum  weit  anegescboitten«  Der  Hais  blieb  durchaus  frei 
und  trat  in  seioler  zwanglosen  ^  dnrcb  Gjmnastik  und  Bäder  ge- 
kräftigten  Form  männlich  hervor,  uud  so  ist  es  noch  bei  allen  Orien-i 
taleu*  Kein  Gesunder  hätte  sich's  je  beigehen  lasseQ^  mil  ei- 
nem wollenen  Tuch  oder  irgend  einer  Binde  diesen  Tbcil  in  rer^ 
bullen,  und  gesctiah  es  doch,  so  wurde  es  eben  so  wie  ein  wolle* 
lies  Läppchen  auf  dem  Kopf  (palliolum)  für  ein  Zciciinn  weibl- 
<neher  Weichlichkeit  gehalten.  Es  ist  eine  oft  wiederhulte  Bemerk- 
ung ,  dafs  die  Alten  eben  wegen  dieser  freien  Knthütlung  des 
Halses  und  Kopfes  weniger  an  Kopf-  und  Halsübeln  litten  und 
nur  bei  wirklichen  Halsenlzüiidiingeti  sich  mit  wollenen  Halsbinden 
schützten.  Man  kennt  die  Aiiekduleii  von  des  bestochenen  Doino- 
Sthenes  erdichtetem  Halsweb,  um  iiiilit  sprechen  211  dürfen,  «hk!  wie 
er  defshalb  mit  einem  mit  Wolle  und  Tüchern  unischlungeueu  Hals 
in  die  Yolksversaniraiung  ir;it  Daher  das  Wort  des  (<)iii(iti- 

liaii  ^  wo  er  die  Kleidiniii;  des  lUduers  mustert:  Uals  binden 
und  Ü  h  r  e  u  V  e  r  Ii  ü  1 1  u  n  g  e  II  kann  ii  ti  r  das  H  a  I  w  e  h  e  n  t- 
schuldigen  .Daher  dergleichen  Binden  (^focalia)  auch  als 


*)  The  art  of  tyiitg  the  Cravat,  demonstrated  bjr  Itettons^  with  ev- 
planatory  platet  —  preceded  by  a  history  of  the  Cravat,  Irom  Hi 
ofigm  to  the  pteteal  time,  with  the  tatest  Parisian  iinprovem«nts 
and  amplifications.  London  bei  WÜMn  €6^  1829.  Es  versteht  sich, 
dafs  auch  hier  das  Zauberwort  improvemeati  dm  Signal  aliw  In- 
dustrie in  England,  nicht  fehlen  dorfte! 

Die  Geschichte  wird  verschieden  erzählt  vom  Plutarch  in  vita  De- 
mosth,  T,I.  p.  857.  C.  und  aus  Critolaus  berui  GetliiM  Noct.  XI.  8. 
Man  bezweifelt  sie  ganz,   S.  Siebeiis  zu  Pausan,  IL  33.  p.Z&t» 
Für  unseren  Zweck  ist  es  gleicligiltig,  ob  wahr  oder  unwahr. 
***)  Focalia  et  auriam  ligamenta  ^aie  umscbtogaen  zugleich  das  Ohr, 
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Aiudctten  fines  Terwelchlichten  Lüstlings  bel'm  Horns  Wir 
tragen:  mtn  freilich  diese  AbzeicbeB  dtr  KraBkbeU  (insigaia  morbi, 
wie  sie  Hdrai  ommt)  iägiicb  an  nos,  wfirden  «ns  alter  auch  böeli- 
lieh  wiiaderni«  weno  aas  bei  großen  Bankete  oad  Gastgeboten  Bhi- 
menkiänze  dftr^oreicbt  würden,  nm  sie  snin  Nasenschmans  bei 
Tische  am  den  Hals  geschlongen  za  (ragen ,  eine  Sitte ,  die  -wir 
nicht  sehen  bei  den  Alten  aiigcfülirt  und  selbst  auf  antiken  Denk- 
mälern abo^ebildet  finden  Man  hatte  eine  eigene  Benennung 
für  diese  Halskrättae  und  nasute  sie  iUncberkerachen  tob  unteii 
kera-.af*. 

Die.  Sitte,  HalBbinden  an  tragen,  schreibt  sich  ans  der. alten 
RiKerzeit  und  aas  den  bei  damaliger  Rustnng  gewohnlirben  Ue|icr< 
schlügen  ond  Habkrageä  her«  Denn  man.  rnnfste  ja,  damit  der 
Fünzer  obt^n  nicht  einschnitt,  ihn  nm  den  Hals  hernm  futtern  und 
aeine  Schürfe  durch  einen  Ueberschlag  nnschridlicli  'machen,  woher 

^  die  ganze  SUte  der  ofl  so  kostbaren  Spitzen-  und  Halskragen,  aber 
aoi^  der  Kragen  an  onscren  B4>cken  (der  CoUcts)  abstammt.  Die 
Benennung  Cravatc  abür  kam  während  des  SOjährigeu  Kriegs  in 
Paris  auf,  wo  die  Franzosen  die  mit  bunten'  Halstuchern  sieh  ans- 
zeichnenden  Croaten,  gemeinbin  Crawaten  genannt,  kennen  lernten 

•  und  nachahmten  Beherzigenswerth  bleibt  Ilorder*s  Bemerk- 
Qngv  da,  wo  er  von  der  geschmacklosen  Unkleidsamkeit  unserer 
modernen  Frauen-  und  Männertracht  im  Gegensatz  too  der  Dra- 
perie des  Alterfhums  ein  starkes,  doch  wahres  Wort  spricht:  ,,Die 
mahnlichc  Kleidung  der  Europäer  liat  einen  barbarischen  Ursprung, 
Zum  Reiten  sind  wir  da,  das  zeigt  die  Bekleidniig  unserer  Beine. 
Die  übrigen  Fetzen  haben  wir  uns  für  die  Tasche  zugelegt,  miä 
als  ob  wir  BUS  des  Stranges  nnaufhörlich  bcvvufst  sein  sollten,  in- 
sonderheit unseren  Hals  jammerlieh  zugeschnürt,  eine  Kleidung^ 
in  der  wir  allen  Nationen  der  Erde  lächerlich  werden"  f  )• 


s,  Martial  XIV.}  sola  excnsare  potest  Taletodo.,  Quintil.  XI.,  3. 144, 
Daher  Bezeichnung  der  Schwächlichen  pallentet  paOiolo,  focali^ne 
cirGomdati  bei  Seneca,  Quaest.  Nat.  lY«,  13.  9. 

Satir.  n.,  3.  255.  mit  Hein dorfs  Anmeiinng  324. 

**)  S,  V  isconti  zum  Pio-Clenientino  T.  IV.  p.  und  die  Sabina 
Th.  I*  S.  240  f.  Das  griechische  Wort  dafür  Iieifst  v^oSv/xiaht^^ 
Aber  freilich  gab  m  damals  noch  keinen  Scbnupitabak  undj^eine 
Tabatieren.   Davon  in  einer  anderen  YergleicliuDg ! 

^)  S.  Menage,  Bictionnaire^  Etjmologique     r»  Crayate  p.  233. 

t)  Harderts  Briefe  aar  Beförderung  dter  Hapianitat 
6te  Sammlung,  8,  .87» 
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Der  Kamm,  als  Haarputz« 

Wir  haben  bei  der  diofsnialigen  (1829)  Aiisslelluug:  gewerb- 
licher Gej^eiisiilnde  in  Dresden  —  eine  lehrreiche  Aii»!:en weide  für 
Jeden,  der  nldit  als  (laller,  sondern  als  Beobacliler  eintrat  —  un- 
ter vielen  liüclislerfrenlichen  Veredelungen  des  nieeliaiiischeii  Kmist- 
fleifses,  die  ancb  uns  in  Sacliscu  die  HoiTniin^  verbürgen,  daly  der 
Innnngzwang  und  Schlendrian  überall  dem  co  a  c es  s  i  o  n  i  r  (  e  n 
Besscrtnachen  weichen  wird,  anch  ein  schönes  Sortiment  von  Kam« 
men  für  den  Fraueupiiiz  gesehen  ans  der  concessionirlen  Kamm- 
fabrik von  W»  A.  Lungenstein  in  Leipzig.  Da  lagen  Avignoii- 
kauiine  in  Hbm,  Blfenbem  ddcI  Schildpalt  vor,  nach  frauzösischen 
PDd  eoglisehea  Mustern ,  anch  ^eile  nad  Nadeln  211111  Festhalten 
des  Loekea*  ond  Schlelfenaufb.iaes  aqf  den  künstlich  liehaartea 
Kdpfen  uaserer  Franeo.  Vorzüglich  zog  ein  Kilminclieo  mit  drei- 
facher feiuer  Zabnnng,  Welt  braiicbbarer  als  die  gewohulicbeii  Haar- 
biirslen,  und  ein  Monstram  Ton  efoem  zwei  Bllea  langeo  Kamm, 
als  Beweis  der  Bearbeitung^  ans  eioem  eiozigco  florn  nnd  der  Kunst- 
lichkeit  einer  zwischen  jeder  eiazeloea  Ahtheilung  eingeprefsteii 
Verzierung,  die  Aofmerksamkeit  auf  sich;'  Am  lebrreiclislea  aber 
schien  uns  das  niedliche  Modell  einer  Kammmacher- Wek-kstutt  mit 
erf(M*derlicbem  Werkzeug  und  100  Proben  einer  ToIlslUndigcn  Ar- 
beilfolge versehen.  Der  patriotische  Hornhitdoer  hat,  wie  Tersi- 
chert  wird,  dieses  Modell  nnsertim  Gewerbioslitole  zum  Geschenk 
gemacht»   Möge  er  viele  Nachfolger  finden!! 

Der  Kamm  spielte  besonders  in  den  letzlea  dreifsig  Jahren  eine 
grofse  Bolle  im  Töilettenloxos'.  Br  gebSrIe  za  einer  Tollstandigen 
Schmnckgarnitttr  nnd  galt^  mit  Perlen  und-  Edelsteinen  geschmückt, 
oft  so  Tiel  als  ein  ganzer  Pos&ug  mit  Geschirr  nnd  Wagen.  Ja, 
wlire  bei  unseren  Königinnen  nnd  Kouigtöcbtern  noch  die  orienta- 
lische Sitte  im  Gebrauch,  wo,  wie  ans  Cicero  Jedem  ton  der 
Schule  her  wohl  bekannt  ist,  die  Gemabltnoen  der  persischen  Grofs- 
könige  die  Btokfiafte  ganzef  SlAdte  für  einzelne  Artikel  ihres  Putzes 
bezogen  und  darunter  ausdrücklich  durch  die  Zutheiinng  einer  eige- 
nen Stadt  audi  fSr  den  Haurpntz  gesorgt  war  %  so  iriirde  manches 


*)  In  der  bekannten  Stelle  In  den  Terrinen  des  Cicero  IIL,  33.: 
Solent  barbaromm  reges  axoribns  civitates  attribuere  hoc  modo: 
faaec  civitas  maliertbas  redlmiculam  praebeat  (so,  nicht  in  redemi- 
cnlum  iies^t  auch  Orelli  'IMI.  p.  2240>  baec  in  coUam,  liaec  in 
crines.  Die  bezüglichen  Stellen  bei*m  Plato,  Aelian  u.  s.w.  gab 
sdion  Barn.  Brisson,  de  regno  Persarum  p  76.  Commel.  Wir 
wissen  seit  Belonius  nnd  Tournefort,  dafs  ähnlicLiö  Satzungen  im 
liarm  des  Sultam  galten,  und  daU     B«  die  aciiünenj  jetzt  zer- 
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scTiöoc  Kaniuier-  und  Scliiatiillengut  füi*  die  kosibiiicu  Huarkümme 
und  iliren  Zubehör  zu  bestimmen  g;ewesen  seiu.  — 

Fr.nu^eu  nir  nach  dem  Ur-  uud  Grimdzweck  dieser  Putzkam« 
nie,  so  dienen  sie  zum  Fcslhalteii  der  Haarilccliteu  und  Schleifen 
mi  Hinlerhaiipte.  Ein  recht  Terstandiger  Tau.seh !  Denn  sie  Ira- 
ten  an  die  Stelle  der  einst  iu  ganzen  Nadelbriefen  verbrauchten 
Haarnadeln,  womit  onsero  Mütter  ond  Grofsmütter  aus  ihren  mit 
Poiaadeo  zusammengeklebten  ood  a  Ja  neige  eingepuderten  Haar- 
uriilsten  Stockwerk  aof  Stockwerk  aufbanteo*  Nar  die  gewaUig 
emporstrebende  H6he  dieser KSmiiie,  und  daft  ^rhanpt  ein  Kamm 
mit  atlen  sdoenNebeDbegriffen  eio  Bestandtheil  des  höchsteo  Scbmuk- 
kes  werden  nufete,  will  uns  nicht  recht  m  Sinne«  Und  da  Mit 
vns  wieder  eine  anliqnariscbe  Frage  aufs  Hera«  Hlitten  denn  die 
Griediionen  nod  Römerinnen  ancb  Kämme  bei  ibre^  Toifettet  AnU 
wort:  Bi  freilich!  Aber  stediten  sie  diese  KAmme  anch  znm 
Pots  anf  deo  Kopfl  Antwort:  bewahre!  Ueber  einen  solchen 
Mifsgrifr  hätte  man  in  Athen  nod  Rom  gelacht,  and  irgend  ein 
Rhj'parograph  (so  hielh. damals  der  Caricatnreomaler)  ein  Spott-, 
bild  darauf  geroscht«  Hier  meine  m&gliehst  knrsgeiareten  Beweise» 

Der  Kamm  selbst  ist  uralt.  Die  Natnr  hat  ans  ja  sein  Vor- 
bild an  den  Arm  gelieAet»  Denn  dieselben  föof  gespreisten  Fin- 
ger, die  den  ersten  Rechenknecht  nnd  mit  ihm  das  Decimalsj  stem 
bildeten  *),  waren  anch  der  erste  Natnrkamm  för  den  strnp[iig  be^ 
haarten  Kopf  im  Naturzustände«.  Es  ist  aber  noch  die  Frage  ^  ob 
der  Kamm  som  Krainpeln  der  Wolle  nicht  noch  früher  gewesen 
ist  als  der  Kamm  cum  Durchfurchen  und  Entwirireo  des  Haar- 
schopfes ,  So  Tiel  ist  gewifs,  dals  die  Beseichnnogen  des  Kam- 
mee  in  beiden  alten  Sprachen  mehr  anf  die  WoH-  als  anf  die 


störtea  Ma^tixdÖrfer  iu  Scio  zum  Nadelgelde  der  SuUania  \  alide 
gehörteiu 

*)  Es  ist  bekannt^  dafs  ursprünglich  nur  das  Rechnen  mit  den  fünf 
Fingern  (vtfxxaiuv)  galt,  und  dafs  die  röjxiische  V  nur  die  Ab- 
breviator  der  flaclien  H4nd  <toU)  mit  den  fünf  Rechenüngern  ist« 
Diese  ganze  Finger-  und  HandariCbmetik  wurde  in  der  Folge  in 
ein  sehr  buRstlidies  System  gebracht,  welches  die  Stummen  nnd 
Veisehaittenen  im  Serail  noch  ansuben. 
**)  Das  altromisehe  Wort  pectere,  welches  in  afle  nenromanMie 
.Spracben  (bersing,  kommt  ja  Tom  grieebiMben  msw,  die  Wolle 
kiimpela ,  her  ond  wurde  also  znerst  vom  lÜünraen  der  Wolle  bei*m 
WoUviebCp^a)  gebtancht,  ehe  die  altromiacbenLandwhrtheCrastici) 
dadurch  snr  Anwendung  des  Hasrkammes  gehcacht  wurden.  Bo- 
^  merkenswerth  ist,  data  das  gecmaniiehe  Kamm,  comb  u«  s.  w^ 
nnslreitig  Ton  dw  Beaennong  der  Hand  alütammt,  welche  in  den  * 
Saliacben  Geseteea  noch  chama  h^  nnd  auf  den  MaCurkamm 
unserer  Mtvoidecn  hinwela*t. 


Digitized  by  Google 


Haarkrampol  deuten,  so  wie  es  keinen  Zweifel  lelJef,  Mh  ilie  Rä- 
luer  von  aller  Zucht  iiiifl  Mannskraft  sirli  clicii  so  mit  die  \uiii 
Haaral^Milzer  ((onsor)  kurigesduiitteueii  Ilaate  mit  allen  JVirif  Fin- 
gern kurzwei;  tlurclilurcklen  *) ,  als  die  gepriesenen  Icdlsrht'n  Bil- 
renhäiiter  zu  Taeilns's  Zeiten,  wie  sie  uns  Fbili|>|i  Cliiver  im  Con^ 
terfei  zeigt.  Aber  bei  forlsebreitendem  Luxus  brauiblen  alleitliugs 
scbinacklustige  Damen  bei'm  Ilaarputz  die  feinsten  Kamme  aus 
Bucbsbaum,  Elfenbein  und  Gold.  Die  Hetäre  Kulfikleia  weiht  in 
einem  anathematisclien  Sinngediclite  **)  des  Leonidas  Yon  Tttreni 
der  Venns  nebst  anderen  Bijonx  und  Nippes  auch 

Des  dunkeln  Haar*«  GekrHnsel,  wte^s  aus  Lesbos  kam, 

Das  Busenband,  meerbläuUoli  schillernd,  zart  gewebli 

Den  eh'rnen  Spiegel  und  den  breiten  Bucliskamm, 

Der  wie  eia  Zugaetz,  ihr  die  Haar*  omscbUeOieiid,  furcht  *^}« 

Und  CalliMdma  ruft  io  seinem  Preisgesaog;^  «nf  das  Bad  der  BfU 
Bcrra       Mndohen  io  dar  Fraceasiaa  so:  (V*  SSL) 

Bringet  den  goldenen  Kamm,  damit  tie  lAnme  das  Haupthaar, 
Hat  sie  die  Flediten  mit  Oel  fleifsig  gesSubert  terher. 

So  wie  Licc  die  Madcbcu  aU  HaarscbmüdieriQueu  mit  dem  Kamme 


*)  JOer  Jtfenscli  kratzt  sich  nor  mit  einem  Finger  im  Haare,  war 
aech  zu  Cioero*s  Zeiten  die  Bezeichnung  eines  weibischen  und 
WaifdUiehan  Mannes,  der  sein  Haar  zierlich  gekämmt  und  gelockt 
trug,  also  nicht  mit  allen  fünf  Fingern,  wie  es  wohl  zur  Abwech- 
selung auch  unsere  Titusköpfc  7.u  thun  pilegt(>n  ,  durcharbeitete« 
Es  kannte  in  Korn  Jeder  ein  ]  4) ig  ramm  des  Li(  inius  Calviis  auf 
den  Pompejus  —  digito  caput  uno  qiiiscalpit,  wegen  seiner  Stutzer-* 
haftigkeit.  Jenes  vom  iilterpn  Scneca,  Controv,  HL,  19.  zuerst 
angiftdirte  Distichon  hat  eine  eigene  Gesdiichte  in  älterer  und 
neuerer  Zeit  geliabt,  die  am  ausi'ührlichsten  erzählt  wird  von  Bur^ 
mannus  secuudus  in  Anthol.  Lat,  T.  f.  p.  217,  218.  Vergl,  Span- 
heim, Kemariiaes  aar  les  Cesars  de  Ti^pereiir  Julien,  n,  580, 
p.  171, 

*•)  Anathematische  Sinngedichte heifsen im Alterthume solche, wenn 
man  die  als  W  eilige  schenke  dem  Schutzg-ott  aufzuhängenden  Sachen 
mit  einem  Weihgediclit  begleitet»  Die  ia  Classen  getheilte  griech- 
ische.  Blumenlese  enthält  ein  ganzes  Buch  solclier  oft  sinnreich 
ausgesprochenen  Weihtafeln,  welclie  nufser  dem  poetischen  In- 
teresse auch  ein  technologisches  fiir  uns  hüben  «nd  iiii  dai  Haas- 
\sesen  der  Alten  eben  so  wenig  als  Artemidor's  Traumbuch  hin- 
länglich benutzt  sind*  In  iacobs's  trefflicher  Auswahl,  Delectns 
epigr.  Graecorum  sind  p,  40  —  48.  die  zierlichsten  der  Art  zu- 
sammengestelit, 

***)  Anal.  T.  I.  p.  222«  V.  mit  Poraaal*a  aad  Jaoofcs*«  AaBSri^ungen, 
Animadv.  P.  1.  p.  02  I» 
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auftreten,  so  flodcu  wir  boi'in  CiRiidiau  dif  Grazien  mit  dem  K<inimc 
bei  der  ToileKe  der  Veinis  hosrliäftiüt,  und  indem  damit  auch  das 
Flechten  niid  Kr;it??fln  dci-  iiaare  mitgerecbiiet  wurde,  su  htjkaia 
das  Jlaar  sL'lbst  vom  iväiumeii  ia  den  alten  Sprachen  die  Hencnn- 
iiiii> ,  lind  das  Zeitwort  UüToa  (coiuere)  bildet  ilea  Üai4i4jij«g;rüi  der 
«Uctt  Jb  rauentaiietie  *)•  - 

[  Allein  nirgends  hat  «B  nos  bis  jetzt  g^elingeo  wollen,  bei  ei* 
iiem  alten  Schriftsteller  eine  Nachricht,  oder  an  den  Vielfach  mit 
Flechten  und  Locken  geschmupklen  Fraoeökbpfen  In  alten  Vasen- 
gemiUden,  Statuen  nnd  Büsten  anch  aar  die  geringste  Spor  afnfzn- 
lüden "dafs  jene  classischeo  Frauen  diesen  Tielgebinnditen  Hamm 
aur  Pntsschau  in  die  Haarflechten  und  in  das  Lockengekrlosef  Yoa 
hinten  aufsteckten,  wie  es,  besonders  vor  der  afles  Ändere  'yer-* 
drängenden '  GiraAentracht  9  allgemein  Sitte  geworden  war.  tirenan 
Mrachtet ,  Terkehri  atich  diese  neue  Kanimiiarade  alle  Begriffe, 
welche  das  geschoiackvolla  Allorthum  vom  sierlicben  Biraod  des 
weiblichen  Kopfes  .halte^  Indem  aie  gana  eigentlich  das  Vorderste 
an  hioterst  dreht«  Die  Franen  Im  AUerlhume  tragen  entweder  ihr 
Haar  ohne  alle  Kopfbededcang,  wovon  bei  frOhlidier  Veranlassnog 
bar  Blamenkränae  eine  Ansnahme  machten,  oder  mit  dem  aber 
den  Hinterkopf  heraofgesogenen ,  dem  Kopfe  fein  steh  anschmie- 
genden Ohergewande,  wobei  doch  auch  Haarnetze  nnd  eme  Art 
ton  Bchanbong  besonders  bei  den  Grlecbinnen,  dmch  ein  aar- 
les  Gewebe  nicht  gans  ansgeschlossen  waren«  Galt  es  nnur  Prin- 
aeesinuen  und  Franen  aus  der  KaisOrfamilie,  so  bog^  sich  -filer  die 
Eaarwnrzeln  und  die  Stirn  herum  ein  ans  Gold  oder  anderen  me- 
tallischen StoiTen  gearboiletes  Diadem,  welches,  eigentlieh  nnr  den 
Bildnissen  der  Göttinnen  xngeiiörl^,  auf  ilie».  Gfilleni '  gleich  geach- 
leleo  Franen  io  der  Herrscfaeifsmilie  überfm^en  wurde  Da 
war  Sinn  im  Schmuck ,  denn  es  gab  der  feiogeglättefea  hohen 


,  *)  Die  PatzmUdchen  C<>^natriccs)  hieCsen  im  AUgoiaeinen  bei  den 
Griedien  y.of^fxojrqica,  Die  ganze  Kammtoilette  tles  AUertiiuins 
haben  schon  Hadr.  Junius  in  «einem  Werke  de  coina  c.  VII» 

t  '  p.  329.  T.  IV.  Lamp.  Grat,  xu  Spaunheün  zn  Caliiiuadius  p» 
t>it9.640.  erschöpfend  behandelt,  •     .  - 

♦*)   Das  redimiculuin  der  Römerinnen,  die  KaXuirr^a  der  Griechinnen« 
DieRedesiUa,  das  Haarnetz,  ^man  denke  an  das  zierliche  Bildchen 
,  eUer  Dichterin  in  den  HeiculaniflchenGemiUden^hteliiMKpuJ'aÄ^ 

Man  ichc  z.  B.  den  colossalen  Kopf  der  Ludovisisclien  Juno  in 
unserem  Mengsi&clien  Ma&eum,  wo  dcui  Diadem  Btumen  ange- 
bildet sind,  und  das  zierlidie  Köpfchen  der  Jalia,  Augustes  Tochter, 
in  .uierem  Anlikenmuieum  No«  396«  Ks  ist  die.  (rrsjpav)}  oder 
d^  Griechen»  . . 


Digitized  by  Google 


Stirn  noch  mehr  Majesttl  mil  Brbftl*BMt  JOwam  'Kaintt^ 
niodcii  aber  kekrl»  die  Smke  voUktoiineii  w.  Wir  \uik«u  «« 
bioteii,  wie  et  jeM  Tom  hntlm  **)^  i 

Dao^egen  mmk^  segtiMale  Neel«liiiuld ,  umH  Ü9  d«i^ 
riiehett  Fraoe«  a*  «fl  die  £^0  gesebeitolteii  Hiim  tder  die  Hjmun 
flfchtta  aaf  dem  Sebeitel  JW  JieAen  pflegten,  eineo  Haii}>iilieil  Ih^ 
na  fianrpotiee  ant.  Deaa  se  wenig  man.  im  Allerlhnm«  vea 
MiatrcuD  Haar-  wd  SledcrnkMii  etwas  wiese«  woUte,  welche  fiber-r 
all  livr  IfotiibehelliB  siad,  so  fiel  Kimstgeschmack  xeigteo  sie  ia 
ilieaen  Nestelaadeln,  derea  Kopfenden  «fit  mit  dem  aierlidiBlen  Bild^ 
werke  gesdimiickt,  oft  sdbsi  mil  eriealaUschc«  Perlen  liereidiert 
waren  **^)^.  Anch  nnsere  Obimen  bpieleo  es  hier  mit.» .mi^oU 
deten  Pfeilen »  die  ihnen  nostreili|^  Amer  selhsi  in  die  Z<»pfe  nod 
Haarwülsie  gesebossen  .bat,  damit  sie  solche  wieder  TereehieTseiii 
Pean  ,anidi  in  däi  Haarieeken  iiiil,  wie.  ans  die  Diehler.  Terkundii 
gen,  der  Ueina  Schalk,  wie  aaf  den  Wsnupen  der  Jaogfsan  nadi 
Sophokles*8  Bledra»  ^  t 

Wenn  nnn  ancb  die  barigläsbtgsfe  loserer  schonen  Iieseria-t 
mm,  wean  rie  die  Gedald  gehabt  balle,  aicb  .darcb  diese  Alter^ 


*)  Man  ubeisdie  dsbci  nSdit,  dab  die  luedtiebe'GetiebCfarm'slaö 
Udna  Slim  (front  breris,  Mart,  lY.,  42^,  eaitigata,  fptdcrtei  Bi 
JaaiQs^  de  PIct»  V«t  III.,  p*  S23*  so  aosifosoloknelor 
wnr-^  bobo  SHrh  'dorcb*a  Diadem  aeibst  OrbSbt    •     •  ' 

**)  Nor  berufe  man  sich  nicht  auf  das  Vi^en  rathselbaft  erschienen^ 
Haarband  van  hinten,  die  sogenannte  3*<a5»ff5ptviiv>j,  ein  schlender- 
artiges, also,  wie  der  SchlendeiHeBiMi,-  ia  der  Mitte  breites,  in 
schmalen  Knden  aoslaafendes. fiiubnd»  weMMS  daza  diente,  die 
Haare  Tom  Nacken  beraaf  In  dia  Hlho  an  baltea,  Mao  findet 
dieses  Haarband  aif  allen  Vascngamildaa  biotli:,  afais  ilets  ia 
Vtrbia^ong  mk  lianm  data  gSböriiKea  Yorhsad  aber  die  Slira, 
z.  B.  Millin'i  Pebitnrw  T.  I«  pU  mit  der  Moto  U  dfer  ]>o- 
-Bdriptiaa  46,  9k  VergK  YisOonti  nm  Pio^ClesMaC.  T.  IV. 
.  f  p«  7«  '  Dieb  Iii  sehr  kkidAm.  nnd  iTerliilli  dea  Aabliefc  des  atratf 
kinsagezogenen  Hoaiwnebi«  im  bleaen  Maeken,  wetehstf  bei  an- 
sdiSnen'Hiliea  einea  widrigen  MndfOok  auiebt  '  . 
«»0  Disia.  Nadel  hWa  aesi  disnHniiasini  rnid  Uelt  anek  dfo  loekoa 
Iml»  Hie,.  Heinains  na4  Barmnaa  an  Ovid  IIL  Ast.  laSi 
aimi.mnla  dabei  bedenken,  dafc  die  FkSMabaaro  genfikaUcb  Toa 
galbea  daftsten,  aber  aseb-  am  10  »dw»  am  alebt  die  smdeaen 
Gewindtt  C^eanbi  bombycina,  Maff  tial  XIV»  dadmdi*  aazn- 
feaeMen,  üeat  snsammeagsbaitien  wtasden  morsten.  Alles  mich  ans 
*  nodi  vonrbandeaen  Aatlcagtien  hier  aor  Erläuterung  Btisobriag- 
ende  fßii'^w  gbbina  Tb»*L  6.  168  ff*  Usls  auch  Perlen  bä 
diesea  Nnleln  gebianobt  worden». laist  Propetrs  U»  1«»  Ii»  (la- 
diea  gemnm  media  wtieeXtniilt  nwelfskk  . 
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'  M«efeiei  am  IfiDgwdIeiit  übtneogt  worden  wftre,  dalb*  «iae  Dame 
mit  dem  Kamm  auf  dem  Hioterliao|i<e  im  Allerlbame  gar  idelit 
denkbar  sei,  so  siehe  doeh  xa  ihrem  IVoete  dta  Bcneritong  Doeh 

.  nk  Zagabe  hier,  dal^  der  Fraacakamm  weaigaleaa  einmal  im  AI- 
terthume  eiae  gIaat?oile  Kalle  iffentlidi  gespiäc  habe^  Nichte  gebt 
fiber  die  Perriikeit  der  Allmntler  lais,  ala  atch-  är  Dienet  Tsm  Nil 
aaa  fiber  die  ganae  alle  WeU  Terbmilel  bäUe«.  Man  iadet  eie  ta 
kandert  LSekeben  oder  ancb  Lotosglöckdieb  vom  Haapte  der  .Gü^ 
tia  berabllielbead  anf  figjptieireadon  Deokmideni  abgebildet  and  ia 
Btatnen  rfimiacber  Finaeni  die  aicb  im  Isio^Geatame  btldea  liefeeo, 
nadigeabmt  *).  Zn  dieser  Frisar  waren  die  Klimme  gans  aaenl*. 
bebrlich»  Was  {;e8dmb)  Bei  den  hig'Pfocceeiohen,.  velebe  an 
gewissen  Zeiten  ans  einem  Tempel  in  den  anderen  angestellt  wnp« 
den,  tragen  andSchtige  Fraaea  den  Kamm  Dir  die  Isis-C^iffaro 
affeollicb  aar  Schan,  nnd  da  hier  Alles  mnaiscb  dargestellt  vnrde, 

•  00  ahmten  diese  Kammtrigeiianen  mit  den  H&nden  dais  KrAasela 
nnd  Tonpiren  dieser  nmfangrelclien  Isis  >  FerrnkO  anPs  GeoaaeslO 
nach  und  erklärten  sich  dadurch  als  Mägde  nad  Hierodaleo  der 
grofson  Göttin  Man  kann  sich  Torsteden  ,  dafii  die  an  die^ 
nem  Weihgeprfinge  bestiomiten  Kämme  an  Gröfee  nnd  Kostbarkeit 
Alles  ubeftrafen,  was  wir  in  dieser  Galtuug  kenooo«  Jüan  ^ng 
Dbch  weiter.  Die  frommen  Fraaen  gingen  io  ihrem  Eifer  ißr  den 
'  Haaisbbmnck  ihrer  GöUin  so  weit»,  dafs  sie  steh  selli^  als  6e^ 
weihte  die  Tensor  geben  Uelsen  und  den  schönsten  Schwinii^  des 
'  Fianenhaqptes  der  Götlta  anm  Opfer  brachten.    J»  ^ 

*)  Man  nrab  die  Ide-.  od«  Atodigilfea  anf  mdnoMa  .aliagTptischen 
gemattea  DenkaiStem  ?<iffleidiei ,  wo  die  aanüdlidie  Home  rieh 
fiber  den  Kopf  der  GSttin'  breitet,  z,  in  Champoilion'a 
PaatiUh>n  RgyptioR*  4U  Lifimson.  n*  17.  A,  Dio  laifr-Statne  2m 
MsieoGapitot  T.III,  tob» 70»  otmift  aohon  an  die  panthailtiidien 
Bildar^  Obea  nater  der.  gewaltlgfin  Fedef^PeniUEe  deht  min  die 
Lodsan*  Veqil*  In  demselben  Moseo  tabw  61*  nnd  Jni  Jlnide  No- 
pei^en  Ton  Finmen«  T*  IV«  pU  51»  52. ,  welcho  abee  aar  tot- 
nehme  Remarinnen  im  iris-Geotemo  TomMlen« 
Wenn  Appnle|aa  in  den  Melaai;  Xi«  p«  771.  Oadond».die  Irfa- 
Fvoeemionen  icbildart,.  äo  wgaM  er,  nachdem  er  dio  Spiepltiager-' 
kmea  ans  Torgafnhr^  nach  von  dm  KamntifismiBaeny  weläie  xu- 
gkidi  die  Paatomimo  dir  Haadlaag-  amabtoa:  Mattevaa  «-  qoao 
pectinea  ebnmoa  ftnates,  ^esta  bnchieram»  ieiaqaa  digitmm 
omatum  atqne  oppexam  criaiom  legaliam  fiafment,  wandt  schoa 
Spanheim  snm  Caliiniacbaa  p«  620  die  Stdlen  aas  dem  Seoeca 
und  Yarro  TefgUehen  hat 
^J)  S.  das  Epigramm  des  Palladas  in  den  Analect«  T.  II.  p.  406.  I. 
.Sie  Tonsar  war  anerlaTsUcli  bei*m  Isisdienste.  S.  Plutarcb ,  de 
I«.  et  Oiir*  e,  4»  'Tel.  II»  F«     p»  M5,  Wi^oab^  Bais  aai 
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Die  Briilentrag^n 

Das  Erwachen  des  Epiiueoides  oder,  gift  es  die  Heiligeiile- 
genden,  der  Siebenschläfer  unter  den  Kaiser  Diokleliau  läfst  slck 
mach  anl  eine  alterthümlicbe  Vinon  nn wenden.  Zum  Deis|iiel :  Wie^ 
veiin  irgend  ein  Elegant,  ein  Sfuizer  ans  dem  nlleu  Rom,  ein 
Maltbinus,  wie  er  uus  In  Jureiiars  Satiren  begegnet,  plützlii'b  un«* 
ler  uns  aufwachte  und  auf  allen  Brücken  und  Plätzen ,  in  Kirchen 
und  Theatern  ganzen  Schaaren  von  jugendlich-kräftigen  Brilleu(r&-> 
cero  begegnete,  wie  würde  er  ob  dieses  seilsaincn^  ihm  völlig  nn- 
uegreiflicben  Anblicks  erstaunen^  oder  sich  wohl  <>;ar  entsetzen! 
Was  —  würde  er  ausrufen  —  haben  diese  Jüii^lin«iE,e  und  Märiifer 
alle  den  büsc<i  Zaulier,  den  vergiftenden  Blick  im  An;>e,  d.ifs  sie, 
um  dessen  behexende  Wirkung  zu  hemmen,  zur  Vurlint  ilnc  Au- 
gen in  veri^lajseu  genothigt  sind,  damit  die  Vonibergelieiulen  von 
ihren  verderhlicfien  Atisflüsseii  nicht  ben'ilirt  -werden?  Das 
AuiTP  ist  iii  (las  l)ere(Iti'ste ,  entzückendste  aller  Sinnen werkzenire, 
das  Fenster  der  Seele ;  müssen  diese  Glasaniion  sieb  so  verwah- 
ren,  damit  der  innere  Schalk  nicht  heransgucke?  —  Un<!  in  der 
That,  man  könnte  dergleichen  Aenfserungen  bei  einem  "Wiederauf- 
lehenden  ans  dem  Alterthnme  ftir  keine  nngcreimtni  Mufbrnafsnngen 
halfen.  Denn  man  bedenke  hier  nur,  dafs  ja  j^de  Ai  t  von  Augen- 
gläsern, ja  vielleicht  selbst  die  ganze  Gl.isschleiiV ifi,  so  wie  sie 
hei  uns  geübt  wird,  damals  eine  tö1%  oaerbai le  und  uake- 
kaoQte  Sache  gewesen  sei« 

dem  alten  Aegypten  mit  den  ersten  Möncliorden  ancli  vieles  Kleri- 
kalische  ausging,   ieid^  nach  den  neuesten  DedncüoMn  kaum 

einen  Zweifel. 

*)  Es  ist  nicht  inogUch,  dixls  der  dorch  alle  Volker  und  Zeitalter  ver- 
breitete Glaube  an  den  schädüchcn  Zauber  im  Auge  (.fascinns, 
mal  occbio,  gettatura^  nichts  als  ein  Ammenmahrchen  und  alter 
Weiberglanbe  sei.  Die  Alten  gaben  dem  Ange  durchaus  eine  active, 
in  das  Object  einwirkende  Gewalt,  wie  lelbtt  der  Sprachgebrauch 
der  Griechen,  die  ZeltirSrter  dee  Sebent  mit  dem  Genitir  zu  con- 
■tfoifen  beweial«  8,  die  Aamerknng  ni  dem  Gnamwlikar  Apol- 
lonios  fan  Chliical  lonmal,  1X3L,  p«  SM.  BSit«  ^  Buch- 
hBndler  Ton  meinem  JoofMdeS  AlteTihnm  nnd  Knntt,  die 
Fortietzung  draeken  wollen,  lo  war  dalihr  eine  Abhuidlniig  über 
den  Augensanber  tnr  Eittntenns  einer  raannotnen  Bildtafel  be- 
etimmt,  wreklie  IBUhigen  inenC  in  der  Ardhaeelogia  Britannien 
VoL  Xn,  bekannt  maebte*  Et  Itt  aneh  nacb  ArditT»  Abhand- 
iong  Uber  die  bnndertbcben  Becidinngen  aaf  den  Aogenzaaber 
in  allen  Denlnidßeni  lebr  fiel  nn  erSrteni  ttilg«  llnn  vesgleiGiMi 
iodefii  Bberfe  Veb'er lief ernn gen,  II «,  eo  Ii; 
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Zwar  finden  wir  in  alten  romisclicn  Inschriften  unstreitig  Ao- 
genfabrikaiiten  ^faber  ocularius)  erwiilint  und  mau  hat  daraus  oft 
beweisen  wollen,  dafs  die  Alten  schon  Brillen  *rehabt  liältcii.  Al- 
lein es  ist  liins^st  bis  zur  Genüge  jiczeigt  wotiien,  dafs  mau  selbst 
in  den  lM'(s(ni  Zeiten  der  bililerideu  Kunst  bei  den  (kriechen  die 
Gewübnheit  beibehielt,  den  Statneu  aus  Bronze  und  selbst  aus  Mar- 
mor ein^^esetzte  Augen  ans  Silmielz  oder  Edelsteinen  zu  geben  ,  und 
dafs  es  l»ei  der  so  grofsen  Vervielfiiltigung'  der  Siaiut  n  im  AUerthiinie 
selbbt  Kiüistler  gegeben  baljcn  müsse,  weldie  buAi  aiissrliliefs- 
licb  mit  solchen  eingesetzten  Aii^tii  bcsiiuifligten  Allrs,  was 
sich  vielleicht  zui>oben  lilst,  ist,  dafs  man  zur  Heubai liinng  der 
Sterne  und  Mi  ti  oro  iai  Dunstkreise  eine  Art  von  Selirobren,  den 
Diopter,  aber  olme  Objcctivgläser,  gekannt  habe  ja  wohl  aucii 
durch  die  Beobachtung  der  Strablenbrechuii!^  in  einer  mit  Wasser 
gefällten  Kugel  auf  die  Idee  Ton  künstlichen  Linsen  ans  Glas  zum 
Behuf  mikroskopischer  Arbeiten  (bei  Steiu-  uud  Stcm^elscbucidern) 
gekommen  seiu  könne  ,  . 


*^  S.  Buonarotti:  Osservazioni  sop»  alcnn.  medaglioni,  ProemiQ 
p»  XIU  Fca  in  Winckelmann's  Storia  delle  arti,  T.  II,  p,  27.  s. 
und  duatremere  de  Quincy,  Jupiter  Olympien,  P.  L  p.42if. 
Es  ist  merkwürdig",  dafs  in  neueren  Zeiten  die  Augenchirurgie 
ancli  solche  künstliche  Augen  theils  innerlialb  der  Augenlider,  theiU 
•  ^  aulserüalb  derselben  einzusetzen  und  mit  der  in  alten  griechischen 
Aerzten  nirgends  zu  iiiulenJea  Benennung  jenes  VTc/3A£<y«^oy,  diefs 
inßXiCfv^ov  zu  bezeichnen  angefangen  Jiat.  S.  Maicljaiti,  de 
oculo  attiliciali  ecMepharo  et  hypuljlt }  !  :n  o,  Tu  hingen  1749,  wieder 
abgedruckt  in  llazaid  Miraoit,  Tiuilu  ^laüiiue  de  i'oeii  aitiiicieU 
CParis  1818)  p.  221  if, 

♦*)  Die  Stelle  des  Strabo,  wo  von  Röhren  die  Rede  sein  soll,  p. 
203,  A.,  ist  durch  Co  ray'ß  alleingiUige  Verbesserung  (s.  Frie de- 
in an  n's  Commentar,  VoK  I,  p.  584  ff.)  jetzt  verschwanden.  Aber 
die  htoTTT^oct  kommen  doch  schon  bei'm  Polyijius,  X»  46,  in  der 
Telegrapluk  der  Alten  vor.  S.  Sch  weigli  au  ser,  1\  VI.  p.  697. 
Nimmt  man  die  bekannten  alten  jUikliiidse  zu  Ptoleiiiaus  Geo- 
giaplue  dazu  (^s,  Ursinus  Anmerkungen  zu  Dithuiars  Chro- 
nik, S«  424  if.},  80  ist  s  auijser  Zweifel,  dafs  die  Alten  die 
Sterne  durch  Röhren  beobachteten  und  so  Teleskope  oline  Gläser 
batten»  Aber  Caylus  schlofs  zu  viel  darant«  $iebe  Ameilhon 
in  den  Mimmt^n  de  rAcaddmie  dei  Inscriptioos,  XLII.  p.  498« 
Mut  denke  wi  die  aqutie  plena  l>el*iii  Sen^ca,  da,  Net  I.  6. 
]>•  45«  Rühle  «nd  du»  was  Scih  neider  ia  den  Aiunerkungen 
»L  denBdogit  pbyiicuit  T«IL  p.273,  dturalfer  b«iiieil(t  taU  Schon 
Pink ertön  in  Beiaem  ;KMe7  on  HtätSß,  T«  I«  p*  ISI,  wo  er  ei 
mit  Recht  nngbrnhlieh  findet,  dal»  die  idteB  Ckireom  nidit  eine 
mikroskepiiche  ffiUo  gebebt  bat^o  ^  sa^s  A  diy^  of  water  fonna 
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Und  doch  kaunten  anch  die  Alton  iiianclies  iialüriiciie  Mittel, 
den  Blirk  zu  schärfen  niid  die  Au^^ca  zu  l^^walireo.  Denn  nlrhl  - 
nur,  dals  ilie  Coiistriiction  ihrer  Helme  selbst  durch  das  hinautge- 
ßchlaueiie  Yisir  einen  vielfach  nülzlliben  Augenschirm  darbot  *), 
was  wir  aus  alleu  noch  erbalteiien  Helmen  und  ans  Statnen  und 
Yaseogenirdden  wissen,  so  bedienten  sie  sich  anch  häuh'i»*  zur 
Schärfun«^  des  Bh'cks  der  über  das  Auge  vorgehaltenen  hohlen 
Hand  und  bildeteu  diese  Hirtcngeberduog  theils  in  ihren  Paii-  und 
Satjrbildern ,  theils  ia  eineiu  eigenen  mimischen  Tanze  nach  **), 
Aber  auch  gegen  die  Blendung  der  Augen  durch  den  Schneeiilanz 
in  nürdllchen  Klimaten  kanuteu  die  Griecheu  schon  den  Gebrauch 
eines  aus  schwarzen  Pferdehaaren  gefertigten  netzartigen  Ueberzu- 
ges  vor  den  Angen ,  kurz  das,  was  die  Eskimos  in  Nordamerika 
Sehne  fangen  nennen.  Die  Sache  kommt  in  Xenophon's  Rückzöge 
der  10,000  Griechen  vor  uod  ist  von  dem  ehrwürdigen  Veteran 
BInmenbach  schon  vor  fünfzehn  Jafareo  in  «oer  Vorlesung  gelehrt 
behandelt  worden  Es  ist  überhaupt  thörig^,  zu  zweiielu,  d«il8 


a  raicroscope  and  it  h  prohable,  was  the  only  one  of  the  ancients» 
Von  einem  Wassel  tropfen  war  aber  der  Weg  zu  einer  Angenlinse 
aus  Glas  nicht  weit»  Dutens  in  seinen  scharfsinnigen  Origines 
des  deconvertes  atdibuees  anx  modernes,  T.  II.  §.  278.  p.  224, 
teiat  rl^t,  dais  äicli  dergleiclien  Linifeu  mebrere  im  Museum  zu  Por- 
tier fänden  und  dafs  er  selbst  dergleiclien  besitze.  Uebrigcns  wird 
man  in  Hamberger's  Historia  vitri  in  den  ältesten  Comnien- 
tariis  Soc.  Gott,  vergeblich  nach  einem  ZengnisBe  von  Glas  schliff 
rachen;  wohl  aber  glaubte  Juein  nnvergeMdierF^iuid,  derpreuls- 
liehe  General-CooMiI  Battboldy  In  Born,  Bewelae  dazu  in  alten 
GUwposten  gefunden  sn  haben«  —  Waa  haben  aeine  Erben  mit  den- 
Handschriften  deraetben  gemaohtl 

•J  Helme  mit  Schirmen,  a»*tfKfir«ff^«T«,  Unstreitig  waren  die  eigent- 
lichen Visirverfertiger,  boccularii  in  den  alten  Inschriften,  aucli 
darauf  ausgelernt,  die  eavemai  nUnntaa  et  ocnloram  orbibns  affi^ 
xas,  ivie  lie  Amniaan»  BftlraelifaMia  beaehfeibt,  geiehiekl  aam* 
bringen.   S*  Lips.,  de  M.'      UL  5«  p.  140. 

**}  Die  Griedien  hatten  ein 'eigenes  Wort  ISr  dleie  Geberde  des  pm- 
hrat«!  ynltiui  wie  ihn  die  Börner  nennen»  ««>emriv«iv.  S.  He  m- 
•terhnys  nn  Lnoian'a  B«  D.  Mar,  VI,  3*     904»  Wetst»  Bat 
*  Wort  Ist  in  dieser  Bezlehnng  oft  niebt  Terotenden  worden»  wie 
.  die  von  Abresoh  zu  Aristaenet»  p.4»  angefolirten  Citate  beweisett. 
Dahet  das  berahmte  Gemälde  eiaee  SatTrs»  des  Aposoopenon.  SL 
Siliig»  Cat*  Art.  s,     Antipliilns»  p*  £6.  Die  Yaseagemalde^  anf 
welcben  die  Geberden  in  mimischen  Satyrtanzen  vorkommen»  habe 
ich  angefahrt  in  den  Ideen  znr  Arehaeologie  der  Malerei »  p«  20*. 
VergU  Millingen,  Vases  de  Cogh.  II.  p,  28. 
^)  Bei  Xenophon»  de  Exped*  Cyii  IV,  ft.»  13,  heifiit  est  ei  war  ein 

Bdttigei'»  Iddat  S^riftcn,  in, 
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die  Alten  schon  üUerall,  wo  es  m  eiiiom  ireit  weni^r  Hiil- 
len  crfo  liier  II  den  Klima  und  bei  gjiuuastischcr  Abhärtung  nocb 
Noth  that,  die  MiUel  gekannt  hatten,  \vüi]iirLh  wir  die  edelsten 
Organe  gegen^  äuDsere  £iufliisse  der  Wiueruug  zu  schüUeiL .  wisH 
•ea  *). 

Man  kann  aber,  dlefs  vorausgesetzt,  geradezu  heliaupten :  ftie 
halten  keine  ßriileu  und  Augengläser,  weil  sie  keiner  be« 
durften.  Denn  mehrere  Verauhtssuns^en ,  wodurch  unter  uns  die 
M}opie  aus  Ang:ewöhnimg  oder  erkünstelter  Augenschwächung  mäch-* 
tig  befördert  wird,  üel  bei  ihrer  Lehensweise  entweder  ganz  oder 
doch  grüfstcotheils  weg.  lih  reebne  dahin  das  Nachtleben^  das 
Leben  in  eingeschlossenen  Räumen  und  im  Inneren  unserer  Wohn- 
ODgen  und  das  Lesen  und  Sciiieibeu,  wie  es»  uns  zum  Bedariiiiiä 
geworden  ist. 

Nichts  ist  in  der  Liiup^e  den  Augen  Torderblichcr  als  das  in 
höheren  Cirkein  zum  vornehmen  Ton  gehörige  Nachtleben,  beson- 
ders die  dabei  unerlafslicbe  Yervielfältigung  der  Lampen  und  Ker** 
zcii,  das  blendende  Farbenspiel  unserer  Crystallleochtcr  imd  Spie- 
gelreilcxe,  wobei  selbst  die  CönceDtriroog  der  Licblstraklea  dorcb 
allerlei  neue  Sinombre  -  Lampen -Brfiodongen  nod  Umscbimungea 
das  Uebel  nur  noch  ärger  macht,  die  Einriclitaiig  unserer  ABsem* 


Schutz  tür  die  Augen,  £*  ''i  /ai^av  ri  ^yyi'j  -k^o  Ttiv  tvi^^xX/^uJv. 
-KoqiMOiXQ*  Es  ist  nicht  angegeben,  worin  dieses  schwarze  Hilfs- 
mittel bestaml.  Allein  aus  einem  Fragment  des  Vairo  ileL, L.  VI., 
welches  Fea  zu  AVinckelmaim's  Storia,  T.  II.  p.  28,  anfuhrt,  geht 
hervor,  dafs  man  sich,  nm  kleinere  Gegenstände  zu  sthen,  be- 
sonders eines  weifsen  Jilleiibeuiü  uaU  scliwarzer  Pferdehaare  ^se~ 
totale])  bediente,  und  so  möchte  diefs  wohl  eine  siebartige  Vor« 
läflbtnng  gewesen  sein»  Schon  Schneider  in  seinen  Anmerkungen 
zu  den  ficlogis  physicis,  T.  IL  p.  149,  hat  bei  der  SieUe  des^Xe- 
nopbon  Parallelea'  aoiPalbui'i  und  Paje*s  Reisen  angefiilirt«  Diese 
Iiat  Blemenbaeb  in  seiaem  ersten  Speoimen  Jiistoriae  natiMia  ex 
ancteribos  ^l^mas^  iUnstratae,  p.  7  if.,  doreli  aiehcete  .Citete 'aaa 
neueren  Reiseb^schreibaiigen  nad  selbet  doxch  eii^e  Kopfeitafel 
flchacfsinnig  erlSntert. 

^  Grieehen  und  Rdmer  bedurften  der  Hüte  nnd  Kappen  niebt  nad 
gingen  in  der  Stadt  stets  mit  bloiein  Kopfe,  mis  selbst  die 
Fernsicht  selüirfte*  Allein  auf  dem  Lande  gegen  den  Sonnenstich 
and  aaf  Rasen  hatten  sie  breithianipige,  rinssamsdiirmende 
Hille  Ton  Fils  oder  Gellecbten,  die  anter  vielen  Benennungen 
(nor  nicht  pileis)  in  den  Schäften  <;Valekenaer  xn  Tieokrit, 
Adoaias,  p.84ft.),  aber  auch  auf  Relieib  und  Gemälden  Torkemmen» 
intern  man  sie  dann  auch  woiil  an  eine  Schaar  befestigt  hinten 
herabhangen  sieht»  Es  bt- abgeschmackt»  unsere  Ortete  und  Py« 
tadesie  aal  der  Bahne  nicht  mit  sekben  Reisehatea  xa  erblicken* 


Digitized  by  Google 


115 

blee'n  nod  Bälle,  unsere  nur  des  Naelils  eröffneten,  oft  ans  Spiir-* 

samkeit  sclilpflit  beletichtpfpn  ,  [ilfifzliefi  riber  irgend  eine  gespeust-* 
ische  Äluionlrau  in  heuiialischem  P't  iilt  verberrlicbenden  Thealer. 
\^'ie  weit  finfacber  war  im  Ganzen,  wie  schon  Hufelnnd  iü 
seiner  so  viellach  einiin  itt  uden  Makrobiotik  zu  bemerken  nicht  nn- 
terlassen  Ijat,  die  Lebensart  jMuor  classischen  Völker  des  Aitern 
tbnni?.  Denn  wenn  es  ancb  iüciierlicii  wäre,  zu  bf^finupien ,  dafs 
jene  Alt( u  nicht  auch  Lani|ien-Candclaber  und  Lvthnndien  in  den 
sinnreiciisicfi  i'urmen  j;ekannt  und  bei  Gasfgebolfii  oder  ;iiifh  wohl 
bei'm  Lncubriren  «jebrauchl  iiallen  *) ,  so  p^ilt  diely  Alles  (Joch  nur 
als  Ausnalune.  Doch  dii'fs  lodert  einen  allgemeinen  Blick  auf  alte 
Lebenssiite  und  es  durlte  besonders  luam  her  unserer  wifsbep^ierigen 
Leserinnen  vielleiclit  willkommen  sein,  uns  hier  auf  eiiii£;e  Au^a- 
blicke  iü  das  alle  Athen  oder  Rom  zu  folgen. 

Zuerst  die  Frage:  wie  sab  es  damals  in  den  ersten  und  reich- 
8ten  Städten  des  Nachts  auf  den  Strafsen  ans?  —  Rei«  e  I  ni  ü  fs- 
ige  Nachtbeleucbtung  der  Strafsen  war  im  Alterthume  nidit  mir 
etwas  völlig  Unerhörtes,  sondern  anrh  etwas  ganz  Lnnütlii<;ps  nnd 
Zweckloses,  ond  es  wird  ausdiücklich  von  den  Geschiebtscfir iMdcni 
erwähnt,  wenn  bei  den  Römern  nud  Griechen  bei  aufserordeidiithen 
Begebenheiten  (hilaria  nannten  sie  die  späteren  Römer),  Festspie-  ' 
len,  Triumpbzügen  n.  s.  w.,  Lichter  nnd  Fackele  auf  den  Strafseii 
brannten  **)^  Ein  Atbenienser  «der  Römer,  der  unsere  Heverbe- 
ren-  oder  gar  Gasbelwhtong  erblidcl  hittte,  würde,  Tom  Erstau« 
nen  ergriffen,  sogleich  aoBgerofett  Imbta:  Wdcbeu  Gott,  welchem 


*3  Die  Lampen  und  Candelaber  bilden,  wie  bekannt,  eine  ganz  eigene 
Classe  der  Alterthümer,  worüber  schon  Miliin,  Monumens  iri- 
6dits,  T.  II,  p.  84  If . ,  Alles  beigebracht  hat»  Als  ich  im  Jahre 
1811  meinem  nnvergefslichen  Freunde  Reinhard  zu  seinem  Ge- 
burtsfeste eine  antike  zweidochtige  (^bilychnis])  bronzene  Lampe 
nebist  Carideiaber  schenkte,  begleitete  ich  dieses  Geschenk  mit  einer 
lateinischen  Elegie,  worin  ich  in  den  Anmerkungen  p.  6.  den  Ge- 
brauch der  Lampen  bei  den  Alten  aoBiahxlicher  behandelte*  Bei'm 
Dresdener  Ho^aweUw  Robbath  «iad  noth  Lampen  tind  €3ande» 
laber  nach  jenem  SfodeUe  zu  eitenfeiik  > 

•*)  Alles  ans  dem  Alterthume  hieher  Gt^^Iiürige  hat  der  fieifsige  Beck- 
m  a  n  n  in  seinen  Beitragen  zur  „Geschichte  der  Erfindongen", 
Tüiil  I.  S.  63  IT.,  II.  S.  520  ff,  schon  zusammengestellt.  Das 
Christenthum  war  früh  der  Lampenbeleachtiing  günstig.  In  Con- 
stantinopel,  Antioebia  o,  s.  w.  gab  es  fiele  loleher  Hilaria,  wor- 
fiber  nun »  da  Reiske*s  handichriftliebe  Aamerkongen  in  Kopen- 
hagen zut  neaen  Ausgabe  des  ConsCantiniis  Porphyrogeneta  Ceie- 
moniale  in  der  Bonner  AoBgabe  der  Bjsantiaet  ToUstSndig  ge- 
geben worden  sind,  zu  S,  351«  der  ersten  Ausgabe  Tide»  nachsn- 
lesen  ist. 
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Feldherrn  gilt  diese  YerherrlicfanDg?  —  Indefs  kam  ja  woht  der 
Fall  banfig  genug  vor,  dafs  bei  einem  bis  in  die  Nacht  yerlftuger- 
(en  Gastmahle  man  sich  durch  Sclavcn  mit  einer  Wachsfadcel  (ce- 
rotfs  funJilis),  wenn  es,  wie  dort  bel'in  Diiillius,  Tornchm  zuging*),^ 
oder  doch  mit  einer  Laterne  nach  IlanBe  leuchten  licfs,  wrobei  sich 
uns  wieder  die  Bemerkung  auf's  INeue  aufdringt,  dafs  die  zn  blo- 
sen  Maschinen  bei  alii»c wnr füllten  Srlave«  damals  das  bequemste 
Sarrof!:at  für  unsere  Messer  nud  Gabeln ,   Wandlenchter  und  Lam- 
pen, Uhren,  Schlösspr  iiiul  hundert  andere  Weikzoit!;e  des  henti^rn 
LebenR!»edarfs  ausnia«  litcii.    Man  kann  diese  Ermangelung  allei- 
Nachlbeleuehtting  auch  aui  d<is  Itililende  A!(or(hum  anwenden  und 
dann  die  Bemerkung  bes(iitjy;t  finden,  dafs  die  umgekehrte  Fackel, 
die  wir  immer  nur  als  Symbol  des  ausluhchenden  Lebens  oder  des 
Schlafes  ohne  Erwachen  anzusehen  gewohnt  sind,  auch  das  Merk-  • 
mal  jenes  einzij!:en  Nachtlebens  bei  jungen  mulhwilligen  Wüstlin- 
gen oder  ff  iies  Komos  war,  wo  man  mit  Fackeln  den  Mädchen, 
welche  kein  Gjn'äceom  (Franen  z  i ra  m  e  r  in  seiner  ur^ifjnin^lichen 
'  Bedentuns^)  bewohnten,  in  späten  IS achtstnuden  eine  Serenade  ln  arhte 
und,  wurde  die  Thür  nicht  geöffnet,   diese  auch  wohl  gewaltsam 
einschlug  **).    Das  war,  wird  uianelier  unserer  hentigen  Brillen- 
träger,   wo  nicht  Terlaull>arca,  doch  im  Stillen  bei  sich  denken, 
eine  schöne  Zeit,  wo  kein  Nachtwächter  durch  seine  Klapper  oder 
sein  IJorri  störte,  krine  Tülizei  vi:;(!irte,   keine  Haupt  wache  den 
uächiliLtietj  !■  iitdieiisturcrn  eine  unwillkommene  Herberge  boL  Ei- 
nem soJcljen  wäre  denn  freilick  in  s  ÜJu  zu  ilistcrn :    Wenn  nur 
dann  auch  dein  schön  gefütterter  Mantel  nicht  Gefahr  gelaufea 
wäre!  ***)    Doch  irendeo  "wir  uns  nun  zum  inneren  Leben» 

Man  stand  sehr  frfiii  aof ,  machte  in  Rom  bei  anbrechendem 
Tage  die  Staatsbesocbe,  eilte  in  Athen  schon  um  8  Uhr  nnseres 
Zeitmafses  auf  deo. Marktplatz ^  welcher  dann  der  yoUe  iiiefs^ 


*)  Cicero,  de  SenecliUe,  cnp.  1.^.  p,  83,  ,ed,  Qernh,,  wo  die  neaesto 
Ausgabe  mit  Recht  crebro  vorzog-, 
•*}  Diefs  ist  der  «w/^c;  und  das  nw/xa^F/v  der  griechischen  Welt, 
worüber  W eicker  in  seinen  Anmerkniipen  zu  PhiIostrat*s  Ikonen, 
I.  3.  p,  202  —  214,  eine  die  Sache  ersciiüX)fende  Abhandlung  ge- 
schrieben und  auch  das  Bild  des  personificirten  Genius  der  Nacht-* 
last,  des  Komos,  mit  der  seiner  Rcrhten  entgleiteadea  Fackel  fein 
erläutert  hat.  Vergl.  za  Horaz,  Iii.  Od.  26.  6. 
D«nn  et  gab  da  anigelernte  Kleiderdieb e,  welche  den  im  Dunkeln 
auf  einsamen  StraTien  Gehenden  die  Kleider  abriäse» ,  qui  rapta 
praemia mto petnnt,  Tibnll  II,  2.26.  mit  Broeckhuysens  An< 
meEknngen.  Sie  geborten  ia  die  Klette  der  SpiUbuben,  die  man 
grattatoret  nannte»  Ia  Petion*t  Satjrioon,  c.  11—13»  kommt  eina 
ganze  Getehichte  der  Art  m« ,  Tergi*  T^awz  and  Cau^ibonm 
au  Saeton,  Aug,  c,  32» 
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dann  kam  das  Sfieolllcbe  GescbaAsIcben  bis  znr  siebenten  Tat^es" 
gtnnde,  non  «arde  gefrähstückt,  g^ebadet  Jiail  blos  der  Körperpfleg« 
gelebt,  die  memto  Tagesstunde  (bei  ons  die  Tierte  Narbiüittag- 
etimde)  war  die  allgemeioe  fifssdinde ;  und  bo  war  in  der  Qrd- 
Bong  an  andere  als  die  Tageebcleochtung  nicht  zu  denken  *), 
Freilieh  gab  es  Ansnahmen,  wo  man  bis  in  die  Nacht  achnausele 
Bnd  Lichter  anzündete.  Aber  in  den  iippig-sten  Zeiten  Roms,  selbst 
nnter  Nero  nnd  Domitian,  blieb  jene  doch  die  allgemeine  Efsstun- 
de,  wobei  der  Umstand  merkwürdig  ist,  dafs,  so  >yie  in  nnsereu 
Tagen  das  soü;enannte  Midagniahl  immer  mehr -vorwärts ,  d.  i, 
tiefer  der  Naclit  ziiü-Tsrhoben  wird,  so  hei  <!fii  Römorii  die  Efs- 
slnride,  wenn  es  fesllirh  ziii^in«;-,  immer  mehr  riickwarls,  d.  h.  dem 
Miliare  zu^erüekt  wurde  Nachtschwürmereioii  (oMnls^alioiies) 

und  »oftesdiensiliche  NHchlfeiern  (pervigilia)  wurden  Iii!  Iüm  list  im- 
fiitilich  gebaltea  Die  am  liellea  Tage,  unter  freiem  UimmeJ, 


•  *D  Uebendl  bekttmt  ist»  Ufegea  de«  Untiicea  erdre  da  Jonr»  Martbr» 
Kpigramm  iV»  8«  Ifaii  Tergesse  dabei  nnr  nicht»  daft  die  Atlai 
den  langen  Semmeiu  «nd  keiaen  WIntiftag  (brama)  doch  immer 
akietheriadi  In  xwdif  Stunden  tbeHtea,  wozu  idelei  in  seinem 
jBbmdbiieh  derChronoIogie^  Tb.2.  S  .la,  eine  Re^actionstaiel  Itefiffto. 
Wer  hei  den  Griechen  gebiden  zum  Symposion  eilte»  besthnmle 
die  gesetzte  Kfsstunde  nach  der  Länge  seines  eigenen  Schatteim 
in  der  Sonne  mit  dem  richtigsten  Augenmars  und  eilte  nun  über 
Hai»  und  Kopf,  wenn  sein  Schatten  zehn  Fnüi  mafs.  -  Darübtt 
hat  schon  Casaabonns  für  allemal  gesprochen  Animadvers.  ad 
Athen.  VI.  lO.  T.  III,  p*  430,  Schweigh,  VergL  zu  Hesychiui» 
T.  I.  c.  909. 

♦*)  Die  Normalbestimirfnng  znr  einzigen  taglichen  Efsstnnde  war  die 
nennte  Tages'^tunflc.    S.  C  r  e.u  t  gt"^  Abrifs,  p.  413.  2te  Ausgabe» 
Allein  schon  1.  ipsius,  der  noch  von  keinem  Neueren  verdunkelte 
Kenner  des  römischen  Staats-  und  -Privatlebens,  liat  erschöpfend 
gezeigt  (K'^^^i's       Tacitns,   Annal.  XIV,  p.  649.  Krn.^,  dafs 
man  bei  lestlichen  Gelegenheiten  C'^.  B.  den  Satinnalien,  s«  Lu- 
cian,  Saturn,  c.  17,  T,  II.  p.  423,  Wetst.^  oder  auf  dem  Lande, 
sciion  weit  früher  zu  essen  anüng.    Das  waren  die  so  oft  mifs- 
verstandenen  convivia  tempestiva  oder  de  die,   wo  man  nämlich, 
um  zeitiger  zum  Essen  zu  kommen,  vom  Gcsdiiiftstago  etwas  ab- 
bi  af  h,    S.  UuIiiiKer,  Scholia  in  Suetonium  ad  Calig.  37,  p.  277. 
So  muLs  das   Morazische  caipe  diem,  I.  Od,  11.  6.  veiötanJen 
werden,  welches  man  immer  nur  durch:  Geniefse  die  Stunde!  er- 
kläit.  Doch  irrt  Gernhard  zu  Cicera,  de  Senect«  c,  14.  p«  86, 
#        wenn  er  überall  die  intempestiva  verwirft»    Denn  jene  tenpestfva 
worden  derdi  Veriangerong  bis  in  die  Nacht  (nox  intempetta) 
wirUich  intempestiva. 

Die  nar  tn  gewissen  Mysteri^i  vnä  iaaattMhen  FraaenTereiaen 
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von  den  Murgenslundeii  an  statlfintleiidcü  Scliaiisplele  m  den  Tlie- 
flteni  versrhniälileii  alles  Lampetiliclit,  trugen  aber  durch  die  Feni- 
scliau,  die  Aussicht  aufs  Meer  und  die  malerische  Seekiiste  (wie 
sie  nus  jetzt  von  Stackclber^  ia  seinen  „Vues  pittoresqiies  de 
la  Grece"  Torführt),  die  man  oft  von  den  in  Felsen  gehauenen 
Reibensitzen  der  Zuschauer  gcnofs,  nicht  wenig  daxn  bei,  die  Au- 
gen der  Zuschauer  zn  schürfen  und  za  üben.  So  fiel  bei  den  Al- 
ton Bchon  eine  Hanptnrsacbc  der  AngenschwHcban«^  weg. 

Ein  zweiter  Umstand,  warum  unsere  Augen,   wo  nicht  er- 
blinden, doch  etbliideu,  ist  unser  Zimmer-  und  Slubeulebon,  wel- 
ches, znra  Theil  klimatisch  bedingt,  durcii  die  Form  aller  unserer 
Verhandlungen  und  Geschäffsfülirung  geboten,  nun  auch  diireli  Ge- 
"wobnheit,  Bequemlichkeit  und  Verwühiumi^  auch  da  uns  zur  an- 
deren Natur  geworden  ist,  wo  unsere  eii^eailiclie  Geschfiftslbäligkcit 
durch  Anstrengunsr  und  Bewegung  in  der  freien  Luft  jiieht  im  Ge- 
riniislen  beeiuträi  Ijiiiit  werden  würde.  Nun  aber  ist  es  ja  eine  be- 
kannte Sache,  je  mehr  sich  unser  Gesichtskreis  verengt,  in  je,eü-  » 
gerem  Raum  er  eingeschlossen  ist,  desto  stumptor  wird  das  Ge- 
sieht, desto  mehr  entwöhnt  sich's  von  aller  Feruschau,  desto  hän- 
h'ger  bedarf  es  der  künstiichen  Hilfe!    Die  Alten  schliefen  nur  in 
ihren,  oft  nicht  einmal  mit  Fenstern  versebenen ,  nnr  durch  das 
Liebt,  welches  zur  veriiangenen,  nicht  geschlossenen  Tlnire  herein- 
fiel, erJenchteten  Zimmern,  und  nnr  der  Speisesaal,  die  Vorhalle 
(das  auiani)  inid  die  GemÄcher  der  Frauen  waren  geräumiger  *), 
Den  ganzen  Tag  brachten  die  Männer  auf  freien  Plätzen,  in  den 
.  öiTentlichcn  Säulenhallen^  in  den  G^mna^ieu  und  f  alästern,  auf  deni 


(man  deiilce  (m  die  Cotytiia  ia  BottmannV  Mythologns,  II,  IM, 
uid  M eineke»  Spedmes,  U  p*-43),  ao  wie  in  den  Bacdianalien, 
gewohnlichea  Nachtfeiem  (vawvx^^H)  waren  auch  den  Römem, 
die  einzigen  Sacra  bonae  deae  ^sgenomment  Tevpoat  und  boch- 
sCens  bei  außerordentlichen  GeUibdea  nnd  Säcnlarfeiem  nadige- 
lawen.  Lobeck  in  seinem  Aglaepbamiu»  YoLL  p.M,  thnt  eehr 
iJnxechty  diels  zu  bettreiten. 
*)  Man  kennt  Schneidet^»  Anfrifii  eines  gfiecbisöhen  Haeies  tum 
Xenophoiiy  wemlt  Hirt  in  leiner  Baakvnat  der  Alten  zn 
vergteicben  ist.   Die  Romer  hatten  kein  Wort  finr  unsere  Zimmer 
als  cnMcnlom,  Sdilalgemadi.  Denn  das  griechische  Wort  oecua 
geliörte  mehr  lur  eine  Wohnung  der  Frauen«    In  äem  wiederer- 
standenen Pompeji  finden  sich  für  diefs  Alles  die  Belege,  Man 
vergleiche  die  neueste  Beschreibung  aus  der  Feder  des  Canonicas 
Jorio:  Plan  du  Pompeji  et  remarques  sur  ses  edifices.  (Naples« 
18280  p.  178—185.    Man  vergleiche  Raoul-Rodiette*s  Vorlesung 
Im  königl.  Institute  am  24.  April  1829  in  der  Uebersetaung  in  dem 
Berliner  Konstblatte.  18^  Juni  S,  1^ 
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MiursMd^,  ifi'den  Bftdemzo,  ftie  sclieateD  die  Sonne  ood  dieBritau- 
ung  dttrcb  dieselbe,  die  ibneo  in  ihren  znr  Sonnenseite  so  siel« 
offenen  Galerieen  nnd  anf  den  Söllern  ihrer  flftchen  Dftcher  selbst 
im  Winter  alle  künstliche  ErwJinnang^  darcb  Lnftbeisiing  oder  Ca- 
mine  ersparte  so  wenig,  dalb  yielmebr  ein  im  bUnslichcn  Schat- 
ten lebender  Mensch  für  einen  verzärteltea  Weichlinge  gehalten ,  und 
das  Wortz.Schattenpflrgling  mit  eben  dem  Terlichtlichen  Nebenbegriff 
im  Alterthnm  ans»  esprochen  wurde  als  nnser  Ansdnick :  Stnbonsitzcr 
Es  wurde  zu  weit  fuhren  ^  wenn  wir  das,  was  ein  eigenes  Kapitel  in 
einer  noch  nicht  geschriebenen  Diitetik  der  alten  Welt  ausmacht, 
hier  xn  genanerer  firorteraog  bringen  wollteo*  Es  genüge  hier 
der  blose  Fingerzeig« 

Die  meisten  Brillenträger  findet  man  jetst  unter  den  jnngen 
MAnnern,  die  sieh  durch  Schule  nnd  Univnsitfiton  zum  Staatsdienst 
Torbereiten,  oder  in  Sclircibcstiiben  ihren  Beruiskrris  suchen  mute- 
ten, mit  einem  Worte  bei  iIpii  sogenannten  Biidistahonmenselien« 
Wer  begehrt  zu  lilngncn,  dafs  bei  unseren  Studien  nnd  Schreiben 
Alles  irecht  darauf  angelegt  zu  sein  scheint,  die  Angenschärfe  tob 
früh  au  zn  stumpfen  und  zn  Terderbeii  1  Es  glanbl  mancher  Schul- 
rector  eine  recht  sdiöne  lAteinische  Phrase  gedrechselt  zu  babeUi 


*)  Hieber  gehören  alle  die  durch  Einreibungen  des  Oels  verstärkten, 
diätetischen  Cebungen,  oder  auch  das  Tmken  d«r  blosen  Sonnen^ 
strahlen  (der  so!  asBOS,  dem  aol  unetns  et  nitidus  entgegensetzt^ 
bei  Cicm  ad  Att;  XU«  fi»  mit  Casaubonus  an  Pertios,  p.  346.)». 
also  die  inaolatio  mf  den  8ÖUem  und  In  den  Garteniitzen  («be- 
hedtiO»  die  man  auch  Sonnenkamine  nannte;  wieder  ein  andens 
Kapjtei  in  der  noch  nicht  ganz  entwickelten  DiStettk  des  Altar«* 
timms. 

Die  welüse  Hantfarbe  galt  bei  den  Männern  in  Griedienland  und 
Rom  für  ein  Zeichen  weibischer  Znrnckgezogenheit  S.  Hein« 
dorf  zum  Horazisdien  vitiia  albus.  Sat,  II.  2,  24.  p«  257,  Bin* 
;  sokfaer  hei&t  auch  ein  ScbattenpflegUng  (vttmr^tt^iis^  s,  Hein« 
dorf  KU  Plato*8  Phädms/G,  35.  p,22aO  nnd  steht  in  Plato*8  Re- 
publik, VIII.  10.  p.  243,  Ait|  dem  i))Jutfit»os  ontgegen*  Die 
rechte  Brännnng  kam  durch  das  Oel  derPalästra»  wenn  es  die  Haut 
in  der  Sonne  bräunte  nnd  sich  wie  ein  Flaum  ansetzte^  wozn  die  * 
Griechen  ein  unübersetzbares  Wort,  irTvo;,  hatten.  S.  Tonp*8 
gelehrte  Anmerkungen  zu  Longin,  S.  30.  p.d36,  ed«  Lond.  Und 
diefs  hatte  selbst  auf  die  eigene  Bronzemischong  in  alten  gymna- 
stischen Bronzestatnen  Einfiufs.  S.  Andeutungen  zur  Archäologie^ 
p.  131.  Daher  der  Contrast  der  weifsen  und  bonig  farbigen 
Liebhaber,  so  hiefsen  die  männlich  gebräunten,  vergl.  Meineke 
zn  Enphorion's  Fragmenten,  p.  14,  und  Jacobs  zu  Philistrat'i 
Ikonen ,  p  230.  Erst  so  versteht  man  auch  ganz  das  Schimpf- 
liche im  römischen  umbiaticos. 
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wenn  er  bei  der  Eollassnog  seiner  oft  nnr  zn  zahlreichen,  die 
YerlcgeBheil  des  Staats  mit  jeder  halbjährigen  Ablieferung  nea  Ter- 
mehrenden  Zögh'nge  znr  Hochscbnle  versichert,  dafs  er  seine  Lehr<- 
junger  ans  den  Schaltenrjiiinien  der  Sclinle  in  die  Sonne  der  Aka- 
demie ausfliegen  lasse  *).    Mit  den  Sriialtenräunien  der  vielfach 
Tcrdiistcrten  Schulhörsäle,  die  oft  nnr  dunkeln  Scliwilzkjis(cn  fj^lei- 
chen,  mag-  es  nun  wohl  seine  Riclitiiikeit  Ifatx  j].  Deou  nicht  nljer- 
ali  fiieht  es  so  lichte  und  früblich  erlern  hl*  te  Ilürsüle,  wie  ril'  noch 
nenlich  die  des  Lichts  von  keiner  Seite  eniljebrende  Landesschnle 
au  der  Moide  in  Grininia  erhalten  hat.   Aber,  hilf  Himmel,  wie  ist 
es  mit  der  akadeoiischen  Sonne,  mit  den  meisten  HdisäUr),  Ijeson- 
ders  im  Winter  und  bei  der  Erlenchtnng,  die  der  Sciltnsi«  der  lie- 
fert, anf  unseren  Universitäten  bestellt.    Mit  wie  sjjärliclien  Mit- 
teln mnfs  oft  der  Miisensohn  halbe  Nachte  studiren  oder,  um  auch 
hier  classisch  zn   sprerhen  ^   den  Rauch  der  Lampe  triukeu  ?  **) 
Und  zn  welchem  Ang('n|)iilvoi   sind  gerade  in  der  neuesten  Zeit 
um  der  beliebten  nnd  belobten  Wolilfeilheit  willen  so  viele  Schul- 
ansgabcn  der  Ciassiker,  so  viele  in  einen  ei nzts:en  Band  zusam- 
mengeprefste  Werke  unserer  nnd  fremder  Naiionaldichter,  die  j^e- 
rade  am  begierigsten  f^ikauit  werden,  berabsresnnken*^  Für\Nalir, 
der  thätige  Stereotypcnmaun,  Karl  Tanehnilz  in  Leipzig,  hat  diefs 
selbst  eingesehen  nnd  zur  Bnfse,  jene  alten,  den  Angeii  höchst  yer- 
derblicben  Ansgaben  im  kleinsten  Format  und  in  Bnchstabeuatomea 
um  den  niedriasten  Preis  hingebend,  eine  neue  Foli^e  in  weit  an- 
gemessenerem Formate  und  mit  deutlichen  LeKeni  zu  stercolvpiien 
angefangen.    Seine  (^uarlansgaben  des  Cicero  imd  l^ivins  sind  be- 
reits in  allen  Händen.  Allein  die  Sache  wird  jetzt  besonders  bei'm 
Znsammenpressen  der  Werke  eines  einzigen  Schriftstellers  bei'm 
Abdrucke  auelandiscber  Autoren  znr  Ungebühr  vervielHiltigt.  Nicht 
Alle  beDeif^sigen  sich  dabei  der  dentlicheu  Eleganz,  wie  Brost  Flei- 
eeliei^üi  Leipzig,  Brönner  in  Frankfurt  am  Main,  Yieweg  in  Braun- 


0  GeetEent  adoleteentoli  ex  nmbiacDtti  noetris  provelare  in  eoleiii 
aeademieom! 

Man  wird  einwenden:  aber  thaten  denn  die  Stiidirenden  in  der 
alten  Welt  niclit  dasselbe?  Ruft  nicht  Iloraz  seinen  Pisonen  zn: 
leset  die  Grieche«  auch  Jc.s  Nachts,  nocturna  veisate  manu?  Dar- 
auf zur  Antwort«  diö  Aken  Incuhrirten  nur  iruh  vor  'i'a!2e,>an- 
brach ,  wo  durch  den  walirhaft  stärkenden  Mitternachtschlaf  auch 
die  Augen  erfrischt  und  zum  Lesen  und  Sclireiben  weit  goschick- 
ter  nnd.  Mubt  da  Incnbriren,  so  tlm*  es,  wemi  du  verdaut  hast* 
Celsns  I.  2.  S.  2a  Plinina  Ep.  III,  s.  a  Bei  solchen  lucobraäo- 
nibas  antelacanit  hatte  auch  Cicero  seine  Paradoxa  geschrie- 
ben, wie  er  in  der  Yenede  dazu  sagt,  VergU  GasaitlHMii»  an 
Pendos  p.  610. 
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schweig.   Und  wnndcrbar  zn  sagen,  die  Franzosen  Laben  ans 

durch  die  in  70  Lieferungen  zu  beendende  Ausgabe  der  snmniU 
Ii  eil  eil  AVerke  Voltaire*s  in  cioera  Band,  die  wobl  kein  Sterb- 
licher lesen  wird,  bereits  iiherholen,  nnd  so  ehen  kündigt  man 
uns  von  Ei)ulaii(l  und  Leipzig  at?s  alle  dramatischen  Dichter  der 
Grieclien  in  einem  compacten  Grofsoc  (iivhande  an.  Da  wird  man 
das  Vergrüfseruni^sirlas  ehen  so  zur  SeitL'  ltii;en  habeo  müssen,  wie 
hei  dos  henihniteü  «  iiüIIscIkmi  S(ahlsleciiers  Le  Keux  Slahlstich  von 
den  iigjplibt iicn  riai-rji  im  ALkcmiann'schen  Vergifsmeinnichf.  Und 
rechnet  man  denn  die  lileiulonde  Wcifse  des  Papiers  unserer  hes- 
sereu uud  vornehmen  Ausgaben  für  nichts  bei  diesen  An»enverderb- 
Dissen?  Und  dann  die  Art,  wie  wir  mi^hi  sitzend  und  nnter 
einem  dem  Auge  sehr  naciitiieili«^en  Seh\N!nk('l  nicfit  auf  gefärbte 
Flächen,  sondern  auf  weifscs  Papier  unsere  Bnclistahen  biumalen, 
bringt  diefs  nicht  auch  vielen  Aii^en  Unheil?  Diefs  Alles  war  nun 
bei  den  classischen  Völkern  der  allen  Welt  ganz  anders  ♦)»  Srbou 
die  grofsere  nnd  wohlgeuiihrte  Form  der  alten  griechisch-römischen 
Scbriftzüge  war,  da  die  Minuskeln  gewifs  viel  späteren  Uisprf>n«is 
sind,  lesbarer  nnd  griiT  das  Auge  weniger  an*  I)anu  waten 
weder  die  Papyrusblälter ,  noch  die  Wachstafelu,  deren  man  sieb 
gewübulich  bediente,  ganz  weils,  sondern  spiclfeu,  wie  wir  noch 
ans  so  viiden  vorhandenen  Uebcrreslen  sehen,  die  uns  durch  die 
papiii  li'Eicülauo  nnd,  wenn  mau  diese  we^en  dci  lialhcn  \  er- 
kohhing  nicht  gelten  lassen  wolllo ,  durch  die  ncueilieh  su  häutig 
entdeckten  ägyptischen  Fapjrusrollen  noch  jetzt  vor  Augen  liegen, 
alle  iu  eine  gelbliche  oder  brännlicbe  Farbe,  wobei  alleidings  auch 
die  treffliche  Schwärze  der  damaligen  Dintenbereitung,  die  es  mit 
jeder  chinesischen  Tusche  aofnehmen  konnte,  mit  in  Anscblag  ge- 
bracht werden  mols.   Doob  schrieb  Jeder,  der  über  schreibende 


*")  Man  kann  annehmen,  dafs  die  Alten  im  gemeinen  Lebensgebraa- 
che  weit  weniger  auf  die  Charta  papyracea  oder  auf  Alembranon 
sclnicben,  sondern  Alles  auf  Tüfelchen,  die  nadi  der  ZaJiI,  wie 
sie  aneinander  geheftet  waren,  tripÜcea,  quintuplices  u»  s.  w.  hie- 
fsen,  (s.  zu  Martial  XIV,  4—7)  concipirten,  sieb  auch  ihrer  hei'ni 
Ausarbeiten  Ccum  coninientaientui)  nur  hedienten,  UebiT  ihren 
vielfadien  Gebrull (h  hat  i\  Biirmann  im  Anfange  der  Vorrede 
zu  seinem  Petron  Zweckiniifsiges  bemerkt.  Indefs  bleibt  Vieles 
auch  jetzt  noch  iluiikel,  nachdem  &^it  Schwarz,  Scbutigen  und  den 
Benedictinei  ti  der  Scbreibapparat  der  Alten  so  oft  nntersucltt  wor- 
den ist.  Man  begreift  nicht,  wie  sfch  auf  den  dunkeln  Fiuclien 
dieser  Täfelchen ,  ^ie  mit  dem  Griffel  eingeritzte  Schrift  leserlich 
bervorgeboben  habe»  Aug  den  noch  foibandenen  Diptychen  läfftt 
■ich  nichtz  ichfialseiu  Die  in  den  .Hercabmischon  Aitertbümem 
aligebildetea  Tafelchen  haben  weUze  Schriftziige  auf  danUer  Fla^ 
che*  Wohl  Mgt  Maitiol  XIV|  5« :  tristes  obgoannt  lumina  oerae. 
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BclATea  xn  gebieten  oder  nar  Briefe  zii  sclirelhen  liAfte,  seifen  auf 
Pnpyr,  sondern,  wie  bekannt,  mit  Griffeln  anf  ^Vtchstafcln  oder 
mit  fein  gespaltenen  Rohrspitzen  aof  gefaltetes  Pergament,  nnd 
anch  hier  war  nirgend  an  eine  blendende  Woifse  zn  denken ;  denn 
die  elfenbeinernen  Pngillaron  waren  doch  wohl  nnr  Sache  des  gröfs- 
ten  Luxns  und  traten ,  da  sie  meist  der  Galanteric  gegen  die 
Franen  diontnn,  da  ein,  wo  wir  jrtzt  das  zarteste,  mit  künstlich 
e1n«;;epiTrston  Rändern  eing^^rafstf  Papier  (imbossed  paper)  zu  brau- 
ciien  pflpu:on.  Man  crwäno  aiicli  Folgendes:  die  sitzende  Stcünng' 
war  den  Alton  sfets  unlMM|ii('iii  iiiul  man  safs  nnr,  wo  sirh's  nicht 
anders  Ümn  li(?is,  bei  dor  Hepräsfinlation,  in  GartotruilaiiTn,  oder 
anf  Scljrni<  In,  wie  die  Handwerker,  die  daher  mit  ciiiom  verächtli- 
chen NebenbegrilTo  Schemelsilzmile  ( si'Unhn  ii )  i!:onaiiiit  wurden. 
So  war  damals  die  liegende  Sk'ihing  die  alliii- liehe  und  heliebteste. 
Das  Lüben  der  Alten  war  ein  wahres  S(jplialel)en,  nnd  daher  gab 
es  Rnliehellen  in  allen  Formen  nnd  zu  jeder  Verriclitung,  wefswe- 
gen  anch  die  alten  Slellniacher  nichts  als  Bettstellfabrikanten  wa-- 
ren  *).  Natürlieh  stndirte,  las,  schrieb  man  anch  immer  anf  sei- 
nem Sopha  (lectnlus  cnbicu!aris,  Rotil.  Lup.  II,  p.  105.  Rnhnk., 
stndying  bed  der  Briten,  stndiolo  der  Italiener)  liegend,  wobei  man, 
wie  ans  <iner  Stelle  des  (ialenns  hervorgeht,  das  Schreibmaterial 
oder  die  Schiillrolle  anf  dem  einen,  durch  Einbiegung  des  Fnfses 
gehobenen  Schenkel  ruhen  liefs  **)  nnd  eine  runde  Kapsel  mit 
Rollen  oder  andere  zur  Bucherei  gehörige  Dinge  zur  Seite  stehen 
liaKe  ***).  Mi\n  beirreift,  dafs  diese  Stelinng  weit  nalnrgnmäfser 
war,  als  wenn  wir  am  Schreibtische  sitzen  oder  am  Schreibpulte 


Der  Vater  des  Demostlienes  betrieb  zwei  Handwerke  durch  Sola- 
ven  nnd  hatte  33  Messerschmiede  und  20  Bettstellmacher,  hX/vo- 
-jrcfou?,  adv.  Apliobum,  T.  U.  p  816  ,  Keisk.  —  RocJdi  übersetzt 
es  niclit  genau  genng  durch  Stnlilmacher  in  Staatshaushalt 
der  Athener  I,  75.  In  Tnanchem  Hauswesen  gab  es  wolil  gar 
keine  Stühle  in  der  Wohnnrifr  der  Männer.  Man  begnügte  sich 
mit  niedrigen  Bettstellen,  worauf  man  auch  safs  (grabatns,  «"x'/ji- 
vihisv^  s.  Hemsterhuys  zu  Pollux  X,  35).  Casaubonns  wollte 
ein  eigenes  Werk  über  <1ie  Betten  der  Alten  schreiben,  welches 
durch  Alstorp  (de  lectis  reterum,  Amst,1704)  nicht  ersetzt  wor« 
den  ist. 

S,  Galen,  de  nsn  partium  libr.  III.  p.  399,  11.  Vol.  I.  Fro]»en. 
Die  bildende  Kunst  iiatte  gute  Ursachen,  die  sitzende  Stellung 
überall  vorzuziehen.  Denn  da  heifst  liegen  krank  oder  todt  sein« 
So  sieht  sich  Fannius  im  Tramm  dort  bei  Plinins,  Epist  V,  5.  5.: 
Visus  est  sibi  jacere  in  leeCnlo  iiio  compositus  in  habitam 
Staden ti St  habere  ante  ae  Berininm,  ita  Qt  aolebat  IHefa  iit 
nun  aber  die  so  oft  Torkommende  leetloala  locobratoria,  die 
schon  Casanbonoa  an  Soeton,  Aug.  e»7Sb  ofstAoplbnd  erläutert  bat* 
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stcfieii|  und  dafs  diesdbe  SteUftn^  Auch  die  An^cn  la  ^rpliorl^er 
Enifernniig  bielt  nnd  Tor  <in<^ewöliii(er  Kurzsitliti^keil  bewahrte. 
Weiter:  man  liefs  das  anf  Ideiiiea  Schrei bUifeln  Coneipirte  dorcii 
dienstbare  Hiode  aibecbreibeii ,  man  dictirle  weit  mehr,  als  man 
selber  Mlirieb,  roao  las  weit  weniger  nnd  liefs  eirh  weit  häufiger 
Tmlesen.  Und  hier  Iritt  wieder  das  allgemeine  Erganzmittel  der 
allen  Welt,  der  Gebraoch  der  zn  allen  diesen  Gesrhäften  abge^ 
richteten  ond  zn  jrdem  Angenblirk  zd  Diensten  stehendni  Sclaven, 
tti's  Spiel*  Jeder  frei^borene  Mann,  comrae  il  faut,  jeder  Genlle« 
aino  —  und  diefs  waren  doch  eigentlich  nur  die  Sludir^nden  in 
der  alten  Welt  —  hatte  seine  leibeigenen  Schreiber  nnd  Vorleser 
snr  Hand,  oft  jonge  LieblingsctaTen,  griechischer  Abknnft  Ob 
besonders  die  Schreiber  dabei  ihre  Ann:pn  schonen  konnten,  ob  6m 
nicht  anch,  wie  die  Kalligraphen  des  Mittpfalfers ,  zn  weilen  wegen 
allzugrofsRr  Anstren'^nng  einer  ei«ronen  Aii*!:en«;all)e  **)  bednrftcn, 
danach  fraj^ten  freilich  jene  iinädi«»:en  Heuen  wenig.  Aber  es 
kann  hier  aiicli  nnr  vom  Allgemeinen  die  Rede  sein»  Wir  sind  zu- 
frieden, wenn  es  uns  dnrrli  einiüre  ohorfläcliliehe  Andentnnj2;en  über 
die  i^röFsere  SelioniiiiLi  der  Angea  bei  den  Allen,  wie  sie  ans  ih- 
rer ganzen  Lebens-  und  Slndienweise  hervorgeht,  hinlönglich  ge- 
lang, zn  zeipcen,  dafs  bei  ilmen  Vieles  wpi»fiel,  was  die  Sehkraft 
schwächt.  Wir  wollen  dn^eiren  vnn  unserem  Kniree-  und  Thce- 
gonnfs,  von  dem  Gebrauch  des  Tabaks,  besoiidt  i  s  des  bei  unseren 
Brillenträgern  so  helieliten  Ciaarreurancbens  und  so  manchem  er- 
hitzenden Reizniilkl  ganz  schweigen,  da  diefs  wohl  überhaupt  Au- 
genkrankheiten bpfördern  ond  rermehren  kann,  nicht  aber  gerade- 
zu auf  Abstumplung  der  Sehkraft  hinwirkt.  Und  Angenentzünd- 
nngen,  sowohl  die  trockenen  als  triefenden,  waren  gewifs  im  Alter- 
thnme  noch  weit  häufiger  als  in  unseren  Tagen  ,  wie  schon  ans 
der  Uiizalil  Terschiedener  CoU^rien  oder  Augensalben  hervori^eht, 
welche  wir  in  den  alten  Receptsammlnngen  des  Scribonias  Larvas 
nud  Noouus  Tbeopbaoes  aulgefübrt  ünden 


*}  S,  zn  Nepos,  Att.  c.  13.  So  beklagt  Cicero  den  Tod  seines  Ana- 
gtiostes,  des  Lieblingsclaven  SositTiens,  ad  Att.  I,,  12.  Sehr  gelehrt 
hat  sclion  Schü((g:en  in  seiner  Abliancünng-  de  Hbrariis  diefs  be- 
handelt.   VergU  Crenzer*s  Abrili  der  röm,  AltertbUmer  S.  68. 

2te  Ausg, 

'*}  Sie  biefs  akarto'J  nnd  sollte  von  dem  Sclmtzjutron  aller  Schrei- 
ber und  Maler,  dem  Evangelisten  Lucas,  abstammen.  S.  Zoeaü 
Opuscola  Sa  Pi  a  T.  II.  p.  554  f. 

k»)  S.  Gr  uner's  morbornm  antiquitates  p.  260,  Der  p-lolutc  lires- 
lauer  Aizt  Lichtenstädt  fragt  in  seinen  Bemerkiin^cn  über  die 
lippitndo  in  Jahn's  Jahrbüchern  der  Philologie  V.  Bandes 
Istes  Heft  S.  405,  nach  den  Ursachen  der  grofsen  Verbreitung!: 
dieses  Aogenübeb  im  alten  Koni      Die  Antwort  ist;  Rauch  (die 
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Es  bliebe  iiier  ooch  cioe  anilere  Frage  zu  «rftrtern  übrig: 
varen  die  alten  Griechen  nicht  an  ond  für  sich  schon  mil  einem 
weit  schärferen  Gesichte  begabt?  Wie  bekannt,  bat.  der  dnal 
darch  König  Friedrich  U.  ee  aiugeaeicbaele  OanOBicas  lon  Xan* 

ten,  de  Paiiw,  in  seioen  vielbesprochenen  Untersuc bongen 
über  die  Griechen,  in  welchen  aoter  vielem  Glimmer  und 
Flitter  doch  anch  manches  Goldkürüchon  zu  finden  ist,  diese  Be» 
baoptnng  so  keck  aufjf^estellt  nnd  mit  luftigen  Citaten  so  anfge- 
pntzt  dafs  er  ap&ter  überall  Nachbeter  gefunden  hat.  Die 
Hauptstellen,  woraus  man  die  Clairroyance  zu  beweisen  sucht,  sind 
die  Worte  des  Pansanias  in  seiner  Beschreibung  tou  Attika  (I. 
28.  2.),  wo  er,  nm  die  Coiossalität  des  Phidiasischen  Erzbildes 
auf  der  Burg,  der  Minerva  Promachos,  zu  versinnlichen,  berichtet: 
„Von  ihm  ist  die  Spitze  dos  Speers  und  der  Helmbnscb  schon, 
wenn  man  von  S  n  n  i  o  ii  nach  A  f  ti  o  n  h  i  n  s  c  h  i  ff  t,  sichtbar." 
Da  man  diese  Eiilfernung  auf  300  Siadien  annimmt^  so  folgert 
man  daraus  die  nngewöhnliche  Si  iikriiU  der  Ktistenljf» wohner  von 
Attika,  n\u]  so  ist  diese  SteHe  aii(  fi  iiocli  iiacü  de  Pauw  öfterer 
zunni  ]}('^veis  derselben  angeführt  worden  Pansanias  selbst  bat 

durch  l]i  wähntm^  dieses  Umsfandes  nicht  die  Gesiehtsvirlnositäf, 
sondern  nur  <lie  JJülio  der  Minervenstatne  rühmen  wollen,  Uebri- 
gens  haben  schon  britische  Reisende  anf  das  Mifsverständnifs  auf- 
merksam eernatht,  als  ob  man  unmiltclbar  vou  der  Spitze  von  Su- 
iiion  auch  die  obersten  Tin  ile  der  Pronmebos,  die  hinter  dem  nörd- 
lieben  1^  iü^^elgebände  der  Propjläeo  bervorrap^te ,  habe  erblicken 
küouea  ***)^   Dieis  bat  auch  der  neueste  gelehrte  Erklärer  des 

 » 

I 

Alten  hatten  keine  Schornsteine^,  Sonne,  Staub«  Dieb  lehnen  wir 
ftus  Aetins  übr,  TU.  o.  3.  p,  124  ed«  Aid.,  wo  es  keifst:  der 
Kranke  nule  vor  allen  Dingen  die  Qaelle  des  üebds  verstopfen, 
als  Sonne,  Raudi  nnd  Aehntiches,  oUv  ijXiov,  xawov  x.  r«  A.. 

*)  Recherches  p h i  1  os op Ii i ques  sur  las  Grecs  Vol.  I.  p.  109.  Wo 
mag  der  so  Vieles  ohne  Erweis  erzählende  Mann  seine  Nacbncbt 
von  der  Fernschan  aus  Aegina  aufgelesen  haben? 

S.  Heyne  in  Epistola  ad  Flng^elium  vor  EngeTs  CommentatioMa 
de  Kxi)editione  Trajani  ad  Dauubiuiii  p.  35,  i>eq,  und  Bredow 
über  die  Scliciife  des  Gesichts,  besonders  bei  den  Griechen  in 
Ilenniag'ö  Genius  der  Zeit  von  1797,  Juli  Nr.  3, 
♦••^  De  Pauw  betete  eigentlich  nur  dem  J>,  Chandler  nach  in  Tra- 
vels in  Greece,  c.  XI.  p.  56.  I.echeralier  und  Hobhuuse  hatten 
bereits  diesen  Irrthum  gründlich  widerlegt.  Doch  am  lehrreichsten 
ßpricljt  Edward  D  o  d  w  e  11  in  seinem  wahrhaft  classischen  Werke: 
Classical  Tonr  throuph  Giccce,  \  ol.  I.  ch.  XV.  p,  541,  darüber, 
wo  er  von  <ier  duich  die  Ueinbeit  der  Lnft  allein  erUärbaren 
Fernscbau  eine  Keiiie  von  Erüüurungen  mittheilt. 
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PMSfiniad,  Sieb  eil  8,  m  bemerken  nicht  onierlassen  «nd  wir 
tigeB  jeUti  die  YersicherBitg  eines  gliinbwCirdigea  Aageotei^eo,  des 
Barous  y.  S tacke I b er hiozo,  welcher  uns  gleieiifalls  TersU 
cherte,  dar»  niaa  wolii  Toni  BaifnickeB  ads,  aii  deaeea  Fufse  da« 
alle  Sofiiou  lag ,  aber  nie  too  der  niedrigeii  Küste  aas  die  Em* 
porragnogen  dec  Akropolis  aaszaspibcii  vermoeiit  habe.  Sehr  be* 
lehrend  wareD  us  die  von  dem  (rciÜiciicii  Reisebeobacbter  bei  die- 
ser Veranlassung  ons  mitgetheilteo  Bemerkaogen  über  die  Klar* 
lieit  ood  Dnrchsichligkeit  der  Luft  in  jenem  sonnenhellen  Klima, 
wodurch  er,  ohne  alle  künstlichen  Hilfsmittel,  von  der  attischen  Kü* 
ste  aus  bis  über  die  Huhieu  von  Megara  nnd  Korinth  bin  Alles 
geoaa  erkennen  konnte.  Dicfs  vergesse  man  doch  ja  nicht,  be! 
der  gepriesenen  alten  Welt,  wo  man  lieber  joden  Einzelnen  zn 
einem  Ljnceus  marlien  möchte,  mit  in  Anschlag  zu  Illingen.  Da- 
gegen wollen  wir  t^rhi  'j;Qrn  zügeben,  dafs  die  als  Yorübnng  zum 
Krieg  alluemein  gcnljle  Jagd  so  wie  mau  die  Ptciterküuste,  den 
Blick  vielfach  gescharil  nnd  für  die  Sicherheit  der  Dislaozeamess* 
ung  durch*s  bloso  An^e  geübt  haben  möge. 

Die  so  oli  dui  lIi^k  IDrliiiMic  Sireitfrage  über  den  wahren  Zeit- 
punkt, in  wcielieai  uuseie  Bnlieo  zuerst  erfunden  und  gescblillen 
woriieu  sind,  mag  noch  immer  nicht  für  ganz  erledigt  gehalten 
-werden.  Gewifs  ist,  dafs  sie  zu  Ende  des  lälea  Jahrhuüiler(s 
durch  zwei  Florentiner,  den  Salvino  d'Armati  und  den  Dominika- 
ner Alessandro  Spina,  zuerst  in  Gebrawdi  gekommen  sind  ***), 
dafs  aber  schon  in  des  3Iiiiüriten  Roger  Eaco  llaaplwerke  (opus 
majus)  von  diesem  Werkzeuge,  welches  den  alten  Leuten  nnd 
Biodsichtigen  nützlich  ist,  die  Bede  ist  f).    Doch  das  altteutsche 


*)   Annotat.  ad  Pausan.    Vol.  1.  p.  99. 

,  ♦'^  So  sagt  Xenophon,  de  Venat,  c.  12.  p.  411,  Schneid.  Eine  bis- 
Ler  übersehene  Stelle  findet  sich  in  den  Gestis  des  Julins  Africa- 
nus  c.  2J.  p.  296.  Vet.  Math.  Graeci  (Paris  1693),  wo  er  von 
den  scharfen  Sinnen  der  Tnaüritanischen  Reiter  erzählt,  dafs  sie 
durch  ihre  Organisation  und  Uebung  («cm^o-ji)  sehr  scharfsichtig 
wären.  Denn  sie  entliielten  sich  aller  warmen  Bader  und  alles 
Gesalzenen  (w?  ovtwv  tsZ  äixßAuMTTny  alriuiv)^  YcTgi,  Gui- 
chard,  Memoires  militaires  T»  III.  p.  329. 

^)  üeber  Sahino  handelt  der  belesene  Manni  am  ausführlichsten  in 
seinem  Kagpionamonto  I,  degli  Occhiöli  in  der  Raccolta  d*opuscoli 
scientif,  T.  iV.,  über  Spina  der  geleliite  Aizt  Kedi  in  semen 
LeUere  T,  IV.  p.  67.  Op, 
•{>)  Instrumentum  utile  senibas  et  habentibus  oculos  debiles«  Man  lehe 
die  ganze  Stelle  in  Fea's  Anmerkungen  zu  Wuickelinana*s  Stoiü 
deUe  Arti  T.  II.  p.  27«  Nacb  dn  Freene  >.  v.  hvMbi  käme 
^  diiiet  Wert  alt  Biille  wdion  im  Uten  Jalnduntete  toi*  iM« 
btuttala  heifil  da  nur  eioo  WUtm^ 
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Wort  itiigi  in  im  Stollea,  wo  es  nient  ^^braoclit  wird,  «euwo 
Gebartbrief  aa  der  Stirn.  Die  BriUen  sind  eifrentlidi  Bcrjllen,  yoo 
Berjllils,  dem  bekannten  Edelstein,  welches  Wort  aber  im  Mittel* 
alter  für  jedes  Glas,  iosbceondere  voq  eiMl  Ztubeispi^el  ge* 
luraBcht  worden  ist  *}« 

Immer  ist  aber  die  Brille  mebr  ein  Gegeoetaad  des  Speltes 
als  der  Hochachtung  gewesen^  ^wie  schon  ^ie  alte  sprichwörtliche 
Redensart,  einem  Brillen  aufsei sen,  ood  die  berüchtigten 
Branuschweigiscbeo  Brilleotbaler  beweisen,  bis  sie  in  unseren  Ta« 
gen^  weit  eutfernl^  mit  dem  Kruckenstocke  und  Paotalousbosen  nur 
lom  Haosrath  des  Alterthums  in  geb5rea,  oder  In  der  Malerei, 
nelbst  auf  die  ISefabr,  einen  aigen  Zeitverstofs  an  Terschulden,  znm 
Abxeichen  eines  arglistigen,  alten  Schleichers  an  dienen  sn 
der  nnerwarteten  Ehre  gelangt  sind,  eine  Modedecoration  unserer 
nnn  mit  doppeltem  Aogenzauber  drehenden  FrSnIeinS  und  zwanzig* 
jährigen  Greise  zu  werden.  Es  hat  natürlich  gegen  diese  je  län- 
ger, desto  mehr,  um  sich  greifende  Brillen wnth  die  strafende  nnd 
warneade  Stimme  grofser  Angenärste  sich  schon  sehr  nnclidruck- 
tich  Ternelimen  lassen,  wobei  wir  nnr  an  den  unTergellBlichen  He- 
ros der  Opthalniiatrie ,  den  grofsen  Beer  in  Wien,  erinnern  wol- 
len Auch  hat  die  Satire  und  SpottbiMnerei  diesen  Gegen- 
stand zn  allerlei  Caricatnren  zn  benntsen  gewnfst.  Wir  sprechen 
hier  nicht  von  der  politischen  Tendenz,  in  welcher  noch  vor  Kur- 
lem  in  den  Londoner  paricatnreshops  ein  gewisser  Herzog,  der 
gern  an  der  Spitze  der  öffentlichen  Angelegenheiten  sein  möchte, 
unter  der  Aufschrift:  der  grofse  Briltenmacher  (Ihe  great  speclade 
maker)  seinem  erlauchten  Bruder  allerlei  an  Ii  katholische  Uttfatories* 
hritlcn  auf  die  Nase  zu  setzen  bemüht  ist«  Aber  wir  rerweisen 
luer  nur  auf  awei  nach  Beer'»  Angabe  m  dem  geistreichen  fiahl 


*)   S.  Frisch,  Wörterbuch  nnter  dem  Worte  BiiUo  und  Adolung's 
berichtigende  Anmerkung  T.  1,  1195, 

**)  Wur  erinnern  hier  an  tün  Bild  dnos  grofsen  spanischen  Mslen 
letm  j  los  Farbeoi,  wfkhes  in  dem  In  Madrid  ertchduenden  Pracht* 
weifce  der  Uthogmphurten  königl  Galerie  Nr.  LVII.  abgebildet  ist^ 
wo  inner  der  Pharisäer,  welcher  den  Heibnd  mit  der  Kaisemuuiae 
Tsrsueht,  das  foncbendo  Schalkauge  durch  eine  grofse  Brilld  go- 
schatft  hat,  Ben  meisten  Lesern  ist  gewila  auch  Tizian'^s  Rhe- 
brecherin  wenigstens  aus  Pietro  Anderloni*s  köstlichem  Kupferstidi 
bekannt,  wo  der  sich  niederbückende  Pharisäer^  scheinbar  um  die 
Schrift  auf  dem  Boden  henms  zu  buchstabiren,  auch  ein  Brillen- 
träger ist 

Pro&Mor  Beerls  Auge,  Kap.  VII.:  „Ueher  dio seit  ainli^ Zeit 
gnuniramlo  Bdltonwnth,'*  8^971^ 
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io  Wiea  g«8toii1ieiie  MoMHdcr,  weldbe  jener  beriibitife  AngenaiM 
seiner  popiiliiren  Wariitin»^schrifl:  ,,Dee  Auge,  oder  Versuch,  das 
edelste  Gesekeitk  der  SoMpfiiug  vor  den  iiecbet  verderblkheo  Bift» 
iefe  niisereitf  ZciUltera  zu  sichern/*  (erste  Ausgabe,  VVieo,  Game* 
Bina  1811)  zu  grörserer  Yersinulichong  bcigegelNai  hat.  Hier  zeigt 
OBS  gleich  das  Tiielblatl  eioett  bebrilüen  Wiener,  eioea  schnelT- 
lebeuden  jnngen  Mann ,  au  eiuem  Trinklisch  im  Prater,  Tabak 
scbmaachend ,  die  Weinflasche  mit  Dosicherer  Band  Terscfauttead 
aod  Ton  zwei  Losldirneo  um  ringt,  mit  der  Untrrselirift:  Die 
Candidatea.  Das  zweite  Bild  zei^t  aas  den  balbverbiiudeten 
Brillenträger  aof  der  Strafse  mit  gehobenem  Stock  Alles  Tor  Sick 
aiedertrcleud  zam  Schrecken  eines,  diesen  Cjclopcn  you  sich  ab* 
irebreadeü  Fratschelweibes  mit  der  Unterschrift:  Fflege  der 
Aagen  1811.  Aber  wo  entspann  sich  dena  aaerst  diese  Brii- 
leawulh?  so  hat  man  aft  gefragt.  Man  erinnere  sieb  aa  eia 
riser  VandeTiUeliedcben ,  wo  es  hiefs:  Luneltes  en  gnerre,  moos- 
taches  en  paix.  Demnach  hätten  die  französischen  Incrojables,  um 
der  Napoleon'schen  Conscriplion  zw  enf<:;ehen,  sich  Blüdsichtigkeit 
aagelogen,  nnd  eine  uene  Art  Ton  Poltrons  hätten  sehr  bequem  , 
den  Brillengnbraucb  der  Fingerverstümmelnng  vorgezogen.  Wir 
kennen  die  Werbere^^leraens  zn  weni^,  nm  der  VersicheniK^  zo 
glauben,  daTs  bei  einigen  Armeen  aÜo  Drillenlräi^pr  die  Ebre  hät- 
ten, in  das  (IriHe  Glied  gestellt  zu  werden.  Das  \\;ire  frrilich  eine 
ganz  neue  Art  von  Triarii.  Aber  sei  dem  ,  wie  itim  wolle.  Wer 
aus  bioser  Modelhorheit  halb  blind  zu  sein  vor^^äbe,  verdiente  wobl 
heute  noch  in  des  allen  Seh,  Brand's  NarrenscbifF  seiu  Bänkcbea 
mit  der  jetzt  Teraltetea  Benennung:  BrilJeu rcifser  zu  er- 
hallen. 

Niemand  fühlt  es  lebhafter  als  der  Schreibri  dieses  wohlge- 
meinten Aufsatzes,  dafs  auch  seine  Stimme  gegen  diese  eikünstelte 
Auijenblodiiikeit,  die  aber  nur  zu  schnell  und  trotz  aller  vei gebli- 
chen Conservationsbrillen  zur  Slaarbrille  führen  kann  ,  gegen  das 
Machli'eljot  der  Mode  nicht  anznkiünplen  vermag.  Doch  ISfst  er 
sich  dadurch  nicht  abhalten,  auch  hier  noch  zum  Scblufs  alle  Ael- 
tern ,  Erzieher  und  Padaii^0'>;en  auf  die  heilige  Pflicht  aulmerkaam 
zu  machen,  dem  (jesiehlssiini  von  Ii ühester  Kindheit  an  alle  iiiüglielie 
Pflege  angedeiben  zu  lassen,  ihn  nicht  nur  im  Freien  durch  aller- 
lei leicht  selbst  zu  erfindende  jrvmnastische  Uebun^en  zu  schärfen 
und  zu  stärken y  äoudein  Alles  aulzubieten        dafs  Modethorheii 


')  Schon  Gutsmuths  gab  in  seiner  noch  immer  nicht  entbehrlich 
gewordenen  Gymnastik  für  die  Jugend  auch  znr  Ueb- 
ung  des  Gesiclits  manciio  leicht  zu  erweiternde  Anweisung  S.600  Ü'. 
Jetzt  ist  diefs  Alles  weit  umfassender  und  begründeter  in  der  neuen 
Ausgabe  von  des  Kirchenratbs  Schwarz  Erz  lüiiungslehro 
Thl.  II.  St  2$%  Till,  UI.  S.      Ü»  ausgeführt  wordun,  einem  Werk, 
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nicht  noch  forchtbarer  and  ansteckender  iRrutlic  als  selbst  die  ägj^ 
tische  Ophlhalmic.  JSin  Jeder  rofe  sich  dann  mi  redlichem  Stre* 
Iben,  sein  Scbärflein  geges  alle  phjsische  nnd  moralische  Yerfin- 
eterungsTersuche  so  geb^^  «lie  Frage  «is  d%m  beröhsitea  iUUlisel 
der  ToriMidot  so: 

Kennst  da  des  Bild  anf  zartem  Grande^ 
Es  gibt  ncfa  selber  Lieht  und  Glanz? 


welches  in  dieser  nenen  Umarbeitung  za  dem  Preiswiinligsten  ge- 
hört, was  unsere  pädagogische  Literatur  aufzuweisen  hat. 
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Schlo88er  nnd  ScUfissel  des  Aiterthmu« 

(BnidtttSick  ant  einer  antiquarischen  Tecbnologieb) 


^^ann  werden  uns  die  Allerlliomsforsrher  eine  arehiologische 
Technologie,  d«  eine  aas  den  Quellen  selbst  geschnj)nH  Ue-> 
bersicht  dessen «  was  die  ahe  griechische  und  römische  Welt  in 
Beziehung  anf  mechanische  Künste,  Gewerbe  und  Handwerke 
"wursten  und  üblen,  mit  Kupfern  nnd  Termin nlichenden  Abbildongen 
aufzustellen  Lust  tiabeol  Beckmann  ia  Götting^en  und  der  alle 
Tiefen  der  Nntnr  und  Sprachen  erforschende  Professor  Schnei- 
der in  Frankfurt  sind  anf  dem  \ye^e,  den  einst  Schot  (gen  nnd 
Schäfer,  Gognet  nnd  Dutens  betraten,  trefflich  fortgeschritten 
find  haben  einzelne  Felder  dieses  weitscbichtigea  Gebiets  muster- 
haft bearbeitet.  Yofs  in  Eutin  hat  noch  neuerlich  in  seinem  sach- 
reichen Commenfar  zu  VirgiTs  Landged  i  cli  t  en  bewiesen,  wie 
fiel  in  Absicht  auf  diese  Kenntoisse  bei  den  Alten  überall  antzn- 
hellen  nnd  zu  berichtigen  sei.  Aber  noch  ist  kein  Versuch  zn 
eiuein  Ganzen  der  Art  gemacht.  Und  doch  ist  hier  gerade  dem 
Aiterthiini  noch  manclies  reine  Goldkörnchen,  selbst  für  Kunst  nnd 
Wissensi'liaft  unserer  Tag^e,  abzugewinnen.  Das,  was  man  sonst 
Alierlhfiinfr  iiaruito,  ist  fast  erschöpft.  An  ihre  SK^lle  ist  die  Uii- 
fpr5;ttrlHiriiJ!,"  aller  Kuiistwpike  iiml  das  Tirliinifasf^oride  Sliidliiin  der 
Antike  »('iiet(»n,  das  mau  mit  dem  violdentig^en  INamen  der  Arrhäo- 
loiiie  bezeicljiief.  Anch  diese  Arrliäolo^ie  hat  in  unseren  Ta^en 
viele  riisiiuo  nnd  sinnreiche  Bearbeiter,  Schüler  oder  Nachfolger  des 
ehrwür(lii;<Mi  und  berühmten  Heyne,  um  sich  versammelt.  Nur  die 
Natnrkundc  nnd  Technologie  des  Alterthums  hat  noch  grofse  Ocden 
und  Dunkelheiten*),  Man  hat  den  Vorschlag  gethao,  zur  Bear-- 
heituog  und  Erklärung  der  Natargeschichle  des  FlioiaSj  jener  füU 


.  *)  Schneiderei  neneetes  Pfodaot  in  diesem  Faches  sein  Cornmentar 
KU  den  Relegit  phystdi  (iena,  Frommana,  1801),  i»t  ein-  herrliche« 
Geicbenk  dad  Jedem  «aenebehfiioh,  der  hier  nlohC  ganz  F^md« 
liiig  .Ueihen  «ilL.  Wie  grolli  mosi^n  nnn  nnaeie  Eiwarlnagen  von 
seinen  Brlauternngen  xam  Vttrav  »ein*  « 
BAtlifcTt  Mein»  Scbiiftcn  III.  ® 
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qmfiiflSfDd«»,  aber  nirgend  ToUstiiiidigen  EncjklopHdio  des  Alter* 
IbomSi  eine  eigeiie  Akademie  za  stiften  und  die  eiozelnen  Bücher 
an  eioielae  Mii^Vteder  zo  vertlieilen»  Doch  ehe  dieses  Ideal  einer 
Aosgabe  des  Piinius  erreicht  werdeo  kaon,  mors  erst  die  archäo- 
logische Gewerbkunde  geschrieben  sein,  yon  welcher  hier  die  Rede 
isl»  Aber  aaeb  sie  ist  nicht  die  Arbeit  eines  einzigen  Mannes, 
auch  sie  kann  nnr  das  Resoltat  der  Tereinten  Bemubongen  yielcr 
Sprach-  und  Kaostforscher  'zu.  gleicher  Zeit  scii^  Und,  es  sei 
ohne  Anmafsuog  gesprochen,  nur  tentscher  Fleifs  uml  Kunst- 
sinn vlrd  tliese  Tielfacb  verwickelte  An%abe  einst  zur  all:^eiiieijiea 
Znfriedeabeit  lösen  können  ♦).  Bis  dahin  sind  ja  wohl  ancli  einzelne 
YerSDCbe  nicht  ohne  allen  Nntzen,  Wäre  es  auch  nur,  um  zu 
wecken  nod  Andere  zum  BesserniacLen  auziireiztM».  Da  ich  zum 
Bebnfmeioer  mythologischen  ünlersncliu Ii eil  manche  einzelne  Pnnkte, 
die  an  dieser  Technologie  gehören,  einer  genauen  Priifnni?-  nnfer- 
werfen  mafete,  so  siehe  hier  eine  Skizze  der  Art  über  die  ait^j 
Schlösserknnst.  Es  sind  nur  l mrisse  nnd  Andentun«^en. 
Die  sor«»-fältigeren  Ausführiuigdi,  besonders  wenn  sie  gar  eine  po- 
lemische Wendung;  bekämen        durften  leicht  zu  einem  gaoien 


Man  yergleiche  2.  B.  das,  was  Ameilhon  in  den  neuen  Memoi- 
res  de  Tlnstitat  national;  Litteratare  et  beanx  arts,  T. l.  p.549lF., 
über  die  fullonia  oder  Walkerkunst  der  Alten  (eine  verlorene, 
aber  von  den  engiisclien  Tochbereitern  in  Yorkshire  meist  wieder 
erweckte  Kunst)  zusammengestellt  hat,  mit  dem,  was  Beckmann, 
Beiträge  zur  Geschiclite  der  Erfindungen,  lU  14  fF» 
und  Schneider  im  Iiulex  zu  den  Script.  Rei  Rasticae  p.  385  f. 
bemerkten.  y\llen  arbeitete  der  ebraisirende  Schöttgen  vor. 
Wie  nntersclieidet  aiok  liier  teutsche  Kritik  und  Beleseohdt  Ton  der 
französischen! 

Denn  was  ist  nicht  Alles  über  Scliliissel  unä  Schlösser  zu  den 
Zeiten  unserer  Väter,  wo  die  Alterthumsknntle  nur  noch  einn  Magd 
der  Theolof^ie  war,  bei  Gelegenheit  der  Schliissel  des  Iliüimels 
und  der  Holle,  deren  Erklärung  doc  h  einzig  in  den  lioris  Hebrai- 
cis  zu  suclu  n  ist,  auch  aus  Prolanächriftstellern  herausgeklaubt 
worden!  Die  seitenlangen  Citate  bei'm  Fabricius,  Biblioth. 
Antiqu.  p.  1014,  könnte  ein  jetziger  Literator  noch  um  ein  Be- 
trächtliches vermehren.  Alles,  was  mit  Sachkunde  darüber  gesagt 
worden  ist,  ündet  sich  in  Saumaise,  Exercit,  in  Solin,  p.  6il — 
656,  und  in  des  Bisclujls  Hu  et  DemonötraLio  l^van-ielica,  c.  105» 
p.  487,  ed.  Paris,  beisammen»  Letzterer  liat  mehrere  Irrthümer 
seinem  gelebrten,  aber  diffusen  Vorgängers  stillschweigend  verbes- 
sert. Aus  Saumaise  haben  Sagittarius,  de  Januis  Veterom, 
Kirchmann,  de  anulis,  und  ändere  Cofflfilatoren  fast  ihre  ganz« 
Weislieit  geschöpft. 
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wohlbeleibten   Band   nn^^rhwcllen   und  g^ebüreB  am  nemgBteii  in 
dieses,  Jouriuil  (den  neuen  tealseheu  Mercur). 

h 

Welch  eitt  aDermefelidier  AbslHod  der  Form  Dod  Haferle  nach 
lafet  sich  zwischen  jenem  Rie^elschlors  denken,  welches  einst  die 
keosche  Penelope  eröffnete ,  als  sie  den  Bo^en  ihres  Gemahls  aus 
der  Aostkammer  holen  wollte  (Od yss.  XXI«  46.)^  oder  dem,  womit 
dorl  in  dea  Wespen  des  Arisiopbancs  (155, 200,}  der  Sohn  den 
luselnden  Yaier  inHaosanest  hält,  nnd  swischen  den  kleineo  sffth- 
lernen  Labjrinlken,  jedem  fremden  Schlüssel  auf  immer  nuzii^^üii^- 
lichj  die  der  kunstreiche,  aher  an  seinem  eigeai^o  königlichen  Schü- 
ler schwarzen  Yerrath  übende  Hofecblossermeister  Garn  in  *)  im 
Kaliinel  des  unglücklichen  Lndwig's  XVL  in  Versailles  anskunstehe, 
oder  wortibec  der  Londoner  Goldschmied  Sam«  Holemberg  erst 
Tor  wenigen  Monaten  sein  Patent  löste.        Eine  Slafenleiter  yon 
100  Yerfeioerongea  swiscbenloneu  ist  noch  kaum  zureichend.  Mit 
dem  tausendfach  gröfseren  Bedürfnisse  gröfserer  nnd  kleinerer 
Schlüssel  mnfste  natQrlich  auch  die  Kunst  der  Schraobenrifgel  nnd 
Sprin^edern  in's  Unendliche  ausgebildet  nnd  Terfeinert  werden, 
£  i  n  Hans  Ton  ganz  miUelmälsiger  Grölise,  worin  nur  einige  Hans- 
haltong^en  wohnen,  kann  jetzt,  alle  ^röfsore  und  kleinere  Schlösser 
snsammengenommen,  mit  leichter  Mühe  50  bis  100  Seldüssel  zn- 
tommcnbringen.    Im  alten  Athen  cKler  Rom  konnte  Jemand  ein  sehr 
wohlhabender  Mann  sein  und  Tielleicht  doch  nur  zweier  Schlüssel, 
des  einen  für  die  Speise-  uud  Vorrathskammer ,  des  anderen  aber 
für  die  Haostbüre,  bedürfen«    Die  Sache  wird  den  An^rn!)lick  be- 
greiflich, wenn  man  nor  folgende,  damals  allgemein  eintretend«» 
Umsiftude  in  Erwägung  ziehen  will.    Gold  nnd  haare  Münze,  die 
wohl  am  meisten  unter  Scblois  nod  Riegel  gehalten  werden  malh* 
tcn,  hatte  der  reichere  Athener  nnd  Römer  fast  gar  nicht  in  seinem 
Hause.    Er  zahlte,  wie  jetzt  der  reichere  Londoner  oder  Grofs* 
stftdter  überhaupt,  nur  durch  smae  Banquiers  auf  dem  Markte 


*^  S«  die  höchst  merkwürdigen  Memoiios  Iiistoriques  da  rrgne  de 
Louis  XVr.  par  Soulavid  Claris,  iäOl»  6  Bändo^  T.L  frdace 
p.  CVI.  T.  Ii.  p,  46  f. 

Engliiche  Mitcellen,  Bd.  Y«  Still,  S.  m 

•  Diefs  hiefs  perscribere,  und  die  Anweisung  auf  den  Banquier  per- 

scriptio.  Die  Sache  ist  selbst  aus  den  Lustspielen  des  Terenz  bin« 
länglich  bekannt.  Nur  der  Sclave  Geta  zahlt  dort  im  Ph<Nrmio 
seine  Armath  in  baarer  Münze.  Sonst  wird  Alles  bei*m  Veduder 
(jv  iyo^^)  in  Empfang  genommen.  Diefs  ist  Tielleicht  gerade 
jetzt,  wo  wir  Hoffinug  haben,  bald  alte  Lnitipiele      Terenz  IBr 
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nod  m  in  seltenen  Fallen  leisleCe  WM  m  der  Schalslle  (ex 
nrca)  die  Zahloof .  Zireilene:  man  Tersiegelte  in  tans^Ml 
Fällen,  wo  wir  jetzt  so  Terscbliefeen  pBegen,  und  ein  Siegelrivg« 
den  der  Haosherr  oder  die  Ulatrone  sehr  be«|neni  Um  Finger  firsg, 
yertrat  die  Stelle  Ton  mem  ganien  Band  grofserer  und  kleinerer 
ScÜdssel  *).  Dritteos !  man  hatte  fiberhanpt  weit  weniger  kost- 
bare und  Teracbllcfsbare  Mdbles  ond  Gerätbschaflen  in  den  ge- 
wöbDÜchen  FriTatwobonogen  ♦*).  Denn  die  Männer  lebten  fast 
immer  im  Freien  anIber  dem  Hause,  anf  den  Markt-  ond  Gerichta- 
plStzcn,  in  Yolksyereammlongen,  Gymnasien,  amHafon,  in  der  Bar- 
bierhude nnd  kamen  nur  snr  Efszeit  naeb  Hanse»  Daher  scliränkt 
flieh  ihr  Loxoa  haaplsachlich  anch  nnr  anf  scbSnere  Tiscbgerälhe 

STriflkgcscbirre  nnd  Teppiche)  ein.  Die  Weiber  hatten  wohl  mehrere 
veiitbochaften  in  ihren  im  Hinicrhause  gelegenen  Fraoengemächero. 
Allein  diese  bedurften  anch  des  Verschlusses  weniger,  da  sie,  in 
Griechenland  wenigstens,  nnr  selten  ausgingen,  oder  anch  wohl  ^^v 
Von  eifersttchligen  Münnern  and  Y*tern  auf  gut  Orientalisch  selbst 
eingeschlosBen  nnd  eingem^elt  wurden         Endlich  bedorite  es 


nmei«  Bühnen  veijUngt  sn  «ihlicken,  Uno  pnn  nnnSlso  Anmerit- 
nng.  Die*  Sache  hat  nach  Banmalse,  de  nsor.  o.  1%  h  Fr. 
GronoT,  Obser?,  VI.  24.  p.  797,  trefOich  crlanfcert  Bierens  er- 
USrt  man  «ch  nun  auch,  warum  die  Alten  weder  BenH  noch  Ta- 
sehen  lilr  ihr  Geld  bnnchten»  Der  ärmere  Athener  trog  leiao 
piar  Obolen,  wofür  er  Brod  und  FImIio  einkanfte,  aUen&Ua  ham- 
aterartig  im  Ifknle  xwiicben  den  Lippen  nnd  Zahnen*  S.  Aristopb. 
Becks.  ^3.  Veep.  607.  787«  At.  M9.  mit  Bergler*a  Anmerk* 
nngen  zu  den  nwei  leCsten  Stilen*  Nur  der  Geiaige  nnd  Arg- 
wöhnische hatte  mfyvqoBiitwt  oder  y^mmutt  sn  Hanse.  S. 
Theo^imtt,  chafaet,  X,  nnd  Sanmaise^  de  mod,  nsor«  p.  422» 
*)  s»  Aescbylus,  Agam.  6n7« 

'*)  Man  vei^leiche  einen  besonderen  Abischnitt  hierüber  in  Stieg^- 
'  litz,  Archäologie  der  Baukunst,  Tb.  I.  S.  248  ff»  Wi« 
dürftig  würde  ein  Londoner  Üpholsterer  oder  Cabinet-miker  dieses 
Verzeidmirs  anch  dann  noch  finden,  wenn  all^  Gerithsehaften  dos 
PoUöx  in  seinem  Onomasticon  (einer  trefilichen  nnd  immer  noch 
viel  zu  wenig  benoteten  aoelle  deS  Atterthums)  nnd  Mnrtial  in 
seinen  Gerathscbaftsdistichen  (so  kSnnto  man  das  14teBnch  seuier 
Epigramme,  oder  die  Xenien  desselben  nennen)  dort  eingetragen 
waren, 

*)  Sie  hiefsen  daher  auch  yuaraHUiffrot  und  die  Mädchen  »«^Sivtwo» 
f^tvau  S»  die  Stellen  bei  Hemsterbuys  za  Lncian's  Timon, 
c.  17.  T.  I.  p.  127.  Daher  heifst  der  jungeKhemann  bei'm  Theo- 
kritXV,77.  der  Brau  tei  ns  chl  iefser,  o  rav  wov  axoHk»^tKs^ 
Vergl,  XIV,  5,  und  Valckenaer  zu  Lennep  s  £*tyia,  p.  617* 
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für  eiuCQ  grorsen  Theil  dessen ,  was  bei  oiis  jeizt  unter  Schlüssel 
und  Scfalofs  ^eiiahen  wird,  im  Alterthnm  schon  darum  dieser  Ver- 
ivahninsa:smittel  fast  gar  nicht,  ymd  die  zahlreichen  Sciaveii  und 
Sclaviiineii  in  jedem  Dor  etwas  ansehnliclteren  Ilaiisweseii  j»'ewis- 
seriiiafiseji *  auch  die  Stelle  der  Schlüssel  vertraten.  Für  eine  Men";e 
Pinge,  die  bei  nns  der  Schlüssel  sichert,  mufslen  diese  mit  Kopf 
und  Hant  haften  *).  Wer  wird  sieh  mit  iiietHlleneo  Schlüsseln  be- 
hititm'u,  wo  ein  Wort  oder  ein  hloses  Schnippchen,  mit  dem  Fin- 
«j,ei-  ge^hlageo ,  einen  solchen  lehendis^pn  Schlüssel  in  Bewe^nn««^ 
Selzen  kann*?  Da  sind  ja  jene  fulkanisehen  W iiiider -  Antoniafe  in 
Homer's  üdjssee,  die  metallenen  und  doch  mit  reger  Bewegung 
belebten  Hunde  vor  den  Pforten  des  Königs  Alkinoos^  in  hundert* 
lache  Wahrheit  übergegangen* 

IL 

Was  finden  wir  im  Homer  für  Yerwahrongsmittel  und  Schlös- 
ser? Kästen  nnd  Schläuche  werden  gehiniden  und  mit  einem 
Knoten  hp^festii^t.  Tliüren  und  Pforl^^n  werden  verriegelt  und  mit 
einem  von  aulsen  hineingesteckten  Kic«»elhakeu  geölfnet.  Von  bei- 
den also  nur  das  Nolhwt'udl'^ste.  —  Ein-  doppelt  gesehiirzler  Kuo- 
ten  war  das  einzig <' \  m  l ci^t'schlors  d(!r  Homerisc!u!n  Vorweh.  Das 
Nestelknüpfen  ist  imnici  t  iiie  Sache  der  kl n<»en  Weiber  «diT  IT<«xen 
gewesen.  So  lehrle  aiicii  die  ^ielerfahreiie  Circe  den  UtysSrs  »inst 
diesen  ünoten  schlingen       Dais  man  diesen  doppelt  Yerschiuogeueu 


Selbst  lor  die  SpeisekamoMr«  rv/Miov,  wetdie  soigfitltigere  äaui- 
vSter  nnd  HansmuCtor  nocb  am  efstensn  venchlielBen  pflegCeo,  gab 
•1  doch  in  ▼onehoMren  Haa8«Eii  eigene  Besebtteber  (promi,  con- 
di«  die  Bntlefs  der  Engländer),  die  dook  anoh  bleae  Sdafen  «aien* 

Es  ist  fiberfaanpt  selbst  nadi  dem,  Vas  Reitemeiar  in  seiner 
Geschichte  der  Sclaverei  in  Griechenland  an  melueren 
Orten  (z.B.  S.  52.  142  11.)  und  was  ßnrigny  und  Bouchaud 
iai  XXXV.  and  XLII.  Band  der  Menioires  de  l*Acad,  des  fnscript* 
hier  und  da  über  den  Zustand  und  die  Benutzung  der  Sciaven 
i>ei  den  Römern  angedeutet  haben,  iür  die  archäologisclie  Tech« 
Bologie  noch  einer  weit  tiefer  eindringenden  Untersuchung  werth, 
wie  das  Sclayenwesen  damals  die  ßedtirfnisse  eines  heutigen  IIaus> 
haltes  verringerte,  und  indem  es  den  Menschen  selbf^t  zur  Maschine 
herabwiirrligte,  eine  Menge  Masobinen  und  Handwerier  ganz  ent* 
beliriich  machte* 

Odyssee  Yin.  447.  8.  Gogn  et,  Origine  des  loix,  T.  II,  p.  t2$, 
ad.  in  4»  Man  darf  nnr,  um  sich  die  Art  dieses  tJmbindens  Tor> 
austelien,  die  cistas  mysticas  aof  den  bekaanten  Ciatoplioren  an- 
seilen. So  liat  das  Körbcheni  wdrin  Ieix«asgesetit  wurde,  Bänder» 
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Knoten  im  gunieo  AUerfliui  «wh  den  HercnMcBoCMi.  oaaiite 
deatet  anf  phfoimlieii  HaadeltTefkcbr«  Für  vm*  bat  er  sieb  noch 
in  der  doppelten  Scblangeovioding  am  Merconoaslab  erbalten 
Als  über  Aegypten  und  jPbSmden  zaersi  die  ScarabSea  oder  kifer-  - 
förmigen  Bdelsteine,  die  man  an  einer  Armspaoge  des  Oberarmes 
tnig        iiod  später  eben  daber  aodi  die  anderen  gescbaitfeneD 
Steine  an  den  Griedien  kamen  f),  fand  man  es  natfirlieb  sicberer 
nad  bequemer,  die  Strickeben  nid  BAnder,  womit  man  bis  jetit 
Kftsten  nnd  andere  Bebliltnisse  nmscbnnrt  batto,  an  den  Hootsa* 
•sden  mit  feocbter  Siegelerde  ff)  nnd  spftter  mit  Waebs  an  Ter« 
eiegela«     lo  Brmasgelang  eines  geaebnUteaen  Steines  war  aaeb 
welül  der  BacbdmckerkAfer  (dermesles  t/pograpbus)  oder  ein  an- 
derer Holxwnrm  ein  wenigstens  ebep  so  tanglieher  und  wobifeiles 
Petscbiersteeber  ffi)»  als  dort  in  Sbakespeare  der  Maulwurf  ein 
TodtengrAber  ist» 


C'j'jIstix.  T^nrip.  Ion  1390.  Ah  scbon  das  Versiegeln  Ian«:st  im 
Gebrancli  war,  nannte  man  e.s  doch  da,  wo  e??  das  Vciwaliren  des 
Kastens  galt,  noch  immer  binden.  So  Oröies  bei m Herodot UI* 
123.  rous  ki^vAMg  KaTaBj|0'a(« 

*)  Maorobinsy  Satqn.  T.  19,  p«dl8, 

**)  S.  Griechische  Yaseng emalde^  St  II«  S.  lOS  ff. 

Visconti,  über  die  Vase  des  Prinzen  Pamatowski^  Pittare  dl  an 
antico  Vaso  fittile,  p.  xiii* 

f)   S,  die  schönen  Bemerknngen  des  Grafen  Cajflus  in  seinem  Recaeil 
d'Antiquites,  T.  II.  p.  38.  If.  * 

•J-f)   Beckmann'»  Beiträge  znr  Geschichte  der  Erfindungen,  I.  475 ff. 

'fff)  Was  Mangel  erfunden  hatte,  benatzte  später,  als  man  durch  sclinellet 
Abklatschen  des  Siegels  falsche  Siegel  ('Kaqaff>iixua,  g.  Pollux  X» 
'  24.)  zu  machen  lernte,  und  öffnete,  was  man  nicht  sollte,  auch  die 
List  der  Männer  gegen  rlie  Frauen.  In  den  Thesmophoriazusen 
des  Aristophanes  klagen  die  Weiber  über  diese  wurmstichigen  Holz« 
sieget,  5^<ir>|8cfl'Tcr,  V.  334,  Ans  Hesychius  s.  v.  0f firo^^orof, 
T.  1.  c.  1834,  wissen  wir,  dafs  diese  bei  den  Spartanern  übliche 
Sitte  nach  dem  Philostephanos  vom  Hercules  obstammto^  ein  Fin- 
gerzeig, woher  alles  Siegeln  zu  den  Griechen  kam,  nämlich  aus 
Phönicien.  Vergl.  Menrsins  zu  Lycopliron  508,  dei  nls  ein  Jäger 
seltener  Worte  auch  dieses  in  seinem  Räthselgediclite  g*  l)rancht 
hat,  Lucian  lafst  daher  auch  seinen  Worlkrämer  im  Lexi]ilianes 
einige  Kiise  und  Oliven  unter  solchen  Wurmsticlisieg^eln  verwahren, 
y^XaTTw  avrcig  viro  ffff^iyifft  S^iietfliffraroig,  Lexiphan.  C.  13. 
T.  If.  p.  336.  Ob  diib  Inscct,  welches  die  Grieclien  SqI'^  nennen, 
wirklich  der  Dcrmestes  typographus  sei,  wage  ich  bei'm  dichten 
.  Dunkel  der  alten  Entomologie  nicht  zu  bestimmen.    Die  Stelle, 
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Als  nach  der  allgemciueu  VerUrcitung  der  Buehstabeoschrifi 
auch  die  Sitte,  sich  Brieftäfelchen  ziiznsetiden,  allgemeiner  wurde, 
Terschlofs  inaa  aoch  diese  eben  so,  wie  iiuia  Kisten  und  Kästen 
zu  sichern  pflegte.    Mau  umwickelte  die  aus  guten  Gründen  drei- 
eckig gestalteten  Täfelcben  mit  einer  Schnur  nnd  versiegelte  deren 
Enden.    Diefs  ist,  wie  Jedermann  weiTö,  auch  stets  die  gevsüiiii- 
licliste  Sitte  des  Briefsiegeins  int  ganzen  Allertbum  gebliehen.  Man 
schickte  sieii  nie  Briefe,  sondern  Schreihtafeln,  und  das  Erlireeheu 
eines  fremden  Briefes  ist  also  auch  nach  diesem  ursprüngh'cheu 
Begriff  Diebeseinbrnchf  durch  Sprengen  eiues  fremden  Sciiiosses. 
'Wegen  der  grofsen  Bequemlichkeit,  mit  welcher  mau  das  ärliou 
gebrauchte  Wachs  sogleich  wieder  zum  neuen  Siegelabdruck  brau» 
chen  *}  und  überhaupt  sich  sogleich  seines  Siegelringes  bedienen 
konnte,  blieb  das  Versiegeln  aoch  dann  noch  allgemein  gebräuch- 
licb,  als  man  schon  iSr  Kisten  nnd  Thüren  kleiaere  und  grö&ere 
Sebl§ssor  io  Menge  eriiiaden  nnd  Ton  den  Schiusseln  aHen  mög- 
lichen Gebranch  zo  machen  gelernt  hatte«   Oer  Bifersnchtige  driickie 
sein  Siegel  an  die  Thiir  des  Franengemadis       »od  Alles,  wobei 
es  besonders  gewissenhaft  sngehea  sollte,  wnrde  Terpetschirt.  Gute 
Hanswirlhe  waren  damit  nicht  zufrieden,  ihre  Yorrathskaromern  sorg- 
filllig  Tersiegelt  in  haben,  sie  Tersiegciten  auch,  wie  dort  die  Mut* 
ler  der  Ciceroneu,  jede  dnzeloe  Flasche  und  jedes  einzelne  Stück- 
chen Fleisch  '***)\   eioe  Yorsicht»  die  bei  den  bangernden  uod 


wo  Tlieoplirast,  Hist,  Plant.  V.  1.  p.  davon  spriclit,  pafst  al- 
lerdings sehr  gut  dazu.  Nur  der  dicke,  oft  als  Delicatesae  ver- 
speiste cossus,  wie  ihn  Schneider  in  seinejn  Worterbuche  über- 
/setzt,  kann  hier  nicht  gemeint  sein,  Ueborhanpt  aber  herrscht  im 
Gebraucli  dieses  Wortes,  das  mit  c^hi  unti  «  4^  oit  verwechselt  wird, 
eine  grofse  Unbesti[innti»eit  bei  den  Alten.  S,  YalcKenaer, 
Aniniad.  ad  Ammon.  II,  5,  p.  165.  Bei'm  Aristoteks  in  Schnei- 
<1  e  I  S  Eclogis  physicis,  p.  265.  46,  wild  es  von  V\  üimeia  gesagt, 
die  iüi  Scliaee  gefunden  werden, 

Cic,  Acad.  IV,  26.  Quid  si  in  ejusinodi  cera  centum  sigilla 
Iioc  anulo  irnpressero.  Ecqtiae  poterit  in  agnoscendo  esj(e  di- 
süikciio?  an  tibi  erit  quaerendus  anularius?  — • 

Kuripides  im  Fr:igment  derDanae  V.  56.  Aristophanes,  Thesmoph. 
415.  In  einer  anderen  Farce,  in  den  Vögeln,  lafst  er  diese  Ver- 
siegelungen sogar  bis  zu  der  aucii  dm  Alten  sclion  bekannten  - 
Inlibulation  gedeihen.   Y,  1213, 

**}  So  machten  sich  die  Graeouli  im  Gefo^  des  parthischen  Prinzen 
Vonones  bei'm  Tacitus  H.  2.  lächerlich:  vilissima  utensilia  (^d.  h. 
Lebensmittel,  8.  den  Index  zu  den  Script.  R.  Uusticae^  f^nnlo  rlan- 
dunt.  Bei  dieser  Stelle  hat  Lipsius  einen  eigenen  l'^xcurs  über 
die«e  Sitte  p.  593.  Ern.    So  besiegelt  der  stoische  Pliiiosoph  vor 
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illirsteiideii  SflliiTeDli«f4«i|  wonil  dawili  iHe  Blmtr  MgefiOH 
«areny  vielleiclit  dareb  lU«  NotfaiwciidigkMt  aelbat  Imrvoigcliiacbl' 
norde, 

m. 

Bei  den  Reich thümem  und  der  Prachtliebe  der  Menscien,  na« 
tar  welche  nns  der  Sanier  der  Odyssee  einführt,  läfst  sich  iat  Vor- 
aus erwarlea,  dafs  es  ihaen  auch  nicht  an  eiaer  künstlichen  Arl^ 
die  Thür  zn  yerschliefsen,  gefehlt  haben  könne.  Uad  aach  diese 
finden  wir  schon  in  der  Od^ee«  Begleiten  ivir  nur  die  sor^saaie 
Penelope  in  die  Kammer,  wo  die  Kleinode  des  lüiai^s  lagoa 
(Odjss*  XXL  6«  46>   Eileod  stieg  sie  hinaa  — 

Naltin  in  die  schone  Hand  den  wolilgebogenen  Sclilüssel, 
Zierlich  aus  Erz  gebildet,  mit  elfenbeinernem  GriÜe.  — 
Als  sie  nunmehr  die  Kammer  erreicht,  die  edle  der  Weiber, 
LÖB^te  sie  ab  den  Riem  sogU'irh  vom  Rinpe  iler  Pforte, 
Steckte  den  Schlüssel  hinein  und  schob  wegdrängend  die  RfegfeT, 
Mit  vorschanendem  Blick  j  da  krachten  die  gläazendea  i^iu^ei. 
Aufgedrängt  tob  iem  ScUosseU  — 

Selbst  der  gelehrte  Sanroaise  koasfe  die  SchwienVkeitea 
nicht  alle  iSsea,  die  ans  hier  aafislofsea,  irenn  wir  aas  eine  gana 
deollicbe  Yorstellang  Ton  der  Art,  wie  hier  das  Schlofs  eingerich-i 
tet  gewesen,  sn  machea  bemfibt  sind«  Die  gr&lste  bat  mir  imaier 
ia  deoi  Aasdrndc  so  liegeo  geschienen,  sie  lös*te  den  Riem 
Tom  Rioge  der  Pforte.  Vergleicht  man  diesen  Aosdruck  mit 
einer  anderen  Stella  sn  Anfang  der  Odjssee,  so  sog  maa  eben 
durch  diesen  Riemen  den  Riegel  inwendig  Tsr  *).  Daan  konnte 


dem  SdOiftagelien  alle  St&c^e  Fleiseh,  die  er  befm  Gastmahl 
setnem  Bedienten  Angesackt  hatte,  im  HermotlmQB  c.  II.  T.  l* 
p«  760»  Biels  kann  doch  kaum  anders  gemacht  worden  sein»  als 
indem  man  «inen  Faden  am  das  Stuck  Fleisch^  die  Weinflasche 
n.  a«  w,  hemmseUang*  Mehrere  Beispiele  hat  KIrehmaaa  in 
'  aeiner  Compilatlon  de  annlis  e,  10.  p.  S2*  1^  and  Longns,  da 
anulo  signatorio  gesammelt»    Die  HanptsteUe  bleibt  im  Plioioa 

XXXIII.  1. 1 

Odyss.t  442.  Die  Eorjdea  hat  den  Telemachos  ia*a  SAh&im- 
mer  geleofätet  oad  sn  Bette  gebracht.  Non  schiielat  sie  im  Her- 
aa^bendlqThire  hinter  sieh  sa,  i»,*  »  xX,»»  Wvww /^vn, 
was  Vefs  in  allen  drei  Aosgaben  seiner  Uehsfsetzang  dntch: 
sie  schob  den  Riegel  ilavor  mit  dem  Riemen,  sehr 
lichtig  aasgedrUckt  hat  Denn  hier  beselchBet  «x«!^,  oder  ionisch 
mX^U^  nicht  den  Schlüssel,  sondern,  wie  auch  das  davon  w^gfifitptft 
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man  also  woM  von  innen,  wenn  sich  Jemand  im  Gemach  selbst 
hcfnnd,  den  Kiesel  znrückschiehen.  Dier«  mnfste  anrh  Telemach, 
Yo  er  von  der  Enryclea  eingeschlossen  wird,  wenn  er  früh  aufge- 
standen ist,  oline  fremde  Hilfe  tbnn  können.  Allein  von  aufsea 
war  dlePs  nur  durch  einen  Schlüssel  möglich,  den  man  durch  eine 
kleine  üelfuun«:  hineinf»(eckte  und  mit  dem  man  den  erfafslon  Rieg^el 
zurückschob.  Band  man  den  Riemen  von  aufsen  an  den  Ring 
womit  man  die  Tinnen  anzuziehen  oder  znrnckzuslofseii  itfle^te,  so 
konnte  der  Riegel  nicht  eher  zurückgescholien  werden,  als  bis  dieser 
Riemen,  der  inwendig  den  Riegel  straflP  anzog,  vom  Ringe  losge- 
bnndeii  war.  Was  man  nun  von  innen  mit  der  blosen  Hand  thua 
konnte,  sobald  nur  von  anfsen  der  Riemen  nicht  angekmipit  war, 
mufsle  von  anfsen,  wo  dieOeiluung  keinesweges  grofs  genug  war, 
am  eiae  Hand  durchstecken  zu  küuueu  **)^  durch  eiuea  besonders 


davis  der  Lateuier^  den  Riegel,  wie  schon  Saumaite  erinneit 
hat  ad  Solin.  p.  651,  worauf  sich  aocli  die  KrklSrer  dee  TibuU  xa 
der  bekaanieB  Stdte:  cbTis  ineit  foriboi»  I,*6M»  m  bemte 
pflegen« 

Br  b^firt  b^V  Homer  xe^iiSvif  miä  diente  flieib  zam  Anklopfen, 
wo  er  daim  auch  |^T«Xev  biefi,  wie  befm  Xenophon,  HeHen.  YU 
4^  36|  wobei  Moraa*s  ErklSrone  im  Index  s.  t«  xa  vergleicheii 
ist»  tlieibi  zom  Anziehen  der  Thor,  wie  im  gegenwSrtigen  Fallt 
|vtW«ffr^ov  r^if  Sv^ets  erldart  es  PoUnx  X»  22,  wo  Hemster- 
bayi  xa  vergleiclien  ist  p.  1168,  dasselbe  Tentebt  Herodot  dordi 
aei^e  IxmA^S^^s;  Vi.  91,  wo  Valckeniiwr  p.  AftO^ai«  dt«  Omiim 
gleidifidls  gelehrt  erläutert  bat. 

Die  Minerva  idilnpft  bei  ihrer  Rnohelnnng  in  der  Odyssee  einige- 
mal damh  diese  Oeffnnng,  s.  B>  IV.  802.    Sie  vvar  von^nnseren 
-Schlussellocbem  nur  in  sofern  nnteisdiieden,  dab  sie  weder  mil 
Metall  beschlagen,  noch  hkk  anf  einen  einzigen  Scblossel  bereeb» 
»net  war ;  denn  das  inwendige  Riegelwerk  hatte  keine  nnmittelbaro 
Terbindong  damit,  wie  bei  unseren  Schlossern,  sondern  hing  tiefer 
luten.   Andere  Sdiriltsteller  nennen  diese  Oefihong  sdileditweg 
das  Loch,, oirif,  oder  die  Schlofsöffnong,  ^XmiSqU^  oder  auch  ionisch 
xXtijj5^i|*  Bs  war  so  grols,  dab  man  einen  Finger  bequem  durch- 
stecken Üionnte.    Biefs  erhellt  ans  der  Anekdote  von  Pherecydes» 
der,  als  er  von  Läusen  gefressen  wurde,  sich  vor  allen  Menschen 
'VerschLofii)  tind  Allen,  die  an  der  TbGre  nach  seinem  Beiinden 
fragten,  den  abgefleischten  Finger  durch  die  Oeffnnng  zusteckte* 
Was  er  in  einem  fingirten  Brief  des  Pherecydes  an  den  Thaies 
berm  Diogenes  !•  122,  von  sich  selbst  erzählend,  so  ausdrückt: 
5«HTvXov  htk       HXfx;j5f»j?,  sagt  Aelian  VII.  IV.  2S:  htk  ryi; 
oir^t  tSJj  Kar«        5ufatv  httt^af  rhv  oiurvXcv,    Durch  dieses  Loch 
üel  ia  diw  sonst  ganz  dönkle  SoUalzunmer  gewöhnUch  der  einzige 
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dazn  eingerieben  ScUuflsel  gescbeben.  Und  wi«  w«r  diflser  g». 
•Iiilicti  "  Was  «agt  0B8  Homer  selbst  darüberl 


Die  versprochene  Fortsetzung  dieses  Aufsatzes  erschien  nicht.  Da- 
gegen fand  sich  in  Buttiger's  Nachlafs  ein  gröfseres  Bruchstück,  einer 
anderen  Abhandlang  über  denselben  Gegenstand  vor,  das,  wenn  es  auch 
nicht  gerade  jenen  abgcbroclienen  Aütsatz  fortsetzt,  doch  viel  Lelirreiches 
über  den  darin  beliaadcUen  Theil  der  antiquarischen  Technologie  enthält, 
und  dalier  aii  dieser  Stelle  als  «vIköotov  seinen  Platz  mit  vollem  Recht 
einziinehoien  sclieiiit, 

(Anmerk»  d,  Herautgeberi.) 


Die  ältesten  Schlosser  w<iren  nichts  Anderes  als  hölzerne  Fall- 
riegel, Shuntes  de  bois  de  coulisse,  wie  sie  schon  Thevenot  und 
R  a  u  w  (j  1 1 ,  Reise  u  a  c  h  P  a  I  ä  s  t  i  n  a,  S.  23  f.,  und  V  o  1  n  e  j, 
Yojai^c  en  Syrie,  T.II.  p.401.  ed. pr.,  nocb  jetzt  im  Orient  sahen» 
Um  diese  Riegel  iiubeweglteb  ttod  fest  s»  macfaeo,.  liefii  man  eine 
Art  Yon  metallener  Kup;el,  die  Eicbel  gesaiuit,  ia  deo  Riegel  ein; 
um  diese  Kogel  heraafkabeben  nnd  so  dea  Riegd  sebiebbar  so  - 
madien,  liefe  aiaa  einen  spitiea  Häkea,  der  gerade  ia  eiae-  kleiiM 
Oeifnnng  der  Kngcl  parste,  dnrch  ein  ia  die  Tbfire  oberbalb  des 
Riegels  gescbnitleiies  Locb  binein,  zog  so  die  Kager  aas  dem  Bie^ 
gel  nnd  den  Riegel  Ton  der  Thür,  und  öffnete  so,  was  man  dff« 
nen  wollte.  So  war  es  wenigstens  in  späierea  Zeitea  neter  Grie- 
cben  nnd  Römern,  nnd  so  haben  die  Sacshe  Casanbonns  sa 
des  Aeneas  Polioreeticis,  III,  p«  611*  Poljrb,  ed.  £rnest„  »ad 
Sanmaise  zum  SoHa,  p.  049  ff.,  (die  aaslabrlicbste,  nnr,  wie 
alle  Uotersncbnngen  Ton  Sanmaise,  auch  sebr  verwirrte  Eatwickel^ 
nng  dieser  Sacbe)  an  erklären  gesncbt.  Früher  war  wohl  der 
Apparat  mit  der  metallenen  Kngel,  ^«Xavo^  der  Grieehen,  pessa- 
lus  der  Lateiaer,  noch  gar  nicht  bei  den  Riegeln.  Anf  jeden  Fall 
ist  aber  weder  an  ein  Schloß^  noch  aa  einen  Schlüssel  nenerer  Art 
an  denkep,  wo  die  Alten  nur  Riegel  nnd  Ri^elbeber  kannten« 
Ser;i,  worans  mehrere  nenere  Sprachen  unsere  künstlichen  moder«> 
HCl)  Schlösser  benannt  haben,  -hcifst  bei  den  Römern  immer  nar 
ei»  Riegel;  die  Schlosse!  selbst  aber  (kX^T^s;,  claves)  blieben  ein 
'sichel förmiges  Eisen  von  beträchtlicher  Grofse.  Diese  Gestalt  rnnfs* 
ten  sie  haben,  damit  sie,  durch  die  kleine  Thüröffonng  (diese  heifst 
duustrom,  clostellum  nnd  war  doch  immer  so  grofs,  dafs  man  einen 
Denar  durchstecken  konnte^  s*  Seneca,  de  BeaeCi  durcbge» 


Lichtstrahl  des  Tages,  woher  Lncian,  Necyom.  c  22.T.  11.  p.4d6. 
ein  Gleicbntfs  eottehnt.  Dieselbe  Oeffhung  spielt  auch  schon  in 
d«n  TorKebten  Taadeleien  im  Hobealtede  V.  4,  ihm  BoUe^  wobei 
die  neueren  ErktÜier  amdi  nicht  nussig  gewesen  sind. 
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steckt,  den  Riegel  erreicheo  konnten.  Ein  Boicher  Schlüssel  mnrste 
bei  ^rorseii  Thürco  uothwendig  auch  eine  beträchtliche  Gröfse  und 
durchaus  die  Gestalt  einer  Sichel,  nur  nicl^t  ihre  Schftrfe,  nnd  eine 
andere  Spitze  haben,  und  diese  nrsprüo^liche  Gestalt  zeiot  selbst 
noch  ein  alles  Sternbild  in  der  Fi-^nr  der  Cassiopea  am  Himme)^ 
wo  die  Sterne  eine  solche  Rundung  machen  nach  Aratiis,  Pliacuuii). 
192— «196. .  Die  Uukande  dieser  ältesten  sichoirörniigen  Schlüssel 
hat  sowohl  den  grofseo  Joseph  Scal  iger  in  seinen  Anmerkungen 
zoin  Manilins,  als  Saamaise  in  seinen  Exercit.  ad  Solin.  p.  651, 
zo  ganz  nnstatlhafien  JSfkläningen  yerleitet.    Der  gelehrte  Bischof 
Daniel  Haet  hat  das  Verdiaest,  die  wahre  Gestalt  dieses  Stero- 
bildea  eewefcl,  als  der  Scbluaael  des 'frffilieren  Alterthnms,  die  En- 
fltatiiias  zor  Odjss«  XXI«  7»  anadrfieklich  kktthag  l^mvottM^  aenn^ 
iB*a  rechte  Licht  gestellt  bq  haben,  soirehl  in  setoen  Aomerkongen 
iom  Manilios»  I.  355.  p.  8,  als  in  den  Hnelianis,  eh.  96.  p.2#3l*9 
wo  er  die  Stelle  ans  dem  Propheten  Jesaias  XXlf«  22,  in  welcher 
GoU  dem  Eliakim  verspricht,  den  Schlüssel  DaTid's  anf  seine 
Sehflltern  so  geben»  dadurch  znerst  richtig  erkiftri,  dnfs  man  diese ' 
ziemlich  lastenden  Schlüssel  mit  ihrer  Krümmung  fiber  die  Schul- 
tern gelegt  trog,  wie  manche  unserer  Schnitter  diefs  auch  jetzt 
noch  mit  den  Sicheln  zu  thnn  pflegen.    Diera  ist  eben  die  kXii< 
MTwfJMSm  der  Priesterin  der  Ceres  bei'm  Callimacbos,  H.  in  Oer* 
45,  worüber  derselbe  Hnet  in  seiner  Demonstratio  BTangelica, 
c  105.  p.  487.  ed.  Paris,  gleichfalls  in  Beziehung  auf  die  Stelle 
im  Jesaias  mehrere  feine  Bemerkungen  gemacht  hat   Daher  wur- 
den selbst  andere  sicheirdrmtge  Gabeln  oder  Haken  mit  der  Be- 
nennung solcher  Schlüssel  belegt,  so  z.  B.  in  dir  Anfa/ihlniigf  Jco 
Kiiehengerälhes,  welches  ein  Koch  dem  Mercur  als  Weibgeschenk 
(!((]!(] rt,  in  einem  griechischen  Sinngedicht  des  Ariston,  Analect» 
IL  p.  258.  1,  das  ßaSvaafxiryi;  xXiiff  ffvZv,  wclches  der  gelehrte 
neueste  Commeotator  Jacobs,  Comment.  Yol.  U.  F«  II.  p.  257, 
.mit  Recht  für  etwas  dnnkel  hält,  das  aber  ans  dieser  alten  Schlüs* 
seiform  ganz  deutlich  wird.    Man  ortheile  nun  selbst,  ob  die  Al>- 
bildung  der  Schlüssel  des  Apostels  Petrus,  wie  sie  gcwöhnUch  in 
dem  christlichen  Knnsl-Cyclus  erscheinen,  nicht  ein  neuer  Boitrag 
zn  den  lächerlichen  MifsgrifTen  der  neueren  Maler  ist.  lJel)erall, 
wo  die  aXiihovxot  als  Priesterinnen  vorkommen,   z.  B.  l|)higonia 
bei'm  Euripides,  Ipbig.  in  Taur.  130,  Kallithoe,  als  Prieslerin  der 
Argifischeu  Juno  in  einem  Fragment  ans  der  Phoronis  bei'in  Cle- 
mens Alexandr,  Strom.  I.  p.  349.  A,  ^nfs  man  sich  ihre  Fignr 
80  denken,  wie  die  der  Nicippa  in  der  Hymne  des  Callimarbns, 
Ja  seihst  die  gröfsten  Bildliauer,  Phidias  und  Eiiphranor ,  hatten 
Priesterinnen  in   dieser  Stellung  gc  i»rhpi1rt ,  die  PHiuiis  XXXIV. 
s.  19.  1  nnd  16.  nnfer  der  l)1nsen  Benennung  Ciiduchns,  eximia 
forma,  anfnhrl  iiiul  Hardonin  ganz  niifs versteht.    Und  so  ci  Klart 
sich  nun  auch  das  d£as  oduncus,  fixus  u.  s«  w.  Tom  SchUissel 
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beTm  Ovidy  Tibnll  und  bei  andmo  rfemisclien  Dichtern  Yiel  JmI- 
licber,  als  wenn  man  mit  Saamaise,  der  dabei  Immer  angefulurl 
vird,  (%m  B.  heVm  Tibnll  1.  2.  18.)  an  einen  Kamm  denkt,  der  aa 
deo  geraden  Schaft  des  Schlüssels  befestigt  ist«  Ich  bio'  übeneng^ 
dafs  auch  die  Bildnisse  der  allen  Gottheilen,  der  Cybele,  Proserjpiae^ 
Hekate,  des  Janus  n.  s»  w«,  die  als  schlässcltragesde  Göitrr  tot* 
geslelk  wurden  (s.  Wesseling,  Obserrat  L  3.  p.  7  ff. ,  und 
noch  ansfuhrlieher  Christ.  Gultlieb  Scbwara  in  seiner  Abhandlung 
de  diis  davigeris,  Altdorf^  1728.)  ursprünglieh  anrh  mit  solcbCE 
sicbeirörmigen  Schlüsseln  TorgestelU  wurden,  und  dafs,  was  man 
Anf  mehreren  alten  Denkmälern  für  einen  Saturn  mit  der  Sichel 
angesehen  bat,  nictits  Anderes  als  der  Janas  ml  dem  Sehlnssei  ist 
(0?id,  Fast.  I.  99).  Man  vergleiche  nur,  nm  sich  hiervon  sa 
überzengen,  in  Tassie's  Catalogne  die  panlheistiscbe  Abbildnng 
des  Janus  auf  einem  alten  Carneole  (pK  XV,  n. 776.),  wo  Raspe  ' 
den  Haken  in  der  rechleaüaad  des  GoUes  selbst  fnr  einen  Scblos- 
sei  erklärt. 

Natürlich  wurde  illpscr  einfache  Srlifüs^olfinkcn  nach  und  nach 
immpr  kunstreicher  zii'^crichlet,  Er  lickatii  dum  (11p  Gestnll  ciiirg 
reciitLMi  \Vink»'!s,  wovon  der  eine  Sthcukel  den  GrilF,  cior  andere 
aber  den  cini^i^nial  ciiigezficktcii  Kannri  bildefp.  Mit  pinfnii  sol- 
chen Schlüssel  erscheint  Hekale  in  ein<*r  kli  ifirn  capilolinist  hea 
Bronze,  die  man  auch  in  Lphs,  Costiuiie  dir  Völker  dts  Älter- 
thums«  pl.  31.  finf.  101,  al)i;ehildet  find*  t.  Diefs  scheint  die  Ge- 
stalt der  ei;j;entlichen  Lakonischen  ScMiisstd  i^pweseu  zu  sein,  über 
welche  mehrere  Schriflstelleu  bei'm  Arihtoplianes  und  Piautus  vor- 
Loiniuon.  Kndlifh  i^ing  es  auch  hier,  wie  mit  einii^en  anderen,  fast 
noch  unenlhehrlicheren  Geräihschaften  des  Alierihums,  der  Bade- 
striegel und  dem  Salhenfläschchen.  Wie  mau  diese  am  Ende  iu 
ein  einzi»es  Werkzeug  zu  vereinigen  wufste  (von  den  Griechen 
mit  einem  besonderen  Worte  X>?kuSo?uVt(9«  genannt,  die  Aljliildiing 
B.  bei  Visconti,  Mus.  Pio-Clement.  T.III,  (ab,  8.  n.  3),  so  ver- 
fiel man  auch  auf  die  Idee,  heide  verschliefsende  Werkz<  n-  e,  den 
Siegelring  und  den  Schlüssel,  iu  Eins  zu  verschmelzen,  und  so  ent- 
standen die  noch  jetzt  in  grofser  Anzahl  in  Antikensammlnn-^en 
befindliehen  Ringscblüssel,  dergleichen  mau  in  Pignori,  de  servis, 
in  Bonanni,  Mns.  Kireberian.  CInss.  V.  tab.  4.  o.  3  seq.,  in 
Be  jer*s  Tbesanr.  Brandenb.  T.  III,  p.  423,  und  ans  diesem  bei 
Mnntfaneon  abgebildet  findet  Es  ist  gewifs,  dafs  an  den  Ringen 
dieser  Schlfissel  eine  Art  Tim  Pefsehaft  angebracht  gewesen  ist, 
gewöiittlicb  eine  Chiffre  oder  einige  Bnchstaben,  die  in  das  Metall 
selbst  eingegraben  waren,  snweilen  aber  «neb  dn  gesdinittener 
Stein.  S.  Caylns,  Rmeil  T,  I.  lab.  W,  7.  TAY.  iah,  55.  5w 
Sanmaise  anm  SoUn,  S.  642,  bafte  daher  sehr  Unrecht  wenn 
er  bebanptele,  dafs  die  Ringe  yen  dergleieheo  Soblusseia  niohl  fs» 
siegelt  bÜHen«  ein  Irrtbnni,  den  noch  schon  Smetins  In  d^ 
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Antiqait«  Neomagp.  p.  26.  richtig  bemerke  hal«  Aach  Mte  Ma» 
r  i  0 1 1  e  in  seinen  trefflieben  TraM  aor  iea  pierrcs  ^nv^es,  p.  lOi, 
4a8  Uohallfoare  dieser  Belmnpfnn^  ein^eeeheo.  Freilieh  haben  die 
araisfeii  Sehlusseiringe ,  die  dorl  Saumaise  selbst,  dann  Lipsiua 
znm  Tacitns  ond  Andere  abbilden  liefsen,  keine  Spar  eines  Fet> 
Schafts»  Aber  Alles,  was  darans  folji^f,  ist  höehsicns,  dafs  na«  im 
späteren  Zeilen,  wenn  iinu  einmal  diese  Form  mit  den  Ringen  an 
den  Schlüsseln  die  allgemein  übliche  war,  den  Sehlässein  anch 
dann  Kiii»e  an  die  GriiTe  gab,  wenn  toii  Siegeln  dabei  oielit 
mehr  die  Ke<le  war.  Denn  es  ist  Ijokaiint,  dafs  eine  einmal  gege- 
hvuQ  Form  iti  gewissen  Mcnblrs  und  Werkzeugen  in  der  einmal 
aiiiii'üommeuen  Handwerks  -  i  riulifion  noeli  fiele  Jahre  lang  fort- 
dauern kann,  wenn  auch  die  Ursache,  warnin  der  erste  Er- 
finder dieser  Gestalt  den  Vorzogt  sah,  schon  hingst  weggefallen 
ist»  üeberhanpt  scfifinen  aber  die  meislen  Schlüssel -Aulicji^Iien, 
ivoraos  man  die  Ab\v«-s< üheit  des  Siegels  beweisen  köuttte,  in  weit 
spätere  Zeiten  zu  gehüreo« 

Und  die  Zeiten  müssen  ancb  hier,  ivie  In  allen  antiqnarfaehen 
Forschnogen,  sorgfältig  nnterschieden  werdeo«  In  allen  alt- 
grieehisclien  Schriftstellern  ist  anch  nicbl  die  geringste  Spur 
Ton  den,  was  vir  Yorlegeschlofs  nennen,  oder  fiberhaopt  von  kunsl- 
lieben  nnd  kleinen  Seblössern  an  entdecken.  Jn  selbst  gröfsere  KiU 
Bten  wurden  sehen  mit  Schlüsseln  ,  verschlossen«  Diese  gehörten 
gewöhnlich  nnf  zum  Yerschlnfs  der  Tliore^  Hauslhuren  und  Kam* 
merthuren.  Sehr  oft  koonte  also  der  Fall  eiolreten,  dafs  man 
allerlei  Kostbarkeiten,  die  man  in  Kisten  oder  Schlfinrhen  ver- 
schlossen  hielt,  Geldbebaltoisse,  SchatoUen  nnd  dergleicben  erst 
versiegelte  nnd  daon  noch  im  Gemach,  wo  sie  aufliewahrt  worden, 
mit  einem  Schlofs  an  der  Thure  aoter  Riegel  und  Schlüssel  hatte. 
So  erkläre  ich  mir  die  kraftvolle  Stelle  in  den  Eomenideo  des  Ae- 
schjlos,  wo  Pallas  als  die  bocLhelrante  Tochter  des  Zeaa  sieb 
rahmt  (Y.       ed.  Heruh), 

Andi  ich  hin  itots  auf  Zons!  was  braneht*«  dar  Rede! 
Denn  von  den  Kammern,  wo  des  Yatets  Blits 
Vorsiogolt  liegt^  weib  ich  allein  die  Scklnstel» 

Was  war  natürlicher,  als  data  nnn  irgend  ein  mifstraniseber  Geis- 
bals  die  Schlüssel  su  seioen,  Schati*  ond  Yorraihskammern  selbst 
wieder  in  ein.'  Kftstcfaen  sehlofs  nnd  dieses  Kästdien  aufs  Nene 
versiegelte.  Und  diefs  worde  bald  allgemeine  Sitte.  Dean  bei 
der  unbeholfenen  Gröfse  dieser  Schlüssel  nnd  dciu  gfinzliehen 
Mangel  an  Taschen  in  den  Kleiduogstucken  des  Ahcrlhnros  konofe 
man  nie  nicht  füglich  bei  sieh  tragen.    Ks  blieb  also  kein  anderes 

Mittel  iibpgi  ab  diese  Scbluaad  selbst,  wenn  man  aasgiog^  wieder 
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in  ein  besonderes  Kästchen  elnznsie^eln«    Wm  Gcsrhichfdieu,  wel- 
ches Dioj^enes  von  Laerte,  IV.  59,  und  Niitiienius  hei'in  Eusebins,  - 
Praop.  Evang.  XIV.  p.  648.  ed.  Vig.,  von  dem  Akademiker  La- 
cjdes  erzählen,  niaeht  dir  Sarlie  vollkommen  klar»     Da  er  ein  - 
guter  Wirih  war,  so  pflegte  er  den  Sdilüsscl  von  der  Speisekam-  . 
mer  imnier  selbst  abzuziehen  und  in  ein  Käsfrlien  (s*;  n  koTXov 
y(yau;j.aTuo-j  Sagt  Numcnios)  einzusiegeln.    So  weit  ist  Alles  nach  " 
(Irr  gewöhuiit'hen  Sitte,     Dafs  er  nun  aber  den  Ring,  womit  er 
das  Kiistchen  versiegelt  hatte,  wieder  dnrdi  das  Schlüsselloch  in 
die  Kauiiuer  warf  nnd  sich  nun  einhildefc,  itlle  seine  Schäicheo 
vortrefflich  in*8  Trockene  iielinuht  zu  haben,  (lit  is  erwirbt  ihm  die 
Belobung  des  Dioj^enes,  ToCriv  (paat  xt^i  omovo/xiav  yktmvrocrix  Iffy^rf 

Kfvar,  d.  h.  er  soll  sich  in  seiner  Wirlhschaft  recht  läclierlith  und 
pinselhaft  benoinmeu  haben.  Denn  diefs  heiA>t  eben  nach  einem 
bekannten  allisehcn  Ciiarientismus  'yXuxuc*  yXjxwv,  s.  Ruh  n  k  e  n 
zu  Timaei  Glo«s.  p.  132.  ed,  posf.  Daher  ist  auch  die  von  Me- 
nage zum  Laert.  p.  183.  gebilligte  Verbesserung  des  Gataker, 
der  -yXic^^cTaTa  zn  lesen  voiscblus;,  rulüg  nnstatthaft.  So  er- 
klärt sich  nun  auch  die  Stelle  in  Tt  rinlli.ui's  Apologetico  c.  6, 
wo  er  erzählt,  dafs  eine  römische  Madone  üb  resiguatos  cellae  vi- 
iiaiiae  loculos  von  ihren  Verwandten  zum  Hungertod  vcrurtheilt 
wukI  Ml  sei.  In  dem  Kästchen,  das  die  Weinliiiikeiiu  entsiegelt 
halte,  steckten  nur  die  Schlüssel  zum  Weinkeller.  In  dem  Theo- 
phrastischen Charakter  des  Mifslrauischen  (XVIU.  2.)  heifst  es, 
er  frage  hei'in  Schlafengehen  seine  Frau:  ti  ainXtiHs  ry^v  viiß^riv 
(der  ^lifstrauisehe  also  hat  sogar  eine  verschlossene  Kiste, 
diefs  ist  schon  ein  (  harakterzng)  y.a)  et  ffEerifixa-^rai  ro  xoiXiou'x'^^» 
Dieses  lelztere  \\  ort  iiahe  icli  blels  für  eine  Mifsüt  bnrl  der  Ab- 
schreiber gehalü.Mi.  Weder  Schneider  S.  193,  uuch  Coray 
p.  297,  haben  in  ihren  neuesten  Ausgaben  etwas  darüber  eulschci- 
deu  wollen.  Mir  scheint  aber  S^^lbnrg's  Mulhmafsung  nkahc-jx^o''' 
der  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen,  Diefs  bedeutet  eine  Schlüs- 
sel büchse.  Nun  ist  diefs  eine  wahre  Steigerung  im  BegriiT  des 
Mifslranischeu  und  daher  ungemein  charakteristisch.  Er  fragt 
seine  Frau,  der  als  Hausfrau  diefs  Altes  zukommt^  zuerst,  ob  der 
Geldkasten  wohl  verschlossen  ist,  ond  dann,  ob  sich  auch  die 
Schlüssel  daT6a  in  der  Sehlusselbuchse  wohl  eingesiegeU  befinden» 
So  Teii^rilbt  ein  Geizhals  bei  Goldoni  erat  das  Sdialskäatclian  in 
einen  Winke!  des  Gartens  ond  dann  den  Schlüssel  dasu  io  eiaem 
Anderem  Winket  des  Hofea.  Alle  diese  Schltoel  warea  ihrer  Be^ 
,  Blimroong  nach  Ton  betrftehtlicfaer  Grftfee  oad  gearib  eicht  dam 
geeigoet,  die  Narlbeiien  nnd  lierlichee  Pnli-  and  Sehmnckkäsl» 
chea  eleganter  Franen  an  Terscbliefeeo*  Unter  dea  Schlüsaeln,  die 
hei  Ntmwegeo  geinndea  worden,  nad  die  Smetios, - Anfiqait. 
Neomag.  p.  75,  beaebreibt,  waren  mehrere  too  betricbtlieher 
Schwere  nnd  bis  no  aebn  Zoll  lang*  Sekbe  SeMtoel  trog  nno 
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wobl  kein  Meosc^  bei  sieb ,  der  sleli  mir  ir^nd  norh  eii)Oo 
Sdayen  io  seiner  Armoth  erzeugen  konnte,  es  niürsle  deoii  aa 
80  jämmerlicher  Schlucker  gewesen  seiu  wie  jeuer  röuüscbe  Ritlcr 
berm  Marlial  V.  36. 


Bqnitl  loperbo»  boImU,  locopleÜ 

iff«iito  magna  de  aian  davii» 
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Zar  Holzsparknnst  der  alten  Aomen 

Aaa  eioer  Vorlesung» 

ÜLlagen  fiber  driidLeiidea  Holznangel  sind  in  mismiii  Taferlanlt 
allerdings  weit  älter,  als  man  gewShnlicb  gianlit«  Dieser  Maagel' 
wurde  schon  im  vorigen  Jahrbunderl  in  tielen  ProTinsen  Dentseh" 
lande  sehr  lebhaft  gefShlt^  und  war  snm  Theil  eine  Folge  des 
aneh  den  tonischen  Forsten  and  Waldungen  sehr  Terderblichea 
dreirsi^'ribrigen  Krieges.  Der  durch  seine  Scbrifllen  und  Schick* 
nale  berüchtigte  Arsl,  Alcbjmist  und  Vielwisser ,  Dr»  Johann  Joa- 
chim Becher,  gibt  in  seinem,  snr  Kenntnifs  des  damaligen  Zeital- 
ters noch  immer  brauchbaren  Traetate,  stulla  sapieiilia,  oder  olrr-^ 
iscbe  Weisheit  genannt,  einen  Anszng  ans  einem  Bncli,  die  Hola- 
sparlinnst  betitelt  (S.  127)»  nnd  besieht  sich  zn^leich  auf  eine  an- 
dere, erst  neulich  herausgekommene  Schrift,  die  folgenden  Titel 
fuhrt:  Die  p^nädige  Vorsorge  Gottes  im  Hoiznian^,  welche  sich 
Tor  wenig  Jahren  in  Entdeckung  derer  Steinkolilen ,  nnjetzo  aber 
in  Offenbarung  einer  neuen  und  besondern  Inveuiion  erwiesen,  ver« 
mittelst  welcher  die  hf^lbe  Feuerung  bei'm  Sintiouheizen  kann  er- 
spart werden,  so  auf  erhaltenes  gnädiges  Privilegium  der  InTcntor 
nu  ei»((ieckoii  eich  erbietet«  Diese  Schriften  erschienen  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhonderts  nnd  beweisen  si'hon  durch  ihre 
Ueberscbriften ,  dafs  die  Holznoth  in  der  Litanei  eines  ehrlichen 
tentschcn  Hatisvaters  schon  damals  nicht  die  letzte  Stelle  einnahm 
und  dem  Erfindungsgeist  specnlativer  Köpfe  die  in  unseren  Tagen 
,so  berühmten  Heizmaschinen  nnd  Sparöfen  früh  genng  offenharte. 
Späterhin  nnd  ?om  Anfange  dieses  Jahrhunderts  an  liefse  sich  tiel- 
leicht  mit  nicht  allzu  grofser  Mähe  eine  fortlanfendc  Geschichte  und 
Literatur  der  edeln  Holzsparknnst  yerfertigen,  welcher  in  unseren 
Tagen  als  ganz  nen  gepriesenen  Erfindung  wahrscheinlich  Man- 
cher ein  weit  früheres  Datum  anweisen  wurde  *j«   Ich  uberlasse 


Vieles  za  dieser  Literatur  Gehöriges  findet  sich  in  «iner  Abhand- 
lung in  den  Mi&ceUanei«  Lipsiensibus  Tom«  X.  C^ip'*  1^-0 


mkbf  wit  Klb'g,  die  BeurbeilMf  dieser  G^scliiehie  eUmn  mit  deo 
«kMODttBclieii  nod  fitimtowirtlnchiilMea  Schrifien  neuerer  Zcifeii 
lesser  bekanolmi  Biamie,  Als  ich  Up«  Die  Preisfrage,  welche  die 
ehttrfurstlidi  Bdiiiiiiisdie  Akiideiirie  viiillsKcker  WissenscfiAffen  Uber 
die  befeten  Mittd,  dem  etoieilwiideo' Bolmaegel  io  und  um  Er- 
InH  lieraa  Tenabengeo,  «nf  das  Jaln*  1793  «ufgegtben  bat,  wird, 
wie  ieb  Im  Yetiies  ibeneogf  bin,  nieht  allein  fdr  den  ea<^ertii 
Kreis,  für  «eldiea  eie  eigentüdb  beeliamt  ist»  die  aüilidietei]  Forsdi- 
anjcen  nnd  Resollafe  berrorbringen«  sondem  aneb  iieeb  ia  eioen 
weileveo  Umfiiog  eiaer  MuBge  toebniacber  oad  Kteraiiedier  Beob^ 
aebiMgcn  aber  dieaea,  aaeereai  Zeilaller  hUcbat  ialereeeaalea  €l0» 
geaetand  mebr  Undaaf  aad  GearieiAaiilaigiLeit  in  verecbaftn  wie* 
aea,  aad  bierbei  wird  die  lileralar  niid  Geeebicbte  der  fiolxspar«- 
lumat  in  neueren  Zeilea  aacb  niabi  Tergeaaea  werdea  *)• 

leb  Tersnebe  ea  bier,  elaea  kletneii  Beitrag  aar  Geschiclae  der 
Helssparkenet  aas  dem  Alterlbume  an  liefern ,  das  anch  (Iber  die^ 
aen  Gegeastaad  neeb  maacbe  bis  jefat  toh  dea  Aheftbomeförschern 
entweder  gaua  flbenebeniei  oder  war  aagedeaMb  Winke  eat- 
bali««)» 

»■ 

Güttiried  Büchner,  fiirnus  commodisshnns  mit  einer  Abbildung 
dieses  Sparofens.  Der  Verfasser  f  ingt  gleich  damit  an,  dab  die 
Klage  über  den  Ilolzmangel  jetzt  allgemein  sei. 

♦)  Beantwortung:  der  Preisfrage:  wie  ist  dem  einreif&enden  Holz- 
mangel  abzuhelfen  ?  Brftirt,  Kaiser  1794. 

**)  Zu  den  letzteren  redine  ich  z*  die  scbar&innige  Bemerkung 
des  Grafen  von  CaylQS  .über  diePorceliane  und  eniaillirten  Amn- 
lete  der  alten  Aegypter  In  der  Histoire  de  rAcad^mie  des  Inscri- 
ptlons  et  des  Beiles  Lettres  T«  XXXf.  p.  49,  50,  wo  er  anf  die 
Fenersrbeiten  dieses  so  bolaannea  Voltes  durch  eine  mit  Kunst 
TerstSilLte  .Glnth  'anfvieiksam  macht  nnd  mit  Recht  hinzusetzt: 
A  Von  ezamine  la  'qoantit^  de  bois  et  de  charbon,  qu*on  emploie 
ea  Eoicpe  ponr  les  molndres  Operations  de  la  Cfaimie,  on  ne 
Tem  pas  sans  dtoanemeat  les  Eg^ptiens  prodoire  avec  des  ageiis 
si  faibles  des  eifets  si  considM>les*  ffierher  rechne  ich  nach 
dea  merlLwiird^n  Gebmnchi  der  nach  einem  Fragment  des' alten 
Gesehichtsdireibers  Cl.  aoadrigaiiui  vem  JUaan  gemechtl  wvde> 
am  dadarcb  die  üaentzündbarkeit  des  Holzes,  ein  In  anseran  Tagen 
so  TielfiMsh  versuchtes  Kunststück,  zu  bewirken,  welches  Beekmann 
In  smnen  Beitragen  zur  Gesshichte  der  Erfindungen,  Ii«  Tb.  8, 
durch  einen  Anstrich  Ton  stark  gesättigter  Vitriolbuige' zn  er- 
klären sucht.  Verwandt  mit  diesem  Mittel,  Holz  gegen  Fbner  zn 
sidiem,  ist  der  Gebranch  des  Essigs  in  der  Belagemngsknast 
(Lips.  Poliorcet.  Y.  9,  p.  64l0  und  bei  den  Feaerlöschungsan- 
stalten  d«r  4(i$miseben  Foüaei  <lie<ehacb»  de  FoUtia  Bomanoram 
p.  6B.^.  . 

Bdtligcr'«  kleine  8«htiften.  III.  *^ 
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NMil  gin  athteressanC  wufd«  fMKeicht  eine  Ueberslcht  aNer 
te  fidMnn^eii  wid  HilftiMttel  Min,  wodorch  schon  in  Mm  IralM- 
•I9D  Zeililleni  die  Bewokier  jtmet  toMBiktB  Ebeaen ,  wo  Boeli 
jelsl  das  Bram-  nod  Baah^  bq  den  gröfelta  SelienheiieD  gebörl|. 
de«  Hudmangel  zn  ersetaeo  gmatki  haben.  Stroh,  Sirftaohtt, 
Pflanxen  nnd  mit  Stroh  BuameiigckiMilele  AüedcQeben  waren  nnd 
lud  zam  Theil  noch  das  gewöhnliche  Fenenuigsmalerial  des  Mor* 
geolauders  und  ts  bleibt  daher  iamer  eie  anerklärbares  Rälh- 
seil  wie  jeoe  holzarroen  Völker  so  Tiele  nnr  durch  Schmelz-  oad 
Brennöfen  zn  bewirkende  Kunstwerke  haben  hervorbiiagen  könnei^ 
AebnUebe  Schwierigkeiten  finden  sieb  bei  dem  Berg-  nnd  HüleA- 
wesea  der  Allein  die  selbst  nach  dem,  was  neaerlich  Reitemeyer, 
Flerenconrt  nnd  Schneider  darüber  gesehneben  haben,  noch 
manche  Aufschlüsse  und  Erlänternngen  erwarten.  Ich  überlasse  ee 
aachknndigeren  Männern,  nns  hierüber  Belehrungen  zu  ertheilen, 
nnd  bleibe  für  jetzt  nnr  bei  einem  einzigen  Artikel,  der  Holzoon- 
enmtion  im  alten,  uoserem  Gesichtskreis  aber  doch  schou  »aber 
liegenden  Rom,  stehen.  In  dieser  nngeheneren  Stadt  war  das 
Verbrennen  der  Todion  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  allgemeine 
Volkssitte,  Welche  iinermofsliche  Holzvorrathe  waren  hierzu  nothig! 
Und  lehrte  nicht  auch  hier  der  ininicr  mehr  eioreifsende  Manij^eJ 
dieses  nn entbehrlichen  BedürCnisses^  allerlei  üanstgrÜle  uud  Kx» 
eparnisse  anzuwenden? 

Als  im  Jahr  1785  der  Kaiser  Joseph ,  (heils  ans  anderen 
Gründen,  theils  anch  in  der  Absicht,  dem  in  den  österreichischen 
Staaten  hier  und  da  sehr  fühlharen  Holzmaogel  durch  Holzerspar- 
nisse aller  Art  abzuheliVn ,  in  allen  seinen  Erblanden  den  hölzer- 
nen Saiden  den  Kne*5  ankündigte,  bediente  man  sich  in  einigen 
Tractütchen,  in  denen  man  die  orthodoxen  Särge  gegen  die 
heterodoxen  Süciie  in  Schutz  nahm,  uuter  anderen  auch  die- 
ses Arguments:  die  früheren  Christen»  welche  die  Sitte  des  Be- 
grabend in  Särgen  au  die  Stelle  der  heidnischen  Todten Verbrenn- 
ung gesetzt  halten,  waren  gewifs  auch  gute  Financlers  gewesen, 
da  sie  sich  statt  der  zum  Verbrennen  nöthigen  Holzstüfse  nur  mit 
eioigea  Bretchen  za  einem  Sarge  begnügt  hätten«    Ich  bin  weit 


^  Es  gehörte  daher  zu  den  sonderbarsten  Verirrungen  des  bekann« 
ten,  durch  die  Zöglinge  seiner  Schule  lange  perennirenden  Profes- 
tors Orientalium  in  Jena,  Joh,  Amh.  Danz,  dafs  er  in  dem  dür- 
ren, holzarmen  Palastina  von  David  eine  ganze  Nation  zti  Holz- 
sägern anstellen  liefs,  in  einer  Dissertation  de  niitigata  David is  in 
Ammonitas  crudelitate.  Tn  der  .Stelle  2.  Sam,  12,  31  ist  oflenbar 
▼on  der  baibarisclien  Todesart  der  Moigenliinder ,  der  Zersiiguiig, 
die  Rede,  womit  der  israelitische  König,  der  hier  nichts  vor  sei- 
nem Zeitalter  voraus  liat^  seine  Feinde,  die  AuunonitM|  hiarich« 
ttiit,  Vergl.  MidiaeÜs,  Mos,  Recht,  §, 
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Mrtfcni,  nir  fbir  ik»  fßnm  Suelie,  über  die  so  schon  Her  Er- 
Mg  eattcUedM  Int ,  eis  Urtbeü  «iumIIm  bii  wollen.  Aber  das 
gflnm  ich  mir  m  bahaople«,  Mb  imhi  iidi  dns  YeHbnnDe»  der 
lutea  M  eiaer  9a  ontllilkirMi  IToitemi^,  ab  4m  ahe  Rom 
k  afiaeB  bülmidalea  ZMkit  iR^tei  vil  eiaeai  weil  MrMöidie. 
m  Holweriaat  ferbmdea  deakt,  ab  ea  wirUMb  der  FaH  irar^ 
aod  dalb  vidleieU  aaeh  Uer  aar  GeacUdifa  der  Heiaeparicaaet  el» 
Beitrag  aa  erwarteo  ad,  des  aiaa  mi  dieser  Seite  an  mnigstea 
TenaallMi  eellto. 

Maa  kaaa  aiclK  liagaea,  dafs,  deai  erelea  AaacMaa  aaeh  aa 
aithetlea,  die  Todleaveihreiiaaag  ia  eiaer  Stadif  nie  Reat  war,  eiae 
gewaltige  Meage  dea  aa^sarhieefea  BreaDhebea  weggefieaeea 
hahea  aMfe.  Rmb  hatte  aaMr  dea  Maieera,  aaeh  der  geaaaealea 
Berecbavag  dee  Nardiol  (Baoai  aotica  III«  88.,  Ylll.  p.  4m» 
ee^)  I8,ä2  Hftaaer,  B/Nbaet  bhui  oaa,  wie  Toa  Meeeaaee 
ia  ecinea  BerjUkefangeKstea  rm  Foria  geAaa  bat,  aof  jedea  Baaa 
iai  Dwrchschaili  2&  Fersoneo ,  so  crhAitea  wir  die  Saaane  vea 
1^280,000  Bewohaera,  eine  Zahl ,  4ie  aaeh  AHeai,  was  wir  aaa 
diten  Schriflstellerii  über  die  BeTöikeniog  dieser  Riesenfifadt  aehiic 
feea  können,  im  Geringsten  nicht  übertrieben  ist  *),  Wollte  ma« 
l^er  die  Tedieolislea  ier  tolkreichsteo  Stadt  ia  Eoropa,  die  billa 
ef  mortalitjr  Tea  London ,  mit  den  freilich  nnr  dem  Nameo  aaeh 
■ech  frliattenen  tabulis  Libiliaae  eder  Slerbelislen  des  alten  Roow 
nathmafslich  yergleichea,  eo  wissen  wir  ,  dafs  London  jührUch,  im 
Dnrcbscliuitt  genoranien,  gegea  20,000  Gestorbene  sAhlt^  waOi 
nach  der  bei  den  gröl^a  Stddtea  aogeaenuaeaea  Prepertiea  Tea 


,^  Unter  den  BedbmsitfeklMa  des  nnsinnigen  Bciiogabel  onlMt  Lam- 
pridtns  2a)  auch  diesen,  dab  er  leyoeo  PfonA  Spinnweben  ans 
den  Haaaem  Borns  aaisminengebindit  hatte,  nm  nach  diesem 
Maftrtab  die  Gsnbe  der  Stadt  an  beitinunen.  Han  geiith  fiat  in 
Venndiong,  an  eine  betmligfae  Yerwandtsdiall  mit  jsnem  Kaiser 
bei  einigeil  n^neran  GeMvten  n  fjanben,  die  sidi  in  der  Be- 

■  f  5tterang  Bona  zn  dea  lichoilichsien  Angaben  rerttlogen  ha- 
ben* Der  gelefarte  Isaak  Vo^iiis  g^ibt  in  einer  Art  von  B«gei8ter- 
eng  aber  die  unenneGsIielie  GrÖCse  der  Weltbehemdieftn  Rom 
dieesr  Wonderstadt  14  Millionen  Einwolmer  (in  Obserrationnm  ya- 
nartim  libro,  Lond.  IG84,  p  34*^  oder  gerade  so  .Ttoi,  all  die  bei- 
den Königreiche  Vortogal  and  Spanten ,  mnnnnen  genommen^  in 
unseren  gewöhnlichen  ttatistiiehen  Tabellen  sngetheilt  bekommen» 

'  IdL  bin  in*  meiner  Angabe  dem  sdiarfiiianigen  Verfasser  der  Ge> 
aehiohte  des  YerlaUs  und  Untergangs  des  romischen  Keichs  gefolgt 
(Gibbon^s  History  of  the  Decline  and  Fall  of  the  Roninn  Kmpire 
t.  V.  p.  235,  ed.  Basil},  welclic  mit  der  g^enauen  Berechnong  des 
Brotler  in  seinen  AanHMrkangon  aam  Tacitai  ^T»  II,  P»  38e«J  fast 
fsua.  übereinstifluttt» 

10» 
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1  zn  25  auf  eine  Bevölkcmn^  von  5-  hh  600,000  MeD«?eheii 
schliefseii  läfst.  Demnacli  würden  im  alten  Rom,  das  wenigsteus 
ooch  einmal  so  viel  Einwohner  fafete,  gegeu  40,00i>  Menschen 
gestorben  und,  wäre  diesen  allen  anf  besonderen  Holzstöfsco  die 
letzte  Ehre  erwiesen  worden^  auch  40,000  Scheiterhaufen  erforder- 
lich gewesen  seiu,  Nao  scheint  es  aus  Erfahrungen  4er  peinli- 
chen Cnminf^ljnstiz,  die,  dem  milden  Genius  onaeres  Jahrhunderts 
sei  es  gedankt,  immer  mehr  zd  den  Seltenheiten  zn  s:ehören  an« 
fangen,  ziemlich  erweislirh ,  dafs,  nra  einen  Menschen  niilit  etwa 
nur  zu  rösten,  sondern  bia  auf  diö  Knochen  zn  Asche  zu  verbren- 
nen, was  bei  den  Leichen  der  Allen  durchaus  der  Fall  war, 
weniüTStens  drei  Klaftern  Holz  nöthig  sind  Mithin  lu'Uie  nach 
dieser  allgemeinen  Bcrechnong  das  alte  Rom  blos  zum  Verbrennen 
seiner  Todten  120,000  Klaftern  Hols  nöthig  gehabt«  'Gewifs  eine 
ganz  ungeheuere  Holzconsnmtion  bei  einem  einzigen  für  die  Be- 
dürfnisse der  Lebenden  so  aofserwesentlichen  Artikel  selbst  in  der 
grufsteu  Stadt  der  alten  Welti  Und  doch  findet  sieh  nirgends 
eine  Spnr  des  Holzmang^ls  oder  einer  Klasfe  über  die  zu  grofse 
Tbeuerung  dieses  Artikela  für  die  so  zablreidie  ärmere  Klasse  4er 
fiiowokner  Roms  ♦♦), 

Denn  mag  auch  die  Holzzufuhr  durch  Holzflöfsen  anf  der  Ti- 
ber nnd  durch  HolzUeieranlen  in  den  Hafen  von  Ostia  ans  allen 
Proviiiitiu  des  iieichs  nodi  so  betraciitlich  gewesen  sein  so 


*^  So  viel  rechnete  man  zn  der  3^eit,  wo  ^le  Rath.skämmereien  oit 
in  dem  Falle  waren,  diesen  Aufwand  in  ihren  Rechnungen  aufzu- 
führen, gewöhnlich  auf  einen  Scbeiterliau fen  einer  armen  Hexe. 
Man  scheint  aber  dabei  (]ie  Keidbondel  und  andere  Feaerinateria- 
Ken,  die  noch  aofserdem  nicht  gespart  wurden,  nicht  mit  in  An- 
schlag gebraclit  zu  haben.  Man  sehe  die  in  der  Vorrede  zum 
Versuch  einer  Greschichte  (kr  UexenprooesM  von  Schwager  (Ber- 
lin irSi')  angeführten  ScJirittsteller. 

♦*)  Der  Verfasser  der  mit  Recht  gekrönten  Preigscbrift  de  PoUtia  Ro- 
manoruni,  Heubach,  fand  bei  seinen  genanen  Untersuchungen  nichts 
hierher  Gehöriges  in  den  römischen  Schriftstellern  und  Gesetzbü- 
chern, und  sagt  daher  §.33,  p.  41:  Lignorum  inopiam  Romae 
feiaae  nosqnam  legimns,  neque  unquam  sub  imperatoribns ,  ut  alia 
ptanqntt  ad  ?itam  sustentandam  neoessaria,  lig[na  diatribnta« 
Bs  finden;  Mk  Ton  der  Holnsniahry  die  Rom  netiiweBdig  Ton  al- 
kli  Seiton  eriuilian  nra&te,  nur  wenige  Sporen  in  den  fdniitciM& 
Scbrifiatallern*  Dw  niMston  hnt  BMkmMm  in  aeincnBniMgen  zur 
Geachlolite  der  Rdindnngen,  B.  m.  8.1il'ft,  %mmamtSlt,  wo  dock 
die  HanptotoUn  Ton  den  Hobllelim  nntBlnnien  bei*a  Sttibob  T. 

«10  iu,  niebl  angefahrt  iet  Obne  Zw«M  wmn  die  ÜgnaiU, 
din  vor  der  petto  toigmiinn  nUai  dor  Tiber  wobnton  CLin.  XXXV. 
«O.  Hdliliiindter,  dto  mit  IMAob  lüiidilton.        Yator  des 
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Uiki  sich  doch  iiumer  oidit  begreifen,  wi»  btl  ciMOi  solcfaeB^  Miv- 
ImiMlejrle  forfdaoenMleD  HobTeiiffiiocbe,  wozu  io  der  Fol^c  noch 
die  gvefse  Menge  voo  Thermea  ood  Bndeliftosern  kam^  der  Uols-> 
preis  nicht  sehr  betracbUich  gestiegen  ood  fiir  die  ArMm  Klasse, 
die  m  2-  bis  300,000  Ifiglich  darcb  KoroipendeD  Tei  des  Kai- 
•t»  ernabrt  werden  mufste,  viel  in  theaer  geworden  lei* 

Ich  weifs  wohl,  dafs  man  gewöhnlich  annimmt,  es  sei  neben 
dem  Verbrennen  auch  immer  noch  das  Begraben  im  Gebranch  ge- 
wesen, nnd  dafs  man  durch  diese  einzige  Bemerkung  den  Hanpt- 
knoleu  in  dieser  Schwiengkcit  lösen  könne.  Aber  es  ergibt  sich 
bei  £»f»rmnprt»r  Pnifiing  dieses  Vorgehens,  dafs  es  meist  auf  falschen 
Auualiiiien  biruht  und  uns  also  damit  weni^  gehoH'en  sein  dürfte*). 
Sobou  iii  (loii  fiubeK'n  Zeiten  war  die  Todtenverbrennnug  eigent- 
liche National.side  der  Römer,  nsid  wenn  einige  Familien,  wie  die 
Cornelische,  vor  dem  Sj'lla  Ausiiahiiic  davon  mat  lilen,  so  ^vird  diefs 
auch  als  eine  besondere  Anomalie  und  Ahweidiun^  von  der  Regel 
angeführt.  In  der  Folge  und  gerade  io  den  Zeitaltern,  tou  wel- 
chen hier  die  Rede  ist,  galten  anch  diese  Ausnahmen  uicht 
mehr  und  der  Voruelimste,  wie  der^jeringste  kannte  im  Alli^emei- 
nen  keine  andere  Art  der  LeichenbcstaUnn,^  **),  bis  das  Chrislen- 
thum  aus  seinen  Begräbnifshöhlen  nnd  Katakomhen  heraus  aneh  hier- 
'  in  ein  neues  Ritual  einführte  und  an  die  Stelle  des  Genius  mit  der 
gestürzten  Leichenfackel  die  entÜeischieu  Gerippe  und  abgefaulten 
Todteu köpfe  seiner  geglaubten  Märtyrer  aufstellte« 

Wenn  nnn  wirklich  in  den  blüiiendsten  Reiten  Roms  alle 
Todten  dieser  einzigen  Sfadt,  die  einst  Luoau  mit  Recht  ge- 


Kaisers Pertinsx  war  andi  «ta  solcher  Holztieteant,  der  selae 
Niederlage  anf  dem  Apeudn  liatle,   S.  Reimaraa  zum  Bio» 

1227,  17. 

♦)  Nur  bei  den  Kindern,  die  onter  dem  siebenten  Jahre  starben, 
C"^an  sehe  aufser  den  Stellen  bei  Kirchmann  p.  11.  den  Sei^ 
vias  zu  Virgil'»  Aen.  fll,  22.)  niul  den  vom  Blitz  Erschlagenen 
(Falgiiritl)  scheint  die  Neiurokaiistie  wirklich  nach  leiclit  zu  erklär 
'  renden  abergläubischen  Satzungen  nicht  stattgefunden  zu  haben« 
Sonst  war  das  Verbiennen  in  den  Muhenden  Perioden  Roma  doroh-  . 
aus  allgemein. 

•  **)  Selbst  wenn  epidemische  Faulüeber  oder,  wie  man  sie  damals 
rannte,  Pestkrankheiten  Tausende  der  Einwohner  wegrafften,  brann- 
ten doch  in  den  Vorstädten  Scheiterhaufen,  da  man  doch  durcii 
das  Bcgiaben  der  Leichen  der  Ansteckung  weit  schneller  nnd 
leichter  hätte  entgehen  können.  Wenn  daher  Ovid  eine  Pest 
schildern  will,  heifst  es;  dicitar  omine  ab  iato  RüJiia  subiirba- 
ais  incalaisse  focis.  Fast.  II ,  <S^9.  Sugai  der  arme  Winzer,  der 
paia  Leihen  bei*m  Erklettern  der  hohen  Weinstöcke  aufs  Spiel 
tetatoy  bedang  aidi  rogum  et  tumnluni,  PUn«  XiV»  1.  s»  3, 


Digitized  by  Google 


IM 


nerls  bimiAni  capacein  nannte  ( die  ibree  Natfonalskteo  getrem 
Fremcllin^e  und  aiifser  dieseo  etwa  noch  die  elgenüidieii  LawÄ- 
luüis,  iJeUler  und  ärmsien  Sclav^n  ftnsgeooiiiinen),  alle  TerlmiilHl 
wurUcH,  und  weun  auf  der  andiren  Seite  deonoch  keine  Spar  voo 
WoUmauge  oder  Tfieoerong  zu  entdecken  ist,  nod  SchriftsteUen 
vekhe  andere  Un-ebiihrniMse  mid  Utilcosten  bei  den  BegrObrnmo 
Dicht  ungerügt  iassen,  hierüber  ein  luirin  u  ki^^es  Stillschweigen  be- 
©pachten  ),  so  sind  wir  freilich  aus  diesem  fernen  Standpunkte 
laicht  Terniü-eod,  alle  Dunkelheiten  jenen  antiquarischen  RiUhsels 
w  «»ö'^hschanen,  aber  Einiges  können  wir  .ms  doch  mit  Hilfe  der 
«ften  bchriftstcller  richtiger  erklären,  Kinines  auch  wirklich  als 
emea  Beitrag  snr  Holzaparkooet  der  Aken  aaseiieti  leraen« 

«^•1^^''^**^??^  ^     Tergesscii,  dafe  dert,  wo  vir  eine 

»childernng  feieriicher  Leichenverbrennungen  bei  römischen  Schrift. 
,  stellern  ,  besonders  den  Dichtern  Tibull,  Properz  ood  Sfalios,  fin- 
den, immer  nur  die  Rede  you  Prunk-  und  Paradeleicheo  der 
Vornehmeren  ist,  wobei  auch  der  Schjtjlerhanfen,  der  dann  eine  al- 
tarn,rimi.P  Ge.talt  (ara,  s.  Heyne  2u  Virgil's  Aeoeido  VL  1/7.5 
nnd  oft  mehrere  Aufsätze  erhielt,  dem  übrigen  Pomp  dorcb  Grofso 
und  Hofzrorschwendnng  Tollkommen  angemessen  sein  molsle,  dafe 
man  aber  diefs  mvUt  auf  alle  Todtenverbrenoongeo  der  weniner 
vermögenden  und  arme«  Volksklassen  übertragen  müsse.  Bei  die- 
sen  letzteren  war  das  Holz  weder  gehobelt,  noch  gemalt,  und  ge- 
rade ^nur  so  viel,  als  zum  Verbrennen  selbst  unumgäuglich  nötbig 
war    ; ,  oud  bier  bediente  man  t»cb  aocb  hlMg  anderer  Feiere 

*^  Fwgmeat  des  Varro  (»«e*  »"«y^i  p.  26»,  edit.  Bipont.) 

TO*  dem  HeiakUdoB  Poaticns  deswegen  ein  Lobspruch  ertheilt, 
wen  er  das  Verbrenneii  der  Leichen  empfohlen  Luhe,  Demokrit 
aber  daram  für  einen  Thoren  ecUart,  weü  er  das  Mumisiren  in 
Honig  aarietb.  Denn,  setst  der  Satjviker  binzQ,  hätte  der  letzte 
JoncWag  allgemeinen  Beifidl  gefanikm,  wabrUefi»  wir  würden  dann 
das  Glas  JITeth  mit  sechs  Oncaten  besahlen  mSssea!  iquem  si  vnl- 
gas  seqQutos  eiset»  peream,  si  centam  deaariia  caUcem  innlsi  emera 
posseniusO  Der  altere  PJiaios,  der  steh  mdA  leicht  eine  de- 
legenheit  entgehen  ISTst,  eine  Thorhelt  seines  Zeitalten  mit  einer 
rhetorischen  Exclamatioa  an  aüebtifl^en,  moralisiTt  zwar  vsnoliio. 
dentlich  aucli  über  das  Anmalen  der  Sdmiterhanlei^  XXXV,  7.  s.  ' 
31.,  Uber  das  Yerbrenaen  der  Spesereien  mit  den  Todten,  XII, 
18.  8.  41.  u.  fi.  w.p  aber  nirgends  beklagt  er  sidi  über  den  dnrcb 
die  Todtenreffbiennnngen  Teranlalsten  HolzsnlWaad* 

*^  ^Ml  TOfatfiammltoa  Kdrper  des  an  der  ägyptischen  Küste  ermor- 
>  «•SD  Psmpcjos  feibrannte  sein  Freigelassener  P]iilij>|iuä  mit  den 
■"OWWII  Ueberresien  eines  alten  Fischerkahns.    Diese  Tvgy.aUv 
wie  sie  befm  PIntarch  (in  Pompejo  p.  661,  EO  heilst, 
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iD.itenaiiea ,  die  aofeer  ilem  Yortbeil  der  Wohlliübeil  ftocli  eine 
leicht  auflodernde  nod  schoell  verzehrende  Fhuwe  gaben»  Noch 
lient*  zn  Tage  iat  in  Italien  der  Gebrandi  tmi  genfssen  Schttf- 
9wi  RobrgaUungeo  sfatt  des  Hölzes  allgemein,  ond  einige  Arien 
jianrM  kennten  vielleicht  auch  in  unseren  Stadtgräben  und  an  snmpf- 
Igen  Orten ,  wo  sonst  nichts  wAchs't ,  mit  gutem  Yortbeil  gezogen 
werden.  Im  Alterthum  machten  die  Schilfpflanznngen  (arnndtneta) 
<^inen  eigenen  Artikel  der  Landwirlhschaft  aus  nnd  es  ist  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  man  sich  ihrer  anch  bei  Tod(eii?erbrennungen 
ehe«  so  ^ut  zn  bedienen  gewafst  habe  als  der  dürren  Rebholzhii- 
schcl  (sarmeiita),  die  man  immer  als  ein  gewöhnlichos  Fciieruiigs- 
niaterial  in  jenen  Ländrrn  fionntzte,  nnd  deren  Gcbrancli  zu  Schei- 
tprhanfofi  Plitiius  bei  Gelt'i»eiilipit  einer  \viindcrsainpn  Aiu'kdole  von 
eiaem  Pali  kici  ,  dessen  Leiche  von  der  iieltigkeil  der  Gluth  TOA 
bcheiterliiiulVn  herabgeworfen  wurde,  ansdnicklith  erwähnt  **), 

Es  tiliUe  aber  ancb  nicht  au  allerlei  Mitteln,  mit  möglichster 
Holzersparnifs  dennoch  die  Glnth  des  Feuers  zu  verstarken.  Schon 
die  Oele  nnd  S|iezereieu,  mit  denen  man  vor  dem  Verbrennen  der 
Leichen  und  wälireud  desselben  so  verschwenderisch  umging,  mufs- 
teii  den  Flammen  neue  Nabruug  zuiühreo  nnd  die  damit  eini^esHlb- 
ten  Körper  zünd-  und  brennbarer  machen.  Allein  diefs  war  doch 
nnr  ein  Luxus  der  Reichen,  bei  denen  es  auf  Holzersparnifs  nicht  - 
abgesehen  sein  konnte.  Weit  häufiger  und  wohlfeiler  scheint  der 
Gebranch  gewesen  zu  sein ,  den  man  von  ij^e wissen  Wollkräutern, 
als  dem  Wollgrase  (eriophornm  Linn.),  dem  Semsen  (scirpus)  und 
den  Binsen  (jnncns)  auch  zn  dieser  Aljsicht  ^fniai-lit  liat.  So  wie 
man  noch  jetzt  an  vielen  Orten  durch  Hohclspäne  das  Lager  des 
Todten  im  Sarge  zu  erhöhen  pflegt,  so  stopfte  man  die  Matten  (to- 
rns),  in  welchen  man  die  Leiche  auf  den  bcbetterhanfen  legte,  mit 
einer  Menge  Ton  solchem  li'iiauzenzDoder  aosi  den  die  Alten  mit' 


nennt  Lucan,  der  diese  Soene  vortrefflich  «ohilderty  plebejam  fimuB» 
VIII.  736. 

♦)  Man  vergleiche  z.  B.  die  Geoponicos  V,  53.  p.  422.  mit  der  An- 
merkung von  Niklas,  und  Boden  a  Stapel  ad  Tlieoplirast«  de 
Plant.  IV.  12.  p.  472. 
*•}  Plin.  VII,  53.  s.  5i. !  Cam  M.  Lepidus  iiammae  vi  e  rogo  ejectns, 
recondi  propter  ardorem  non  potnisset,  juxta  sarinentts  aliia 
nudns  crematus  est.  Uebrigens  gehört  zu  dem,  was  die  Lateiner 
sarmenta,  die  Griechen  (p^vyavov  nennen,  alles  kldne  Raff-  und 
Leseholz.  Man  vergleiche  Schott  gen  und  Schneider  zum 
Columella  XII.  19.  3  ,  und  so  werden  cremia  und  sarmenta  in  einem 
alten  martyrologio,  passio  S.  Hilariae  betitelt,  in  Welser'»  Rebus 
Augnstae  Viiidelicoruni  p.  479,  wo  auch  vom  VerbroBlMil  einet 
dem  Sdiciterbanftin  älinlicben  Hulzstolses  die  Rede  ist^mift  einaa«  ^ 
der  vei  wuchsctt»  ■ 
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dimi  allgemeiiieB  NuaieA  Piip  jros  bezeiclineien  MktiwrA 
ging  das  Yerbreuneu  des  io  die  Mitie  wülirscbeinlicb  liobl  gele^ 
teo  Leichnams  desto  schneller  von  StaUen,  and  da  too  dieseni 
Fflaiizeiiholze  fast  gar  keine  Asche  übrig  bleibt,  so  begreift  man 
Diui  ancb  leichter,  wie  die  Asche  des  Yerstorbcnpn  ^  dann,  wenn 
der  SclH'iterhaiifen  nieder^^ebrnnnt  war,  in  der  iMiUe  ohne  allea 
Asbest  o<ler  andere  dergleichen  Hilfsmittel ,  dio  nur  iti  den  Köpfen 
der  Anliqnai icr  existiren,  oline  Miiiie  untersehiedon  uertlen  konnte« 
Uebrifi^ens  linden  wir  in  der  Benntziitig  dieser  und  anderer  ähnli- 
cher Pllauzen  zn  dem  anfrefiihrleu  Zweck,  wodurch  sie  soirfie  f;!eicli- 
8ani  nh  ein  Surrogat  des  Torfes  ^ehranchten,  den  die  Aiten  so 
urenig  gekaiuu  zu  haben  sch«iu«n  als  die  Steiakohiea  fioUeicht 


^  Die(i  ist  die  arsnra  papyms,  deren  Martial  bei*m  Leichenferbren^ 
nen  gedenkt,  VHI.  44.  X.  96.  Kirchhiann  glaubt,  es  sei  der 
Papyrus  blos  statt  des  Holzes  gebraucht  wofden,  aber  in  der  einen  " 
Stelle  des  Martial  heilst  et  ansdraeUich :  torus  farctus.  papyro, 
was  auch  De  Rooy  in  seinen  Animadversionibus  Critiefo  in 
Martialem  p*  185.  rielitig  gegen  Kirchmann  bemerkt  hat.  üebrigena 
hat  schon  Saumaise  in  Exercitat«  ad  Soltnum  p. 703  b.  bemerkt, 
dafs  alle  schiJfif^cn  Wollkräuter  mit  einer  martigen  Substanz  auch 
aulser  Acf:y[)teii  und  in  Italien  Papyrus  i;^Lnann(.  worden  sind. 
M'enn  daher  Plinius  XVI.  37.  s.  70,  von  scirpus  unter  Anderem 
sagt:  scirpi  —  et  funeribus  servinnt,  so  ist  diefs  von  eben  diesem 
Gebraiicli  des  Papyras  tmd  ähnlicher  Pilanzen  zn  verstehen.  Die 
Körner  erhielten  sie  zu  dieser  Absicht  aus  den  ( ti  urischen  Siimpfeft, 
S.  Strabo  V.  p.  346,  B. :  ruCfy}  rs  (^so  mofs  all<rilings  gelesen  wer- 
den, vergl.  Boden  a  Stapel  ad  Theo|»hrast,  p,  4t>4.)  ^-^^^  xairufo;, 
ecvS^Xy^  T8  •jToAÄij  HaTay.ofjLi^^roit  -KOTä/xoig  £ij  T^y  Pa»/x>)v,  Man  Ver- 
gleiche Jussieu  in  Caylns's  Abliandlung  ?om  Papier  der  Alten,  Me- 
moires  de  TAcad^mie  des  Inscr.  et  B,  L.  T.  XXVI.  p.  296,  und 
was  auch  über  diese  Homonymie  des  Worts  Papyrus  Show  erin- 
nert hat  in  seiner  gelehrten  Kinleitun^  zur  CJiurU  papyracea  Mn- 
8ei  Borgiani  (Rom.  1788.  4.^  p.  YU.  seq.  Praefat.  S.  aucli  Bar- 
tefs  Reisen  d.  Sicilien  III,  04. 

Ks  spricht  zwar  PUnios  XXXVII,  7.  von  einer  anthracitis  fossilis, 
carbonibns  siiniiiä,  und  es  kommen  im  Pseudo- Aristoteles,  de 
mirabilibu.s  auscnltationilms  und  bei*m  Antigonus  Carystius  p.  198, 
225,  227,  edjt.  B«  ckiu,  allerdings  Fossilien  vor,  die  man  lithan- 
'tbraces  nennen  künnte,  aber  erstlich  sdiciut  es  noch  ungewifs,  ob 
nidlt  damit  Gagat  oder  auch  Alaunschiefer  gemeint  sei,  und  dann 
findet  aidi  doch  durcJiaus  keine  Stelle,  woraus  wir  sähen,  die  Al- 
ten hatten  den  ökonomischen  Gebraucli  dieser  Fossilien  schon  ge- 
kannt Man  tebe  BeckniaRn*8  Bemerknogen  xn  AristoteÜs  Mirab. 
p»  84,  nnd.259,  nad  bericbtige  dann»  Scboodauay  de  Twüi  (fit^ 
lüng,  tm")  p.  228» 
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rima  bcMgenBWurdigen  asd  för  mandie.C^oden  niliiKclM  Wnk 
wut  Ericichtereflff  des  HolzaABgels,  Nur  wAre  ihm  daun  eine  b«s-> 
mre  Aofoftlime  zu  wünschen^  als  die  bekannten  S g h ü f i e r'scIieB 
VtrsBCbe,  .darch  diese  PflanseD  einem  anderen,  s:1oichfalls  sehr  drin- 
geaden  and  mit  jedem  neueo  Mefakataleg  furchtbarere«  Mfiii||;tl| 
dem  PapiernADgfl,  absofadfea,  aalar  aas  gefaodea  kdiea«. 

Oliae  Zweifel  bedieolea  alcb  gemeine  and  ftrmere  Leafe  sar 
Veiäehfaag  der  Cltath  aach  des  Peches  aad  aaderer  Hanie,  dia 
aiaa  ^  aaler  dem  Gemeiaaamen:  Pedi,  lo  Teiatefien  pflegte  *),  Rae 
alte  lasiMil,  die-  K  ir  e  h  m  a  o  a  (S*  206.)  aafShrt,  sagt  aMriick- 
Jidi:toa  einer  annen  Familie,  sie  habe  nicht  mehr  TerlUtten,  ab 
was  gerade  sam  Ankauf  des  Holies  and  Peches,  snm  Yerbrea- 
nen  der  Kdrper,  ndthig  gewesen  sei  (qnam  qnod  safficeret  ad 
emendam  pyraiii  et  picem,  quibns  corpora  cremareatnr).  Es  scheint 
.mir  nicht  on wahrscheinlich,  dofs  man  auch  selbst  die  Leichen  da- 
mit bestrichen  und  beg^osseu  habe,  nnd  dafs  vielleicht  eben  daher 
der  Gebrauch  des  Pechs  in  den  allen  martyrologüs  bei*ffl  lAbendig- 
Terbrenaea  der  arstea  Christen  abuleiten  sei» 

Aber  aodi  lebrreicbere  Aafsehlnsse  als  alles  Torbergebeada 
geibea  nns  die  Stellen  der  Alten,  waraaa  wir  ersebea,  dafs  die  ilr- 
merea  Yolksklassen  aad  die  Sdafen  ihre  Todlen  nicht  einsela, 
aoadem  in  greiser  Menge  zusammen  nnf  einem  Sebeiterhanfen 
Tcrbraniit  haben«  Dfr  Tornehme  Römer  kehrte  freilich  Ton  diesen 
ekelhaften  Sceuen  niedriger  Armufh  sein  Auge  so  scbnell  als  mdg- 
licli  wegi  and  da  die  römischen  Schriftsteller,  die  wir  iiacfa  habeSi 
fast  alle  aar  Klasse  der  Edeln  nnd  Yomebmen  gehören  l  so  dur^ 
fSen  wir  ans  nicht  wundern,  dafs  wir  so  wenig  bei  ihnen  darüber 
aDf;i;czciQhnet  finden.  Dieses  Wenige  ist  nngeföhr  Folgendes«  Oef- 
fentiiche,  besonders  dazu  bestimmte  Poliieisciaveu  schleppten  des 
Nachts  die  Leichen  der  Armen  nnd  ScIaTcn  in  eiaem  achmnzigen, 
plaaden  Todteokaslen      (aandapila,  am)  an  bssiinnite  Plätae  iji 


■ 

"        Daher  sagt  der  sttrologiMAe  Dichter  Msnetho  In  Apoteleem.  lY, 
wenn  er  anzeigen  will,  dafs  ans  deir  Conjonctor  des  Merenrs 
mit  dem  Satnm  Todtengriiber  nnd  LelchenTerbienner  entsUinden^ 
es  ersenge  diels: 

.Das  etete  Wort  bedeutet  Lente,  die  mit  Cedendun  oder  Peeb 
(M^tKaioVf  xiffffcXaiew»  oedria,  s«  l&anraaise  in  Homonym.  Hyl.  la* 
tric  c*  las.  p.  168)  viel  nmgdien,  welcbee  befm  Verbrennen  der 
Todtea  lianfig  gebraucht  wnrde«  So  erklärt  es  ancli  D*Orville  ad  - 
Charit,  p.  660*  «dit.  Lips. 

**}   Saumaise  in  Exercit,  PUn.  p.  848»  glaubt,  ilieser  Kasten,  den  man 
nach  eineni  obersaciisi^clien  Provinziidwort  eine  lüisequetsciie  nen- 
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den  äorMnttn  Yorstiidteo,  <Ke  man,  Tielleicbt  warn  Sj^tl,  Kidiea 
(CBÜoae)  nmuile  *),  Hier  worden  sie  haufenweise  verbrannt  ood 
die  alq^agton  Knochen  ia  Todtengrobeo  (puiiculae  oder  poUenK) 
geworfen,  wo  die  Bettler  nnd  SdaffD,  die  Jincfa  diesen  Scheiler- 
banfen  nicfat  bezahlen  konnten,  ganx  nnverbrannt  ihre  Rnhestlltfe 
erhielten*  Ein  solcher  Brand-  and  Begrabnifsplatz  des  armen  Pö- 
bels war  Tor  dem  Esqniliniscben  Thore,  das  wahre  Tjbnrn,  oder 
la  place  de  Grere*  des  allen  Roms,  wo  Verbrecher  hiogeikhlot 
wnrden  nnd  die  untersten  Diener  der  Gerechtigkeit  mit  dem 
worfensten  Gesindel  und  den  niedrigsten  Priesterinnen  der  Venns 
VolgiTSgA  üure  Wohnnng  kalten         jOortfiis  terl^  andi  Horm 


nen  kSnnCe,  wSre  nogleidi  mit  Terbcnmit  worden«  IMe&  kann  wohl 
aneh  znwetten  der  Fall  gewesen  sein,  nnd  dahe^  kommen  fabii 
sandapilamm  bei'^m  JuTenal  YIII,  175«  von  Aber  die  popniaris 
sandapila  bei*m  Sneton  in^Donut  e,  17,  nnd  die  sponda  Orei- 
niana  befm  Martial  X,  5,  idieinen  mir  anf  einen  bestimmten 
Kasten  Mnzndeaten,  ans  welchem  man  den  Leichnam  sogleich  ana» 
scbitttete  (area,  Qaae  laoeram  corpus  siccos  effundat  in  ignes, 
Lncan.  VIII*  738»),  worauf  man  einen  neuen  holte«  Wahrscheui- 
lieh  bediente  man  sich  hierzu  zuweilen  noch  einer  Korbilechte* 
S.  HesydikiB  s*  t.  rm^hfn*  T«  H.  e.  im.  Auf  jeden  Fall  war 
so  die  BrspomKs  noch  grSfser« 

Aggenus  ad  iVontin«  p.eo.  ed*  Goes.:  Cufinae  snnt  in  snbnilmnis 
loca  publica,  inopum  destinata  fon«ribns.  Mfdtf  da?on  findet  man 
in  des  JqHqs  Pontedera  epist  crit«  ep.  YIII«  p.  103*  Wegen  des 
unleidliclien  Gestanks,  der  diese  Gegenden  verpestete,  soll  die 
Gestankgöttin,  Mephitis,  eine  Kapelle  dort  gfehabt  haben«  S,  Ad- 
ler*8  Beschreibung  von  Rom»  S«  200,  nnd  liierans  wire  ^e  SteOo  . 
bei*ra  Patron  0,2«  p.  7«  sn  erklären:  non  magb  sapere  possnnt, 
quam  bene  olere,  qni  in  cnlina  habltant»  Das  war  das  Gesindel» 
flas  flort  haiis'te« 

Mart,  VIII,  25«  9«  Qüatnor  inscripti  (vespillones,  vtn^oyi^t)  por« 
tabant  vile  cadaver  Accipit  infelix  quaÜa  inille  rogns* 
Neben  diesen  Öffentliclien  Brnnrlplätzen  wolmten  die  ustoren,  wel- 
che auch  servi  publici  gewesen  zu  sein  scheinen,  die  carnilices, 
denn  in  der  Naclibarscliaft  waren  auch  die  Kxecutionen  ([Siieton. 
Claud.  25)  wvtä  die  armseligsten  nnd  Terworfensten  Metzen,  bu- 
Stuariac,  moecliae,  hal^at  ai  tV/  nav(TT>)2toig  tffrwffatj  Artemid.  Oni- 
rocr.  I,  80,  p.  68,  die  iiier  zwischen  den  Todtengruben  und  cqÜ- 
jiis  ibr  Wesen  trieben.  Hieraus  mafs  auch  die  Stelle  bei'm  Ca- 
tulL  ep.  -jD.  erläutert  werden,  wo,  um  die  verworienste  couieuse 
zu  beEeiclinen,  gesagt  wird^  sie  sclmappe  nach  einer  Todtenmaiii- 
zeit  YOOi  Scheiterhaufen« 

cum  deyolntum  ab  igne  prosequens  panem 

ab  seuiiraso  tunderetur  ustore«  ' 
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Ü9  OoceiMCtae,  wobei  4it  Todleiibesciiwftrerhi  Gftnidk  prüsidirie^ 
Md  dMch  tfioea  mderbaren  Wechs^  4or  Dinge  verwiindelle  Mft* 
«m  diese  terpeMe  Gegeii  m  mm  iiMuilli%es  Lv%efiMe| 
den  er 

Hier,  wehitt  woA  JoDirt  die  hMttm 

Der  Sclaveo,  aus  der  eagen  Zelle  wmttg&maAm^ 
.  Su  ^abeftknedit  bei  Nacht  in  einer  offene« 

Armsergen  Lade  tragen  liefs,  im  aHgemeiiMi 

B<^Täbiul3pIaU  des  nacksten  Bettelpack^  — 

Mit  einem  Worte,  auf  dem  fisquiUn, 

Und  auf  der  Höhe,  wo  das  Auge  sonst 
.  Nichts  als  den  traurigen  Anblick  eines  Öden  Feldeft 

Voll  weiJDser  Knochen  hatte  —  *) 

einen  Park,  die  bekanntea  horto$  Maeeenatianos ,  anlegeu  liellk 
Uebrigene  war  diefs  gewifs  nicht  der  einzige  Platz,  der  de»  Armes 
zu  dieser  Absiebt  eingerilumt  war,  so  wie  der  Kaiser  Mark  An.- 
tonin ,  Ton  dessen  Gnade  es  ansdrücklich  gerühmt  wird ,  dafs  er 
bei  einer  mörderischen  Pest,  die  in  Rom  wüthete,  die  Leichenbe- 
statdiug  der  Armen  anf  ölTenlliefae  Unkosten  besorgt  bsbe,  nicht 
der  Einzige,  der  der  durftigeren  Yolksklasss  auf  eine  wohlfeile 
Weise  zam  Scbeiterhaofen  Terbalf. 

Man  begreift  leicht,  dafs  dnrch  diese  nnd  die  yorher  ange- 
föhrten  Mittel  der  Aufwand  nnd  die  Holzconsnmtion  bei'm  Verbren- 
nen vieler  laosend  Todten  aufserordentlicfa  yernugert  werden  mofsley 
nnd  wenn  man  berechnet ,  wie  hoch  anch  dem  ärmsten  Mann  sein 
h$1semer  Sarg  hent'  xn  Tage  zu  stehen  kommt,  nnd  welche  Menge 
des  befsten  nnd  ansgesnchtesteu  Holzes  lüglicb  Ton  noseren  Schrei- 
nern als  Wohnong  derer,  die  keine  Wohnung  mehr  bedfirfen,  snm 
swedcloisen  Terfanl«i  auf  nnseren  Todfenackeiu  Terarbeilet  wird 


Semirasns  Qstor,  welches  Wort  die  Interpreten  dort  nicht  ganz  verstan- 
den haben,  ist,  was  bei'm  Martial  Vill,  25,  inscriptus  heifst,  ein  durch 
ein  üianiliaal  kenntlicli  gemacliter  Polizeisclave»  Um  das  Brand- 
mal wurde  eine  halbe  Glatze  gescboreii, 

S.  Hör,  L  Sat.  VIIF,  8,  iKJch  Wieland's  Uebersetzung,  Man  ver- 
gleiclie  desselben  Anmerkung  Th.  I.  S.  2ü5.  Darum  nennt  Horaz 
in  einer  arukren  Stelle  diese  Gegend  Exquilias  atras,  II.  Sat.  6^ 
33.  iVIan  sehe  auch  Meibom's  Maecenas  Cap,  28,  p,  174, 
Ans  einer  Ficlite,  die  vier  Klaftern  Holz  ^\ht ,  können  drei  Man- 
deln Bieter  gesdinitten  werden.  Fünf  lircter  zu  sieben  Ellen  Längo 
gehören  zu  einem  ganz  schlecliteii  und  gewöhnlichen  Sarg  für  ei- 
nen Erwaclisenen.  Hieraus  läfst  sich  ungefähr  eine  Berechnung 
machen,  wie  viel  jäfirlich  in  einer  Stadt,  wo  im  Durchschnitt  die 
Sterblichkeit  bekannt  ist,  Holz  für  thc  littlo  house,  wie  es  Ossian 
nennt,  verbaut  wird.  Auch  uiuli  wan  d^bei  die  kleinen  Särge  (Ur 
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60  Wird  man  die  Beliauplaog  nicht  nn^ereiinl  finden^  daPs  die  Tod^ 
lenvcrbrennang  bei  der  gerinaron  und  zahlreiclieu  Yolksklasse  oo- 
ier  den  Hüincrn  dem  Beotel  und  deu  Uoizvorräthen  der  Aiten  nicbt 
nnchthcilif^cr ,  Ticlleicbt  ancb  wohl  ^rt  nocti  günstiger  war  als  die 
uiiseri^e,  und  dafs  der  alte,  loyale  kaiserliche  General  Potroscb, 
der  sich  laut  Uffentltther  BliUler  noch  vor  einifi;«  n  Jahren  in  einem 
saeco  normaie,  wie  es  auf  seiner  Grabsi-hrift  heifbt,  dem  Schoofs 
der  Maller  Erde  einverleiben  liefs,  so  viel  an  ihm  war,  einen  Ihat- 
igen  Beitras:  zur  Bcaiitwortnng:  der  Fra»e :  wi<'  hilft  man  den  im-' 
mer  driogeuder  werdeoden  Uokbeduriuife  ab  i  geliefert  hat» 

Kinder  und  die  schonen  Breter  Ten  BichbiUiraeiiy  die  gewöhnlich 
far  Reichere  so  Sargen  genommen  weiden  müsien,  in  AM<ibiaj 
m  biiDce%  nkiit  rergesMo. 
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Racematioiien  zur  Gartenkniist  der  Alten; 


M  an  hat  die  Gadenknnst  der  Alten  Aar  seUen  einer  genanereQ 
Anfiuerksamkeil  werth  gefunden*  Selbst  ia  Bolcben  Werken,  wel- 
cbe  das  Ganze  jener  Knnst  umfassen  sollen,  werden  die  Griccheu 
und  Römer  mit  einigen  wenigen  oberflächlichen  Bemerkungen  leicht 
abgefertigt«  Gewöhnlich  föngt  man  Ton  den  berühmten  Bahjlon« 
ischen  Gailenterrassen  an ,  die  schon  der  versiandigere  Grieche  xi 
den  Uebtrtreibnngen  des  Orients  und  den  Gegenständen  kindischer 
Noniiietde  r(  f  hnete  *),  geht  dann  zu  den  Paradiesen  der  persischen 
Satrapen,  lärst  die  Phäakischea  Obstgntten  des  Aicinons  mit  einem 
bedeutenden  Kopfschütteln  an  sieh  Torübergehen  und  kommt  nun 
mit  einem  ziemlich  halsbrechenden  Sprung  über  Berge  ond  Meere 
nnd  eine  ganze  Reihe  Ton  Jahrhunderten  hinweg  nttf  einmal  in  die 
Bnohshanmhecken  nnd  geschmacklosen  Spielwerke  des  füngeren  Pli- 
iiiüs  anf  seiner  Toscischen  und  Laurcntioischen  Villa  **).  Nur 
wpiiige  Alierlhiimsforseli er  haben  sich  die  Mühe  gej^eben,  anch  uor 
im  Vorbeigehen  diese  Materie  zu  benibreu         und  so  iuU  eich. 


♦)  P9Miidi,  do  Intan»  Alexandr.  Or^t  p.  75.  T.  K»  Hott,  sagt, 
der  junge  Aleunder  habe  £e  peniidien  Gesandten  weder  nach 
dem  goldenen  Weinitock,  nodi  naeh  den  lifingondon  Qärten 
gefragt  Sie  sind ,  wie  Rdeebeiehnibeni  bekannt  jet,  aocfa  jetzt 
€Sa  gewühofichei  Pnchtttöck  niatiMher  Fiinlen.  W«tr  kluger 
waren  J&e  transportahela  Meloneiibeete  Jenes  grolaeii  Gattenfreon- 
dei»  des  Kuaan  Tiberins,  die  Pliidoa  XIX»  S.  £  Cvergl  Co- 
lomella  XI,  3«  530     Miner  hoebtrahenden  Spfaeho  mob  iiortoi 


Z«  Heram  Walpolo»  oe  aioden  Gardeniflg^  Woifca  T*  II*  p, 
520  C  oder  nnsof  Hirtoblold  in  aelnor  TboorU  4ar  Gar- 
tonknnat  Tb«  1«  8«  m  Tb»  4*  21,  ^  . 
Cbr it  C  hat  te  diobtefiacben  Beachreibnng  aebea  geliobtan  SSoHh 
lite  aneh  einen  Bxcurs  über  die  Gartenkaast  der  Alten  beigefögf^ 
in  TiOatico  Bsonn«  m.p»       101«  Allain  aa  iat  dn  nur  die 
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in  unseren  neneren  Werken  über  die  Gartenkonst ,  die  scbon  zu 
sahlreicbeu  liibliolhek»-n  Hiin-ewacliseii  sind,  fast  allgemein  das  Vor- 
nrlheil  fortgepflanzt,  tlie  Aiioji  wären  in  den  Gartenkünsten  immer 
iinr  Anfanger  und  Slümper  geblieben,  und  m  ^rofs  andi  ihre  Yor- 
dieiiste  io  allen  ührigron  bildenden  onti-  nrilulektonischcn  Yerzlor- 
nn^^skünslcn  soin  inudUen ,  so  wenig-  sei  doch  TOn  Ihnen  ia  der 
Aiüeguni^  und  Verzierung  schöner  Psaliii  i^ärten  zo  lernen.  * 

Gegen  diese  Yorstellungsart  sind  mir,  icb  kann  es  nicht  Iilng- 
nen,  schon  manchmal  erhebliche  Zweifel  aofgestofsen«  Sollten  denn 
die  sinureicbeo  Allen,  so  daebf  irb  öfters  bei  mir,  nur  allein  liier 
gegen  alle  Eindrücke  einer  durcli  Kunst  reredehen,  aber  nicht  ver- 
scbraubten  und  veranstaltefcn  Nalur  stumpf  und  nnempfflnglich  ge- 
wesen sein?  Sollte  nicht  Alles,  was  wir  zum  Nachlheil  ihres  Gar- 
tengeschniacks  ans  den  Schriften  der  s))ätereu  Horner  uuter  den 
Kaisern  zu  folgern  pflegeji,  nnr  den  Zeichen  der  Ausartung  nnd 
Verdorbenheit  jenes  allein  in  in  der  höchsten  Unnatur  seine  köst- 
lichste Befriedigung  findenden  Zeitalters  beizuzählen  sein  ?  Oft 
"wiederbolte  ich  daher  den  frommen  Wunsch  des  gei^lreicheu  und 
gelehrten  Bischoiä  von  AYraucliet»)  Jiuet       dais  doch  Virgil  ge« 


Rede  von  römischer  Praclit  nnd  Tlerrlirlikeit ,    und  der  ehrliche 
Christ  hat  selbst  noch  die  geschnitzelten  Buchsbaunihecken  gewaltig 
Ueb,    AnsfiihrUcher  gellt  Daines  Barring  t  0  n  in  einer  Abhand- 
lang zu  Werke,  on  the  Progrefs  of  Gardening  in  flei  Aicliaeulo- 
gia  Britannica  T.  Vfl.  n.  12.  p.  112  ff«    Aber  es  ist  auch  nur  Col- 
lectaneenwerk  aus  den  römischen  Schriftstellern«    Green,  dessen 
Schrift  de  rusticatione  et  viilis   Teterom.   Lips.  1667.  gewöhn- 
Ucii  auch  hier  angenihrt  wird,   hat  im  2ten  Buch  kaum  einige 
darftige  Nachrichten  von  den  Gartenanlagen  und  den  Villen  der ' 
Römer*   Und  ühei  diese  ist  allerdings  viel  Mittelmäfsiges  Ton  Fe- 
libien  mul  Castel,  und  einiges  Gute  von  italienischen  Antiqna- 
ren,  wie  V  ü  1  [>  i  und  Zuggari,  geschrieben  worden.    Das  Befste 
ist  vielleiclit  <lie  Ahhandiong  von  Volpi  über  das  Tiburtinuni  des 
Manlios  Vopiscus  in  den  Saggi  dl  Cortona  T.  II.  p.  163,  wo  auch 
manche«  Gate  aber  die  C^tenkunst  der  damaligen  Zeit  vor- 
kommt.   Seibit  der  vielbdesene  Blankenburg  wafste  in  seinen 
Z«siti«a  SV  Svlier,  Th.  IL  S.  ^7,  niobti  tob  Bedeotong 
MUmv  usvfihnn«    [Im  n«  tentsehAft  Hefwr,  denadlMii  lomu 
aal^  im  dhn  Biktiger  dftsgea  Anftate  draebeft  Meli,  stehl  «ine  Ver- 
g^Mchang  der  GwCensTtteiiM  bei  den  alten  RMiem  wd  den  nen^ 
«ren  ton  K.  T»  Bemluiteis  jm^  Pdmnv  8«  lie^UO.  Inr  der 
InMsisMien  LiAeinlor  kenne  loh  kein  Wefk«  mleiMi  Über  di« 
Gnrtonknnet  der  Allen  baadett,  Baat]« 

Hnetiana,  on  pens^es  diverses  de  Mr.  de  Hnet  (Amtt  12230 
ch.  71.  p.  170.  Ks  verdient  bemerkt  an  werden,  data  dieaer  dorch 
die  Alten  gebildete  und  geschmadtroUe  PolyMator  noek  fifvher  ala 
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rade  An  iliesem  Theile  des  verschönerten  Landbiiaes^,  der  Garten- 
kanst,  nicht  blos  mit  einem  sehusiichtsv ollen  Bliik  auf  seinen  alten 
KijjLsIgärdier  zu  Taieiit  vorübergegangen  sein  lUüilite  Gewi(d 
w.uen  dann  nicht  blos  die  Gedichte  eines  Kap  in  nnd  Vanier 
oQgesuugeu  geblieben,  sondern  es  wäre  auch  oech  die  Frage,  ob 
nidit  selbst  die  meisten  Wunder  der  neuesten  Garlenscböpfungen 
in  Eu-i^land  und  Frankreich,  so  wie  sie  Mason  ond  Deiillc  in 
ihren  gepriesenen  Lebrgedicbfen  Terherrlicfat  haben,  in  jenen  allen 
Garlengedichten  y  wo  uns  liie  Mose  Yirgil^s  in  die  Tempe  und 
JVjmphaen  des  AherUHmis  euqjel&hrt  b&Ue,  ihre  früheren  Muster 
und  Vorbilder  gefnndeo  babeo  wfinleii«  YieUeidit  gelingt  es  mir, 
dorcb  einige  Belraclitnngen  ober  die  Spnrcii  der  säooen  Garten- 
'konst  bei  den  Griechen  nnd  Rümern^  so  wie  sie  sich  hier  ond  da 
in  den  üdierresten  des  Altertbnnis  mir  darboten,  die  Aofinerksam- 
keit  geüblerer  Kenner  ond  Forseber  nuf  eine  bis  jelst  sa  sehr  ver- 
naeblissigle  Seite  des  alten  Ennstgescfamacks  sft  wecken  ond  ein 
ToUendetes  Werk  iiber  die  GartenknosI  der  Alten  an  veranbissen* 
Fragen  wir  also  womit  was  weifs  ans  die  HoaMrisebe  VebtMÜe- 
feruog  Toa  der  Garteakansl  dss  irfiberea  hennscbeA  Zeitalters  sa 
endUüeiil 

Garten  dei  Aleinous. 

Die  Gärten  der  iksperidea  aad  der  Garten  aai  PakMe  des 
Kdaigs  der  Fhftaken  sind  sieb  Tidleicbt  nüher  Ter  wandt,  als  man 
bei'm  ersten  Blicke  TernNitbeo  sollte«  Hödustwafarsdieinlich  liegt 
bei  dieser  Dichtung  Homerts. eine  pbönidscbe  Sduffersage  von  den 
l^ficklicbea  Obstgftrteii  Hesperieas  oder  der  westlicben  Hyperboreer 
mm  Grnode,  die  aar  iler  Sfinger  aaa  in  sein  beglfickles  Scbeiria 


Addison  sieb  lebhaft  flfegea  den  verscImorkeUea  Lo  NotvTschen 
GarteogeseboiaGk  erklärte ,  sowohl  in  der  angeführten  Stelle,  «b 
in  einer  anderen  in  eben  diMem  C^iel sowenig  geicaanCen)  Boche 

•)  Georg.  IV,  lie— m  [WISmm  entaebnUigt  Virgtt  dsndt.  detii 
dieser  den  Gegenstnnd  ab  sn  nnbedentend  nngeieben  bitte, 
1b  sagt  com  An&age  des  14tai  Bnckee:  Nee  deierrebit 
qnarundam  rernm  bnmllitas  ^  —  qnamqnam  Tide- 
moi  Ytrgilinm  praeoellentifeiainm  Yatem  oa  de  can- 
aa  bortornm  dotes  fugisse*  Allein  man  bat  dieie  Bai-, 
scholdignng  als  grandios  betrachtet^  weil  Yifgil  ohne  Zweifel  das 
Mittel  getnnden  babea  wMot  ihn  sa  beben  nnd  an  Tenchonem. 
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YtrfAikuttb*)*  Bben  fladarch  durfte  slcii  aoch  das  80  fabelbafi 
klingende  ZiisamnieDtreffeu  der  Blütbezeit  nnd  Reifzeit  ia  demselbe« 
Obs^arleii ,  welches  von  jeher  unter  die  niiglaublidioii  Müircbeii 
gererboet  und  mit  den  RoMogÜrten  des  Midas  in  eine  SafegorM 
gebracht  worden  ist  ganz  natürlich  eridAreo  lassen.  DocIi.M 
ist  hier  weit  weoiger  auf  die  Deatojig  der  ganzen  Fabel  als  nmt 
auf  die  Folgornngeu  abgesehen,  die  wir  aus  der  Schilderung  des 
Garleus  des  AIcinons  für  die  älteste  Garteocoltur  der  Griecliett 
ttberbaopt  so  macben  berechtigt  aiud« 

Yoraiusgesetst  atso»  dafe      Jeder  die  claMiadie  Uebersetsong 
anaeres  Vers  bei  der  Hand  bat»  Odjsa«  Vit  112—132.,  föge  ieh 
diesem  aar  eiaige  allgemeiae  Beaierkungcn  biasa,  die  aaa  der  ge-  / 
aaaeren  Betraebtoag  jeaer  Stallea  Yoa  selbst  herrorgebea. 

AuTiiet'  dem  Hüi  erstreckt  ein  Garten  sich,  nahe  der  Pfurte, 
Eine  Huf  ias  Geviert'^  und  rings  amlault  ihn  die  Mauer. 


^  Ich  erinnere  hier  nur  an  den  Tanz  der  Okeanidden,  'Slutwot 
»«Tjof  iv  uiiiroi;  bei*m  Aiiitophanes  Nub.  240.  und  an  den  ira- 
Xftfdv  H^Tov  ^o'ißcv  an  der  Quelle  der  Nacht  an  der  äoDsersten 
Granze  des  Meers  ia  einem  Fragmeat  des  Softboklet  bet*flL  Strabo 
VII,  p.  452.  C. 

*^  So  wie  Javenäl  Y,  151.,  Plinius  XIX,  19.  8.  1.  und  Andere  den 
ewigen  Herbst  des  AIcinoos  mit  den  Gärten  der  Hesperiden  znsam- 
menstellen  [z«  ß,  noch  Libaniua^Epist.  1126.  rcv  *AXk<vcoü  (k»jtow^ 

Bast.],  so  verbindet  der  bilderreiche  Tertolliaa,  de  paliio,  c.  21. 
ed.  Panel.  AIcUlOi  ponietam  _et  Midae  rosetnm.  An  den  Paagü- 
ischen  Gebirgen  zwischen  Maoedonien  nnd  Thracien  wachsen  ?on 
jeher  besonders  scliöne  Rosen,  ^hre  Centifolien,  Theophrast, 
Hist.  Plant.  VI,  6.  p.  643.  Stap*  Nun  aetzte^man  ia  eben  diese 
Gegend  die  Garten  des  Midas  Yor  seiner  Antwandening  aach  Phry- 
gien.  S.  zu  Herodot  VIII,  138.  In  ihnen  wurde  der  alte  Sälen 
eingefangen,  und  indem  die  Dichter  jene  Scenen  schilderten,  wo- 
von wir  in  Virgirs  Hirtengedichten  noch  eine  scliwarhe  Nachahm- 
ung besitzen,  wurde  natürlich  anrh  der  sc!ione  Park  des  Königes 
Midas  ans  allen  Farbenkästen  rh  r  Diclitkunst  ausgemalt.  So  wur- 
den die  Centenarirje  rö^-M-  ex  hortis  iVIiciae  lectae,  wie  sie  Tertnl- 
lian  in  einer  anderen  Stelle  nennt,  de  coron.  milit.  c.  14.  p.  186, 
Panel.,  den  griecliisclien  Dichtern  vöüig-  das,  was  den  sj>üteren 
Römern  die  bifera  rosaria  Paesti.  Immer  liegt  bei  solchen  Dicht-  • 
ungen  eine  wirkliche  Localmerkwürdigkeit  zum  Grande.  So  nennt 
Pindar  in  zwei  Steifen  .seiner  Pythischen  Siegesoden  die  Gegend 
nm  Cyrene  nicht  blos  in  lyrischer  Diditersprache  den  Garten 
der  \'enus  und  des  Jupiter  C^^v^tu  V",  32.   IX,  wie  es 

doit  gewöhalidi  tiUört  wird,  sondern  es  grUndut  «ich  diels  auf 
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Der  Garteo  Tcrfritf  liier  nnr  die  Stelle  der  gew5lialiclMB  Wm»- 
«od  GUTenpflaozQng^eo ,  die  sieb  ao  den  Wirthscbaftsgeblitdeo  mii 
ten  Lapde  befanden  Man  darf  onr  die  ia  jeder  Rücksidil  mit 
noterer  Stelle  parallel  laufende  Besriirfibung  der  Bauiiipflmon|f 
dB8  alten  Laertea  (0dj88.XXlV,  221 — 261,)  vergleicben,  w«  «o^- 
ghr  dieselbea  Aoadruolie  alle  wiederkommeo«  Das  Merkwürdige 
ist  also  hier  nar,  daCs  der  Garten  in  der  Stadt  eine  Zierde  des 
königlicben  Palastes,  statt  der  Befinedigang  mit  lebendigen  Heckta 
mai  einer  Maner  eingefafst  ^*),  und  dmI  der  WudediffMft  eiM^ 
flMsfortdaneroden  Obsterale  h^gtM  ki. 

Der  Haoptcburakler  der  gtauen  ht  tymnelrische 

Reiheapflanzung  aller  in  diesem  Garten  wachsenden  Biame  and 
Fflaasen«  Denn  obgleich  die|8  Iner  nicht  anedrückUch  gesagt  ist, 
M  ti^iebt  es  sieh  doch  srhon  ans  der  Beaeaaong,  die  das  Game 
gleich  anfänglich  erhält  *^*) ,  nnd  weil  gegen  das  Ende  der  gao^ 
um  Beecbreibiuig  eraähk  wird,  an  der  oaieieten  JEleihe  f)  würea 


die  Bemerkung,  die  Tlieopkrait andentet^  Hbt  Pbat     6.  ^•^^Sf 

Das  aHgeineine  Wort  dator  Ist  «Aw^ ,  däs  naclk  seiner  TieUacfaen 
Bedentang  Clehe  die  Scholien  m  Theocrit  4ti]f  jede  Rhihem- 
pflancnng  von  Wein,  Oelbäumen  oder  Gartengewächsen  bezeichnete, 
weil  auch  dnrdi  diese  ein  freier  Lnftstifch  stattfindet  Der  Latei- 
ner machte  ans  dem  xh'''^^  CEinzännnng,  Hof,  s.  Dan.  Hein* 
Sias,  Lect.  Theocrit.  XIX,  363,^  Griechen  sein  hortus,  s. 
Banmaise  xn  Solin.  p.  219,  220,  and  bezeichnete,  wie  Plinius 
Tersichert  XIX,  s.  19,  1,  überhaupt  seinen  kleinen  Meierhof  da- 
mit« Weil  hier  aber  Alles  nach  Reihen  symmetrisch  gepllanzt  war, 
heifsen  horti  und  hortnli  bei'm  Cohimella  16*  nnd  V,  9.  nnch 
S  eil  n  e  i (1  e r's  richtiger  Lesart  ^siehe  die  A  n m e r k n  n g  e  n,  Th.  I i, 
p.  271  f.}  in  den  Wein-  and  Oelgäiten  die  Beete  oder  Beihen,  in 
welchen  die  Gewächse  stehen, 
♦•J  Homer  bedient  sich  des  Wortes  «pKOf ;  Vofs  übersetzt  diefs  dnrch 
Mauer;  Bitaube  disrcli  haie  vive.  Ich  bemerke,  dafs  fjsvto;  ei- 
gentlich keines  von  ■Reidem  ist,  sondern  im  Al!fi:f rnpinpii  eine 
Ein  z  ti  II  n  u  n  g.  Ufr  Kaiser  Juhan  beschreif.t  im  2/slen  sein(  r  lUiefe 
einen  Garten,  der  weder  prächtig»  noch  frudiüos  ist,  und  nennt  üm 

weniger  reich  als  der  dns  Aieinons,  aber  ähnlich 
dem  des  Laertes.  Bast. 

ifX^^^f*  von  ^9X^fi  ein  Gang,  eine  Reihe,  wodurch  man  gehen 
kann,  also  Ten  «jpx^<^-^*'*  I>i«  anderen  Ableitangen  in  Apollonins, 
Lex«  Horn.  8.     .p.  614.  and  den  Scholien  zvl  Theocrit  J,  £a* 

stathiiis  p.  1572,  11.   sind  alle  gezwungen. 
^)    V.  1^7.  ica^ot  viiötTov  OQX^^}  welches  durch  die  üebersetzmif;  am 

Ende  des  Gartens  nicht  bestimmt  genug  aasgedrückt  wird. 
BdCtIgei't  Klein«  Schriften.  IlT. 
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Beete  für  die  Kranfpflaiinngen  md  GarieogewScIse  geweien« 
jadelb  würde  meo  eich  aacb  so  noek  kein  deodicbea  Bild  voo 
dieser  Aelage  nadien  kftoiien,  wenn  man  nidit  aeniilime,  dafo  das 
ganae,  mit  einer  Garteanianer  unechleBaene  Viereck  eich  Ton  einer 
frnckfiiaren  Ank5be  kerati  in  die  ElieDe  gezogen  nnd  alse  ein  dep» 
pelles  Tertain  Ikeile  an  der  Abdackaog  dee  Hugeb,  Ikeils  nelen 
nnf  der  kewXeeerten  Flanke  gehakt  hake  Dieli  Teransgeeetztr 
liebe  eick  der  gauxe  Garten  fü^Iick  in  awet  Haopttkeile  xerecknit- 
len  deoken«  Gani  miten  eder^  wie  wir  sagen  wvrden,  Tem  an 
Eiogaoge  laufen  die  Tiillige  Breitn  des  Gartens  kindnrek  geordnete 
Beete  für  die  GartengewMae,  nnd  dieik  wire  der  eine  Eftnptlkeil» 
üeker  Tlieseit  fangen  die  Bann-  nnd  Weinpflanznngen  ao,  dock  so, 
dafs  dieee  ganae  HUfie  dnick  einen,  Ten  der  Tkäre  an  der  ente- 
ren Maner  kia  ebea  an  die  enfgegengesetite  Mauer  lanfenden  Haopt- 
gang  anfs  Nene  in  awei  HAlilen  dnrdisckmtten  werde,  woTon  die 
eine  flalfte  den  Oelgarten  nnd  den  nkrigen  Okstbünmen,  die  an- 
dere nker  den  Weingarten  nnd  den  gleiekeam  terrassenförmig  an^ 
steigeodeo  EebenpHansnngea  sngetheilt  war*  Sollte'  nnn  nickt  ge- 
rade diese  klnge  Beontsnng  des  Terrains  sugleick  den  wakren 
Sdiliissel  des  ganzen  Räthsels  yon  der  Yereioignog  der  xwei  Bnd- 
ponkle,  Bleibe  nnd  reifeoder  Fmcht,  in  denselben  Garten  enihal* 
tent  Man  weifs,  was  eine  mekroder  wenig^er  akscliussige,  sonoige 
eder^sckattige  La«^e  des  Bodens  zur  schnelleren  oder  späteren  Zei- 
tigneg  dcrscIbcD  Banmfruchte  beitragen  kann,  zamal,  weun  man 
sich  nit  Früh-  oder  Spätsorten  zn  rerseken  nnd  jeder  die  ihr  be- 
sonders aogpenessene  Exposition  aof  der  Hoke  oder  Niedrigung 
an  geken  weifs.  Wie  leicht  konnte  eine  so  verstAndige  VertkeiU 
ong  der  yerschiedenen  Sorten,  wenn  die  frübreifenden  oben  im  na- 
türlichen Treibhanse  den  ge^en  den  Hiigel  stärker  anprallenden 
Sonnenstrahlen  aasgesetzt,  die  Spätliege  unten  im  Sdiatten  ge- 
pAanzt  waren ,  in  jenen  K 1  i m a t e n  die  sonderbare  nnd  die 
damalige  Unerfahren heit  gewifs  sehr  hefrendende  Brscbeinnng  her- 
Torbringeu,  dafs,  während  unten  die  Bcliirae  kaum  abgebJöht  hat- 
ten, sich  oben  schon  reifende  Fruchte  bildeteh?  Nimmt  man  nun 
aecb  eine  andere»  den  Alten  s^hr  wohlbekannte  Briabrnng  dazu, 


*)  Da  man  die  gitedmittmen  THnben  zehn  Tage  hng  anf  Ae  Erde 
nubieltete  nnd  sie  «o  dorn  Tag  fiber  Yon  der  Sonne  trocknen  nnd 
desNaehli  bethanen  liela  (Hanod«  B^y.  611«  Gognet,  Orig. 
d«  Loix.  T*  II»  p.  leoO»  so  branchte  man  dasn  einen  oigenen  freien 
Phrta,  -9«Xi«5«v  oder  ÄijX^tiJov  (i.  znHeiydi*  T.  h  «•  1687,  1.) 
Ton  diesem  Tioekenplatae  (den  die  Scholien  vom  nScbtUchen  Ab- 
kühlen del  an  der  Sonne  getioekneten  Trauben  ^'vxrif^  nennen) 
sagt  nnn  der  IMebter,  er  sei  toff  «vi  x^^V»  nnf  ebenem  B  o- 
den,  gewesen.  Nodiwendig  setzt  dielii  nbo  ünebcnkeit^  Higel  In 
Uebfigen  Yosans. 

•  » 
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dab  CS  A«)ifel-9  fitrn-  and  Feig«miHen  gibt,  die  zweimdiin  JaKr» 
tragen  (bifefae)  *) ,  and  denkt  man  sich  den  Fall,  dafs  diese  Ten 
KHma  aurserordentlicli  begünstigte  Pilanza ng  ntebr  dergfeichtn  ^vei- 
maUragende  Bäume  gebal)t  habe,  so  begreift  man  leicht,  wie  di» 
Sage  des  Allerlbums,  die  jedes  Ungewöhnliche  nnd  Nenerfnndene 
lam  Wender  omsebnf**)^  auch  in  dieee  für  damalige  Zeit  allerdiogii 
gaoB  neue  nod  nnlHigreiflicbe  Banmeollor  ein  Wander  legen 


•}  Zweimal  (ragende  Aepfelbäame,  //vjXlai  rwv  litpo^wVj  hat  Theo- 
phrast,  Hist.  Plant.  1,  22.  p»  67,  nach  Scaliger's  unstreitig  rich- 
tiger Verbesserung.  In  Samos  gab  es  auch  nach  einem  Schrift- 
iteller  aus  dieser  Insel,  den  Eustathias  anfuhrt,  p.  1573,  21., 
,  Feigen,  Aepiel  und  Tnmben,  die  zweimal  trugen.  Yarro,  de  R.  R. 
p.  148,  ed.  Schneid.:  Molta  Bont  bifeni,  nt  yitet  mpad  Matroum 
(so  mnft  Kadi  Plinitit,  s^tlardanin  T.  H,  p.44,  unstreitig  gelesen 
werden^  Smyrnae,  malus  bifera,  nt  In  agro  Consentino.  Die  bi- 
im  fioas  ist  sebx  bekannt*  Siehe  die  SteUen  bei  Wernsdorf 
ad  Poet  Minor.  T«  VI*  P.  I«  p»  12^  Doch  am  merkwordigsteii 
ist  die  ätelle  berm  Plinio«  XVI,  27.  s.  BUerae  et  in  malis 
et  piris  qnaedam  —  Mains  silTestris  bifeia  Vites  qnidem  et 
triferae  sunt,  qnas  ob  id'insanas  Tocant,  qoontlam  in  iis  alia 
Diatarescunt,  alia  turgesennt,  alia  florent.  Wer. 
mebt  hier  nicht  diif  Nadiaiimang  der  Homerisdien  Tranben  im 
Garten  des  Aldnons?  Noch  setzt  er  hinan:  Hoc  aotem  crertt 
peipetno  fa^  agro  AfiioM  Tacapensi.  Terg^  XVni,  s.  SU  Wie 
leidit  konnte  also  eine  Sage  yon  dieser  Fruchtbarkeit  des  Wdn^ 
Stocks  im  goldeaen  Hesperien  aäch  nnsarer  Dichtung  anm  Grande 

liegen? 

So  erklärte  ich  mir,  vm  nnr  noch  ein  Beispiel  aus  dieser  Wunder- 
welt dM  Phäaken  anzuführen,  die  seltsame  Fabel  von  den  yer- 
StSndigen  Schiffea  dieser  berühmten  Seefahrer,  Odyss.  VI  II,  556  ff.| 
die  keines  Steuermanns  bedurften  und,  selbst  vom  Nebel  eingehüllt, 
ihrer  Direction  gewifs  immer  fortsegelten,  von  einer  damals  noch 
nicht  allgemeinen  Geschicklichkeit  des  Lavirens  oder  des  Gebrauchs 
des  Seitenwindes  (s.  Berglians,  Geschichte  der  SchifFfahrt  Th  IT. 

S.  379.}  und  von  der  Fertigkeit^  selbst  bei  Nacht  die  See  au  liai^ 

ten  (vuMTfTXoi'a). 

♦♦*)  BÖttig-er  scliein£  die  noctes  solitarlae  des  Johann  Baptista 
Persona,  Vened,  1613.  4.,  nicht  gekannt  zu  liahen.  Dieser  gelehrte 
Arzt  benutzte  die  von  neueren  Reisenden  gemachten  Bemerkun- 
gen über  die  Insel  Corfu  und  bemühte  sich,  darauf  fufsend,  die 
Wunder  des  Grartens  des  Alcinous  zu  erklären.  Kr  hat  noch  an- 
dere Grün<le  für  das  Zusammenfallen  von  Biütha  und  Fracht  in 
diesem  Garten  zu  finden  geglaubt.  S,  das  28ste  Gespräch  mit 
der  üeberscl»rift :  Quaenam  sit  Phaeacum  insula  et  {^q- 
leritac  Aicinous  rcA  arte  Ulla  parare  sibi  hoitum, 
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mid  wie  HB»  SAogcr  aer  Od/im  iHostn  dltn  SiMmi  lie^ 
rischer  Woslersage  seut  vencfaliiienidea  MAhrchen  einimpfea  uod 
selbst  den  spftlercft  UebermMlen  Ami  <■  aaem  nenee 
SiWiili  übrige  iRMeo  kenoto  *y 

Aber,  könnle  man  frag-en  ,  Tvie  stimmt  diese  gepriesene  Ao- 
lage  gegen  die  z(  itiü^endeii  Sounenstrahleu  mit  dfr  ausdrucklieben 
Yersicherun»'  des  Dichters  überein,  dafs  der  Westwind  der  alkifii^e 
Sdiöpfer  dieser  üppigen  Bcfrucbtuug  gewesen  sei'^ 

Diese  tragen  bestSndig  im  Jahr,  nie  nüvelnd  des  Obites, 
Nklit  im  Sommer  noch  WiaCer,  Tpm  athmendea  Wealo 

gefäcb^lt« 

Hat  man  docb  sogar  darans' geschlossen,  dafe  dieser  Garten 
anr  die  Abendsonne  gehabt  baben  kdnne«  weil  er  nnr  dann  den 
Zepbjrr  gana  sugekehrt  gewesen  sei«  IKefs  wäre  allerdm^  eben 
^  nicht  die  glHOieodsle  Probe  einer  TerstSodigen  Garienaolage  nad 
möchte  die  günstige  Meinung  Tom  Hofglrlner  des  Königs  der 
Piilaken  ziemlieb  herabslimmen;  Allein  so  etwas -wollle  auch  Ho- 
ner  dadurch  geWifs  nicht  angedentet  wissen.  Aus  den  phöni- 
cischen  SchifT«  i  Ra<j;en  hatte  sich  nnter  den  Griechen  eine  Menge 
wunderbarer  firzählnngen  Ton  der  nnglanblichen  Fmcbtbackeit  aU 


qni  perpeCno  fruetnt  ederet,  an  antem  id  alt  peni- 
t«s  fabnlovam?  Bast» 

*)  Der  120ste  Vers:  «UTcrp  e-ri  ffra^vX^  tfra^vX>j,  üvnov  V  siri  <tuhw, 
Traub'  aui  l'raub''  erdunkelt,  es  schrumpfen  auch 
Feigen  auf  Feigen,  nach  Yofsens  üeliersetzong  ist  wahr- 
scheinlich nur  nach  seiner  zweiten  Haltte  alt,  Ks  ist  merkwürdig, 
dafs  Aelian,  Diogenes  von  Laerte  und  Plüloponus  im  Leben  des 
Aristoteles,  wo  die  ganze  witzige  Anwendung  erzählt  wird,  die 
der  ans  Athen  auswandernde  Aristoteles  von  dieser  zweiten  Hälfte 
aol  die  Athenfsohen  Sycophanten  machte,  ([man  sehe  die  gtellea 
bei  Menage  Kam  Diog.  V,  9.  und  Alberti  zu  Hesych.  T.  K. 
e«  930,  22.)  den  ganzen  Ten  alle  so  dlkten:  »yx^n  ^TX^V 
yyj^'^aHit ,  ffvMov  V  Iwi  9VKf)p»  G«wifii  and  die  AepM  und  Tran- 
ben ein  apiterer  ZosaCSy  den  Mete  DIedor  ?on  SieUien  II,  56» 
160,  Wetiel«  schon  gekannt  baben  mölate,  wenn  aoi  aofeben  Ci» 
taten  mit  Sidierhdt  etwas  geschlDiien  weiden  könnte«  ]>er  Hanpt- 
ginnd,  wamm  feb  aber  die  ente  Hälfte  dea  laseten  Venlies  nnd 
abo  aneh  die  leiste  dea  Teriiefgehenden  lar  nnteraeMheben  er« 
kKre,  liegt  deotlidi  im  'gansen  Znaammenhange  der  ErsShlnng» 

Erst  im  folgenden  laSatenVeiae  beginat  der  Dichter  seine  Scinlder- 
*  wig  des  Weingartens,   Noch  Ist  im  Voiheigehenden  kein*  Sylba 

▼on  den  Wcfatraaben  gesagt  worden,  nnd  deck  r^ft  ecken  eine 
'  nber  die  andere.   Wie  konnte  »an  diese  Ungeieinitheit  bis  jetst 

noch  In  aHen  Ausgaben  des  ebmiiidigea  Dkhten  dnidcot  f 
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1er  Kiistco  und  Inseln  des  fernen  Abendlandes  oder  HeftpeHens 
veriireitet.  Was  war  Dattirlicber,  als  dafs  man  dein  dort  einheiai' 
isehcn  Westwind,  dem  frostlösenden  ans  dcnj  AI»ondlande,  nicht 
dem  schneebrin<>eudeu  nas  Tliracien,  eine  Ij^  lriiclUeiide  und  scbwAn- 
gernde  Kraft  beile^^le,  die  auf  Alles  ihren  belebenden  Zauber  ans« 
giefse?  Daher  ehea  jeoe  eijsäischea  Gefilde  auf  deu  losela  der 
Seligeo. 

Ewig  Wehn  die  G^änsel  des  leisanathmenden  Westes, 
Die  Okeanos  sendet«  die  Menschen  sanft  za  kühlen  *^  *, 

Daher  die  TOD  Zcphjr  geschwUngerlen  losilanischen  Slnteo*^"'); 
daher  der  Blnmen  pflegende,  der  holdea  Chloris  oder  Flora  zum 
Gemahl  ziigeselhe  Gott  *♦♦),  und  sogar  der  Glauhc  bei  den  Schnit- 
tern, dafs  man  die  Garbe  mit  dem  Schnittende  dem  Zephjr  zukeh- 
ren müsse ,  weil  so  da«?  Korn  in  den  Aehren  besser  gedeihe  f ). 
So  ist  also  auch  hier  das  Bild  des  fUcheluden  Westes  nur  im  All> 
gemeinen  zur  Bezeichnung  eines  anfserordentlichen  Gedeihens  der 
Bannifrüchle  im  glücklichen  Phaakenlande  gebraucht,  und  so  ver-- 
6land  es  auch  der  Spötter  Lucian,  wenn  er  in  seinen  wabren 
Geschichten  diese  Gartenwunder  des  AIcinous  bei  der  Besclireib-> 
ung  seiner  Atoiteuer  iu  Eljrsium  durcli  die  Hjrpcrbel  parodirt  ff): 


*>  OdjBs^IYy       Honz,  Epoden  XYI,  43*  tosI»  Tolborth,  Spi- 
dieg*  OhHom^  4ö  campo  Blys.  p.  16« 

**)  Sefaeii  Justin  XLIT»  9«  gibt  einen  Fingeneig  an£  die  wahre 
Beotong  dieser  Fabd:  £ü»Qlae  ex  foeeanditate  eqoarura  natae 
suit  Die  Stellen  der  .Alten  bei  La  Cerda  za  Georg;  III»  279.  und 
Hardonin  za  Plinios  VIII,  42»  s«  67»  Teig!«  Bcbneider  zn 
Yarro^  de  R«  R*  p.  990* 

*^  Die  Heirafli  der  Cliloiis  mit  den  Zepbyr  ist  ans  OridV  Festl^s^ 
lender  bekannt»  Daher  die  sobönea  DiShtongen  bei  Ctendian,  wo 
es  den  BlnnensebSpfongen  im  rGarten  der  Venns  in  Cypern 
60»  «Ad  dem  BlosDwigarifn  za  Henna  XXV,  73—94.  gilt  Dar- 
nm  eisGheint  er  aneh  in  jener  prächtigen  Steile  des  Loerez  V, 
799»  im  Gefolge  der  Venns  und  mit  dem  baoschenden  Gewand 
Yoll  Biomen  in  Belief  aof  dem  aehteckigen  Thurm  des  Antigonos 
Cyrrliestes  za  Athen  in  SCaart*s  Antiquities  o£  Athens  T.  h  efa» 
III.  pL.XVlU»  Alle  diese  VontoUongen»  die  man  gemeinhin  not 
sn£  ^en  ersten  Frlihtingswest  bezieht»  deuten  ?ielniebr  aof  jene 
alteren  Sagen  des .  gliickUdie«  Abendlandes  unter  dem  Binflosso 
des  Zepbyis» 

t)  Stehe  za  Theoorit       47.    Man  trag  diels  dorch  einen  Mifever- 
stand  aneb  anf  das  Würlbln  and  Anfiipeicbeni  der  Körner»^  S.  Ni- 
.  das  za  den  Geeponicis  II,  26.  p»  194» 
tf)  üebers»  Ton  Wieland  Th»  IV,  S.  199.  oder  Vera«  HUtoriao  II,  12 
— 19.  .  p»  112.  T.  II» 

"*  ♦ 
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nSie  kemieii  mir  eine  lahreeieli;  denn  es  Ist  M  ihnen  immer 
Frabliog,  nnd  Zephjr  der  einage  Wind,  der  hier  weht»  Bas  Lnnd 
ist  daher  immer  grüa  nnd  mit  allen  Arien  Ton  Blnmen  eewebl,  ain 
mit  lähmen  nnd  eehafligen  Bäimen  heeetzt.  Ihre  Weinreben  tra«  . 
gen  zwölfmal  des  Jahrs  ^  ja  die  Pürschen-  nnd  Aepfelhiiune,  wie 
alle  ObsÜilame  nberbaupt,  seilen  segar  dreisehnmal,  n&mlich  in  den 
Menat»  den  sie  nach  dem  Mioes  beaennen,  zweimal.  Fruchte  brin- 
gen« Anslatt  des  Weiiens  treiben  ihre  Aehren  kleine  BrSdchen, 
^ie  Schwämme  y  ans  ihren  Spitien  herrer«  Rings  nm  die  Stadt 
,  sind  365  Quellen/; 

Mdgen  es  die  Pemolegen  unserer  Tage  ausmachen ,  velcho 
Birn^  nad  Apfelarten  Hemer  hier  in  dem  Obelgarfen  des  Alei^ 
neos  gepflanst  wissen  wollte,  nnd  ob  es  Plntarch  in  seinen  Tisch- 
reden mit  der  Biklfirnng  des  Beiworts,  welches  Homer  so  aus- 
seichnend  dem  Apfdbnome  ertheilte  wirklich  getroflen  habe. 
Für  die  Zier-  nnd  Knnstgartnerei  scheinen  mir  die  loteten  Yerss 
in  dieser  Schilderung  noch  die  wichtigsten» 

Dort  aacl),  zierlich  bestellt,  sind  Beet'  am  Knde  des  Gartens, 
Reich  an  manchem  Gewächs  und  stets  von  Blumen  umduftet* 
Auch  lind  dort;  zwei  Qaellen;  die  ein*  irrt  rings  in  dem  Garten 
Schlängelnd  umher,  und  die  andere  ergie£set  sich  unter  des  Hofes 
Schwell*  an  den  hohen  Palast« 

Das  griechische  Wort,  welches  die  Beete  bezeichnet,  kann 
eigentlich  nur  tou  cioer  Pflanzung  des  Lauchs  gelten«    Weil  aber 


'^yX^  (oder  ^x^*  denn  selhit  die  Schrdbait  Ist  streitig»  n. 
Niclai  zn  Qeöpon«  p«  Se30'^^>  Ter  edel  te  ßinie,  nnd 
da  die  Gloisen  des  ,Cyrillos  und  andere  Wörterbücher  sie  dnrcb 
Moucrrou/iivev  4>estimmen  (s»  m  Hei^thins  T»  II.  c.  830,  20« 
Und  Du  Gange  s.  y.])«  so  amGi  man  annehmen ,  dafs  schon  die 
Alten  die  Ton  Virgil,  Georg.  II,  88.,  geriihmto  crastnmisebo 
Birne  darunter  Terstanden,  die  zu  bestimmen  wohl  nicht  so  schwer 
fallen  dürfte.  Tbe<^rast.,  Hist,  plant«  II»  7.  p,  85,  uatersebeidet 
^X^'S  und  aTiovgj  Boden  von  Stapel  nnter  der  ersteren 
die  veredelte  Waldbirne,  unter  der  letzteren  eine  andere  gnte  Bim- 
art  verstehen  will.  Indefs  sind  anch  axiot  eigentlich  nur  Birnen 
ans  dem  Apierland^,  ans  dem  Peloponneä.  S.  P  e  r  i  z  o  n  zn  Aelian  III, 
89.  Denn  dort  war  die  mit  Dornen  wachsende  Waldbirne  («x^«?, 
s.  Beckmann  7,ti  Aristoteles,  Mirab.  p.  322,^  eigentlich  zu  Ilansp. 
ayXaönaQTot  t  was.Vofs  ans  guten  Gründen  r o  t  hg  e  s  [>  r  e n  k  o  1 1 
übersetzt.  Wenn  nur  nicht  am  Knde  auch  hier,  wie  so  oft,  wo 
^y^XcK  vorkommen,  Uuitten,  mala  Cydonia,  zu  verstellen  sind.  Siehe 
indessen  Plntarch's  Tischreden  V,  8.  p.  235,  T,  XI.  Hütt,  und 
Boden  von  8taj^el  zu  Xheoj^ast  an  mehreren  Stellen,  be« 
sonders  S.  307, 
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diefs  das  gewÖliDliohsfc  Bnü  immc^r  nnP^  Noiio  nailiwachsende  Zu- 
gemüse zu  den  MörserÄericIiten  (rnoretis)  des  fniheren  AUerlhuint 
irar,  so  hiefsen  nun  ciuch  alle  Gartenbeete  itu  Kratitgaden  Lauch- 
beele  *).  Diesp  in  Rrete  TerlheiUen  Gaifeoiiownchse  fafsfe  raau 
nun  in  der  Folue  mit  Bhiiiiengewächse»  und  wohlnechendcn  Knla« 
(ern  zum  Putz  ein.  Ob  diefs  a«c!i  hier  schon  der  Fall  gewesen 
sei,  lafst  sifh  ans  den  Worten  des  Oii^^inals  nicht  g^nan  bestim- 
men, ])(Min  was  Vofs  von  ßiameu  nmduttel  übersetzt,  kann  auch 
nur  von  dd  iij»[»i«!:en,  im  g:esätligten  Grün  fröhlieh  hervorlreihenden 
Ye^elatiou  versumdeu  werden         Die  jQueUen  gehören  ganz  ci- 


Xl^affoVf  porrnm,  Laudi,  in  s^nen  zwei  Hanptgattongen,  Kijp«- 

Xwrov,  capitatum,  und  na^r^y,  sectile,  (utrumque  nennt  es  da- 
her Martial  III,  47.  vergl.  Xllf,  18.  190  «nd  Schnittlauch, 
machte  eine  tagliche  Nahrung  aus  und  vertrat  die  Stelle  des  Salats« 
Siehe  die  Hanptstelle  bei*m  PUnius  XIX,  6.  s.  33,  und  die  Col- 
lectaneen  bti  Sanmaise  zum  Solin.  p.  703,  704.   und  noch  et- 
was vt'iinchrter  tjci  Stapel  zum  Theophrast  p.  787  £,  Secti  fe- 
rnem domat  area  poiri,    sagt  Virgil  in  Moreto  V,  83,  von  einem 
Gärtner.    Man  wuTste  aber  auch  delicateren  Salat  daraus  zu  be- 
reiten,   S.  List  er  zu  Apicius  IV,  3.  p.  135.    Da  sie  gesclinittea 
immer  nachwachsen,  so  waren  sie  auch  von  dieser  Seite  (ias  wohl- 
feilste Zugemüse.      Man  hatte  daher  eine  eigene  Lauchschecre, 
^^acr&KOo^icv,  -3r^/a<rcf Y>j.    S,  Hesychitts  s,  v.    Darum  überging 
der  Dicliter  der  Batrachomyomachie  da,   wo  er  alle  am  Wasser 
wachsende  Gartengewächse  aufzählte,  V,  S3,  54.  ^cwifs  den  Lauch 
nicht,  und  so  hätte  die  Lesart  der  befsten  Haiulschriften ;  Ou 
'K^acot^  statt  o'j  nvrXoi^  nach  Maittaiit-'s  Rath  auch  von  Ilgen 
aufgenominen  werden  sollen.    Natiiilicli  liieJson  nun  fr^atnat  von 
dem  vorzüglichsten  Gewächse  bald  auch  alle  übiigeu  Gemüsebeete^ 
wenn  sie  auf  eben  die  Weise,  wie  es  bei^m  Lauch  nüthig  war, 
in  kleine  Vierecke  abgetheitt  waren.    So  erklärt  es  Hesychiuis 
«f  tv  reif  it^Toi;  rvrqaym^t  iM^aw^i^   Vergleiche  die  SdioUeB 
und  Knitachioi  in  ü,  8t.  und  Bernard  ad  Synes.  60. 
eir>jsT«vov  yaviw9at.     leb  w  iir.lo  es  wirklich  lieber  auf  die  volle, 
gesättigte  giüjie  Farbe  beziehen,  wovon  auch  der  Edelstein,  der 
Praser,  seinen  Namen  hat,  da,  wie  Beckmann  mit  Recht  ver- 
muthet,  ad  Marbodem,  de  gemmis  p.  69,  die  Alten  auch  den  grü- 
nen Jaspis  darunter  verstanden.    Tivoq,  und  die  davon  abgeleite« 
ten  Worte  bezeichnen  überhaupt  Glanz)  daher  yivufxet  auch  von 
der  gUüiMndan  Verzinnung  dea  Kapfan  gesagt  wurde*  Wabr* 
flaheittlich  ana  dieier  Stall« -Di>iiier*a  tchreibi  licli  der  AnsdiMk 
dea  Aeschylus,  Pari.        nnd  seinaa  Naehafamara  Lykophron  247» 
Mßi)t»«ioy  yavoff  walebeB  ich  lieber  von  den  liri«chan  Wieeanmaitw  - 
am  Qndl  als  Ton  UneHwaiter  aeflnt  Taratelian  milchte,  da  ja  y«» 
ialMy  nach  dat  riehtigan  Variwiiigong  dai  Saomaiie  m  Script 
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genllidi  In  «den  be.wftsaerIeD  (Irriguns)  6av|ti  and  feUao  du» 
her  oir^eBds,  wenn  eia  Alter  ei«e  grSftere  oder  kleioer«  GarleiH 
aolage  xam  NoUeo  und  Yei^iigeii  in  ediildera  hai^  00  wie  mo 
deno  naeh  dem  Modell  des  hier  geschOderlea  Garteoi  alle  ge- 
Yrobniiche  G&rten  der  6riecbe0|  die  eie  aa  ihren  Mnereien  «ad 
Landgutern  hatten,  beortbeilen  mvh 

Ueberhaupt  scheint  diese  Eiolheilung  der  Baam-  und  Krauler- 
pflaozung  am  Palast  des  Alcinons  gleicbsain  der  stehende  Tjpiis 
und  die  Masterform  für  alle  Aulageo  der  Art  geworden  zu  sein* 
IJod  darum  prägten  sie  nun  auch  die  späteren  Nachkömmlinge  der 
Pbäaken,  die  Corryrenser,  ao£  die  Biutfieo  Toa  Corcjra  and  der 
Ton  ihr  ausgegangenen  Pflanzstiidla  D/rrhaehiom  aod  Apollonia« 
Man  findet  ufimliä  noch  eine  nngeneio  grofee  Zahl  von  Manieo 
IBräer  SlSdte  die  auf  der  Ridcecite  ein  Tiereck  baheu,  wal- 
diee  an  dentlicfa  eine  Abtheilang  Ton  Feldern  nnd  einen  eingetilnn* 
ten  PIhIs  ToretelH,  nm  es  blos,  wie  Bartbdldmj  in  seiner  nn- 
misoialischen  Paläograpbie  su  beweisen  sucht «  iiir  einen  Ueberrest 
der  ältesten»  noch  nnhehilfUehen  Mfinsstenpel' in  hallen  Es 


Hist.  Aug^.  T.  I.  p.  156»  för  LnstgSrtea  gesetzt  wurde,  woftns 
denn  die  Lateiner  ihr  gaaemn,  gaaeo»  machten« 

Jeder  Athener  lutte>wenigiteai  einige  Feigenbanme,  einige  Myr« 
tenhecken  nnd  einige  Roien-  nnd  VeUehenrabetten  (fohmitii,  <«• 
yiai  i,  w«»  Pollox  I«  229,  mit  der  Anmerh*^  an  eeineni 
Hause  auf  den  Lande»  AriBtopb«,  Acham,  SH  f«  Dann 

kamen  die  Kuchen«  nnd  Gartengeinicbse »  wie  wir  sie  aus  dem 
]2ten  Bache  der  Geoponiker  nnd  ans  den  Gartenbevcbreibnngea 
der  Dichter,  die  ÜTemsdorf  in  den  Poet.  Min.  T.  VI«  P.  I.  ge- 
sammslt  hatt  kennen  lernen^  Dazu  gehörte  denn  immer  TolIe  Be» 
wlisierang  in  der  Nähe*  Denn  die  ginnreiche  Erfindung  der  Win- 
ter- und  Soramergarten,  die  in  den  Geoponiei«  XU,  ^«  p*  8&4y 
angeführt  wird,  iat  wohl  nie  allgemein  gewesen« 

Bcnonden  Von  Djnfaachhun«  wofoa  eehoa  Beger^  TheMUur.Bna* 
denb,  T«  L  ^p,  455—463,  eine  sehr  TolbCandiKe  Sammlnng  gege- 
ben hat.  Dieter  erklarte  anch  snerit  dieie  Felder  nnd  Einzana- 

nngen  auf  den  Blünzen  fdr  ein  Bild  der  Gärten  des  Alcinons, 
worin  ihm  dann  Spanbeim,  de  pr,  et  nt»  Mnmiam»,  nnd  An- 
dere nachgefolgt  sind« 

«M)  mmwm  de  rAoad«  des  Inwadipt,  XZIY«  p.  «I»  [dem  Ken- 
mann  in  den  nnm«  vet  ined*  P.  I.  p.  112  ff»  beitritt.  Bast]. 
.  ,  Gewib  Ist  die  8acho  von  iokhen  eingepriigten  Feldcpi,  deiiMdieit 
man  auf  einer  nnüten  Coregnenaisdien  Münze  bei  Pellerin,  R»< 
,  cneil  T.  IIL  XCVI,  l  noch  erblicht,  ansgegaagen«  Allein  spa- 
ter fanden  die  CcfCfieaser,  dala  sie  dieso  Felder  trefflich  zur 
AbbiUnng  Ihne  Galten  ^rfyrhffff  konnton*  Mii  dune  niiklich 
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Ist  aber  merk  würdig,  dafs  diese  Abbildungen  selbst  wieder  Ton 
einander  unterschieden  sind.  Die  gewöhnlichste,  besonders  auf  deo 
iVIüuzeii  von  Djrrbachiuoi,  hat  aufser  der  aufseren  Eiofassong  ei' 
868  regelniftfsigen  Vierecks  inwendi«^  wieder  einen  Durchscbnilt, 
der  das  Viereck  der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Oblongen  (heilt, 
io  welchen  man  wieder  mehrere  kleinere  rnnde  und  JMngliche  Al>^ 
schnitte  entdeckt*).  Davon  weichen  zwei  Münzen,  die  Pellerin 
abgebildet  hat,  (Recueil  T.  III.  \)\.  UO,  2.  3.)  in  so  fern  ab,  dafs 
die  eine  das  grofse  Viereck  in  \ier  regelinüfsige  kltiiicie  durch- 
schneidet, in  welchen  dann  wieder  kleinere  Beete  vorkomtnen ,  die 
andere  aber  nur  die  eine  längliche  Hälfte  dieses  einfach  dorch» 
schnittencii  Vierecks  aufgeprägt  erhielt.  Im  Grnnde  beweisen  aber 
alle  diese  yerscbieden  zerschnittenen  Felder  doch  sehr  deutlich,  dafs 
sich  selbst  die  Einwohner  too  Corcjra  den  Garten,  der  einst  anf 
ihrer  glücklichen  lusel  grünte,  ungefähr  eben  so  daeÜten ,  wie  ick 
ihn  oben  yertbeiten  zq  mva^u  gimlile  Die  Hauplliiie,  die 

wir  anf  den  raeieleo  BiuDien  quer  dBrcbgezogen  finden,  deutet  mei- 
nee  Bedfinkeaa  auf  deo  Haoplweg,  der  toid  ^ogang  an  der  aato- 
ren  Maner  den  ganzen  Garten  io  swei  Hälften  bis  oben  hinan 
dorchBchnitt»  Die  ieioe  Hfilfte  war  mit  Feigen-,  Gel-  ond  anderen 
Obatbiomen,  die  andere  mit  Weioatöekeo  in  sjrmmetriacben  For- 
ellen oder  Grmgen  beaetit.  Brbliekt  man  aber  noch  eine  neoe,  die 
erste  dorchochoeidende  Abtheiloog  anf  einigen  Mdosen,  so  wird 
nnn  noch  der'  nntere  Tbeil  anf  der  Ebene,  wo  an  bewAssernden 
Knollen  die  Gartenbeete  gepftanst  waren,  mit  nnsgedrSckt,  die  denn 
mtirlieh  noch  dnreh  den  Haoptgang  in  nwei  HMflen  dnrchadini^ 
•on  sein  mnfsto  *^)» 


darauf  zu  sehen  sind,  wird  Niemand  beaweifehi,  der  EokheTa 
gründliche  Bemerkungen  aowcAl  ad  numos  anecdotos  p.  106,  ala 
auch  in  der  Doctriaa  Nnoun^im  T«  II«  p*  176  U  oadigeleaon  ha^ 
*)  So  auf  allen  Münzen  Yon  Dynhadttom,  die  Beger  gibt,  and  anf 
der  Maas«  bei  JSckhet,  Nanu  Aneedoti  tab«  YII,  12. 

Womit,  recht  erwogen,  andi  Enstaidkios  iibereia«timmt,  wenn  er 
am  Ende  aeiaei  Commeatan  an  dieser  Stelle  sagt  p.  1574, 

♦♦*)  Ich  weüa  wohl,  data  Spanheim,  Erneati  und  idbct  Bckhel 
aal  den  Ooiejiiiflhen  MSaacn  niditi  ab  die  geofdaeten  Beete  fax 
den  CSemaaegailea  erblicken  wellen»  AMn  dieam  lirtbam  eat- 
atand  bloa  daiana,  dob  maa  wUk  die  roBobn&Giig  dorobaetanittene 
Blntheilnng  des  gansen  Garteaa  aidit  deutlich  geaog  wovateilen 
konnte»  Mit  eben  dem  Rechte  konnte  num  behaaptea,  dala  der 
hioff  gleiohfidb  hSnfig  ToikoimBeBda  Wetakrag  aar  anf  den  Be- 
iriUkommmmis-  nnd  Ahachiedatmnk  gehe,  den  ülimea  tarn  AkU 
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ZasaixTonBast» 

Der  Garten  des  Alcinaus  geniefst  im  ganzen  Altertliam  eine  to  grofso 

Ber'ühmtlteit ,   dais  es  fast  keinen  alten  Dichter  und  namentlich  keinen  ' 
lateinischen  gibt,  der,  wenn  er  von  Früchten  oder  Obstgärten  spricht,  ihn 
nicht  erwähnte,    Ich  werde  hier  mehrere  Stellen  anfiiliren,  die  in  Böt- 
tiger'ä  Aliharxllung^  nicht  citirt  sind,   und  dOTOn  ZtUanuiieiUltelilUIg  Tlöl* 
teicilt  einige  tnterhaltung^  {^ewälirl» 

Ovid,  Amor.  I,  10,  5S.  S6.: 

-  Carpite  de  plenis  pendentes  yitibiif  iitus 
Fnieb«at  AIcinoi  poma  benigtint  iger» 
^lrop«rty  III,  1»  51,$ 

Nec  men  Pbaeacai  ae^aant  pomaiift  ailTaa» 

Marüal  X.  di, : 

Begius  AIcinoi  nec  mihi  servit  ager« 

md  XII,  31«  Ton  den  Gärten  der  Marcella : 

Munera  sunt  dominae  post  septima  Ittstra  rereiMi 
Has  ^Tarcelia  doinmi  panraqae  regna  dedit 
*        Si  mihi  Nanaioae  patrioi  concederet  liortai« 
Alcinoo  poiaem  dicere:  Malo  maoi* 

Sidie  ancsh  VII.  42,  und  Stat  SÜt.  I,.3«  ; 

Qotd  bifara  Aleinai  laudem  pomaria»  Tosque 
Qai  nnnqoam  vacai  prodbtis  lo  aethera  nuaif 

Die  grieclüschen  Sophisten  und  Rpistolographen  der  späteren  2Stil 
Tffgleichen,  wenn  sie  Gärten  beschreiben,  diese  j;ewöhnlioiL  jnk  denMs  ^ 
des  Alefaiont  oder  geben  ihnen  dea  Namen,  der  eine  Art  Sprichwort  ge« 
worden  ist,  Sie  drucken  aof  diese  Art  die  gröfste  EVuchtbariceit  ans* 
So  s.  B.  Nicephoms  Basiliacas  in  Leonia  Aflatü  exoeipta  m.  ^Sraee» 
Sophist,  p,  212«:  Tsv  *AXnn6o9  kljTsv  inifTtwriftifv  avT6t^  mit  f*»t 
9mfa  rcp  nif^cp  ic«t  fvrm  tuu  htvh^m  tuil  «IvSut,  Diela  sind  die  Worts 
ÜBiBa  GSrtaers,  Gregoiloa  tob  Nyssa,  in  der  Bescbrelbong  eines  Gaiw 
tena  Galatiena  op,  2«  p,  22.  od,  Caraeo, :  s^r«  «s^i  foitf  eineti«  •«  fpmm* 
»01  H%Tüt  K.  r«  A.  Dio  Yatikaniacho  Handaduift  Nr«  997«  *;>  entUUt  ein 


♦*  nons  erhielt,  nnd  nicht  yielmebr  anf  die  ganze  Iierrliciie  Stella 
▼om  WeinlH  Tge  des  Alcinous.  Dieser  Weinberg,  um  diefs  noch 
beilaafig  zu  erinnern,  pab  den  Coicyreuseni  iu  der  Folge  sogar 
eiae  besondere  Fabrik  von  Weinkriigen  an  die  Hand,  die  unter 
dem  Namen  Ks^KüpftiKoc  a/uj^o^sT;  in  Aristoteles,  Mirab.  p.  223. 
Bekni.  als  ein  eigenes  Landesproduct  vorkommen,  JuTonal  XV, 
25,  hat  eine  sehr  komische  Anspielung  darauf. 

Dieses  Maauscript  ist  das,  woraus  Wernsdorf  mehrere  früher  un- 
bekannte Stücke  des  Himerius  herausgegeben  hat.  Es  enthält  zu- 
gleich eine  Sammlung  von  griechisciien  Kpignunraen,  unter  denen 
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Stack  von  emem  Sophisten  der  letzten  Zeiten,  wo  man  die  Beschreibnng 
eines  Gartens  lindet.  Der  Verfasser  ist  niclit  genannt»  aber  es  genügt, 
zu  wissen,  d^üs  der  Gegenstand,  den  er  behandelt,  ein  Garten  ist,  um 
nicht  daran  zn  zweituln,  dafs  er  ilm  mit  dem  des  Alcinous  vergleiclit» 
Die  Stelle  ist  folgende:    Tl^ors^cj      v  ouv  ,  w  ^iAcDjf,  ^(>oi;  rov  AX- 

KfVOOU  Hyj-rrov  TOV  K^xOV  iiKU^OV,   VLVi    Cc  v.lM   TrXiOV  S^ilV  Ti  /J-C  i  (p(xtvtra.i , 

ToXXviv  a  Ji^EVTiatv  FKIi'v>}V  ,  (ytyS'ti^  Kai  Ssivo<  sirfilv  "'0/U>jpOf  jjTTarai  Tuiy 
vtutri^wv,  Tu;^  /usv  yaQ  Kar'  aurov  6Ki7vov  OUTOTS  ka^-tov  (|.  kä^-jto^) 
affsXXüT««,  o:/<>'  aToXvjySt  ^sifxocrof  ^  oChs  St^tOSy  Tif  hs  ovhs  ^iifJLu:^ 
T>)v  ö^x^"  X'*'?'^  '^"'^  i'tfOüf  ir^offßakkti  KaXcDv*  «XX*  icrrtv  o^av 

ivraZBa  fxtBo^iov  ri  cu^wv,  /kmXXov  fs  x^a/ix«  u^^uiv.  Ou  i!)  avreti  n  xa) 
(III  TouTwv  x*?'"*"*?  ö'uyxspavvüVTÄf,  ftftKtt^oiy  aXX>)v  *},  ^iXrcrc,  x^'P^f 
0  xu'P^?*  *AXX«  Xftf  rovrwv  t>;  K^oc^ai  x^otfAOixu;;,  rolf  sri^oig  x«Xiii 
wxft,  TbV  ^av  yag  teol/i^ig  rq'n;  (fy^ut  J9aXXtiV  TOV  «TOUf,  ^  Vt  Si  trovf 
tx8<  rovTO  xoifiv«  /utsv  ya^  avSsi,  r«  ßkoL^rivit,  rk  V  uxoxs^k«* 
{li  **) ,  T«  Ik  ««x«iV«T(xi ,  ri  2ff  x|ysr«{       xifl-tfiT«/).    'AAX'  d  /xb» 

M«i  OT*9'*vo' ,  X,  X* 

„Früher,  lieber  Fremid,  verglich  kh  meinen  Garten  dem  des  Alci« 
BOOS ;  aber  jetzt  halte  idi  den  mmnigen  für  weit  ichoner«  Denn  obgleich 
der  andere  eine  Dichtong  ist,  doreh  die  £on«t  nnd  die  Laune  des  Didi- 
tmm  wiUk3rlicIi  geidiaifeiiy  ao  ISaft  er  dem  meinige«  deeh  nicHt  den, 
Rang  ab ,  trotz  der  Beredaamkeit  dea  Homer ,  deaaen  rmcbe  Phanfaam 
alle  Artea  von  Reizen  iik  ibm  Tweinigl  Imt  Naah  ibm  hfim^dio 


idi  ungefähr  ein  Dutzend  unedirte  gefunden  habe^  die  selbst  Chr» 
Huschke  unbekannt  sind  and  die  idi  spater  einmal  lieraosgebea 

werde. 

Das  Wort  «XXyjv  ist  verdorben;  übrigens  scheint  es  mir,  dafs  der 
Sinn  dadurch  nicht  leidet»  Der  Verfasser  spriclit  walirscheinlich 
von  den  elysHischen  Gefilden,  dem  Aufcntlialt  der  seligen  Schatten, 
Dieses  unedirte  Stück,  wovon  ich  eine  Stelle  im  Magasiu  Ency- 
clopedique,  Ann.  VI.  T.  VI,  p.  200.  not,  13,  mitgetheilt  habe,  ent- 
Iiält  eine  der  obigen  ziemlich  ähnliche  Beschreibung  der  elysä- 
ischen  Gefilde.  Es  heilst  dort?  OChs  x^v^wv  Bxttfft  tcJ  x^?^  9 
ikkoiMffig  TIS  TOV  ^atvofxivov  meiraffriffjiarog  aXX*  a(p$oiqr<x 
iy^qvt  vavra  ^  not  f*6ric  xft^Tcuv  «liiwv  rat  dcvS^«,  xai  m^oc  fxm 
ca^iv^  afxtrdßkrfrof  xai  ivakkoiwrof,  Tovro  V  ro  JS^vkXovfAf 
vov  xeSiov  'HXuö'iov,  xai  «ff^oSsXof  Xsi/uc«v,  ■ 
Eine  andere  Nacliahmung  des  liomer  üudet  sich  in  Philostratus 
Icon,  II,  12.  p.837.  Olear.:  01  fA&v  (/Öor^yf)  h^ywfftvy  oS  Ii»  «1^ 
Mtt(ovtf<y  f  Ol  5'  SfJt^etKts  9  Ol  h*  fitvKvSmi  ionc^Setv ,  welclie  Worte 
Aristaenet.  I.  3,  18.  19.  und  ein  neuerer  Schriftsteller  M  Lamy, 
delio,  enidit,  T,  XII.  p,  36.  bochatäblidi  abgeschrieben  liabaa. 
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Frnclite  des  Aicinoiis  Im  Winter  nicht  ä«f  nnd  gehen  im  Sommer  nicht 
ans,  und  mein  Garten,  den  der  Winter  nie  angreift,  genieist  aufserdein 
alle  Vortljeil«  des  Sommers;  man  sieht  hier  die  Jahreszeiten  sich  nähern 
oder  vielmehr  sich  vermischen,  und  alle  die  Oerter,  wo  sie  auf  diese 
Art  ihre  Reize  vereinigen,  gleichen,  lieber  Freund,  denen,  welche  die 
seligen  Geister  bewohnen,  Uebrigens  ist  mein  Garten,  wenn  er  dem  des 
AlcinoQS  durch  die  Vermischung  der  Jahreszeiten  gleicht,  ihm  in  anderen 
Beziehungen  weit  überlegen.  Der  Dichter  sagt,  ilafs  der  seinige  dreimal 
im  Jahre  blüht,  der  meinige  thut  diefs  das  gaiue  Jahr  hindurch.  In  je- 
nem blühen  einige  PÜunzen,  andere  spriefsen,  andere  reifen,  andere  sind 
gut  zum  Abnehmen.  Der  meinige  blüht  ebenfalls }  e  möge  er  blühen 
können,  so  lange  es  Jahreszeiten  geben  wird,  so  lange  sie  Fruchte  und  - 
Kränze  erzeugen  werden/* 

Unter  den  französischen  Schriftstellern,  die  den  Garten  des  Alcinous 
erwähnen,  führe  ich  Rousseau  an,  im  Emile  V.  S.  44.  Band  X.  der 
Crenfer  Ausgabe.  Kr  spricht  davon  bei  Gelegenheit  einer  Promenade 
in  einem  (ictrten:  Le  jardin  a  pour  parterre  un  potager  tr6s-bien 
6tendu,  poiir  jiarc  un  verger  couvert  de  grands  et  bcaux  arbres  iniitieis 
de  toute  e^pece,  coupe  en  divers  sens  de  joUs  ruisseaux  et  de  plate- 
bandes  pleines  de  ileurs.  Le  beau  lieu!  s^ecrie  Emile,  plein  de  son 
Homere,  et  toujours^  dans  TentilonnMme ;  je  crois  Toir  le  jardin 
a^AlcinoQs,  Sophitt  Toudralt  Mfalr  ce  qne  qa^AIcinous,  et  sa 
m&ra  le  demande.  A  lein  out,  lear  dis-je,  dtett  mi  t«i  de  Corcyre, 
dont  le  jaidin,  d^t  par  Homere,  e«t  «ritiqnd  par  les  gens  de  goiit, 
flOBune  trop  ciinple  et  trop  peu  pard.  RoOMeea  gibt  in  der  Anmerkaiig 
eiM  aicbt  gmi  genrae  üebenetiiHig  Ton  der  Homefiteheii  Stelle,  wer« 
anf  er  folgenden  Sehen  hinxnTügt:  Teile  est  la  descriptiea  da  jodki 
loyal  d*Alcinon.Sy  an  7e  livre  de  rodjai^,  dana  leqnel»  It  la 
lionte  de  ce  Tienx  r^venr  d^Hom^re  et  des  prinoes  de  son 
temps,  on  ne  voit  ni  treillages,  ni  stataeS)  ni  cascades, 
ai  bonlingrins. 

DeliUe  sagt  Getegeabeit  des  folgenden  Yen«  ata  aeliMin  G«- 
diebt  las  jaiduis: 

Du  simple  Alcinous  le  luxe  eucoie  rostique 
Decorait  un  v  erger, 

Chant,  I.  3S» 

der  Note  S.  161,  der  Ausgabe  Tom  Jahre  IX. :  Cist  HA  menament 
de  fantiquitd  et  de  Thistoire  des  jardins  qpe  la  dessription  qne  &it  Hö- 
rnte de'  eeini  d'Akioons«  On  tefit  qn'elle  üent  de  fth  h,  la  naissanoe 
d»  Tart;  ^e  tont  soa-iniia  eonristo  daas  roidre  et  la  sjnteie»  dans  la 
ridiesse  dn  sol,  et  dana  la  fertiUtd  des  arbres,  dans  les  deox  fontaines 
dont  y  est  ornd:  et  toas  eeox  qai  Tondraieiit  an  jardin  pour  en  jooir, 
et  non  ponr  le  raontrer,  n*en  denänderaient  pas  d^aotce. 

Bayle  im  Dictionnaire  hist«  et  crit. ,  art.  Alcinous,  führt  den 
Theophilos,  Patriarchen  von  Antiochien,  an,  der  im  Sten  Buche  ad  An- 
tolyonm  davon  gesprochen  haben  soll.   Er  bemerkt,  dab  nach  NieoL 
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Uoyd  teC  te  Kum  Antinoiis  Ia  des  4et  äktamm  ta  tbdeni  itt» 
AMb  diflie  Aendernng  ist  dudmw  £MI»  ob  ft  gleidi  mfer  itl^  dab 

die-  Kamen  Alcinous  und  Antinoug  oft  tm  den  Absehfeibeni  verweebsett 
worden  sind  (s.  Santen*  ad  Propert.  p.  ^87.)»  Theopliikii  i^richt  tob 
der  Lächerlichkeit  der  griedufoben  Gottheiten  and  dcft  ihaen:  gewidme» 
ten  Dienstes,  und.  iehliefst  so :  ^tyvi  ra  *Avtivoov  rsfuvii  imi  r«  rcBv 
koiw&v  Hokovfiivwv  SsiMV.  Via)  ya^  iVro^ou/Mvoc  to7(  ffvvtTotf  umrmyi^ 
Xwra  jps^ti«  Van  sielit  deatUcb«  daüi  er  von  den  dem  Antinom  enftk* 
teten  Tempela  and  nicht  tob  den  Garten  dea  Aleiaoiu  apridit» 


n. 

Grotte  der  Kal^pso, 

Wenn  der  Brfte  anf  Jene  be?  ihm  einheimische  Vercdehm.^  der 
Gartenkunst  oder  I.  a  n d  s  ch  af tsgä  rf  n  e  r  e i,  wie  er  sie  iiol»cr 
genannt  wissen  wili,  im  Stolze  seines  llfrzfns  zu  spreclien  kommt 
so  v(  reifst  er  fast  nie,  den  prophetisi  Ik  u  Biit  k  seines  f^rofscn  Mil- 
tou  gebührend  anzastaoneo,  der,  um  mehr  als  ein  h;i!hes  J.ihi  fiun- 
dert  den  Schöpfern  der  neaen  Gartenknnst ,  K  e  n  t  und  Ii  i  o  w  u 
vorauseilend'),  das  Paradies  der  ersten  Äeitern  mit  aller  reizen! 
den  Reg«llosi^keit  der  onerscböpflichen  Natur  aod  mit  jenen  Biti* 
inen  aodgeschmückt  hatte, 

—  Werth  des  Paradieses,  nicht 
Mit  kleinlichem  Geschmack  und  frostiger  Kanal 
In  Beet*  nnd  seltene  Schnörkel  hingepHanztj 
Nein,  von  der  Hand  der  gütigen  Natur 
Yerschwendrisch  aosgestreut  — 

Schaute  hier  nicht,  rufen  sie  mit  BfitBudcen,  der  grabe  fibtr 
sein  kleines  Zeitalter  weit  erhabene  Sänger  mit  begeistertem  Se- 
berblick  einer  scfadoeii  Gartenkoost  entgegen? 

Nicht  weit  daron  lockt  kühle  Grottennacht 
2ar  BanAen  Rob ;  der  Weinstock  abeiatrlckt 
Der  Lanben  Gran  und  bangt  aein  Pnchtgewächs, 
Die  Porportraoben,  d*ran«  Dicht  neben  lanieht 
Der  WaaserfaU  vom  F^lsenabetbang 

4 


*)   Man  lese  z.  B.  das,  was  Horace  Walpole  darSber  sagt,  On mo- 
dern Gardening  \n  den  Works  T.  II,  p.  527  tf. :    Ue  seems  witb 

the  proplietic  eye  of  taste  to  have  conceived,  to  have  foreseen 
modern  Sanierung  u.  s.  w.  oder  die  Uebersetzung  von  Nirer- 
nois  in  den  Oeuvres  de  Nivcrnois  (Berl.  1797)  T»  IV»  P«  88* 

^  Paradiae  Lost.  IV,  241  if«  nach  Barde*a  Uebeiaetaimg. 
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Herab  nnd  fliefst,  in  kleine  Bache  sieh 
Zertheilend,  fort,  bis  die  zuletzt  ein  See 
Vereiniget,  der  den  mit  Myrtenwafd 
Umkränzten  üfem  die  krystaU'ne  Fhith 
Zum  Spiegel  beut.    M'etteifernd  singt  das  Chor 
Der  Yö^el  Mer,  und  FruhUngslüftchen  wehn. 

Sollte  man  nicht  glanbeo,  fahrt  der  Br^ wunderer  in  seiner  Ek* 
stase  fort,  Milton  habe  hier  schon  die  Parks  Ton  fiaglej  oder 
Stonrhead  ia  einer  Yisioo  Tor  sich  gehnbt? 

IKe  Bemerkong  ist  nicht  neu,  dafs  jeder  grofse  Dichter  eben 
seinem  Zeilaller  Toraoseilt,  weil  er  eigentlich  ketoem  Zeil^ 
alter  allein  augehSrt»  Gewifs  konnte  Milton's  Geist«  durch  die 
schönsten  Bichlerbluthen  aller  Zeiieii  genihrt  and  nun  mit  kühnem 
Adlerfillig  sich  jj^gen  Osten  anfschwisgenfl,  sich  nicht  in  die  kran- 
nen  Bnchsbanmheäen  lind  abgecirkelten  Gartenlaaben  seines  Zeit- 
alters yerstecken  nnd  einiwllogeii  lassen.  Er  dachte  sitrh  einen 
orientalischen  Natnrgarten  oud  halle  gelesen ,  was  die  -Alten  yon 
den  Paradiesen  des  glucklichen  Asiens  erzählten  *),  Auch  wird 
es  in  der  That  schwer  zu  bcg;reifen,  wie  er  die  unsinnigen  ScbiiöP- 
kelwerke  nnd  Poppenspiele  der  damaligen  englischen  Gärten  in 
dem  Anfeothalt  des  ersten  Meosehenpaars  nnhnngnn  konnte;  er 
nufste  denn,  die  Engel  selbst  mit  grofsen  Banmsckceren  auf  die 
Garlenleitcrn  gestellt  nsd  dem  Gabriel  die  Bfeftschnilr  in  die  ii&nds 
gegeben  haben» 

Mit  weit  grdfserem  Rechte  bRtte  der  Grieche  das,  was  der 
Brite  an  seinem  Millen  rühmt ,  von  den  Gesängen  seines  Homer 
Terkundigen  können,  Bas  wahre  Master  eines  schdnen  Natur* » 
parks«  mit  allen  Reizen  des  Schaftens  uad  der  Kühlung  geschmückt, 
die  in  jenem  Klima  die  nnerlHfslichste  Bedingung  desselben  sein 
müssen«  läfst  nos  der  ionische  Sänger  an  der  Grotte  der  Kaljpso 
erblicken  (Odjss,     ^—73«),  und  wir  werden  sehen,  dals  der 


Und  warum  sollte  Milton  niclit  auch  die  frühere,  auch  öber  die 
Gartenkunst  sehr  beiierzigenswerthe  Meditation  seines  Laadsman- 
nes,  des  grotsen  Francis  Bacon,  Essays  46,  p«  14411  (hond^lTSS) 
•dion  gelesen  haben?  Mit  eben  dem  Rechte  kSiuite  man  ancli 
sagen:'  Pope,  der  in  «dnem  tierten  iritischen  Briefe  die  lehnir* 
gerechte  Gartenkonst  Beiner  Zeit|;enOasen  so  IScherlkdi  mächtig 
Earfi  alley  has  a  brother 
And  half  the  gardeii  just  reflects  the  otlier, 

hat  die  Standarte  zur  Verbesserung  oder  V<  rei  n  fachung  der  Gar- 
tenkunst aufgesteckt,  zumal  da  er  auch  die  Anlagen  in-  seiner  klei- 
nen Villa  zu  Twickenham  in  eben  diesem  liberalen  Geist  gemacht 
*  batte?  Aber  Jiatte  nicht  früher  schon  Addison  den  berüluaten 
Yersucli  über  die  Gartenkonst  im  Zuscbaaer  gescbiiebea? 
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cn|ifftiiglielie  Cfrieche  ein  sa  relzeodw  TbrUAi  «Üb  wkki  wmmHi 

«tfgestellt  mm  liefe. '  Haw  ist  die  SttHe: 
Rlngsher  waclia  um  die  Chotie  diM  gHSttenden  HhIiim  Vnwdutttnif,  ' 
Brl«  XQglcidi  und  Pappel  umä  Mnnveiehe  CjprMse^ 
Dort  auch  baute»  aieh  Nester  die  InreitBefiederten  XSgtitf 
Habichte  aammt  flaomeoleii  und  eammt  bieits&iiglger  Kifthen 
Wanergeschleebt,  das  kand^r  der  Meergescbäfte  sieh  ttiliret» 
Hier  auch  breitet  sieb  am  das  Feliengewftlbe  ein  Wetastocfct 
Raaboid  in  ipplgem  Wndis  nnd  teil  abbaagender  Tranben» 
Aacb  Tier  CIneUen  ergossen  gereibt  ibr  blinkendes.  Wasser 
NacbbarUcb  neben  einander  und  schlangelten  hierhin  and  dorthin. 
Wo  rings  schwellende  Wiesen  hinab  mit  Violen  nnd  Eppich 
Griineten.   TranA  wohl  selbst  ein  UnsterblicfuT,  welcher  dahin  iLtn^ 
Weilte  bewnndemngsToU  nnd  üreate  aieh  beKzlich  des  Anblicks« . 

Ist  gleieb  kühlender  Schatten  nnd  erfnschende  Bewtoerojig 
der  Hanptcharaicter  nnseres  Lnndiainn,  der  die^*"  Felsen wobnnn^  der 
Njmphe  Kal/pso  omsdili^lsi,  so  wird  man  docli  kanni  irgeiid  eise 
belebende  oder  TersdiStterDde  Zierde  Term^en,  die  dieser  eii^lade»-  . 
den  Scbalienparlie  einen  lidhecea  Reis  verleilien  kSnnle.  Mit  kl«* 
ger  Auswahl  sind  Blome  Tereinigt,  die  in  diesem  reichlicb  liewiS9* 
Berten  Platae  die  gesandeslen  und  jnerlichsten  SliUnme,  dSe.gefiUl- 
i^te  Groppirnog  nnd  die  aog«nehinste  Mischnog  des  versobiedeneii 
Cbruns,  vorauf  noch  jetxft  unsere  .Gartenkunstler  .einen  so  grofoeo 
'Werth  legen,  bewirken  koonfen.  Die  einfassende  Erle  *)  mit 
*  der  dunkler  helaabten Pap|iel  **)  .bildeten- wahrscheinttch  den 

Die  griechische  Benennung  der  Erle ,  ,  igt  eigentilcJi  nur 

die  weibliche  Form  des  Beiworts  kA^^S^o^,  schliefsend,  von 
der  ionisclien  Form  statt  kXs/w*  Läclierlich  ist  aber  die  .•Erklär- 
Qng  (1(1  ]':tymo]ogen,  die  auch  Stapel  zum  Theophrsst  mit  ernst- 
hafter Miene  anzuführen  kein  Bedenken  trägt  S.  220  h.,  der  Banoi 
babe  entweder  darnm  den  Namen  vom  VersclUielsen  *  weil  sein 
schwammiges  Holz  gar  nicht  verschlossen  sei,  oder  weil  er, 
in  Schiffe  verbaat,  allerlei  nrnschliefse!  Wie  nahe  lag  doch  auch 
bier  die  wahrem  Erklärung  durch  die  Worte  des  Plinius;XYXt  37, 
'  B  67. :  AIni  sepibus  muniunt  contraqpe  eriMnpentinDi  nmniom 
impetus  riparum  mtiro  in  tutela  ruris  excubant. 
**y  Das  hier  stellende  a*-y«<^o;  bezeichnet  nämlich  die  zweite  Hanpt- 
gatttinn^  der  Pa[>j>el,  insgemein  die  Schwarzi>appel  genannt.  Beck- 
in a  n  II  zu  Aristoteles,  Mirab,  c.  70.  p.  142,  findet  aucli  alle  Kenn^ 
zeichen  ,  die  Plinius  und  andere  alte  Natiirbeschrciher  von  der 
Wejis-  und  Schwarzpappel  geben,  bei  den  von  uns  so  benannten 
zatreffend.  Man  mufs  dabei  nur  nicht  allein  an  unsere  gewöhnli- 
che Schwarzpappel,  sondern  vielmehr  an  die  über  X« rankreich 
ans  der  Lombardei  zu  uns  gekommene  italienische  Pappel  den- 
ken»  in  ihr  finden  wir  uQoh  4«n  schlanken  Woobf  t  dnc  s<4ioa 
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Tii§riiil  '■■il  teHrilHl  ta  dieser  Nalarwiklaifs  die  Stolle  der  Lor«' 
beerbftotte  und  Platanen ,  w«ant  der  «liiMtorisdie  GartengeMbnack 
•pMflfer '  Zeilea  die  Schaitenglinge  vor  den  LastgebäliCD  ans- 
arinnucktow  Homer  vilille  die  Pappel  Tielleicfat  noch  aos  mehre- 
len  Granden.  Sie  war  der  einheimische  Lieblingsbam  der  fer- 
■en  Wesiwell*}«  in  weldM  die  Homerische  Weltknode  «ns  die  Insel, 
der  Kaljpflo  n  yerseUen  gebietet,  und  ihr  stets  Nges,  durch  jedes 
Lüfichen  erzitterndes  Blatt  gab  Ihm  ia  eiaer  aaderen  Stelle  das 
Bild  der  lebeadigsten  Bewsguag;  Denn  wo  er  die  lieheode  Be- 
wegsamkeil der  spinnenden  and  wehesden  Sclnrinnen  im  Hanse 
des  Aleioeos  schildert,  vergleielit  er  Jeaes  lebeadige  Gewinoiel  mit 
ilea  sitteradea  PappelUaitera : 

Jene  wirktea  Gewd/  and  diehtea  &mng  die  Spindot 
Sitsead  nnher,  wie  die  BOttec  der  leftigen  Silberpappel**)» 

Odyst.  YU^  'IOS.  6.  ' 

dem  Homer  das  Kehlte  VÜA  wof  Besohreibong  einer  edlen  Helden- 
fignr  war«  Später  Terglich  num  un  liebileB  wiilarice  Mfidehen 
mit  diesen  Pappeln ,  wie  das  in  Etym«  M.  s*  T«  erhaltene  Firag- 
meat  emes  aUen  IVtgikefs:  miysi^wv  itpvew  Mvywivrwqmtf 
mnä  die  droUige  Anahdete  vol  dem  Dielrteitlng,  der  ein  kleines 
Wt^bdien  mit  einer  seteben  Pappel  veigKelum  hatte,  beFm  lAt- 
im  pro  Imag.  e.  4^  T.  II.  p.  SSa»  kInlaRglieh  bewsis*t«  IMeie 
Pappel  kommt  ascb  in  der  fegen  BewegHefakett  dee  Lanbes  der 
kleineren  and  ansafanlidieren  Zitteiespo,  popotns  .tiemala,  am 
n&obtten,  die  Homer,  der  »qr  die  •tytiqov  kennt,  sogleich  mit 
unter  dieser  Benennung  verstanden  zn  haben  scheint  Denn  wahi^ 
seheiallflh  kommt  seihst  die  '^nennang  von  «Tmiv  her  nad  malt 
die  labendige  Bewegung  des  Baumes,  der  auch  in  eimgen  Pro- 
viasen  Tentscbtands  der  Zitterbaum  beiist  Jedermann  weils, 
wie  die  italienische  Pappel  noch  jetat  «nsere  Landschaften  und 
Gaitenanlagen  Torschönert ,  und  so  verband  man  auch  Im  Alter< 
tilnm  immer  einen  romantischen  Begriff  dsmit.  ,yAcb/*  ruft  die 
Bobeskranke  Phidra  bei*m  Üeripides,  ISppol.  Cor.  208.»  »mMf 
leb  doch  vom  reinen  Thaa  des  Quells  meinen  IVsnk  sehöpfen 
snd  unter  den  Pappeln  (i'^i  r*  aty§t^9tf)  «uf  dem  weicfaen  Wie- 
senleppicb  tnbend  sehlomraem!** 
*)  Daher  pflanzt  sie  aocb  Homer,  Odjss»  X,  510.  nebst  den  Erlen  in 
den  cimm^iscben  Hain,  an  der  fernsten  Westküste*  Daher  die  fa- 
belhafte, viel  gedentete  Sage  Ton  den  in  Pap[)oln  verwandelten  He- 
liaden  und  ihren  Thranen,  dem  Bernstein  (ß,  nnter  den  Npupsten 
Beckmann  zu  Aristoteles,  Mirab.  c.  92»  p«  MS*  Und  Vofs  an 
Virgil*»  Landgedicbten  Th«  I.  S.  319.)  >  aas  welcher  wenigstens  so 
viel  hervorgeht,  dafs  man  die  Pappeln  für  eben  so  einheimisch 
nnd  häafig  im  Westen  hielt,  als.  wir  etwa  die  Birke  überall  im  Nor- 
den anzutreffen  wissen. 

TofstWoltte  gewüs  Zitterpappel  setzen,  da  ja  die  Süherpap- 
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Ii  jeMm  WiMaiiiplHtheAlery  Wekibes  OviA  in  nemkm  YnwhiA- 
langea  an  OrpheoB'a  Zaiiberlioe  «tefa  freiwillig  erhcbeu  läfst  (X, 
86  fl.) ,  oimI  woran  zo  einer  anderen  Zeil  ilte  Rede  sein  wirtl 
fehlt  Ida  aiaa  Tarafiglicba  Ziaida  daa  Gaaaeii  aoch  dia  pjrandan«' 
lilfBiiga^  aabdne  CjpraBsa  aichl» 

Hoch  in  Kegelgestalt  erhebt  sich  «1er  schlanke  Cupressns, 
Jetzo  ein  Baum,  als  Knabe  vordem  ein  Geliebter  des  Ciuttei, 
Der  mit  tler  äaile  die  L'd\xt\  und  Geäciiurs  mit  der  Saite  bespannet» 

VoTs  Iii.  H,  S.  171. 

Niehls  kann  lieblicher  und  lierliob^r  gedacht  werden  als  die- 
ses schlanke  Gewächs  der  wärmeren  KUnlate ,  das  Tarn  früherea 
Yaterlande  Greta  aus  zugleich  mit  dem  ursprünglichen  Dienst  der 
jun«^fräiilichen  Artemis  über  andere  Küstenländer  des  mittelläudi« 
sehen  Meeres  nnd  yon  dem  Tarentinischen  Meerbusen  auch  über 
Italien  aicli  Terbceiiete*  ..Weaii  Tbeoeiit  edjer  yirgü  eineo  aciiöaea 


pel  Toa  ganz  anderer  Art  ist  Du  GklebnUs  bei  sdioa  ^a  AI* 
ten  Tiel  so.  Schleen  geawtibt* .  Bekanntlkh  .naanten  jene  eine  Art 
der  Pappel  a^^^U  CTheophrast,  HistPJaat.  III»  14.  p«  214»)^  wahr- 
scheinlich von  der  Aehnliclikeit  mit  der  schnellen  Bewegung  des 
Kammes  bei'm  Weben,  die  eigentlich  Kf^iu;  hiefs,  t.  Scbnaider 
Im  Index  ad  Script.  Rei  rnsticae  p«  370.  und  also  ganz  eigentlich 
die  Zitterpappel.  Nan  hiefs  aber  auch  ein  Theil  des  Theaters, 
die  obersten  und  schlechtesten  Sitze  für  die  Zuschauer,  Ks^Kit.  S,  ' 
Casanbonus  zu  TJieophrast  V,  p.  71.  und  die  im  Grande  we- 
nig erheblichen  Bemerkungen  des  Saumaise  dagegen  zum  Solln 
p.  643.  Daraus  läfst  sich  nun  die  Meinung  der  alten  Scholien  zu 
dieser  Stelle  der  Odyssee  erklären ,  die  schon  Eustathius  nicht  zu 
deuten  wufste:  cf  fjtBV  Sri  yjkioT^OTriov  rai^tv  iin^^ov  y.aSijfxsveii 
Siar^otiluj;.  Man  sieht,  dafs  Einigte  glaubten,  Homer  habe  mit 
diesem  GUichnifs  das  aniphitlicntialische  Sitzen  der  Mägde  aus- 
driiclien  wollen.  Auf  diese  Meinung;  konnten  sie  nur  dadurch  kom- 
men,  dafs  sowohl  einen  Tlu  iL  der  Theatersitze  als  auch  eine 
Art  von  Pa[>[ipln  bedeutete.  Man  lese  nur  statt  des  sinnlosen 
^X/oT^cT  ;l  daä  liier  aii ein  passende  35/*iKyjiAiou  ^PoUux  lY,  127«^ 
und  Alles  wird  deutlich. 

♦)  Die  Römer  hatten  dergleichen  Waldtheater  in  den  Parks  an  ihren 
Meierhöfen,  wo  ein  als  Orpheus  gekleideter  Sdave  das  Wild  aus 
dem  Wahle  ziisammenbÜes.  S.  Varro,  de  R.  R,  III,  13,  Ovid 
hatte  d aller  höchstwahrscheinlich  da,  wo  er  die  um  den  Orpheus 
versammelten  Bäume  schildert,  etwas  der  Art  vor  Augen,  ob  er 
sich  gleich  auch  hier  von  'seiner  üppigen  Phantasie  zu  weit  fort- 
reifsen  läTst,  Die  Stelle  in  den  Metamorphosen  ist  daher  wirklich 
auch  für  die  Kunstgärtnerei  merkwürdig.  Doch  davon  mehr  bei 
der  Gartenkunst  der  Homer». 
Bütüger*s  kleine  Sehxifuu.  IIL  ^ 
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cinc  AIIm  «chlaDker  BftiM  wbildern  wollen,  so 
lasseo  8ie  nie  die  Gjpmse  fehlen ,  md  lo  tfickeioft  sie  mdk  Mer 
als  di«  Graiic  unter  deo  Bftaaiea*)^  db  die  ronianlisdbe 
Felseagrotte  der  KaJvpso  mit  den  weiter  aosastenden  bellgrÜDen 
Erlen  und  Pappel u  (heile  dorcli  ihre  malerisdi  aufsleigemlM  Wi- 
pfel,  theils  doreh  die  ernstere  Dnsteriiltclt  itirer  Blätter  scbün  sn- 
sammengrnppirt.  In  ihrem  dunkeln  Schatten  duftet  sie  in  der  hei- 
fhcnlen  Tageszeit  einen  lieblichen  und  gesunden  Hnngemch  ans, 
'der  ihr  in  unserer  Stelle  dae  einlndende  Beiwort:  wolil^ruchdnf- 
tend,  erwarb.  Die  arme  C)  presse  bat  diese  Ehre  freilich  in  der 
Felge  sehr  theaer  bexahlen  niteen.  I>enn  da  nuin  hei'ni  Verbren- 
nen der  Leichen  im  Allerthnni  vor  allen  Dingen  darauf  deiikeB 
mnisle»  dem  widrigen  Brandgerueh  dnreh  allerlei  Rilueherweri^  tn 
begegnen,  so  wfthlte  man  Torzuglich  das  C/prenegnbofg  tbeils  nr 
Aufscbichlung  den  Helaelefses  selbst,  theils  mr  Ansschmiickung  der 
BnindsliUte,  und  so  gerieth  einer  der  MMMtbigsten  Banme  in*e 
frendenlose  Scfanttenreich  **)  and  wurde  Ter  den  Thuce«  dir 

Creta  wird  aUgenidn  lur  den  ältesten  Wohnort  der  Cypresse  an> 
genommen.  Dort  sprolit  ile  freiwillig  ^  sagt  Theopbrast»  Hist. 
Plane,  m,  2.  p.  lia.  und  ans  ihm  PÜnhis  XTI,  33.  Was  Wander, 
dafs  die  €>  (iresse  der  elgentlldien  cretensbdten  Dhuin  (der  Brito* 
Biartit,  dem  sSlsen  BISdehon)  tot  anderen  geweiht  bSeh?  wofnna 
sieh  der  Inont  IManae  1iei*m  Tfargil  Aeneii  III»  68*  Wjeit  ilehtfger 
eildSrt  als  dtirch  die  Diana  Hekafe.  Hont  ging  noeh  weiler!  man 
▼eiglidi  die  Jungen  ieManken  Cypresien'  mit  den  Gmien  und 
nannte  knch  die  Cypressen  X'?<^*(  t  ^'^  ^  rlp^n»  sagt  Gsiain- 
nns  in  den  Geoponlds  XI,  4«  p.  IM.,  dem  wir  diese  Nadnlcbt 
an  danken  haben.  Da  die  lUMuden  Griechen  von  jedem 
neu  Baum  eme  Metamo^pbose  xn  ertlhlen  wnlaten,  so  war  dSeis 
auch  der  Fall  mit  den  eretemiidiea  QTpnsMu.  Sie  würen  Tdcb- 
ier  eines  gewunen  RieeUes  gewesen,  hfitten  es  eher  den  GdHarw 
im  Tana  anvorthnn  wollen,  -lEnt  spSfer,  als  die  erpresse  eia 
Ldchen-  und  Tranethaom  an  werden  aiding,  erdaehte  aum  die 
USgUche  Metamorphose,  die  uns  Oirid  eixailt  üdbrigens  Ist  das 
Wort  HVTaqirros  gewlls  orienidischen  ITrspmngs,  wie  schon  die 
UDglucUielien  Yersache  der  griednachen  Etymologen  binläng^U 
beweisen,  Nocli  haben  wir  yon  nnseren  Bäomen  kein  Buch,  wie 
Smmemann  ober  die  Zoologie  schrieb,  keine  geogniphisclie  Wan- 
derongsgesdiichte  und  keine  botanische  Karte.  Wer  sich  aber  die 
Mnbe  nehmen  wiH,  in  Bo  chart^s  jetzt  mehr  gelohter  als  geTe> 
sener  Geographb  sacra  P«  I.  Ubr.  I.  c  4«  nachzulesen,  «hrd  nicht 
länger  zweifeln  können,  dab  das  Vaterland  der  Qypresse  zwischen 
dem  Euphrat  nnd  Tigris  zn  suchen  nnd  ihr  Name  und  Same  Ton 
da  durch  die  Phöaicler  nach  Creta  nnd  in  die  Kästenlander  dos 
mitteiländischen  Meeres  erst  spater  gekommen  sei. 
**)  PUnius  XYI,  33.  s.  ICK.  sagt  dem  armen  Baum  Titil  Botei  nach 
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gfilertoii  ibs  MahlMifAfi«  tifMr  Leji^ic ,  von  «lieber  ufkfß  Ihm 

Aas  diesem  Lnsthain,  den  du  so  zärtUcIi  pfiegs^ 
yfiid  ihrem  Herrn  vor  allen  Bäomea 
Nur  die  yeriiaiiite  Cy}ßßß»6  üvlgeji» 

bis  eDlKcb  die  OrjpiiiimM  nuä  LoheiMfeiBe  «nalerer  LifcmlBr  sogar 
Ihre  betalilleB  Thmedieen  Mter  dem  Naner  m  €^|ires8ea- 
h AI  Den  i«  die  Welt  erhkkteo« 

Und  di'csc  Bilumc  erniangclt  der  Dirhief  nun  lucbt  m\i  nnjr^- 
messeiieii  Bewoliiwrii  zu  Itpvülkern.  Freilk'li  sind  die  Vügfl,  di« 
hier  nisten,  nicht  eben  im  Gescliuiack  der  liebelnden  IdyUendichtcr 
■od  würden  sich  auch  schon  im  Yn^elhnHse  dvs  Varro  sclileclic 
unsgenoninien  hnlicn.  Aber  d^is  iiindert  nus  nichts  die  rotnantisdie 
Einsamkeit  dieser  von  allen  Beriiiirungen  der  Menscbien  ferngcle* 
geuen  Insel  gerade  durch  die^  Bantninsa^sen  aui  IrelFcodsten 
Sfihildert  mul  dso  andi  die  tbieiwiiA;  ßelelmng;  dieses  Nafnrg^arfcns 
^anz  zweckmöTsig  finden.  Es  suitj  zum  Tlieil  brei (}l^cfie- 
d  e  r  i  e  Yugei ,  wcU  ^i'o£se  Meeres/likhcn  «i  äberflies^en  halten, 
ehe  sie  sich  hier  ansiedeln  konnten ,  timl  8ic  erinnern  uns  an  die 
Falken  nad  Hahichte,  welckc  neuere  R»  isende  in  seltener  Menge 
an  den  Azori8c4iea  und  Capo-Verdischeji  Instln  anfrafcn.  Uebcr- 
haiipt  ist  der  Habicht  lücUl  blos  iai  llioroi;lv|ph£ii(lieikst  der  Ae- 
p^ypter  als  Sjnibol  der  Sonne,  soiulern  im  i^ansen  Altcrlhum  als 
der  heilige  Götterliole  angesehen  und  also  aiicli  (iamm  hierher 
als  ein  Liebiing  der  Njra|ihe  versalzt  wQrdeu.  AuiTalietul  mufs  es 
aber  dem  nnTorbereiteton  Leser  dieser  Stelle  aUerdinjcs  si*in ,  nn- 
ter  den  beiiedirteu  liewoluiern  dieses  Lustfaaiiis  audi  Eulcu  zu 
finden,  die  wii  wottl  eher  an  den  Thorea  nneecer  Mcterbüfe  anzu- 
uagelii  als  in  unseren  .Gebölzcu  als  Liebliogsvqigel  zu  unterhalten 
fitk'gen,  Sehon  die  Alten  befanden  sich  offenbar  mit  diesen  Gä- 
9l4»n  in  Kalypso*«  Hain  io  einiger  Verlegenheit,  und  wenn  VoHi 
dieses  in  seiner  Schreibart  mid  BeimciniMig  noch  immer  sehr  zwei- 
dtmiige  Wort  dufch  Bvk  iboiveist,  «o  hiU  er  «vnr  die  gewöhn- 
Hf'hste  fiiMilriing ,  über  JceiacMreges  «lle  MeinMigen  der  Ausleger 
iür  sich.  Mawm  Cebeuwigng  «nch  gehSrton  iKe  Skepes,  von 
welchen  hier  ki  Originnl  die  Rode  481,  «Mhr  m  den  Regenpfeifer*- 


onJ  meint,  er  sei  dem  Pinto  geweiht,  weil  er  so  itqster  anisehe 
und  so  staik  rieche,  odore  ylolenta*  Vergl»  Festus  s.  cnpres- 
sos.  Schon  Varro  liatte  ihn  eines  Besseren  bcleiiren  können.  Denn 
dieser  saf^t  atis  li  in  kUdi,  man  habe  die  Cypresse  bei  Scheiterhau- 
fen gewäiitt,  um  den  Brand-  und  Lcichengeruch  (^nidor}  r.u  tilgen. 

*)  palier  selbst  sein  Umaao  'c?'^^ «  'H^ «  sacer  alet,  Virgil,  Aen,  II, 
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oier  Mefen-Gescbleelite  %  Bo  Tiel  ist  gewifi,  dars  man  sie  aW 
poBiirlicb«  Vögel|  die  AU«0  oAcbiffeiii  bemdefs  alier  irende  Spra- 


Ku&tathius  p.  1523,  ^7.  sagt,  die  Romer  nannten  sie  icooKev)3«(. 
Wir  dürfen  uns  nidit  schämen,  unsere  Unwissenheit  über  diesen 
dunkeln  Ponkt  der  Sltetten  (knithologie  zu  gestelMsn,  da  aohoii 
Plinius  zu  seinerzeit,  w»  dem  Polyhistor  se  vieto  Hitfuuttel  nebr 
CO  Gebote  atanden,  g;anz  ehrlich  gesteht«  Nooriaantar  ab  Ilomeio 
•  copes  avium  genoa;  neqoe  haram  satyiicoa  motaa,  eamiasidea- 
tur,  pterisqne  inemorataa  Ikcile  eanceperiiD  neate;  aeqaa  Ipaaa 
Jam  aT6f  noacantur«  X,  49.  a«7a.  So  fiel  ist  aoe  d«i  Cot»- 
leotaiieen  bel*m  Atheafioii  IX ,  9*  p«  Ml,  nftd  AeKan  H.  A«  XV« 
la  p,  SS9.  Gr  OB«  gewifii,  dab  man  Vogel  dieiea  Nanieat 
lar  eiaeii  sehr  'poaririiehen  Kava  hielt,  der  Alles  'aaehiffe  und 
deichiaBi  Terspotte,  daib  man  daher  ei^  eigeae  Art  Toa  Spotte 

.  taue  hatte,  der  aaeh  vnii^  .\neh  (ß.  MIaac  IV,  193.  und  Meu»» 
stei,  de  Orofaestra  a«  t.;  aor  mnüf  er  nicht  mit  9Mwig  oder 

•  wo  man  die  Hand  vSm*9  Ango  hiHt  ,  Terwecbeeit  weidea) 

nnd  dab  daher 'ielbat  •  daa  bekaanl«  Wsirt  «n^vTStt  mit  aeinea 
aahMahen  Femilla  abzuleiten  aei,  Vcigli  Mamaterhnys  Ia 
Lannep*a  Btymolag.  p.  ^*  Freilich  hat  achoa  Aiiatotalea  C** 
Camus,  Notes  sar  Thistoire  d'Aristote  p.  288.)  ant  dem  Namen 
^wvp  offenbar  das  kleinere  Kunzlein  oder  die  Baamenle  mit  Oh* 
ren  bezeichnet,  die  Llnn^  strix  scops,  Baffbn  le  petit  dno  nenat» 
'Man  heschi-^ibt  diese  auch  allerdings  als  ein  ganz  artiges  Tliiei^ 
chen,  und  Yaillant,  Histoire  dea  oiaeanz  de  TAfrique  T.  II.  p. 
278.  CAusgabe  in  120  nennt  sie  einen  channant  petit  oiseaa  da 
nait  AUetn  nirgends  fand  ich  bei  neueren  Naturforschern  C>* 
Bnffon,  neneate  Pariser  Ausgabe  in  |2.  T«  XI.  p«  239.  und 
Latham,  allgem.  Uebersicht  der  Vögel,  ton  Bechstein.  Band 
I.  Th.  I«  S.  121.)  die  geringste  Spur  von  seiner  nachahmenden 
Stimme,  die  ancli  heim  Theocrit  1,  136.  zum  Spridiwort  dient, 
und  die  waiiiöclu  iiilicli  schon  die  alten  Kritiker  bei  den  Griechen 
zu  der  Meinung  braclite,  man  müsse  zwei  ganz  verschiedf-ne  Vö- 
gel anneliiiien,  wovon  die  bekannte  Eulenart  Ktirtf,  die  Hoiiieri- 
schen  Spottvögel  aber  ffnwxi;  hiefsen.  Bekanntlich  findet  man 
noch  Rphesische  jettons  mit  einem  Hirsch,  der  &ich  umsieht  und 
mit  der  Uebersclaift :  <7kwt(»  Diels  Jiat  ihn  auch  zu  einem  nu- 
mismatischen Vogel  gemacht,  über  welclien  der  gelehrte  Brite  Ed- 
mund ChishuU  eine  eigene  Abhandlung  schrieb,  die  zu  Anfang 
des  zweiten  Theils  des  Haymischen  Thesaurus  abgedruckt  ist. 
Allein  über  diese  Apotliekeriuarke  hat  schon  Eckhel,  Doctrin, 
Num.  T.  YIIl.  p.  317.  abgespiochen.  CJiishnll  vergleicht  den 
scops  mit  der  Gattung  von  Regenpfeifern  in  England,  die  man 
dort DottereHs  nennt  Ccbaradrius  morinellus,  guigaard,  Bu  ff on 
T.  XIX,  p,  271,^,  and  den  mau  aucli  bei  una  den  l;'osäeaitiIäer, 
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« 

clieii  imcliznabniefi  wissen,  beseluelfjt.  Wie  nftti  nnn  \n  den  spä- 
teren Parken  oder  Paradiesen  der  Griceheu  Siltiche  oder  Papa- 
geien hängen  hatte  ^)  und  überhaupt  die  nachplaudcrnden ,  stim- 
nienSfTendeu  Yön^el  schon  im  AUerthain  zn  allerlei  Kurzweil'  biiafig 
brauchte  **),  so  möchten  wohl  auch  hier  diese  Spott?öge|^ 
giMi  angenehme  Gesellschafter  gewesen  sein.  Aoch  in  d«ii  neu-*' 
•reu  rmnanliscben  Epopöen  hören  sHsb  die  Ritter  oft  von  gesehwät«- 
igen  Sfittiehen  und  Elstera  rnfeo ,  nid  «ifi  Park  auf  einer  ferne« 
Insel  des  Otoemis,  mit  indianisebeo  Moek-Urds  WTdIkerl,  wür- 
de nnf  enfoptfeehe  AsktanKsge  wenigstes»  keine  sebleehlere  Wirk- 
vng  Umn,  eis  er  sie  MgKek  anf  dfo  Kieolen  ia  den  SaTaven  Ten 
'  Jamaika  und  den  beiden  Karolinen  nacht. 

Wem  W,  Tisehkein  In  seine«  Honer  in  Bildern 
anf  einen  besonderen  Bkitte  den  vppigen  Pflanseawncbs  jener  be-* 
-  giinsliglen  RKnate  darstellen  will,  nnter  deren  Biaflnfii  Honer 
seine  noslerbKeheo*  Lieder  sang ,  so  bat  er  swiseben  die  frdblidi- 
sten  Banmgruppen  aoeb  eisige  Ulnen  gestellt,  die,  nit  dem  Wein- 
stock  Temahh;  die  Pfeiler  eines  Boges»  biblen,  in  welchen  ein 
dieblbdanbtes,  mit  reichen  Tmoben  bebasgenes  Rebengewisde  sick 
oben  ansanmenknoiift.  Weivraoken,  B^en  nnd  andere  Scbna- 
Mtserpflanzen  werden  ancb  In  nnseren  nMNcben  Gartenanlagen 
m  den  angenehmsten  Bekleidangen  nnd  Lanbgelftndem  nit  gräb- 
tem  Vortbeii  gebranebt»  Noch  nnesdiicb  nmnnigialliger  ist  die  An- 
wesdsng  dieser  üfipig  laskenden  Gewächse  in  jenen  scbattenbe» 
dürftigeren  Gegenden  Griechenlands  nsd  Ilalisns  so  Sommerlauben 
nnd  Scbatlengftngen  (bjpampeli,  fachtlae).  YorsiDglich  aber  liebte 
man  Weinreben  nod  Spben  anr  Umscbattong  nnd  Veifcleidnng  küh- 
ler Grotten  f),  nnd  so  stellt  ancb  hierin  Homer  hier  eis  fortrefili- 


den  Morinelt-Kiebiz  nennt  Fnnk^s  Natnrgeschichte  Tb.  I* 
8.  291.  Bf  ist  aber  den  Ornitbologen  wohl  bekannt»  data  et  au-» 
ftar  den  amerikanisdieii  noch  fünf  andere  Spötter  nnter  den^ 
Vögeln  glebt.  Ylellelchft  iat  der  £blco  caehtnnana  oder  laroa  tldl- 
bondosy  die  LachmoTO^  sm  nidiiten  nüt  onsem  Scofs  fcr« 
ifandt» 

Achillea  Tatioa  I.  p.  ÖS.  Sein»  Hicrroa  nebr  in  Abschnitt  Toa 

den  Paradiesen  der  Grieeben. 
^  Btatiosy  Sylr.  II.  S«  mit  Döring*«  Aanokmigen  In  den  Bdogit 

yet.  poet.  Latin,  p,  231  1^ 
***)  Tordos  potjglottns  Linn.»  lo  ncfaesr.  Man  kennt  diese  ameri« 

konische  Nachtigall^  die  die  Indianer  Cent centlato Iii» 

d.'h.  den  Tegel  von  SSO  Sprachen»  nennen»;  aos  Catesbj  nnd  Ed- 

ward.    Kr  begleitet  sefaie  Variationen  mit  einer  eigenen  Mimik, 
,  •   in  dmn  Beeohrcibug  Boifon  sdno  ganze  Kunst  etschöpft»  T.XIV« 

p.  10$.  6. 

t)  .  Wer  wollte  alle  Scbildcrangen  so  lünsshatteter  nnd  nmvsiiktcr  Grot* 
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cheB  YoMd  Mf,  «elclies  der  Gritfcbe  bei  AlIeD  Mimfen  GroKeiwtt- 
hgta  OBÜ  NyiophAeo  Toa  Biia  ha  nie  aus  den  Angt  Terlor» 

Hier  uuch  breitet  sicli  um  das  Felsengewölbe  ein  Weinstock 
Rankend  in  üppigem     uclis  und  voll  abliangender  Trauben* 

Zwiseüen  dem  GebfilxA  braitel  sich  eioe  Uomige  WiewAAUiltA 
in  8*iiilleAi  Abbange  ans,  die  toa  ricr  Quellen  nach  Terschiedenea 
lUchtnogeA  dnrchschniUen  und  bewüssert  wird«  Der  weise  Dicbler 
.  übeHiKil  es  der  PtianlAeie  eeuief  ZubSrer^  .diese  lAAberiecbe  NAlAr- 
AAlAge  Aun  im  Einzelnen  oocli  weiter  anszaalAtten«  AAd  sie  so  ver-^ 
lebweuderiaeb  m  b^mbeA,  daTs  selbst  eiA  Unstet biicber 
Mit  süfsein  StAABSA  dabei  Terweile.  Gewifs^  mit  die- 
iSAl  eiBi%en  Znge  inalle  der  Diiliter  weit  mehr  als  sut  Allent, 
VAS  TassA  AAd  Arjost  in  den  FeengärtSA  AroMdeAS  AAd  Aki- 
■AAS,  jeser  jungersA  Sebweste»  der  Kalypso,  TersaranelA,  sder 
MArino  und  Spencer  in  deA  AA§eiri|gelleo  AussebweilAsgeA 
ihrer  FbAAtasiA  AAfhäufeA  kennten;  Nur  in  den  Blumen,  womit 
der  Sänger  diese  Wiese  ausscbnitickt«  erbückteA  sebou  die  AltcA 
etwas  AufTallendes  und  ÜAScIiicklicUes.  DeiiA  so  passend  man 
auch  den  Eppieb  Aof  dissen  bewässerten  Wiesengrunden  von  je- 
iier  IsAd        SA  muff  gbiAbte  aiaa  die  VieleA  iiier  SAShsA  aa 


tSR  sni  den  idten  DMiteim  sussnieieMtelten?  Idb  erinnere  hier 
amr  an  die  lieUtehe  Grotte  der  AimiryBbi  bd^A  Tlkooerit  ilf,  13«, 
ts  'wekbo  der  SdiANMAieAdo  HItt  «Ii  »annMlidOB  BlenAdMi  dorck 
Bphea  vnd  Fl^prenktfililer,  dib  lio  iuSwoblBini  eiAdringen  mochte^ 
vnd  an  den  kfilkten  Qnell  In  eben  dem  IMebter,  Sp,  ^t  ^f^ 
ipii  M^mu  ßüTfifivuif  iktki  'JLftmtk^i.  Wie  miSMt  eiMoftiOA 
selbst  die  Grabmiler  in  diesen  Umtobattangon !  Man  denke  a,B» 
an  das  herrttche  Kpigramm  des  Sinwuss  not  dss  Benkml  des  So- 
phokles» Analeet  T«  L  p.  I6A|  II« 

*)  Der  Diditsr  wählte  absfebdicb  dos  Wert  ifOf^fi  um  flin  tOA  dem 
wÜden  Wein  sn  ontersebeiden,  lO  wiO  oben  dieses  Wort  noch  von 
einer  Art  edler  Kiehdn  Aobmaeht  wnido»  Sanmnis-o.in  So- 
lin, p,  359  t   Man  mols  die  vitb  srboitbis,  wio  sie  die.Bömer 

.  .  nannten,  Teisldnn,  die'  des  lioltorift  An&inkens  bedarf.  VfihU 
gibt  auch  die  Ghwie  des  Hesycbins,  die  ol  dnreb  mlsy»^;  er<- 
USrt«  So  nannte  der  Giieebo  die  nn  BKumen  vnd  GtdtteA  ssf- 
kletternde  Rebe.  S.  Geopon.  IV,  U  263  iL  Will  man  eine  recht 
reizende  Gegend  bescbreilien,  sS  däifeki  diese  Akht  fehlen.  So 
iindet  man  z.  B.  in  der  Scbildeniiig  des  Phmdieaei  nm  arübisriien 
Njss  berm  Diodor  Hl,  «7.  p.  237.  Wtss.:  Sftrtkov  «wroyuij  y.at 
tavTit;  Tij'j  xX«i<rT>jv  avahwb^h»,  ffet  peraiscbe  Luxus  ahmte  sie  ' 
gar  in  Gold  und  Edelsteinen  nach.  S,  Diodor  XVL^  iS.  p.  313* 
B  r  i  s  s  0  n ,  de  llegn«  Pen.  I.  .p.  52. 

^>  VifgU  daohto  dafan,  sli  ir  seine  irindSs  spio  npss,  Geoig«  IV, 


Digitized  by  Google 


189 

(larfeu,  umI  ieUbal  eis  gekrönter  KuiislrliAter,  der  Köiiij^  Plolemiias 
fiTcrgcles  zo  AlexaedrieB,  thal  den  Ausspiuch^  daTs  man  iu  dieser 
Sidie  8lalt  lov,  Yiole,  <riov,  Wassermerk  leseu  müsse 

Der  Haapl§;nind  des  kduiglicfaen  Diclilerverliesserers  ist  der, 
weil  eick  die  Viele  gut  mdU  m  dieMM  meeca  Bede«  «ckickei  w«kl 


unter  die  Sch5nhetten  (seines  Gartens  ^alilte.  Von  den  zwei  IIaui»t« 
gattungen  dieses  Gew[ichscs,  dem  Bergeppich  and  Snmpfeppich, 
ist  liier  wohl  das  Ictiteie,  «his  sksoSQtrroVf  wie  es  Homer  in  der 
lUas  If,  776.  nennt,  zu  verurteilen,  ein  Doldengewaclis,  daj»  rier 
Fq(s  in  die  Hölie  schiefst,  und  dessen  Blätter  dem  Riesenfenchel 
gleichen, dieMilchpeterailie,  Linn.,  Gen« plant 337. Cl. 3  ord«2» 
So  beitiiiuiit  es  Forster  sä  Swinburne*»  Reisen  d«rek 
beide  Siciliea«  Th.  II.  S.  303.  Diese  Pflanze  geael  um  ili- 
rer  xartefl»  maleriseb  gekitnselten,  fein  ausgekerbten  BIStter  wUleii 
den  Alten  ganz  Torz&gttdi  zor  BeiurSaziing  des  HaapChaars,  weil 
,  so  gleichsam  Locke  za  Locke  kam*  Man  Tsiglich  daher  audi  an 
sdiSnen  MSdehen  das  kiaasgeloekfe  Haar  fiber  der  Stirn  nnd  den' 
Obren  mit  EppIchgetoSosel*  Lodan,  pro  Imag*  c5,  T*  II*  p.  487. 
Amor«  2tt.  T.  II;  p«  427.  TergL  Theocnt  XX»  23.  Daher  gab 
man  diesem  Gewaebs  Tor  anderen  den  Vorzog  selbst  zn  den  Sio* 
geiif&nabn  In  den  Nemefseben  and  Istbmisdwn  Splaten,  «ad  erst 
spater,  als  man  ^Hese  feieiliehen  Festkilnao  in  Todtoaksinae,  nm- 
deotete  C«.  Vofs  z«  Virgira  Landgeditfhto  Tb.  L  S.374tX 
vnode  der  IMlMzweig  an  netea  Steis  fsselst  S*Wosseling 
nn  Diodor  Tb«  IL  S«  142,  la  Mmfats  Hebten  aie  Alten  so  sehr 
als  Laublager  (stibadia)  aas  seleber  Petemtlis.  So  schildert  es 
Tbeocrit  im  böclisten  Genasse  des  Erntefimtes  VU»  #'»  So  brtif- 
gea  die  Saamthiere  im  Heere  des  TÜmoieen  vihv»  tU  rms  9Ttßi» 
Natürlieh  wurden  diese  amgesncbten  KraazpÜansen,  womit 
sich  auch  Horaz  mehrmals  zn  kiSnzen  waasoht,  spater  mit  grofsem 
Fleilse  in  den  Gärten  gepflegt  nnd  veredelt,  wotiei  man  durch 
häutiges  GeberroUen  einer  Gartenwalze  dem  Gewäclise  noch  mehr 
,  liebliches  Gekraosel  gab.  S«  die  Stellen  bei  Niolas  in  den  Geo> 
ponicis  p.  899.  Wie  schicklich  ist  also  hier  die  Pflanze  gewählt, 
die  zu  der  grofüten  Zierde  der  alten  Gärten  gehörte  und  noch 
jetzt  auf  den  Münzen  der  nach  ihr  benannten  Stadt  Selinus  praagt! 
S.  Eckhel,  I>octr.  Nuni.  l\  I.  p.  238 
*)  So  erzahlt  es  Athenäus  If,  19.  p.  61.  D.  Es  ist  Ptolcmäus  der 
Vll, ,  von  den  Schmeichlerfl  hlvergetes,  vor  seiner  unbehilflichen 
Dicke  iMi)skon  genannt.  Bei  allen  seinen  Untugenden  lialte  er 
doch  die  Liebe  seiner  Vorfaliren  za  den  Wissenschaften  geerbt, 
und  er  gehört  daher  zu  den  «gekrönten  Sein iftstcl lern.  Atlienäus 
führt  selbst  aus  dem  öten  iiurhe  seiner  Memoires  (üwo/^'>i"-*ri-«) 
eine  Stelle  an,  XII,  12.  549.  F.  unil  ist  niii  dalier  sehr  wajiiscliem- 
licU,  dals  audi  diese  Kmendaticü  des  Dichters  daraus  entlehnt  sei. 
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aber  das  gleichfalls  in  etarkbewAsserteii  Wiese»  wachsende  Sioo 
Allein  6oll(e  deon  Homer  nichts  weiter  zur  Ausschmückung  dieser 
blühenden  Naturtapeten  gewofst  halion  als  iwei  einander  ganz  ülui- 
liebe  Sumpfgewäclise?  Und  wer  sagte  denn  dem  scharfsioDigen 
Knnstiichter,  dafs  iiier  nur  von  einer  wässerigen  Wiese  die  Hede 
sei  ?  Ist  es  nicht  vieluH-lir  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von  der  Grotte 
Jierab  sich  ein  sanfter  Aliliang  (slope  in  der  Gartensprache  der 
Engländer)  abrundete,  und  dafs  der  sinnige  Dichter,  indem  er 
oben  Violoti  and  unten  Petersilie  pflanzte^  eben  dadurch  in  die- 
ser Schilderung  Maunigfalligkiit  mit  Wahrheit  zu  verbinden  wufsle**)1 
Es  ist  nun  einmal  mit  den  königlichen  KritikiMi  eine  ganz  eii^ene 
Sache*  Auch  die  Königin  Elisahetli ,  nicht  znfi  icdeii  des  Boelhius 
trfisiHche  Betrachtungen  zum  Trost  über  die  Aposlasie  des  Köoigs 
fidDrich*s  IV«  übersetzt  za  liaben,  vertraute  dem  schottischen  Ge- 
sandten Melville  einige  sehr  ungereimte  Verbesserungen  des 
Tirgil  an,  die  schon  lange  von  allen  ihren  pedantischen  Höflingen 
mit  slanoender  Bewunderung  aufgenommen  worden  waren«  Plole- 
ÄÄos  hafte  diese  Verbesserung  walirscheiolicli  ans  dem  Maade 
eeioes  Lehrers  Aristarch  ***}  und  schmückte  sich  nua  mil  dkaer 
fremdea  Feder  ab  mit  aeinem  eigenen  Fonde, 


*)  ciov  erklärt  Hesychins  X«;^avflv  l/x^e^^;  «X'vtji»  zn  Theocrit 
V,  125*,  wo  es  die  Scholien  durch  das  spätgriechische  ß^ovka  er-  • 
klären.  Baiihin,  Histor.  Plant.  XXVII,  73«  T*  III.  p.  172.  er- 
klärt es  für  unser  Sion  umbellifeni m ,  Wassereppich,  Sion 
apiiim  paiustre,  Dietriches  Pflanzenreich  Tb,  I.  8.348., 
Water  Parsnep  in  Falconer'fl  Miscellaneoas  Tracti  relat*  to  na- 
tural history,  p.  160. 

Und  findet  man  docli  die  Violen  (iici  es  die  blaue  Feldviole  oder 
derLevkoi,  s.  Vofs  zn  r^en  Landgedichten  Th,  l.  S.  77,^  gar 
neben  der  Petersilie  auch  bei  anderen  Dichtern,  wo  von  Lust  und 
Kränzen  die  Rede  ist.  Z.  B.  im  Tanzgesang  bei'm  Atlienäus  XIV, 
7.  |>.  629.  E.:  Wo  nir  die  Violen  und  wo  mir  die  schö- 
nen Petersilien?  ireü  fxoi       r.x ,  toZ  fxoi  t«  naX«  ^cXiv«. 

iJf  twv  Twv  'Af  i.7Ta,o;/ :u  rav  y(iOLiJ,^azL'AO\)  fxaSijTwv^  say  t  Athenäus 
von  diesem  PjiiIadt'I(»Iins  II,  28.  p.  71.  B.  Er  war  also  auch  eia 
lApi9ra^;(fiio( ,  auf  welche  das  bekannte  Spottgedicht  des  Herodi- 

,  cos  bei*m  Athenäus  V,  p.  222.  A.  schon  oft  zur  Kdstkammpr  al-  , 
1er  Ausfalle  gegen  die  Wortkritik  gedient  hat.   Da  aach  Eusta- 
tfaias  da,  wo  er  diese  Verbesserung  anführt  und  sogar  billigt,  adk 
ansdracUich  ani  die  ir«X«<euf  beruft  p.  1524  ,  40.,  so  hielt  er  eie 

'  mdurMheinlich  für  eine  Geistesgebnrt  der  AmtuebiaAfln  Schule, 
die  er  am  meislen  durch  diese  Altea  m  bezeichnen  pflegt,  Ln- 
mtn  spottete  sehr  witiig  über  die  Pedsnteneen  (yi^»xs<>^^y^^ 
Ter.  Ifist.  II,  20«  IL  p*  170.)  des  Ansterdras  la  so  nandiea 
eiwöthig^  WottUaahereicfl  und  Vefbetsenuigen,  und  Wolf,  Pro* 
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Von  diesen  romantischen  Umgebnng'en  der  Grotte,  wo  Ka- 
Ijpso  waltete,  lernten  die  Griechen  ihre  schönsten  Anlagen,  die 
Njinphaen^  ansschuiuckeo ,  tou  welchen,  als  den  geschmnck- 
Tollsten  Natur  Verschönerungen  der  alten  Welt,  die  mit  den  j^eprie- 
seoen  englischen  Landschaflsgftrteo  unserer  Tage  die  Ycrgleiilw 
ang  nicbC  sdieoea  dürften,  im  Dächslen  Abschnitte  die  Rede  sein 

Wie  still  osd  bdalieh  es  im  diesen  heiligeo  Grottensitit 
feni  «ji  den  Grensen  des  Ocmiis  und  aiki  änfsersten  Sanne  -  der  . 
Wesiwsli,  wolle  ndb  Homer  die  Insel  Ogjrgia  dnclile.!  Nie.balie 
ick  die  eoMckende  Schildemnff  lesen  kSnoeni  die  der  Wehnmseg- 
ler  Anson  tou  jener  einsam  blibenden  Inittl-im  Scboofae  des 
stillen  Weltmeers,  Juan  Femandes,  mit  so  binreifsender 
Beredsamkell  entwirft »  obne  das  Homeriscbe  Oi^j^ia  mir  anfs 
Nene  rerg^nwfirtigl  in  liuklen«  Die  Gegend,  woranf  Anson  seiiin 
Zdle  anfscblsir}  wair  bles  dnrcb  die  leisen  Bernhrnngen  der  Na« 
tnr  snm  berrliehsteA  Lestgarteu  gesebaien.  -  Es  war  ein  üppig 
grünender  Grasplati  aaf  einem  geinXdilidien  Abhänge,  nngefähr 
eine  balbe  engHsebe  Meile  tou  der  See  entlegen«  Die  majesfUti- 
seben  BSnme  iffoeteii  sieb  zn  einer  einladenden  Wieseninafte,  hin- 
ter welcher  sich  landein wSrts  gelegene  Felsen  nod  hoh^  KInfte 
'  malerisch  über  die  Gipfel  der  Bünme  aufschichteten.  Uogefäihr 
hundert  Bllen'  rechte  ond  links  ton  den  Geselten  flössen  swet 
Strime  mit  krjstaHheDem  Wasser.  „Der  Schatten**,  sagt;  Anson, 
„der  treffliche  Wohlgerncb,  den  die  bennch harten  Willdor  ans- 
hanchten,  der  jfibe  Abstnri  der  Felsen,  die  gleichsam  unr  In  die 
Lnfi  aufgehangen  zn  sein  schienen,  und  die  Menge'  klarer  Wasser- 
fälle anf  »Wefü  Seiten  bildeten  einen  so  entzückenden  Wobnplate, 
dafs  ein  scbSöerer  Tielleielit  nirgends  auf  dieser  Kugel  gefunden 
werden  mag"*).  Armer  Selkirk,  warnm  schmachtetest  du  nnter 
allen  diesen  Schönheilen  jahrelang  nach  Erlösong?  Ach,  dir  ward 
ttlcbt  einmal  eine  JKjüjpso  anf  däner  Ogjgia  an  Tbeili 


leg.  p«  CCL*  gibt  hierzu  üiteTem&nto  Belege,  wdche  nun  andi  mit 
dleaem  Beispiele  Termehrt  winden  können« 

»)  S.  Voyage  autoor  du  monde  fait  per  6.  Anson.  (k  Geneve  1750. 
40  P>  106. 107,  nebst  der  AbMIduDg  dieser  Gegend  auf  der  i2tea 
Knpfertafel* 
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lieber  die  Pflege  des  Weins  bei 
den  alten  Römern. 


Nimmt  man  die  NaclirleLten ,  welche  der  ftitere  PHaids  aod  der 
j^rierhisdie  Compiliilor  Constaoiiuns  io  der  Saauiilviig^  die  unter 
der  BeaCDDiiiig  der  griecbischeo  Geofiouiker  beknoBt  ist,  in  Yer- 
Inndoiig  mit  deu  diftttttiaeliM  Sdirifiea  Gafen*s  nnd  vielen  StoileB 
der  alten  Classiker  zusammen  so  erhellt  daraus,  dafs  die  Aites 
dm^atis  leicbie,  schon  nadr  cipcai  Jalire  Iriukbare  Weine,  kurz, 
die  gewöhnlichen  Tiacbwcine,  TO«  den  schweren  Weioeii,  wie  z.  B. 
diT  bertthaite  Falerner  nud  der  au  der  Küste  Ton  Sorrenlo  gebaule 
Weia  gewesen  seia  mufs,  auch  in  der  Behaadlwig  gleif;b  voo  deff 
Keller  weg  genau  unterschiede«  luiben. 

Bei  deu  leichteren  Gattungen  verfuhr  mio  aienilicb  so,  wie 
wir  jetzt  noch  deu  Most  zn  iieluuideln  pflegeo.  Nur'  lieta  -maa  Uio 
■ttiletttheite  in  grofsen  thöneraea  Gefiiften,  wo  er  auch  noch 
lirMa^le,  so  aufbewahrt  stehen,  dafs  man  sogleich  dafaa  triukbarea 
Weia  fldiö|ifte  oder  verkaufte.  Das  bials  Kofenweia  (Tiaan 
de  copa,  viaiini  doliare).  Bottiche,  Tonnen  ned  bölzenie  Weiu- 
gelafse  kannte  man  zwar,  nach  Pliuios's  Zengnifs,  io  den  aördlieliea 
Alpeogegmflen,  bediente  sich  ihrer  aber  in  südlichen  Ländern  gar 
aidit«  Das  ist:  klimatische  Schläuche  und  Krüge  treten  noch  jetit 
in  jeaen  Gegenden  an  ihre  Stelle.  Dazu  wirkt  selbst  der  Holx- 
vangel.  Die  Töpfer  rerstanden  sich  aber  weit  mehr,  als  heiit*  zu 
Tag»  an!  das  YerlertigeB  aad  Brennen  grotsblacfaigerj  60  bis  W 


*)  Noch  jofal  nag  te  rMtehen  Anfet  Andrea  Baeei  Wedk»  de 
'  aataratt  finotnm  hiitoiia  (Born  IM»  in  Fol)  darom  das  bnndi« 
banto  goaannt  weideat  yeil  er  das  Alto  imaor  lul  dem  Neuen 
TeigMeben  hat.   Des  BngUmdefi  Edm.  Barry  Obserrations  on 

(be  Vines  of  the  Andents  dringen  auch  nidit  viel  tiefinr  ebu  Hier 
Unbt  noch  ein  Kranz  für  den  Secrelir  der  «SdinidieR  Weinban- 
gesellAchaft  in  MeiDsen.    Er  besorge  uns  eine  üebeiaeUnflg  nnd 
.  «inen  Conraimitar  deo  I44ea  Bucha  des  Pllnma  l 
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iUaiiM  fftsseR^er  Scherbengtfilfte^  jem  MSglldikoit  tiorli  vor  30 
Jtthrett  eia  sclilesiscber  ProaelheM  md  YirUios  des  Töpferiiand« 
Werks  in  Bnulmi  te«b  eiseii  Wiiatet^pf  fön  yiigeli«ii«reni  Ua- 
fang  gezeigt  bat,  wotm  danak  alle  Zminugn  fili  wiirt»*  Der 
eormlliisclM  LmmtiniI  Diogeues  halle  sehr  gut  hum  ie  cieeei 
allen  geflicklev  Faese  der  Art,  welehee  er  aogar,  aaa  der  be» 
kanalett  Aiiekdele  erkelll,  aaf  der  Slmfee  aaf*  mid  aliwSlieo 
keanle  *).  Der  an  IM  Fufe  koke  Scberkenberg^  nalie  an  Paal». 
liiere  in  Rem  (Meafe  teelaeee)  neigt  kiaklüglicli ,  wie  groft  der 
Yerbraneh  eeleket  TQfpferwaarea  im  alten  Rem  gewene«  aefai 
mtee  **y 

Der  keiaere  Wein  warle  glekkfklle  tnersi  ana  den  KeHerg^- 
föfeen  in  nekeke  grofee  Sekerkengefälae  gegeeeea  aad  ans  dieaes 
aack  Beindea  la  Maerne  Krüge  (t-adi)  imd  HenkelgeDlfae  (a»- 
pkerae)  abgesegea;  Der  akgteageaa  Weia  (Yinam  dtfaiam)  wände 
allein  bei  GasImSklera  aa%elragen«  Wer  Kafenweia  Irairfc,  gall 
lar  eiaea  anucn  Scklacker,  weaa  er  aack  aadi  ao  aekr  aiil  jeuem 
Burgeifackea  Trükempaa  aasgerafea  UMe: 

Icli  will  clocl)  mit  Ja  und  Neia 
vor  dem  Fasse  sterben! 

Die  Sacke  ist  nnch  für  die  romiscke  Geeelaerklüniiig  in  deo 
Paadeclea  voa  grol'ser  Wklili^^keit.  Denn  weiin  JemaHtl  Einem  ala 
Legal  srfacfi  Wein  nickl  mit  den  GefüTsen  (cum  uraalikus)  ver- 
inacbte,  so  ealalaad  aaler  den  Recbtsgelebrtea  die  Frage,  ob  blos 
die  Torbandeaea  Weittverrfiike  anf  dcii  FAssero ,  edtr  aueb  die 
ukrigea  Krage  and  Aniplioren  damit  gemeint  würen,  und  ^  aber» 
baapt  aller  Wein,  der  in  den  Krügen  sich  befand,  im  Vermilekl* 
Difs  mit  eingeeebliMsen  sei.  Die  lierübaitea  Juriseonsullen  Labeo 
und  Trebalias  bcjaliten  diese  für  eiaea  dareligen  Erben  büvhst  kri- 
tiscbe  Frn^e.  Allein  Poinponins  reeenrirle  sich  hier  die  ia  Krugea 
•  nad  Henkelgeftirsen  bewahrten  Weine,  als  nicht  mit  zum  Legat 
gehörig,  Procnfus  hfngpflfcn  ^  iW  dem  Legatenipfiluger  aUcn  Wein 
bis  auf  den  letzten  Tropfen  ausgehändigt  wissen.  Die  Sadie  bat 
l^fse  Subtilitfiten  nnd  wurde  dnrcb's  Anstrinke«  wfihreiid  des  Sireita 
Am  befptea  zn  entocheiden  sein.  Das  Kosten  wonti^stens  war 
ilem  Erben,  dtr  ein  sekke«  YennAcblaiia  an  ktateu  katte,  aack  al- 
lem Recht  geataMd» 


^  S*  die  AbbBdaiilfea  Abt  Albaidflckea  AcfleCii  anf  Asnea  df^^C^nflter 
im  FinAe  ntil  Alexander  ^(ftfty  fh  Wlnckehmnia^  Mommnatl 
inea,  aat.  No.  m  nad  In  fleega*«  Baml  RiKevi  tav.  XXX.  Dai 
Zetkfodiene  wnrde  mit  Bteikiammern  aosgeflickt.  Bei  einem  iTaa 
«tt  fleaaa  ^laegHOiewea  «kSaeman  Fab  wogen  Um  die  filaiUan»- 
metn,  womit  es  ausgeflickt  war,  fiialzehn  Pfund. 
&  Tagebae^  der  Fran  fen  4er  Recke.  Tk,«,  S«206f. 
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Das  AnfiiNendsle  MeiM  UeM  imner  'die  Art|  wi«  iRe  lUmer 
ihre  stailKeii  eanpanischeii  Weine  Mandelton*  Man  aoterdridcley 
Yfw  68  sehdat,  gleidl  Anfangs  bei  llinea  einen  Theil  den  GAhr- 
Qs><>sproee«Be8,  nnd^  nie  beMellen  viel  Mntler  nnd  Betminehnn^  ans 
der  Knfe  nadi  dem  Kdfer*  Ein  wtrkliehes  bestimniles  Recept 
aber  dnrile  nioh  ans  allen  Torhandenen  Qacdlen  nnd  Nncbricblea 
ncbirerkcb  anafindig  niacben  lassen«  Bis  bat  daher  anch  sebon  Bae- 
ci  diese  ganxe  Weiobebandinng  noter  die  Terlorenen  Künste  ge- 
reebnel.  Blinde  nos,  wie  eiast  dem  Pelms  Crinilns^  ein  dieoslba- 
fcr  MepbislDpbeles  ans  dem  PInloniscfaen  Reicbe  nn  Gebote ,  so 
mddite  dnrcb  solehe  Hilfe  allein  der  .Wnrf  gelingen« 

Woiltett  wir  eine  ndebe  Weinbereitnng  Tomebmeii,  so  wurden 
nnnffcbst  alle  unsere  Tapfer  in  leqniriren  nnd  irdene  Ffisser,  Kröge 
nnd  Ampboren  herbelsnscbaffen  sein ,  damit  diese  aar  Anfaabmo 
nnd  Tollendelen  Zeitigong  des  Idistfiebeii  Traabensaftes  geborig  . 
eingerieben,  gepicbt,'  beslrieben  nnd  sobereitet  werden  kSönten« 
Denn  es  k5mmt  biinfig  in  alten  Schrifllstellern  Tor,  daft  die  snr 
Anfnahme  des  jnngen  Weines  beslimroten  tkSnernen  Füsser  ^ 
Torfaer  inwendig  mit  einer  besonderen  Zoriehtoii^  tou  Pech  und 
mit  einem  wohlriechenden  Anstrich  zubereitet  worden«  Folgende 
Vorschriften  bei*m  Plinias  (14.  s.  27.)  werden  unseren  Weinfreon* 
den  ireni^tens  eine  allgemeine  Yorsteltang  geben  kSnnen,  „Die 
irdenen  FAsser  müssen,  wenn  der  Hundsslern  aufgebt,  gepiebt,  dann 
mit  See-  oder  Salswasser  ans^^cspult,  mit  Asche  Toh  yerbraanten 
Rpf)en  abgerieben  und  mit  Mjrrrben  ansgerftnchert  werden.  Die 
Gefäfse  selbst  iniifs  man  nie  gana  Toli  machen.  Die  leer  geblie- 
benen Tbeile  müssen  mit  Weinsjrop  oder  eiogekochlem  Most  be- 
striehen werden,  wotn  noch  alles  Pech»  Safran  nnd  Mostsaft  ge* 
nromtnen  wird»  So  auch  den  Deckel,  wozo  noch  Mastix  binxnge» 
than  wird«**  Das  Wort  des  Horas,  welches  uns  sebon  in  unserer 
Jngend  oft  Torgebelet  wurde 

Ward*  einmal  er  bestrichen  noeli  aeu,  so  bewalurt  die  Gerüche 
Lange  der  Topf.  — 

erbrilt  dadurch  seine  TolIe  Anslegnng. 

Schon  diese  Zurichtung  wurde  sich  auf  unser  hölzernes  Weiu- 
gefäfs  schwerlicli  anwenden  lassen.  Nun  gab  man  aher  auch  dem 
anf  Krüge  gezogenen  ,  mit  Pech  nnd  Gjps  angemacLten  **)  ,  an 
nnd  für  sich  schon  ziemlich  dicken  ^Vei^l  noch  mehr  Küiper,  in-« 
dem  man ,  wie  schon  der  alle  Cato  in  seinen  noch  vorhandenen 
ökonomischen  Kegeln  vorschreibt,  ihm  etwas  Lauge  mit  cingel^och* 
tem  Mostsaft  und  Seesalz  als  £aufichiag  zusetale«    Statt  des  See- 


^  Qno  semel  est  imbnta  leems»  aetrabit  odoiem  Teita  diu  Ho- 

raz,  l.  Epist.  II,  69. 
^)  Die  Haoptslen«  bet*m  Pttnini,  XIVv  s«  14«  2S. 
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BAliei  djAh  na«/ bMoni^rt  bei  che  griediisdien  Weile»,  virkii- 
che  Lake  oder  Seewasser«  Die  alten  gmcbiechea  Weine  koaa- 
len,  nadi  dem  Aossprodie  alter  Weiasebineeker ,  ohne  Seewaeaec 
gar  nicht  schmackhaft  Verden  *),  worein  sich  sogar  der  Aberglaobo 
miachto  und  das  Seewasser  aus  der  hohen  See  nn's  Frnhlings- 
Ac^inoetium ,  wenn  der  Nordwind  wehte ,  20  holen  gebol«  Ancb 
warf  m.an  nichl  selten  gestofseneu  Marmor  und  Gjps  iu  dio  Kruge« 
Die  Krüge  wurden  an  der  Mündnng  mit  einer  Scheibe  Too  dor 
Korkeiche  so  bedeckt,  dais  sie  ringsmn  mit  Pech  oder  Gj  ps  ü'bor-> 
gössen  und  dadurcli  gegen  alle  Berührung  der  Anlheren  Luft  ge« 
sii'hert  wurden.  Allein  ehe  diefs  geschah,  wurden  die  gefülken 
Qeföfse  (offen,  so  scheint  es,  ob  es  gleich  an's  Unbe<i;reiflii'he 
grämt)  erst  ooch  auf  dem  flachen  Dache  oder  dem  Söller  dem 
Sonnen-  und  Mondlicht  anf  eine  bestimmte  Zeit  zur  Bescheiiinng, 
sowie  auch  den  Winden  a^flgeatelU  **).  Die  Hauptsache  aber  blieb 
bei  den  stärkeren  Weinen  —  die  schwAcheFen  worden  in  Ge wölbet^' 
mr  ebenen  £rde  zur  Hälfte  oder  ganz  eingegraben ,  denn  Keller 
in  nnserem  Sinne  halle  es  bei  Griechen  nud  Römern  gar  nicht  ge- 
geben, obgleich  das  Wort  Keller  von  Cella,  römisch  ansgesprochen, 
abstammt  ^  das,  aus  Horaz  und  anderen  Dichtern  hinlänglich 
bekannte  Aufstellen  der  neu  Terplchten  und  gegjpsten  Weinkruge 
in  der  Rauchkammer ,  damit  durch  das  Erwärmen  des  Weins  der 
altzustarkc  und  heftii^e  Rebensaft  milder  nud  mürber  würde.  Das 
Ganze  war  eine  Art  von  Coctiir  durch  linde  Erwärmung.  Man 
hat  oft  im  Scherz  gesagt,  die  Allen  hätten  iliren  Falerncr  Wein 
geriinchert,  wie  wir  die  ScIiJoken  und  Speckpeifen  räuchern.  Al- 
lein der  Zweck  war  weni«»slens  ganz  versrliii^dcn.  Nicht  zur  Er- 
hahuiip:,  sondern  znr  Mürf»nn«i:  nud  Milderuni;  der  Scliärfe  stand 
in  der  rümischen  Rauchkammer  der  Krug;,  der  trinken  den 
Bauch  gelernt  (amphora  fumum  bibere  inslitnla,  nach  Horaz).  . 
Kein  Laiidi*ut,  keine  Meierei,  wo  sich  der  Gnisbesitaer  zuweilen 
io  der  Villeg<»ialnra  jr^Hcl,  war  ohne  ein  Bad,  kein  Bad  ohne  Ruh- 
renheizung und  Rauchkanule,  welche,  in  die  hohlen  Wände  ein- 
gemauert, den  Rauch  in*s  obere  Stockwerk  führten  und  dort,  be- 
vor er  durch  besondere  Oeilnuugen  hinanszog,  cinfii)i;oii.  In  die- 
sen Rauchkammern  (fnmaria)  trocknete  man  das  Holz  fVir  den  Ka- 
min^?ebranch  ,  in  diesen  hatte  man  aber  auch  eigene  Ahlheiltina^eu 
für  die  dem  Rauch  aaäza9tellenden  Weiokrüge|  die^  zum  Unterschied 


*)  Die  Stellen  gibt  Beckmann,  über  WeinverflUachnngen  In  seinen 
Beiträgen  znr  GeaoMchte  der  Brfindnngen,  Th«  L 

184. 

**)  Diefs  nannte  man  die  Tnsolatio,  Plinins,  XIV.  s.  27.!  NobHissim» 
Tina  Carnpaniae  exposita  sub  divo  verberari  sole,  luna,  ioibrei 
ventis  aptissimum  Tidetar^  Yeigl«  Bacci^  de  natura  nnmmm,  I» 
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Too  AtB  gew5ll>tco  Weinkamuieni  auf  ebener  Ei  (den  eigotillicbei 
eellae  rinariae),  mit  einem  griecbisrheo  Worte,  so  v,\q  die  gaoze 
Sacke  Ton  den  Griechen  in  Campanien  und  im  unteren  Ttaüeit  eitt- 
lehnl  war,  Apotheken  genannt  wurden  *}.  Die  alle  Weit  staud 
also  auch  hier  mit  der  neuen  iin  eiifj^e^en^^esetzfen  Pole.  Wenn 
wir  sagen:  „Joliann,  hole  eine  Fliisrlie  guten  Jolianjiisherger  her- 
a»jfl'*  80  ruft  der  Römer:  „Marcipor,  hole  eine  wolilfteräutlierte 
Amphora  ofjeii  iwis  der  Apotheke  herab,"  Die  Wirkung  des  Bauchs 
doiikt'n  wir  uns  lihri^ens  am  liebsteu  so,  wie  wir  jeUt  durch  Au« 
ziindi  ii  des  SehweiVIs  in  einem  schon  «>^chr«nehleu  Weiage/als  ver- 
hindern, dafs  der  da  aufgefütllc  Wein  nicht  dampfig  und  moderig 
werde.  Am  schwersten  möchte  aber  wohl  der  Umstand  zu  erklä- 
ren sein,  wie  der  Rauch  auf  verschloflitn«  AmplMrea  vi  wirken 
und  in  sie  eiuindringen  Tennochte» 

Endlich  ei^ibt  sidi  ans  Tielen  Sidlen  der  Allen,  dal^  der  so 
befuiBdeUe  alle,  slarke  ond,  was  Galen  iqr  Hnapteigenschnft  madif, 
hittere  Wein  nur  dadurch  geniefshar  nwde,  dafs  man  ihn  durch 
Tfichter  oder  DurdiscblSge  durchseihte,  wodnreh  allein  das  Zu- 
rfickbleiben  Tieler  Un reinigkeilen  bewiiikt  ond  die  «nbftttdijse  Kraft 
des  allen  Weins  gebrochen  wnrde.  Mao  halte  dazu  eigene  metal- 
lene Weintricbler  (celunij  4^/xo(),  oder  ancb  leinwandeiie  6icke, 
Daher  nannte  man  diese  Operation  auch  gewöhnlich  den  Wein 
sncken  oder  kaslriren  Airf  einem  Steine  mit  einer  alten  In- 

schrift findet  man  sowohl  das  W^infafs  als  den  Wcintricfatcr  abg^ 
bildet  ihn  abxnknUen,  varf  npan  Schnee  junein,  aad  sa 


*)  EiHe  «inzigie  Stelle  bei'm  Galen ,  de  antidot  U  Op.  T.  II.  p.  426« 
Baail.,  s^bt  da«  Wort  zum  Ra^hsel«  Man  sieht  daraus,  dafa^  die 
hefboa  und  starken  Weine  auf  den  oberen  Stockwerken  zwischen 
aiemsliSGhnn  Kriutsm  so  ^ein^eschjkMat  wnrdo^  dals  durch  Oeff- 
nnagen  die  Wünne  an  d«n  geheij^ten  BacL-  nsd  Badofen  ein- 
diaaf  uad  4ie  in  Jl^gon  hnvahiten  Weine  y^r  dcpn  Yenaueni 
aelit«^,  S.c^aisidoir,  dav  di(Me  Stella  an  tCMosuUa  «xeerptrt 
hat,  toipt,  gist.  Amt  T.  U.  P,  II.  IV  «d  if.,  QCtbeilt  mit  Becbt» 
dn^  dieia  ümte  WfNf^flasn  die  genavea  üntmufanngea  nnse^ 
9difhlekiin4ter  Yardiaaa.  VilraT,  th»ir,  S.  ^  der  Uebecaetx- 
«av  voa  Kode  latsl  di^  4folMcea  Carocans  botega^  bontiqne  In 
dea  nenen  Spniehen  entstanden)  gfeich  nach  den  Fkncbtspeicheni« 

'*)  Pfesje  ganze  M^terje  van  das  Weiatriclvtern  und  Säcken  2or  Dofrch- 
a«ih]Dj9g  bat  dar.  (galebtta  Rhodlp«  an  de^  l^teinicicihen  Recepten  des 
Scribonius  Largns,  e.  12Z.  p«  IM.  nnd  Scriverins  an  Martial,  VIII, 
AS»  lao.  eij^ebopiead  abgehandelt»  Dof  S^eische  Denkmal, 
nebM  phiihn;M>  IJ^I^^raag  »eigt  das  AljMknin  dienw  Wein- 

Grnteri  Corp.  Inscript.  p.  DCCCCXXVlll,  5,  .  * 
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nirfe  m  dtm  Wciairklier  zugleich  tln  Schiütlridiler  (colam  ni- 

Udbrigem  jtrgume  tum  mar  mebC,  Mb  pwrer  Weh  «Igviil- 
licli  nar  den  GSttera  hei*iii  Opfer  gespendet,  80«8t  aber  jedt r  Weia 
im  Kniler  oder  Miscliknige  nach  einer  gewiwen  PropnrliM  mit 
Wnaser  gemieebt  nnd  die  Gilfo  des  Weine  Hllgemein  dMmeli  ge- 
ndiStit  wmde,  wie  viele  Thale  Wiieeer  m  einem  Tiieil  Wein  ge- 
misdit  werde«  kennten.  Die  gewSiinliehele  PraperfieB  war  &f 
Bit  eine»  Dedi  gab  es  andi  i^ieWertragende;  nelir  eiarke 
Weine,  die  neeii  einmal  ne  tiel  beigeaüecirtea  Wasser  miragen« 
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lieber  die  späte  Efsstuncle. 


M  All  liat  in  iiiisnrpn  Ta^^en  nichl  sehen  die  Lebensweise  der  al- 
ten HUiuer  und  Gtiprhpn   mit  der  nnseri'!;eu  in  Parallele  g^estellt 
und,  du  «ns  ilircn  Stiii  iflslclleni  bekarml  ist,  dafs  aiirh  \vuit  ilire 
Uau|>luialtlzett  rrst  zwiscIiL  n  \ii'r  iiiiii  fünf  Uhr  Nacluuiuags  gelial- 
ten  liabeii,   diese  Aelmlichkeit  unserer  zum  Abend  bin  Terscbobe- . 
nen  Milta-^sfafel  mit  der  Kfsslunde  der  Allen  nicht  ohne  Selbstzu- 
friedenheit in  Ansf'ltlaa;  ff:obra(lit.    Aber  diefs  verrülh  in  der  That 
eine  grofse  Unknnde  jener  allerdings  musterhaften,  aber  von  deo 
Wenigsten  recht  verstandenen  Leljeiis weise.   Was  wir  Mitta«»sessen 
nennen,  kannte  das  Alterthum  gar  niclit,  und  die  Wörter,  web'he 
dieses  nach  Angabe  unserer  Würterbüiher  bezeichneu  sollen,  be- 
denlen  durchaus  Dichfs  Anderes  als  unser  Frühstück.     Der  Römer 
frnlisliielUe  i!;e\volitilieh ,  noch  ehe  er  zu  seinen  uilenlliciien  Ge- 
ßchäften  ging,  mit  etwas  Troekcnein  aus  der  Hand,   wie   wir  zu 
sagen  pflegen.     Nun  wurden  die  hilnslichen  und  ötfenllichen  Ge- 
schäfte der  Reihe  nach  abgethan.     Diefs  dauerte  bis  gegen  zwei 
oder  drei  Uhr  Nachmittags  nach  unserer  Zeilbestiinmuns:.  So  war  das 
gesehäftvolle  Tagewerk  geihan  und  der  Körper  erhielt  iino  seine 
Rechte,  den  man  im  Falle  des  eintretenden  Appetits  wieder  mit 
dem  Gennfs  eines  leichten  Nahrnnsj^smittels  zu  sUirken  suciite.  Nach 
einer  slürkeren  oder  sanfteren  kurperlicbeu  Bewegung,  die  dorch 
Gymnastik  bestimmt   nnd    Riifserordenllicb   behutsam  abgemessen 
wurde,  ging  man  alle  Tage  iinansbleihlieh  in's  Bad,    wobei  das 
Salben  und  Froltireu  des  Kör[)ers  you  eigentlich  dazu  ausgelern- 
leu  Snlbfirzlen  (ialraliplae)  sehr  kunstnulfsig  besorgt  wnrde.  Nun 
erschien  die  eigentliche  Efsstnnde ,  wozu  auch  damals  in  grofsen 
Häusern  das  Zeichen  mit  einer  Glocke  gegeben  wurde.    Als  man 
für  sich  allein  oder  en  familie,  wie  wir  zu  sagen  pflegen,  so  war 
diese  Mahlzeit  mit  einbrechender  Diimmerung  gewifs  schon  geen- 
def,  nnd  der  frugale  Horaz  erzahlt  uns  da,  wo  er  uns  sein  ganzes 
Tagewerk  mit  der  ihm  eigenen  Bonhommie  zum  Be&teu  gibt, 
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dafs  er  alsdann  noch  einen  Spazierg-ans;  ifi  deo  beldbleslco  StiH- 
Isen  und  Pläfzou  zu  inacben  pHegte.    Doch  daoerten  seibat  ge- 
wöhnliche GHSfgebole  nicht  hinpror  als  bis   znni  Untertänige  dtt 
Soune.    Triuligeia^a^  und  Bankette,  die  bis  lief  in  die  Nacht  hin« 
*  ein  (liuicrteii,  bekamen  eine  eigene  Beiiennnng  ( comissalio )  aod 
wurden  selbst  in  den  Inxuriöscstcn  Zeiten  Roms  doch  immer  nur 
als  Aiisuafinic  von  der  ReiieJ,  als  Satui  nnlienfoste ,  die  nicht  im 
Kalender  standen,  als  Zeichen  einer  ungebundenen  Leiciitferfigkeit  ^ 
i!;olialteii.    Und  was  (liaten  nnn  die  Herren  der  Welt,  die  reichen, 
stolzgebietendt'ii  liumer,  wenn  sie  so  fi  iili  a!)i;cs[)eis*t  hatten  t  Wie 
"werden  unsere  Franen  nnd  Herren  vom  leinslen  Tcmi  die  Nase 
rümpfen  und  der  altväterischen  Ünsilte  lachen  ,   wenn  ich  ihnen 
nach  befstera  Wissen  nnd  Gewissen  die  Antwort  stelle :  sie  legten 
sich  scblnfen.    Gewifs,  so  ist  es.    Da,  wo  unsere  neueste  Mode- 
weit  sich  erst  in  bnntcn  Kreisen,  Yisitten,  Routs,  Asseuibleen, 
Thees,  Opern,  Schauspielen,  Casinos,  Spielgesellscharfen  liernmzn- 
dreheu  nnd  zn  tummeln  anfängt,  lag  selbst  in  der  glänzendsten 
Periode  Roms  unter  dem  Kaiser  Angnstas  nnd   seinen  entarteten 
Nachfolgern  der  iifriifsere  nnd  vornehmere  Theil  der  Einwohner  in 
BÜfsen  Schlnuinier  gewie2;t.    Man  erinnere  sich   doch  nnr,  dafs 
alle  Schauspiele,  Thealervergnügungen  nnd  Gepränge  damals  nie 
eiues  anderen  als  des  Sonnenlichts  zu  ihrer  ßeb'nefitnng  bednrflei?, 
so  wie  dafs  alles  Leben  nnd  Weben,  alle  Austrengnug  nnd  Abspannung- 
der  damals  auf's  Aenfserste  und  vielleicht  noch  weit  mehr,  als  wir 
uns  gern  überreden  lassen  mflchfen,   cultivirten  Menseben  im  Le- 
ben, \A  irkei]  niitl  Geniefsen,  wo  müglich,  im  Freien  und  bei  Tage 
und  also  unendlich  naturgemäfser  war  als  nnser  nordisches,  bei 
allem  Scbiniiner  gescbliffeuer  Girandolen  und  zitternder  Waebskcr- 
zen  denuocb  mühseliges,  'eingekerkertes  Gnomen-  nnd  Troglodj- 
tenleben.    Natürlich  fällt  nun  auch  die  Verwunderung  weg ,  die 
innu  mehrmals  darüber  bezeigt  hat,  dafs  die  Alten  des  Nachts  noch 
keine  Laterncnheleuchlungen  auf  ihren  Strafsen  gehabt  hfitten.  Bei 
ihrer  Lebensart  konnten  sie  füglich  das  Lampcnül  nnd  die  Later- 
nenputzer entbehren»   Galt  es  ein  aufserordentliches  Fest,  so  wufs- 
ten  sie  sehr  gute,  auch  prächtige  Illnminalionen  zn  geben.  Ah 
Casar  trinmphirte,  waren  geschmückte  Elephanfen  die  Fackelträger 
bis  tief  in  die  Nacht  hinein.     ,,Aber*',  ruft  wir  hier  ein  Anwalt 
unseres  modernen  Nachtlebens  entgegen,  „was  waren  denn  deine 
hochgeprieseiien  Alten  durch  jenes  frühe  Einschlafen  gebessert? 
Wer  mag  es  aushalten,  eine  lange  Winternacht  dnrchzuschnarchen ! 
Mftsteten  sie  sich  etwa  auch  durch  den  langen  Schlaf,   wie  jene 
Murmeliiuere,  die  sie  in  eigenen  Behältern  (gliraria)  für  Ganmenge- 
nüsse auffütterten?''    Wer  möchte  dicfs  bei  einem  so  regsamen 
und  rastlosen  Volke,  als  jene  allen  Römer  waren ,  auch  nur  Ton 
fern  veroinlhen?    Nein,  eben  darin  liegt  der  giorse  Vortheil  füc 
wahre  Thätixkeit  und  Gesundheit,  dafs  man  im  alten  Rom  da  das 
Bditiger*«  klein«  Schriften.  III.  *^ 
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neae  Tagwerk  schon  wieder  anfing  ,  wo  dag  neue  London  und 
Paris  das  alle  erst  bcschlicfst.  !\Liniier,  die  sich  nach  unserer  Zeif- 
bestimmiing  um  acht  Ülir  des  Abends ,  oder  im  Winter  vielleidjt 
noch  früher  zu  Bette  gcief>t  hrtttea,  ereiachten  nun  auch  mit  dem 
ersten  Hahnenrnf  früh  wieiler,  zu  neuer  TLälii>keit  ermmilerf,  volU 
endeten  in  diesen  fiiihen  Mür:;eiistiiii(len,  auf  ihrem  Arheifshetfe 
oder  Slodirsopba  lie^^eiul,  in  iiiiiinterbrocheuer  Austreuguuf!;^  aiie 
Gesch.'ifle  nnd  vorhereitetKkn  Entwürfe,  die  ihr  öffentlicher  oder  Ii« 
terarischor  Wirkungskreis  für  die  üfjri«;^e  Zeit  des  Tages  zu  for- 
dern schien.  Da  schrieb  Cicero  seine  Rede,  da  feilte  Piinios  aa 
•einen  Brit  ien,  da  vollendete  Tacilus  seine  Geschichte»  Im  Win- 
ter, wo  sicli  die  Närhle  verlangern,  arbeitete  man  noch  mehrere 
Stunden  unter  Nacht  bei  der  Lumpe  und  diefs  sind  die  berühmten 
Lucubralionen  der  Alten,  die  nie,  wie  bei  uns,  Yormitfernachts 
stattfinden.  Diese  Nachtarbeiten  bei  Lichte  fingen  den  23  Au- 
gust an  und  dauerten  so  den  ganien  Herbst  und  W^iuter  hindurch» 
Jr  n):in  sitatfete  sogar  in  diesen  Jahreszeiten  oft  noch  vor  Tages- 
anbrnch  schon  seine  MTDrgenbesuche  bei  den  yornehmsten  Magi- 
stratspersonen nnd  den  ersten  Staatsmännern  ab,  wo  man  gewöhn- 
lich schon  die  Anlichamber  der  Grofsen  mit  Clienten  gefüllt  an- 
trat, nnd  um  die  erste  Morgenstunde,  die  bei  der  Einrichtung  der 
altrömischen  Stundenzei^rer  immer  mit  dem  Aufgang  der  Sonne  an- 
fing, war  daher  iiu  allen  Rom  schon  auf  den  Strafsen  Alles  in  so 
Bclmeller  Bewegung  nnd  rc(>em  Gegeneinanderlaofen,  als  es  in  nn- 
seren  grofsen  Städten  erst  Vormittags  um  zehn  oder  elf  Uhr  zu  bc- 
aierken  ist  *).  W^ie  würde  ein  Reichshofrathsconsolent  in  Wien, 
oder  der  berühmte  Anwalt  Erskinc  in  London  sich  die  Angen  rei- 
ben, wenn,  wie  es  in  Horazeus  Zeiten  in  Rom  allgemein  Sitte  war| 

tchoii  bei*m  Hahnengeschrei  am  ThofWOfc  Mh  der  Client  Uopttf  *0 

Oder  welche  Yeririrroog  wfirde  im  Haneweeeo  einer  jeden  Fani* 
Ue  enCstehen  ^  die  nur  irgend  einige  Ansprüche  auf  gate  LebeoMirt 
machly  wenn  der  Hausherr  schon  früh  um  swei  oder  drei  Uhr  Al- 
les in  Aofrnhr  und  AUarm  Yersetele  uaä,  selbst  sehen  bei'm  Stn* 
dlren  begriffen ,  anch  seine  Herren  Sohne  so  fthoHcher  ThSligkeil 
eroinnterlei  wie  uns  der  sorgsame  Tater  beVm  Jnrenal  gesehUdert 
irird: 

Ist  der  Herl>st  nnn  vorbei,  da  weckt  laut  rnfend  der  Vater 
Seinen  traunieiulcri  Sohn  zu  mitternächtlicher  StuiuJo: 
Hier  sind  Acten  lür  dichl  Auf,  liet^  und  »tudir'  die  Geietze 
■■■1    t 

*)  Ich  behalte  mir  es  vor,  diels  Alles  weitläufiger  nnd  mit  den  nötld- 
gen  Beweisen  unterstützt,  in  einem  eigenen  An£satse;  du  Lerer 
eines  alten  Romers  betitelt,  auszufuhren. 
Ad  galli  cantum  consultor  nbi  ostia  pulsat*  Serm*  I»  1«  10» 
Ad  ünem  aotumni  media  ^o  nocte  tupinum 
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Wahrlldi,  mr  dudnith  «ifd  es  b^eiflich,  wie  jene  ^rofsen 
Geschäftsmiiiner  im  Alterfhoae  Diät  alle  logleicb  grofäe  Sehrifli- 
sieller  eeia  kosotes ,  «le  selbst  die  genchäftelosereQ  Dichter 
and  scbönea  Geister  jeser  Zeit  sich  fast  dea  ganzes  Tag  in  dea 
Cirkela  aad  dem  Gmge  ihrer  grofsea  Gdaser  «ad  Freunde  be- 
fadea  aad  deaaoeh  Zeit  genug  abrig  'bebaltea  koaaten,  auch 
Werks  aossaarbeilea,  die  ihre  Namea  bei  der  Naehwelt  aasterbliih 
BMebea.  Der  Irfige  Geaias  aul  fibcreiaaadeiigeschlagenea  FüTsen 
aad  aber  dea  Kopf  geleglem  Arm,  aaf  LSwenfellea  liegesd  und 
Scblasuaerkttraer  aas  geseaktea  Mehaköpfea  am  sich  her  steaesd 
waltet  jetsi  allmächtig  la  dea  Terhaiigeaea  Schtafsimmera  aäsem 
aeaearopüsehea  Caitanaeasehea  ia  dsa  Staadea,  va  im  altea  IIa. 
liea  «sd  Grficiea  schea  MiserTS  mit  ihrem  afichtltcbea  Weishtils- 
Togel  (dem  ehrirMigea  Sjmbel  der  alten  Lacsbratioaea),  mit  dea 
Masea  aad  Graiiea  ia  ibiem  Gefolge»  ibrea  Liebliagea  eiscfaieasa 
war«. 


ClamosQs  juvenem  pater  eonitat:  accipe  ceras^ 
Surge,  pner,  vigila,  caoaas  age,  perlege  rabrai» 

JoTem  XIV,  IW. 

*)  Man  erinnere  sich  an  das  bekannte,  in  nieliieren  Reliefs  noch 
vorhandene  Bild  des  Genius  des  Schlafs  (ßui  Sarkophagen  als  Ge- 
genbild des  ewigen  Schlafs),  das  Tollius  zuerst  an  aeiner  Aoagab« 
der  Kede  dea  Cicero  pro  Archia  ^o^ta  edut  hat. 


TW 


Der  Saturnalie  II  schmaus. 

fitne  CimieviilMene  des  alteii  Rems. 


L 

Tafelkleid  und  Kapuze,  Modecostfim  der  Satarnar 

lienv —   Eintritt  ins  Tafelzimmer. 

as  römisclie  Carneval",  sagt  der  knostreiclie  Sdiilderer  des- 
«elb€u*),  „ist  ein  Fest,  das  drin  Volke  eigentlich  uicht  gegcbeo 
irird ,   sondero  das  sieb  das  Volk  selbst  giebt.     Der  Uolerschied 
■wischen  Hohen  und  Niederen  scheint  einen  Augenblick  aufgeho- 
ben.   Alles  nähert  sich  einander,  Jeder  nimmt,  was  ihm  begegnet, 
leicht  auf,    und  die  wechselseilige  Frechheit  und  Freiheit  wini 
dnrch  eine  allgeiucinc  gute  Laune  im  Gleichgewicht  erhalten»  In 
diesen  Tagen  freut  sich  der  Römer  noch  211  unseren  Zeiten ,  dafs 
die  Geburt  Christi  das  Fest  der  Satunialien  und  seiner  Privilegien, 
wohl  um  einiprc  WulIhii  verschieben,  aber  nicht  auflieben  konnte.^' 
Wie  sonderbar  ist  docfi  der  Wechsel  desse]bTi!:en  Schauspiels 
anf  einem   und  demselben  Thnater!    Seit  J<d[irt«aisendea  einerlei 
Ausgelassewheit  und   Ue|)|n*i»lu it  der  Freude,    die,    des  lästigen 
Zwanges  der  Gesetze  uuü  der  Aufsicht  des  slrengeren  PoIizcJniei- 
Sters  entbunden,    oifimal  im  Jahre  öffentlich  hervorbricht  und  auf 
Strafsen  und  olfentlichen  Plätzen  sich  den  m!iibwillijL;sü'ü  Lamien 
iiberlafst,   nur  uuter  verschiedenen  Benennnngeu  und  zu  verschie- 
denen  Jahreszeiten,    Was  in  den  frühesten  Zeiten  ,  so  Aveit  unsere 
bislorische  Kunde  hinaufreicht,   in  einem  grofsen  Theiie  des  un- 
teren und  mittleren  Italiens  das  mit  öffentlichem  Volksjuhel  und 
mit  geheimen  Einweihungen  begangene  IJacchusfest  im  Späifiorbst 
war,  wurde,  als  diese  Bacchanalien  aus  politischen  Ursachen  günz- 
lich  verbannt  worden  waren ,  in  Rom  gerade  in  den  Tagen ,  avo 
def  Winter  für  die  gescbäftslose  Classe  des  Röbels  die  bttii%8le 

*)  Römischet  Cameval  von  Götbe^  1 


1 
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üiiteriialdJii^^  foiJed*),  die  oaeb  uuil  iiarh  von  einem  einzigen 
Tage  bis  üuf  sieben  hinaus  yerJüiigerle  Satornalieiifeier  vom  17tea 


')  Diefs  in5chtewoliI,  beiläufig  zu  eiinneni,  die  beftiedigendtte  Ant- 
wort auf  die  ImpertiAeiite  JB^age  sein,  warum  in  dieaem  firostigen 
Monat  dieses  frdbÜche  Fest  begangen  werde ,  die  Lncian  in  sei« 
nen  Satornalien  (s.  Wieland*s  Uebers,  Tb«  Iir«  S.  14.)  denPiie* 
ater  des  Satarns  an  seinen  Gott  thnn  lalst.  Nocb  jetzt  sind  die 
'  genieinen  Leute  in  Rom  in  diesen  l'Hntermonaten  am  mulsigsten 
und  nnrohfgsten.  p>er  Verfasser  des  Stüdes  de  la  Natare  sagt 
Tb»  I.  S.  433,:  ^Le  graad  diand  et  le  gnmd  froid  inflnent  snr 
les  passions*  Tai  remarqn^  m^me  que  les  jours  les  plus  chauds 
de  r^t^,  et  les  plus  firoids  de  rhirer,  ^taient  les  jonrs  de  l^anate 
oü  se  commettaient  le  plns  de  crimes.  La  canicnle,  »dit  le  penpie» 
est  nn  temps  de  malhenrs.  II  en  pourrait  dire  antant  du  mois 
de  janTier.  le  erois  qae  c*est  d'apres  ces  Observation«,  que  les 
anciens  l^islateurs  avaient  etabli,  daiis  ce  temps  de  crise»  des 
fötes  propres  ä  dissiper  la  melancolie  des  bommes,  telles  que  Ie9 
Saturnales  chez  les  Romains,  et  les  fetea  des  Rois  chez  les 
Gaulois*^  Cebrigens  ist  die  Frage  fiir  Saturn  so  verwickelt,  dals 
er  sich  aufser  Stand  siebt,  darauf  zu  antworten«  Er  sagt  zum 
Priester,  dafs  er  nicht  nothig  hat,  in  diesem  Augenblicke  den 
Philosophen  zu  spielen.  „Setzen  wir  uns  zu  Tisch,  klatschen 
wir  fröhlich  in  die  Hände  und  geniefsen  wir  von  jetzt  an  die 
Freiheit ....  «'ri  rij  iXsvSs^t'a  yii»)  ^wiMv  (^das  Mspt.  vom  Vati- 
cannr.  87.  hat:  eVJ  r-^  £ogT>^  iXtvSsgtä^Mfxiu),  Wir  wollen  Künige 
ernennen,  denen  wir  ^reliorchen,  mu\  auf  diese  Weise  werde  ich 
das  Sprichwort  wahr  inachen,  das  sagt,  dafs  die  Altea  zweimal  - 
Kinder  sind,  outw  ya^  «v  r^v  'Ka^oifxleiv  ixak^^^sv^TO/ACit  ^  ff* 
(jpjjo'/,  TraXtfxvailixg  rovg  ytqovrec^  yiyvteBeei**',  Dieses  Sprich- 
wort ,  weiches  der  Verfasser  des  Axiochus  fWatonis  Opera  ed. 
Bip.  T,  XL  p,  187.)  anwendet,  ist  in  den  neut  lüch  von  Rulm- 
ken  herausgegebenen  Scholien  Tiber  diesen  Phiiosüi»Ji€n  erklärt. 
Es  heifst  dort  p.252. :  '^atosg  ol  yi^o'^rsg  *  iic]  tujv  x^äj  t;^ 
y^gct  /ji'tijTö^ujy  thcxi  SwtouvTwv,  Ich  bemerke,  dafs  dieses 
Scliolioji  nicht  ganz  vollständig  ist,  und  dafs  das  Manuscript  des 
Plate  nr.  1809.  der  Codices  Regii  zu  Paris  folgende  Worte  bin-, 
zufügt:   Me/4vijT«<  hs  etvT^g  K^arivog  iv  Aifktict^  Xiywv* 

K«t   nXftTWV   iy  vouujv  a  (^X,  VIII,  p,  47.)   ou  fxcvov  Sgec, 
&ci'/.i-j  y  0  ys^MV  Vtg  Koug  yiyviTOct  f  aXXac  Hat  ja  fxtSvoS^^  •  HUti  - 
Mi\favhQog  Xif^a  ual  *Äficro^«Vifs  Ns^kXatf  1417. ,  wo 

die  ScIioUen  za  rergleichen.  In  dem  Manuscript  ist  der  Vers 
des  Cratinus  so  yersclirieben:  ?v  «f«  a^>)-S?>j«  o  Xoycg ,  w;  5ij 
%ais  iffrh  o  yti^mv^  Uebfigens  kann  diese  Probe  beweisen,  dafs^ 
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bis  83«I«D  December  Als  io  den  folgenden  JiihrhutNleHeii  das 
cbfiallHb«  Rom  Beise  aMe»  Gebrincha  der  neoen  jüdisch -itgypli- 
ncben  Slaatoreligioii  aosopassen  anfing  and  das  Gcbiiiisfesl  ihres 
SliÄers  aos  astro.aomlseheik*^  and  hierarchischen  Gründen 
geiade  in  diese  Zeit  des  knrxesten  Tages  yerlegt  irarde,  da  mnlSite 
swar  die  bnnlfarbige  Satarnalienupptgkeit  der  mit  so  yielem  Fli(* 
terstaate  angepatzten  Christnelcrippe  weichen ,  aUein  sie  wnrden 
nur  asf  den  folgenden  Monat  and  aof  die  Tnge,  die  dem  grofsen 
Fasten  Yoransgehen,  binaosgesclioben,  Hier  werden  onn,.  urie 
jene  törluschen  Kannenle  io  Venedig  die  Sache  sehr  treffend  be^ 
sehrieben,  die  Christen  alle  Jahre  auf  eine  gewisse  Zeit  närrisch 
nad  eHangen  ihren  Verstand  nicht  eher  wieder,  als  bis  ibneo  et- 
was Asche  auf  den  Kopf  gestreut  wird.  So  haben  sieb  seit  3000 
Jahren  immer  die  Namea  der  Scbanspiele  und  Schauspieler,  aber 
nie  der  Inhalt  des  Stucks  und  die  Ansicht  der  Seesen ,  TerSndert, 
Wie  feierte  der  reiche  Sabiuns,  der  Gemahl  der  Römerin, 
deren  Toilette  uns  schon  so  manche  Unterhalhing  gewährte,  diese 
Satnmalien  oder  altrfimische  Fascbingslnstbnrkcit ,  unter  der  Re- 
giemng  eines  Kaisers,  dessen  gntmiiihige  Schwäche  ein  Spott  der 
Weiher  nod  Freigelassenen,  ond  dessen  ganzes  Leben  eine  nn- 
ansgeseisie  Saturnalienmuiiimerei  war***),  oder  mit  einem  Woite, 
unter  dem  Pnldnellenregimente  des  Clandiusl 


ohnldch  Rohnken  die  Samadnng  der  Sohotiea  nach  Siebenkees 
beinahe  nm  zwei  Diittel  Tecmohit  nad  ans  allen  Bibliotheken  En* 
wpsLU  geschöpft  hat,  die  NationalhihlioihA  in  Pails  noch  Bmch« 
Stacke  bentat,  die  er  nicht  kannte.  Rast,  Eben  so  wenig  ab 
Rnbttken  hat  Bekker  Von  diesem  Snpptement  in  der  Handschrift 
Kenntnils  gehabt»  8.  Imnian«  Bekkeii  In  Platonem  oommentaiia 
critica  T«  II.  p,  465,  Anmerknng  des  Heranagebors»]  ' 

*)  Seneca,  der  im  Igten  Briefe  von  der  Zugelloalfikeit  seiner  Zeit- 
genossen spricht  und  sagt,  dab  es  keinen  Unterschied  mehr  zwi* 
sehen  den  Satornalien  ond  den  andern  Feiertagen  g^he,  drndit 
diese  Idee  mit  disn  Worten  aas:  Adeo  nihil interest,  nt  nonvidea« 
tar  mihi  emaae,  qni  duut,  otiom  mensem  Decembrem 
fuisse,  nuncannnm.  Ueber  den  Ursprang  und  das  Alter- 
•tbum  der  Satumalien  vergleiche  man  übrigens  die  Note  von  Be* 
lin  de  Ballu  zu  Lucian  T.  V.  p*  60 ^&2»  Dieser  Gelehrte  ver- 
spriclit,  dieses  Fest  zom  Gegenstand  einer  besonderen  Abhandlong 
zu  machen.  Bast* 

**)  Diefs  lann  man  annehmen,  ohne  den  wunderbaren  Hypothesen 
des  Diiiiii  is  in  seinem  Origine  de  tous  les  cultes  von  der  Ge- 
burt der  Sonne  im  ^Vintersolstitium  n.  s,  w.  zu  huhligen. 
S.  des  Seneca  A])ocoIoc\ntosis ,  c.  8.  mit  So  n  tag  *s  Anmerk- 
ungen im  zweiten  Bändchen  der  Unterhaitaogea  für  Frennde  der 
Literatur«  116« 
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SabioQS  koinnit  licale  am  tmUm  Safornalienfage  für  die 

ihn  prwarlende  Menge  von  Gästen  zi(  JuJidi  sjjät  vom  Corso  auf  dem 
Viiliian  zurück,  wo  der  Kai.si^r  aufser  dem  an  diesem  Time  üe- 
wühiilii  iiPn  ♦)  WeUieauen  dem  Volke  noch  ein  f^ewalli^^es  Slier- 
fj:efeeht  |)reiso:e»rehen  bade,  in  welehcm  thessalische  Reifer  als 
Maiailot LS  aui  Ende  deu  scboaiibeuden  Slieren  auf  den  Rücken 
gesprungen  und  durch  gewalliges  INiederdnuken  des  Naekens  die- 
ser Tbiero  über  sie  Herren  geworden  waren**).  Der  Aufzug,  in 
welchem  der  sonst  so  cruslliafle  Sabinas  i^iit  seinen  sechs  Gc- 
filhrlon,  die  schon  am  Morgen  mit  ihm  j^-cbadct  hatten  ***),  und  ihn 
zum  Siliadspicl  abznholen  gekomnven  waren,  iaeiicad  und  laui  auf- 
jubelnd in  die  Vorhalle  sei  ups  Palastes  herciuslurit,  würde  zu  je- 
der anderen  Zeit  diu  Aufmerksamkeit  und  das  Gelächter  der  gan- 
zen Stadl  auf  sich  gezo«2;en  und  zu  einer  guten  Portion  Nicswuri 
Sur  Abwendung  aller  Tollheitsparoxysmen  vollkommen  sich  ^ua<- 
liücirt  haben.    Doch  heute  ist  Salnriialiciifieiiieit! 

Die  ganze  ehrbare  Gesellschaft  erscheint  lo  lillafarhenea 
Sehlafröcken  f )  oder,  wenn  man  lif  lior  \\  ilJ,  Kaftans  Toni  fein- 
sten Cattnn  und  bat  den  Ko^i  zum  Tüeii  in  eine  spitzig  zugeben« 

*)  Dafs  in  den  Satornalien  solche  Wettrennen  im  Corso  gewöhnlich 
waren,  erhellt  ans  einer  Stelle  des  i)io  Cassius  LXXV,  4.  p,  1268^ 
wo  aber  noch  iniinor  eine  felilcrhafte  Lesart  den  Text  entstellt* 
Nachdem  Sneton  im  Leben  des  Claudins,  c.  21.  anofefuhrt  hat, 
dafs  der  Kaiser  die  W'agenrennen  auf  dem  N'atican  oft  mit  Thier- 
hetzen abwecLäeln  liefs,  bemerkte  er  auch,  er  halte  oft  thessa- 
lische Keiter  aufgeführt,  qui  feros  tauros  ^er  spatia  Circi  aguiit, 
insiliuntque  defessos  et  ad  terram  cornibus  attrahunt.  Hier  haben 
wir  also  ein  yÖlliges  Stiergefecht,  wie  es  zu  Sevilla  oder  Madrid 
noch  gehalten  wird.  Die  ToMadofes  heifaen  in  einer  alten  In- 
schrift taarornm  saocnisores,  die  Picadares  heifiieii  Taurocentae, 
S.  Gude,  Inacript*  p.  CVI,  1«  und  TWgl»  Liebe  in  Gotha  no« 
nem  p*  27* 

Aua  einer  Stelle  des  Tertollian.  beTni  Lipslue,  Satanu  I»  8» 
p»  976,  ist  deatüdi,  dali  man  lidi  an  den  Saturnalien ,  statt  der 
•OBflt  erst  Nadimittagt  gewohnlichen  Badezelt,  gleich  früh  (dilti» 
cqIo>  badete,  da«  sichente  Zeichen ^  dafs  man  den  ganzen  Tag 
in  Sani  nnd  Braue  Torleben  wollte.  Hieiane  mnfii  denn  aoch  die 
von  allen  ErUarem  bla  jetat  mIGifentandene  Stelle  berm  Lndan 
in  Saturn* ,e.  17*  T.  III*  p.  899.  erklart  werden,  wo  yom  sechs- 
laisigen  Sdiattcn,  als  einer  nnigewöhnlKii  zeitigen  Badestande,  die 
Rede  Ist* 

f)  Man  nntenchied  behennflich  Testimenta  fomsia,  worin  man  sieb 
Yor  dem  Publikum  zeigte,  und  domestice,  Hauskleidongen*  RIne 
Gattung  der  letzteren  sind  wieder  die  coeaatorla,  die  Kaftans  oder 
leichten  Gewänder  hei  Tliehe» 
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de  KajMize,  Am  Theil  in  eioe  Tuihmiilzr  tresfeckt,  welche  Uiii- 
teu  uikI  nn  den  Seilen  über  den  Hals  herab  mit  einem  gewallig 
groPsen  IJeberrockkragen  auf  den  Schullcrn  ziisammeiihAngt  und 
damit  nnr  ein  Ganzes  bildet.  Statt  der  sonst  gewühuliehen  Schuhe 
triigl  Alles  leichte  raotolTeln  ,  in  welchen  man  sonst  cor  vom  Bade 
zu  Tische  zu  gehen  pflegt.  Da  wir  in  dieser  SAfnrnalienmumme- 
rel  das  wahre  Urbild  aller  Fasetiingsmaskeradeo  bis  auf  den  heu- 
tigen Ti\2:  und  sogar  schon  den  ganzea  Zuschnitt  des  Venetia- 
iiisrlien  Domino  erblickrn ,  so  dürfen  wir  nns  wohl  bei  diesem 
Coätuuie  noch  einige  Augenblicke  lanii-er  anlhallcn,  ohne  den  Vor- 
ivurf  einer  pedantischen  Allcrtlminslvi  äiüeiei  zu  belürciilen. 

Da  das  römische  rNalionaÜJciil ,  die  Toga,  ihrer  baoschigcn 
Falten  und  unbehilflichen  Schwcrr?  wegen  die  Römer  in  ihrer 
häuslichen  Bequemlichkeit  sehr  sturen  und  belästigen  mnfste,  so 
legten  sie  diesen  vollen  Anzug  (füll  dress)  so  sclinell  als  möglich 
ah,  sobald  sie  in  ihren  Häusern  sich  selbst  und  ihren  Yerguügan- 
gen  lebten.  Besonders  suchten  sie  sicirs  bei  deo  Freuden  der 
Tafel,  die  sie  so  gern  und  in  so  reiclilichem  Mafse  20  geniefsen 
pflegten,  so  leicht  und  l>c<(uem  al.s  möglich  zu  machen.  Die  Rei- 
chen bedienleu  sich  zu  dieser  Absiclit  besonders  eines  sehr  zarlru, 
ans  der  feinsten  Leinwand  oder  Gallun  verfertigten  Obergcwaudes 
oder  Kaltaus,  den  man  Svnthesis  nannte  nnd  ohne  Gürtel  uud 
Baud  lose  und  leicht  überwarf,  ehe  mau  sich  auf  die  mit  kost- 
baren Purpordecken  aofgcjMitzten  Tischsophas  niederliefs.  Diefs 
"war  vorzüglich  in  der  beifseren  Jahreszeit  eine  aufserordeutliche 
'Wohtthat,  wo  man  nicht  leicht  und  luftig  genug  gekleidet  sein 
konnte.  lu  den  rauheren  Jahreszeiten  bediente  man  sieh  in  jenen 
Gegenden ,  no  damals  so  wenig  als  jetzt  an  ein«reheizte  Zimmer 
zu  denken  war,  wohl  eines  eben  so  weiten  nnd  aulgelösten,  aber 
sms  feiner  Wolle  verfertigten  Gewandes  bei  den  Mahlzeiten,  das 
amr  im  Stoffe,  nicht  in  Form  ui]d  Schnitte,  von  dem  bauniwüllc- 
Tiien  Sommerkleide  Tcrschicdeu  war        üeide  waren  wahrbcheiu- 


*}  Die  republikanischen  Römer  kannten  dieses  Kleidungsrafineiiicnt 
bei  Tische  noch  nicht  in  dem  Grade,  wie  die  Lüstlinge  unter  ilen 
Kaisern.  Bei  jenen  hcifscn  die  Tischgewänder  üherhanpt  nur 
pallia.  Aber  die  Saclie  und  das  Wort  Synthesis  bekamen  die 
Römer  walursciieinlich  von  dem  weichlicheren  Alexandria«  Die 
Stellen  des  Martialis,  der  am  häufigsten  d;ivün  spricht,  findet 
man  am  be£sten  gesammelt  und  erklärt  bei  Ferrari,  de  re  Vest, 
I,  30.  31.  p.  86,  IT.  Eigentlich  hiefs  Sjntliesis  nur  das  Som- 
mergevvand  von  Cattun  oder  Leinwand,  so  wie  das  feine  llaneil- 
ene  Winterte  wand  zu  eben  diesem  Gebrauch  Laena,  So  giebt 
Juvenal  tiaeia  vom  Gastmahle  nach  Hauise  gehenden  Reichen 
LaciKun  coccln:iiii  ,  Sat.  III,  2;:>J.  Aber  das  Wort  Synthesis 
wurde  bald  der  aiigeineine  Modeausdruck  auch  von  den  feinen, 


Digitized  by  Google 


201 

Hth  T»B  «Itttr  bunten  lebhuffm  Farbe»  MD  gewftbiiKeheleji  tiotelly 
Kla  oder  purpurfarbig ,  und  worden  von  den  GIsteo ,  die  eifh  soU 

die  Ton  einem  ihrer  SdAveii  nuchiragen  liefscn ,  entweder  gleich 
niieh  dem  Bade  vor  Tische  angelegt  oder  auch,  wie  es  nnge-» 
fthr  jetzt  noch  im  Orieot  Mode  ist,  wo  der  Fremde  bei*m  Gast- 
mahle  des  Yornehmeo  einea  Kaftan  zom  Aazieben  erhält,  vom 
Gastgeber  die  Reihe  hemm  aa  die  Geladeueo  verlbeilt«  Darum 
hatten  die  reichen  AdmOr  mehrere  Sortimente  oder  znsammeage- 
hörige  Packele  Ton  aolchen  Tisch*  nad  Tafelgewfindern  **]  and 
pflogtcn  woM  gar^  wenn  sie  den  Luxus  recht  hoch  treiben  woll- 
ten, bei  jedem  nane»  Aaftalso  ron  Schüsseln  auch  einen  iienoii 
Kaftan  anzuziehen,  um  aich  abanküblen.  Man  sagt  es  in  Engu 
laad  den  Londoner  Aldormioaem ,  den  berühmtesten  Ganmenheldea 
neuerer  Zeiten,  Tiellefebt  nur  im  Spotte  nach,  dafs  aio  bei  ihren 
SchildkHMenacbmrinsen  die  durchwärmten  Stühle  eben  so  oft  mSt 
frischen  yerwechselten ,  als  die  Gedecke  ood  Teller  Tcrändert  wer- 
den Aber  dem  Dichter  M a  r  t  i a  1  war  es  bitterer  Ernst,  wean 
er  einen  eitela' Thoren  noler  dem  Namen  Zoilaa  so  aoredelf): 

Blfmal  hast  da  dieh  schon  von  einer  Mahlseit  erhoben, 
Elfinal  hast  da  ann  schon  deine  <3ewÜadar  getansdit» 

Denn  sonst  bliebe  der  Schweifs  in  dem  nassen  Kleide  zniuflfcc^ 
Und  die  geöffnete  Hant  litte  Tom  Zuge  der  Laft, 

lob»  der  ich  mit  dhr  speise ,  weswegen  sohwitze  denn  ich  nicht?  , 
Ach  mir  ist  kühl.  Denn  mich  deckt  nnr  ein  einsiges  Kleid. 

So  allgemein  beliebt  nun  anch  der  Gebrauch ,  lose  und  leichte 
Gewänder  für  den  Tafel-  und  Hausberlarf  anzii]eij,en,  sein  mochte, 
so  sehr  beleidigte  es  docli  alle  BegrilFe  von  Anstand  uml  Schick- 
lichkeit, am  hellen  Tage  in  dieser  nachlässigen  Kieidnn:^  atif  der 
Gasse  zu  erscheinen.    Deou  cl«tlä  man  es  Abends  bei  m  Nacb- 


wollenen  Wintei r^ewandcrn ,  und  so  erscheint  der  Römer  auch 

Tnitten  im  DecenibfM^  in  einer  Synthesis, 
*)    l>en  Beweis  iuiirt  Nie.  lleinse  ad  Petron.  c.  30.  p.  117, 

Dalier  kommt  auch  dfi  griechische  Name,  welcher  so  viel  als 
eine  Garnitor,  eine  Reihe  zusammengehöriger  Kleid luigsstiicke 
bedeutet.  S,  Sauinaise  zn  den  Script  bist.  Aug,  T,  II. 
p.772.  773.,  der  aber  darin  mit  Recht  von  By nk ersli o  ek,  Obs, 
Jiir.  Rom.  ly,  24.  p.  441.  getadelt  wird,  dafe  er  glaobt »  eine 
sulche  Kcih<^  habe  immer  nur  aus  sieben  Stück  bestanden«  Das 
spanische  Majolica- Service,  das  Martial  einmal  septenaria  syn- 
tUesis  nennt,  bestand  freilich  nur  aus  7  J'etheiri,  aber  daraus 
folgt  für  die  gesiebente  Zahl,  wenn  dieses  Wort  von  Gewändern 
gebraucht  wird,  noch  kein  Schhils. 

A  new  plate  and  a  new  chai;  e  sagt  man  davon  im  Sprichwort» 
t)   Epigr.  V,  80,  nach  iiumier,  Tli.  II.  S.  316» 
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faiasegelin  nicht  so  geoao  genoBunen  habe,  lAfst  siqh  MS  mebre- 
ren  Stellen  des  Altertbums  beweiwo  Bei  Tage  war  iiad  bliel» 
dieser  ^aiiig  selbst  onter  den  aosgelasseaslen  vn4  sittenlosesten 
Aegieroogea  der  erslen  Kaiser  böcbst  nanDStaiidig ,  und  der  Bio^ 
grapb  ditaer  jEüiiaer  fuhrt  es  als  ein  öffentliches  Aai^gernifs  au» 
äafa  Nero  zn weilen  in  einem  solchen  Scblafroeke  angurtet  aad 
uuhesehuhet  über  die  Strafse  gelaufen  sei.  Nur  «ine  Zeit  im 
Jahre  hntte  ToUkemmene  Kleiderfreiheit.  Diese  war  die  Zeit  dai 
altrömischen  CarneTals  oder  der  Saturnalieo»  Hier  erschienen 
Vornehme  und  Geringe,  Reiche  nnd  Arme  fom  frühesten  Morgen 
na  öffentlich  in  solchen  Kaftans  oder  Schlafröoken ,  und  Seneca 
ver>^Ieicht  in  einem  seiner  philosophischen  Briefe  diese  Sitte  mit 
dem  Gebranche  der  republikanischen  Vorzeit,  wo  in  dringenden 
•Kriegsgefahren  die  ganze  Stadt  die  Toga  als  Friedenskleid  mit 
dem  kürzeren  Waffenrock  Tertaoschte  **)^  Ja ,  wer  diese  Sitte 
nicht  mitmachte  und  selbst  in  diesen  Juboltagen  in  steifer  bürger- 
licher Tracht  erschien ,  galt  für  einen  affectirten  Thoren ,  wie  je- 
ner CiinrisiaBaa,  toq  welebem  Mariial  anarnik'^**^: 

Nkhta  kl  üppiger  ab  Cbarisianna, 

Am  SatnnraafeeC  geht  er  ^  in  der  Toga! 

Und  so  erscheint  auek  henle  unser  Sabinns  mit  seinen  Be- 
gleitern in  diesem  weiten,  losgel*uiidenon  Tafelkleide,  von  welchem 
wir  uns  aus  einigen  Basreliefs  auf  alten  Denkmälern  noch  jetzt 
eine  passende  Vorstellnng  machen  können  -]-). 

Noch  auffallender  aber  als  dieses  Tafelkleid  ist  die  wunder- 
bare Muinmerei  au  Kopf  und  Habe,  die  wir  heute  an  niiserem 
babiüus  bemerken.  Sie  macht  nlimlieh  den  Theil  der  Salurnalien- 
mftskerade  ans,  den  mau  ge wohnlich  den  Hut  nennt  (pileus),  wodurch 
man  aber  mir  allzu  leicht  eine  ganz  falscbe  und  fremdartige  Vür- 


♦3    So  geht  der  Kedner  Fronto  im  Tnfelkleide  nach  Hause,  heim 
Pio  CassiusLXrX.  p.  IIG6.  mit  K  ei  mnrus's  Anmerkung» 
^    **)    E[nst.  18.  Vergl.  die  llanptsteüen  im  Martial  XIV,  1.  135. 

Kpigr.  VI,  24,  Ramler  Th.  V.  S.  92.  erklärt  das  lascivius  durch 
Possenmacherei.  Mir  scheint  ts  mehr  die  Impertinenz  eines  affectir- 
ten Sondeiling^s  zu  bezeiclinon  (Icli  glaube,  da(s  das  Wort 
lascivius  seine  gewöhnliclie  Bedeutung,  zügellos,  liederlich,  hat, 
dafs  aber  der  Sinn  der  Hedensart  ironisch  ist.  Man  gab  sich 
irährend  der  Satnrnalien  Aosschweiiungen  jeder  Art  hin.  E»  war 
ein  Fett,  wo,  wie  man  sagte,  jus  datum  est  lasciviae  poblicae» 
Bast) 

Zt.  B.  in  einem  alten  Basrelief  bei'm  OrsinizuCiacconi,  de 
Triclinio  p.  116.,  wo  der  Haosvater,  der  sich  die  PantofFf  hi  ans- 
zielien  iärbi,  in  einem  solchen  langherabiUeiisendea  Xaitlkicide 
erscheint. 
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Mimig  err0gt«  iolca  Mi  sich  dabei  «Im  nw^  ilfaiuippe  ikakl^ 
di«  Dar  dien  oberen  Tbeil  des  Kopfes  bededit,;aUes  Uebrige  aber 
vellkeninien  lirei  gelassen  babe*  Gewöholicb  seist  miM  noch  dl« 
Bittliroiig  biosn ,  dafs  dieser  Hnl  als  Emblem  der  Preiheil  ang»- 
•eben  nnd  «Abrend  dieses  Fesles  toii  Freiem  nnd  SdaTen  sar  Er- 
innersDg  an  die  allgemeine  Gleicbbeil  und  Freibeit  Im  geldenea 
Zeitaller  des  Satursus  getragen  worden  sei ,  ond  so  slammt  be» 
kanntlicb  aoch  die  In  der  neoesten  Gescbicbte  Frankrekrbs  so 
rfinhltgte  Frelbeitsmutze  daton  ber  *)•  Isdefe  war  der  Pikms  wo- 
nigstOBS  in  dem  Zeilalter,  in  welchem  unser  Sabinas  lebte«  aiebln 
Aoderes  als  eine  iber  den  Kopf  berad|[esogeue  Kapaze  tob  Tocbi 
die  mit  einer  Art  ton  Mantelkragen,  woaut  »an  die  Scbnkeni 
nnd*  den  oberen  Tbeil  des  Kdrpers  bedeckfo,  entwediar  gaas  so- 
aammengeBÜbt  war,  oder  docb  mit  ihm  opr  ein  Ganses  zu  machen 
aebien«  Dieser  Mantelkragen  hiefs  mit  seinem  eigen (iichen  Ni^ 
men  Lacerna'^*)  nnd  war  diwials  die  allgemeine  Tracht  jedan 
Römers  fiber  der  Toga,  sobald  er  nor  mvhi  In  üflEeatKeboa  Amin* 
gesebSften  erschien.  Bekanntlich  ging  iedermniin  in  Rom  zn  je- 
der Jabr^zeit  im  blosea  Kopfe,  osd  nur  not  Reisen  oder  bei 
schlechtem  Wetter  «og  man  die  Kapnze,  die  man  gewdboUcber 
Bocb  Cn Callas  nannte,  über  den  Kopf*  Doch  machten  die 
Satnmalieo  davon  eine  Ausnahme.  An  diesem  Feste  zog  Jeder- 
mann ohne  alle  Rücksicht  auf  helles  oder  regnerisches  Wetteri 
diese  Kapnze  über  den  Kopf  nad  machte  sich  durch  diese  Yer« 


*}  Man  findet  ongeföbr  Alles ,  was  for  die  gewohnliche  Meinung  ge- 
legt werden  kann ,  in  Venoti ,  diss.  de  libertinoram  pileo  (Rem 
1762  In  4^  und  in  folgender  antiquarischer  Compilation  eines 
Franzosen  A.  E.  Gibelin,  de  Terigine  et  de  la  forme  du  bon-- 
net  de  la  liberte  Claris»  Dnisson  1795  27  S*  in  8.)«  Der  be<> 
kannte  Denanus  des  Brutus  mit  den  zwei  Freiheitskappchen  ^s» 
Eckhel,  doctrina  num.  T.  VT.  p.24.  und  Fabricius  zum  Dio 
S.  508,  101  )  hnt  die  irrige  Vorstellung  am  meisten  begünstigt. 
Allein  man  becUichte  nicht,  dafs  die  eigentliche  Kapnze  UarduuiS 
kein  Gegenstand  für  die  büdenden  Kün&te  gewesen  wäre. 

Nach  Allem,  was  Rubens  und  besonders  Ferrari  sehr  fleifsig 
gesammelt  haben ,  bleibt  mir  Scriverius^s  Meinung  ad  Martiah 
VIII,  7a.  p*  189,  bei  Weiteai  die  wahrscheinlichste,  nacli  welcher 
die  Laeerna  nicht  wie  unsere  Sortouts  das  ganze  Kleid ,  sondern 
nur  Schuttem  und  Kopf  bedeckte.  Was  wir  Oberrock ,  Surtont, 
nennen,  war  die  Paenula»  obgleich  beide  Worte  selir  oft  ver- 
wecJiselt  worden  sein  mögen.  Dafs  Pileos  und  CuculUis  iin  Grunde 
ganz  einerlei  und  nur  in  so  fem  verscliieden  sind,  als  Plleug 
auch  von  der  Laeerna  getrennt  gedacht  werden  kann,  beweist 
icilon  das  eiaauge  Kpiftnunm  Martial's  XIY,  132,  onwidersprecltUch, 
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ka{i|Hio^,  die  anrser  dem  ganzen  HkitertiiMle  aneh  4ie  Sllrn  tiod 
^(len  Tbeil  des  Gesichts  verdeckt  zn  haben  scheint,  80  ookenatlicb 
»W  nöglieli«   Man  behielt  sie  anch  bei  der  Tafel  auf  dem  Kopfe, 
fla  uMiii  uberbaapt  die  Gcwohobeit  hatte ,  bei  Tische  sein  Haupt« 
banr  io  eine  Art  von  Mütze  zn  stecken*)«    Sclaven  ond  Frei- 
ll^dassene,  Vornehme  ond  Geringe,  Alles  trug  sieh  in  diesero  Feste 
vbereta,  Allee  lief  mit  Kapaieo  über  dem  Kopfe  in  der  Stadt  her- 
um ,  «mI  ee  werde  allerdiugs  anch  der  Pileos  in  diesem  Feste  den 
Sciaven  zu  TbeU,  jedoch  ohne  alle  symbolische  Beziehung  auf 
Freiheit  und  nrspriingUehe  Gleichheit.    Die  Mütze  der  Pnlcinelle, 
wie  sie  zu  HeadeHen  noch  jetzt  auf  jedem  Corso  in  Italien  wäh- 
rend der  Carneralszeit  heruralaofea,  sind  die  uubezweifelten  Ah« 
kimmKnge  jener  SatttrsAUenrnntzen ;  aber  der  Maotelhragen ,  die 
Lacerna,  «i  welchen  sie  im  alten  Rom  befestigt  war,  ist  da 
aieht  mehr  za  sehen.   Indefs  hat  sich  diese  lAosroa  mit  dem  Cn- 
eellos  wirklich  noch  in  dem  Domino  unserer  neoee  Carneyals- 
maskeraden  erhalten.    Sie  blieb  nAmlich  dorn  geisIlicbCB  Stande 
im  Mittelalter  zur  Bedeckung  der  kahlen  Glatze  nud  zum  Schnta 
gpgen  Regen  nnd  Schnee  auch  dann  noch  eigenlhümlicb,  als  sie 
senst  überall  nicht  mehr  getragen  wurde.   Nun  liefsen  sidi  aber 
die  geistlichen  Herreu  vorzugsweise  Domino,  Don  oder,  wie 
sie  in  Holland  noch  heifsen ,  D  o  m  i  n  e  schelten ,  und  daher  nannte 
man  endlich  diese  Kopf-  und  Schnlterbedeckung  selbst  eineu  Do<- 
mino ,  wozn  die  Bahnte  oder  Kopfdecke  der  Yenetianer  gans 
eigentlich  gebort  nud  auf  den  wahren  Ursprung  zurückweist**). 

Noch  ehe  S  a  b  i  n  u  s  in  die  Vorhafle  seines  Palastes  einge- 
treten war,  hatte  dor  Laufer  Ladas  die  Ankunft  des  gnadigen 
Herrn  mit  seinem  Sihellengeklimper  iiiid  Geschrei  drinnen  im 
Hause  verkündigt  ,  wo  schon  seit  )äu«rer  uls  einer  Stunde  mehr 
als  ein  Dutzend  Cllonfcn,  dir  afis  hpsoudorer  Gnade  heute,  statt 
der  sonst  gewöhnlichen  ^portclspcnde  von  25  Afs  die  Einladung 


*^  Man  denke  nur  an  Horaz  L  Kp.  13,  14.  Petron  C»8i2,  p«  12S* 

Vergl.  Cilano,  Alterthümer  Th.  IV.  6.  1092. 
So  wie  der  Mezzar o  der  Venetianisohen  Frauen  eigentlich  nar 
aus  dem  Capuchon  eines  Regenmantels  entstanden  ist,  indem  man 
das  Tnrh  in  Taft  verwandelt  bat,  den  man  nun  auf  einem  Draht- 
gestelle trägt,  so  ist  die  seidene  Rahüte  ei^entlirh  aurli  nichts 
Anderes  als  die  schwarztu diene  Kaimze,  in  Taft  und  eine  ]]esetz- 
nng  mit  Spitzen  verwandelt.  Vergl.  Köhler's  Anmerkung  za 
Blainville's  Reisebesdireibung  Th.  I.  S.  £28.  f. 
Die  Läuter  hatten  eine  Art  Schellengehänge  um  den  Hals.  So 
erkläre  ich  mir  wenigstens  die  phaieratos  cursores  bei*m  Pe> 
tron  c,  28.  p.  100.  Der  Name  Ladas  als  Läufer  ist  ans  dem 
Maitial  X,  100,  so  wie  die  Gescliiclite  von  dem  eisten  grofsen 
Lauter  dieses  Namens  aus  den  Erklärern  des  Catuü  LV»  2$, 


« 
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nr  Tlifel  criuSHeii  iMilIeD*)^  mit  s^'hasiiditoTolieo  BNcl^en 
leerem  MageA  dnraiif  gevuriet  fcnfteo.  ANes  gerftib  bei  der  Niirfa« 
ridit:  er  kommt^  k  AllanB-ond  Bewegnoj^,  Alles  IM  mH  Ter- 
deppelfer  Schnelligkeit  soBammen  «od  eaebt  den  Tovderstea  Plata 
Sit' gewinnen,  om  die  Anfmerksamkeit  des  Herrn  nerst  aaf  sieb 
na  sieben«  GlUck  auf  sn  den  Satnrnalien!  mft  aas  roU 
hm  Halse  die  ganxe  Sehar  der  Wartenden  den  eintretenden  Sia* 
Kinns  entgegen«  Jnebbei!  seböne  Satnrnalien i  erwiedert 
mit  beller  Stionie  nnd  grobem  Geiftcbler  Sabinas  mit  seitteH  Ge* 
J&brten'^)« 

Der  Zog  gebt  gerade  anf  den  grelben  Speraesaal  so«  wn 
acbon  Alles  snm  Empfange  der  Gllste  nacb  der  ynn  dem  TaM- 
bitter  Im  tomm  angegebenen  Liste  Torbereltet  ist»  Man  denk« 
sich  mehr  als  50  Sdaren  anf  einmal  bescbOftlgt,  tbeils  den  Herrn 
selbst,  tbdis  seine  wirkücben  Freunde  nnd  GefiUirten  mit  Allem 


bekannt,  (ßötti'ger  gibt  den  Läufern  des  Sabinns  Schellen,  was 
,  an  diejenigen  erinnert,  die  iieuf  zu  Tage  die  Wasserträger  in  der 
Türkei  tragen»  Uebrigens  bedeuten  die  Worte  phalerati  cur- 
sores  nur  reicbgeschiiiiickte  oder  im  Staati^klüide  paradirendo 
Läufer.  weifs,  dafs  die  alten  Läufer,  wie  die  neueren,  ein 

eigen thumlicli es  Costume  trugen;  aber  die  Desclireibung  davon  ist 
nicht  auf  uns  gekommen.  Der  Kaiser  Aelius  Verus  fand  ein  >  er.- 
gnügen  daran,  die  seinigen  mit  Flügeln  laufen  zu  lassen;  cur^o- 
ribos  suis  exemplo  Cupidinom  alas  apposuit,  sagt  Spartianus.  Er 
jg^ab  ihnen  oft  den  Namen  von  Winden,  indem  er  sie  Boreas  oder 
Notos  oder  Aquila  aannte.  S.  Casaub.»  ad.  script,  bist,  Aug.  p, 
4S.  4fiu  Ba«t.3 

*}  Stett  der  firiiher'  gewdhnlichea  Brod-  nnd  FieUchsponde  ^  die  In 
einem  Körbchen  (spoitula)  getragen  wurde,  erhielten  die  dienten 
nnter  den  Kaisem  tlglich  centam  qoadruites  (De  Liste»  metrol. 
Taf*  S.  SIL  hereohnete  es  anf  2S  Soos)  nngeCahr  8  Gr.^aesge- 
sahlt  nnd  dieb  hieb  ancth  sportida.  S,  Ramirez  Kom  Martial 
III«  7«  8.  228.  f.  Zoweflen  baten  dann  die  Herren  Ihre  Ctienten 
wirklich  xn  Tische,  besonders  in  den  Satamalien,  wie  aus  Ln-* 
Glanes  Satnrnalien  zn  ersehen  ist,  nnd  dann  hiels  es«  sie  waren 
zn  einer  coena  recta 'eingeladen* 

**)  lo  Satomalia»  bona  Satumalia!  waren  die  gewohnlichen  Ansrof- 
nngen,  von  welchen  gens  Rom  er*choll,  nnd  die  man  einander« 
•o  wie  man  ln*s  Haas  trat,  oder  Jemandem  begegnete,  lachend 
znrief»  So  sagt  Martial:  damant  ecce  mei,  io  Satamalla»  versus 
XI,  2«  Siehe  anfser  dem  Lipsins,  die  Anmerkangen  zum  0io 
Cassius  LV,  19,  p,  957«  (Bs  rinH  nns  noch  tessetae  übdg, 
anf  denen  man  diesen  Aosruf  sieht,  nimlieh:  IO*  SAT.  lO,  oder 
IO»  SA,  10,  8«  Bekhel,  Doetr«  Nom,  Vet*  VIII,  p.  816^  819. 
Bast.) 
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tQ  bcdtteeit/  tras  der  erfiBdiBgsreidiiito  LnxH  mr  Reitong  i$t 
Siooe  and  Bequemlichkeit  gcwälireB  kann.  Hier  siud  mekrtrt 
StIaTto  iMscbiUlitgt ,  dem  Sabinns  und  seioen  AoBerwihll«!!  dif 
veHben^  mit  Purpurbändem  leicht  aufgebnndeneii  Paatoffela  ans» 
Msielienf  wAhrend  andere  sich  buckea  und  diesen  Herren  aar 
Sulfse  dimo»  danil  sie  Bich  bei*m  Ausstrecken  des  einen  Folbaa 
aaf  aie  alMiniea  und  so  das  Gleichgewicht  desto  beaaar  behaaplea 
können  Schöoe  Sdavinnen  in  njm|>henbiiftem  Aoznge  bringaa 
in  lierlM.  geüoehtenen  Körbchen  Mjrtenkransa  £ür  die  Gästa 
nad  bestreuen  den  Tisch  mit  Blutbea  and  Blaaien ,  wie  sie  in  di|| 
aar  Jaliresseit  nur  durch  FCnnst  in  verscblosseaeo  GewnchshfaaaM 
herTorgeiriebefl  werden  konnten  Einige  schöne  Kuabea  ^f|a| 
dem  Pädagogium  des  Sahiaaa,  mit  herabringelndea  Locmb| 
sierlich  anfgeschiirzt  und  in  zarte  Alexandrinische  Leiavaad  ge« 
Jileidet,  bringen  SalheaA&schchen  mit  Nardeaöl  aad  Amomnm,  wa« 
mit  sich  Sabinus  nad  seine  Freunde  die  Haare  ond  Kleidnngaa 
eiaparfiiaiirea  Aber  aa  grofs  die  Sorgfalt  ia  der  Bedieuong 
des  Herrn  selbst  nnd  seiner  vertrauten  Gellübrten  Isl,  so  erniedrig 
gend  ist  die  empörende  VernachlAssignngy  mit  weldier  die  niedri- 
geren Clieuten,  die  Sabions  heute  gleichsam  our  ans  Barmherzig- 
keit und  dem  Herkommen  bei  diesem  Feale  gemafs  an  seine  Tafel 
ao  stehen  befohlen  hat|  überall  Tergeaaea  aad  aarndtgesetzt  wer* 


*)  Bei  der  Kostbarkeit  der  Sophateppiche  und  der  Art,  anf  ilmen 
am  Tisch  zu  liefren,  imilsto  natürlich  eben  die  Vorsorge  statt- 
finden, die  noch  jetxt  im  Orient  Jedem,  der  die  köstÜchett  'l'ape- 
ten  der  inneren  Zimmer  betreten  wilU  die  Pantoffel  ausznzielien 
befiehlt.  So  wie  man  in  Rom  aus  dem  Bade  trat ,  20^  man  statt 
des  fester  schltefsenden  and  m&hsamer  zusammenzulcniipfenden 
Scliuhes  Ccalceus)  leichtere  Pantoffeln  (soleae)  an.  8.  die  Stellen 
des  Martial  bei  Ramirez  III,  SO.  p.  252*  Mit  ihnen  erschien 
man  auch  im  Speisesaal,  wo  man  sie  aber,  ehe  man  sich  auf  die 
Sophas  niederlegte,  ablegte,  oder  von  seinen  Sclaven  sich  aus- 
ziehen lietsi  S.  zn  Terenz,  Heaot.  I,  1,  Die  Stellung  eines 
Reichen,  der  sich  vor  der  Tafel  die  Schuhe  ausziehen  läfst,  nnd 
sich  dabei  .auf  einen  Sklaven  als  Stutze  stemmt,  gibt  ein  altes 
Relief  bei*m  Orsini  zu  Ciacconi,  de  triclin,  p.  116. 

**")  Diese  Gewächshäuser,  wo  man  statt  der  Glasfenster  Scheiben  von 
Frauenglas  einsetzte,  kennen  wir  aus  Martial  VIH,  lit  mit  Gro- 
n  0  ¥ '  s  Bemerkungen ,  Observ,  II«  7.  p.  166. 

**)  Petron  0.  70.  p«  348.:  peeri  eapiUatt  attderont  nngnentnm. 
In  jedem  vornehmen  Hanse  war  eine  ganze  Schar  solcher  nied- 
lichen Knaben  zur  Aufwartung  und  Wollust.  Das  Ganze  hiels 
ein  Pädagoginm.  Die  bebten  CoUectaneen  darüber  bat  Lipsiui 
im  zweiten  Excurse  zum  l&ten  Buch  dei  Tacitos,  Die  Jder  be* 
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den*)«  Sie  mDlbfen  sich  ihre  Paaloffela  seihst  miibringen  M 
Mteefl  sidi  aoch  jetzt  selbst  aas-  and  anscholieii.  Die  SdaYi*« 
neo  streichen  mit  spöttisch  aofgeworfenen  Lippeo  nnd  TfificfafUdie» 
Blicken  Tor  ihnen  vorbei»  md  Charmidion^  die  mathwilligal« 
nnter  den  Zofen,  hält  einigcil  nnter  ihnen  im  Znriickgvhea  da^ 
leere  BlumenkÖrbcben  mit  einer  leichtfertigen  Vemaigang  vor. 
Thaliarcboa,  der  schönste,  aber  auch  der  frecbala  ooter'daa 
Knaben.,  welche  die  Spezerciea  .brachten^  hat  in  itm  gdeeile 
Onjxfläschchen  geschwind  etwas  rauifres  Laterncnöl  gegossen  nnd 
will  sich  fast  krank  lachen,  als  es  ihm  glückt,  einen  ehrlichen 
Celliberier  Ton  einer  römisch  -  spanischen  Coloniestadt,  der  sich 
unter  den  dienten  befindet,  damit  anznführen  nnd  sich  wirklieb 
damit  einspritiea  an  sehen»  Da  hAllest  ihm ,  rnft  einer  der  Frenn- 
de  des  Sabiuns,  der  des  Knaben  Thun  beobachtet  hatte,  lieber 
ein  Fliischchen  Ton  seiner  vaterländischeo  Zahatiootar  anbieten 
noUen**).'  Natürlich  erhebt  sich  bierfiber  ein  allgemeines  Getich« 
fer,  ia  welches  Sabinns,  der  eben  einen  schönen  AleauindrlniacheB 
Knaben  geküfst  und  auf  das,  was  neben  ihm  Torging,  wenig  ge« 
achtet  hatte,  herzlich  mit  einstimmt,  als  es  ihm  der  Lnaiigmachw 
Yettnrins  erzahlt.  Alle  Augen  heften  sieh  anf  den  armen  be« 
schämten  Celtiberier,  der  bia  an  die  Fingerspitien  rotb  ge« 
Warden  wt  nnd  nah  mit  jenem  gemifabaadelten  und  TarspaUMcs 


sdlriebene  Tracht  haben  «chon  de«  Horaz  jiueri  i)raecincti.  So 
fragt  Seneca,  de  ?it.  beat,  c  19.:  Quar«  paedagogium  pretiosa 
Teste  snccingitur? 
♦)  Man  Wild  die  hier  angeführten  Probeben  der  Mifsbandliingen,  die 
.  sich  die  armen  Tischgenossen  der  reichen  Römer  gefallen  lassen 
mufsten,  ^ar  nicht  iuelir  unwalirsdieiniidi  ünden ,  wenn  man  nur 
die  Ute  Satire  Juveival  i  und  die  meisterhafte  Schilderung  im  Lu- 
cian  TU.  V.  S.  125,  fF. ,  TJebers.  v.  Wieland,  gelesen  hat. 
,  »»^  Die  Celtiberier  waren  wegen  ihrer  bl'ndend  weifsen  Zähne  ha* 
rühmt.  Man  sagte  ihnen  daher  im  Spott,  nacli,  sie  wüsclien  sich 
alle  Morgen  die  Zahne  mit  ihrem  eigenen  Urin,  welcher  ein  treff- 
liches Vembningsiidttel  sein  sollte.  S.  die  Steilen  der  Alten  bei 
Wesseling  zom  Biodor  T.  1.  p.  357.  Catuil  hat  in  einem 
seiner  witdgsten  Epigramme,  dem  398ten,  den  ganzen  Proceb 
con  amore  beschrieben; 

Du,  Kgnatius,  stammest  aas  dem  Lande 
Celtiherien,  wo  sicii  Jeder  Morgens 
Zahn  nnd  blutiges  Zahnfleisch  mit  dem  eignen 

Harne  reibet;  je  saiüirer  nun  dein  Zahn  ist, 
Desto  dcutliclicr  sngst  du  Jedem,  dafa  du 
Mehr  Urin  als  ein  Ajiderer  versdihickt  hast» 

Ca t all  im  Auszage  ven  Ramler  S«  88,  f. 


Digitized  by  Google 


SMS 


griecbigehco  Gelehrien  i'n  TÖlUg  gWichtm  Falle  befindet,  toq  wei- 
äeoi  Luciau  erzählt  ^  dalb  ihm  vor  Yerlegenhett  der  Angst« 
Schweifs  aosbredie  ond  er  sieb  genölbtgt  «ebe^  imner  Tentobleaa 
Blicke  auf  die  Nachbarn  zu  werfen  nwA  joa  ibaem  abiolntieB,  wiB 
bei  seieben  GelegeDheiten  äblicb  ist  *). 

So  wahr  ist,  was  der  römisehe  Satiriker  bei  einer  ftbnli- 
cbeo  Yeraolassnng  ausruft: 

In  den  prAcbtigstett  Haos  die  ttbermu&igBten  Sdnrenl 

II. 

Tuchordnung.  Semetten«  .Die  Kömgswaiü. 

Die  Jptuue  zum  Satunialienselimans  im  Speisezirampr  des  Sa* 
binos  Tersamnielte  Gesellschaft  besteht  aus  neunzehn  Personen.  Für 
me  sind  swei  Tafeln  zubereitet.  Denn  da  nach  der  Tisch  Weisheit 
der  Alten  über  zwölf  Personen  nie  an  einer  Tafel  bei  einander 
sitaen  konnten,  wenn  sich  alle  Gäste  einander  niittheilen  und  so 
der  gemeinschaftlichen  Ergiefsnugen  des  Witzes  und  des  Beieinan* 
derseias  (con?iviuin)  froh  werden  sollten  so  wiire  es  schon 

dmm  nnmöglicli  gewesen ,  die  geladenen  Satnraalieagüste  alle  an 
einem  Tische  zu  bewirtben. 

Abor  obgleich  beide  Tafeln  einerlei  Umfang  haben,  so  ist  doch 
die  Vcrlbeilung  der  Gäste  an  beiden  sehr  ungleich.  An  der  einen 
liegt  Sabinns  mit  seinen  sechs  Freonden  so  breit  und  bequem  als 
möglich.  An  der  anderen  sind  die  zwölf  dienten  eng  und  müh- 
sam aneinander  geschichtet.  Seihst  in  der  Tiscbordnung  wird  es 
diesen  armen  Sehluckern  beute,  wo  doch  Gleichheit  und  Freiheit 
die  allgemeine  Tagesordnung  sein  soll,  sehr  handgreiflich  zu  Ter- 
stehen  gegeben,  dafs  sie  bei  ihrem  hnldreifhen  Gebieter  unr  das 
Gnadenbrod  essen.  Man  denke  sich  nur  die  ganze  Scenei  An 
einem  Tische  sind  auf  drei  Seiten  weiche  Tiscbbetten  anfgepoU 


*)  Lncian,  über  da«  tranrfge  Loos  der  Grelebrten,  die  sich  an  rei- 
che Pamilien  Terraiethen^  in  IV  ieland*«  ^Vebersetznng  Th«  V* 
S«  129. 

Maxima  qnaeqne  domus  terris  est  plana  laperbis,  Jnvenal  V»  66* 
Der  alte  Vanp  pflegte  zn  saeen,  die  Zahl  der  Gaste  dürfe  nieht 
unter  die  drei  Grazien  und  nicht  ilber  die  nenn  Mnsen  steigen: 
S.  Genius  XIII,  II.  Ja,  man  hatte  ein  Sprichwort:  Septem  con* 
viyium,  novem  convitinm.  Noch  jetzt  speiset  man,  wenn  man  herz- 
lich sein  und  sich  gegenseitig  genicfsen  wiU,  b  table  ronde.  So- 
bald bei  den  Alten  die  Zahl  über  zwölt  stieg,  wurde  mehr  als  ein 
Tisch  bereitet  Cp^^^^^  tricUnia  sternebantur^,  S,  Orsini,  Append« 
ad  CiacGOtt.  de-Tridin,  p«  214  t 
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sferf  *).  Die  Tiefte  Tordm  Seite  ist  «u»  frei,  damü  den  aoi^ 
wartenden  Sdaven  der  Zntrilt  som  Tiscie  erleklitert  nnd  den 
Gfislen  die  Anesicbt  aal  das,  was  Tora  auf  dem  Saale  Toigeht, 
nicfal  benommen  sei  Yen  diesen  drei  Betten  nimmt  der  gol- 
dige Geliieter  und  König  f)  des  Gasteialilsi  Sabions,  da»nulteU 
ste  Bett  für  sich  gaas  allein  ein»  Aof  den  swei  daiaa  stoftenden 
Tiscbbelten  beben  sieb  seine  se^  Tertranten  Frenn^  so  gelagert, 
dafe  anf  jedes  Sopba  drei  sn  liegen  kommen«  Keinem  Mit  es 
an  Plate  und  Beqaemlicbkeit»  Aber  ancb  an  der  aweitea  Tafel 
nind  nnr  drei  Tiscbbelten  zngerichlet.  Wo  dort  Sabinas  allein 
aicb  breitely  miiseen  sieb  hier  .Tier  an  einander  pressen  laesen,  nnd 
eben  so  Tiele  sied  anf  den  swei  übrigen  Betten  snsammengedrilagt. 
Sind  sie:  doch  eigeatitcb  mtfk  gar  nioht  data  geladen,  dafs  sie 
Hand  nnd  Blbogen  bei*m  Zulangen  in  Bewegnng  seteen  sollen» 
Sie  sollen  die  Pradit  des  gnildigen  Herrn  mit  stemmer  Bewnnde»- 
nng  anstennen  nnd  den  Laonen  des  itbermulhigea  Gastgebers  Be- 
friedtgnng  nnd  Knrsweil  gewühreo. 

Da&  es  hier  nicbt  anf  Gleicbbeit  nnd  frenndliobe  Bewirthaag 
ohne  Raeksicbt  der  Person  aogesefaen  sei,  beweis't  auch  sogldcli, 
nachdem  die  Gesellschaft  Platz  genommen  bat,  nocb  eia  anderer 
ümstesd.  Der  Gewobnbcit  nach  erhielt  hente  zom  Satoroalien- 
scfamaos  jeder  Gast  eine  Serviette  zum  Geschenk^  die  uberhanpt 
wlibrend  dieser  CaraoTalslastbariieiten  eioes  der  wohlfeilsten  und 
gewöbnlichslen  Präsente  sind,  womit  sich  gute  Freunde  und  Be- 
kannte wechselseilig  beschenken  ff).    Auch  die  dienten  des  Sa- 


*}  Biui  etopfte  SSeke  mit  feinen  WcMoctai  Sne  Gallion,  und  daher 
hun,  nach  einer  raaricw&idigon  Stalle  bei*m  Yarro'  de  L.  L.  lY, 
SO»  p*  40,  4.j  das  Wort  cnidte.  S,  Sanmaise,  Baercit  ad  So~ 
fin»  p«  aot*  üebor  diese  worden  tebÖne  Poipofdeoken  gebreitet, 
iiber  die  man  wieder,  um  ote  an  schonen,  feinwandene  UebenÜgn 
Oodices^  deckte.  S«  Tatois  som  Ammian  XYI,  ^  p«  97.  edf« 
Gfon* 

**}  So  dorfte  nie  dn  Gast  den  Kopl  backcDi  odee  besdiattet  sn  wer- 
den furchten« 

Denn  hier  lieljwn  eich  snr  Brgetsnng  der  Geste  oft  aUerlei  TSn« 
ler  nnd  Gaukler  sehen,  die  wir  nnten  kennen  lemen  werden, 
f  )  Nichte  war  damals  gewohalicher  als  den  gnädigen  Palron,  bei  dem 
man  spels^te  und  alle  Morgen  in  der  Aatichamhre  Bich  selgte,  sei* 
nen  König  sn  nennen,    S,  die  Stellen  des  Martial  bel^m  Ra-* 
mirea  de  Prado  ad  II,  18.  p.  162, 
ff)  Da  die  Alton  Alles  mit  den  Fingem  aben  nnd  lich  weder  der 
Gabeln  noch  der  Meiser  bedienten,  so  waren  die  Servietten  (map- 
pae)  ein  nothwendiges  Tafelgeräth,    [In  den  frühsten  Zeiten  in« 
dessen  kannten  die  Römer  nicht  einmal  den  Gebrauch  der  Tisch- 
tücher, s,.  Winckelmaant  Geschichte  der  Kosst  CWerke,  Bond  Y* 
Bdltlgcfi  hlef ne  Schriften  III«  1^ 
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btinis  finden  ciu  Jeder  neben  eeineni  Kopfpolster  eine  Serviette  der 
Art  liingclcgt.  Alior  wie  klein  iiful  si  linial  sind  diese  weifseo 
Läp|U^kCi] ,  lind  wie  siechen  sie  ireiicii  dio  pracbtigeu  Tücher  ab^ 
die  zu  eben  diesem  Behui  am  üerreiiüst  be  von  Säbi  «ins  «nd  sei- 
nen Freunden  gcbraucbt  werden!  Diese  sind  von  der  feinsten  si- 
doiüscbeii  Leinewand  ,  auf  zwei  Seilen  mit  hi  eilen  rurpnrätreiieu 
einfrefafst  und  aniRi^ude  bernm  noch  überdiefs  mit  ziet  Iii beo  Troddeln 
bel»an«jen  *).  Ja,  was  nocb  sebliniioer  ist,  einer  der  Clienlen,  Vo- 
Inniuius,  bemerkt  sogar  an  seiner  Serviette  siebtbare  Spören  des 
früberen  Gebrauebs  Es  hatte  ein  naschhafter  Sdave  seine  fet- 
tigen Häodc  daran  «i^wiscbt,  und  der  Gast  mag  immer  seine  Nase 
rümpfen  nnd  eine  Verwünschung  nach  der  anderen  über  die  ab- 
ecbeulig^e  Unsanberkeit  zwischen  den  Bart  herabraurmebi ,  die  Sa- 
che wird  dadurch  nicht  besser»  Einer  der  Sciayeo,  der  seinin 
Unwillen  bemerkt,  saüt  ibm  sogar  ohne  alle  Scbea  die  beleidigend- 
ete  Grohh<»it  in's  Gesitht,  indem  er  ihn  billet,  die  Sache  nicht  so 
genau  zu  nehmen,  weil  er  ja  dücli  bei'm  Einpai  keii  der  Victualien 
die  Serviette  mit  allerlei  Tunken  und  Brühen  besalben  werde»  Und 
un^liiiklicher  Weise  hatte  der  arme  Volumnins  rni  Torigen  Jahre, 
nls  et  an  eben  diesem  Orte  auch  znm  Saluinalienselnnaus  einge- 
laden gewebca  war,  wirklich  tl«;u  Flügel  eines  Rebhuhns  und  ei- 
nen balbab<!:e(leiseliten  Schinkeokoochen  nebst  einigen  Milcbbrüdchen 
für  seine  kleine  Familie  zu  Hause  iu  die  Serviette  practicirt 


8^0  Bast].  Die  Gäste  brachten  de  «itweder  selbst  mit,  nnd 
eine  solche  Serviette,  kein  Schnnpftnch  nach  unserer  Art,  war  es, 
über  deren  Diebstahl  sich  CatuH  ep«  XIL  beklagt,  (y&tgU  Martial 
XII,  290         der  Gastgeber  tfaeiite  sie  aneb,  wie  bei  ons,  bernm, 

aber  als  ein  Geschenk ,  welches  die  Gaste  auch  mit  nach  Hanse 
nehuu'Q  konnten.  8.  liuraz,  Sat.  ir,  4.  81«  W^l  die  Satarnalien 
ein  allgenK'iiies  Klstest  waren,  so  machte  man  sieh  mit  diesem 
Kfsgerüthe  häufige  Geschenke,  Martial  V,  18*:  Decembri  mense, 
q  u o  V o  I  a  n  t  m  a  p  p  a  o.  Sie  waren  aber  znm  Theil  sehr  schmal 
und  klein,  breves  ma|>[>ae,  Martial  VII,  71.  X,  die  übii» 

gen  Stellen  bei  Ramirez  zu  IV,  46.  p.  340. 
•J   So  hat  sie  der  reiche  Trimalchio  bei  seinem  Satuinalicnscljamusa 
Im  Petron  c.  32«  p,  126.:  circa  cervices        iaticlaviam  imiaisciat 
mappam,  fimbriis  hinc  inde  dependentibui»    Yergl*  Caaa^bo- 
nns  ad  Script«  11,       T.  I»  p.  950. 
Horaz,  Ep,  I,  S,  12. :  sordida  mappa  corrngat  nares. 
Diese  Sitte  des  Nachhansetragens,  die  laan  in  einigen  Gegenden 
unseres  Vaterlandes  noch  »ehr  gut  unter  dem  Provinzialausdruclie  : 
ein  Schwitnch an  machen,  kennt,  war  unter  den  romischen 
Hungerleidern  »ehr  gewöhnlich.    Martial  hat  eins  seiner  belsten 
Epigramme  auf  einen  solchen  Tisch  ha iu^ter  gemacht,  der  in  seine 
Serviette,  wie  in  eiae  Maaltaiche^  ^Ue«  einträgt; 
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ih4  «iA  «fihM  «buBiils  im  &1aTeH,  dooen  dim  Smk^  auf  u4 
uler  den  Tische  wefallen  püe^leu  *),  selir  aeU^Ü  ejup&hlen. 

Wihmd  SMmia  den  ihn  OuahofMeieter  «k  liel^ 
8ter  SeboHesteft  olNmldifeii  |£iifilieose(lel  und  den  Tom  CMkrli(ir 
cbeoaeieler  übergebeoee  Wdnsetlel*^}  mit  ebm  den  Etßs^  4w»|i» 
neslerl,  mit  welchimi  er  ele  ObewiclNter  (|irae|or)  dije  ZaU  dar 
Geeabwcfeneii  (jodicaa  aalacH)  dorcksogehca  pflegte ,  aad  wäbrend 
Carpaa,  der  Yorsclioeider,  den  BeMl  erwartet,  wana  elgentliidi 
das  Banptgeridit  des  SatanaHeaachoiaiiacai  die  Tr^janieelie 
*6an,  aa%etrageD  werden  aeU  f),  weil  daTon  die.^iiie  iUenk- 
Duii^  der  fikdgeB  Schmda  and  ihre  kunetreicfae  Anfainandetfeinie 
aehr  wesenlli^  abhängt,  dringt  aidb  aviaehciB  ^ea  ttbr%ea>Sela» 
Ten ,  die  in  baafeai  Gewimnel  hin*  md  berbwifieBy  ein  «edlicbea 
fipisf^es  Knabenftaar  ea^or^  die  Fabiane  im  Scberie  imm^r  wh 
seine  Dioscaren  an  nennen  pflegt.  Sie  tragen  gemeinae|i<^tieh  cfai 
mit  Fiatadenbola  knaaiych  eingelegtes  WürifoUiret  tt) ,  auf  wel- 


—  Er  stopft  Jas  besclimiizte  Handtacli 
VfÄl  Kuchen,  Topfrosinen,  morsche  Feigeii,  halbe 
Boleten  und  Granatenkerne ,  thut  zu  diesen 
Die  Haut  von  der  schon  ausgegeas'nen  Schweinemntter, 
Wenn  iron  so  tMer  Bente  fiut  adhi  Bandtnch  platzet, 
So  schiebt  er  einen  Tanbenrampf  sich  In  den  Bosen« 

Martlal  VIT,  19.  Uebersetzung  von  Ramler  TIi.  V.  S.  98, 
Eben  so  hat  ein  Stoiker  seine  Serviette  besackt,  bei'ni  Lucian  im 
Gastmahle  c.  36.  T.  III.  p.  443  oder  Leberset^ung  von 
Wieland  Th.  I.  S.  352. 

*)  Man  Jiennt  diese  Jlrocken  mit  einem  allgemeine n  Namen  analecta. 
S.  die  Erklärer  zum  retrou  c.  3i.  p.  13j.  Hei  jedem  Aufsatz 
Yon  Schüsseln  wurden  die  Eiosamen  unter  dem  Tische  mit  Palm- 
zweigen vorgekehrt.  S.  Horaz,  Sat.  II.  8»  12,  Ja,  der  üebermuth 
ging  zuweilen  so  weit,  dafs  ein  Sciave,  wie  ein  Hund,  beständig 
nnter  dem  Tische  stecken  malste,  um  die  hinabgeworfenee  Fleisdi- 
nnd  fiiod_&bMreste  xn  lamaieln.  Seneca,  ep,  47.:  Seme  reli* 
quias  temnlentornm  mensae  snbditns  eolligit, 

**)  Oheonator,  Martlal  XIV,  217,  nnd  Pignori,  de  Servis  p,  50. 
Was  Atbenana  II,  M.  p,  19.  B.  fon  dieser  $ltte  im  Ai^emeinen 
erzählt,  dafs  man  dam  .Crastgeber  ein  XSfelehen  mit  dem  Yer- 
zeidinisse  aller  Gerichte  abergeben  habe,  vefttebe  ich  besonders 
Ton  den  RÜmem»  Von  welehen  mA  noch  soldie  Knehesaetlel  er- 
halten haben 9     B*  bei*ni  Maocobins  II,  9»  p»  889.  Xips.  [S,  Nr, 

xmj. 

t)  Von  den  K&ntten  dieses  Yorsohneiden  nnd  der  Ttojanlsohsn  San 

.  wird  weiter  nnten  gesprochen  weiden, 
ff)  Aas  dem  Petron  c,  33*  p,  129.:  Seqnebatnr  pner  eam  terebiaflii- 
na  tabula  et  tesseris  cryitilHsis»   Das  gelblich  weiflie  Holz  der 

14« 
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eben  eio  kleiner  Mercnr  in  Bronze  einen  sebSnTer^ldeleii  Trichter 
warn  Dmeliirerfen  der  Würfel  emporbält.  Die  Würfel  selbst  sind 
HOS  flem  reinste n  Krjslall  g^escbnitten  und  die  Augen  mit  Gold 
mgelegf«  Der  Becher,  aus  welchem  die  Würfel  in  den  Trichter 
geworfen  werden ,  ist  zierlich  aus  Elfenbein  gedreht.  Mit  diesem 
Spielapparat  stellen  sich  die  Knaben  yor  jeden  der  sechs  yertran- 
teren  Tischgenossen  an  der  Tafel  des  Sabinns.  Jeder  thnt  men 
Wurf,  Aber  Servilins  Balatro  wirft  die  Venns  oder,  wie 
wir  sagen  wurden ,  alle  Sechse  Balatro  ist  König!  **) 
ruft  die  ganze  Gesellschaft  ond  wirft  ihm  den  Huldigongskufs  mit 
ider  Hand  zn.  „Wir  sind  bereit,  Herr  Könl«»",  ruft  Sabinus,  nach- 
dem er  mit  der  Hand  dem  ubnn;en  Haufen  Stillschweigen  gewinkt 
hat,  „henle,  am  schönen  SatiirnalirntaiJ^^p,  deine  Gesetze  und  hald- 
reichen Befehle  zu  efflpfaogen»  Satarnus  selbst  bat  sich  den  Wor* 
digsten  erkoren  ! " 

•  Man  erinnere  sich  nämllcli  hierbei,  dafs,  wie  fiberhaupt 
kein  froliMches  Gastmahl  bei  (Jiieclii  n  nnd  Röniero  gefeiert  wurde, 
wobei  iiiclit  Einer  aus  der  (jesellschaft  darch  den  TTürfel  zum 
Vortrinker  nnd  Ciesotzi^eber  des  Festes  erwaldt  worden  wäre***), 
diofs  vorzüglich  bei  dein  IVahliehsteii  aMer  Feslmahlzeiten,  dem  Sa- 
iHrnaiienschniaiise,  der  Fall  war,  wo  er,  wie  wir  ans  einer  Stelle 

des  Lucian  schiieiseiiy  dea  besouderea Namen  isodaetes  führte f}« 


piataiäa  tereMnihiis  Linn,  tSüi  sidi  sdidn  polim»  Der  TVichter, 
dnreh  weldien  die  WaxUA  geworfen  worden^  nm  alles  fidsdie  Spiel 
m  fermeiden»  Idefs  tnnicnla,  [die  auf  den  Band  des  Bretes  ge- 
stellt ward,   8»  Yalois  zn  ^rpoont«  p«  196.  ed.  L.  B.  1096« 

Bast],  der  Becher  fritillus.  S.  Saumaise  ad  Script.  H.  A..  T« 
II»  p.  755  ff.  Eine  Abbildung  des  Trichters  gibt  Cilano  in  sei« 
neu  Alterthomern.  Mehrere  kleine  Mercarinsbronzen  in  den  Bron« 
ai  d*BrGoIano,  die  etwas  in  der  Hand  gehabt  zu  haben  scheinen, 
sind  wahrscheinlich  Stataen  auf  solclien  M'ürfelbretem  gewesen. 
*)  Versteht  sich,  bei*m  eigentUchen  Würfelspiel.  Bei  m  Knöchelspiel 
Ctati)  war  es  gans  anden.  S.MartialJUV,  14.  Ferrari,  Kteota 
c  14. 

**)  luf-sern  des  Horas,  Sat«  II,  8.  wird  der  Name  dieses  Rhienmannes 
nicht  linbekannt  sein.  Balatro  ist  so  viel  als  £ain^t,  s»  Bent- 
ie y  zu  Horaz  Sat»  II,  3»  166.,  ein  psMsnder  Nsme  för  nnsena 

.Saturjialienkönig. 

**)   Man  kennt  diese  Sitte  wenigster s  aus  den  Oden  des  Hocaz  nnd 

den  Anmerkungen  zn  Cicero,  de  Senect.  c.  14. 
t)  Lucian,  Kpisl.  Saturn,  c.  :^2.  T.  III.  p.  412.  hat  dieses  Wort, 
welciies  Gefsner  riclitig  lies't,  aber  Wieland  in  seiner  Ueber» 
Setzung  Th.  HI.  S,  28  vortrefTlich  erklärt.  Gewifs  ist  es,  dafe 
.es  eigentlich  einen  Genius  des  Weins,  den  Coiuus  oder  Bacchus, 
bezeicimet,     Uebrigens  kommen  in  LacianA  satur naiiachen 


Digitized  by  Google 


213 


Je  toller  und  ansgelasscuer  die  Befehle  ond  Aufgaben  wareu ,  die 
er  einzelaen  Güsten  bei  dieser  Gelegenheit  aufzubürden  wnfsfe,  de- 
sto mehr  wurde  gelacht,  desto  willkommener  nnd  g^cpricsener  war 
seine  Königswürde  %  Auch  nachdem  das  Christeiithuto  diesen 
Saturoalieii  ihr  altes  Besitzthnm  streitig  gemacht  hatte,  konnte  mau 
in  Rom  diese  Wein-  und  Tafelkönige  nicht  missen«  Eine  l'romme 
Legende  gab  den  Prieslern  einen  schicklichen  Vorwand,  dem  Volke 
seine  Lieblingssitte  zu  erhalten.  Sie  machte  die  Weisen  aus  dem 
Morgen  lande  zu  Köiii'jen  und  gab  der  alllicidnlschcn  Konigswahl 
eine  nenchristlichc  Bcdcndiug.  Am  heiligeü  Drelkiiiii^stage  er- 
wählte nnn  auch  die  (^lirislenheit  ihren  Köni-jr,  »in  d.ifs  man,  nach 
einer  atis  deai  Orient  ahstaauueuden  Sitte,  die  IJestimmung  nicht 
mehr  den  Würfeln,  sondern  einem  Kuchen  iiberlierä,  in  den  eine 
I3ohne  gebacken  wurde,  so  dafs  derjenige,  der  die  Bohne  in  sei- 
nem Sliicke  hatte,  König  war.  Die  Galanterie  der  Franzosen  ge- 
sellte diesem  Bohneukönige  auch  eine  Königin  zu,  und  so  wie  Au- 
gust ciust  im  YolIgenoHs  seiner  Alleinherrschaft  über  das  römische 


Verliandlungen  überall  die  Beweise  von  dem  läcberliclieo  Amte 
und  Ansehen  des  Satamalienkönigs  Yor. 

*)  [Lncian  T.  IX.  p.  45.  gibt  von  diesen  lächerlichen  Befehlen  eine 
beifsende  Beschreibung.  So  niufste  man  z.  B.  Sclilechtes  von  sich 
selbst  sprechen,  nackt  tanzen,  nackt  singen,  die  Flötenblaserln 
auf  den  Schultern  tragen  und  so  dreimnl  c?f>n  Weg  uins  Haus 
niaclien  ,  n^duEvc-j  t>)v  a'j\>)TQiha  (die  treüÜche  Handsclirift  vom 
Vaticun  m,  87.  fügt  rc7g  wfxoig  binzu,  was  die  Sache  auf  einmal 
deutlicher  und  scherzliafter  macht),  'rfi;  tvjv  cixlav  -xs^uk^sTv» 
Andere  Bufsen,  die  man  sich  während  dieses  Festem  mifif  gie,  waren 
z.  B.  sich  das  Gesicht  mit  Rufs  zn  schwärzen,  in  kaltes  Wasser  ge- 
worfen zu  werden,  u.  s.  w.  „Es  steht  in  meiner  Macht,"  sagt 
Saturn  zn  seinem  Priester  an  einer  anderen  Stelle,  „euch  wahrend 
des  Festes  für  den  gewandtesten  Sänger  gelten  zn  lassen,  tv^n^t»" 
TBQOV  SXXov  lo^at  oijx«  (^das  Vaticanische  Manuscri])t  liat  a<y«/, 
wie  Moses  du  Soul  vorschlug)  sv  c\}fXiro9ivi  ^  zu  iiiaclien,  tlafs 
die,  die  bei  Taiel  auiwarten,  zur  Strafe  ihrer  Ungeschicklichkeit 
iu's  Wasser  fallen,  aber  dafs  du  zum  Sieger  erklärt  wirst  und  dals 
du  dem  Besiegten  den  Preis  wegnimmst,  rJ^A,'  iffett^MBrn  rov 
ttX^yr«»**  So  ist  die  Lesart  aller  Ausgaben  und  aller  bisher  ver« 
glichenen  Handsebriften,  Graevias  zum  Pseudosoph.  T.  IX. 
selireibt:  ^•^X«  tiv«i§Bi<r$cci  rov  &k6vT9,  Der  Codex  Vatieaimt  ar« 
00,  gibt  riSka  fsgseSett  rov  «XAayr«,  als  Preis  die  Wurst 
davon  tragen.  Bs  Ist  leicht  zn  artheileDy  weldie  Yon  beiden 
Lesarten  Ifie  bessere  ist*  In  den  satomaliscben  Briefen  T,  IX» 
p.  28  nnd  40.  ist  ebenfalls  die  Rede  von  Worsten.  Siehe  auch 
Luciani  sonudum  aive  Gallnm  T«  VI.  p*  309.  Basi]. 


Digitized  by  Google 


211 

R«lch  mh  gem  dMVCh*»  WüiMipiel  am  SAlamalieofeate  *)  eu|- 
tbn^oeit  wi^  TOD  einem  seiner  Freund«  Befe^e  eilbeileii  Hefs ,  se 
mr  lang»  Zeit  in  Versailles  der  Boboetikönig;  die  fröliUcbsie  Ua> 
tcrbfethtwg  der  köAiglMbeft  LftBgweile,  auf  welche  Frankreichs 
Lodwige  §i«h  so  lange  freoten,  Lis  Diderot  nnd  seine  Freunde 
in  ihred  DilhyramlHin  jeder  Köni^würde  das  GraWied  sangen 

Aiiek  leM  der  SatsriMHeiikönig  noch  jetzt  im  P  nlci  n  el  1  en* 
kddig«»  wie  ihn  aas  G&lh»  ia  etiMi  röniselia»  Caraanü  aal 
aeiD  Coiaa  ittgt 


ZusatsE  Ton  F«  J*  Bait* 

Uncdirter  Brief  des  Alciphron» 

BSttiger  hat  In  obiger  Abbamdlong  mebrelo  B«isplde  nm  der  aehledM 
tlM  Bdumdlniig  gegeben,  irelobe  sonil  die  innerea  Gäste  M  äm  Gotft- 
mählem  der  Vornehmeren  auszustehen  hatten*  Bei  dieser  Gelegenheit 
wSU  ich  einen  unedirten  Brief  des  Alciphron  bekannt  machen, 
des  sieb  mit  denMibea  Gegeastaiide  beMhSüki'gt  rnid  in  d^m  ein  Parasit 
•mne  Klagen  hören  ialst;  Dieser  Btiaf  findet  sieh  anter  den  Briefen  des 
Akipbron,  die  die  Handschrift  nr.  1696^  der  NatioaalbibUothek  in  Fa- 
ns entfallt.  Bs  ist  der  letzte  dieser  Samiblnng« 

^PirOüOlAHZ  t)  BOPüüPOZAMm. 


*)  S«  Sneton  in  Ang.  e.  71.  72« 

«0  Man  sehe  0id  er o  t*e  le  Boi  de  Ia  f4f e»  «kl  DübTimnbe  im  87sten 
Stock  der  Becade  philOBophiqiie  fan  4.  Ha«  Gedicbtt  das  schon 
im  Jahre  1772  gedichtet  wnrdo,  ist  ein  Vorl$*fer  der  Revolution. 
Sehr  wahr  hat  übrigens  Mercier  in  seinem  Tabkau  de  Paris  in 
mnem  aehr  launigen  Kapitel  Iber  den  BobaenkÖnig  Qch,  494.  T. 
yi»  p.  133.)  toransgesagt:  cette  fite  fond^e  sur  Ia  bafre,  sera 
immortelle.  Denn  noeh  im  diesem  Jahre  Terfertigten  die  Bäcker 
Bohnenkuchen  am  Dreikönigsfeste,  nannten  sie  aber  gateaux  da 
directoire.  Man  aj)he  die  witzige  annonce  d'un  patissier  in  der 
Qnotidienne  yom  6.  Jannar  1797  oder  n.  2Mt  p*  2» 

♦*♦>  Römisches  Carneval,  Tab.  XIIL  p.  43. 
f)  Da  die  Bigennamen  in  den  Parasiten-Briefen  des  AIciphron  fast 
aammtlich  eine  Bedeutung  Iiaben,  so  ist  ^^tyonoikyi;^  das  nichts 
ansdr'dckt,  wahrscheinlich  Terdorfoen*  Vielleicht  mnfs  man  fp^i^c- 
Kßi'Xjj^  schreiben,  om  einen  Mensdien  zu  bezeichnen,  dessen  Ma- 
gen furchtbar,  dessen  Appetit  entsetzlich  ist.  Das  Wort  O«i^ßo- 
y>»yo;  ,  welches  man  im  SCsten  Briefe  des  3ten  Buches  findet, 
kommt  ziemlich  auf  das  Nämliche  liinaas.   Andere  werden  viel- 
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T^j  i^tfAtffTOV  yacTfOf  *  **)  to  k«/  Cxo  tuJv  avfjLxeiqovrwv  iroXXw  ^ot-« 
^Tsgcv  *  r»        yu^  /44yov  vtq  ro'JrwVf  aXXa  Ka<  vto  twv  /rajuwre^wy 

W  f  O  t>o9  Y^/n^uffTfiMi;^  «ar^  mm  ^w^Mf  W'X^  * 


leicht  Heber  <&fuyoKoiXjjff  schreiben  wollen,  wetdies  Wort  eiaea 
Menschen  bedeutet,  dtfsen  Bingeweide  geröstet  sind«  Die  Namen« 
welche  Alciflirai  den  Paradte»  gibt,  sind  mkuoter  sehr  scherzr- 
haftl  nnd  warom  sollie  d«r  Parasit  Boqß§g6^vifxog  ^  Drecksup-^ 
pe,  sieht  einen  Correspondenten  *pü7OK0iXjj?  haben?  Ich  be- 
merke noch,  dafs  der  Name  Bo^ßoqi^wfxof  zur  Vertheidigung  des 
Namens  Jfiviffao^wfjtof  (IIL  6.)  dienen  kann,  wo  man  Kviffffi^'? 
hat  ändern  wOUen*  S«  Wagner'a  Aiugab«  Baad  U.  S«  28. 

•)    Alciphron  III,  49.:  fcw?  //sv  rag  vßgsig  tg  ctiaa  uirl^svt,  k«i 
£v  uS^a  rou  «-acr^eiy  V£^T}jri  K«i  anju^  vkv^ouf^ivov ,    ^^^^^^  )| 

Aldphron  111,6.:  >t«<  allvi(paycv  ya(Trqoq  und  weiter  un- 

ten ^  Jtov  iot^  rwy  vt(xv.iuv  ,  ola  uwQfuvMtv  ^/jms  avotyna^n  19  ««fi^«- 
ye;  «tlrif  x«^  ^ettfAßo^wririf  ywni^»  S«  Bergler  so  d.  St.  und 
eine  merkwSrdige  Note  ?on  Rigalt  za  Artemidor«  I»  78*  p»  36, 

***")  Aldphron  JU  d3.t  Kfx^<4^v^«  /ar*  iiaivi^s  ^»1  lAWHWfJLivtit  S*  anoii 
IIL  27« 

f)  Bs  Ist  nicht  leicht ,  den  Vers  anzugeben ,  den  der  VerÜMter  im 
Sinne  hatte,  indeisea  glanlie  ieh»  dab  os  Iliai  IX«  211$,  oder  Odjra- 
see  tX.  478t  ist, 

•f'f)  Vielleicht  war  Aatochthon  der  Name  des  Grammatikers,  von 
dem  der  Parasit  den  Homerisclien  Vers  gelernt  hat,  obgleich  die- 
ser Name,  so  weit  ich  micli  erinnere,  sich  nicht  bei  den  alten 
Schriftstellern  findet,  die  auf  uns  gekommen  sind.  Wenn,  wie  ich 
in  meiner  üebersetzung  annehme,  der  Name  Autoclithon  einen 
Lanrisniann  bedeutet  und  der  Parasit  von  einem  gewissen  Gram- 
matiker aus  seinem  \  i Luide,  vielleicht  aus  Athen,  spricht,  so 
glaube  ich,  dafs  man  statt  «^t,  >;k,  tou  yg,  schreiben  ninfs 
^novji  rov  yq,  Uebrigens  ist  es  sehr  gewöhnlich,  einen  Parasi- 
ten,  Grammatiker  und  Solidsten  anfuhren  zu  lassen,  wenn  man 
ihnen  Sachen  in  den  Mund  legt,  die  über  ihre  Geistesgaben  und 
üiren  Stand  sind.  Alciplir,  III.  38.:  oaov  nnovjct  rtTvCfM/AB-jov  co- 
(fisroj  XtyovTcg  k.  r.  X.   Lncian.,  de  paras.  T,  VII.  p,  105.: 
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*v'  tyw  fjikv  UTO/Mvw  Kiviuvevi  akytiV9us$  yikmrof  1%  yvoJhas  TQig  p^ci- 

PhitgocodM  an  Borborozomiuu 

Beleidigiiiigeii  von  «i  cffthmi«  die  imi  widiliiai,  ist  wOat 
tohlec&t;  aber  man  molk  ea  ertragen.  Denn  da  nniere  Terwunadile  Ge- 
Mliigkeit  nna  einmal  in  ihre  Gewalt  gegeben  bat,  ao  kennen  »ie  nni  kiin* 
ken,  wenn  sie  wollen.  Von  den  Gilten  adilecht  bebaadelt  zu  ^rerden» 
iit  viel  härter;  aber  diefa  nicht  allein  von  den  Gästen,  sondern  aoch 
von  nnverschämten  Sciaven  erdulden  an  müssen,  ist  wobl  noeh  weit  traa- 
llger«  Rechne  ich  dalün  das  Kicliern  und  die  Narrenspossen  der  Scla> 
Vinnen  nnd  wie  sie  unser  Unglück  yerhÖbnen,  dann  läfst  mich,  am  mit 
Homer  xn  sprechen«  das  Uebermafs  meiner  Leiden  allen  Mulb  verlieren» 
Ein  Grammatiker  aus  meinem  Yateiiaade  bat  mir  einst  den  YeiB  gelebr^ 
den  ich  nicht  TCigessen  habe: 

Vater  Zons !  gransamer  als  dn  ist  keiner  der  Götter» 

lienn  In  Walurbeit  gransflön  sind  die  Götter,  die  nns  ein  solches  Looa 
'  bestimmen,  das  mich  den  Gefahren  nnd  dem  Sduneixe  preisgibt  nnd 
meinen  Zustand  den  schlechtesten  Menseben  cum  Gespött«  macht» 


*)  Uias 


Bin  antiker  Kftchenzettd  ans  Aom* 

l^äbraiiil  meioeB  leisten  AofeBifaAlto  in  BerHn  l^to  mir  ein  iei- 
ffflger  Leser  ies  Jonniale  Cur  Lnxns  und  Moden  die  Finge  yor: 
haben  mr  noeh  einen  Tollsfindigfen  alirdnisehen  Kücheotellell* 
Ich  eile,  das  damals  nur  im  Aligemeinen  gesprochene  /a  l  jetzt  mit 
Belegen  zu  bestfltigen  und  dem  hier  an  liefernden  antiken  Küchen- 
zettel einige  Bemeriknngen  beisnfdgen,  die  dem  Gegenstände  we- 
nigstens etwas  von  seiner  Trockenheit  benehmen  durlten.  Es  ist 
8cbon  manchem  Zaschaoer  in  nnseren  Theatern  sehr  Terdnir^Iicb, 
der  leiblichen  Speisung  nnd  Tr&nknng  der  Srliauspieler  nach  Mafs- 
gäbe  nnserer  nenbacfceocn  Sin^^pielc  und  Familienstücke  gednldig 
beiwohnen  zu  müssen»  Wie  viel  Terdrüfslicher  müfste  es  unseren 
Lesern  sein,  blose,  nackte  Knchenaettel  so  ohne  alle  literarische 
Brühe  und  ZiUhat  zn  lesen? 

Das  betüihtigte  Gastmahl  des  all  verschlingenden,  in  der  Yer- 
kehmng  der  Natur  seine  grftfete  Befriedigung  findenden  Trimal- 
cliio  bei'm  Fetroo  kSnnte  nos  eben  sowohl,  als  einige  Sinngedichte 
des  Martial,  eine  ganze  Reihe  von  .Küchenzetteln  liefern ;  aber  sie 
möfsten  doch  erst  ans  der  Musterung  der  einzelnen  Schässdn.  sdbsl 
zusammengelesen  werden.  Dazu  soll  bei  der  Fortsetsnng  unseres 
Satnrnalienschmanses  *)  Rath  werden«  Jetzt  ist  die  Friige,  ob  man 
einen  wirklichen,  gaoz  fertig  geschriebenen  Küchenzettel  ans  der 
nppi^en  Römerwclt  noch  ilbng  habe*  Und  ich  antworte:  aller- 
dings! nnd  zwar  einen  zwiefachen.  Der  Borazische  ist  durch 
Wielaod's  treflliehe  Uebersetzung  gewiTs  schon  lange  in  den  Hän- 
den unserer  gebildeten  Leserinnen  Aber  es  ist  noch  ein  zwei- 
ter» nm  Tolle  achtzig  Jahre  älterer  vorbanden,  und  dieser  zwar 
aas  der  blühendsten  Periode  der  römischen  Republik,  vro  die  über- 
wondene  nnd  ausgeplünderte  Welt  gerade  im  Begriff  stand,  au 


S.  den  XVIt  Aiftats  dieses  Bandes*  Bio  hier  vemprodiene  Fort- 
setzung ist  jedoch  leider  nicht  endifenen, 

HoraZy  Satiren  II,  b,  in  Wielaad  s  UebeiseUung,  Th.  II.  S.  236  If. 
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deo  Tinberiscbeii  Siegern  ünnk  Miübdloiig  aller  a8la08die&  und 
Alexaodriiiischcii  Ueppigkeilen  Tollkommene  Rache  so-nehueo. 

Der  HoliopHLsler  Q.  Metellus  Pias,  der  Scliwiegervaler  des 
grofsen  Ponijjijus,  der  Zeitgenosse  des  Cicero  ond  aller  jiepriesoiu'u 
Männer  jeiios  Zeitalters,  hatte  ia  seinen  archivatiscben  Naiiu ichteo 
alle  Schusseln  *)  verzeichnet,  die  hei  einem  festlichen  Priesterbaii- 
qnet  in  Rom  in  Gegenwart  der  ganzen  heiligen  Sippschaft  seiner 
Collegen  und  Coilo^inuen  au f^i^ct ragen  worden  Avaren,  und  ein  spä- 
terer xVlteitlunusiorscIiet  ans  dem  Zeitalter  der  Theodose,  Macro- 
hius,  hat  sich  die  Müfce  Regelten,  diesen  Küdieuzettel  der  Wahr- 
heit zur  Stencr  für  die  Nachwelt  anfzulicuahren,  die  anch  anf  sol- 
che Angaltiu  Srhiüsse  auf  die  Gröfse  der  Römer  zu  hegründen 
sncbte.  Wir  oi  fahren  hier,  dafs  den  24.  August  —  also  in  einer 
Jahreszelt,  wo  man  in  jeiien  Gegenden  mehr  das  Bed§rfm(^  der 
Abkühlung,  als  der  Sättigung  zu  empfinden  pile^te  —  ein  uriige- 
wäklter  Priester  seinen  Auirittsschinaus       geijeben  habe,  wobei 


Uacrobias  II,  9*  382  sagt:  in  indice  qnarfaK  Dieb  Tentehe  Idi 
von  gewissen  Registern  oder,  wie  wk  et  nenneii  wniden,  Kirchen- 
badiem,  die  der  oberato  Pontifex  zu  halten  pA^te»  I7eber  den 
Hohenpriester  Metellas  selbst  s«  Mannzzi  zn  Cicero^s  Brief«  ad 
%Y.  XII,  2.     7^  Lips» 

**}  Man  kennt  diese  Prieitergelage ,  die  bei  den  Römern  fnr  die  iip- 
pigsten  galten,  wenigstens  ans  dem  Horaz  COd.  II,  4.>  vnd  der 
fleifsigen  Sammlong.  des  Gatberius,  de  jure  pontif»  I,  26.  p«  112» 
ed»  Paris*  Sie  waren  wabiscbeinUcb  um  ihrer  Heiligkeit  willen 
den  strengen  Anfwandsgesetzen  des  früheren  Roms  nicht  nnter* 
werfen,  und  so  durfte  man  bei  dieser  GeUgenbmt  ^mal  gesets- 
lidi  schwelgen.  Bs  scheint  dabei  Sitte  gewesen  zn  sein,  daCs  je- 
.  der  neneintretende  Priester  bei  seinem  Antrittsschmanse  ein  ganz 
neues,  vorher  noch  nieht  gekanntes  Gericht  anisetzen  Uels,  ond 
die  römische  KOchenchronik  pflegte  diese  Erfindungen  sor^aitig 
aufzubewahren.  So  wissen  wir,.  daCs  Hortensius  bei  seinem  An- 
trittsschmanse zuerst  einepfauenschlissel  aufgesetzt  habeCans  Varro, 
de  re  rnst.  III,  6.  6.  n.  Plinius  X,  20,  S«  23),  und  data  in  noeb 
früheren  Zeiten  junge  Hunde,  die  noch  an  der  Mutter  saugten, 
([catuli  lactentes)  eine  Delicatesse  bei  einem  solchen  Scfamanse 
gemacht  hLiben,  Plinius  XXIX,  4«  S.  14  ,  welches  letztere  selbst 
der  grofse  Kücliengelehrte,  der  Jesuit  Ludwig  Nonne,  de  re  ciba- 
ria  ir,  7.  p.  210,  ed*  Antv«,  übersehen  hat.  Eben  daher  lätat  sich 
vielleicht  die  Benennung  coena  adjicialis  C^eil  immer  ein  neues 
Gericht  dem  alteren  Küchengebrauch  hinzugefügt  wurde,   m.  s« 
Celsns  IV,  2.  p.  201,  ed.  Ilalleri.:  adjiciendus  est  ciho  piscicu- 
lus)  bei'iu  VaiTO,    wn  wirkünli  die  ältesten  Ausgaben  so  lesen, 
Cs.  die  vaiietäs  Jectionis  in  der  Sohneider'schea  Ausgabe  S.  29lOt 
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Mk  ai&er  den  Gastgeber  und  ErxMcr  less  laäiHilicbe  iiod  sechs 
irfibKclie  Güste  bdbnden,  d»  in  drei  Reihen  gaf  deo  Tiecheophas 
gctagerl  waren  ^  w  da&r  anf  swei  SoplMS  die  Prieeler»  aof  den 
dsillea  aber  die  yitr  Yestaliaaen  nad  awei  Fraoen  ans  den  Hanee 
denLenhüa»  so  biels  der  priesteriiche  Gasigelier  —  ibre  Plftlse 
balten*  Au  eine  sogewniile  baate  Reibe  oder  abwecfaeebde  Ter« 
ibeUuag  der  Milnner  nod  Franea  var  also  bier  dien  sa  wenig  ale 
'  im  ffkwm  Allerlbnai  sn  deiiken»  Es  war  ein  CereoMDienacbnaaeii 
Diod  da  ging  ee  aaeb  der  Aacieaoetftf  der  Liegenden.  Aueb  konnte 
naa  einer  Veelalia  woU  gegevaber ,  aber  m&i  nur  Seite  liegen  I 

Znn  Yeratftodnila  des  aamföbreDden  SpdseTeraeicbniaMs  anib 
ieb  nocb  Fotgendes  in  Yorans  eiinaern,  Eioe  Tollkoainieae  und 
gmebte  aUe  ,IIablieii  beetand  aas  drn  Haoptthetlen,  der  YediesCi 
der  Sfittelicoet  and  der  Nacbkest  Die  Yorkeet  soUto  aaHngiich 
blas  cor  SebArfimg  nnd  Yermebrnng  der  Rfaiust .  dienen  nad  war 
eigeodicb  nur  aoa  kalten  SebiisseKn  aas  Anstera,  mariairfe« 
Fischen  and  sanerea  .Geriebten,  die  wir  Sardelteosalale  nennen 
wncdea,  aasaameagesetal«  Man  trank  das«  Melb      oad  nage»« 


yertheidigen.   Es  war  ein  Spottname  dieser  Mahlzeiten,  die  iot- 
mer  ein  neumodisclies  Anhangsei  erhielten, 
*)  Biefs  nennen  wir  jetzt  hors-d^oenvres.  Bast. 

♦*)    Von  dem  Methe  hrefs  diese  Vörkost  promulsis.    Man  rannte  sie 
aber  auch  von  den  kalten  Geiiciiten  frigida,  was  Saiujiaise  zu 
den  Script,  H,  Aag»  T.  II.  p.  167,  gelehrt  bewiesen  hat.  Sie 
heifst  in  unserer  Stelle  des  Macrobius  antecoena,  die  Vorraabizeit, 
ein  Wort,  welches  z^^ar  l.ipsius  in  epist.  Misceü.  Cent.  I,  65.  p, 
87.  fiir  zweil'elhatt  lialt,  (ias  aber  Sauuiaisc  am  aniaeluluten  Orte 
mit  Recht  vertlieidigt.    [Sauinaise  sagt:    In  antecoena  sumebantnr 
ostreae,  echini,  pelorides,  spondyli  et  similia,     Apud  Macrob,  Üb, 
III.  Antecoena  ecliinos,  ostreas  crndas  etc»    Demnach  verthei- 
digt  er  niclit  diese  Lesart,  die  aach  nicht  gnt  ist*  Wenigstens 
hStto  man  tduraibeB  mfiMen:  In  nnteeoena,  i«ie  nnten  In  coena. 
Idi  finde  sie  eetbit  weder  in  irgend  einer  alten  Ausgabe,  die  ich 
Yor  mir  habe,  mit  Binscfalols  der  Ton  1412,  noch  in  irgend  einer 
der  teehs  Bandsdiriften  der  NatiooalbiUiothelr«   Die  wahre  Les- 
art ist  ante  ooenam,  und  ich  zweifle  nit  Lipsios,  ob  ante» 
eoena,  was  Sannuüie  sehrieb,  gntes  Latein  ist.  Die  alteren 
Schriftsteller  sagen  anteeoeninm;  was  aber  das  Wort  ante- 
coena anlangt,  so  ist  sein  Gebrauch  dnrch  keine  AntofüSt  be- 
gründet» man  mnljte  denn'  die  Stelle  des  Macrobins  dafür  gelten 
lassen«  Bast.]       Die  Saidellensalate  waren  mit. Essig  und  ei- 
nem Fischpickel  angemacht,  der  bei  den  Griechen  garam,  bei  den 
Römern  liqnamen  liiela^  nnd  sie  wurden  daher  in  der  Znsammen- 
setznng  oxygamm  genannt.  Daher  sagt  Marttal  IIF,  SO*  von  einem 
nnTcnchamten  Torleser  seiner  Verse  sogkicli  bei  der  Vorhoits 
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weliendo,  8cYiftrfe  Wdne  Vir  wMen  fieso  Botr^e  ilen'^Iiiilnfii 
oenneii  können,  ood  wer  in  Riga  odfr  Petmborg  je  m  Gaste 
WAr^  wM  wiiseiiy  wie  weil  eia  solches  Torgefeeiit  Tor  der  wirk- 
licbeii  Sefilselit,  wie  es  die  Alter  nannten,  getrieben  werden  kann« 
Nnn  folgte  das  Hanpttreffen  mit  Gebratenem  and  Gesottenen  allef 
Art,  ein  wahrer  Cnrsns  der  Zoologie  ans  der  Koche,  wobei  wieder 
eioe  Schussel,  die  immer  Ton  Schweinen  oder  wenigstens  Ton  ei- 
ner ganz  neuen  Erfindung  **}  sein  raafete,  das  Haopi  des  Gast- 
mahls genannt  wurde.  War  hier  der  Sieg  glorreich  erfoditen,  so 
wurde  das  Schlachtfeld  tou  den  dienenden  Sdaven  gereinigt ,  die 
Schusseln  worden  abgetragen  und  es  erfolgte  die  Nacfakost  oder 
die  zweite  Linie  (mensae  secondae),  die  aus  Obst^  Confect  nnd 
Backwerk  bestand.  Nun  ist  in  Absicht  auf  unseren  hohenpriester- 
lichen Kucheniettel  an  bemerken,  dalb  der  dritte  Theil  der  Nach- 
kost ganx  fehlt  und  nur  die  iwei  ersten  Theile  aufgeführt  siod^ 
dab  aber,  weil  es  hier  aufserordentlich  herriich  angehen  soilto, 
auch  schon  die  Yorkost  Gebratenes  aufstellt  und  diese  wieder  ia 
zwei  GiniKo  eingetfaeilt  war«  Nach  dieser  Yorerinnerung  iassea 
wir  nun  die  Schusseln  sttTorderst  in  Reihe  und  Gfiedem  anfinar- 
schiren  ond  begleiten  sie  dann  noch  mit  einigen  Bemerknngen, 

A.     V   o   r   k   o   8     i  ♦♦♦). 
Brator  Gang» 

1}  Seeigel  (echlons  esculentus  Linn.}« 


Leg*  ich  (Vie  Sohlen  ab,  so  wird  urplötzlich  ein  gTofses 
Buch  gebiaclit,  und  zwischen  Salat  und  Sülze  genossen« 

So  hat  Ramtor  Tb,  II.  S.  147.  die  Worte  des  Martial  aflfertor  — 
inter  lactucas  oxygarumque  Über  Ubersetzt,  obgleich  Siilze  etwas 
ganz  Anderes  bedeutet.  S.  auch  Martial  XIII,  99* 
*)  So  trinkt  man  jet^t  Tor  dem  Essen  eine  Hischimg  von  Maden 
und  Absinth  nnd  swiichen  den  Gaegen  nnd  Beiessen  alten  liqueor, 
was  man  le  coop  de  miliea  nennt.  Bast. 

**)  So  ist  bei^m  Höfas,  Sat»  II,  8.  86*  der  gebratene  und  in  einer 
giofsen  Schüssel,  die  nwei  Sciaren  xagleicb  anfiragen,  torvirte 
Knmich  ohne  Ziräiiel  das  Haaptgericbt  nnd  der  Triomph  der  Ki- 
chenweiaheit  des  Kasidienns.  Man  nennt  diese  Hanptschqffsd  ca- 
pnt  coenae»,  S«  an  Cicero,  Tasc  34. 
•**)  Macrobins  a.  a.  O.  sagt:  Coena  haee  fnit.  ANTB  COENAM 
oohinos,  ostreaa  ornda»  qnantnm  ToIIent,  peloridesi 
sphondilos  Coian  mafs  sdireiben  spondylos  oder  sphondy* 
los,  9xovhvX9Vif  tf^oySuXev;),  tnrdnm,  asparagos  snbtns^ 
gallinam  altilem,  patinam  ostrearam,  peloridnm, 
balanOB  nigros,  balanos  albos  C^od.  867ft»  bat  nigras^ 
albas,,  was  richtiger  Ist);  IT£RUM  spondylos  glycomeri« 
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2)  Frische  Aastorn,  in  wAhBi  btKeblger  QnanüliU  (qoandim  rel- 

leoO  *). 

3)  Peloriscbe  Gfthiiniaschela ,  pelorides  (zur  clmma  gigf»  LiflB,}« 

4)  Lazarusklappen  (spfaoodjlas  gaederopas  Lioo,). 

5)  Wcindrossel  (tordos  masicns  Linn.). 

6)  Spargel  mit  einer  Ponliinle  oder  fetfeo  Henne 

7)  Eioe  Scbiissel  mit  n^ieriefatetea  AoBtera  obiI  Gähamoscfaela 
nntereioaoder  ***). 

8)  Sdiwnrae  and  weifiw  Meertolpen  (lepas  balanns  -Lbn*)» 


das  >'^v^'*chreibett  glyoymaridas,  das  grieöhlsdie  Wort 
ist  ykvnvfM^iSf  Scbneider^s  grieGbisch-deotsehes  Wdrt«rba€h  I, 
S*  291^,  nrtioasy  licedolfts,  Inmbos,  eapraginss» 
aprngnosy  altilia  ex  farina  iavolata,  fieodalas,  mn- 
rices  et  purporas«  IN  COBNA  semina»  sinciput  apra- 
gnnm»  patinam^pisciam»  patinam  snminia^  anates, 
qnerqnednlas  elixas,  leperes»  altilia  assa,  amilam, 
panes  Pieentes.  East* 

^  Diese  Formel  quantnm  Tellent  bedeutet  bei  eiaem  Kachen- 
settd,  dals,  wenn  die  eiste  Scb&ssel  Aostem  verzelirt  war,  man 
eine  andere  anftrog-  n*  s*  weiter,  bis  dals  die  Oiste  rair  Gennge 
"  betten,  was  wir  jetet  bisweitea  bei  nnseren  ddiieanets-dlaeis  mar- 
eben.  Bast, 

Uk  kann  zwar  keuia»  bestimmte  Stelle  anföbien,  wonach  das  Ca« 
striren  der  Hihner^  wodoreh  sie  die  Gaomenlostlinge  zo  Poolar- 
den  nmsebaffen,  als  eine  Eifindong  der  Alten  anllbmie,  aoeb  wnlste 
der  Jesait  Nonne  niobts  da?on  zd  sagen  m*  p.  27&»  Aliein  da 
^e  das  Masten  im  Finstem  (s.  Värro,  de  BU  R»  III*  9,  mit  Schnei- 
derte Anmerknng  T,  U,  p,  M.)  nnd  das  Erstiegen  der  .Hühner 
im  Weine  (Horas»  SaC.  iL  4»  IS.  mit  des  englischen  Amtes  Li- 
ster schsrfrinniger  Untersnohong  aber  die  üfsaeben  des  dadordi 
beiweckten  Wobltehmacks,  ad  Apidnm  VI*  9.  p.  182.3  schon 
kannten,  so  zwdfle  ich  gar  nicht,  dats  ihnen,  die  fast  Alles,  was 
lebendig  war,  selbst  die  Fische,  nm  ihres  Cranmens  willen,  casCiir* 
ten,  auch  diese  Castration  bekannt  gewesen,  und  übersetzte  daher 
gallinia  altilis  ohne  Bedenken  mit  Poularde. 
Macrobins  hat  vorher  die  Ostreas  nnd  Pelorides  ohne  Zusatz  an- 
geführt. Ba  waren  sie  also  frisch  und  ohne  weitere  Zorichtong 
im  Meerwasser  selbst  serrirt  worden*  Nnn  sagt  er  aber  patinam 
ostreamm  et  peloridum*  Hier  Terstebe  ich  eine  künstliche  Zu- 
richtung, ein  cuminatam,  wie  es  im  alten  Kocliboohe  des  Apicios 
I,  29.  oder  IX,  7.  angegeben  wird;  ond  so  etwas  nennt  Apicius 
selbst  an  hnndert  Steilen  patinam,  ein  Schüsselgericht.  [So  iindet 
man  in  der  Beschreibung  des  Mahles  oben  snmina  nnd  weiter 
hin  patinam  s  u  m  i  n  i  s.  Es  scheint  mir,  da fs  p  a  t  i  n  a  o  s  t  r  e  a- 
ram,  pisciam,  saminis«  synonym  sind  mit  ostreae  pati- 
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Zweiter  Gang» 

1)  Lazarns]\):ippcn, 

2)  Süfse  (jahnmn schein  (cliaraae  p:lvcvni(Miiles)» 

3)  Meornesselii ,  iirlica  (actinia  seiiili«  J^iiin.), 

4)  Feigenschuepi'en  (luulacilla  fim}»ila  Lini).)* 

5)  Cotelelten  ♦)  von  Reli-  «nU  SchweinBwildpret, 

6)  Eine  Hübnerpastete  (alliKa  ex  inriiia  iu?okiia}  *^), 

7)  Noch  einmal  Feigeiisclioepfeu  ***). 

8)  äucbei-  nod  Purpursdiuecken  (murkes  pnrpurae)* 

B.  M  i  t  I  e  1  k  0  8 

1)  Schwciueculer  f). 

nariae,  piscis  patinarins,  snmen  patinarim«,  und  dab 
rfe  eine  Schiissel  Aastem,  Fische  und  Euter  a  la  saoce  bedeuten. 
S.  die  Erklärer  au  Ptant»  ^aiaar.  1,  8»  29»  «ad  Horas,  ßac  I«  3» 
8a«  Bast«] 

^  Das  Wort  im  Original  heifst  lumbos«  Ich  yerstehe  daruntei-  Kipp- 
eben ,  die  sonst  lumbelli  genannt  wurden.  S.  Humelberg  zum 
Apicius  VII,  1.  p.  184.    Uebrigens  mufs  hier  die  einEige  richtige 

Verbessern nf^  f^es  Saumaise,  Exercit,  ad  Solin.  p.  323.  a.  G.  gel- 
ten, der  gelesen  haben  will,  lumbos  caprugiaeos,  aitiugaos.  [Der 
Codex  8676«  von  der  Nationalhif  liotlick  bat  capraginos  und 
nähert  sich  deinnacli  der  Conjectur  Saumaise's.  Bast.]  Nur 
mufs  man  dabei  nicht  an  Ziegenfleisch,  sondern  au  Ilelivviidpret 
(von  caprea)  denken,  das  auch  der  lv.üchenprofLSi,or  Latius  bei'm 
Horaz,  Sat»  II,  4.  43.  sehr  got  xu  emplebkn  weiüi.  Yer^.  Non« 
ne,  de  re  cib,  II,  10.  p.  222. 
JW)  Die  lateinischen  Worte  sclieinen  mir  vielmehr  Geflügel  zu  bedeu- 
ten, die  in  einen  .Meliltei^  einjretancht  und  geröstet  sind.  Isach 
dieser  Erklärung  gibt  diese  Steile  t  lae  Aehnlichkeit  zwischen  der 
Römischen  und  Wiener  Küche.  Man  vergleiche  da-s,  was  Büttiger 
darüber  ani  Ende  der  Abliand hing  sagt.  Die  Wiener  können  sjifi^en, 
dafs  das  Alterthum  schon  kannte  und  liebte,  was  sie  backen  e 
Hendl  und  die  firaozösisfiben  £.Uohen  poulets  en  marinade 
nennen.  Bast« 

Hier  w^hrsdieinUch  auf  eine  andere  Weise  zugerichtet,  etwa  mit 
einer  Spargelbriibe,  wie  bei^m  Apicius  TV,  2«  p.  109. 
•j-}  Das  M^ort  im  Original  heifst  Sumina.  [Kinige  Handschriften  lesen 
in  coena  sumiaa,  und  dieselben  geben  weiter  oben  aspara- 
gos.  Snbtns,  gailinam  altilem  statt  asparagos  subtus 
gall.  alt.  Ich  glaube  nicht,  dafs  diese  Varianten  viel  Aufmerk- 
samkeit verdienen.  Suiiiina  ist  oline  Zweifel  die  richtige  Lesart, 
Bast.]  Es  war  diefs  ein  eigenes  Kaliinemcnt  des  Gaomens  bei 
den  Römern,  dals  man  die  Sau  sogleich,  nachdem  sie  geferkelt 
hatte,  tüJtete,  und  die  von  Miidi  ütrutzendcn  jEuter  ,(üie  dann  am 
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2)  Bfai  inMer  BAwr^mkcfl 

3)  Rn^oat  aus  Sebudoeealer  (eCmi  «wie  liei*iii  ApidnSy  R»Co)i^ 

•}  Gebrafmie  EoteobiMe  *}. 

5)  Wilde  finlea  fiäasiii 

6^  HMenlHWiak 

7)  GebrateM  Hifaner. 

8)  Citee  ais  Ktitibnehl  (anylare)  Zum  €hiiiieii  genoAi 
■um  FieentfiMMli«  ZirielNMke,  in  MUdi  g«Uoebl  f). 


wohlschmeckendsten  sein  sollten,  wenn  noch  kein  Ferkelclicn  Ja- 
von  gesogen  hattet  auf  der  Stelle  ao  soriditete,  das  man  berm 
Genufs  noeh  die  Hücli  edimeckte,  Diefii  hiets  eigentlich  Snmen, 
Ton  sugere,  saugen,  8,  PI  in  in  8  Till,  51,  S«  77«  und  XI,  38. 
S,  84»  und  Haidon!n'*0  Anmerk«  zu  beiden  Stellen,  So  versteht 
mut  aneh  da«  Epigramm  des  Martial,  in  seinen  Küchengeaclienken 
aOIl,  44.  Otamler,  Th.  y,S,  22SO 

Sdiweiüäbiuät  iät  diels  noch  nicht,  so  bolile  man  denken,  die 

Milch  ilols 

Starker  nicht,  ab  an  der  Sau  lebend  das  Euter  noch  safs» 
[Ich  ziehe  die  Lesart  esse  potes  nudum  sinnen  der  anderen 
vor,  die  liaiuler  annimmt:  esse  pu  tes  nondum  sumen, 
NuduiJi  suiaea  ist  das,  was  die  Pariser  Restaurateurs  ein  Kuter 
au  natural  nennen  würden«  Es  ist  von  dem  suuien  patina- 
riam  verödiieden,  welches  ein  Euter  k  la  sauce  bedeutet,  S. 
oben,  Bast.]  Die  übrigen  Coiiectaueen  gibt  Nonne,  de  le  cibana 
II.  4.  p.  197  f, 

*)  Man  afs  von  den  Enten  nur  die  Brost  und  das  Halsstück ,  Martial 
XII 1,  o2,,  wie  Lister  zum  Apicius  166,  [Das  befste  Stuck  von 
derEnte  lät  jetzt  das,  welches  man  las  aigniiiettes  aenat,  über 
der  Brust  abgeschnitten.  Bast.] 

Das  Wort  im  Original  heifst  Querqnedulas  elixas.  Der  grofse 
Kenner  der  alten  Naturgeschiclite,  Schneider,  getraut  sich  nich^ 
die  Entenart,  die  dadurcli  bezeichnet  ward,  genau  zu  bestimmen, 
ad  Coluni.  p,  458.  Dafs  sie  den  Namen  von  dem  häufigen  Zit- 
tern des  Schwanzes  haben,  beweiset  eben  er  ad  \  arr.  p.  554,  In 
der  Nomenclatur  unserer  neueren  X^atorgeschichte  aind  es  die 
Krichenten,  £ranz«  Corcerelie, 

e«»)  AmyUim  heifst  seiner  Ableitung  nach  daa  Mehl«  das  wie  onsen 
Stärke  dordi  Abseihen  ohne  MüUe  gewonnen  wird  (S.  Foes,  Oe- 
con.  Hipp,  p,  VO.  Daraus  wurden,  wie  ans  dem  Apicius  erhell^ 
aUeriei  deUcate  Crämes  und  Kra%endlite  xubereitet,  aoijlana. 

•f)  Daa  Original  aagt  gana  einfach  panea  Pioeates  (der  Codas 
6967.  laftt  panea  weg)  und  stellt  iie  wrter  die  Gerichte,  die  daa 
MaU  anwachan,  nalimd  fiötliger  an  §laaibe&  aelteint,  dala  naa 
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Dieser  Kiiclionzetlel  könnte  micU  zu  bogenlangen  Be(rachtuii> 
gen  führen.  Aber  ich  erinnere  mich  an  diia  Tintenfufs,  worüber 
Martorellt  zwei  Qnartaoten  schrieb.  Nor  zwei  allgcmeiue  Bemerk- 
iini^ofi  kann  ich  hierbei  nicht  mit  Slillscbweigen  übergehen»  Die 
eisU' :  Die  Alten  uiifstcii  vorti rfHich ,  was  in  jeder  Jahreszeit,  in 
jedem  Monat  das  Scliniackhaileste  nnd  ZiMfiremäfscste  sei.  Die 
Mahlzeit  wurde  zu  Ende  des  Augusts  gehaUen.  Gerade  alsdann 
sind  die  IVleernesseln  nach  Rdaamur's  nnd  Boraare's  iiemerkuugen 
am  zartesten  *).  Um  eben  diese  Zeit  siud  ancb  die  Weiudrosseln 
am  delikatesten  nnd  die  Pteiie  wurden  «ach  Horaz  (Sat.  II,  #. 
45.)  in  den  Weinpilauzuiigen  iun  geniefsbarsten  Eben  diefs 

würde  sich  nun  mit  den  Tcrschiedenen  Gattungen  Ton  Austern  und 
Muscheln,  die  hier  angeführt  werden,  beweisen  lassen.  Zweitens: 
Das  rüniische  Kochbuch  scheint  mit  dem  Wiener  Koehbnche  die 
meiste  Aebnlichkeit  zu  haben  f).  Die  Zubereitung  der  Speisen 
war  knfserst  weichlich.  Man  äfs  das  Zarteste,  was  zn  haben  war; 
dabei  liebte  man  das  Fette  iu  den  Speisen  aurrtorütüeiitlitii ,  und 
da  der  Gebrauch  der  Butler  den  Alten  völlig  unbekannt  war  nnd 
nur  durch  Olivenöl  einsetzt  wnrdc,  so  wurden  alle  Thiere  so  fett 
gemäslet  (aliilia),  dafs  sie  in  ihrem  eigenen  Fette  schwimmen 
konnten.  So  war  die  Feigenschnepfe  (Beccafigo  der  Italiener)  dar- 
um eine  so  grofse  Leckerei ,  weil  sie  nur  ein  Fettklumpen  ist« 
Daher  auch  der  erstaunliche  Hang  zum  Schweinefleisch,  Ton  wel- 
chem Plinius  (VIII,  51.)  yersichert,  dafs  man  fünfzig  gans  ver- 
schiedene  Geschmäcke  (quinquagintH  Sapores)  daraus  zoznbereifen  ver- 
Stauden  habe.  Aber  aoch  bier  Hebte  man  ottr  das  Milchende,  Weich- 
lich c.  Schinken  afeen  nor  die  Lasttrüger  ond  Matrosen,  Daher 
auch  die  Neigung  za  den  Saoeutern ,  ohne  welebe  keine  rechlliehe 
Mahlseit  gehalten  werden  konnte,  ond  das  bis  znr  absebenlichsfen 
Graosanknl  getriebene  RiAiement  mit  den  trächtigen  Sanen ,  die 
man  mit  FSfben  trat,  um  die  Enter  desto  saftiger  zu  bekommen  ff) 


diesen  Zwieback  mit  anderen  Gerichten  alk,  wie  wir  es  mit  unse- 
rem Brod  thun,    Martial  XIII,  45«  sagt  von  dem  Picentinischen 
Zwieback,  dafs  er  so  in  der  Milch  anschwelle,  wie  der  Schwamm 
im  Wasser.  Bast. 
•)    S.  des  gelehrten  Herausgebers  von  Aristoteles"'s  Thiergeschicht^ 
Lainus's  Bemerkungen  hierüber  T.  II,  in  dcu  Note»  p, 
S,  Ijergius,  über  die  Leckereien.   Th.  II.  S.  150. 
Horaz  sagt:  Yinea  snbmittit  capreas  non  semper  eda- 
las,  die  WeingSrten  liefern  Rehe,  die  nicht  immer  tchmackhaft 
sind.  Er  Mgt  also  daa  mdit,  mui  BÖttiger  uaäamU  Baet 
f )  Naflb  Nikobd^B  kennerhallen  Aanpraehen»  Reiien  dorch  Deotidi- 
bad  Th.  y,  S.  225  t 
ff)  Ich  setse  die  ganze  Stelle  det  Plntaieh  Uerber,  damit  man  micb 
keiner  llebertrelban(  besohnUiget  de  esa  «aninai*  Otat  II.  p* 
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ODd  iboen  dann  vacb  dem  Abortl ren  die  Gebnrtsglieder  lebendig 
aasmscbneideß  *).  Gf'wJPs  möchte  luau  um  solcher  ansschweifen- 
der,  gefühlloser  Schwel;!^ er  willen  den  dritten  Kreis  in  der  H^^Ut 
des  Dante  nicht  a,erii  lur  eiue  blosc  Dickluo^  büUeat  wo  tr  die  u- 
Iril^  deren  GeU  dw  Baach  war; 

Grand  ine  grossa  e  acqaa  tinta  e  neve 

Per  aer  tenebroso  si  riyeraa;  ' 

Pute  la  terra,  che  qaesto  riceve« 

Cerbero  iiera  cmdele  e  diven» 

Con  tre  gole  caninameale  ktra 

Sofia  la  grate  ehe  qoivl  &  aommena*  — 

Oiaflla  gU  spirti,  gli  eeooja  ed  isqnetnu 

Caato  XI,  10  —  17. 

Dort  stürzt  darch  finstre  Lüfte  dicliter  Hagel 
Und  Schneegestöber  mit  gepchwärzter  Flnth, 


907,     EH:  «»Et  haben  ea  Tide  jetzt  in  GeirduM^  Saaen  mit 
gehenden  Bntqilefiieii  zu  dmchstofsen»  damit  das  Blat  darch  die 
innere  Gloth  in  alle  Thelle  des  Flmsohes  getrieben  nnd  diefii  da- 
dnrvii  zarter  nnd  ssftiger  werde»  Aoch  pflegen  sie  hocbtrSditigen 
Sanen  anf  den  Beudi  «n  springen  nnd  de  so  lange  zn  treten»  bU 
das  BInt  nnd  die  Brühe  der  neogeborenen  Ferkel  in  die  mÜdienden 
Eater  gedrungen  sind  und  saftiger  gemacht  haben.** 
^  Auf  diese  Gebortsglieder  (Tolyae^  war  die  Begierde  der  Gaumen- 
lüstlinge  ganz  besonders  gerichtet«  nnr  konnten  sie  sich  über  den 
Zeitpunkt,  wo  sie  am  bebten  zu  geniefsen  wären,  nicht  recht  ver- 
einigen. Einige  zogen  diesen  Leckerbissen  dann  vor,,  wenn  er 
Ton  einer  gesdmittenen  Sau  kam»  de  virgine  poiea  Cs*  Reines  zum 
Petron  c.  35,  p«  147)«  Andere  von  einer  San»  die  nor  einmal 
geworfen  hatte,  porcaria,  noch  Andere,  Ton  einer  San,  die  man 
durch  grausames  Schlagen  zum  Abortiren  ^bracht  hatte.  Dieser 
letzteren  sprachen  die  Meisten  den  Preis  zu,  und  sie  hiefs  TuWa 
ejectitia.    S.  Piinms  XI,  38       84.  und  Athenäus  III,  21.  p.  100  f. 
Und  diese  letztere  s.chnitt  man  den  Sauen,  wenn  sie  noch  lebten, 
ans.    So  sind  also  die  grausamen  Fischesser,  die  jetzt  nücli  die 
geschundenen  Aale  sich  zu  Tode  zappeln  lassen,   nm  sie  wcdil- 
schmeckender  zn  machen       teutsch.  Merkur  1797.  St.  4.  8.  305»), 
oder  die  Engländer,  welche  die  Lachse  lebendig:  zerschneiden  (to 
crimp  salmons")  oder  die  Spanferkel  mit  Spiefsgerten  zu  Tode 
peitschen,  damit  ihr  Fleisch  zarter  werde,  Csiehe  Moore's  Edward, 
er  various  views  taken  from  iiie  aud  manners  in  England  T,  If, 
p.  81.)  nur  Descendenten  jener  römischen  üiunenschen,  über  de- 
ren KuchensolÖcismen ,   wie  icli  sie  mit  Lucian  nennen  möchte, 
(Nigrin.  c.  31.   T.  I,  p.  74.)  scJiün  ein  Alter  ^i^iutarch  a.  a.  O,^ 
die  Donnerkeile  des  Jupiter  herabrnft. 
BOtüger'«  Kieme  SchriUcn.  XIL 
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Die  Erde  trinkt*!  und  qualmt  Gestank  empor. 
Das  grame  Ungeheaer,  CeriMVn^ 
BeUtt  aSbMleteclieiid  mit  M  KSHeotdiliiBilen, 
IMe  Mcff  Teneikleii  BSaenidiier  a»^  ' 
Zeikntot  dl«  dritter,  sdiMel  und  smvillit 


t 


XYUl. 

Ueber  die  Trinksitte  der  Ceylonesen  und 

der  alten  Griechen* 


Mein  würdiger  FreaDdi  ' 

as  Bild  in  den  Nacliri chten  über  Ceylon  Ton  Kb0z^ 
WOTon  Sie  dds  io  Ibrea  Reiseabenteuern  einen  Auszug  gebeB| 
erregte  nicht  ohne  Ursache  meioe  Aufmerksamkeit  Der  Cejionrsc, 
der  sich  da  sein  Getrauke  aus  dem  bornförmig  gespiUlen  Trink« 
geiafs  in  den  geöfliieten  Mund  herabspritien  lüfst,  erinnerte  luicb 
sogleich  an  mehrere  alte  Yorstellungeu  in  den  Deukmälern  der 
griechischen  Yorwelt,  die  ich  schoA  oft  mit  grofsem  Yergniigeii 
angesehen  habe»  Jeder  hat  Beine  eigenen  Angenwinkel,  seine  iür* 
geutbumliche  Art,  die  Sachen  zn  sehen  and  das  Gesehene  zu  Ter- 
gleichen»  Jener  Zahnarzt  im  Parterre  sab  uud  bewunderte  nur 
die  weifsen  Zähne  der  Schauspieleriunen  and  Schauspieler Ich 
durchblättere  selten  eine  Keisebeschreibung ,  ohne  die  sonderbar- 
sten Verglcichin)f»en  und  Combinationen  zwischcu  den  entfernte- 
sten Völkerschaften  und  Zeitaltern  anzustellen.  Zuweilen  führt 
dieses  nnschuldiiiste  alfer  Phantasiespiele  auf  lüierrasclieiide  Resul- 
tate und  «rilrt  die  hefriedi^rndsten  Aufklärungen  iilx  r  Bildwerke 
and  Vorstellungen  aus  dem  Allertfnime.  Bleiben  wir  jetzt  bei  der 
seltsamen  Trinksitte  ihres  Ceylonesen  stehen.  Wer  sollte,  wenn 
er  diese  bei  Kuox  erl)lirkt,  sich  beigehen  lassen^  dafs  i;er.ule  die- 
selbe Sitte  auf  deu  zierlichsten  Antiken  der  Griechen  und  liuititr, 
wo  Freude  II  i^elaa^e  und  Gastmiibier  abgebildet  werden,  vor  uusere 
Anoen  trete?  Uud  doch  ist  dem  also.  Eins  der  lieblichsten  Ge- 
mülde,  die  aas  den  Ausgrabaageu  Ton  Üesina  au  Tage  geTdrderl 


^  Dieses  Schreiben  richtete  Bottiger  an  den  Verfasser  der  kleinen 
Abenteuer  zu  Wasser  und  zn  Lande,  Chr.  Wejland« 
Das  hier  erwähate  BUd  ist  dem  nertsn  Beode  dieses  WecksB  Tor* 
gesetzt« 
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und  dcD  Hercnlanisdifii  llleHliiiinern  einverleibt  worden  sind 
führt  ans  «m  Baccbaoal  oder  Triokgela-  eines  griechischen  Ze- 
chers der  80  etwD  die  edtSne  Frao,  die  ihm  in  geziemeuder  Stell- 
ung ior  Seite  eitst,  wahrend  er,  in  der  Sitte  des  Alterthoms  anf 
dem  weicbltch  aofgepoteterteo  Tiochbette  liegend,  sich  aoiiBtuUt,  im 
Genufo  der  holdeo  Bacehoegabe  hoch  leben  läfst  und  ihren  Na-  , 
men  Irinkt  *♦)•  Hier  sangt  aon  der  üppige  Lüstling  den  Wein 
IcaDS  in  jener  Manier,  die  wir  dort  im  fernen  Indien  bemerkeo. 
Ein  Strahl  des  stifoheraiiscbeiideii  Mectars  springi  ans  der  OeiTnung 
an  der  Spitie  des  Trinkhorift  in  gerader  Ricblaog  aof  die  lecb- 
aendeo  Lippen  des  feiniÖD^^eladen  Trinkers.    Man  sieht  es  ihm 
an    dafo  er  durah  diesfs  Raffinement  den  Fehler  wieder  gut  nia- 
dies  will,  den  jener  sybarilische  Geniefser  der  Nator  vorwarf,  dafs 
sie  nämlichTei^eeseD  habe,  deo  Trinklostigen  einen  Kranichhals  auf  die 
Schnltero  so  setien.  Eben  so  merkwürdig  ist  die  Figur  eines  mit 
dem  Hercules  om  den  Preis  der  gröfsten  Stärke  im  Zechen  käm- 
pfenden Bacchus  aof  einer  goldenen  Schussel,  die  im  Jahr  1774 
an  Rennen  in  der  Bretagne  gefunden  und  ron  da  rn  die  Bibliothek 
des  Königs  oder  die  jetzige  Nationalbihüothek  gebracht  wurde,  wo 
•ie  jeUt  dnrch  die  Bemühung  des  wackeren  ConserTateurs  dieser 
BiMiothek,  MJllin,  in  Kupfer  gestochen  nnd  gelehrt  erklärt 
worden  ist  Das  Trinkgefäfs,  welches  der  siegreuhe  Bac- 

chus 80  eben  geleert  hat,  ist  ^gleichfalls  hornförmig  zn^pspitzt  und 
neifct  dnrch  seine  Richtnng  hinlänglich,  dafs  Bart  Ims  sich  bon  m 
doTCh  die  kleine  Oeffnung  nnten  den  Saft  seiner  begeisiemdeu 
Tranbenspende  in  den  Mund  herabrinnen  Hefs ,  wie  wir  es  auf 
dem  Hercnlanischen  Gemälde  erblickten.  Die  Gleichheit  der  Sitte 
seihst  ist  also  schon  hierdorch  aufser  allen  Zweifel  a^esetzt.  Al- 
lein es  erhält  hierdurch  die  ganae  Trinkinst  der  Allen  eiuen  neuen 
Anlschlnfe»  Aus  Slierhörnern ,  so  Srii^a  uns  der  Tischphilosoph 
Atbenftus  nnd  mit  ihm  eine  ganze  Schaar  von  AUertbumsforschern, 
tranken  die  ältesten  Griechen  am  häufigsien  iliren  Wein.  Das 
Stdit  man  sich  nun  gewöhnlich  so  vor,  als  hätien  sie  das  Harn  an 
der  oberen  breiten  Seite ,  wo  es  zunächst  auf  dem  bcheitel  des 
Thieres  aufsteht,  an  dic  Lippen  i^esetzt,  und  bei  deu  Trinkhörnem 
der  alten  nordischen  Völker  \oii  di  r  Stirn  des  Urs  oder  Auei och- 
sen und  später  auch  in  kösiliclirn  MelalU  und  Bildwerken  ist  diefs 
unstreitig  der  Fall  gewesen,  wie  sich  ein  Jeder  iiberzeus^en  kann, 
der  die  alten  Schnitzes erke  niid  Metaliscnipluren  in  Miliiu's  Anti- 
qnit^s  ^tionales  oder  in  der  Archaeologia  Britamiica  g:enaucr  be- 
trachten «in«    Allein  bei  den  Griechen  £iad  mau  es  weit  lie^oe- 


«)  Pitture  d*Bcco1ano     I*  tsT«  14.  p.  79. 

•«>  Mto  nippte  M  liefe  Beeher.  alt  der  Name  der  aolion  Heneai- 
BnABtaben  hatte. 
S.  MilUn*«  MonumeuB  in^dit»  T»  h  P.  IV«  n«  XkU  ' 
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Hier,  dem  Horn  oder  dem  Becher,  der  nnn  die  6es(«ih  eines  üor  us 
bekam,  nuten  an  der  Spitze  eioe  kleine  Oeffhunp:  zu  geben,  iiin 
durch  diese  den  Wein  in  seibs(beb*ebis:er  Abmessuiig-  herabspritzen 
zn  lasseo.  Das  will  nun  zwar  nicht  so  viel  sagen,  als  hüllen  die 
Alteil  nur  auf  diese  Weise  getrunken»  Nein,  ihre  gewuhulivbe  Art 
zu  Iriüken  bestaud  im  Aossehltirfen  kleiner  Trinkscbfticben ,  die 
man  mit  einem  griechischen  Worte  cjathos  naunte  uud  aus  der 
grofseii  Schale  gerade  so  füllte,  wie  wir  jetzt  den  Ponsch  ans  dem 
Pnusübuapf  zu  schöpfen  pflegen.  Allein  wir  finden  doch  nnter  den 
hundert  niedlrchen  und  kunstreichen  Formen  der  kleineren  und 
gröfseren  Tiinkgeschirre,  in  deren  Erfindnng  und  Anschmüekuug 
das  Alterthum  eine  luiglaubliche  Ueppigkeit  der  rii:ii]!:ibie  bewies, 
auch  eine  Gattung  Ton  Bechern  sehr  hünHg  erwähnt,  deren  be- 
sondere griechische  Benennung  ihrer  Ableitung  uach  am  lielsttn 
dnrcb  ein  lliiinkftnnchen  oder  durch  Ansströiuling ,  wenn  uns  dirsps 
Wort  erlaubt  wäre,  gegeben  werden  kuuiite  *),  Und  die  Form 
dieser  Gesehine  war  ste(s  die  eines  mehr  oder  weniger  geboge- 
nen Trinkboriis,  an  dessen  ^pitzzulanfeudem  Ende  eine  üeHunng 
angebriicht  war,  die  man  nach  Willkür  üÜ'neu  oder  verstopfen 
konnte.  Selbst  bis  auf  unsere  Tage  haben  sich  einige  diesei  Gc« 
fäfse  io  Thon  ond  Glas  erhalten*  Wer  die  reiche  Alterthnmssamm- 
lang  der  Nationalbibliothek  iu  Paris  zn  betrachten  Gelegenheit  hat, 
fiodet  mehrere  Becher  dieser  Art  dort  lurfhewahrl.  Im  Museam  zu 
Portici  bei  Neapel  war  eins  Toa  Glas  m  seheo,  dmm  aher  mir 
noglücklieher  Weise  die  SpHae  ahgebfochea  war  and  uafer  den 
Tasen  aas  gebrannter  Erde,  4it  TiaeiibeiD  ia  aeiiisr  awdten 
SaaiBilaog  in  Kopfer  gesloehea  birt,  bdEa^ea  sieb  eiaige  Toa  ao- 
feerordeotUcher  Zierlichkeit  Aach  bat  Millia  ein  sehr  aleiU 
liebes  aas  Darand's  AlterthaaiBsaaualaag  im  sweicen  HeAe  4e9 
sweitea  TbeÜa  seiner  Mbaameal»  anfgeirtiBilt»  la  kiiaem  Laade 
sebeiaea  sie  Inders  im  Altertham  ao  bftnfig  im  Gebraoeh  gewesen 
aa  sein  als  ia  Aegypten  ia  dee  Zeiten  -  der  Lagidea  oder  der 
Naebfolger  Alexander^s  des  Gmlben*  Aaf  der  beriibailea  igjpli^ 
■eben  Mosaik,  die  sn  Paläslriaa  geAmden  und  der  Gegeaslaad  so 
,  Tteler.  aatiqnarisoher  Forsebnngen  gewordea  ist|  triaken  in  k&blen* 
den  Schlllliinben  ägypttscihe  Zecher  aas  solchen  Hörnern  aad 
die  König!  noen  von  Aegypten  fdhrteo  dieses  Triakhoro  büafig  aaf 
ihren  Mfiosea^  wo  es  aas  Uoksode  oft  mit  dem  sogenaanlen  Fnll« 
horn  oder  ooroo  d*abondanos  Terwecbselt  wofden  ist  f )»  Die  wahre 
Ursache  davon  ist  die,  dAfii  diese  Trinkbjkacr  bei  den  jährlidicn 


•)  'PüTtv  von  Qiti'J ,  fliefsen. 

Die  Beweifte  alle  in  MiUxns  Monumens  iuediis  k\  I.  P*  Iii.  p. 

***}   S.  M^moü'cs  de  Tacad^mie  des  Inscriptions  T,  XXX,  pl,  !• 
f)   a.  Kckbely  Doctriju»  numorum  vet«  T.  IV.  p.  12. 
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PmdifMfsugeiu  aie  den  BMcbw  m  BIwftii  b  Al«XAi4rfft  tHt 

unglaiibliclier  Hfirlidikeit  gehalten  mfdeo ,  gani  besenden  de« 
KöoigiMieQ  10  Ebrea  faradideBi  wie  wir  M  BmMlMiigeB  eel- 
elur  Festproceasieeca  bei'fli  Albeaäu  leraea« 

Uod  gerade  der  Unstandi  dafe  bei  den  Am  Bacebus  in  Bb« 
reu  gefeierto  PraBkaabigeo  diese  Becberfmo  «iae  eelir  bedea-* 
teade  Aolle  apielle,  iai  ana  vielteiebt  eia  bedeftfeader  Fingerzeig, 
wehio  wir  «igeatficb  die  Wiege  aad  dea  UrB|miag  dieser  Stttea 
so  Torselsea  luibea.  la  ladiea  fraak  maa,  wie  wir  aas  dea  Frag- 
amiea  dea  griecbiecbea  GeschieblacbreiberB  Olesiaa  wiasen  fast 
nar  aaa  Höroera.  Die  beatigea  Hiadeos  Uebea  diese  Maaier,  dea 
Traak,  aad  wära  ea  aaeb  aar  das  beiüge  Wasaer  des  Gaages, 
so  friscb  aad  lebeadig  aas  dem  Gefftb  berabiiaaea  an  lasseoi  aaeb 
jeUt  aecb  aaa  eiaer  allea  ReKgioassalsoag.  Wie  merkwürdig  ist 
saa  dteset  wie  es  aafaaga  schieo ,  aar  adelige  Uebeveiastimmaag 
ia  so  Tersebiedeaea  LOadera  aad  Zeilaltera!  LAcble  der  SpMer 
immerbip  aber  ansere  kleiaiiobea  ftagslUcbea  Forscbaagea,  tta4 
nenne  diefs  antiqaariscbe  Hirseklkver  darcb  das  Nadeldbr  det 
SintsfiadigkeiC  werfen*  Oft  eatdeoken  wir  deeb  in  diesen  Aehor 
liebkeitea  gaax  aoerwarlet  eiae  FamilieDphjsiognoimei  die  ans  auf 
Abstaatmnngea  aas  demselben  Gesebleebte  sebliefoea  IfiTsU  Mit 
einem  Worte ;  diese  Sitte  der  altea  Griechen  und  der  grAcisirendeo 
Aegjpler  besliligt  wenigsteaa  als  ein  CoUateral-Beweis  aiirs  Neoc^ 
was  wir  aaeb  schon  aaa  aaderweiligen  Fonscfaaagea  bis  zu  der 
Evidenz,  deren  (iberbaopt  Uutersnchnngen  der  Art  nur  fähig,  za 
erkliirea  bereit  sind ,  dafe  der  Bacebnadieost  der  Griechen  durch 
eine  langwierige  Wandernug  voa  ladien  dar«^!  Oberasien  herab 
erst  über  Pbrjgien  (das  Reich  der  Mtdasse)  aad  Thracieo  (das 
Heicb  der  Ljkarge)  ia  das  Hera  des  eigentlichen  Griechenlands 
eiagedroogen»  and  daia  der  zweimal^eborene  (biniatcr)  Thebanische 
Baccbns  nicht  erst  nach  seiner  Zeitignng  in  der  Hüfte  des  Zeoa 
(eine  echt  orientalische  Allegorie)  aos  Theben  aitf  das  Gebiige 
Njsa  im  Morgeulande  gebracht,  sondern  ans  jenem  Njsa  ursprSag:- 
lieh  zu  dea  Griechen  nicht  ohne  harten  Widerstand  der  älteren, 
einheimischen  Religion^bräiithe  und  Jongleara  (man  denke  an  die 
Cleschicble  des  Pei  theus  und  der  Bacchai^Baeu  des  Euripides)  ge- 
koBmea  sei«  Da  diese  Aosicht  eiaes  der  wichtigsten  Stücke  der 
griechischen  Mythologie  durch  ihre  enge  Verbindung  mit  den  fana- 
tischen Einweihungen  zora  iadiscbeo  Liagam-  oder  Pballusdienste 
(gewöbalicb  die  Oi^giea  dea  Baacbas  geaaaat)  nad  so  maaches  aa-' 


*}  Ctesiae  Indien  c.  Z&.  p.  832»  edit.  Wessd«  Ks  ist  Mtich  dort 
nnr  von  den  Homera  der  indi«dien  Bs  et  die  Rede,  alleia  acbbn 
Jones  bat  in  den  AsMtic  Researches  den  MiTsverstand  aofgedeckt, 
der  in  dieser  Sage  von  geboratea  Esiola  liegt*  JSs  waren  Stief- 
horner« 
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deie  Abzeichen  ihrer  aiisirtodiscfaen  Abs^Arnmung  eio  helles  Licht 
öber  die  frühesten  Ideen wanderoogen  der  ^Griechischen  Vorwelt  und 
frühfslen  iMeiischheif  üherhaopt  verbreitet,  so  ist  dem,  der  in  die- 
sem Mjihen- Labyrinthe  hier  und  da  einen  sicbemden  nnd  leiten- 
den Faden  anzuknüpfen  sncht,  jede  Spur,  die  anf  dieselben  Resul- 
tate fiibrt,  natürlich  sehr  willkommen,  und  so  mag-  denn  auch  Ihr 
Ceylonese,  mein  würdiger  Freund ,  mit  seiner  sonderbaren  Art  za 
trinken,  die  wieder  mit  der  der  hentigen  Hiodoos  yöllig'  uberein- 
stimmt, dem  antiquarischen  Sagenklitterer  als  eio  kleiner  Fund  er- 
scbeiuen,  wodurch  er  das,  was  durch  Jaiirtausende  und  ganze  Welt- 
theile  getrennt  zu  sein  scheint,  ganz  unerwartet  zusaiuiiienknupfll. 
Und  wäre  es  anch  nur  ein  los  und  frei  sich  beweisendes  Ideen- 
Spiel,  warum  sollte  zur  Uebnni^  nnd  Aititieileruog  nicht  auch  diefs 
gestattet  sein?    Immer  ist  diese  Combination  noch  sehr  bescheiden 
gegen  so  manche  andere,  die  unsere  Mythenforscher  mit  allem  ih- 
nen zu  Gebot  stehende«  Wilz  aui^eputzt  iiahen.     Was  düukt  Ih- 
nen z.  B.  davon,  dafs  so  eben  eiaer  meiner  antiquarischen  Glan- 
bensbrüdcr  die  ji^auze  GrafVn-  und  Herrenbaiik  des  heiligen  römi- 
schen Pteicbs  tief  in's  miulei'6  Aöien  bineiogescliobeu  und  iz^rinidg'e- 
lehrt  bewiesen  iiat^  dafs  die  nordischen  Grafen  nichts  Ande- 
res seien  als  Grapiones,  Grypcn,  mit  einem  Worte  die  berühmten 
Wonderrögel,  die  Greifen  des  Altertbums'^ 

So  viel  ist  gewifs,  dafs  die  uis  TOilitgende  Sitte,  aus  den 
H6rnerspitzen  sich  den  Trank  in's  Manl  laufen  SQ  latstn ,  bei  den 
ältesten  Processionen  des  Bacchus,  so  wie  rie  ans  Asien  sn  defn 
Griechen  herüber  kamen,  häufig  Toq^ekewmea  «dn  midk  Dieft 
scMiefeen  wir'  nnfer  Anderen  iin»  einem  BnMehstdcle  des  Pindaros 
bei'm  Atheolios,  wo  Yon  den  TiiienMnsdien ,  den  Cenlanren,  er- 
zählt wird,  sie  hätten  ans  solchin  GieMdmern  (rbjtis)  sieh  lie- 
ransebt.  Es  ist  aber  Ton  isir  Id  einer  eigenen  AMumdlung  **)  9»  - 
devtlieb  als  mdglicb  geseigt  werden,  dab  die  Centanren  der  Grie- 
chen ,  als  indieehe  oder  asialioeho  Hierogljpben  oder  Fabeltbierei 
nrspriinglieb  dnreh  den  Baochnsdiensl  »ach  Tbessalieo  «ad  ia  daa 
übrige  Griedienland  gekomnen,  eingedmngea  aad  dort  oral  die 
wilden  Bestien  geworden  sind ,  die  einst  Heronlef  "lind  Tbfsens 
mit  so  Tieleni  Naebdrndc  bekämpften.  Ancb  hatte  sich  in  den,  un- 
ter dem  eigentlichen  Griecheniande  gelegenen  Weioläodem,  die  der  . 
Grieche  ia  das- rielonifassende  Wort  Thraeien  eissdiacbtellei  dT^se 
Trittkmtte  atels  erhalten«  die  selbst  btt'n  Horas  noch  naler  der 
Benennnog  thradscho  Amystia  noch  Torkomnt  Denn  es  ge- 
hört nun  nach  nodi  bösondeis  so  den  TriakgeaetaeO|  die  hievM 


*)  S.  Hü  11  mann  Professor  in  Frankfurt  :in  der  Oder^,  Theogoni© 
oder  U  n  ter SU  chn ng  nber  den  Ui  spnnig  dei  Keiigiun 
des  Alte  rth  ums  CFrankf.  S,  165  if» 

**)   V«i«eogeauUde,  im  ddtiun  üeCte. 
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von  deo  ecbtea  Bacchasbrfidera  a«p0  Strengst«  befolgt  wur^eo, 
dalls  der ,  welcher  aas  solcbea  EikoM  $ÜA  dto  kmerürenciide 
Bacchosgabe  berabtioMn  liefiB,  webt  «btr  ibsaMa  «ad,  daa  Mund 
Bclilofs ,  als  bis  das  gaoae  TriakbÖrndiaa  (oft  Tom  beträchtlich* 
atea  Uaifang)  reia  anm^afeii  war«  ud  lalMr  daa  gnecfaiscbe 
Wart^  walehea  aiaea  tenliaAM  SaUnck  badaatet,  avisoba«  wal* 
üben  nao  dia  Lippea  aicfal  acbliafst  «}.  Natfiillfb  fBhrl  dielb  aa 
Eada  aar  Tsllmi  aad  Uasftbigkflii;  HaiM  aiaitet  ikb  aaah  da 
fromner  KindMiivaiar,  dar  käi$9  Aaibvaäaa«  aiohl  weaig  gegen 
dlesa  Sine,  die  alaa  aaeh  ka  viaffifl  Jabrbaadafla  aacb  Chr,  Gab« 
ihre  treoea  Vaiabrar  gtfaadaa  haben,  laaftw  ffhk  laeea»  aia*',  rall 
ar  in  ciaar  adaer  Faaleapredigtea  aumaad  aaS|  ,,diircb  aia  Hara 
dan  Weia  ia  die  Kehlwi  herabiliiSBiaa.  Setel  JeaMiad  aaah  nar 
aiaea  Aagenblidc  ab,  aa  iei'a  aia  V««br«eh^  ala  bitia  aia  Saldat 
die  Fabae  mbunaa,  dia  ScUaehlefdaaug  ist  diwbiwparhaii»  dia 
Sipeilar  aiad  aaa  de«  Felda  geeeblsgeii*'  alo^  War  areifii» 

waa  wir  ia  Karaam  aaob  arlebeai  Dia  GrficoHaaia  aad  Waib 
der  Pariaer,  ia  allea  Paaklea  der  Tafelfiraada  aad  daa  eiaalBiAalaa 
Gaaaeaea  vaa  Speise  aad  Traak  alla  flaamiaWi^la  der  aifen  aad 
neaerea  Zeil  aa  Terdaea%  darf  aar  aiaaa  klaiaea  Aaslab  darck 
vgead  eiaea  antiquarisebeB  Spitikapf  eikaUeai  aad  dieedbaa  LM- 
lioge,  die  Tor  eiaigea  Jahren  atatt  ihrer  Walser  aad  Gavattea  aar 
Tbiaaen  (thiasos)  laaalaat  weü  sie  arfahraa,  dalh  die  Griechea 
Ibra  raaseheaden  TaaoMitffaaa  bei  der  Baaehaafeler  aa  gie- 
aaaat  bfltteai  triakea  ihre  aas  gaaa  Europa  aasaaunieagerufeaea 
Weiae  aaa  aadi  ia  Am tan  «ad  achhidcea  aaa  Tallea  Hör« 
aarn  dea  edelalea  Rebeasafi»  den  eie  aiillaa  Ia  ihrer  laaeadaa  Ge« 
aafsjagd«  aaeb  dea  Beaierkaagea  eiaea  atreagea,  aber  nahrhailtoa 
Sitteaaialera  jelat  bealeiliaaireiae  aad  M  aar  tafseralaB  Be- 
^raosehnag  gierig  buiahstunea«  Wahl  bekaaaa*  aa  dea  Schliagera! 
IVir  kben  aaa  den  kleinea  Freaadsahaftsbecher  der  geseUigaa 
Freade,  dia  i^eeda  iwanlia,  dia  aehaa  der  weiae  Saaralea  als  die 
Wurae  eiaea  traalicben  Tafelgespricba  aaipleblia  bat»  firiaaeca 
8ia  aich,  wean  Sie  diab  lesen, 

Weimar,  im  Aprü  1804.  . 

.  Bdlüger» 


'Afw^ti^  Ten  d  imd  fiJw«  ieh  sebMe  die  L^ipea,  Mes  hiiriier 
CMiatice  hst  Fischer  gMamaMlt  ia  seiaee  aaaestea  Aasgebe 
des  Aaacreoa,  csna,  21.  88^ 

„Per  eoraa  atiam  flaeatia  Ia  fimess  boadanm  fisik  deeonaat:  et 
si  quis  respiirerit,  oomminam  iiagitiani,  iolata  ades.  Im»  motm 
habelor/'  de  Eüa  et  Jejaaio  c.  17.  p.  Cft» 
Napoleea  Boaaparte  and  das  üniiUBOiiNlie  Volk  (Gennania  180*0 
^«  898» 
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Womit  löffelten  die  Alten? 

(Yeraolafsl  durdi  eine  Frage  über  die  schwarze  Sappe  der  Spartaner)« 


nag  fiber  die  BestiiHdtbeile  nml  Z«bereitaDg  der  ednvunen 
Spartaiüscfaeii  Toeke  aock  »eeh  so  tiefe  Zweifel  lubeo,  ifflmer 
bleibt  es  gewiß;,  es  war  eis  jus,  eio  Fleischabaud ,  mit  Schwei« 
aeUnt)  Sali  and  Besig  zabereilet,  aa  binde,  and  weaa  aach  bia 
an  eiaeai  gewieaea  Grade  ferdiekt  and  eiagelcecblf  doisb  aivbt  wie 
elae  Poleola  oder  aadere  leigartige  It^oee  (aiaia,  offa)  mit  den 
Fiogera  aa  easeiu  Hier  bleibt  ea  alee  .eiae  gaaliviaoaiieehe  Frage 
TOB  Wichtigkeit  ia  der  AlterthamskaDde :  welches  TisehgerSths  oder 
Werkteiigs  bediente  sich  der  Spartaaer,  am  diese  Taoke  ■  dem 
Moade  anznfdhreal  L5ffei  oder  irgead  ein  Surrogat  des  Ldifela 
mnlbtea  aar  Hand  seiü,  um  dieses, Schwarasaaer  gcoieCsen  an 
kSiinen«  ' 

Hk»r  tritt  sogleidi  dn  Capifalfrage  berror:  kanoten  die  alten 
griechischen  and  rtoiscbea  Esser  überbaspt  den  Gebraoch  nnse- 
rer  LSifel?  LSffeltea  sie?  —  Es  ist  erwiesen,  dalb  sie  zum 
Gennfe  der  Fleisch-,  Fisch-,  Gemils-  nnd  Teigspeisen  sich  im  AU- 
genieiBea  weder  einer  Gabel  noch  eines  Messers  bedienten  ^« 
FOr  die  QtM  fehlt  ihrer  Sprache  sogar  das  Wort,  nnd  das,  was  sie 
Messer  oanutea,  aahmen  die  Speisenden  adbst  nicht  in  die  Hfiade« 


•)  Ein  gelehrter  Professor  an  dem  Archif^mnasium  za  Ferrara  zu, 
Anfang  des  aclitzelinten  Jaliihuiulcits  ,  Jeronimo  Barufaldo,  Iiat  in 
eiuenx  eigenen  Aufsat/.e  iit^er  die  TiscliwafTen  der  Alten  (cIli  arniiü 
ConrivalibLiü)  diclü  schon  roclit  augcnfiülig  dargetlian,  in  dein  Tiie- 
Baurus  antiqii.  von  Sallengre  T.  III.  p.  741  ff.  Mit  Benutzung 
dieser  Quelle  hat  dann  der  belesene  Job.  Beckmann  in  Göttin- 
gen die  ^acbe  weiter  ausgeführt  in  seinen  Beiträgen  xur  Ge* 
schichte  der  Erfindungen  B.  V.  S.  286—300«  Sdioa  viel 
früher  hatte  der  grofse  Casaubonus  die  Sache  klar  aasgespro- 
chea  in  AmmadT,  ad  Athen.  IV,  13.  p.  241« 
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Sie  erhielten  Alles  Aof  flachen  Brodtafeln  oder  in  klcinon  Schüsseln 
schon  iTiundrecht  vorgeschnitten  und  hälten  echoii  ihrer  Lage 
ao  den  Tischsophas  nach,  die  nur  den  Gubrauch  der  rechten  Hand 
gestattete,  selbst  dann  nicht  schneiden  können,  wenn  ein  cnltellas 
(uccxci^iitov)  dabei  gelegen  hätte.  So  wie  sie  nnn  der  Messer  und 
Gabeln  in  der  Ordnnng  nie  bedurften,  so  konnten  sie  wohl  anrh  je- 
nes Werkzeug,  welches  wir  Löffel  nennen,  ganz  gemächlich  ent- 
behren Um  diefis  weniger  auflalleiid  ze  finden,  erwäge  man 
Folgendes : 

1)  Die  Alton  kannten  das,  was  wir  Snppe  nennen,  gar  nicht 
Ihr  JOS  (^w/*3j)  war  selten  etwas  Anderes  als  eine  mehr  oder  we- 
niger gewüizle  BiiiliP,  in  Begleiliiiig  anderer  Speisen  ein  Gari- 
menreiz  mehr,  worin  ihre  Kochkunst  allerdings  das  Unglaubliche 
geleistet  zu  haben  scheint.  Die  Schmecker  und  Schlncker  fanden 
also  hier  nichts  zn  Ii  Hein.  Auch  hier  hiefs  es  wohl:  la  sance 
fait  la  viande.  Do(  h  seheinen  die  köstlichsten  Sancen  nur  hei  rn  Fisch- 
gennfs  an^^ewendet  worden  zu  sein.  Der  Braten  uiufste  sich  durch 
die  raffinirteslc  Einfachheit  in  eigenem  Wohlo^eschmack  saftig  er- 
halten. Das  war  cia  armer  Schlncker,  der  nur  auf  Tnnken  redu^ 
cirt  war  und  ^ii  Ii  den  Marren  mit  Tunkbrod  füllen  mufsle.  Man 
denke  an  die  Ödiildernni^  des  Heifshnngers,  womit  die  Lnstdirnen, 
wenn  sie  zn  Hause  sind,  üljer  ihre  Bettelsnppe  herfallen,  in  der  Stelle 
des  Menander  nach  der  freien  Bearbeitung  des  Terenlius  (Eon. 
Y,  4.  170: 

_  g|e  Behlingen  ans  übernacht*g:er  Tanke  schwärzet 

firod 

2)  Im  Allgemeineo  bediente  nan  eich  doch  auch  bei'm  Ge- 
nufh  der  eelbslftodtgeo  Brfihen  nnd  Saneen  nnr  der  Finger.  Aber 
hier  traten  nnn  Brodbroeken  als  Termittler  ein«  Man  atedctc  diese 
iß  die  Sehnesel  nnd  titschte  so  die  Flüssigkeit  aes^  das  Brod 
äbleckeod  oder  sogleich  mit  Terachltagend.  So  war  auch  hier  das 
Brody  welches  Tielleicht  schon  -snr  Unterlage  des  Fleisches  gedient 
hatte  nnd  die  Teller  ersparen  half,  Stellvertreter  des  LiUfels«  Nor 
anf  diese  Weise  wird  die  bekannte  Rede  lesn,  womit  er  seinen 
Verrüther  bei'm  Ostermable  heseiebnete :  der  mit  mir  die  Uaud 
in  die  Sehnssei  taucht,  erst  gana  Teiständlieh  Judas 

*)  Aus  eben  dem  Grande»  ans  welchem  ue  aueh  der  Hemer  eaU 
behren  konnten,  weil  alle  Speisen  mondrecht  waren*  S.  die  tref- 
fende. Anmerkung  des^^eagliscben  Antes  Lister  ßnm  Apidos  IV; 
2.  p.  129, 

**}  Ex  jure  hesterno  panem  atriiiu  vorant.  Das  scliwaize  Brod  ist 
solches,  wo  (Uö  Kieie  niulii  au&ijesdiiedeii  iäU  Damit  iaüien  sie 
in  die  Tunke, 

0  ii^ßa-^»s  fttr'  i^ov  tv  TiJ  r^^ßkivf  rijf  x*'^*»   Matth,  26,  25, 
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jßuM  «Ml  Bmbm  te  iiBgwiMftw  BMm  k  das  BdriM- 
eben,  weldies  n  teil  «ehr  bodoeM  pirtiffli— wbraten  «ine  fit« 
^igiWDce  eothielt« 

3)  Es  litfsl  sich  aber  aach  erweisen,  dafs  man  bei  Zeifeo  an- 
fing*, aus  der  zum  Schöpfen  ansp:ehülilt(  n  Krusic  des  Brodes  ©inen 
soprenannten  Taubiuannischcn  Löiiel  zu  luachcn  und  damit  die  Brühe 
und  Alles,   was  etwa  darin  la^,  anfziifassen  nnd  an  den  Mnnd 
zn  bringen.     Zwar  scheint  die  gewühnliche,   ganz  fladenarli«!:e, 
mehr  znm  Brechen  als  zum  Schneiden  eingerichtete  Form  des 
Brüdcs,  die  wenig  Dicke  und  Krume  bot,  einer  solchen  Aiishöhlnng 
nicht  günstig  gewesen  zn  sein,    allein  wer  mag  alle  Brodarten 
ond  Künste  des  Brodbackens,  die  bei  den  Alten  mit  grofster  Yir- 
tnositat  geübt  wurden,  ergründen  nnd  bestimmen  können.  Das 
Brod  so  solchen  improyisirteii  Löffeln  fehlte  gewifs  nicht  *),  In  dem 
ISr  die  Technologie  und  Kennfnifii  des  imierai  liAiislieheB  Lebens 
der  Alten  so  iricbtigen  .Onomaetiicon  des  . Pollax,   welches ,  snr 
Beschännng  unserer  Bpradi-  nnd  sncbknndigen  Philologen  sei  es 
gesagt,  noch  immer  einen  nenen  Herausgeber  erwarte^  kommt  in 
dem  ansfuhrUcben  Abschnitte,  wo  die  Benennungen  aller  Tiscbbe- 
dnrfnisee  nnd  Gerftlhscbaften  anfgesfthlt  werden,  ancb  das  Wort 
Mistjle  Tor,  welches  ein  Grammatiker  so  erkiftrt:   Mtsjtjle  ist 
ein  ansgehdblter  Brodbrocken,  der,  nm  Brei  oder 
Tnnke  an  geniefsen,  yertieft  wnrde,  für  welcbe  Art 
des  Essens  noch  ein  dsTon  abgeleitetes  Zeitwort  gebildet  wnrde 
Was  war  natürlicher,  als  dafs  man  nnn  an  ein  so  ansgehohltes  SlockBrod 
einen  Stiel,  Span  (spooo  der  Englftnder)  steckte  ond  sich  auf  diese 
Weise  einen  LSfflel  erschuf,  der,  wenn,  das  Brod  erweicht  war»  ent- 
weder gegessen  oder  nnter  den  Tisch  geworfen  wnrde,  eine  Sitte, 
Toa  welcher  sogleich  aosiuhrlich  berichtet  werden  soll.    Was  das 
Essen  anlangt,  so  erinnert  diefs  an  den  oft  belächelten  Orakelwits 
in  Yirgil's  Aeneide,  wo  die  an  der  Küste  von  Laiiimi  endlich  ge« 
landeten  Gefährten  des  Aeneas  einen  so  glänzenden  Matrosenappe- 
tit  entwidieln,  daCs  sie  die  Tische  mit  den  Speisen  sogleich  Tcr- 


♦)  Ich  würde  es  unter  der  Denennnng  «&X;x9c  nnd  v.oXXaßoi  bei  den 
Grieclien,  unter  der  panis  buccellatiis  bei  tlen  Körnern  öuchen.  Maa 
vprgl.  vor  Allem  den  von  den  Brodarten  handelnden  Abschnitt  bei 
Polinx  VF,  72  —  74,  der  durch  Stellen  aus  dem  dritten  Biiclie  des 
Athenäus  und  den  diätetischen  Scliriften  des  Galenus  zu  erläutern 
ist.  Die  Art,  wie  der  Brodkuchen  geknetet,  geglättet  und  ge- 
backen wurde,  lernt  man  am  befsten  aus  iIliu  Moretum  kennen, 
eine  Idylle,  die  dem  Vii'ßU  zugesclirieben  wiid  und  äcuier  nicht 
unwürdig  ist, 

ci  aai  TO  iAicrvXiia<ncä<ni  Kiyoveiv.   Foiiux  VI,  87,   VergU  X,  89. 
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wehren      lu  die  zum  Anflegcu  des  Fleisches  dleneuden  Brodfladeni 
hMt  iquiftiftinBig  ««asas  |;ewuiiitf  «nch  mii  iuuabscUiiigeii» 

Da  mit  der  Hand  li«  Terleteton  und  eifingem  Zabm  die  Randang 
Der  rom  VerhSagnili  ÜMtlmmteft  Km^T  mia  gekimMea  Ftedeni 
Weh  doch!  eeHMit  die  Tiache  Temhven  irirl  taget  lelw 

Dafs  aber  diese  Broüloffelei  selbst  sehr  gewiilujÜLh  und  aoch  da, 
wo  es  hoch  liergin«^,  gebrilnchlicli  -ewesea  sein  müsse,  mag  onter 
anderen  die  SloUe  in  den  Ritter»  des  Aristophaoea  beweisen,  wo 
die  beiden  Loldiiuller  und  Lockerbissen  spendenden  Schmeichler 
des  als  DtMuos  persouificirten  Athenischen  Volks  einen  Wettkam^if 
in  solchen  Schraarotzerküusleu  be^^innen.  Nachdem  nun  der  Ger- 
ber Kleon  »ernfen:  ich  l)ringe  Klösleia  dir,  scbreU  der  Wurst- 
händler  von  der  anderen  beite: 

Idi  dieie  SemmelM,  die  n  UMn  anegehiHilet 

Die  GoUitt  ielbet  nit  der  Hand  Toa  weUaein  Blfenbeia« 

Demos. 

Wie  groüi,  o  heilige  Göttin^  ist  dein  Finger  doch? 

WnrelliäBdlen 
O  Demo«,  aiehOier  batt  die  Gdtön  dich  in  Hat! 
Nnn  breitet  ate  aber  didi  den  Top^  von  Soppe  Toft 

Aber,  konnte  man  einwenden,  Griechen  und  Römer  halten  ja 
doch  schon  ein  eigenes  Wort  für  den  Löffel,  cochlear,  cochleare 
(kox^«»?'ov),  wovon  in  der  romanischen  Sprache  noch  cncchiaio,  cuil- 
1er  n.  s.  w,  abstammt.  Allein  ich  fürchte,  dafs  auch  durch  dieses 
Wort  wenig  für  den  Gebrauch  der  LolFel  unserer  Art  bei  den 
Mahlzeiten  der  Alten  bewiesen  werdi  ii  \>ird.  Cochlea  bedeutet  eine 
Musclielschnecke,  und  da  die  Schnecken  vorzüglich  zu  den  Lecke- 
reien der  alten  Tafelgeuüsse  g^ehören,  indem  die  Art,  sie  zu  füt- 
tern und  fett  zu  machen,  sogar  in  eine  eigene  Theorie  gebracht 
worden  war  so  scheint  man  unter  anderen  Zubereitungen, 

*)  Aeneis  VII,  114.:  etiam  mensas  consnmimus,  inqnit  lulns,  Dort 
hat  schon  der  gelehrte  De  Ja  Ceida  viel  hierher  Gehöriges  ge- 
sammelt. 

Aristophanes,  Ritter  ¥♦  1168  ff.  nach  der  üebersetzung  toI* 
Vofs.  Im  Original  heilst  es  ausdrücklich:  i^vcr^Xa;  ^tjxmrvXy^iih-  . 
va;  uro  ryjt;  Stoü  (der  Pallas,  die  Phidias  auf  der  Burg  mit  elfen- 
beinernen Armen  gebildet  hatte),  wobei  doch  die  gewöhnliche 
Scl.reibart  in  die  richtige  /^.f^rrj/a;  etc.  zu  verändern  ist.  Man 
sieht  also,  kein  Snppento])f  ohne  diesen  BrodlöffeT, 
♦•*)  Piiniiis  handelt  in  sichreren  Stt-llcn  von  der  Schncrhenliebhabcrei 
der  römischen  GaumeiiliisUinge.  Die  eisten  Schneclvcnbehalter  C^i- 
Yaria)  liatte  in  d<;r  Gegend  von  Tarr|uinii  Fulejus  Hirpinus  mit 
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woxo  ÄpIciBS  dliie  game  Zidil  Yoa  KMenrec^ten  nn«  Uoterlas- 
aeo  hat,  aach  die  sehr  gaaebätzt  zo  habeo^  wo  oiaa  ia  derSahala 
aelbsl  gefiiatala  and  mH  «incia  Uebergvli  gi^ckeae  Sehnecfcea  aaa 
der  Scbale  ber?orliab,  nachdem  man  sie  yarber  gebrochen  oder 
angebohrt  hatte«  Und  dieses  Werkzeug  hielb  ganz  eigentlich  Coch- 
lear«  Aach  die  gesotteaen  Kier  pflegte  man  mit  demselben  LSf- 
felchea^  denn  diesem  mochte  es  doch  vohl  seiner  GeslaltBog  nach 
am  nächsten  kommen,  anzubrechen  and  ansanessen  *).  Die£  Alles 
sagt  der  mit  der  KiicheDkunst  sehr  Tortrante  ond  daher  nach  ao^ 
weilen  Coqoas,  der  Koch,  beaaonto  römische  Epigrammeodicfaler 
Martialis  ia  seinem  Distichon ,  wo  der  Ueberschrift  Cochlear  fol7 
geader  Doppelten  natergesetit  ist 


Cenanem  üntencbied  der  Arten ,  IX,  6a.  YergL  über  ihre  Zn- 
richtung  nach  diätetisdieB  Regeln,  XXX,  6.  a.  15,  ]>6r  Polyhittop 
Tanro  hat  der  Schneckenpflege  ein  ganzei  Kapitel  gewidmet,  de 
JEt,  R.  III,  14.»  woiana  henrorgaht,  daia  die  Sdmeeheneaser  eboi 
ao  sehr  nach  dem  Taterlaad  deoelben  fragten,  wie  die  Anatemes- 
aer,  und  dala  man  sie  bn  sn  einer  nnglaabUchen  Grofae  autfat* 
terte«  Aoch  in  nenerer  Zeit  maditen  aie  in  dar  Mweiz,  wo  man 
Schnedeengarten  hielt,  mnen HandelaartikeL  S,  Bergt  Berging^ 
über  die  Leckereien,  T.  II.  S.  256.  Jetzl  trägt,  wander- 
bar an  sagen,  der  Blnlegelbandd  mehr  ein! 

*}  Apidna  VII,  16«  Allein  schon  Nonniaa  in  aeinam  gelehrten 
Gommentar  de  ro  cibaria  hat  II,  Ii*  p*  224,  aach  bemerkt:  alii 
ipsia  in  teatia  adjectia  candimends  dixant  Und  nn  dieaer  Art  yon 
Zubereitung  war  der  ScbneckenIdM  wohl  xnnachat  beatinunt» 
Dieb  hat  der  l^eibarzt  der  Konigln  Anna,  Martin  Liater,  auch  in 
seinem  Commentar  znm  Apidna  p.2i4»  richtig  bemerkt:  Sdto  ca- 
.pnt  CQchlearts  tenni  admodom  rancrone  fnisso  prodactum,  nt  eo^ 
ooddeae  codae  conunodo  e  teatis  auia  eximerentor.  Die  da  ge- 
wisses Mab  beaeicfanende  Bedeotnng  dea  Wortes  (s*  Rh  od  ins  im  * 
Leidcon  zum  Scribonina  Largna]  ist  blos  Ton  der  Scbale  der  Mu- 
adid  entlehnt  nnd  hat  mit  dem  Tlsdigeiathe  nichts  zn.  thnn« 
In  der  Benddmnng  dea  Tisdigeriitba  ist  das  griechische  ko^X««* 
ftw  doch  wohl  eist  von  den  Rdmem  zn  den  Griedien  gdEommen, 
wie  sdion  Nnnnesios  medimalMe,  wiewohl  der  «Ubelesene  Lo- 
htck  kdne  Stelle  daan  Unden  konnte,  zum  Phrynichna  S. 
621,  wo  fibrigena  noch  mehrere  edit  grieehiache  W6rter,  /(«utfr^oy, 
«Tfiov,  xnr  Benennung  eines  ihnlichen  Werkzeugs  yorkommen.  Am 
bedenlsamalen  scheint  mir  daa  bd  PoUnx  VI,  87.  X,  69.  zwd- 
mal  Yorkommende  i«ex^wgvx«f|  d«  b*  aeUier  Ableitung  nach  Mn- 
scheid urchbo  h  rer« 

Cum  coohleis  habilis  sim,  nee  ndana  nt&ia  oda, 
Mamqnid  ade  pottas  cor  cochleare  rocer. 

Maitialia  XIV,  121* 
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Dat  8eliii«ckeiit8ffel€lieii, 

Da  Ich  dienstlich  dem  SchneckengenuGs  und  dem  Essen  der  Bfer, 
Weifst  do,  warum  man  allein  mich  Ton  den  Schnecken  benannt? 

Eine  merkwürdige  Stelle  über  deu  Gebranch  dieses  GerlUhes 
bei'm  Eieressen  finden  wir  in  jenem  bprücliti^^fpn  Gastmahle  des 
römischen  Erzschlemmers  Trimalcbio  beim  FelroniuB,  die  zugleich 
einen  Zug  der  zügellosen,  (iberall  die  Natnr  verkehrenden  Uep- 
pigkeit  wovon  jenes  Gastmahl  ein  Gemälde  anfsteüt,  das  !)ald 
altes  sililirlie  Gefiibl  empört,  bald  zur  lAcherlichsten  Fratze  ausartet. 
„Man  Ibeiit  Öclineckenlüffelcben  berum^'  *),  heifst  es  da,  ,,und 
^'ir  scblag;eD  damit  Eier  auf,  die  aus  einem  fetten  Meblloig  ge- 
biert sind.*'  Dazu  also,  nicht  zu  jedem  anderen  Gebrauch,  wer- 
deu  diese  Cocblearia  an  die  Gäste  fierumgegcben. 

Noch  ein  anderes  AVort  ist  in  der  römischen  Sprache  übrinr, 
llgnla  oder  lingula,  worauf  Martiaiis  auch  ein  Distichon  geniaclit 
hat**).  Alles  erwogen,  so  hatte  es  gewifs  mit  der  Höhlung  uud  der 
Bestimmung  des  Essens  nichts  zu  tbun.  Es  scheint  ein  sehr  fei- 
nes und  dünnes  Messercheu  mit  einer  vorn  etwas  erweiterten 
Fläche,  eine  Art  vou  Spatel,  das  auch  zum  Abschäumen  und  Auf- 
streichen gebraucht  werden  konnte,  gewesen  zn  sein.  An  eio  Sur- 
rogat unserer  Efslöffel  ist  dabei  gewifs  nicfit  zu  denken. 

Kommen  wir  also  nach  solchen,  nur  zu  kleiiitiigigen  LJuter- 
SQchnngen  auf  den  Punkt  znrück,  von  dem  wir  ausgegangen  J^lnd, 
80  mochte  es  wühl  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dafs  die  Sihwaizo 
Spartanische  Suppe  mit  Brodschnitten  ausgetitscht  wurde.  Und 
eben  so  wenig  wird  der  gesunjie,  .durch  die  angestrengteste  Lei- 
bcsiibung  geschürfte  Appetit  dieser  Suppenesser  dem  Beispiele  der 
üppigen  Griechen  ood  BUSmer  gefolgt  sein,  das  so  zum  Anftaoken 
und  Abwtsebea  gebmaehte  Brod  aal  den  Bstrich  des  Speisesiiala 
nnter  den  Tisch  sn  werfen«  Denn  darin  bestand  wieder  der  ent- 
pöreode  UebeminfJi  jener ,  yon  SdaTen  aller  Farben  nnd  Galten- 


Im  ersten  Verse  habe  ich  die  ausgeliobenen  Worte  nach  den  von 
mir  verglichenen  Wolfenbiitteler  Handschriften  hergestellt. 

*)  Accipimus  cochlearia —  ovaque  ex  farina  pingiü  ])ertiindinHi?,  c.  28, 
p,  131.  Es  sind  aber  grofse  gehackene  Plaueiioier,  in  weiche 
Schneiifeii  eingete]>:t  sind*  Baz«  Werden  Aon  secbspfündige 
Eierlüliei  ausgetheilt. 

♦*)  Doch  wäre  es  möglich,  dafs  die  Muthmafsung  des  gewaltigen  Wis- 
sers Saumaise  zu  Poüiix  VI,  87,,  der  das  verdorbene  Wort  vt- 
ykav  dort  in  XiyAay  verwandelt,  in\s  Ziel  getrolFen  Latte.  Mar- 
tial's  Di^^ticlion  (J^i,  12.)  macht  uns  nicht  klüg-er.  Ks  kommt  aber 
Öfter  als  ein  zartes  Spatel  bei  ihm  vor,  KrsdiöpfenU  hat  davon 
schon  Rliodius  zu  den  Recepten  des  Scribonius,  144*  Z17^  geluui* 
deli.   Yeigl  Schnöder'«  Lexicon  Rniticom  ?. 
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gen  idiftreiiwei«  W  MiiUi«fil'iitiifi«gtei  Qamiwiiliette »  i$b 
sie  die  JBrodfliideii «  womuf  ibis  «nl  Saucen  gewürzte  Fkieck  io 
MandMseen  teretockeU  lag,  oder'  andere  lettere  SpeieeD  ümea  ge* 
reicht  wardesi  nicht  etwa  an  die  hoogeradea  AofwArter  tariickga* 
Im,  sondern  eogleieh  ah  eehaiazigen  (Inrath  (pnigamentn)  auf  die 
Brde  waffbn,  nn  da  entweder  alalinnde-  oder  SdaveofrAfs  aii%eiesea 
oder  nit  Besen  weggefegt  sn  werden,  wenn  der  kostbare  ManBoreolrich 
flrit  frischem  Feilstaob  oder  Sfigemehl  (scobis)  uberslrevt  werde» 

Mao  darf  hier  iberhaupt  den  UmstaDd  nicht  ans  der  Acht 
lassen,  dalb  bei  dem,  wie  es  scheiut,  Unfserst  seltenen  Gebraiicli 
der  Teller  ond  der  onabAnderlichen  Sitte  des  Essens  mit  den  blo- 
ten  Fingern  ein  wahrhaft  ekelhaftes  Abtrftufeln  dos  Fettes  ond 
der  Sauce  aller  Art  die  Gäste  in  die  onbeqnemste  Lage  versetzen 
mulste«  Daher  mofste  AQes  anfo:ebotcn  werden,  nm  eioem  solchen, 
die  ganxe  Mahlzeit  hindnrch  daoemden  Uebelataode  möglichst  an 
begegnen«  Schoii  der  Umstand ,  dafs  Jeder,  mit  einer  Art  yon 
Kahan  bekleidet,  seine  Steife  aaf  den  Tischsopbas  einnahm,  nnd 
dafs  bei  dieser^  anseren  Schlnfirockcn  ähnlicbcQ  Kleidung,  die  noch 
wohl  während  des  Gastmalüs  gewechselt  werden  konnte  einige 
Fettflecke  nicht  so  genau  genommen  wurden,  versetzt  uns  in  eine 
gau  andere  Lebensweise,  Bekannt  ist,  dafs  nach  jedem  Haupt- 
gerichte alle  Gäste  von  den  aufwartenden  Sciaven  mit  Wasch- 
becken bedient  wurden,  nnd  dafs  dabei  gewöhnlich  weiche,  fein- 
haarige Handtücher  som  Abtrocknen  gereicht  wurden  Es  ist 
aber  auch  Torgekommen,  dafs  übermüthige  Tiimalchionen  die  Fin- 
ger in  dem  schöngelockten  Haarwuchs  junger  schouer  Sciaven,  die 
zo  ihren  Pagerieen  (paedagogia)  gehörten,  abtrockneten  Auch 
waren  ihnen  wohl  wirkliche  Tücher  zum  Trocknen  in  Bereitschaft, 
eine  Sitte,  die  mit  dem  Worte  selbst  zuerst  von  den  Karthagern 
gekommen  zu  sein  scheint  f).  Diefs  Alles  aber  war  noch  nicht 
znreicliend,  nra  das  fast  alle  Augenblicke  eintretende  Bedürfnifs  des 
Abtrockncns  nnd  Abwischens  Tollkonunen  au  befriedigen«  Hier 


*)  Dieter  KalEan  CteiliB  aeenUloria,  eoenatoiia)  Med  mit  einem  nnt 
dem  Lnzns  der  Gro&grfechen  entlelinten  Namen  synthen»  nnd  der 
•o  Bekleidete  sjntheeinatns.  Jener  Zoilos  bei*m  tfartlaiyi,  80*  in-» 
dert  seinen  Kaütan  elfinal  bei  einer  Mahbeit»  Alles  wurd  klar 
dnrch  P«  BnrmaBa*s  gelehito  Aamedmng  m  Petion  o«  SO. 

p.  117. 

Mantilla  villosa«  Sie  kamen,  so  wie  die  gansape^  ana  Gallien«  8* 
Vofi,  Commentar  zn  Virgirs  Georgien  IV,  377* 
Aqnam  poposdt  ad  mannii  digitoeqoe  paululura  adspersos  in  ca* 
pite  pneri  fersit.  Petron»  o»  27.  p.  98«  Yergl.  enp,  57«  Bnraunin 
ciört  dort  Broekhnya  som  Propertius  II,  8.  SU 
f)  Das  sind  die  Mappae  der  Alten,  dergleichen  man  oft  bei  der 
Mahlzeit  mehiere  Teibnuicbte«  B«  gninriilenos  I.  S7. 
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innfste  also  wieder  da»  Brod  seioe  Holle  epieteu«  Je  welcher  iib4 
feiner,  desto  besser!  Die  Brodkörbe  (canis(ra)  waren  ja  stets  bei 
der  Qand«  Daran  wischlt'  mau  die  Itilii^en  Finger,  warf  es  ohoe 
Weiteres  auf  den  Boden  und  liefs  ea  vou  deu  Huoden  fresseu, 
Dergleictieti  fetli^e  Brodkruinen  hatten  im  Griecbischeu  ihre  eigene 
Benennung  ♦),  weJtlio  daiiu  von  jeder  Bettelmaoiiskosi  veracbtlicii 
gebrauelit  wurde,  etwa  so,  wie  wir  UundefraJb  sageo«  Aiicb  liier 
mag  eine  Stelle  ans  den  Rl((ern  des  Arislophanes ,  wo  Kleon  uod 
der  Wiiistltiliullcr  sick  ikrer  Verwoiieiikeii  uiu  4ie  W^tO  rübineiiy 
die  Sacke  eiläuterii« 

Würstliändler» 

Dir  Torzagehen  denk*  icli  an  Unverschämtheit!  lonst  vergebeai 
Mit  Wischelbroaam  war*  ich  ja  lo  grofli  en^oieeCiUtert; 

Mit  Wiscbelbrosain,  i^U  ein  liuiuil  fiO  bi^  du«  ii^a?tfnickter. 
Mit  liundeiuUer  aiifi^nälirt»  —  • 

Zaoachst  war  es  also  freilich  ein  Hnodefrafs,  aod  so  erklärt  sich 
anch  die  Unterredung  Jesa  mit  der  CbaoaoAiscben  Fran  bei*m  Mal- 
IhlUis«  welche  sa  den  lächerlichsten  Mifsverständnisseu  Anlafs  gege- 
ben hat,  gans  aUeio  ans  diesen  Wiachelbrocken  Natürlich 
warf  der  Ueberronth  der  damaligen  reichen  Schlemmer  aocfa  wohl 
noch  andere  Leckerbissen  den  bogiinstigteo  Hunden  zn,  wie  Mar- 
tialis  iu  der  Beschreibnng  des  Gastmahls  des  ZoUus  Hoade  er- 
-wAhnt,  die  geraiUlele  Gänselebero  belecken 

Bei  der  höchsten  Verfeinerung  der  Eleganz  in  allen  übrigen 
Tbeilen  des  Gastmahls  mufs  dieser  Znstand  auf  dem  Estrich  oder 
musivischeo  Fufsboden  (pavimenta)  in  den  Trielinien  der  Alten  f) 
allerdings  einen  sehr  widrigen  Contrast  gemacht  haben.  Allein 
dafür  waren  Besen  und  FcilspHue  da,  womit  die  dazu  beanflragten 
Sctaven  Allee  schnell  wegfegten»  Die  Sache  wurde  so  streng  ge* 


*)  iit9fimyl«M  oder  tndi  i^aylaXtL   S,  Bnstathin«  zur  O^jra- 
see  p«  18&7,  17,  Die  Stette  im  Ariatophanes  Ist  Bqnii  M  ff  ,  da 

bat  acbon  Cambome  die  Saehe  genau  aas  dem  Mangel  der  Hand- 
tücher edantert.   YeisL  Canwimitaiii  T.  IV.  pw  lOa  ed.  Beck» 
Vob  hat  daa  Wort  WIschelbrosam  aebr  glucUidi  gebiUet. 
**)  Matth.  XV;  22.,  das  alad  djn  ^i^t«  rm  «imm  M  Tf«- 

'  ***)  m,  aa.  catellaa  aaierom  eocta  hunbentee. 

f)  Man  begreilt  nnn  aber  anch,  dti(3  Yon  Parqneti  and  eebattleeben 
Teppichen  in  dieien  Speisezimmern  nicht  die  Rede  Bete  konnlaw 
Dieb  wmebria  eben  den  Gebrauch  masiTischir  FaftbMmit  dia 
weder  sehnmaen  koa«lia,  aodi  fettig  worden. 
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DasMneBf  Wm  Horatios  der  AnfwADd  anf  Bfisea  aail  Hob- 
scbrot  swar  als  nobedeoleiid  ao^cgcbeti,  aber  doch  für  nnerlftlaltth 
gebahen  wird  *): 

Dürftige  Besen  (von  Reis?)  HolzscLrot  und  Üüelilen,  wie  wenig. 
Machen  sie  doch  Aufwand!  und  fehlen  sie,  welche  Beschimpfung! 
Was?  bantschimmernde  Fliesen  mit  schmaziger  Palme  gekeliret? 

Doch  man  wnfsle  sieb  wegen  dieser  auf  den  Boden  geworfe- 
nen Brocken  noch  auf  andero  Weise  zu  licHen,  Man  halte  für 
jede  Verrichluög  bei  der  Mahlzeit  eisrene  Sclaven.  So  waren  andi 
für  das  Auflese»  dieses  Uuralhs  besondeie  St  favniihände  tbalig'» 
So  sa^C  Ilorulius  in  der  Schilderang  des  iätlu  i  licheti  Prunkmahls 
des  Nasidieuns  ♦*)  :  es  war  ein  Sdave  zur  Hand ,  welcher 
allen  Abwurf  auflas  und  Alles,  was  die  Gäste  anwidern  konnte.  Da 
jeder  Sclave  einen  eigenen  griechischen  Namen  führte,  so  hiefs  dieser 
Brockonsaiumler  Analectos  oder  Anatecla.  Mau  luul's  sieh  eine 
Yorslelluug  von  der  liebenswürdigen  Ungezwungenheit  sohhor 
Efs-  und  Trinkgelage  machen,  wie  wir  sie  schon  aus  Hora- 
tius,  später  aus  Jnvenalls,  Seneca,  Martmlis  und  Lucian  kcuuen 
lernen  und,  ailerdiugs  :fur  Caricator  Tergröfsert,  in  Trinialchio's 
GasUnaiile  bei*in  Petronius  erhlirkon;  man  mufs  vor  Aiicm  nicht 
vergessen ,  dafs  in  der  Ordnung  blos  Männer  dem  Gelage 
beiwohnten  und  auf  Zartgefühl  und  Sitte  der  Frauen  nicht  dit» 
geringste  Rücksicht  genoninieu  wurde,  um  es  nicht  für  übertrieben 
zn  halten ,  dafe  bei  solcher  fashiouabler  Unsauberkeit  die  mit 
Besen  kehrenden  ond  die  Brocken  anflesendeu  Sciaveu  toIU  ' 
auf  za  thoa  faodea  ***)m    Hieriier  gehört  Tor  Allem  eia  Disti« 


Sat.  II,  4.  81.  t 

Vilibns  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe,  qQantas 
Consistit  sumtoa?  neglectis,  flagitinm  ingena* 
Tea*  lapidea  Tarios  lututenta  rädere  palmaf 

Die  Besen  wurden  fast  immer  aus  Palmenzveigeii  gemacht*  Mar*  - 
tialis  XIV,  82.   Die  Sache  ist  sehr  a^t  und  koBUOt  schoa  auf  d^ 
berobniten  Candekberbaua  im  Dresdeaer  Muieom  fer» 
.  a*}  Sablegtti  qaodcQnqoa  jacerel  iaatilei  qaodqae 
Pofltet  eoaaaatet  affeadera» 

Sat» IL  au* 

a»*)  VoixBglleh  Tefdienl  aooli  der  Umstand  erwägen  za  wota,  daTe  et 
bei  diesen  B*reiBen  eine  fdUig  metfaodiscbeArt  gab,  dareh  Federkitzel 
das  Spden  berronalecfceii.  Man  saba  an  Martialbi  III ,  82,  und  an 
Saeton«  in  daad»  33.,  Tadtus,  AnnaL  XI.  93^  Wie  herabwürdigend 
der  ScbiTendientt  dabei  war,  zeigt  Seneca  in  der  berälimten  Bpistel, 
worin  er  Measohlicbkeit  gegen  die  Sdaven  empiehlt:  alias  spata 
detergit,  alias  reliqoias  iemoiantenun  aubditas  coUigIt,  Epist. 
47.  p.  197,  Rahk, 
Bdttigei**  Kleine  8chrifiai*  tll* 
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«hon  des  aohoii  oft  hfikMm  MartküiS)  mit  der  Uebersdirüu  Be* 
«eA  *): 

PalmenbUUC«r  beseogCen,  der  Besen  sei  Sn  der  Mode; 
Ein  wQmmän  Seifet  aelaet  äle  BeM  fai  Rnh» 

Znin  Schlufs  noch  eine  lienierknng  zur  Kunsigeschlchte  der 
allen  Wett.  Berühmt  ist  in  der  alten  Kuost  eine  Mosaik  des  Per- 
£^nnienisehenSoso8,  von  wf  icheni  riinins  erzählt,  er  habe  einen  rnnsiTi- 
stben  Fufsboden  mit  liidislor  Kunst  gefertigt,  iu  welchem  er  in 
trefTirbten  Thonstiften  die  auf  dem  Fufsboden  eines  Speisezimmers 
iiefi:enden  nnd  nicht  weggekehrten  Ueberreste  einer  Mahlzeit  ab- 
.  {reblhlet,  nnd  dafs  man  daher  dieses  Triclinium  mit  den  wüst  anter 
einander  liegenden  Brocken  das  ungekehrle  Speisezimmer,  oecns  asaro- 
tus**),  genannt  habe.  Diese  Idee,  iu  welcher  w  ir  auf  der  Stelle  das  kost- 
barste Quodlibet  erkennen,  welches  wohl  je  Stickerei,  Malerei  oder 
Ebenislenknost  hervorbrachte,  hätte  nie  in  die  Phantasie  eines 
Künstlers  am  üppigen  Hofe  der  Attalns  kommen  können,  weoa 
iiiclit  die  Sache  selbst  täglich  bei  den  Gastmahlen  der  Griedbeii  - 
und  Rümer  vorgekommen  wäre.  Offenbar  zeigt  sich  in  der  "Wallt 
dieses  Gegenslaniles  ein  eigener  Uebermnth  des  ReidithaillSy  der 
einem  an  sich  so  widrigen  Gegenstande  eine  Art  YOn  Daner  oder 
Uuzerstörbarkeit  gab,  wie  sie  nur  die  Jahrtausende  unter  der  Erde 
fortlebende  Mosaik  gewähren  konnte« 

^  In  pretio  scopas  testntum  palma  fuisse, 

Otia  sed  scopis  nunc  analecta  dabit« 
Martialis  XIV,  72.  Biefs  ist  die  einzige  wahre  Lesart  nach  Gru- 
ter  und  Scriver.  Man  kannte  das  Wort  Analeeta  als  Benennung 
eines  eigenen  Sclaven,  der  dem  Scoparips  entgegenstand,  nicht  ge- 
nau uiul  glaubte,  Analecten  wären  die  aufzulesenden  Ueberbleibsel 
selbst.  Man  vergleiche  die  gelehrte  Anmerkung  B ur man n's  zn 
Peüon.  c.  34  p.  135.  Das  Wort  analecta  scheint  erst  später  in 
den  Gebrauch  gekommen  zu  sein.  Doch  braucht  es  Seneca  «p« 
37«  p.  129.  scherzliaft  von  einem  einbelfenden  Sdaven^  dw  dio 
Versreliquien  im  Munde  seines  Herrn  aufgreift. 

**)  Sosus  Pergami  strairit,  quem  Tocant  A^aroton  oeoon,  qoMiail  pav* 
gamenta  ooenae  in  pavimento,  quaeqaa  evani  aalent,  YeM  ralieta 
feeerat  ptrris  a  teatolii  pindtqao  in  varioa  oolorai»  PlimusXXXYI» 
■•ea  BaStatinaibnriBdwTitotki^^ 
fbens  (ßylY^  L  3«  SU.)  erwabat»  ao  baweb*!  dieb,  dab  dia  Idea 
M  daa  romisdien  Nabob»  Balfidl  Stad^wad  öte.ausgefSbit.  Warda^ 
YergL  Ottir.  Müller*«  HandbacK  da<  A.rabi<^Iacia  dar 
Kunst»  8.  39l»  wo  dofib  dia  Uebanatanar  4«a  oaaaa  a»arütoa 
dacch  Kebncbtziminer  dia  Sacbe  aiobl  andköpft,  das  Watt  Zim- 
mer    za  allf  aneia. 


^  ly  .i^»o  Ly  Google 


XX. 

» 

Sabina  an  der  Käste  von  NeapeL 


D  ie  herrische,  fibermiitliii^  Dontm  Sabina  rerliflif^  mit  »nlleft 
LiisterDfaeiteD  und  Ausscbweifnnircn  jener  bofleubscii  SiUeiiFerflerb-» 
Bifs,  die  nuter  den  ersten  Ijnppiatüren  vom  Tiber  bis  zum  Doiai- 
tiao  herab  (mit  kurzer  üiileibitcliBn^)  die  Hftoptsladt  des  römi« 
sehen  Erdkreises  auf  zehn  Hügeln  an  der  Tiber  znr  Abzucbt  und 
Cloaca  riiaxiniH  des  Schändlichsten  uud  Verworfensten  der  saiizea 
ahen  \yel(  inachte,  doch  zugleich  alle  aber^läiilji-^cheu  Uogereimt- 
heiteti  uud  Schwannereienj  welche  die  rächende  Adj  asfea  den  Men- 
schen, nachdem  sie  alle  götllichen  und  menschlichen  Bande  zerris- 
seo,  a!s  eben  so  viele  Schlangen  von  dtm  Haupte  der  Furien  an 
die  Brust  zn  werlen  pilegt.  Auch  von  ihr  halte  der  scharfrkhfende 
Tacitus  den  Zug  in  seinem  Siltengemälde  mit  entlehnt,  weun  er 
sagt:  Die  höchste  Schande  ist  ihr  eine  Art  von  neuer  Wollns^ 
Sie  läfst  hcnle,  weil  ihr  l^ieblitig,  der  kleine  Issus,  ihr  .Schoisbünd- 
chen ,  zn  ihr  hereingehinkt  kam,  eine  ihrer  branchbarsten  Sclavin- 
nen  halb  todt  peitschen  und  bestellt  zu  gleicher  Zeit  durch  die 
Blnmcnhändlerin  Giykerion,  die  nebenbei  auch  das  Gewerbe  einer 
Terkappten  Kupplerin  treibt,  auf  diesen  Abeiid  ein  Käinmerchen  in 
den  untersten  Schsvi!)bügen  des  Amphitheaters  des  Titus.  Die 
Tochter  und  Gemalilin  eines  römischen  Consniaren  kann  der  Ver- 
snchnng  nicht  läni^er  widerstehen ,  auch  diese  unterste  Hefe  der 
Wollust  ansznküHteu.  Lud  diese  SchamTergessene ,  die  zwischen 
dem  frechsten  Gelüst  und  der  ruchlosesten  Befriedigung  keinen 
Schlagbaum  der  Siile  und  des  Herkommens  fand,  den  sie  nicht 
sogleich  muthig  überspruüi^en  hftfte,  ziiierte  doch  bei  jedem  Tranra- 
bilde, das  ihre  gereizte  Phantasie  ihr  am  Morgen  einer  dnrch- 
schwelgten  Nacht  vnrsjuegelle ,  uud  hatte  ein  syrisches  Bcttelweib 
regelm'afsig  in  ihren  Sold  genommen,  die  ihr  jeden  Tranm  aus- 
deuten und  die  Opfer  und  Büfsnngen  vorzählen  mufste ,  w  omit  sie 
die  angedrohten  Zornruthen  des  Himmels  zerlireeheu  oder  abkaufen 
könne.  Sie  bestimmte  uie  einen  Bcsiieh  bei  tiner  Freundin,  eine 
Lustreise  aufs  uächsle  Landgut,  oder  eine  veitiaute  Zusammeukonft 
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m\i  dem  nllrrnoneslen  ifirpr  bpj^unstlgCen  r,iebhaljer,  ohne  u\  flf»n 
astrolo»isclien  Epliemcriden,  die  ihr  ein  ?jerüchtigter  chaldäisclier 
Sterudeiiter  an  jedem  sieHenlcn  Tage  überbringen  uiufste,  die  güfi- 
Stigslc  Stunde  unter  dem  Eiuflofs  bolder  Gestirne  vorber  aiii's  Sor^i- 
fÄltii^ste  durcb  ihre  Rechenraeisterin ,  die  8t lavin  Klio,  aiispunctirt 
ZQ  babeu«  Ja  erst  vor  wenigen  Wocheu  war  es  einem  asiatischen 
Jon2:leur,  einem  Castraten  aus  dem  weibischen  Priesterorden  doi 
Cjbele,  dem  sie  in  einer  geheimen  Weihung  alle  ihre  Sünden  ge- 
beichtet hatte,  gelungen,  durch  Torgespiegelte  Strafgerichte  ihr  ein 
solches  Schrecken  einzujagen^  dafs  sie  sich  zu  einer  der  härtesten 
Kasteinngen  bequemte.  Sie  entschlofs  sich  nämlich,  zur  ongewohn« 
teu,  frühen  Morgenstunde,  nur  von  einer  vertranlen  Sda?iu  beglei- 
tet, ihre  zarten  Glieder  in  nichts  als  in  ein  härenes  Gewand  Ton 
cilicischen  Bockshaaren  gehüllt,  das  ganze  Steinpflaster  längs  dem 
Marsfelde  hin  auf  blosen,  blntruostigen  Knieen  einmal  auf  uud  uic> 
der  zu  julschen  während  der  sühnende  Cvbele-Priester,  in  ei- 
ner braunen  Kapuze  vennummt,  neben  ilu  herging  nnd  tiarbariscli 
kliogende  Gebetforraeln  zwischen  den  Zähnen  niurraelte. 

Doch  diefs  Alles  konute  man  doch  nnr  kleine  Zwischenspiele 
und  schnelle  Anwandlungen  einer  vorübergehenden  Laune  nennen. 
Allein  in  einer  Art  des  Aberglaubens  blieb  sieh  Sabina  Filets 
gleich.  Diefs  war  die  Verehrung  der  allmächtigen  Spenderin  aller 
Fruchtbarkeit,  alles  Heils  und  alles  Segens  auf  Erden ,  und  der 
Enlbündigeriu  nnd  Yersöhnerin  alles  Frevels,  der  grofsen  Güttin 
Isis.  Die  ^echiscbe  und  römische  Weh  war  schon  längst  den 
Kinderbegriffen  der  alten  Theogouieen  nnd  Göttergescblechtcr  ent- 
vacbsen.  Jupiter  und  Juno,  Apollo  nnd  Diana,  nnd  wie  die  übri- 
geo  Bewohner  des  Olymps  heifsen  mochten,  hatten  freilich  ihre 
Herrschaft  noch  nieiil  in  dem  Sinne  verloren,  in  welchem  ein  mutli- 
-williger  französischer  Dichter  unserer  Tage  in  seinem  Götter- 
kriege ihre  Entthronung  besingt»  Noch  dampften  ihre  Altäre 
an  den  gesetzten  Jahresfesteu ,  noch  wurden  ihre  Bildsäulen  in 
prächtigen  Processiooen  durch  die  Slrafsen  getragen,  nnd  Tempel 
nnd  Theater  füllten  sich  an  ihren  Feiertagen  mit  Tausenden  fon 
Zuschauern.  Allein  ¥on  Anbetung  wufsten  diese  Zuschauer 
nichts  mehr.  Die  Kunst  schwelgte  in  Idealformen.  Aber  die  we- 
nigen Altgläubigen  hielten  lebt  an  der  Ueberzeugnng,  dafs  nnr  den 
uralten  Bildern  toH  steifer,  trockener  Unform  die  Gottheit  leibhaf- 
tig beiwohne.  Alle  später  vollendete  «hohe  Götterg^stalten  waren 
nur  Augenluät  der  höchsten  Kunstverfeinerung.  Kurz,  von  den 
Obren,  die  durch  heilige  Gesänge  und  erweckende  Formeln  einst 
die  Seelen  znr  Andacht  gowcckt  halfen,  war  auch  in  Absicht  auf 
die  Volksreliüion  aller  Gcniifs  in  die  Angen  f^cwandert.  Die  ge- 
priesenen GuUei  Griecbeukuids  waieii  iu  diesem  Zeitalter  Roms 


*)  Javenai  Vi,  &2$, 
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dorcbaos  zu  einem  leeren,  aber  Aslbetlsch  -  vollkonnieueii  Scbange- 
pränge  herabn^esimken.  Da  scbicktf  Aegypten,  die  Irene  Pflegerin 
und  Sän»ainine  aller  Religionen,  dem  sinkenden,  dnrch  kliin^elnde 
SpiUköpfe  nnd  Welllinge  lange  vor  Liidan  iu  aller  seiner  Blüse 
ansü^estellten  Bilder-  und  Götterdienste  in  Griecheuland  und  Rom 
zwei  nenn  mächtige  Stützen  für  alle  krankhafte  tnid  Heiz  bedürf- 
tige Leiber  und  Seelen.  Serapis  kam  den  kranken  Leihern, 
Isis  den  kranken  Seelen  zo  ^ilfe.  Jnpiter- Serapis  mit  seinem 
nüsegnenden  Frnchtmafs  anf  dem  majestädsrhen  Strahlenhanpte  ver- 
dräns:te  bald  den  olympischen  uinI  capitoliiiisclien  Jnpiter  mit  allem 
ihren  Pomp  nnd  ihrer  Herrlichkeit.  Diese  konnten  ja  nnr  donnern, 
lind  ifir  Blilz  traf  oft  ihre  eigenen  Tempel.  Der  ägyptische  Wnii- 
dergott,  iu  welchem  aller  Glanz  des  Apis»-  und  Osirisdiensles  sieb 
Yereinte ,  und  der  die  Schlüssel  des  Nils  nnd  des  Schaf tenreifhs 
haiidliabte,  konnte  von  alten  Gehrechen  nnd  Krankheiten  heilen» 
Die  Wunder,  welche  einst  der  heilbringende  Aesculap  in  den  Tem- 
pelhallen zu  Epidanros  nnd  anf  der  Tiberinsel  gewirkt  hatte,  Ter- 
richtefe  nnn  der  neue  Alexandrinische  Heiland  in  verstfirkter  Wirk- 
samkeit. Alle  grofse  Hafenstädte  Italiens  erhielten  Serapeeen  — 
so  iiiefsen  die  Tempel  des  Gottes  —  mit  t^eriinmii^eii  Yorhoien  nnd 
Galerieen,  in  welchen  für  alle  Prefshatte  und  Sieclilinge,  nach  den 
Terschiedenen  Abtheiluugen  der  Krankheiten,  Kammern  und  Bade- 
anstalten eingerichtet  wnrden.  Die  Se'apeen  wnrden  die  besnehte- 
steu  Lazarelbe  und  Genesnngshäuser  der  alten  Welt,  wo  natüi liehe 
Heilmittel,  Einreibungen  und  Bäder,  mit  Magnetismus,  Somnambu- 
lismus und  heiligen  Sühnangen  nnd  Abwaschungen  im  Bunde,  die 
empirische  Quacksalberei  der  Priesterärzte  bald  zu  einer  höchst 
merkwürdigen  nud  anflallend  wirksamen  psychischen  Medicin  er- 
hoben. Die  grofsen  Stapelplätze  und  Häfen  längs  der  italienischen 
Küste  hatten  fast  alle  ihre  Serapistempel  *).  So  wohnten  auf  dem 
Hügel  zn  Präoeste  (Palestrina)  die  Glücksgöttinnen  mit  dem 
iigypti^ehen  Heilgott  in  geräumigen  Tempelhöfen  zusammen,  von 
welchen  sich  noch  manche  Ueberresto  und  rätbselhafte  Bildwerke 
erhalten  haben.  Noch  anschaulicher  wird  uns  ilie  wunderbar  wal- 
tende Kraft  des  Gottes  dnrcli  die  geuiuie  Bt  lrachtnug  der  Ruinea 
seines  Teii>pels  zu  Puzzuoli,  3  Meilen  von  Neapel  an  der  campa- 
uischeu  Kiisle,  Noch  Terkündigen  3  Riesensäulen,  von  Meerdat- 
leln  angefressen,  aus  prächtigen  Trümmerhaufen,  die  alte  Herrlich- 
keit des  in  diesem  volkreichen  Seehafen  schützenden  und  heilenden 
Serapis  Dnsar  (so  lieifs  hier  sein  Beiname).  Eine  (zum  Palast 
von  Caserlrt  verbranchte)  Colonnade  nmgab  die  weitläufigen  Gale- 
rieen,  in  welchen,  wenn  uns  neuere  Architekten  dnrch  ihre  Grund- 


.  *)    Daher  sri^t  Vitiuv  1,  7.  p.  26.  ed.  Kod.:    Isis  und  Seiaj^ift  haben 
ihre  Tcuij^el  au  ^iolaeii  bUipeI^>latz«n  ^in  emporio^» 
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risse  öiclit  tftusdieu  die  zalilreielifü  Krankenstuben,  Sihwlfz^ 
bllder  ond  Priester wohoong^a  die  präcliti«fs(eii  Ilospitüler  üeuurer 
Zeiten  leiclit  überbieten  möchten.  Aile  Schwefelbäder  und  warniea 
HeHqnellcii  des  wolhistigen  Bajä,  von  iNeüuno  bis  in  die  meerver-? 
seblur»ii;eneu  Kammern  und  Gewölbe  von  Tii|jer^ola  hin  wa- 
ren iiörhstvvabrscheinlich  eine  ;ineinanderiiäiiij;ende  Ueilie  von  Qua- 
denortcu  nud  wunderlhiUi^eii  KrankcDHüSlalten,  unter  dem  bochge- 
prieüencÄ  Einflüsse  des  SerQpis  nnd  seiner  Priesteriüzle»  - —  Aber 
noch  eingreifender  und  bcibörepdei:  iür  die  entnervte ,  nnr  durch 
iibernatürliche  Pici^miUel  wieder  anzus}iaimeiide  Menschheit  wirkte 
jfler  noiii  weiter  ausgebreitete  Dienst  der  Isis,  besonders  auf  das 
zweile  Geschlecht.  Alles,  was  die  geheimen  Einweihungen  uad 
Mysterien  der  Cahircu,  des  Sabazios,  der  Eleasinischea  Gqtter  bei 
dcu  Griechen,  die  in  drei  Graden  gefeierten  Orgien  ond  Baochaaa^ 
lien  des  Bacchus  Heben  in  Caoipanien  und  Etrurien,  die  yer^ 
bullte  Feier  der  guten  Göttin  (bona  dea)  in  Rom  der  neugieri- 
gen Gebeimnifssucbt  und  frömoielnden  AndAcbtelei  im  Eiuzeloea 
dargeboteo  hatten,  fand  sich  gewissermafsen  in  dem  geheimen  Gel« 
tesdienste  der  grofsen  ügjpiiscben  GottiD  durch  Aberglauben  nnd 
Ffaffenirng  in  einander  verschmolzen.  Tagsalzungen ,  Abwascb- 
pngen,  Fasten,  Sühuuogen,  Ablödlnngen  des  Fleisebes  and  Kartei« 
ungen  waren  die  Vorspiele  der  eigentlichen  Weibe  ***)^  die 
Bffinner  ond  W^b?r  naoli  maneherlei  Prufongen  nnd  Anlbpfenui- 
gen  endlich  In  deip AUerheiligslen  der  GöUin  Ton  (annend  Na<- 
nen  nnd  Kr^ftenf)  empfingen*  Aber  nater  dem  Deckmantel 
dieser  oft  viele  Tage  lang  daoeraden  TorberdtanfeB  nnd  Präfnn- 
gen,  die  kein  Galle  seiner  Fnin,  kein  Liebhaber  seinem  Mftdchea 
nn  Ter  weigern  sieb  gelranfe,  schUeben  sich  bald  die  aweideniigstom 
Ysrabredungen  nnd  Znaamaenkfinüle ,  Tom  allverhiiilendeo  Schleier 


*)   Hierher  gehören  ein  grofses  Blatt  von  Morghen  und  Piranesi  , 
und  die  Grundrisse  und  Restaurationen  des  fri^nzÖslschen  Baumei- 
sters Robert  in  St.  Non,  Voyage  pittoresque  T.  II.  p»  170  ff. 
Vergl.  auch  ilamilton's  Campi  Pblegraei  pU  XXVI. 
S.  die  Collectaneen  in  Gerning's  Reise  dnrcb  Oesterreich 
und  Italien  II,  188  —  199. 

Apnlejus  Ueibt  hier  die  hauptsächlichste  Qaelle,  aus  der  man  aber 
mit  grofser  Yorsicht  schöpfen  mnfs ,  da  das  Ganze  ja  nur  eine 
fidinia  Mileiia  ist»  Das  Ute  Bach  des  Apnlejos  enthält  offenbar 
drei  Tencbiedene  Isisweihen«  S.  die  unter  Oberlin^s  Leitung  yon 
loh.  Jae.  Ziegler  in  Stnaburg  vectheidigte  StreHscbriit,  de  L. 
Apnlejo ,  Aegyptionm  mjFiteiüi  ter  initiftto*  Argent,  1786  CVergl, 
Schweighaenieit  memeria  Obeilim  p«  46)* 
t)  Itidi  myiionymaa  in  Grnter*»  Inaehriften  LXXXIlIy  11«  Den 
OommentNV  dasn  lladct  man  in  der  Utanei  des  frommen  Apole- 
jos«  MeCam.  XI.  p.  7S3^7SI,  ed»  Ondenderp» 
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der  grofseo  G6ttin  bedeckt,  4u  diese  Heili*rthumer  ei».  X>ie  verho- 
tene  Fniclit  echineckto  nHler  solchen  Um^ebiingen  doopelt  siifs,  und 
die  reinigende,  eulsündigeode  Isis  wurde  von  den  iSpotiera  liald 
dae  Gelegenheitsmacherin  und  Knpplenn  genannt  *}. 

Man  kann  leicht  selbst  ermessen,  was  iinler  solchen  Um- 
stünden die  allsnhoende  and  Allbefrnchtende  Mnfter  Isis  nnserer  Sa- 
bina sein  mnfste.  Nicht  zufrieden,  ihr  ein  Saciarium  oder  eine 
Art  von  Hanskapelle  in  ihrem  eigenen  Palaste  zo  Rom  geweiht 
inul  darin  ihr  theara^isch  eingeweihtes  und  also  auch  als  Tallsmao 
wirkendes  Bild,  mit  allen  Symbolen  aller  helfenden  Götter  ^e- 
schmückt  (also  ein  sogenanntes  si^num  pan(heon),  anfj2:cslellt  zo 
haben,  vor  welchem  täglich  ein  frischer  Ulnmenkranz  aufgehangen 
und  froh  and  Abends  znr  gesetzten  Stnnde  die  heilige  Wein-  nnd 
Milchspende  von  einer  besonders  dazu  beäoldefen  Freigelassenen 
ansgegossen  werde,  verfehlte  sie  auch  nie,  8o  iaoge  sie  während 
des  Winters  in  Rom  eregenwärlig  war,  wenigstens  zweimal  des 
Monats  das  Iseum  oder  die  Tempelhalle  der  Göttin  Isis  auf  dem 
Marsfelde  in  der  nennten  Region  regelmftfsig  2a  besuchen.  Denn 
dort  hatte  diese  Gdttin ,  troU  aller  Poli^t-i Verfügungen  des  Kaisers 
AnOTstiis,  der  die  ägyptischen  Tempel  wenigstens  anf  1000  Schritte 
von  dem  VVeichbüde  der  äiudt  veiwie»'^^),  und  UoU  des  gewalti- 


*)  Ovid,  A.  A,  1.  27.,  wo  er  die  Platze  anführt»  wo  ein  Liebesliandel 
angeknüpft  wciflen  könne: 

Neu  lu<ie  Niliacae  Memphitica  sacra  javenoae^ 

Mnitas  ilia  facit,  qiiod  fuit  ipsa  Jovi« 
S.  Barniaan  den  Jüngeren  zu  Properz  p«  348« 

Man  mafs  zwei  Perioden  in  der  Aufnahme  des  Serapis-  und  Isiü- 
dienztes  in  Rom  sorgfältig  nntersclieiden.  Schon  unter  Sulla  kam 
dieses  Alexandrinische  Gankrlspiel  nach  Rom,  wie  Apniejus  ver- 
sichert, Metam*  XI.  p.  817.  Ond.  Und  in  Beziehung  auf  diese 
früher  eine  Zeit  lang  blos  connivirte  Einführung;  konnte  Liician 
Vllf,  831,  einen  Römer  sagen  lassen  r  Nos  in  tcmpla  tuain  Ro- 
mana accepimus  Isin.  Allein  diefs  ^var  nur  Privatsache,  die  otl 
gestört  nnd  mit  Vertilgung  der  Kapellen  selbst  verbannt  wurde. 
Erst  unter  den  Trinmvirn  a,  u.  711.  wurden  olientlichc  Tempel 
zugestanden.  S.  Dio  XLVIf,  15.  p.  501.  Unter  August  kam  eine 
bestimmte  Polizeiordnnng.  S.  Dio  XLITT,  2,  p.  692,  und  LIV,  6. 
p.  734.  Vergl.  über  die  früheren  Scliicksale  des  Isis-  und  »Sera- 
pisdienstes in  Rom  die  gelehrten  Anm  ikungen  zu  Tertnllian's 
Apologet,  c.  6.  p.  74.  in  der  Ha  v  e  rc  am  p'schen  Ausgabe  und  die 
des  Fabricins  zum  Dio  Cassius,  XL,  47.  p.  252.,  Mattfiaeus 
Aegyptius  ad  senatusconsultuiu  de  ßacchanalibiis  j).  83  If,  und 
Fea  zn  Winckel  mann's  Storia  t*.  f.  p.  115  f.  Apulejns,  Me- 
tam*  XI,  p.  810*  Oudend,  S.  Donati,  Roma  Antiqu.  I,  22, 
p.,80  f» 
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gen  Slrafgerlchts,  welches  Tiber  über  die  scfaaikilos  koppeladen 
isispfaffen  iiud  ihre  GöUin  verfügte  schon  lange  \tieder  einea 
aosehiilicheo  Tempel  oebst  Yorhöfeii  uud  ailem  Zubehör  onter  dem 
Beiaameii  der  Isis  Campe iisis  eingeoommen.  Hier  hatte  Sabi- 
na, als  eiae  der  eiuträ<r|ichsleii  Kiiiidschafleo,  sich  der  bcsonderea 
Gunst  des  Ubei  priesters  bei  allen  leiblichen  und  geistlichen  Anlie- 
gen  za  erfreuen,  war  iu  der  heiligen  Brüderschaft  der  Isis,  worein 
sich  damals  die  Tornohrasten  römischen  Damen  um  die  Wette  auf- 
nehmen liefsen,  eine  der  iiltesten  nnd  freigebigsten  Vorsteherinnen  ♦*), 
hatte  ihre  eigene  Garderobe  sowohl  von  wunderbar  gestickten ,  mit 
Lotosblumen  nnd  ägyptischen  Thierhierogljphen  seltsam  durchweh- 
ten EinwejiiUiii>sgevsändern,  als  von  enganschliefsenden ,  heiligen 
Leinwaudhemden  nnd  Triuterkleidern  für  die  Jatumerklagcn  über 
den  verlorenen  Osiris  in  den  Kleiderkammern,  dergleichen 

mehrere  iii  den  Galerieen  des  TcmpeiS|  wekhe  den  Yochof  omgabeiiy 


^  S.  Joseplius,  Archaeol.  XVIII«  4,  7. 

**)  Also  eine  Isiaca,  wie  tliefs  gegen  Scaliger  Marino  in  den  Att\ 
e  Monumenti  de  Frati  Arvali  p.  489.  b.  in  Gruters  Inschriften 
CCCIX,  2.  riclitif,^  eikl;iit,  Eine  Brüderschaft  der  Isis,  Collegiam 
Isidis,  kommt  bei  Apulejus  und  in  Gruter  LXXXIII,  i4.  vor,  S, 
Casanbonus  za  des  Lampridias  Commodus  c*  9*  nnd  Acta  No- 
va Lipsiensia  Anni  1748,  p.  503* 

*)  Die  langen  Kinweihnngstalare,  die  sogenannten  stolae  Olympicae, 
mit  eingestickten  und  eingewebten  Hieroglyphen  übersäet,  sind  aus 
dem  Apulejus  hinlänglich  bekannt.  Bei'ni  Sophisten  Aristides  liei- 
fsen  sie  yjriMv&;  y.ATaKAcroi  T,  I.  p.  231.  ed.  le  b  b.  Aber  zum  ge- 
wöhnlichen Tempeldienste  hatte  man  eng  anschliefsende  Uemden  von 
glänzend  weifser  Leinwand,  worin  sie,  wie  Apalejas  sagt,  Met.  XI, 
p.  773.  candido  lijiteamine  strictim  intecti  gingen.  Denn  nidit 
,  blos  die  Priester  selbst  gehörten  znr  lein  w  a  ndu  m kleideten 
Schar  Cgrex  liniger),  sondern  auch  alle  Mitglieder  der  Isiscon- 
fraternität  kleideten  sich  so,  wenn  sie  zum  Tempeldienst  aioh  eiik<« 
fanden.    Aber  im  Dienste  der  Gottin,  die  sich 

ob  des  yerlornen  Qsiris  mit  beulendem  Jammer  die  Brnat 
schlägt, 

Isidia  amissuin  Semper  plangentis  Osirin,  worin  Prudcntliis  sie 
charakterisirt^  adv.-Symmachnni,  I,  283  ,  gab  es  auch  Trauer-  und 
Jammertage,  wo  Alles  schwarz  gekleidet  ging.  Daher  kommt  in 
,  einer  merkwürdigen  griediischen  Inschrift  bei  Gruter  und  in  Maf- 
leif  Verona  illastrata  p«  37  ,  38.  ein  Artemidorus  foXavtj^o^o; 
in  Dienit  der  Iiis  vor,  worSber  Cup  er  in  seinem  Harpokrates 
p«  129.  und  die  dieier  Schrift  angebängte  Abhandlung  des  E  t  i* 
enne  le  Moyne,  de  Mebnopboris  sn  vergleichen  ist,  Vergl, 
Larebey  xu  Keiodot  T,  II.  p«  245,  neue  Ausgabe* 
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zur  Bequemlichkeit  der  eifrigen  IsisaBbetcrinnen  angebracht  waren 
ihr  Tragstuhi  mit  den  vier  bandfesten ,  gediegenen  Cappadociera 
in  ihrer  Staatslivree  zeicboete  sieh  ,  wenn  bei  feierliriieii  Gelegen- 
heiten die  andächtigen  Isisschwestern  aus  allen  Tlieiico  der  uner- 
mefsKchen  Stadt  sich  hier  versammelten  nnd  in  ihren  Porti  chnisen 
hierher  tragen  liefsen  **),  dnrrh  Praclit  und  Zierlichkeit  vor  allen 
anderen  ans,  nnd  Sabina  konnte  zn  jeder  Tags-  und  Nachtstunde 
hier  auch  mit  solchen  Personen,  die  weder  bet-,  noch  opfcrlnstif^ 
"warea,  die  geheimsten  Znsamnicnkiinfie  und  Seibandre  halten,  da 
die  reichlich  schenkende  Gönnet  in  siih  ihr  eigenes,  mit  sjbariti- 
sehen  Bequemlichkeiten  versehenes  KiUumerlein  hier  auf  immer  ein« 
gerichtet  hatte. 

Allein  wie  es  auch  wohl  bci'm  neueren  Cultos  oft  der  Fall 
i?ar,  dafs  auf  einmal  in  einer  Gefi^end  ein  nenes  wunderthiltiges 
Bild,  eioe  nenerbante  Kapelle,  ein  fiibchcr  Guaiienoit  die  älteren. 
In  wohlhergebrachter  Ordnung-  wirksamen  Heili<^thümer  auf  eine 
Zeit  lang  ganz  verdunkelte,  und  zu  der  neu  eröirneten  (jlueile  des 
Heils  BüTsemle  und  Wallfahrende  in  vollen  Haufen  herbeiströmten, 
80  ereignete  sich  diefs  auch  damals  bei  den  Janj^s  der  italienischen 
Küste  in  allen  Häfen  und  Seestädten  so  sehr  vervielfalligtea  Isis- 
kapellen. Eben  verbreitete  sich  bis  in  die  Hauptstadt  das  Geriicht, 
dais  der  reiche  nnd  fromme  Fopidius  in  Pompeji  unweit  Neapel 
der  schon  seit  fünfzig  Jahren  dort  verehrten  Isis  Sabina  von 
Grund  aus  einen  neuen  Tempel  erbaut  habe,  da  der  votige  bei 
dem  grofseu  Erdbeben  unter  Nero  (63.  n.  Ch.)  so  erschüttert  und 
beschädigt  worden  war,  dafs  schon  seit  langer  Zeit  kein  Gottes« 
dienst  mehr  darin  gehalten  werden  konnte         Man  erzählte  dd^ 


Bine  wiche  deiderkammer  hiefii  «ftm^j^fov.  8.  di«  gelehrten 
Anmerkungen  Ond^nd  orp^a  za  Apntejoi,  Met»  XI,  SIS, 

**)  Daher  sagt  Martial  von  dem  Hnngeileider  Selins»  der,  nachdem  er 
überall  nack  einer  Einladnng  geichnappt  hat,  endlidi  auok  znm 
kistempel  auf  dem  Marsfelde  Kuft  nnd  dort  die  Tragsenel'  der 
frommen  Wdber  belagert  14.: 

—  Memphitica  templa  fteqnentat, 
Aieidet  et  cathedris,  moesta  Jovenca,  tn!«« 

♦**J  Die  Inschrift,  welcbe  in  dem  Isistempel  des  Wiederau fgegjabenen 
Pompeji  iiber  dem  Tkore  gefunden  wurde  und  die  der  Kitter 
H  a  III  i  1 1  0  n  in  seinem  Account  of  tlie  Discoveries  at  Pompeji  in 
der  Ärcliaeolügia  Britannica  T,  IV.  y.  167. ,  so  wie  Winckelmann 
und  vieiti  andere  Reisende  (s.  Martini's  wiederauflebendes 
Pompeji  S.  1330  angeführt  haben,  sagt  ausdrückUch:  Popi« 
dius,  N.  F.  Celsinus  aedein  Isidis  terrae  mota  conlapsam  a  fan« 
damento  pecnnia  sna  restituit.  Dieser  Tempel  worde  im  Jahre 
1765  enUie<ikt,  und  Hamilton  hat  in  den  ftl  Kupfertafeln  seiner 
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giaubigter  Uescbichieo  Ton  2eioiieii  ood  Woodero^  welche  die  grofse 


Oampi  Plil^ael  den  Monent  der  Entdeckmig  lelbsi  sehr  leben- 
dig forgettellt.   Et  beeteht  ans  mem  gtotaem  Vozhof  mt  Gale* 
rieen  und  Seitenkammeni,  der  von  24  S&nleii  getragen  wird|  toü 
16  Toisen  In  der  Lange  und  12  in  der  Breite»    Im  Hofe  seihst  ^ 
steht  die  Kapelle  ,  mit  einer  Freitreppe  Ton  7  Stufen».  Anlserdera 
befindet  sich        nodi  ein  kleines  Gebäude  an  Lostrationen,  ein 
aberbaoter  Brunnen  zu  Einsammlung  der  Asche  und  mehrere  Al- 
tare nnd  Tische,  In  einer  Settenkammer  fand  man  nodi  des  Ske- 
let  eines  Priesters,  wie  man  glaubte.   Aoch  deutet  ein  ganz  hin- 
ten in  der  Galerie  gefundenes  I^^isbild  auf  eine  besondere  Bestimm- 
ung bei  den  Processionen  oder  Einweihungen«    Ein  Neapolita- 
ner Mi  gl  iacci  gab  gleich  nach  der  Ausgrabung  eine  Abhand- 
lung über  diesen  Tempel,  II  tempio  d^Iside  nuovainente  scoperto 
auf  36  S.  in  4.,  heraus,- woraus  Martini  das  Brauchbarste  aus« 
gezogen  hat*    Die  französisclien  Architekten  Desprez  und  Renard 
haben  zu  St,  Non,  Voyage  pittoresque  T.  II.  p.  H2  ff.  mehrere 
Prospecte  und  Grundrisse,  auch  sogenannte  R^tablissenients  Cwahr« 
apokalyptische  Visionen)  gegeben,  wovon  doch  nur  die  wirkliche 
Ruine  pl.  74  zn  S.  116.  und  der  Grundrifs  von  Renard  pl.  76, 
p.  7,  wirklich  Werth  haben.    Von  Desprez  wurde  and!  <1er  Pro- 
spect  besonders  in  Paris  bei  Boson  lan^re  Ztit  vc  i  kuuft»  Aber  das 
Zuverlässigste  bleibt  immer  das,  was  Hamilton  gab  in  seinem  Account 
of  the  Discoveries  in  der  Archaeologia  Britannica  pl.  XL,  der  Pro- 
spect  und  pl.  XVnr  der  grofse  Grundrifs,  nebst  den  interessanten 
Erklämngen.     Bvim  Ausgaben  fand  man  Alles  noch  unyersehrt, 
alle  Opfer-  und  VVeihgerätlie,  Opfertische,  Lampen,  Candelaber 
nnd  Statuen  der  Göttin.    Man  schatfte  Alles  sorgfältip;  nach  Por- 
tici  in's  Musenm ,  selbst  die  ausgesägten  Wandgemälde  und  Stuc- 
catnrarbeiten.  Allein  hier  wurden  sie  nach  einer  besonderen  Clas- 
sification in  inelirere  Zimmer  vertheilt,  und  Vieles  verlor  dadurch 
alle  Beziehung  uud  alles  Interesse.  So  fand  man  gleich  im  er^lcii 
Zimmer,  in  dem  der  Oplergefafse,  einige  basaltene  Opfertische 
und  eine  Tafel  von  Stucco  mit  Hiero?:lyphen  ([tabula  Isiaca)  aus 
diesem  Tempel  zwischen  anderen  üpfergcrätlien,  Lectisternen, 
Dreifiifsen  u.  s.  w,  aus  dem  Herculanum  und  anderen  Ausgrabun- 
gen zusainmengcsteUt.  Zwar  führt  die  gefühlvolle  Reisende  Fried. 
Brun  in  ihrer  BeÄcimuung  dieses  Museums  ein  eigenef  Isis- 
Zi  m  Ji^  e  r  auf  (Prosaische  Schriften  B.  IV.  S,  214.),  allein  weder 
die  älteren  Beschauer  in  der  Nationalbibliothekr  to  eeb^ndii  Wu- 
sensebaften  Th.  XVIII.  nnd  in  Bernoulir«  SSuifctM  ««  Volk- 
mann's  Naclirichten  II,  233  if.,  noch  Härtel»  in  seiaer  Reise 
Tb.  J,  S.  112.  nnd  Stegmann  in  seinen  FragmeBten' über 
Italien  f,  294  ff.«  wo  sie  die  Ziemer  einxel«  dnfehgehei,  wi»- 
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Hiinmelsköuigin  Isis  in  dies«m  ihr  aufs  Nene  geweihten  Heiiip;'« 
thame  an  den  kranken  Schiffern,  welche  mit  der  letalen  AlexaDtlri- 
uischen  HaudelsÜotle  in  diese  Gegeodeo  gekouiineo  waren  yer« 
rithtpt,  und  wie  sie  ilure  wirks:\rae  Ge^nwart  durch  f^anz  un- 
leiii;hate  Rtnveise  hearkundet  habe.  Auch  sei  neuerlich  eine  ganze 
Schiitö lad  111112:  von  äi»-y(»tischea  Herrlichkeiten,  von  Ibissen,  von  ech- 
ten Lolospllanzeu  und  einigen  Palmbäumen ,  nebst  gauzen  Kübein 
T«ll,  beUiger  £i:de  tob  der  Insel  FkM  in  Oberäg/fieo  oben  bei 


Ben  etwu  davon.  Welche  Ofibnbmng  alter  Herrlichkeit  würde 
URS  da  zu  Theil  geworden  sein,  wenn  dieGs  Alles  in  seiner  nr« 
spcfingliehen  Iitge  aufgestellt  geblid>en  wäre!  Zwar  versprach 
Ignarra,  Carcani*s  Nachfolger  in  der  Herausgabe  der  Antichitä 
d^ErcoIano,  in  einer  Anmerkung  zum  einzelnen  Theile  ^demtten) 
des  Werks,  Le  Lacerne  ed  i  Candelabri  d'ErcoIano  p«  11.,  wo  er 
dort  mitgetheiltes  Gemälde  eitiSrt,  das  ans  diesem  Isistempel 
nacb  Portid  kam  and  einen  ägyptischen  Isispriester  mit  der  heili- 
gen liSmpe  vorstellt,  dafs  in  einem  besonderen  Bande  Alles,  was 
zu  diesem  Tempel  gehört,  znsanunengefafst  nnd  erklärt  werden 
solle,  (ßi  pabli^erä  un  tomo,  ove  si  dara  il  Tempio  d'Iside  oon 
tutto  cio ,  che  nel  medesimo  fn  ritrovatoO  Aber  wer  mag  nun  an 
die  Erfüllung  dieses  Versprechens  glauben?  Wer  mag  auch  nur 
wissen  können,  was  von  allen  diesen  Alterthiimern  sich  in  den  60 
Kisten  befunden  hat,  die  mit  nach  Paleirmo  geiiüchtct  worden? 

^  Viele  in  Pompeji  gefundene  Alteftbomer  nnd  kleine  Bronzen  be- 
^  weisen  hintängUcb,  da(s  die  dod  verehrte  Isis  besondeis  nnoh  als 
GlUck^Öttin  fiir  die  Suhüenden  verehrt  nnd  gebildet  wurde.  Man 
•Sbe  die  aieriiciie  Bronze  der  Isis  mit  den  Attributen  der  Fortuna 
marina  in  den  Bronzi  d'Ercolano  oder  Anäehitä  T.  VI.  tav.  XXV^ 
XXVll.  Daraus  läf^it  sich  also  mit  Reclit  schlielsen,  da^  sie  gans 
vorzüglich  an  den  Seeleuten  ihre  Kraft  bewiesen  habe.  Die  hier 
«iwähnte  Alexandrinische  Handelsflotte  bradite  nicht  nur  die  vierr 
monatlicbe  C'oseph. ,  Bell.  Jud.  U,,  28/)  Getreidelieferang  ans 
Aegypten  dem  Imngernden  römischen  Volk  (a.  Schwarz  in  sei- 
nen Observationen  zu  Plinins's  Panegyricus  c,  31*  p.  533  ff.),  son- 
dern aucii  alle  übrige  Seltenheiten  und  Kostbarkeiten  aus  dem 
Hauptstapelplatze  der  alten  Welt.  Keine  est-  oder  westindisrlie 
KaufFarteiüotte  kann  ja  an  den  Ufern  der  Themse  mit  :solclicr 
Sehnsuciit  erwartet  werden  a!s  diese  Alcx'aiidrini.sclie ,  die  zwar  in 
Ostia  ihre  Güter  löscilte ,  aber  oit  auch  in  anderen  c:iTiipanis(:lien 
Häten  anlegte,  im  alten  Rom.  Bor  schlaue  'laherius  konnte  von 
Capreä  aus  sie  vorüber  segeln  seilen  und  so  dem  mutliwilligen  rö- 
mischen Volke  gleiclisain  jeden  IJissen  znzilJden.  Der  ei^j^entliche 
Name  dieser  Flotte  hiefs  Cataplns.  S.  zu  Martial  Xll,  75.  Schon 
S  p  a  n  h  e  i  m  u  nd  S  a  u  tn  a  i  s  e ,  de  med,  usur«  p*  3^7  If«  haben 
darüber  ihre  Uelehnainkeit  verbreitet» 
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dem  groFsen  Wasserfalle  des  Nik  ,  wo  des  Osiris  heiliges  Grab 
durch  die  Hitesten  nnd  ehrwürdigsten  Legenden  der  Aegypler  be- 
gründet wurde  dort  angekommen.  Eine  solche  Nachricht  konnte 
der  wnndersQchtigen  und  ebea^  jetzt  durch  allerlei  Anzeichen  hart 
beängstigten  Sahina  nicht  anders  als  sehr  willkommen  sein.  Sie 
besafs  selbst  eins  der  köstlichsten  Landhänser  an  dem  lachenden 
Meerbusen  Ton  Bajä,  Ueu  der  grofse  Keimer  Iloraz  lür  die  anmu- 
(higste  Seekiiste  des  römischen  Reichs  erklärte  **) ,  und  den  man 
wohl  so  gut,  wie  in  neueren  Zeiten  die  angranzende  Kiiste  tod 
iNeapel,  ein  Stück  Landes  nennen  kounlc,  das  vom  Himmel  herun- 
ter gefallen  sei  ***).  Es  war  dasselhe,  welches  einst  der  kühne 
PIso,  das  Oberhaupt  der  Verschwörung  gegen  den  Nero  +),  be- 
sebsen  hatte,  und  das  Nero  wegen  seiner  höchst  anmuthigcn  Lage 
so  gern  besuchte,  da  es  unter  allen  Villen,  die  seit  anderthalb 
Jahrhunderten  hier  die  berühmtesten  und  reichsten  Römer  besessen 
batten  ff),  durch  seiue  himmlische  Aussicht  aufs  Meer  und  die  zu 


*)  Es  ist  ans  den  Alten  bekannt,  da&  man  das  Grab  des  getodteten 
Osiris  an  mehreren  Orten  in  Oberägypten  zeigte»  Yonagliob  w»- 
ren  Abydns  and  die  Niliniel  Philä  obertialb  Bssuie  oder  Syene 
berühmt  durch  die  keinem  Profanen  zugänglichen  Grabteni|»el 
Qaßarot)  des  über  alle  Nekropolen  und  Mnmienstadte  herrschen« 
den  Grabergottes,  Denn  das  war  eigentlich  Osiris.  Diese  Osiris- 
ginber  mit  allen  Beweisstellen  ans  den  Alten  bat  der  gelehrte 
Zoega  in  seinem  Hauptwerke  de  Obeliscis  p,  286,  ganz  befrie- 
digend erläutert.  Aucli  in  Denoirs  Reise  spielt  Philä  mit  sei- 
nen vielen  Tabernakeln  und  Ruinen  eine  Hauptrolle,  Man  ver- 
gleiche wenigstens  l>enon  s  Reite  ^uach  der  teutschen  Uebersetx* 
ung,  Berlin  1803.)  S.  212  ff. 
**)  Nollns  in  orLe  locus  Bajis  praelacet  amoenis,  Epist.  I,  1.  83, 
Der  bekannte  Lübsprudi  Sannazar's  auf  Neapel :  Un  pezzo  di 
cielo  cadoto  in  terra.  Man  weilj,  daTs  man  längst  hinzngesetzt 
hat:  aber  dieses  Himmelsstück  fiel  nnter  die  Teufel  und  unsaube- 
ren Thiere.  Und  auch  diefa  galt  von  dem  alten  Bajä,  welches 
uns  schon  von  Cicero  in  seiner  (tvl  den  ▼«täglichsten  zu  rech- 

i  nenden}  Retle  pro  Coelio  als  ein  Ort  der  zügellosesten  Lüste 
geschildert  wird,  aber  unter  Nero  vollends  ein  Abgrund  der 
Ueppigkeit  und  Ausscliweifung  war<Ie ,  ein  deversorinm  vitioramy 
wie  es  Seneca  nennt.  Man  le^e  nur  seine  Sdiilderung  Epist.  5]« 
p.  218.  Ruhk.  und  Yergl.  die  CoUectaneen  des  jüngeren  Bnr- 
mann  zu  Properz  p*  114«  . 

.  f )  Tadtus,  Ann.  XV,  62, 

ff)  Eine  Anklang  und  Betchreibang  dfr  fte  gelegeom  ViDflii  iiadi 
den  Stellen  der  ronischen  SchnftsteD«  findet  mmn  mImhi  inCIa- 
Ter*a  Italia  «ntiqiui  libr.  lY.  p.  im.  «nd  in  Capaeci,  Hiite- 
ria  Pateolaiia  e.  XXU«  p.  11^    Uitar  thui  CMohtspunkt  xn- 
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jedem  Geniifs  elnlarlemkn  Badeplntze  den  Vorzuii;  lehaupfefe.  Vou 
Lier,  wo  sie  gcwijinilic  ii  einen  Tiieil  des  Fnililinü,s  und  des  Spät- 
herhstes  znzübringeu  pilegte,  baüc  sie  auf  iluen  KSpazitifalnlen  in 
die  beiiaeliljarlen  Gegenden  von  Capua,  Neapel  und  ISalei  nutii  auch 
die  blülieiiden ,  knnst-  und  volkreichen  Slädle  von  Ucreulanuni, 
Pompeji  lind  Stabiä,  die  damals  das  furchtbare  Schicksal  «oeU 
nicht  ahnten,  das  der  vun  Bacchus  und  Pomona  gekrönte  Vesiiy 
iu  seinen  Eingeweiden  ihnen  zubereitete,  von  Zeit  zn  Zeit  besucht 
und  kannte  seihst  die  Familie  des  Popidius.  Da  nun  eben  die  für 
sie  in  vieler  Rücksicht  kurzweiligen  und  unterhaltenden  Festlage 
der  Flora  mit  ihren  üppigen  Thoaterspielen  *)  beendigt,  und  mit 
dein  Anfang  des  Mais  die  Tage  eingetreten  waren,  wo  jede  Dame 
Ton  gutem  To?i  aus  Rom  zu  ihrer  Frühlings-Yilleggiatnra  aufs 
Land  eilte,  so  beschlofs  Sabina,  unverzüglich  ihr  Landi^nt  an  der 
Bai  von  Bajä  zu  beziebeu  und  von  dort  die  neue,  sich  so  wunder- 
bar olTenbarende  Isis  zn  Pompeji,  wo  sie  sogleich  den  Befehl  er- 
theilte,  ihr  ein  Absteigequartier  zn  mietben,  so  oft  es  ihr  Aar  be- 
quem und  rätliiich  schiene,  za  begrüfseu  und  aozubeten. 

Bs  -wMe  ODS  jetst  viel  zn  weit  fttiirai ,  venn  mr  alle  keili^ 
gen  and  profanen  Abenteuer  der  UüngB  nach  erzihlen  wollten,  die 
Sabina  auf  diesen  Wnllfahrten  -zur  grofsen  Himmelskönigin  nach 
Pompeji  in  diesem  Frühlioge  erlebt  aod  bestanden  hatte.  Yiei- 
leicbt  TVnrallien  wir  den  Lesern  bei  einer  scbicklicheren  Gelegen- 
heit., was  ans  ihre  Gehdnisehreiberio ,  die  yertranto  Sclavin  Klia, 
darüber  nitzolheilen  für  gut  fand.  Wir  kdoiMD  diefsmal  ssr. 
fifiHMMWg  nfld  fiiiigötzlichkeil  aller  derjenigen,  denen  die  Besest» 
Ijllsterchronik  von  Stadt  nnd  Land  ooch  nicht  genügt  ^  iinr  noeb 
Bwei  Briefe  anfuhren,  die  Sabina  an  ihre  Mnbae  Lollia  yon  BajH 
ans  wibrend  dieser  Zeit  schrieb,  nod  die  nos  aaf  demselben  Wegi»» 
dessen  wir  so  eben  gedachten,  zagekommeo  sind.  Sabina,  die  fast 
eben  so  hänfig  mit  ihren  Freandionen  als  mit  ihren  Ohrgehängen 
nnd  ihrem  Halsschmuck  wechselte,  hatte  dieseLoUia  erat  neuerlieh  bei 
einer  Lustpartie  in  die  alte  Stadt  Lannviam,  wo  eine  unbcnf^rkte 
Xangfran  alljährlich  bei'm  Anfaog  des  Frühlings  in  eine  finstere 
Grotte  hinabsteigen  ood  dem  dort  wohnenden  Drachen  einen  Ho- 
nii^cndien  bringen  mnlstei  nnd  woan  ans  Rom  Alles,  was  in  der 


sammengestellt,   dienen  zur  Erklärnng  eines  Prospekts  vom  Tem- 
pel der  Proserpina  am  Avernersee  Hamilton's  Campi  Phic^ 
graei  ^1.  XXIX»  im  beigefügten  Text  und  Stieglitz,  Archäologie  " 
der  Baukunst  II.  Th.  II.  Abtiieilung.  S.  220  IT. 

*^   Die  Floralischen  Spiele  fielen  in  das  Ende  des  Aprils.  Man  kennt 

ans  der  bekannten  Anekdüte  von  Cato  und  dem  römischen  Volk 
die  FJorales  jocos  nudandariiin  rueretricam,  wie  es  Senera  ep,  97# 

aasdrückt.  Dm  Uebrige  ist  aus  OTid>  Festkalender  bekannt. 

I 
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Mode  8ciii  wollte ,  als  Zuschaner  herbeieilte  *) ,  lo  einem  dortigen 
Gastbaiise  kennen  gelernt  nnd  seit  dieser  Zeit  Alles  aufii^ebofeii, 
ihrer  neuen  Freundin  die  Liebe  zu  ausländischen  Religions|^oljt  flu- 
chen und  besonders  zu  dem  so  preis  würdigen  Dienste  der  Mutter 
Isis  oinztiimpfen.  Denn  Lollia  hatte  sich  sehr  lebhaft  gegen  die- 
ses fremde,  Terfuhrcrische  Unwesen,  wie  sie  es  in  ihrem  alfirb'ln- 
bigen  Eifer  nannte,  erklärt  nnd  dafür  dem  altröniischen  Herkoui- 
men  aiuli  in  {]f»n  Goltesverehrungen  das  Wort  geredet  ♦♦),  Indefis 
\erfehllt  ii  die  S(  liilderungen ,  welche  Sabina  mit  der  ihr  eigenen 
Lebhaftigkeit  und  Ueberrediinsskunst  von  dem  geheimen  Dienste 
der  irrofseo  ägyptischen  Güttin  entworfen  hatte,  doch  keinpsweges, 
die  Neugierde  der  Lollia  zn  reizen,  die  zu  allen  Relii^ionsgeheim- 
nlssen  eine  besondere  Neigung  in  sich  Terspürte  und  sogar  bei 
der  letzten  Unterredung,  als  Snliiiia  gekommen  war,  Abschied  von 
ihr  zu  nehmen,  und  ihr  die  Ursache  ihrer  schleunigen  Abreise 
nach  Campanien  inif'^etheilt  hatte,  einen  Briefwechsel  mit  ihrer 
ägypti^^ireriden  Freundin  yei aliredete.  Beide  Damen  waren  sehr 
prarhlliebend,  beide  suchten  selbst  die  bildenden  Künste,  wo  nicht 
aus  reinem  Eifer  und  wahrer  Liebe  znr  Kunst,  doch  aus  Eitelkeit 
nnd  als  Dienerinneu  des  Loxus  oder  als  schmückende  Zofen  bei 
ihrer  Toilette  zu  befördern  nnd  —  wie  sie  es  auch  wobl  auf  eeht 
römisch  zu  nennen  pflegten  —  die  hungernde  Kunst  grofsmüthig 
zn  sjitfiueii.  Was  Wunder,  dafs  Sabina  in  ihren  Briefen  au  Lollia 
iiiren  lM/ühIiini;cn  vom  Isisdieoste  immer  auch  noch  einen  feinen 
Anstrich  von  Knnslliebhaberei  zu  geben  und  so  den  Punkt  zu  tref- 
fen wufste,  worin  sie  mit  ihrer  iieuerworbeneii,  strenger  gesitteten 
•Freundin  am  sichersten  hoffen  durfte  iihereinzukommeo.  Beide 
Briefe  geben  oas  iiierToa  die  unzweideuligstea  Beweise, 


So  Cynthia  Üer»  Pfopen  IT,  8.  Die  HftvptsteUe  über  die$e  be- 
sondere Divinsdon,  die^  mit  dner  Art  Ten  Jungfemprobe  Teibnii- 
den,  an  nehieren  Orten  in  Griecbenland  nnd  Itotien  geibräiichlicb 
gewesen  ist,  stellt  in  Aeliui^s  Tbieiigeschidite  XI,.  1«.  Alles  üe- 
brige  hat  V dpi  echon  gesammelt  in  seinem  Latio  profane  T.  Y» 
Lib.  VlII.  e.  4.  p.  53.  seq.   S.  diese  Sainmlong  I,  S,  178^ 

***)  Man  wird  dabei  den  Unistand  nicht  übersehen,  dafs  die  Verehrung 
der  Lannvini^r  hen  Juno,  die  auch  Sospita  oder  Sispita  hiefs,  durch 
ein  frühes  Biindnifs  der  Römer  mit  den  Larnivinern  den  Römern 
selbst  hodilieil]?:  war  Qs,  Liviiis  VIII,  140»  dafs  die  Consato,  wie 
wir  aus  dem  ScliIiiJs  der  Rede  des  Cicero  pro  Marena  wissen,  iluf 
feierlich  opltittn,  und  dafs  die  Jnno  Caprotina  des  Varro  nichts 
Anderes  ist  als  diese  Lannvinische  Juno  mit  den  Ziegenhörnern 
und  dem  Ziegenhelm  auf  dem  Kopf*  Damm  war  Lolüa  heute 
auch  in  Lanuvia^i  gewefen« 
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Erster  Brief, 

Sabiaa  n«  «Ii«  L  o  1 1  t  a» 

Gro&  ifit  die  Eöoigin  Isis,  —  Aer^ere  dich  nicht  an  dieser 
Litanei  zom  Anfang*,  meine  liebe  LoHia]  Aber  wir  Eingeweihte 
In  die  Erkenn Inifsstufen  der  ägyptischen  Grofsgötler  haben  die  un- 
Terbruehlicbe  Pflicht,  bei  jeder  BegTÜfsiing  zuerst  an  die  Einzige 
xn  denken,  die  Alles  ist  *).  Erwarte  heule  nichts' von  wir 
über  unsere  heiligen  Gebränclio.  Ich  melde  dir  nur,  dafs  ich  in 
Neapel  eioen  trefflichen  griechischen  Bildhauer,  Athenodor  mit 
NameHy  gefunden  und  ihn  sogleich  mit  mir  auf  mein  Landgut  ge- 
ttommen  habe,  wo  er  jetzt  sciue  Kunstwerkstiitte  aufgeschlagen 
nod  den  Auftrag  Ton  mir  erhalten  hat,  niiib  im  geschmackToilsten 
Costnme  der  Göttin  Isis  aus  ^rleihischem  Marmor  (grechet(o)  zu 
bilden  Do  wirst  mir  diese  sonderhare  Grille  schon  darum 

nicht  ubel  deuten,  weil  ich  dir  ganz  unverholen  gestehen  mnfs, 
dafs  da  mir  selbst  zu  dieser  Idee  die  erste  Veranlassung  gegeben 
hast»  Vielleicht  erinnerst  du  dich  noch  des  wenigstens  mir  unver- 
gefslichen  Tages ,  avo  wir  einander  bei'm  Drachenfeste  zu  Laun- 
Tinm  zuerst  kennen  lernten.  Ich  fand  dich  da  mit  grofser  Be- 
wandemng  vor  der  Sfatne  der  Sehntzgölfin  Laonviuras ,  der  arge- 
Nsdien  Juno,  stehen,  nnd  da  gestandst  mir  später,  dafs  dich  das 
alte,  ehrwürdige  Costnme  der  Göllin  mit  den  Zicii^enhörnern  anf 
dem  Kopfe,  mit  dem  zierlich  über  der  Brust  znsammenn;eschü'rzten 
Ziegenfelle,  nnd  den  weit  über  die  Füfse  fieransgehenden  überge- 
bogenen Schnabelschnhen ,  so  wie  das  j  iinde  Schildchen  in  ihrer 
Rechten  nnd.  die  Lanze  in  ikrtir  Linken       so  wunderbar  ergri£- 


♦}  YNA  QVAE  ES  OJVfNIA  DEA  iSlS  heifst  es  in  einer  Inschrift 
bei  Groter  LXXXII,  2, 

*♦)  Es  ist  wohl  keinem  Zweifel  nnterworfen,  dafs  diefs  oft  geschehen 
ist.  Für  Portraitstataen  römischer  Isisdieneriimen  erklarten  die 
römischen  Archäologen  schon  mehrere  Isisbilder  ih  der  Capitoli- 
iiisclien  und  Aibanischen  Sammlung.  S.  Fea  zu  >Vinckelniann's 
Storia  delle  Arti  T.  I.  91,  Viele  Isisbilder  auf  geschnittenen 
Steinen  sind  gewifs  anch  römische  Franenportraits»  im  Sto- 
echischen  Cabinet  nach  SchlichtegroU  s  Ausgabe  T.  IX,  tabl.  10.  !!• 
53  —  56. 

Die  Juno  Sospita,  wie  sie  in  Lannvinm  und  Rom  verelirt  und  p:c- 
bildet  wurde,  schildert  Cicero,  de  Nat.  JÜeor,  1,  29,:  quam  tu  nim- 
quam  ne  in  somnis  quideni  vides,  nisi  cum  pelle  caprina ,  cum 
liasta,  cnm  scutolo,  cum  calceis  repandis^  Ks  war  nichts  Anderes 
als  die  gewatfnete,  uralte  Juno  <ier  Pe!a-^er,  die  Juno  Quiris,  Cu- 
ritis  der  Salier.  Da  man  bei  den  aus  TJiieiLäuten  gemacliten 
Helmen  die  Horner  der  Thiere  an  der  abgezogenen  Havt  des 
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fen  bal)o,  dafs  da  wolil  selbst  fd  dioicr  Tmciii  unserer  stlnnlselieii 
Urälier-Mnücr  dich  abbtfden  m  lassen  Lnst  liftUest«  Gesagt,  ge- 
than.  Ich  yreits^  dafs  dn  M  emem  gescbiekten  Bildbiincr  aas 
Etrurien,  der  in  dem  Rnf<9  Siebt ,  .  die  sogenanntea  tnscaniseheo 
Werke  im  alten  Tempelstjl  am  TsllkommeRSten  nachznbilden,  wir!:* 
lieh  eine  Bestellung  deswegen  gemacht  ond  ihm  aufgetragen  hast, 
dich  in  diesem,  fiSr  unser  Zeitalter  etwas  anffallenden  Anfzuge  ans 
einem  schönen  lanensiscbeu  (carrarischen)  Marmorblock  darzustel- 
len. Ich  für  meine  Person  habe  dagegen  nicht  das  Geringste  ein- 
zuwenden. Ich  bitte  dich  Tielmebr»  fiberzengt  au  sein,  dafs  ich 
deinen  Geschmack^  wenn  auch  für  mich  nicht  nachahmnogswurdigp, 
doch  im, Ganzen  sehr  patriotisch  finde.  Sind  doch  unsere  jungen 
Manner  längst  Weiber  geworden«  Was  bleibt  also  uns  Wei- 
hern Anderes  ubri^,  als  IMUlnner  an  werden  und  statt  jener  Helden, 
die  sich  sorgfällig  jedes  Hircheu  ansropfeo ,  wenn  es  den  Mann 
yerrathen  kdnnte      die  Waffen  au  nehment  Auch  mteea  es  die 


Kopfes  stehen  lief»  and,  nm  sich  ein  schreckliches  Ansehen  zu  ge- 
ben, sie  so  aufsetzte,  so  war  es  ganz  natürlich,  dafs  &idi  die  kiie> 
gerische,  gewaffnete  Juno  eines  solchen  Ueberznfjs  als  Helm  be- 
diente. So  erscheint  sie  als  Brustbilil  in  terra  cotta  auf  einem 
Denkmal,  welches  Beger  im  thesauro  Brandenburgico  für  ciue  Isis 
mit  Ochsenhörnern  nnd  Ochsenohren  ansah,  worin  ihm  auch  Mont- 
faucon  in  seiner  grüisen,  unkritischen  Compilation  folgte,  Anti- 
qnite  expliquee  T.  II.  Part.  11.  tabl.  CXIII,  1.,  welches  aber  eine 
echte  Abbililiin^^  dieser  ziegenbehelmten  Sospita  ist,  und  so  neuer- 
lich auch  von  Hirt  in  seinem  Bilderbudi  als  Vignette  S.  22.  ge- 
geben worden  ist*  Die  ganze  Figur  dieser  Lanovinisehen  Jano, 
selbst  mit  den  Sdmabebehnhen,  kommt  anf  den  Manzen  mehrerar 
römischen  Familien ,  TonSglieb  anf  den  denaiiii  gendii  Froeilue 
Tor.  Bekhel,  Docbina  nnm,  ?et.  T»  Y.  p.  294«  Danach  hat 
Visconti  den  einat  im  Palaiit  Paganica  sn  Rom  hefindlicheik 
Tronk,  den  Win  ekelmann  in  sönen  Monnmenti  p.  15«  wohl 
bemerkt,  aber  noch  nidit  ganz  riditig  anigelegt  hatte,  ergSnnen 
lassen.  So  steht  de  noch  ab  eine  der  medLwirdigsten  Colossal- 
statuen  in  kriegerisch  drohender  Stellong  im  Pio-Clementinlsehen 
Mosenm'  nnd  ist  ?on  Visconti  abgebildet  nnd  erklSrt  worden,  S« 
Mnseo  Pio-CIementoio  T«  II,  tar,  21«  p.  46  ff«  Ulan  konnte  s»- 
gen ,  es  sei  unsere  Lollia  selbst.  Denn  die  zart  gearbeitete  Dra- 
perie nnd  mehrere  Kennzeichen  an  dem,  was  alt  am  Bilde  ist^ 
tragen  die  nnrerkennharsten  Spnren  einer  spSteren,  wdchlichen 
I^achabmnng. 

Die  alte  Körperpflege,  die  besondtta  dnrch  die  Bfider  iind  «Ke 
zahlreiche  Claise  Ton  latralipteni  Badmizten  nud  Badeknechtett 
zu  einer  Kvnst  gebracht  wurde,  wovon  man  anr  noch  im  Orient, 
wo  diese  Badekiinste  sich  stets  fiNrtjpflangtnni  «ine  Yociteiang  hat. 
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Ugm$aii\  bwcMfrs  -luuiim  Keben  Bliah«en ,  wilt  lieli«r 
im»  üfiK  ^  f^fm^        oul  üörneni  .  Mißraii       Vor.  AUm» 
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erfand  hundert  Kunstgriffe  nnd  Salbemittel,  die  Haare  von  solchen 
*'  Theilen  des  Körpers,  wo  sie  den  üblichen  Begriffen  von  Schön- 
heit und  Anstand  zu.  widersprechen  schienen,  wegzubeizen  oder 
'T  auBzaraufen.  Griediisch  war  die  Konst  nnd  giiechiscli  war  die 
'  Benennung  psiioAram'^opax.  Beule  kommen  meLrmats  im  Mar* 
lial  vor«  Uelyer  4am  Weit  dcopax,  welches  eine  An  von  Pech«. 
'tpflastor  gewMMi  sa  Mtft'tohfliiit,  liat  Rader  in  seinem  Commen-^ 
.tur  «tUtrfialX^  48»  itUes  gesaiimelCt   die  griechischen  Aerzte 
.  'bi»Mh«ii  dift  ^TAHiV^«^;  «neb  id«BMmittel  bei  Bkirrhi>ätiii  Verl 
Btopfongen  und  .atolleii'  «le  miA  daii  fiiiiii^i«MA  zoaaramen«  S. 
Th*opk0ii*t  HoBW  B|iiipi«fti4^  166*  p«  aS.  «•  209r  p*  167.  Di« 
.«nte.8aob«;biit'>«afb:ac9koi|  JaiHm  M  <mmk  e.  2,'rtaalfibriieh  ba* 
bandelt»  In  den  mtnerrtea  Zeiten  unter  den  Kaisern  wandten  die 
:  ^eicbliiig^  ,nn|  der  conliaiiiinatas  ,grex  t^rpiiun  meht  als  w^biiebe 
Sorgfalt  auf  diese  Abreibniigen  nnd  Ansraafnngwa  der  Haare  (de- 
^    ^pUatio,;degtabraCio^,  webei  gelbst  Bimsteia  mit  i^eEinuicht  wurde, 
Ifairtial^  spielt  in  vielen  seiner  Sinngedichte /daiaüf  an»    S»  die 
I  , Stellen,  gesammelt  bei  Ramiren  de  Pr ado  zvl  li^rtial  II,  J6* 
.  .  p.  lt3.  Sie  beifsen  daher  solche  IVeicblinge  valses  bomines, 
,  '  Spalding  za  Quintilian  T,  I«  p« '265«  Die  ganze  Matedw  nnd 
den  üntersclüed  zwischen  psiiothrom  nnd  dröpax  bat  der  italienl« 
sehe  Arzt  und  Philolog  Casar  ^arotti  in  seiaem  eettenea 
Werke  de  medica  Martialis  tractatione     206  I.  abgehandcit» 
*)  j  Man  könnte  vielleicht  sich  wundern,  dafs  nnsere  Sabina  Ider  sdion 
.  ^,  auf  die  cornards  anspielt  Allein  die  Sache  hat  ihre  vdllige  Riebo 
tig1<eit,  da  der  Traamdenter  Artemidor,   der  bekanntlich  nnter 
Hadrian  und  also  kurz  nach  dieser  Zeit  lebte»  das  Stachelwort: 
deine  Frau  wird  dir  Hörner  machen,  schon  ein  Aty^/btä» 
vnv,  also  ein  gemeines  Sprichwort  nennt.   S,  sein  *Ov€i^ok^it<h6v 
II,  12.  p.  155,  ed.  Reif,  wo  von  Widderhörnern  die  Rede  ist.  Der 
neueste  gelehrte  Commentator  hat  dahei  in  seinen  Anmerkungen  ein 
zahlreiches  Zeugenveriior  angestellt  Cs.  T.  II.  p.  329)  and  anch 
Menage  zu  Diog.  Laert.  II,  108.  anzuführen  nicht  vei^essen« 
Doch  liat  Menage  diese  Materie  noch  an  einem  anderen  Orte 
mit  grofser  Sadikenntnifs  abgehandelt,  in  seinem  Dictionnaire  ^ty- 
mologique  s.  v,  corne.    Er  äufsert  dort  die  scharfsinnige  Matb- 
mafsung,  dals  die  Franzosen  ihren  Spottnamen  cornard  schon  in 
den  Kreuzzügen  aus  Constantinn|)eI  mitgebracht  hätten.  Denn,  dafs 
dort  der  Spitzname  xs^ariag,  Kg^aj^Jofc?  in  derselben  Bedeutung 
schon  früher  gewölinlich  gewesen  ist,   wissen  wir  ans  mehreren 
späteren  Sinngedichten  und  Ueberschrifteh  der  Plan  adeischen  An^ 
thologie.   Auch  hatte  man  eine  eigene' Statue  mit  4  Hörnern  in 
Constantinopel,  der  die  AktäonisG^en  Ehemänner  ihre  Notl^  klag- 
BÖuigex  t  kleior  SchriftCTi  IIL       "  17 
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tibtt  IM»  leh  wdfförlfmfenilen  Sdinhschnftbel  ^)  för  ein  IIm« 
Mi  0Mith>  .sehr  benibigend,  da  ja  Niemtiiid,  der  aaf  mUtkb 
Wcwe  besdiabt  ist,  je  Gefabr  läoft,  sieb  bei'm  Awlilll  ete-fi».  * 
teilt -fiber  die  Schnelle  an  die  F«lixebea  la  stebeo,  irae-|  ^e  du 
db  veblerfabreoe  Allertbumakenoeria  am  bclblea  weilbt,,'  echen 
Machen  BbrcMawi  Ted  «ad  Yefdarben  gebracht  hat 

Uebe  MD  aber  mich|  iieiiie  liebe  Leüia,  gegeli  meifit  Dnld- 
Mikeit  to  Wiedmeiipeltoogsrechl  md  tadle  neiae  Grille  nfcbl, 
Mine. Gestalt  ui  eieem  aierlicbeB  laieeeetMe  kioMleriech  aaepriU 
gen  u  laaaw*  Deiaeoi  prfifenden  Keoiienioge  lege  ich  hier  eine 
Meiünwtfbnewy  tot  nnd  hoie»  dn  wirst  meiner  Wahl  deiaea  Bej- 
1^  aiilit  teffSHgen ,  weaa  ich  dir  aar  erst  ersAhk  habe»  irdche 
Grande  amh  dabei  ieilel«  aad  bestiMtea«  AaCuga  hatte  iA 
arir  in  den  Kepf  §caelit,  micfa  gaiii  aach  deai  Yerlnlde  der  Statae, 
die  im  acM  Tempel  fOB  Pempejt  im  hinteiiten  Sftaiengaoge 


ten,  wie  aus  einer  Stelle  fies  Lyzan tinischen  Scirriffstellers  CodinDS 
crhelit.  S,  Heyne  in  Comment»  Societ.  Regiae  Gotting.  T.  XF. 
p.  27,  und  T.  XII.  p.  287.  Auch  hat  Hiischke  in  seinen  Ana- 
lectis  p.  168  f.  feine  Bemerkungen  darüber  gemacht. 
*")  Die  Schnabelbchube  ([caicei  uncinati,  repandi^  waren  Bchr  früh 
fchon  bei  dem  prachtUebenden  Volke  der  Tyrrhener  oder  Btm- 
rier  Mode  gewesen  und  hiefsen  da  eigentlich  mollei,  Ton  da  ka- 
men de  zn  den  Römern  and  waren  die  Tracht  der  Senatoren  nnd 
Tefnehmataiu  8»  San  mala«  xa  Tertolibin  de  palfie  p.  $50.  ed. 
pr.  Katfirtidi  enehien  alto  aacb  die  Göttin  Inno»  wenn  sie  in 
jenen  Zeiten  anfa  Yomehmste  aaMtaffiit  werden  tollte,  in  der* 
gleicben  Schaben.  Der  Kreit  der  Mode  bat  ile  im  tpSteren  Mit- 
tebdter  wieder  herrorgemfen«  Sie  heifiMa  bei  den  Fraaioeen  SebUF- 
idm&bei  Cptotoines)  aad  in  knnerem  Maläe  KateaiehnSbel 
Cbees  de  cane^,  KirdteaTenamadangen  nnd  Kleiderordaangen  lie- 
ben Jabibanderte  lang  TergebUeh  Ihre  Dlitxe  dagegen  geiebleo- 
dert.  Die  ganze  Geecbiebte  deneiben  enablt  aosfUtttteb  Beek- 
mann  in  seinem  Vorratb  kleiner  Anmerknngen  St»  1« 

**)  Vater  die  bSien  Torbedeatnngen  rechnet  PQninf  H,  7«  aaeh  pe- 

dam  offensioiieSy  wenn  man  lich  an  den  FoCs  stdlsl«  Man  mulj 
dabei  bedenken,  dafi  die  meisten  Schuhe  der  Alten,  wenigstens  die 
griecbiscbeD,  kein  Oberleder  hatten  nnd  also  die  Fufszehen  bei*ffl 
Aasteib  noch  mehr  litten,  Brockhnys  hat  in  seinen  Anmerfc- 
angSn  snm  Tibull  I,  3.  20,  die  hierher  gehörigen  Stellen  der  AI- 
ten  geeammelt.  Uebrigens  denkt  Sabina  wohl  besonders  an  den 
Uberins  Gracchns,  der,  wie  Platarch  in  seiner  Biographie  und 
Valerias  Maximas  I,  4«  crzsihlen,  sidi  heftig  an  den  Fals  stiels, 
als  er  znm  letzten  Male  vor  seinem  acbrecUicben  Kade  den  Fnfii 
Über  seine  Haasscbwelle  setate» 
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ttoht       »wrtiiM  «K  Immi.    Di  kanrnt      BMb  Wlilgtti» 

Abbildung  ofM  VwrslelkMg  daT«it  Machea»  JSs  Jumt  bi  Jbbi^ 
«oatM«  Mf  nrei  Hauptdwilt  im«  Dar  aiaa  iat  die  aaaiiHtlbara 
Beklddaog,  der  aadeve  die  aiaabiMficbca  DeeonilieM  aad  Ab* 
Meicheb«  Die  eigealliclie  CMerebe  der  €dllitt  beelebt  aar  aaa  ^ 
BcMcn,  aaa  ehier  «gypOecbea  Flugelhaobe  ,  wa  beide  FJ%d 
Ten  dea  tNircn  berab  eicb^aof  die  ScbaiMra  aaflegea;  'aaa  eiaeai 
nil  Troltela  aod  Fraamn  eiagefafelea  BraeiUieb,  «elebca  fem  Habt 
berab  biblea  weit  berantev  bftagt ,  Tom  aber  aiit  aeiaea  awci  2t« 
jifela  awiecbea  dea  Brisleo  gekaapll  wifd  ***)\  aaa  eiaem  Ober^ 


•)  Ein  runder  Rock,  cydns,  ist  fälschlich  mit  unseren  Weiberrocken 
Tergliclien  worden,  S.  zu  Bronzi  d'Ercoiano  II.  tav.  75,  p.  290. 
AucIj  das  iy^v^tov,  S.  Pörieon.  za  Aelian  V.  H.  VII,  9,  p.373. 
Sie  bestand  aus  einer  kunstreich  in  gerader  Linie  gefalteten  Lein- 
wand und  scheint  nur  im  Tempel-  und  GÖtterdienst  gewöhnlich 
gewesen  zu  sein.  In  steinernen  Bildwerken  Jiaben  freilich  diese 
Falten  oft  ein  sehr  steifes  und  wulstiges  Ansehen,  Allein  von  Hi- 
llen gehen  die  KopltiicLer  der  Nouaen  aus  (deren  erstes  Kloster- 
Cüstume  aus  Aegypten  stammt),  .and  Ton  dieser  Nonnentracht  stammt 
wieder  das  ganze  neo-eoropäische  Haubenwesen,  die  cuHia  (^dan 
tcaphion  der  Römerinnen,  dai  etoofiott  des  Mittelalters,  s,  Menage, 
Dizzionaiio  Etymolog.  s,w.e0&iO,  dieCtoeffim  aneeier  Mütter  und 
GroDsmiitter*  Dk  eltägyptiicbui  findet  wm  In  aUn»  Altorthunu- 
Compesdiea  ead  Ooitaaies  hinliiglich  eiitoteit»  8,  Leas  ?om 
Goaiame,  8«  7, 

^  IHoMT  deetas  peotofalif»  wie  aiee  dieeei  Baeenlacb  uk  ikpolejus, 
Metom.  XI«  p.  m»  Oedewi»  aemea  neg,  geborte  anprangUeh 
«M)b  Uoe  se  dem  bettiaee  TeBpeleraat  and  zeigt  skb  fin  berr« 
iiebelnr  tacht  aeeb  enf  wofaMudtoaen  Mandin«  .  Man  anftüfn 
alebl-  wk  de»  miwaliAen  Hahbregna  fenveebiilny  wtfea  Vii- 
eentl  gebändelt  bat  MMao  Pio*43le«NntiM»  T*  U.p.aa,  CAueb 
ka  flan  findet  deb  in  der  bleeboflkben  Kirobenatfdmbe  noeb  der 
Beleg«)  Die  Hnii-  ead  ftcasItbebeE  der  Sgyptiicbea  Isla  ikd  wie- 
der dandi  dea  Karel  der  firiihecen  NennenUSstae  (Nonne  ift 
Igyptiflflb,  a,  labloniki  p»  m  £>  die  Urbilder  (Gniopea:)  ellar  Fl. 
cbaa  aad  Baaealiober  der  aioderaea  Weiblichkeit  gewotdea*  Dm 
RSmetfauieit  aad  Griechinnen  wafrlaa  domsbaas  nichts  roa  dieier 
BrnlCbedecAsnag.  Die  Franzen,  die  daven  baiabiilingent  waien 
aaeb  nur  von  Zwirn  oder  Baumwollengarn  <bfasus]).  An  eine 
Geniape,  wie  es  Winckelmann  benannt  wiuen  will«  ist  also  nicht 
sa  denken«  Das  Wort  gilt  nur  von  weUenea  Zeuch'eo.  8«  Fen 
zn  Wincke!niasn*s  Storia  deUe  Arti  T.  I.  p,  110.  Ceber  die  gaaae 
Mode  der  Besetzung  mit  Franzen  hat  sdum  der  gelehrte  Baona- 
rotti  viel  Wissenewartigee  geaegti  Oaeerfailoni  aopia  akan,  me- 
dagl.  p,  Mb 
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giwiai ,  Irelches  eng  nm  'die  Hüften  geschlagen  und  dann  iu's 
ßnwtlQoh  eiiigckoipfi  wird;  diefs  ist  mit  Tieler  Kuust  zu  legeo 
nd  bei*m  Gehen  zDsammeoznfasseOj  da  es  lücht,  ^vie  unser  röini-r 
Bches  Oberidtid,  über  die  linke  Schaher  geschlagen  ^ud  yom  liu- 
ken  Ann  emporgebalten  werden  darf,  sondern  lilos  um  die  Hiifteii 
gelegt  «nd  dardi  die  einsige  Verknüpfung  am  Büsentiich  vor  dem 
HendlfaUill  gesichert  wird  *>  Dabei  mafs  ein  dicker  Faltenbaiiscb, 
wittern  tem  Oberleib  herabfallend,  sich  zwischen  den  S<  henkeia  und 
yltiegn  80  anfbAuen,  dafs  er  nn  jene  urallen  U^ryptischen  Stakieu 
erinnert  die  nicht  blos  im  lliicUeu  ,  sondern  aiuh  vorn  herab  eiue 
breite  Leiste,  mitHierogtjrpheii  beechrieben,  tragen  **)^  Den  SchiuTs 


♦)  BSe  9AnMMm  IkiM,  im  aUh  tees  ONnocta  aeeh  Jetet 
bedienen»  pflegen  Um  teeh  tief  «orUnMeibe  eniebiMbCe  Ger- 
tel,  aber  encb  liiMlen  dmck  einto  beiend<ye  Mnmnv  einet 
Knntene  ftrtnhetten*  Mtm  eelw  die  AI>iiilliiii0Bii  «Cfpliiebev.Sn- 
.nüt  In  Niebnblr  «id  BeBun*  B»  .Iii  weU  keinem  Zweiftl  nn- 
emeden«  dnb  oniMm  ennepiMffhen  Weibenrocke,  die«  n»r  bii  an 
4ie  Hiften  bMnii%dien^  d»  dock  ZoMunmenMkniiiang  lettgehal- 
«en  werden,     eine  Tfsebl,  dtn  derehnm  dem  grieokiecben  naa 
fSniMAea.  S^rane^Xlenlnnid  widaivridU      unpeinglkb  npch  ene  * 
:  Aegipten  ikilinnDen«.  DMiPcelo^p  dteeerWdbcfideke  gibt  das  hier 
.  MgefiliitoObefgawind  der       du  oben  in  dieiee  Dfepevb  darch 
«gen»  Vvtknfiplong  mU  dem  Busentucli  heraufgezogen  wird. 

*  Jhan  nlfgends  findet  man  in  der  egyptKchen  FnMuenbncht  die 
Gürtel  dar  Griechinnen  und  Römerinnen«    Mehr  ganz  rnnde  glo- 

'  '  ck^förmige  Reeke»  die  nur  bis  an  die  Hüften  reichen,  bemerkt 
schon  Winckelmann  an  weiblidien  ägyptimken  .Figuren«  Sterin 
delle  arti,  T.  1.  p.  98*  mit  Fea's  Note. 

Dieses  ägyptische  Statuencostume  zeigt  sich  aoch  in  dem  Falten- 

kenaeh  desPeplur  der  Athenischen  Pallas.  Der  bei  ühnite,  mit  dem 
Gigantenkampf  en  relief  geschmückte  limbiia  am  Sturz,  der  Dres- 
dener Minerva  Yon  antikem  8tyl  (^s,  Becker  s  Au gusteum  T. 
1.  n.  10.)  beweiset  dicfs,  trotz  allen  gegen  diese  Behauptung  vor- 
.  gebrachten  Zweifeln  von  Hirt  im  Freimütliigen  ganz  augenschein- 
lich. S,  Andeutungen,  S.  58.  Wenn  man  das  von  Zoega,  de 
obelisciü  p.  655.  als  8chlufsvignette  des  ganzen  Werks  abgebildete 
Fragment  einer  Isis  aus  dem  Museo  Borgiano  zu  Yeletri  yergleicbt, 
so  sie])t  man ,  dafs  die  Isisbilder  hinten  im  Rocke  den  Hierogly« 
.  pbenstreilen  regelmitfsig  beibehielten.  Es  war  ein  Fortschritt  der 
K.ujist,  ihn  von  vorn  nur  nocli  durch  den  Faltenwurf  mul  IJauscli 
des  Gewandü  anzudeuten.  So  wie  die  IsisbiUor  sidi  rntthr  mit  der 
Eleganz  der  griechischen  und  römischen  Damen,  die  sie  oft  selbst 

•  nur  portraitirten,  vertragen  leinen  mufsLen,  schwand  auch  dieser 
Streifen  immer  mehr,  den  erst  in  den  neuesten  Zeiten  die  AUea 
im  Kreis  wiedererweckende  Mode  wieder  hervorgeruifen  bat.  Oo- 
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Mcbi  «in  nites,  mmdMtgtnÜm^  die  AnM  hn  mir  WUmAmwmä 
siBsdilMSseiidcs  mrf  bis  n  KntiMii  der  Ffifij»  ndi  eogan« 
kgente  UatoiigewaBil'11118  Stmos  oder  HknwKh        m  m  die 


brigens  ist  diese  charakteristische  Falte  allein  hinreichend,  eina 
sehr  lüthselhafte  Statue  in  der  vaticanischen  Sammlung,  die,  nun 
.  als  eine  männliche  Statae  in  der  Kleidung  der  Diana  drapirt,  aacli 
im  Museo  Pio -  Clementino  T.  III.  tav.  XXXIX.  poradiit,  nnd  aas 
•Ur  Visconti  selbst  sich  nicht  recht  herauszafinden  weifs,  zu  ent- 
rätliseln.  Es  ist  eine  Isis,  in  Byssns  gekleidet.  Allein  man  hat 
die  Brüste  abgeraspelt,  da  vermuÜiUch  die  Statne  da  am  meisten 
gelitten  hatte,  und  so  ist  freilich  etwas  MännlidiPs  daraus  gewor- 
den.   Aber  auch  so  ist  das  oben  herabgehende  liusentuch  \im  den 

*  Hals  heraui  noch  sehr  bemerkbar.  Der  anspringende  Hand  und 
allp  übrige  Attribute  nnd  spätere  Restaurationen« 
IMe  Ibaachen  des  l^ptischen  Leinwandtragens  (XivotfroXw)  lind 
Mttmt  Sehon  Hwodot  0,  SU  VUkt  darüber  keinen  Zweifei  S« 
de  Sdinidt,  Pc^Mcbiift  de  laMdottbm  et  aeerifidis  A^gjptioroiii 
P*  28  lt.  Aber'dit  Gewud  dw  Ida,  won.  walflber  hkae  die  Hede 
ist»  wer  aicbt  ut  Leinwand,  aondern  nna  lalnefli  beunweltenen 

'  Zeocb,  «18  MaaselSn.  Man  mnla  hieibd  Tön  der  aobon  oft  ge- 
machten C».  Larcher  zn  Herodet  T.  II.  p.  MO  Bemerkmg  ana« 
gehen,  dab  die  Aegypter  aadi  den  Byssus,  die  banmwollenen 
wanden  nr  Leinwand  feehneCen,  Dafii  weh!  etwa  ent  spater  die 
Cattanfebricalioa  mit  der  Anpfianaong  der  BaamwoUenpflanze  in 
Aegypten  bekannt  geworden  aei,  a^gen  die  Momienbander,  die 
sinmtiidi  som  Theil  aoa  sehr  leinen  Banmwollenstoffen  bestehen* 
Sehen  H«iodot  kennt  die  rAmft&vmf  ßo^^wns  II,  86. 

SYeiiidi  befremdet  das  StÜbdtweigen  Herodolf*s,  der  die  Baamwelr 
lenpflanke  swar  in  Indien  (JU^  118»),  aber  nirgends  in  A«g3rpteii 
hennt,  weswegen  man  anf  die  Matfamafsang  gekommen  ist,-  dab 
dieBanmwolIeneoltar  ent  nnter  den  Pwsem  und  Grieehen  zu  den 
Aegypten!  gekommen  sei«  S*  Fea  kn  Winekeimann  T.  I.  p.  95  f* 
Hier  ist  noch  Mandies  dunkel!  So  viel  ist  gewUs,  dais,  was  PU- 
nias  Ten  der  ägyptischen  BanniwoUe  sagt  XIX,  1.  s.  2<  f.  3.:  nulla 
eis  Csc.  gossypiis}  candore  et  moUitie  sunt  pfaefinrenda,  vestes  Inda 
.sSaeecdotibas  Aegyptiis  gratissunae,  besonders  anch  auf  die  zarten 
üntergewänder  der  Isisstatuea  pa&t,  welche  in  mehreren  Statoen» 
wo  sie  blo8  in  diesem  Untergewand  abgebildet  ersrlieint,  fast  gar 
keinen  Unterschied  zwischen  dem  Naekeoden  und  Bekleideten  mehr 
entdecken  lassen.   S*  W  in  ekeln  an  n,  Storia  delle  arti,  I. 
p*  97,  und  die  znr  &iaQtening  aus  der  Villa  Albani  abgebildete 
Isis  in  der  Ausgabe  von  Fea  T.  I.  tav.  X.    Wahrscheinlich  be- 
zeichnet der  kieiderkundige  Kirchenvater  Tertnllian,  de  anima  c. 
2.  ein  solche  Isis  im  transparenten  Untergewande ,  wenn  er  von 
eij)«r  Iiis  Untttata  spricht,    Oena  Ünteam ,  Unteamen  a.  «•  w,  be- 
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ifm  GewündefB,  Aber  mn  kontM  andi  'aock  einig»  TeraienMi* 
iriatOf  10  weldM  die  ftgjpfMie  FrieelerweislMil  eiie»  liefen 
SioD  gelegt  lia^  der  da^  wo  die  Gdilio  ihre  Geheinnlefie  den  Ein* 
geweiMep  enisehleiert,  In  Tojler  HJarlieil  dir  enlgegenediimmem 
würde«  Oft  trSgt  die  hohe  fiiiniDetekSnigin  eine  Blume  nillen 
fiber  der  Stirn.  Und  sind  nicht  die  Sterne  selbst  Hininielsblnnienl 
Eb  ist  eine  heilige  Frndit,  mit  einigen  nnngennrtigen  BUtlem  um- 
schlossen, es  ist  die  Persea  Sinnbild  der  heiligen  Licfalkn- 
gely  mit  den  nwei  Schlangen  oder  Hörnern  eiogelaret,  di«  ober 
allen  Igjptischen  Tempelthoren  den  Eiotrefenden  das  hScbste  Mj- 
steriom  der  Gottheit  Terknndi^cn.  In  der  rechten  Hand  hält  Isis 
die  ihr  geweihte  Klapper,  dfis  Slstram  der  Griechen,  die  Aegjp« 
fer  selbst  nennen  das  wnnderbare  Instrument  ,  Kemkem  In 


deotet  in  ägyptisclier  Bezeichnung  gewifs  eben  so  oft  baumwol- 
lene als  leinene  Gewänder,  so  wie  das  echt  ägyptische  Wort  Sin- 
don  ^8.  Jablonski,  Voces  Aegyptiacae  8.  v.  in  den  Opusc.  T. 
I.  p.  298.)  aucli  vom  Cattnn  gesagt  worde.  Audi  Byssus  und 
Gossypium  sind  wahrscheinlich  nach  Georg  Forster's  Ableitung, 
de  bvsso  antiqnornm  p,  4S  f.  p.  71  f.,  altagyp tische  Worte.  YergU 
Jablonski,  Voces  Aegyptiacae  p,  429. 
*)  Die  Persea  ist  ein  Gewächs ,  wo  diu  Frucht  aus  dem  Stamme 
*  '  treibt.  Schreber  hält  es  für  die  Cordia  Myxa  des  Linn^.  S» 
Schneide r*s  griecli is ches  Wörterbuch  8.y«  Als  Haaptschmadc 
der  Isis  lat  aie  eo  gewöhnlich,  dalt  sie  auf  Tieleii  geschnittenen 
Steinen  «la  Abseiehen  der  idB  gans  allein  yntkommi  S.  Cahiael 
de  Stoach  Ol,  I.  n«  15  —  18.  In  SehliehtegrolPi  Knpferwerke 
T.  n.  pl  3. 

**)  nie  Tt&nw  fiber  den  enchbeenen  Oefarii  naehte  bekanaOich  ein 
BanptliBSt  der  Aegypter.  Zn  dieeer  lammolHanel  gab  elgentlleh 
dielriaUapperdenTiet  an»  Denn  il»  wwde  tactniliig  dreimal  ge» 
beben  nnd  geeohlegen«  Man  denice  an  die  malerlkhe  SMe  hefm 
Apnlc^a,  MetanuXI.  p«73n,  Ond,}  diepante  biacfaio  «er  gemlncf 
Jaetua*  Vergl,  Pignerl,  tab.  Mac.  p*  87*  Bin  ToliionnneBei  Si* 
■Cmm  nrafiite  Tier'StSbchen  hahen,  wegen  der  Tier  RIemeate»  S» 
die  HanpIrteOe  bei  Plntaich,  de  liide  et  Osir.  p.  IM.  ed,  Sqaifeb 
Allein  die  meiilen  aal  alten  DenkmSlem  ahgdnldeten  Siitra  ba» 
ben  nnr  drei  SiSbdien;  das  kommt  webl  daher,  weil  fiherhanpt 
nnf  BKeien  kieroglyphlMhen  Denkmilem,  die  einsige  tabalaBem- 
'  btna  ansgenommen»  das  Siitram,  das  ent  mit  der  Biaführang  des 
^hdlenatet  in  die  grieebUohe  Veit  nach  Alexander  dem  Gfofaea 
feine  Rolle  an  spielen  ^anfing,  aas  bSchit  aellen  ahgehiUet  ?or- 
kommt.  S,  Winckelmann,  Storia  T.  I,  p.91.  mit  der  Anmerk« 
SpHter  fand  man  wohl  anch  den  Nilmesser  in  diesem  Sistmro,  und 
dli,  wo  die  Sphinx  ihn  In  der  Hand  UH,  iat  diete  webl  aneh  die 
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fes  Nilwasser,  das  Element  alles  ftgypIitdMii  GoUeBdiml««  est» 
h^im  k|      tenil  wob  kkr  die  4e«lwi|0mlk  Natter,  der  Cnq^ 


wahre  Beutong.  —  Der  ägyptische  Name  dieser  Klapper  tcheint 
Kemkem  gewesen  zu  sein.  S.  Jablonski,  Voces  Aegyptiacao 
309.  De  Wat  er  hat  dort  in  den  Anmerkongen  alles  Wissens- 
würdige  über  die  Literatur  dieses  Instruments,  von  welcliem  Bac- 
cliini  und  Tollius  eigene  Abliandlangen  gesclirieben  Jiaben,  zu- 
sainincuge^tcllt,  bemerkt  aber  mit  Recht;  operae  pretinm  faciet, 
qai  denuo  accurate  inqairat  in  originem  sistroruiu  et  naum  apnd 
Aegyptios»  Noch  yerdient  des  groDsen  Alterthumskenners  Ama> 
duzzi  Brief  an  Bandini  in  den  Novelle  Letterarie  di  Firenze  del 
1773.  vergUGhen  Iii  irerden,  wo  er  fiaf  alte  Slatra  mit  einander 
rergUchen  und  &m  Buhte  fOn  den  UMchten  unterichlede»  »bat 
Der  heilige  Stnm  Ii«  der  Valw  aller  ägyptisobea  ReKgionsge- 
hiiiiaaiwt.  Baima  tteht  er  andi  all  SfUax  vor  alleii  Tempeln. 
ZaUlee  «aren  die  Tageadea  and  Eigenaohaften»  die  die  Aegyptar 
voa  leinen  Stiönen  aa  i8bnen  waJsten»  sablloe  die  Heil*  «ad 
Befifttdttnngakfifte  aeinea  Wanera.  8.  Sabina  T.  I.  8.  24S* 
Oaiffla  gebe  dir  daa  kahle  Waaaer!  rief  ann  in  Inechriften 
den  Ventorbeaen  an  (ß»  Zeega»  de  abeiiaeia  p,  90$ ^  8»  328.^ 
and  ?entend  damater  daa  kahlräde  NUwaaaer.  Daiaoa  entataad 
der  aebmenatUieode  LeChetiaafc  der  grieehiadiea  FabeL  Vwi^L 
daa  merkvMlie  KeÜef»  Moa.  Pio^Clenenft.  T.  IV«  te?.  XXXV« 
wa  die  waibMcha  Figar«  waUhe  den  aakORunendea  Behalten  den 
nntadtdiaehea  Labetraak  daneldit»  aehon  an  dialna  aelbat  erinnert» 
Daa  GeSfa,  daa  aie  tfigt|  wie  daa»  nelefaaa  aie  dairddi^  erianert 
an  daa  WaaaergafiUa  (die  aiCula),  womit  bia  aooft  abgeinld^  wifd. 
and  der  gaaae  Habitaa  der  Fignr  tat  laiadu  Manien  tragen  da- 
her Sefaalea  mm  BehSpfon  dea  MUwaaaeny  aa  die  daa  della  Yalla, 
8.  Anden  tun  gen  12.  Der  8ltiireade^  kUdende  NiUorag 
Jablonakit  Paatfa.  Mjrlfa.  ÜI,  aelbat  wird  «a  aener 

Gotty  der  Gaöopaai  dessen  höchato  Herrlichkeit  man  in  dem  Alba* 
alaehea  erblickt,  der  in  Winckelmann  T.  I.  p.  118.  abgebildet  ist. 
AJao  honata  auch  Isis  nicht  lagUch  obae  Andeutung  aufs  heilige 
-  NUwasser  gebildet  werden.    Darum  hat  sie  eine  Giefskanne  (ßt» 
in  der  Hand,  und  der  Oberpriester  der  Isis  aeigte  diesea 
Waaaeigeläla  mit  grober  Andacht  den  Anbetenden  vor  dem  Isis- 
iempel,  so  wie  dasselbe  auch  in  Procession  getragen  wurde»  Dieia 
'   wird  aus  der  Stelle  des  Apalajas  deutlich,  Metam.  XI.  p*  777*  . 
O aalend.:  Qsaala  fUierrime  cavata,  foade  qnam  rotoado  —  ad* 
baerabat  anaa»  ^aan  eoatorto  aodulo  sapeftedebat  aspia.  Nur 
hatte  man  daa  aaC  einer  der  vier  Seiten  einer  ara  Isiaca  im  ca* 
pitolinischen  Iluaeum  (s.  Mnaeo  Gapitolioo  T.  IV.  tab.  10.^  be* 
iiadlkha  G^UU^  weiches  eine  data  m>atica  tst,  .nioht.init  diesem 
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UiHiii  li4«r  die  Aijpit,  «loht  felile  TerwanMt  iM  der  Henkel 
dee  GiMbee  eft  ia  dieee  Scfalaege.  AlMe  mm  erlanfot  eieli  In 
dieein  die  Gdttfa  liiDgcbeiidett  Hiero^ljrphea  aneli  allerlei  Yerllader«. 
aei^n  oed  AbweiebaofeD«  Die  I«iaklap|ier,  sagen  die  Bessernn- 
lerrictiteten  nod  Bhigeirdlileo«  gch&ft  eigentlich  nicht  in  die  Hände 
^er  GöttiB  selbst,  sondera  wird  nur  Ton  den  Auubieeai  d«  li^ 
reo  Dieaern  oad  Begleitern,  der  echten  UcberÜeCBning  gemäTs,  ge- 
liagen  und  geichlagen.  Statt  derselben  gibt  man  ihr  also,  im 
rollen  Einklang  mit  der  echten,  altea  Lehre,  lieber  den  Scfaltoel 
mit  dem  ronden  Griffe      ia  die  Hechle^  und  ia  die  Uake  enlwa* 


WasterkrSgleia  Tenreebieln  f ollen,  nie  Mk  auh  Jehannb  OUvS 
Vorgang,  Bierdt  in  mennor  lrifteiHaRomae  nnpelr  ^fosram  CRom 
1719.3  p.  60  ff.  aneh  Foggini  in  eslaer  Bitiining  p.  29.  ge- 
tium  hat  Ans  der  oft  mlCnremlndima  SttDe  JiiYe«d*a  VI,  527«: 
a  Meroe  portaUt  aqnas,  nt  spargat  ia-  andern  Isldis,  Klat  ticli  adt 
Cvoiker  WahrtebeiniieUBdt  aeUielsea,  dafii  die  ftommea  Usdfener 
Ia  Italien  in  alten  IsiiteBpeln  wifkMos  imwamer  gehabt  haben. 
Der  Aheiglattbe  der  Rdmer  bei*m  lomal  aeichBet  sich  nnr  dar- 
in ans»  dafii  die  fromme  laismagd  eelbtt  bis  aal  die  ImiA  PhilS, 
wo  des  OsiiiB  Grab  ist»  ffibrl^  am  derk  das  lieiligste  Nüwasser 
an  sehopfea  nad  in  den  bistempel  an  Rem  anr  helligea  Spende 
and  Sprenge  xn  bringen«  'Bs  mochte  woU  oft  aaeehtes  Nil- 
wasser dort  angebetet  weiden* 
*)  Diese  Wündeisidilai^  CKnaphis,  AgatfaedEmea  ail  den  Talism». 
aen)  sab  Den oa  anob  ia  Asgyptea  dnreh  Seblngengankler  ab-» 
getifliitet,  nnd  bildet  sie  ab.  S.  Voyage  en  B^iypte»  pl.  10*«  Die- 
ses Symbol  konnte  ia  loBinem  Sgyptischen  Hdligthnma  Aliien« 

'  Wie  fiel  ist  fiber  dSeses  berfihmto  T«  Aegyptinm  oder  die  cmz 
ansata  geldngelt  und  ge&belt  worden!  Viel  Btondendes  Indien  die 
Grüside»  die  Bach  de  Ia  Crese»  Histeure  da  Cfaristianisme  da« 
lee  Indes  Lirr«  YI«  p.  480.  seq.  imd  lablonski  im  Paatiu  Ae« 
STpt  n»  7«  S.  and  in  dea  Voeftos  Aegyptiaeis  ia-Opese,  T«  I* 
P*U8  f.,  aaeh  TiseontI  schon  sciiarflrinaig  TOtgetragen  hat,  Mn« 
eeo  Pio-Clementino  T,  IT.  p.  00^-39,  da&  dieses  Symbol  den 
.  Lingam»  Pballns  das  Glied  der  efaeegsnden  Kmft,  bedente»  da 
am«  sonst  keine  andere  ffiefoglyphe  finde,  die  shdi  daiaul  dettea 
]as«e^  nad  es  doch  bekannt  sei,  wie  groTs  der  phalOsehe  Dienst 
kei  im  AegTptsm  war.  Allein  dann  mn&te^amn  erst  beweisen, 
wie  alt  der  Pkallnsdienst  dört* gewesen  sd,  und  die  Grande 
widerlegen,  die  Zoega,  de'ebeBsds  p.  213  IF«  die  Jongere 
Binfuhrang  dieses  Diensten  aafShrt.    Gewils  kam  er  erst  mit 

'*  dem  Isis-  und  Osirisdienste  nach  Aegypten  nnd  fallt  also  in  die 
aweite  Periode  det  agjptiiehen  Mythologie.  Der  liQo;  Xoyof,  den 
Herodot  II,  46.  verschweigt  und  den  nns  Eusebius,  Praep.  Evang. 
II»  a»  p.  61.      iaUonski,  Toe.  p.  aw«)  daTon  anülUar^  bewek't 


Digitized  by  Google 


MI 

der  H»  Mm  BdilAiige  dNv  im  Mendigste  SymhA  NihfrmM, 
0^  L«lMblmiie«  Dh  IMcbt»  LoNIa,  iber  «lie  RoWft  eines  redeeUu 
gea  figjpiiadieit  Sdmftgeleliifea ,  die  M  M  dksen  BrUinmgeii 
dir  flkraoatmen  so  ImbeD  edieieet  LieJib,  se  viel  da  «rillsl! 
Nar  fimne  mSr  mick  ei»,  düb  mir  aUe  diese  Mfilie  mperf  ireiw 
den  wlire,  wenn  d«  bieber  die  HeiKgen  bisproceeeiODeo  end  €00- 
terTeie  der  Gdtlin  in  Ren  selbst  mit  etwas  nefar  Daldang  ange^ 
seben  and  es  aicbt  aaier  deiner  Werde  gehalten  bUllest,  dicb  mit 
dieser  Heibpenderia  der  bedrihigten  Measeheaaator  bekauafer  so 
amcfaen.  fcixt  erst-  kaan  idi  dir  die  BalscbeidangsgfiaJe  lar  das 
Toa  mir  gewfthlle  IsiseeStaBie  gans  deallieh  machen« 

Aafaags  war  ich  fest  eatscblessen,  mieb  gana  nach  dem  Toiw 
bilde  eiaer  höchst  sierlichea,  kleiaea  Statue,  die  im  neuen  Tem- 
pel an  Pompeji  an  der  Seile  des  hinteren  Sfinlenganges  aafge» 
liehfetJst       TersteUea  aa  lassea»  Pepidies  bat  dieses  aHeilielb- 


das  hinlänglich.  Die  natürlicli&te  Erklärung:  bleibt  die;  es  be- 
zeiciinet  einen  Schlüssel,  ond  zwar  vorzugsweise  den  Schlüsse!, 
womit  man  die  Canale  an  den  Nildämmen  öffnete.  Diese  Er- 
klärung hat  Denon  durch  seine  Beobachtong  an  den  oberägyp- 
tischen Tempelroinen  bestätigt.  A  tons  les  rapprochemens  que 
j'ai  pu  faire,  sagt  er  znr  Erklärung  der  107  Kupfertafeln,  wo  eine  ' 
ganze  Grundniauer  eines  Tempels  zu  Philä  mit  solchen  Nilsclilüs- 
sein  ausgesclimiickt  war,  cftte  figure  est  la  clci  des  di^ues  et  des 
canaux,  rcnibleine  J(j  Tinonrlation  et  pour  TEgypte  le  signe  du 
plus  graud  Lienlait  de  la  divinite.  Der  König  hatte  die^e  Nil-> 
Schlüssel,  und  so  wurde  diels  nun  überhaupt  das  Zeichen  der 
Herrschaft*  Clavis  aenigmatice  mundi  imperium  exprimit,  sagt 
Zoega,  de  obeliscis  p.  440,  und  so  war  denn  auch  der  Grund 
gfAmdea,  wmm  man  dar  Iii«  diese  Schfind  In  die  Hand  gibt, 
leit  horreeht  über  d«B  Nil  nad  iber  dio  Wolt, .  bedea« 
tat  dio«  Hieroglyphe.  Wie  ^  anlSadiger,  selbet  im  Sinne  der 
Ilten  MysMokryptie,  die  doeh-  aneh  die  phelliichen  EtaiUeme 
jue  den-Göttern  in  die  Hmid  sab,  iil  dlno  Eridirangi  all  dio 
andere,  wo  Isii  beiMi.  den  NaoMn  friaea  kna  JarenalV  VI,  488. 
doppelt  Terdleaen  wMe«  Der  Mbwediwbo  Hfafog^yphea^Bnl« 
siffevw  Hr.  TOft  P*aiin  hat  in  lehiera  finai  hiiroilyphiqno  p.eo. 
71  K  in  diesem  beiliaen  Kiens  die  Tier  Dimensionen  des  Himmels 
'  inden  wollen,  da  er  AHes  «af  die  ernten  gaamotrisdien  Figoren 
tednslH,'  nni^Obr  to^  wie  Biebard  Fioeocko  in  aslner  Descriplion 
ot  tfao  Bast  VoL  1^  p.-  88.-  s^mibtt  4ha  cra»  arltii  tho  handle  Ii 
seid  to  wepresent  tbe  tarnt  olemeati» 

WlikHefr  wurde  bei  der  An%rahmig  den  IsislMipelB  nn  Pompeji 
•  hinlen  In  de»  einen  Bebe  des  Peiistyls  oder  huienen  Sinienganges^ 
der  um  den  Tetnpolhef  hemm  ULalt,  ein  Piedestal  eatdeidtt,  wor- 
aof  eine  blelne  Isis  stand,  gana  in  der  Vlgnr,  wie  sia  hier  bo* 
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6le,  uie()!ic1ic  Marmorblld  erst  ?or  Kariem  aus  Alexaadrien  «rbaU 
(en,  und  es  TerräUi  die  Haad  eioet  gutes  griechisdien  Künstlers, 
Die  Draperie  ist  ganz  vollständig,  mit  Brasttiich,  Obergewaud  and 
(Jntergcwand,  hat  aber  das  Besondere,  dafs  der  weifse  Marmor  in 
allen  Thellcu  der  Gewänder  rotfa  gemalt  ist  und  die  Franzeu  des 
ßrnsttuches  vergoldet  sind.  In  der  rochten  f^ebobeaen  Hand  hält 
sie  ein  Sistriim  tod  Bronze,  ia  der  linken  den  Nilscblüssel.  leb 
'  kann  dir  nicht  bergen,  daTs  Anfangs  diese  Vorstellung  mit  der 
Tergoldt'ten  ntid  purpnrrotben  Draperie  selir  yiel  Einladendes  für 
mich  batte«  Allein  mein  Bildbaner  Atlieiiocior  hatte  erschrecklieb 
Tiel  dagepren  rinzusveiiden  und  nannte  diese  iMarmorpiuselei  eine 
geschmacktose  ZwiUer!>-a(tnng,  ein  bermaphroditisches  Mittelding 
zwischen  Malerei  nnd  Biidbaoerei.  Mein  Praxiteles  ereiferte  sich 
80  bei  dieser  Infcciive,  dafs  ich  ihm  gern  nachgab,  nm  ihn  nur 
bei  m  Guten  zu  erhalten ,  ob  er  mich  gleich  nicht  ganz  überzeugt 
hatte»  Aber  mm  war  mir  auch  der  ganze  voIlfaItig;e  nnd  Tollbau- 
schigo  Anzuir  dieser  Isis  zuwider,  und  mein  kunsterl  threner  Freund 
nnlerslützte  diesen  Widerwillen  nach  alier  Möglichkeit,  Er  erin- 
nerte mich  an  eine  sehr  zarte,  im  neueren  griechischen  Stjl  gear- 
beitete Isisstatue  in  Basalt,  die  wir  nach  einigen  Tapfen  in  einer 
Nische  des  Serapistcmpels  zu  Fntt-oli  von  einigen  im  Tempclspital 
genesenen  Franeu  nmlagert  sahen,  die  nun  neben  dem  Serapis  auch 
noch  der  helfenden  Isis  ihren  Dank  durch  allerlei  Dankformeln  aus- 
strömten, indem  ein  iilattgeschorenes  Pfälflein  die  Isisklapper  dazu 
schlug.  Diese  Suitue  h;i(  eine  höchst  zarte  Behandlun"^  der  feinen 
durchsichtigen  Bjssusgewäuifer,  womit  die  Göttin  Ijekleidet  ist  *). 
Man  kann  es  einen  Triuuipli  der  griechischen  Ele:;anz  iiber  die 
eckige  Steifheit  oud  Trockenheit  des  allägjptiscbeu  Stjls  nennen. 


MhriebM  wird»  Auf  den  Omndrifs ,  welchen  der  Ritter  Hamil- 
ton in  seinem  Aoooant  of  the  Discoveries  at  Pompeji  im  viertwi 
Thciie  der  Archaeologia  firitemca  pl.  XVUL  liefert,  ist  dieses 
Foligwftell  —  die  Statue  wurde  in^s  Museum  von  Portid  gebracbt 
^  mit  k  bezeichnet  und  Mgende  Erklärung  dabei  174»  gege- 
lien:  Pedestal.on  which  was  foond  a  beautifiil  atttae  of  Isis  abont 
iwo  Iset  liigh^  It  ia  maifale,  the  drapery  was  painted  of  a 
tender  pourple  colonr  and  some  parts  of  it  gilt,  She  had  a  M- 
etram  of  .bronae  in  ber  right  band  and  in  the  left  the  oomnoa 
Egyptian  symbol  which  is  explained  by  Antiqaaries  as  the  key  to 
tbe  slnioea  of  the  Nile,  Aaf  dem,  in  8t.  N  o  n's  Voyage  pittores- 
gne  T.  II,  p,  1241.  gelieferten  kleinen  Plan  ist  diese  Statue  mit 
M.  bezeichnet,  nnd  p.  122.  wifd  ungefähr  dasselbe  davon  gesagt. 
Denn  St.  Non*s  und  seiner  Architecten  Weisheit  würde  olme  Ha« 
I  milton^s  frühere  Nachricliten  sehr  kalil  und  ärmlich  bestehen. 

*)    Sie  ist  noob  vorhanden  und  eine  Zierde  d^  CapitolMÜSCben  Ma- 
foont* .  6«  Musao  Capitoliao  T*  üi.  tav.  19, 
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9iitfGewiiil  MM«!  Ibfrra^  soUialieii  n^eHRIiscImi  ÜUtderlMin 
iwc  glektai»  biigselm^  Und  dodi  riid  diM  die  Gr«iidf«i^ 
mtak  dir  IffiadMHpmi,  die  wlirtiMti  fireftUuilltor  Vomil«  ivire, 
ii«f s  ^MHoiCBh^flcflle  .lieiiitlMiltoii*  M  Teiflelie  danmter  dw  s  w  i-» 
•eben  den  BruBt<eB  geknüpften  Kneteii  ireklier  die 
fiber  die  Sdudlere  berabMIeirie  lei«»  MomKoloi*  mit  den  über 
die  Uiifleo.befWiffefegem,  deo  gaiMee.  Kdiper  ven  de»  Fiifsen 
bie  AD  die  BrS^f  niQsriiKiigffBdeii  Obergewand  TerioHifift  «od  jm. 
enmieeilblity  und  die  bedeatoDgeTolle  Grudfalte,  weklie,  von  Na- 
bei'  an  berabsteigeiid  -  md  iwiechen  deo  Sdienkeln  und  Knieen 
dyrcbbefeed,  wenfgeteoi  eine  bestimmte  Aadeetong  des  Grudliei* 
gee  tfed  ewig  Feste«  «id  ewig  UawaodeUMirea  gibt,  wodoreb  aUee 
Aegjptieebe  gMelMan  erst  aeioeo  heiligenden  Stempel  aofgedrScid 
erlält«  Diese  Form  schien  mir  Ter  aUea  Grazie  and  Liebveis  ni< 
der  heiligen  Sitte  md  Reli<^iosit&t  an.einnreiGbsten  zu  YermAhlea« 
Der  Kaaslter  legle  Begleich  Hand  an,  um  sein  Medell  in  Tben  an 
bildeo,  nnd  dayon  lege  ick  dir  nnn  hier  die  Meeteneicbiipog  bei  **) 
end  erlaabe  nir  dam  mmt,  necfa  dcei  fienerkongen» 


•  ♦)  Winckelmann  hat  in  seinem  Trattato  preliminare  zn  den  Mo- 
namenti  p,  XXI.  das  Cliarakteristische  dieser  Knotenschnrznngy 
woran  inan  sogleich  eine  Isis  erkennt,  duich  mehrere  noch  vor- 
IiandciiG  spätere  lüi&bildci'  bdir  gut  entwickelt.  Dahin  gehört 
das  beiülimteste  unter  den  capitoliniächeii  lüisbildern  mit  dem  Si- 
Etrum  im  Museo  Capit»  T.  III.  tav.  73.,  die  auch  in  Maffei  Hac-- 
colta  n.  143.  (damals  noch  im  Hause  des  Gkolamo  Bottari}  schon 
abgebildet  steht,  eine  andere  im  Palast  Barbarini,  nnd  noc!i  meh- 
rere, die  aber  jetzt  za  ganz  anderer  Bedeatang  restaarirt  sind, 
80  Ist  ea  z»  B,  wohl  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterworfen, 
dali  die  flegenanato  onpitolimacbo  Joao,  die  Bottari  im  Moseo  T« 
III.  taT.  7«  abgebildet  hat,  eia  Tsistoenk  iift,  der  inr  Jnno  leataa* 
fifl  wurde»  weil  hier  der  Kneten  waiMben  der  Brast  das  ^leo- 
•teae  eogkifh  enaeigt 

**)  Man  »etil  Tort^us,  da£i.  «oh  diese  |n  eine  lids  Terwaadelle  Sabiaa 
wiiUieh  noch  in  der  von  Winekelmann  SMhnnals  geprieee» 
nen  Cß.  Storia'  delle  arti,  T.  1«  p.  91;  W*  nad  im  Tfattato  pro- 
timinaffe  p,  XX.  £)  AUMMHseben  Uis  bis  aaf  ansere  Tage  erhellen 
habe»  Sie  ist  ia  der  bdieeaioae  antigaaaa  per  la  Villa  snbafba<i 
na  Albani  p.  49,  n»  d67.  angegeben,  nnd  wnd  aaeb  Ten  Raai« 
dehr,  aber  Malerei. n.nd  Bildhanerei  in  Rem  II»  55.  an« 
gefiihit.  Wenn  aber  fendehr  segle  »»sie  achsint  eiae  Iteehbitd. 
nag  d«  aitea  Mirls  an  eein,  «bgleich  das  swiseben  den'Brnstea 
manenengefanllpfte  Geemd  jta  Knnsäer  nul  grieobiadien  Ideen 

venilh*'!  so  bederfdiifii  einer  BeikhtigaM^   Dean  das  Zesen. 
neakaaplw  des  Oewands  iat  Igyptissb».  Nar  die  Drapsrie  nnd 
.  Bebaadlnog  ist  giioobiidi»  wie  WlniMnenn  In  der  aagefübitea 
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i  Mo  erst»  Mitfl  Kt^jßiz.  Ick  bftNe  mir  Mcht  aodi 
eh  jpm  Kohhdmr  •ii««Im  laam  ktenen ,  m  es  nil  Mmi 
jaMiiisdien  Zi«geiili8nieri  aofoanehnita.  Da  weUbf,  irie  g«m 
nmn  die  IsSe  in  deer  Kuh  TernnBliiMet,  Mi  «im  meitte  Zeuge 
nicht  doieh  Btdseliwdfe  bei  der  Biewelheng  gebonden ,  so  wünle 
ieh  dir  enSblee,  «ie  abgeschmackt  die  Mehdee  Griechen  die 
elirwMigele  Temlpeieege  ie  ihre  Knbfabel  ron  der  tollgeworde« 
nee  Ie  fibergelriigen  eed  Teraniiert  haben  ^»  Allein  mein  Athe* 
nedor  bemakle  mit  grorser  Einsicht,  dafs  die  griechische  Elegant 
der  gaoien  übrigen  Kleidong  dnrcbans  keine  solchen  Kopf-  oed 
Hnaraeswfichse  gestalte,  Bine  J^jptische  Fiügelfaaobe  slatt  des 
-Schleiers  sei  das  fifMhsle»  was  hier  eolüssig  sei.  Und  wirkKck 
bat  die  SNatoe.  im  Serapenm  nichts  als  eine  solche  Isisbaebe  nm 
Kepf  ond  Obreo.  Allein  neoh  dieses  wnlslage  Ungeheaer,  welches 
die  u'bri<2;e  larte  Draperie  so  plamp  und  oniormtg  abetiehf^ 
wnble  mein  Eiirenmann  mit  grofsem  Kunstverstand  zu  umgehen. 
Er  yerwandehe  die  abgesehmackte  Fiügelhaobe  in  einen  lockenrei- 
chen  Haaranfsats,  nnd  meiae  aHerthemskondige  SdUTia  KJio  be» 
wies  nun  aas  echten  Qaellen,  dafs  leb  selbst  nrsprfing^  nur  mit 
i|iren  eigenen  ToUen  HMrlecken  geschmückt  ers^iienen  sei 


Stelle  im  Trattato  preliminare  gut  gezeigt  hat»  S»  tay.  X  d« 
Winckelmann^scben  Kunstgescb.  T.  I. 
*)  Der  eigentliche  h^o;  Xoyof  über  die  Imkoh  liegt  in  Herodot*a 
Erzählung  von  der  in  eine  Kah  eingeschlomenoa  Teehler  des  KÖ-> 
nigs  Mykerinus  II,  129.  132.  mit  Zöega's  scbaifilmiigeii  Winken 
de  obeliscis  p.  415.  Die  gebSrate  Ids  ist  der  Ifend,  ihr  Re» 
prSaentant  die  Kah,  so  wie  Osiiis  die  Sonne,  nnd  sein  RsprSscn^ 
tant  der  Stier,  Die  Fabel  der  Xo  bei  den  Griechen  ist  ans  mllii- 
wstandenen  Bracbstileken  ägjptisdwr  Piiestersagen  nnd  Bildww« 
fce  entstanden,  8,  Heyne  «n  ApoHodor  p»  19L  ed«  noY* 
•  Dals  nber  die  Haailoeken  der  Isis  eine  aile  Sage  nnd  Reliqnie 
terhanden  sein  mnlste,  eriiellt  ans  dem  Spiiehworl,  dm  HMsbael 
Apostolins  In  seiaer  Sammlong  angefahrt,  Cent  XX.  p,  2S$.: 

gm  befindet  sieh  antli  unter  den  eapitollmscben  bisblldem  eins 
mit  einem  Shhliohen  Haafsebmnek»  S»  Mnseo  Capit.  T.  Hl.  tan 
81*,  nur  dafa  da  die  Hute  noch  modischer  gelockt  herabhängen* 
'  W ine fcel mann  ftodet  an  arahreren  bisstatnen  Perücken«  S. 
Monnmentt  anildd,  T»  I«  p*  101«  nad  Platarcb ,  de  Iside  et  Osi- 
lido,  C.  14.  Tv  II.  p.  462.  Wytfc,  wo  sich  Isis  bei  der  Stadt 
Kopto  «ine  HaaileelLe  abschneidet.  In  der  berühmten  Stelle  in 
i  Ovid^i  Knast  m  lieben,  III,  135—153^  kommt  nedi  ein  Haar- 
pnta  TOTi  den  damals  die  römischen  Damen  die  Mercarias  ~  Gui- 
4aife  nannten,  ornari  testudine  Cyllenea.  Disfii  venmnd  schon 
8anmaise  «n  l^itallian  de  jaliie  p.  S5a.  fen  einem  dicken 
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ikUgea.Wlch  die  ägjptUcheD  Ka!i!k5pfe  nw}^  sdieel  dam  fWr 
ibftiii  die  DOS  lieber  ^lait  weg  alle  Haare  abrasirten ,  ich  schmeichte 
nnr«  ' meioe  Isiiqierücke  soll  bald  io  ganz  Rom  Betfall  und  Nadir 
ahmong  gewiaaen«  und  ich  hoffe,  den  Zeitpunet  zo  erleben,  wo 
da  selbst,  meine  liebe  Loliia,  bei  den  nächsten  Pantomimeo-Spielen 
im  Theater  in  einer  allerliebsten  Isisperticke  mit  nicht  weniger  als 
366  Löckcben  aufgestützt  ersciicinen  wirst.  Es  lebe  die  heilige 
Haarlocke  der  Göttio  Isis  zu  Memphis  niid  flölM  nUe«  Haarkräoar 
lecMiiifda  «eae  Mbfigferisdifi  GedankeA  eini  . 

BaTb  ich  mir  sweiteos  sellist  eine  kleine  Abweichung  is  Ab- 
eWft  aif  die  KReteoschfirteng  iwiediea  den  firfisfeta  erlaobie  und 
mr  «dee  vecMeii  Flegel  des  Broeltnchs  mit  dem  toh  anfea  hereaf- 
iMmaende«  Obergewand  msamtecnknupfte^  dea  nitaderen  aber  an* 
geknüpft  ii«lb  Md  tbff  unter  d<<r  Küken  Achsel  fbsthii;!!,  wiret  da 
gewilb  weir  geecfaaiaekVoller  finden*  *  Det^  BiafaN  gebSrt  eigeadicfi 
«finer  aof  Allee  ansgef ernten  Kammerzdfe/  der  'K^passie*'  Bk 
laag  frcflich,  eagle  die  Sohalkin,  bei  dieser  Kneleast^üriutog  Yoi»* 
a^gfeeh  dannn  an  thoii'edn,  die  dberschwfieglfiche  Fäle  der  Aller- 
uMbreffia  Isis ,  die  an  ihrCtt  Brüsten'  das  ganze*  Thier-^  nad  Men^ 
adwagewimmel  und  die  ganze  Natar  efiagt  *),  in  diesen  'kWri 
Bchweilenden  Halbkugeln  zu  ihrem  gröfsten  Yoiiheil  heryersnhsbeiiy 
mid  Bian  hat  ja  in  den  Isisprocessiooen  eigene  Milchgefttfee ,  die 
diese-  BfiMfulie  ^rsinnbäden  Alleia  da  wäre  jedes  strotzende 
KahenCery  wenn  die  satte  Heerde  zum  Melldalb -eilt,  ein  nach  weit 
sprecfaenderee  Symbol.  Es  sieht  dodi  gar  zu  wunderlich  ans,  die 
Brasley  dereo  eehdae  Aaodaag  naer  Alheaeder  darch  aarte  FaU 


Haarwulst,  nnd  so  konnte  dieser  Haarpntz  Aehnliclikeit  mit  Jer 
Isisperücke  erhalten.  Den  ewigen  Modenweclisel  in  den  Haaren 
gchiMert  Ovid  am  angeführten  Orte  sehr  tr eilend  und  roit  end- 
Ucli  aus:    Adjicit  ornatus  proxima  qaaeque  dies! 

,  Wer  kennt  nicht  die  den  Orus  saugende  Isis  in  so  vielen  kleinen 
Idolen  und  anf  Gemmen!  Man  wcifs,  welc!ie  sonderbare  Combi- 
nationen  auch  schon  lange  vor  D  upuis,  Origine  de  tous  les  ciil- 
tes  T.  III»  p.  48  —  SO,  mit  ihr  nnd  der  Sioronog  stattgelundea 
haben*  Als  Thiersängerin  mit  gewaltig  angeschwollener  Brust  er- 
*"  scheint  sie  in  dem  uierkwürdigen  kleinen  Relief  in  K Ifenhein  ab- 

9 

gebildet,  in  Buonarotti's  Osserrazioni  sopra  alcua.  medagl.  p. 
70.  mit  dessen  Erklärung  und  in  Fea's  Ausgabe  von  Win^ 

ckelmann  T.  I.  p.  451. 

Man  erinnere  sich  an  die  Isisprocessionen  bei'm  Apnlejus,  über 
/  welche  Dupuis  im  angeliiJirten  Werke  T.II.  Part,  II.  p.  203.  seine 
,^  '  Bemerkungen  macht,  Metam.  p.  775.  XI.  Oudend  ,  wo  eine  YOn 
,     ^  den  Trägeriiinen  des  SobangeprangeÄ  gerebat  aureuja  .TaAcnlnai, 

In  niodnni.papiUf^  fo^ai|.4atoma  de  <^uo.ia.cte  iibabat«. 
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tra  mImii  gMAg  MmdeiifM  irliwii  nM  ^  lilerM  wnf 
BMii  «im  verMbnllOfii  BRck  ftüf  KfioilHr '  ^  dim 
BiMe  M  gewallsaai  a«f  beiden  Seiteo  henumdvsiiglett»  ^LSeeii 
idr  den  elneii' PISgel  des  Brasttnehe!  Diese  fiübeiiibiHre  l^leise 
UBerdsmig  wird  sHe  geregte  AengstUdilceit  ihd  «lyrefete  Sehwolrt 
mfbelwn. '  8e  KyfMim.^  leh  pnrfiiHe  segleidr  ddrcir  Anfegoitg; 
einher  tijrssDSgewftnder,  %ie  sieh  die  Sftdie  sntaftliiiie.  AUiftse- 
der  IcliMselil»  mgnüg^  ito  die  HMde.  '  Der  &iMlt  ist  kIMlidi  nad 
Wird  bei  der  AsalilhniojB'  im  Grobeft  seil«  ftlklti^  AieliA  te»- 
leblee;  ;      .  ^ 

.  Drittw  emdUck  wirs^  da  flsdeot  meine  Lellin,  düft  die  eng- 
angesehlosBenefti  na  beifieo  Seilen  bembbfinjiendea  Arme  sieh  aar 
ganien  Ftgnr  w^it  besser  sehicken,  als  wenn  der  eine  Arm  mm 
Schkigett  des  Sistmam  gehnbee  wlire»  Nnr  jeae  Perm  mll  den 
engfwscfaliefeenden  Armen  Ist  eobl^igypiisch  . ,  Nan  imna  maa 
aber  das  Sietrnm  aie  aar  Brde  gfeeealu  .wstelien,  was  decb 
acbeben  mnlbte,  .weoa  ich  mir*8  in  die  reehte  Baad  in  dieser  SäU 
nag  geben  latten  weihe»  Es  wnrde  aleek.  beilege  SeUtatol 
als  8jmbel  hcjHebti  nnd  s wer  in  fieiden  Binden«  Denn  nmdi  biee» 
in  glanbte  ich  toa  der  Stalne  im  Sempenm  abweichen  an  dttdbli^ 
we  die  Gdilin  io  der  Lialcen  eine  iiolesbinme  trügt.  Mögen  die 
empfindsamen  Mildchen  mit  Blamen  spielen  nnd  sich  in  becsbre* 
«dieniien  El^ieen  nnd  Hirleoliedent  Tersingen  limse»,  wie  Enrepa 
nnd  Preserpina  bei  ihrem  Bliunefilesen  Ton  lanhea  Uebhebera  enb- 
föhrl  werden,,  wie  Bnrjdice  bel'm  Blomenpflfieken  Ten  einer  Nat- 
ter geslochm  w^rde,  und  wie  jede  Blame.  nnd  PAanie  so^st  eine 
kolde  Jungfraa  oder  ein  schöner  Junglin«^  gewes&fi  ***')^  leb  lobe 
nur  die  keilige  Schlüsselgewalt  f  )«    SäA  ist  das  Herrschea.  Ich 

•  '  f 

*J  Diese  Fälteben  sind  wirklich  mit  äufserster  Zartheit  über  die  Brust- 
warze ausgespannt  ia  der  Albaulädien  I&is«  S,  Wiackciuiann,  äto- 
ria  T.  I.  p.  97. 

*♦)  Denn  sie  ist  die  Muiiiienform,  und  vom  Todtenreicb  gebt  in  Ae- 
gypten die  Statuenbildung  aus.  '  ' 
**^)  In  den  griechischen  Geoponicis  libr.  ^1.  sind  diese  Blumen-  und 
Pflanzenmetamorphosen  überall  nut  asgedentet.  Yergl,  Melman, 
de  caoiit  et  eiieloribaa.nairaÜönam'de  mutatie  foraiis  p.  '53. 
f)  Sie  ist  besonders  bH  den  zwei  ügyptisdien  tiotCern,  din  hier  ab 
4ra^£i^oi  xfti.tfJv^j^oy^i  so  oft  TÖrkommen^  oft  gepriesen  worden. 

sagt  Afistides  In  seinem  Hytntfiis  aiil  den  Serapis  p.  96$  'fh^ 
HAI  SaX^tts];  xX)}Tia;  «X''*  I)ie  SteUe  W  Wesseling  angelBbit 
In  seinen  Obsernt«  I.  S.  p.  9,  wo  er  ton  deii  diis  aXfi^otf^^oic 
^el  MerfcwMigei  sanimelt  TergL  loh«  Gott.  Seh  wem,  Ab- 
handlung de  diis  öhndgeils»  Altd.  1728.  .  l^och'  verdient  qhdi  AI» 
'  lern/ was  Uber  die  Symbidiiilrang  deif  Geilrait.  nnd  Henhchaft  dnroh 
den  SeUoisel  bei  ilteren  nrfd  neoeren  Tdlkem  In  ipUisen'Abhend- 
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iHffl  ^A9  Abzeichen  4er  Herrschaft  mit  heideo  Httnden  erfasm  ani 
festhalten.  Vergoldet  soll  das  Haupthaar  m  meiner  Isisfrisar,  Ter- 
goldet  aaeb  <to  metallene  Scbitisselpaitr  aein.  Aber  soll  ich  miek 
Aneh  in  to  f^rn  nach  dem  Herkommen  richten^  das  die  Isis- 
btMer  ans  schwarzem  Stein  zn  bilden  behehlt?  *)  Ein  parischer 
Mamorblock  und  eitt  ajenitiacber  Basalt  liefen  beide  bereit.  Ich 
erwarte  deinen  Aussprach«  Der  Briefbote  hat  Befehl,  dich  auf  dem 
Lande  nafirasncben,  wenn  da  schon  in  dein  Albanum  oder  Tvscih> 
tannm  a^fereis't  sein  sollteet.  Lebe  wohl  l  M&ge  Isis  ihre  schön- 
sten Sei^ongen  dir  spendea  und  dein  Hern  rfthieni  dnb  da  baM 
die  l^naere  werdesll 

Zweiter  Briet 

AndieLollia, 

Ich  lasse  mir  jetxt,  meine  liebe  LolKai  in  einem  abgelegenen 
Tbeile  meiner  Ttlla,  meines  PnteelanamB,  ein  kleines ,  aber  sehr 
sierliches  Cabinet  einrichten ,  nnd  Ton  einem  Neapelitaniscfaen  Ma- 
ler nwei  Gemälde  daza  verfeiligen,  deren  Gegenstafid  ich  dir  ssh 
l^leicfa  ansföbriicber  beschreiben  will.  Nur  erlaube  mir  vorher,  dab 
leb  dir  die  ganze  Anlage,  ans  welcher  man  in  jenes  Zimmer  ein- 
triUy  .nnd  die  blos  nach  meiner  Pbantaste  und  Angabe  gemacht 
worden  ist,  in  aller  Kurie  schildere. 

Meine  Villa,  deren  HaiiptgeUäüde  die  entzücken cls(o  Ansldit 
au£  diiä  Vorgebirge  I^liseiiuia  und  .anf  die  tauseiulIhcU  h^ltitlQ  äee 


Inngen  nnd  Schriften  gesammelt  worden  ist  (Si  FabrieinSf  Bi- 
bUogr«  anti^n.  p.  dieser  Artik^  von  der  SchliiMelgewalt, 

die  man  Ton  der  cntx  ansata  oder  dem'T  der  Aegypter  am  si- 
obersten  ableitet,  eine  nene  phllosophisch^Justorische  Dedoction. 
Die  Antwort  der  LoUia  ist  nicht  vorhanden.  Aber  <)ie  Albaniiolie 
Isis  ist  wirklich  aus  der  schwarzlichen  Steinart,  die  die  Alterthoms- 
foncber  bei  ägyptischen  Bildwerken  ägyptische  Basalte  nennen. 
Es  gehört  diese  Steinart  zum  Marean*schen  Syenit.  S.  Wad^s 
Fossilia  Aegyptiaca  Musei  Borgiani  p«  7  f.  Änch  zwei  capitoli- 
nische  Isisstatnen  sind  ans  diesem  Basalt.  S*  Winckelmann, 
Storia  T«  I.  p.  107.  Die  echten  Isisbilder  sind  alle  schwärz.  Ks 
ist  übrigens  eine  bekannte  Sache,  dafs  die  meisten  sogenannten 
Yierges  noires  oder  schwarzen  Slarienbilder  ursprünglich  niclits 
Anderes  gewesen  sind  als  Isisbilder  mit  dem  Orus  anf  dem  Schofs. 
In  der  Zeit  des  Revolutionsyandalismus  wurde  in  der  Kirche  za 
Poy  de  Dome  ein  solches  Marienbild  zerbrochen,  das  doch  nur  eino 
alte  Isis  aus  Basalt  war.  S.  Miliin,  latTodaction  k  V^tude  des 
monnmens  antiqnes  p»  20« 
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hat ,  mi  ^on  der  Seite  mit  Lastgehöizeti  aud  Gartenanlagm  ma^ 
grüuxt,  die  durch  anmotbige  Erhöhnnt^eii  imd  Yertiefuageo  4ct 
Bodens  Manoigfalligkeit ,  durch  die  zierlichsten  Rebeugeländer  and 
Stand^Qgewftchse  Schatten,  und  durch  die  plfltscheroden  Najadei 
lebendiger  Qnellwasscr  und  Springbrunnen  Lebea  und  Kuhluog 
erhailen.  In  einer  der  Vertiefungen  ist  eine  Anlage  angeb^ach^ 
die  wir  die  Hennbabn  ')  nennen,  weii  sie  auf  der  einen  schmalep 
Seile  in  einen  Halbkreis  sieb  scliliefst ,  wie  diefs  bei  allep  Aenn- 
und  Reilball  neu  der  Fall  ist.  Mein  Üuustgärdier  ^)  hat  hier  io 
BMclisbiiiiiiien  iiiid  Acnnfhus  dje  Avnnderbfn steri  Din2:e  ansge- 
führt.  Der  in  ^rieciiische  Buchstaben  geschnittene  JJnehshanai 
mit  da  sogleicli  den  heiligen  Grnfs  zu:  „Grofs  ist  die  Gülti« 
IsisI'*  Auf  beiden  Seiten  sind  Hecken  angebracht,  welche  die 
Sclieere  meines  Bnehsbanmbüdners  in  ibise,  Spbiuxe  und  r\r.i- 
mideu  ausgeschnitten  bat,  so  dafs  immer  ein  Ibis,  ein  Sphinx  und 
eine  Pyramide  mit  einandfer  abwechseln.  So  bequemt  sicli  selbst 
die  gebofbiune  Pilanzenwelt  «ur  Verherrlichung  der  Göttin,  und  das 
Füri[ih)5e  ij^est;>]tet  sich  zur  dienenden  Hierojiljphe»  Am  Ende  diöf 
8er  Anlagen,  gerade  in  der  Mitte  des  Halbkreises,  der  mit  Plata- 
nen eingefafst  ist,  bildet  eine  üppig  umrankte,  dicht  verwachsene 
Wt-itilaube  mit  ihrem  haibge wölbten  Schattendach  eiueu  kleinen  Halb- 
kreis. Luftig  nnd  schlank  stehen  vier  Sauten  you  meergrüuem 
carjstischen  Marmor  dem  Laubdach  2ur  Stütze,  indem  sich  an 
ihnen  die  Weinstückc  hinaufsehlingen ,  zwischen  den  Säulen  aber 
die  Aussiebt  auf  allen  Seiten  fiel  lassen.  Das  Ganze  dient  zur 
Einfassung  nnd  Bedachung  eines  aiannornen  Tischlagers  zu  si  ciis 
Personen  yan  der  Art,  weldie,  einen  halben  Cirkel  bildend,  nach 
der  fr  ülieren  iM)rni  des  griechischen  Buchstaben  S  ein  Sis^ma  oder 
auch  wohl  nur  g«iuz  nuschuldig  ein  grüner  Gartensitz  (siibaüium) 
genannt  werden  Dabei  findet  durch  Wasserkünste  eine  sehr 
angenehme  Ueberraschung  statt.  In  der  Mitte  des  halbrunden  mar- 
mornen Sophas  erhebt  sich  gleichfalls  aus  Marmor  ein  grofscs  Be- 
cken. Sobald  null  die  Gäste  an  meiner  Seite  auf  dieses  Marn^or- 
bette  und  die  darauf  aufgepolsterten  Kissen  sich  der  Reilie  iang 
gelagert  haben ,  springt  durch  ein  im  Inneren  des  Gestells  aufge- 
brachtes Druckwerk  sogleich  aus  mehreren  kleinen  Hähnen  das 
reinste  Quellwasaer  hervor,  als  werde  es  blos  durch  den  Druck 
der  Liegenden  ausgeprefst«  Diels  füllt  das  vor  uns  als  .Tisch  ste- 
hende Becken,  in  dem  das  Wasser  nie  iiberfliefst,  da  es  einen  ge- 
heimen, dem  Zuflufs  augemesseuen  Ahflufs  hat  *^).  GröTsere  Schüs- 
seln stehen  anf  dem  Rande  des  Marmorbeckens  zum  Zulani^en  der 
Gäste  bereit.  Alles  aber,  was  au  Speisen  und  Brü'heu  sonst  io 
kleinen  Schllsselchen  (bolet^iria  promulsidaria)  servirt  wird,  schwimmt 
liier  in  frischem  Wasser  stets  abgekühlt  als  ScbilFcben  oder  Was- 
serTögel  auf  der  WasserÜur  des  Beckens  7)«  Hier  mache  Ich  mir 
oii  das  Vergnügen,  einige  Betraute  von  der  heiligen  Brüderscbaflt 
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te  Iris  M  PMfMji,  ain  «0  Blii^^ettiii»  faitei,  ^ 
ilirer  YonlelMriii  M  wAMeiiy  faglmcli  iiiiteiii%«ii  «rwibUtn  Werkn 

«ten  Prieptm».  ilit  m  PjoniHji  iiiiiwaclMfM  Htm  T««p#l4ieiM»i  .v^ür 
villcft,  ei»  BiHitak*  md  Uabtsouibl  «n^Mwa.  kk«  .Im4i»  dam 
m  A1epEttidii«MusD  MitalJarbeilf nk  vnd  GhmbMktmi^n^ 
Mtrlidi  Iii  PiClDii. 'iii«MMeii^  .>«Ml  »i^eim  ^  TlkklgmfAm  im 
Agjptebeo  GeMhwadc  «rbettan  Itmm.  f  Do  wiMoit  dti4.fte««ii^ 
nema  liebe  Lollia»  wei»  du  die  svci  volillieleiblea  und  (uaroglyrr 
jiheiiwiclitii  I^ilkr^e^  die  wir  Canopeo  neam  tqc  m  auf 
•«ei  Geslelieo  won  ä^i^pliscbeni  Graoit  (broeeo  nnd  IU9.  mil  xwai 
breifgedcuckten  Speek^esicbfeni  in  die  Schüsseln  guifaui  aibaa^ 
'wübrnfid  etiia  komalreicfa  naehgebiMele.  J^eloagkicliey  -Tan  eioam 
laicfcteo  Liftrben  ^escbaukelt,  sich  ^ wischen  ihnen  hin.  pnd-  bar 
bewegt  Dock  dieaea  Alias  aimini  sit  ii,  mit  kablep  Wortes  aiu 
aftblt,  nnr  aabr  dörfitg  ana.  KaiMa*  lieber  selbst  nnd.wabaa  ciir^ 
aal  einem  ealebaa  laissdunaaaa  bei.  Du  bist  aMf  den  aHabpleii» 
4ar  kunCtigni  Neomaad '  ^)  hier  aiaitbabeii  wird,  hierdurch  fei^iebai 
aiageUden.  Dn  würdest  dich  da,  wie  dqrch  einen  Zaoberaeblagi 
mf  einnal  in  das  heilige  Wiegen->  nod  WiadaUlbiad  idler  HefigMr 
acB^  welches  der  Nil  trinkt  und  befrodilet»  yerseizt  zo  aeip  wKbr 
BtB^  •  Salbal  die  Schüsselcheu  nud  Becherchen ,  die  dann  auf  dapi 
W«s8a«a|Nagal  im  Becken,  den  der  Tisch  bildet,  heruroschwimmeBi 
würdeel  da  ia  allerlei  Schiff- ,  Vogel-  und  Fischgeslallta ,  -mw  #iß 
aa  TMaandaii  aa  den  aabilMebeii  üifern  des  Nils  lieruiiachwAnT 
mmk  verwandelt  nyd .  Jimgfatallat  arbU«^en.    Du  v^aaebeat 

faaatMehe  Loeriniscbe  Austern  «aaaMogea«'  £19  kleines  Nilbpot, 
-wie  ^,Miaa  PapyrdaaMijf^a  zDsammengfiDgtt,  dan  NU  herabv 
aabwimait, -  ein  Baris  ^  um  mich  des  echten  Aosdiurks  sn  bedie-^ 
■a*  '*^),  bietet  idir  die  gewfiaaicbt^- Muschel  dar.  IJast  da^Lo«^ 
aa  -eaaftbll  mein  ngyptischer.  Mjatagag  und  Taheruakelträgev  (Far 
atapbM'UB,  a«  ßcbnidt,  de  sacerd«  p«  1^  i,)  sogleich  die  gaoze 
Gaädiichte  Ton  dam  heiligen  NilschifTe,  auf  welchen  aiAat  dia 
trostlose  Isie'dia  aentiektan  Güeder  des  Osiris  zusamnieulaSi 
■ad  ^indeoL  «er  aa  Aen  armen  Osiris  Glied  vor  Glied  vor  deiiMUl 
Aagen  untergehen  nud  wiadar  auferstehen  läfsty  bi^iefsest  du  gana 
grmfichlich  deine  Austara  aut.der  köstlichsteu  epaoisebfv  IVIakra-* 
]eiilaka.'^)f  -die  dti  aus  einer  zierlich  geformten  Ibdaernea  Spit«-* 
aabnaiize,  einen  be^Ugea  Nilfisebi  4ep  dir  eben  tow  der  anderaoi 
Seite  herbeigeeabwi)mmen  kommt,  .ADfbräalelst*  Diefs  ist  hier  aa 
in  der 'Ordnung.  Die  Spitzschnanze  hat  sicli  gelüsten  lassen^ 
einst  Ton  den  lirMligeii  Crkedmalsea  das  Osirk,  wie  aie  der-  bSa« 
Feind  in  den  Nil  geworfen  hatte,  an  nasche»  und  zn  seboMMiaaBi; 
Daran  wird  aie  in  einigen  igji^isciien  Städten  feiu^Üch  verfolgt 
nnd  TaracbiDMia't,  nad  in  andacan  nb  w  0abl|Uaife  des  ^G^nKabna: 

BfictiKci'«  Meine  Sehrlftcm  OL   '  -     ,  . 
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asgebefet  Uns  aber  dient  iln  iu  Tiion  gebranntes  Bbeabüd  bti 
■Oflerein  ägyptischen  Gotlersrii mause  zum  Saiiceoäpfcfaen, 

Doch  ich  verrnthc  dir,  iinsjcvs  eihte  Spötteria,  viel  za  Tiel  wo 
unseren  Geheimnissen.  Verdis  mir  nicht,  za  erwügen,  dafs  aa- 
ter  dieser  oft  läcliprlieb  scheincnilcn  Hiiile ,  nnter  dieser  borBti§Ml 
Schale  ein  sfifser  Kern  grofser  Weisheit  sieekt,  dafs  aber  dieM 
nnr  die  eh  selimecken  bekommen,  ^elehen  die  Himmelskönigin  in 
drei  Stufen  sehaiieriicher  W'eihnngen  es  selbst  offepbarti  Idb  eilS 
jetol,  TTieine  Beschreihunc:  zii  voUeiideu, 

Dieser  Kebenlaube  und  dem  so  eben  beschriebenen  Tisehla* 
gCT  geg'eniiher  öffnet  sich  ein  Zimmer,  das  zur  Versrhönernng  des 
Ln<^ers  seihst  ehen  so  viel  beiträgt,  als  es  dtircii  die  Aassiebt  dar-^ 
auf  seihst  verschönert  wird.     Alle  Wfinde  sind  mit  schimmerndem 
Marmor  nherzo^en.     Seine  Flü'*ellhiiren  ulFneii  sich  iu's  Grüoe. 
Zwei  Fenster  i^ewäbren   hier  links   und  rechts  die  Anssicht  aof 
blühende    Boskets    aod    balsamische   Staudengewächse  nnd 
lielenchten   zugleich,    'Wenn  es  nöthig  ist,    einen  Alkoven 
der  an  die  Querwand,  die  der  Fliigelthure  ent«<e^ens(eh(,  gleichsaui 
ani>eschoben  ist.    Ein  Ruhebettchen  und  zwei  Sessel  laden  hier 
znr  {geheimen,    tranlichen  Unterredung  ein.     Und  dazn  ist  auch 
dieses  niedliche  Schraollwinkelchen  (Boudoir)  f^anz  allein  bestimmt. 
Hier  halte  ich  meine  geheimsten  ünterrcdnni;eii  mit  meinem  äiryp- 
tischen  Oberpriesler  and  Mjstagogen.     Dann  wird  aber  auch  der 
Teppich,   der  die  deulangsvollsle  und  heiligste  Iliero^i^l v[)he  über 
das  Reich  des  Osiris  enthält  ^^),  auf's  Sorgfaltii-ste  vor  dem  Ein- 
gang in  den  AlkoTen  TOrgezogen.    Zwei  bronzene  Prieslerstatneo 
werden  rechts  nnd   links  in  die  Ecke  des  Alkovens  frestellt  und 
die  Lampen,  in  die  mystische  Gestalt  des  heiligen  Nilkahns  ge- 
formt ^^),  die  sie  in  der  Hand  tragen,  giefsen,  so  wie  sie  an^e^ 
zündet  werden ,  ein  magisches  Liebt  über  nns  ans,     Damit  aber 
kein  profanes  Ohr  nns  belausche,  kein  Fnfstritt  eines  Uneingeweih- 
ten unsere  erhabenen  Conteraplationen  unterbreche,  ist  die  Einricht- 
ung getroffen ,  dafs  an  die  dann  verschlossenen  Fltigelihüren  des 
Vorzimmers  zwei  zierliche  Jungfranstatnen  Ton  pentelischem  Mar- 
mor, die  ich  vor  einiger  Zeit  aus  Athen  erhalten^  habe,  ganz  int 
Costnme  der  einst  so  berühmten  Athenischen  Kanephoren ,  wie  sie 
Phidias  einst  an  den  Prisen  des  Parthenons  bilden  liefs  und  der 
pp'ofse  Poljclet  in  Marmor  idealisirte,  aufgestellt  werden  ^  Beidfl 
Jungfrauen  machen  mit  dem  an  den  Mnnd  gelegten  rechten  Zeige* 
finger  das  bekannte  Zeichen  des  Stillschweigens.  Zwischen  dieserr 
zwei  Angeronen  —  denn  warum  sollte  ich  ihnen  nicht  den  in 
Rom  einheimischen  Namen  geben  —  thront  im  Kelch  einer  ägyp- 
tischen Lotosblume  ein  kleiner  knieeuder  Orns  oder  Harpokrates 
mit  derselben  Geberde  des  Stillschweigens  ^^),    Der  schlanke 
Stengel,  der  Kelch,  der  Knabe,  Alles  ist  in  Bronze  goarbeileL 
Alle  meine  Sdaveu  and  Eaos^^eiiofisea  «is^eiii  was  es  bed/^a- 
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tan  hat,  wmm  difse  8dll8ebweig«iuqpnf|i^e  tot  4er  Th&e  ilieset 
GarleaaMls  »l^t*  Der  würde  sieh  die  hitrteste  YerantwortMir 
nd  alrapgste  liörperlidie  ZSebtigna;  sniielMD,  der  aagerafeo  neii 
aif  handert  Sehritte  soseren  f;ehcUigleo  Kreisen  afthefD  welkem 
Nor  peiaa  treue  Kjpaesis  bleibt  in  der  Nfthe^  wb  anf  das  emie 
BehaipiMiKen  ^3),  daa  ieh-aiit  dtti  Brng/tn  sehlage,  heribeisaeileli 
oad  MMise  Befehle  zu  empfan^o»  •  . 

Uai  die  Versieroiig^  jenes  AlkeTeoSi  der  gleiehsam  meto  AU 
terheilifsles  ist,  noch  beJealnngsToUer  an  maehen,  lasse  ich  dafür 
dben  jeUt  zwei  Gemälde  enkaaslisch  anf  IVTarmortafelo  malenj  wel- 
che die  Eröffunog  oad  Schliefsong  des  Isisleni^ls  nm  die  erste 
md  achte  Tagesstunde  mit  einer  YersarnmliiDg  der  Glftabigen  an  " 
dea  Sinfen  des  Tempels  nnd  mit  allen  dabei  Toricemmenden  heili- 
gen Gebrftnchen  anfs  Lebendigste  darstellen  sollen.  Deine  Flenn- 
dio,  liebe  Lollia,  die  Schreibenn  diese«  Briefes,  bekommt  auch 
aof  beiden  Gemälden  ihre  kleine  Rolle  zogetbeilt.  Der  Maler  ist 
an  dieser  Absiebt  mefirmals  mit  mir  in  Pompeji  gewesen  ond  hat 
die  ganze  Scene  der  Oeffaung  und  Schliefsung  der  beiligea  Kapells 
an  einem  feieriichen  Tage  sogleich  abgczeichaet» 

leb  1  schildere  dir  hento  aar  die  Schliefsangsscene^  an  welebsr 
ar  eben  arbeitet;  halte  es  aber,  bei  deiner  vlUligeti  Uabekannl- 
aebnft  mift  der  ehrwürdigen  Tempclsitte  nnseres  bisdieaeles,  IQr 
geratheil^,  durch  einige  ToraosgeschMkle  BenMdLnsgea  dich  ii  den 
nditen  StaodpQnkt  zn  setzen. 

Die  Tempel  jier  gfefeea  Gattin  werden  mit  weit  mehr  Feier- 
lichkeit «Köffaet  nod  geschlossen,,  als  es  hei  anderen  Kapellen  oad 
Gettesbftaaem  der  FaU  ialy  wo  der  Tempel  Wächter  oder  Küster 
ebne  weitere  Ceremenie  ibk.  gesetatea  Stnnde  die  Thuren  uiU  und 
snscbliefst  ^^).  Aber  unserer  Göttin  wird  bei  der  firöifunng  nnd 
Schliefsung  zugleich  eine  besonderp  Metten  nnd  Vesper  gefeiert  ^^)» 
Schon  haben  sich  die  Gläubigen^  BAäaner  nod  Frauen,  Eingeweihte 
der  höheren  ond  niederen  Stofeo,  aus  a)|pn  Nationen  ond  Yolks- 
klaaaan  in  »hireichea  Haafen  in  dem  äafseren  Yorhofc  des  Te»^ 
pels  Tersammelty  nnd  manche  andächtige  Beterin  bat  schon  seit  ei-> 
ner  Stunde  an  der  Schwelle  der  Tempelpiwrte  in  ehrerbietiger 
Stille  und  Sammlung  ihres  Geistes  gesessen  ^'),  als  anf  ein-^ 
mal  d^r  iaaera  Vorbof  sich  aufihnty  die  Teppiche,  welche  den  in« 
IHNTsn  Tempel  Terhüllteo ,  aufgezogen  werden ,  die  Gläubigen  hin* 
einströmen  ^^}»  sich  reirfits  und  links  an.. 4ie  Stofen  des  Tempela 
stellen  ond  nan  der  grofiBen  Göttin  die  ersten  Morgenstunden  an- 
melden ^^),  indem  sie  zum  Klang  der  Flöte  ein  Morgenlied  sin- 
gen nnd  Weihrauch  auf  die  lodernden  Altäre  streuen.  Nun  tritt 
der  Oberpriester  heraus  in  die  Vorhalle  des  Tempels  an  die  oberste 
Stnfe,  in  Begleitung  mehrerer  Ministranten  nnd  Pastophoren.  Er 
Terkündigt  mit  lauter  Stimme,  die  Göttin  sei  aufgestanden  und  baba 
gaAdif  das  Lied  der  Yoraaiig^.  aad  der  Gemeinde  yeneaimea: 
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Die  iwfi  liiflig«!!  GhmnUoffe,  Feaer  onif  Wmer,  ir^Hen-  etnpttr^ 
gehoben;  die  IsiskkiJpeni  eradialleo^  in  dempfim  Gennmiel  er^- 
tdnen  m  elieB  Seilen  die  GebeCe  der  Glivbigpnt;  das  heilige  M-*- 
Jet  wird  Ton  einem  Ttentomimeetünier  hk  der  Terbatte  dce  TempHe 
getanzt,  Se  endigt  eich  die  ente  Mergeneeeoe  oder  dne  L^ver 
der  Güttin ,  bei  der  rieb  nun  jeder  £ieieltte  noeb  ein  beeoodereb 
Gehdr  erhMleB  und  dei  gemen  Tng  fiber  nein  Anliegen  mbriogeo 
kann« 


Anmerkungen« 

O  HtppodnMBHB»  • 

2")  Topiorlasy  m  ide  eein  Veifc  opus  topJarinni,  weldies  Rode  in  der 
Vebenetrang  det  VitniT  fidfch  datch  Lendsdiefts^emalde  aasgedrackt  hat 
(••den  Indes  sntn  ViCraT^*  ^  Bas  Venebnelden  der  BSamis  ond  besonder« 
des  Becbsbaoms  mr  bei  den  Römern  ehio  ganz  gewöbnfiche  Sache. 
Man  hatte  dazn  das'  eigene  Briwort  tonrifis'  erfiinden.  So  sagt  Pllniiis; 
JEUf  2«  s.  «.f  Cajns  Matins  —  Inteilft  nemom  'tonailia.  Besonders 
anlste  sieh  schon  damals  der  Boduibaun  m  allen  Spielen  ond  SehnSr^ 
kMen  bequemen»-  die  Jetst  als  TStlig  gesehniaeklei  teriaeht  weidea; 
Das  Wort  bozetnm  Cdem  oft  tonsOe  birfgellgt  Isl^  Mnrtlal  III, 
aebeint  dieb  schon  ^  sich  anxndenten«  So  war -  der  PorCloas  BMropae^ 
ein  HaupteammelplatH  der  romischen  Piaslertreter»  dnrch'  deigleicben 
Veischnittsno  Bnzeta  venmnehmlieht  >  Martial  Il>  14  15^  Die  Häopt-> 
etsUe  iiber  die  Bnebsbnnnmcfaniiieieien  ist  isi  der  Besebreibnig  rtn  PK- 
ines*s'  T^seanisebem  Landgutes  Bpist,  9i  9S;i  hmon  interrenit  in  ia»- 
ksas  ndUo  desoriptt»  Bleris  intatdnm;  ^tpnm  modo  nomen  domini  dieent^ 
modo  aitificiss  slCeinii  metnbe  Chloino  PjtBxiMm)  snignnt  Vesgl» 
Bnlnes  Barrington,  Abhaadinng  im  Yliten  Theilo  derAiehaeoIoein 
fiiilainnca :  On  ths  Pregress  ol  gardening  p.  lU«  llg,,  nnd  die  Abbild- 
vag eokher  Bochsbanmsiiflleltelen  in  den  HoeolanlMhen  WnolgemildoB» 
Fittni«  d*£ioolanb  T«  IL  tav«  XX  n.  XWL 

8>  Pllnlas,  Bpist,  V«  6»  se  i  Post  has  aoanflras  Uno  ind^  Inbiienn 
et  fleoBnoses*  Gcisner  denkt  dabei  an  efn'LabjrmCh.  AlüBln  man  konnte 
den  Acanthns  in  aUotiel*  Gestatten  sich  hinsdilingen  lanen«  S«  PKmaa. 
XXII,  B^z  Acantbns  est  topnuna  et  «bann  heri»,  enpidines  mar« 
ginnm  assoigentismqiie  poMnomm  teree^teslfeiis»  - '  - 

4}  Man  mnfs  Yon  der  Beobaditang  aosgcihen,  'daSi  die  Alton ,  dfaf 
tMeldit  anf  achtzig  verschieden&rbige  Marmorarten  kannten,  wie  sie  die 
nÄkehiden  Italiener  noch  }e(2t  in  ihren  StadioÜ  zu  .Terkanfen  pflegen 
Cs*Ferber*s  Briefe  ans  Wälsehland,  Brief  ie.  p.  250.)»^  jede 
Fbibo  des  Msrmon  mit  greisem  Verstand  anf  den  passendsten  Gegen- 
ständ anenwenden  wofsten  nnd  gMchaOm  immer  damit,  mallen«  Bs  gltt 
Wer  efawm  schattigen  Weinfambdeohe  für  idne  Beirirthnng  im  Mob 
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(kidUfe  niteMriimi»  tetilU  milni  ftämtSm  M^iai,  Jivb  MMal  ai«l^ 
XII»  ai*>  Grün  mnfii  abo  Mdi  dio Mtumoralvle  tBiii,  dl«  di«Mi^;ifiii6 
ScUnaiidk  witanCntzt  md  d0m  huaiifrankAndeii  Laobwerk  zum  Aahatt^ 
dkitf,  ABelii  imui  wählte  dun  keinen  Mannor  von  saftigem,  Meai 
Griw,  wi»  der  Laeeniiebe  Uamor  au  den  Marnorbfilchen  dee  Tayge- 
(navai^  LacdHcnm  max^&ä  aliia  büariin^  ine  Pfinias  aagt^  der  T«fde  an^* 
Iko  unserer  Antiqoariery  sondern^  um  die  Farbe  besser  abKOStotey  ein 
blüsserer  Männer  von  meengraaei^  mit  weifsBehen  Adern  dorobsprengtar 
Farbe»  mit  einem  Worte,  den  Garystisebenf  fon  den  Marmor- 
brnehen  des  Gebirges  Oche  in  EolMiea,  eoMolor  alte  Tena  auri»  wie  ibn. 
Stetius  besehieibt,  Bie  SUUen  der  Alten  lial  adioa  »aiins  GarjophilBa» 
de  antif ois  aMaanenbns  p«  19  f.,  sorgfiUtig  gesammeil.  Wie  er  jelst  sn 
benennen  sei ,  wu taten  unsere  früheren  Archäologen  wenigstens  nicbt  m 
bestimmen,   Clirist,  Abhandlung  Uber  Literatur  nnd  Kunst- 
werke S.  70,  75,  denkt  an  den  CipelUno»  den  Zwiebclmarmor,  worin 
ihm  Martini  in  seiaen  Rxcnrsen  zn  Krnesti^s  Archäologie  p.  141.  nicht 
viel  entgegenzusetzen  weifs.    Allein  es  ist  jetzt  durch  Dolomien 
i^osgemacht,  daCs  der  Cipollino  der  wahre  penteüsche  Marmor  der  aHen 
Uildbauerkunst  sei.    S«  Miliia,  Monomens  inidits  .Yoi«  II«  and 
Andentangen  71* 

5)  So  wie  wir  Leut'  zu  Tage  eine  auagewäliUeic  Zahl  von  Gästen 
am  liebsten  an  einem  runden  Tisdie  versammeln,  so  liebten  die  Alttn 
zu  ihren  Conversationen  und  vertrauten  Tiscligesellscha(ten  weit  zweck- 
maisiger  die  Form  des  Halbkreises ,  weil  auch  da  jeder  in  diesem  He> 
micydio  Sitzende  den  anderen  sehen,  sein  Mienenspiel  beobachten  und 
dch  ihm  gleichsam  sichtbarer  nnd  ohne  Winkel  mittheilen  konnte.  Der- 
gleichen Sitze  hielsen  exedrae  änd  wanderten  von  den  Gymnasien  und 
Palastren  bald  auch  in  die  Privatwohnungen  der  Yomahmen.  Selbst  vor 
den  Thoren  der  StSdte  fiind  man  dergleichen,  wie  z«  B«  Tor  dem  Thore 
des  wiederaafgegrabeoen  Pompeji  dem  Crrabmsl  der  Mammia  gegenüber, 
S,  Hamiltön''s  Aooonnt  pt*XII.  B.B«  p,  Stieglitz,  ArchSo- 
logie  der  Banknnst  II,  246,  nnd  Stollberifs  Reisen  lU,  68., 
wo  Sber  diese  Pompcjisdie  Rsedra  seböws  Bemerknngen  Toiiconnaen»  Dia 
eigenfltcfaen  THdinien  in  dek  SpeiseaMen  soblossen  ndt  drei  Uscblagem 
ein  Tiereck  dn,  nnd  dabei  war  jeder  Sita,  wie  wir  ans  Horazens  Briefen 
wissen,  geregelt  nnd  etiqnettenmSIsig  Terdieilt.  Man  sachte  also  die  Ba- 
quemficbkeit  der  Biedra,  des  halbmnden  Sitzes  znr  GonTersation,  auch 
anf  die  Mahfasaiten  nberzotragea,  and  Hels  In  der  Nachahmung  halbmadsr 
lUsen-  nnd  Laahsitze,  die  der  CMeefaa  elgantilcb  wß^y  enß^tav  nannln 
(evitwrn  fvkkki  In  Phltaetet*a  IWe  beTm  SopbaclasPhlloet.  3^0  koaU 
bare  Rondsilze  Von  Mannor  maohen,  die  niaa  nnn  nach  Stibadieil  aanala 
nnd  nnr  nach  dem  Räume  der  GKsta,  die  daianf  Platz  hatten,  nnter- 
sidiied,  so  dab  man  deren  zw  aeohs,  sieben,  acht  Itoen  hatte :  stiba« 
diam  hdadinen,  haplaallnon,  oetaettaon.  Dia  einzige  Regel  scheint  hd 
diesen  zwaagtasen  Tlscbbgeni  die  gewesen  zn  sein,  dals  dsr  ol>ersta 
PliUa  aaeh  der  gsshrtasto  .war  and  gawöhnlidi  von  dem  WIrfh  oder  Gatt- 
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gdMr  ^Mlbit  eingenommen  wurde,  wenn  die  Güste  seine  Glienten  wares« 
9.  8aamai«e,  ed  Script  Hist.  Ao^«  T.  l,  [\  866,  Die  Griecbe« 
nannten  diese  Randlager  aach  >)/4ikukA/oc|  PoUux  VI,  9«,  und  die  Alex- 
andrinische  Buchstabenweisheit  von  der  ältesten  Fona  des  griechischen 
X,  das  wie  ein  lateinisches  C  aussah,  auch  fftyf-iarex.  So  erklärt  sich 
die  Stelle  in  Martial's  Apophoreten  oder  XIV«  87,  Dia  OebeoMlaift 
heilst  Stibadiam  and  das  Distichon  selbst: 

Accipe  lanata  scriptum  tettadine  sigma! 
Octo  capit:  veniat  qaiBqois  amicus  erit 
la  apäteren  Zeüea,  wo  AUea  oeremoniöser  wnrde,  scheint  anoh  in  der  Rang^ 
Ordnung,  wie  man  an  diaien  Iialbranden  Tischlagern  sieht  ordnete,  Allee 
sehr  bestimm«  gewesea  za  sein.   S.  Sirmoadi,  Anaiaikiiag  aa  Sid»* 
aiaa  Apolliaatis  p*  22.  edit»  Sirmoad* 

6)  Man  wQrde  geaeigC*  sein»  uaaeier  Sabina  wegen  dieser  kindischen 
Spielereien  VonraTfe  zn  machen,  wenn  nicht  der  erastfaafite  Pliniat  die 
ganze  Vorrichtung,  wie  sie  auf  seinem  Tas(mnischen  Gate  etatt&ndi  mit 
grofser  Selbstgefälligkeit  aeloem  ApolUnaiu  aebilderie,  E^st  6.  36,: 
B  stibadio  aqua,  velut  exprena  coibaatiam  pondere,  «phanoaUs  eflipit; 
oavato  lapide  suscipitur,  gracili  marmore  continetaTi  atqae  ite  oecolte 
temperator,  ut  impleat,  aec  redundet.  Gustatorium,  graviorque  coenatio 
Calso  grofsere  Schüsseln,  repositoria)  margini  (dem  Rand  des  Mar- 
morbeckens}  imponitur;  levior  navicolarum  et  ayinni  figuris  innatans  cir- 
coit.  Die  Wasserkünste  mit  dem  Druckwerke,  wo  ,bei'm  Aufsetzen  das 
Wasser  hervorspritzt,  befanden  sich  sonst  in  vielen  Gartenanlagen.  Da- 
her fügt  auch  Felibien  in  seinen  Plans  et  descriptions  de  deux  maisons 
de  canipagne  de  Pline  le  Consul  ^Londres  1707)  p.  89.  die  Bemerkung 
bei :  L*on  voit  encore  aujourd^hui  dans  des  jardins  d'ltaüe  des  fon- 
taines  qu'on  fait  jooer  en  s'asseyant  sur  des  bancs  de  inarbre.  Sdioii 
Gofsner  hat  in  seinen  Anmerkungen  das  berüliniLfj  Vogelhaus,  den  Orni- 
thon,  auf  der  Villa  des  Varro,  wo  der  Speisesaal  auch  mit  Ijrunnen  und 
Wasserkünsten  gekühlt  und  Terannehmlicbt  wirdg  de  Re  Rustica  III^  ^ 
10,,  damit  vergUcUea» 

7)  So  hatte  man  za  Kohl-  nad  Spargelkeimchen  (caalea  i»otolftB|i) 
kkUie  Scbosselchen,  die  man,  weil  lie  eigentlich  znm  Serviren  der 
Cbempigaoae  gehörten,  boletaria  nannte.  Martial  XIY,  lOl.  S.  Sau- 
waise, zu  den  Script.  H«  A.  T.  II.  p.  401.  Andere  Schüsselchen  zu 
kleinen  Entremets,  die  man  Promulsidaria  nannte ,  keaaea  wir  aof  dem 
Gastmale  des  Trimalchio  bei^m  .Patron  —  c«  31. 

8)  Dafs  man  daa  Bebattaifs,  ia  waicbem  das  beilige  Nilwauer  üU 
trirt  und  aufbewahrt  wurde,  ]iach  aad  Badi  eeUbtst  apotheosirte  und  mit 
allerlei  Hieieglyphen  aufputzte,  ihm,cuMa  Meneebenkopf  mit  der  Mütze 
nnd  dem  angedrehten  Bärtchen  aufsetzte  uad  dieses  Bild  dann  ohne  al- 
len Gehranch  znm  Waeterbehälter,  also  auch  aus  eiaar  Masse  ohne  Höhl- 
mg  gearbeitet,  aufstellte,  möchte  dodi  nach  Altem,  was  Zoega  in  sei- 
nem Werke,  de  nnaus  Aegyptiacis  p.  34-^38.  (s»  Gättinger  Bibliothek 
der  altea  lilerator  nnd  Kiuit  YXI|  dg  il,)  dagegen  anflnestf  iiaam  bap 
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twdMI  w«fta  kifaiBMi»  AnA  mMUt  «r  ijplMtr  mAun  MiiMt  gMror« 
den  sa  Min.  Denit  wem  er  ia  Minon  Waka«  de  obeiitoii  p* 
Mlbet  iurfihit:  nüllun  inrettio  lafioiieni,  e^  eredam  ewopoi,  qaoff  yo» 
eaiit,  ertam  iieziMe  iMMljliii  petini,  quam  ab  lqfdi&(  fei  a  cIoIni^  ter- 
rae com  aqua  comraixtae  symbolo ,  so  fobflint  er  die  Ton  den  ViMefw 
krigeR  abgeleitete  Erklarong  der  Caaopea  lelbit  einzaräomen«  Die 
gsnze  Hypotbese,  das  Wort  Canopas  mit  dem  guten  Geist,  den  Well> 
geiatKnoph  oder  Kneph  lelbst  dorcb  die  Etymologie  in  Verbindung  zu  ae« 
teen ,  durfte  (Um  Kenner  der  koptkchen  Sprache  nkht  haltbar  vorkom* 
nen.  S.  Te  Water  zu  Jablonski,  Voces  A€gyptiacae  p.  lOT*  Hatte 
man  doch  eigene  lernen  fdr  den  Genafs  det  heiligen  Nilwassers  mit 
köstlichen  Emblemen,  die  sich  auf  den  Nil  bezogen,  dergleichen  nnitrei- 
ttg  die  berühmte  Famesische  Tasse  auf  Capo  di  Monte  naoh  Viseeiiitl*ii 
treffitclier  Erklarnng,  Mos.  Ho  Clementitto  T«  Iii«  p.  76  «nr» 

9")  Man  findet  diese  ganxe  Vorstellung  Yon  zwei  Canopen,  zwiidkeft 
welchen  eine  Lotos-  mit  ihrer  GlockenUome  steht,  auf  einen  altrSmi- 
sehen  Carniol  geschDitten,  in  Gay  Ina,  Reeoeil  T.  II.  pl.  VI,  3«  Kiniga 
ändere  schöne  Ganopen  aus  der  Stoschisdben  Daktyliothek  Bind  inSchUeh« 
legroira  Werke  T.  I*  n*  12.  13,  abgebildet  worden,   .  • 

loy  Den  Aegypten!  war  xwar  der  Tollmond  noch  heiliger  nnd  Ter« 
ehrter  (s,  Jablonski»  Pantb,  Myth.  Libr.  III.  c  4.  13*  T.  If.'  |>» 
113.),  aber  nach  den  Nenmond  beobachteten  sie,  S.  8penoer|  de 
Leg«  RituaL  Ehr.  ID,  1.  p«  1056.  ed«  LIps. 

H)  Nock  immer  bleibt  die  berühmte  Barbennische  Mosaik,  die 
Bart  he  lern  y  in  den  Memoiies  de  TAcad.  des  Inscriptions  T.  XXXI. 
erklärt  und  abgebildet  hat,  das  lebeudigste  Bild  dieses  Tiüer-  und  Meii* 
schengewimmels  in  und  am  NIL 

12)  Plinius  Xlir.  II.  %.  22.:  e  papyro  navigia  texnnt.  Vergl.  die 
Hauptstelle  bei'm  Herodot  II.  96.    Man  sieht  diese  Textur  noch  sehr 

deutlirli  auf  vielen  dergleichen  Schilfen  in  alten  Denkmälern,  wie  auf  der 
Palestriniscl\en  Mosaik  Jiiit  Barthelemy's  Bemerkungen  p,  530.  auf  ge- 
sclinittenen  Steinen,  wo  bald  die  Fahrt  der  Mumie,  bald  die  QetXetfAyfyof 
der  Isis,  bald  Horus  allein  darauf  sitzend  vorgestellt  wird  S.  Caylus, 
Recueil  T,  I.  pl.  IX,  2.  n.  Seh  lichte  groll  T«  I.  n.  7.  Das  ägyptische 
Wort  iöafif  ist  um  die  Wette  von  neuen  Philologen  erläutert  worrlen. 
S.  Alberti  zu  Hesychius  v,  T.  I.  c.  695,  1,  und  die  von  Jablonski 
und  Te  Water  angeführten  Gommentatoren  in  Vodbos  Aegyptiacis  p. 50» 

13)  Die  Baaptstelle  ist  in  Plntarch*s  Buch  de  Iside  et  Osiride  c. 
18«  T*  IL  p,  467.  Wyttenb.  Typhon  zerstückelt  den  Leichnam  des  Osui» 
in  14  Theile.  T^v  is  ^latv  irvBofiivviv  ava^i^rfilv  iv  ßm^tht  leaxv^ivtff 
vit  3X))  &i«MirX<ovffav.  Diese  Nilfiahrt  der  Isis  macht  eine  so  oft  VorkoUK 
mende  Hieroglyphe  auf  den  Obelisken,  dals  sie  Zoega  besonders  nam- 
baft  macht,  de  obeliscts  p«  471.  Es  gab  viele  Sagen  darüber,  die  Tho* 
mas  Gale  zu  lamhUehos,  de  mysterüs  Seet*  VL  e*  4#  p*  264.»  alle  zo- 
saMMg^itelH  bei. 
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14)  Man  «rinam  uok  nur  4a  das  i)ikilcluMi  MMdbr»  «iC  diu  Aa^ 
stam  XIU,  82«: 

Ebria  Bajano  veni  modo  concha  Lucriaoi  , 
Nobile  nunc  sitio  luxuriosa  gar  um. 
So  wie  wir  die  Austern  mit  Citronensuft  beträufeln,  afsen  sie  die  alten 
Ganmenlüstlinge  mit  einer  Sardeliensauce,  welclie  am  befsten  in  Spani^ 
aus  den  in  Meerwasser  aufgelösten  dcücatcn  kleinen  Thunfisclien  (Pela- 
miden,  s.  Schneid  cr^s  Commentar  zu  A  r  t  e  d  Ts  Synonymiam  pL^cium 
p.  62  f.)  zubereitet  wurde.    Diefs  liiels  p;aruni  und,  wenn  l'^ssi^  dazu 
kam,  oxygaruin,     (Sehr  geieiirt  iiat  darüber  gehandelt  P.  Burmann, 
de  vectigalibus  Koman.  c.  9.  p.  Iü6.)    Man  mufa  nämlich  drei  bis  vier 
besondere  Arten,  diese  Makrelenlake  (]wie  es  Wieland  in  Uoraz,  Sati- 
ren 11,  ö.        übersetzt  hat)  zuzubereiten,  annelimen.   Da«  garum  socio* 
rum  war  die  allerdeücateste  Zubereitung  und  hatte,  wie  P.Burmann  p.  128. 
sehr  richtig  bemerkt  hat,  von  den  So<?iis  der  Gesellschaften  der  Geiie- 
ralpächter  in  Spanien  den  Namen,   die  diese  Muria  dort  besonders  de- 
licat  zubereiten  liefsen  und  thcner  verkauften.    Ks  ist  das  yafcv 
TiCov,  von  dessen  Zubereitung  Cornaro  zu  Galen,  de  Co/nposit.  medi- 
cam.  p.  358. 361*  zu  vergleichen  ist.  Vergl.  Schneider  iu\  Index  de  Script, 
Rei  Rosticae,  s.  v.  p.  208.  und  die  unter  Anderem  dort  aus  Manetho  V, 
464.  angelührte  Umschreibung :  TvBoixtvots  ^iAOovciv        t^Butjiv  of- 

15)  Es  sei  erlaubt,  diese  Nilüsche  so  buchstäblich  zu  übersetzen»  . 
Es  ist  der  o^vfu-yp^o?,  iiber  dessen  genaue  Bestimmung  seihst  S  citn  ei- 
der za  Artedi*s  Synoinni.  pisc.  p.  77.,  noch  in  Zweifel  ist.  Die  Fisdie 
nährten  sicli  nacli  Plutarcii  von  den  in  den  Nil  geworfenen  Gliedern 
lies  Dsiris.  Barunter  geliört  vor  allen  anderen  der  Oxyrhynchos,  der 
einem  eigenen  ISomos  tUn  Namen  gab  und  dort  göttlich  verehrt  wurde« 

8.  Strabo  XVll,  p.  1166.  C.»  vergl.  Aelian,  de  anini.  X,  4ö.,  wo  gesagt 

wird:  Aeyc^^ny  aurov  y^'^  rMV^Orri^iCo;  r(}av/xa.Twv  yivscSai^  Berühmt  ist 
der  Religionski leg  zwi^clien  den  Kynopoliien  und  Oxyrbinchiten  wegen 
dieses  Fisches,  den  endUcli  die  llumer  schlichten  mul^iten,  S.  Piutarch,  d« 
Isid.  et  Osir.  380.  H.  Fr£«  Was  übrigens  Sabina  hier  von  einer  nach- 
gebildeten Spitzschnauze  anführt,  ist  durcli  eine  merkwlirdif^e  kleine 
Bronze  bestätigt,  die  der  Graf  Cayius  erhielt  und  die  ein  Carmeiiter  im 
Jahre  1761  aus  Aegypten  mitbrachte,  Sie  ist  in  seinem  Recaeil  T,  V, 
pl,  Xll,  4.  abgebildet  und  von  Cayius  p.  35  f.  gelehrt  erläutert  worden* 
Ueber  dem  Kopfe  trägt  der  Fisch  das  Zeiciien  der  Gottheit,  die  Lotos- 
blame.  So  mul»  also  auch  dieses  in  eine  Spitzschnauze  umgewandelte 
Saacenäpfchen  aasgesehen  haben. 

16^  Nach  Plinius  in  der  Beschreibung-  der  Tuscanischen  Villa  V,  6, 
37.!  E  regrione  stibadii  adversum  cubiculuni  tantnm  stibadio  reddit  orna- 
tus,  quantum  accipit  ab  illo.  A  niamiore  s[»leMdet,  valvis  in  viridia  pra- 
minet  et  cxit»  aiia  viridia  superioribtts  inierioribu^i^ue  lenestcii  «ospicit 
despicit(][ue, 

lO  ^  d&rllte  Cmit  Schneid«  Im  gtieGhiicfaMi  WöiteiMi»  «n  f. 
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^w^^Mi))  iM  faeTm  Ptiniiui  n,  17i  2t«  ma  tt.  98^  forkommenite  wh 
tbeenia  ^rBhl  nm  bebtoa  ra  tlbfliMtieii  Mfai,  «nie  euXtb  d«i  Hi» 
mos,  Epist.  ir,  17«.ai.^  in  4er  B«dii«itangr  Beim  LtmotSRomi  ichifeMe 
kier  w  Augen  t  oentm  pnietAM  »»fliecir  p«rqiiem  eleganter  reoedit,  qaao 
e^eenlnibne  CSm»  wie  nmMre  Alkoven  mit  Fensterthofen)  et  yelis  obdb- 
fttt  rednetifqme  modo  adjioifDi^  oibionlo,  modo  nolertiir«  Lectnntet  dmui 
oaihedne  ceHit  Die  Beneimnn^  Zotbecn  C^K^iB<&  «in  Fnttenl  for 
ein  lebendiget  W«ien,  nbo  wöhl  nneh  ein  Tbierkiflg,  e.  Saamaiio  an 
Min.  p.  a50.8il.)  «riaatert  der  lesnit  Sirmondl  tnm  Sidonlne  Apottinaiie 
Vif  p.  157.  ans  alten  losdnillten«  TeigL  Rdneilna  na  seinen  In« 
scriptiera  GbMs,  IX»  * 

Igr)  Gnblcalairia  polymita*  Maräal  XtV;  ISO.  s«  unten.  Die  fr&hera  , 
ägyptische  Tempelsitte  schdnt  von  Teppichen,  wie  sie  in  Babylon  nnd 
PÖ^en  seit  den  frahesten  Zeiten  gewebt  worden,  wenig  gehalten  xn 
baben.  Man  malte  Momiendecken  und  Leinwand.    Allein  die  Teppiche 
mit  ihrer  Farbenpradit  nnd  ftren  Figuren  mn&ten  Ton  WoUe  sein  nnd 
die  Wonweberei  nnd  Stickelm  begnnsttgte  das  alte  Aegypten  nicht  Al- 
lein seit  Aegypten  griechisch  wnrde  nnd  mit  der  Erbaonng  von  Ale>caiC« 
diieik  wurde  dieser  Haoptstapelplats  des  alten  Welthandels  ancb  dordi 
seine  sehonfiabigen,  mit  Figuren  nnd  Hieroglyphen  geschmückten  Tep- 
piche berahmt  Schon  hn  Pseudolas  des  Plantas  I,  2«  14»  kommen  die 
Aiexandrina  beHnata  ({««rit,  Menschen-  und  Thierfiguren  daistelleiid^ 
tapetia  vor.  S.  Ts.  Yofs  zum  Catnlt-S.  196*,  der  aber  darin  irrt,  dall 
er  Säumnis e*s  EriElSrong  zu  den  Script  Hist  Aug.  T.  II.  p«  S58^  der 
bliese  Teppiche  f&r  gewirkte  (jpotynnta^  el'klSrt^  zu  widerlegen  sucht. 
Die  Stelle  des  PHnios  Yllf»  48.:  Pluribus  fidis  texere,  quaspolyml^ 
appellant,  Alexandria  iustitott,  nnd  Martiars  Bpigramm  auf  diese  Tep- 
pl^e'zom  Toniehen  vor  die  SSimmer,  polymita  cubicolaria»  XIV»  IM.« 
iBsaen  keinen  Zweifet  an  Sautfiadse's  ErklSruag»  Yergl  Scbneider*s  Ab- 
handlung über'  die  Weberei  der  Alten  im  Index  zn  den  Script  Bei  Bo- 
stieae  p«  87|«  Bentley  zu  Horaz  1.  £p.  10,  19«  hat  sie  fSIscbÜdli  mit 
den  punisdien  oder  libyscheii'  verwechselt    Das  war  wieder  etwas  ganz 
Anderes  und  gehörte  zu  den  phonidichen  .  Handelsartikeln.    Dafs  auf 
diesen  Teppichen  auch  Hieroglyphen  ans  den  ägyptischen  Geheimnissen 
btngewebt  waren,  läfst  sich  nicht  bezweifeln.  ,AI>er  ob  es  wollene  oder 
baumwollene  Zeocbe  gewesen,  ist  die  Fiago.    Die  Stelle  des  Apnlo« 
JuS|  Met  XI.  p*  748^,  von  der  Kleidang  der  Isis;  Mnlticobi9r,  bysso  to- 
nnt pertezta,  Üifst  nur  auf  Baumwolle  schliedMn* 

Kadi  AllenH  was  nodi  znletzt 'Zoega,  de  obdisds  p*808l— SOft  «• 
n.w.,  mit  dec  gs^fiiton  BfIdonZ  daigetin»  bat^  ging  der  ganze  Osirisglaube 
nus  den  Nekropolen  nnd  Munrieaittiidten  der  alten  Aegyptec  bervor.  Das 
Reidi  des  Oskis  Ist  ein  Todtenreidi*  Oslris  sdbst  Ist  der  oberste  Tod- 
tenridilw  n*  n»  w.  Darauf  besagen  sidi  nun  andi  nnstrdttg  die  damals 
.iiber  das  ganzo  iMsebe  Reich  Tsslmitstmi  Isis^Bisntenen,  so  wie  im— 
hee  die  iSteasiniseben  der  sw.oiten  Periode«  Die  GesnUde  auf  den 
Mnumdeoken  «nibalten  warn  Tbeil  den  ganzen  Cydns  dieses  Todten- 
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flMilt.  K«hM«ira]loan»dBlt  attl'd«mTippld^ 
«adMitet,  etw«  lüestlbeft  AbUliingMi  «ngewkfct  Stande«,  die  wir  auf 
«teer  der  erlMitoiiitea  Muftieiideekiii  m  Bytte«  is  eMieii  BMen  ge- 
malt^ b€&  Ceylnet  Reeoeil  T.  Y«  pl»  VHI,  IX.»  «bgelnldee  flndea, 

19)  Feuer  und  Waner  wnide  in  Tenainedenen  BjwMm  den  Ori« 
III.  ned  IsiepfooQMionen  fOfgetrnsen  nnd  In  ihren  Festen  repifisentirt. 
Vem  Feuer  spricht  die  meritwürdige  Stelle  In  Apnlejos»  Metanu  XI,  p« 
77^  Fünf  Oberpriester  C«itistites)  mit  dem  heiticen  Sehune  ter  der 
Brut  9  bis  nn  die  Filse  eng  nndifillt  (etnetum  peetoniem,  ndnsfue  t»« 
sügin,  strictiv  Inteeli)^  tngeR  die  goitüelien  Ansfllisse  (denm  kuqgnee 
eorarias)*  Gleich  der  ente  fetSgt  die  Feaerflemme  In  einer  kehnArai* 
gen  Xdunpe»  Primns  Incemsm  daro  pcseinicsntenk  ponijgelHit  Innine, 
non  adeo  nestris  iUis  oenrimiiem,  qoae  vespertinas  illttniinant  epnki:  sed 
anrenm  cjmbinm  niedio  soi  patere  flammnlanL  saadtans  laigioreu» 
Die  ganae  Figor  dieses  heiligen  FackeltriigerSy  so  wie  sie  hi»  Sabina 
in  Bionae  gelnldet  anfetellt ,  findet  sich  noch  an£  einem  in  Pompigl  im 
dortigen  Isistempel  gefundenen  Wandgemälde,  welchen  der  Hemusgeber 
dea  Sten  Theils  der  Hevealanischen  Alterthümer,  der  Innern e  e  enn- 
delabri  in  seiner  ganxen  Grölse,  als  Hilfskupfer  zor  aweiten  Tafel, 
worauf  eine  Isislampe  in  gewdimlidier  runder  Form  abgebildet  ist,  nut- 
gethetlt  bat  In  den  Erklärongen  p.  II,  ist  aqch  die  Stelle  des  Apnlejas 
nicht  .vergessen.  Dort  sieht  man,  was  das  c^mbinm  bedeatet,  Ks  ist 
(Bine  langlidie,  kabnförmige  Pignr» 

20)  Ks  gab  eine  stehende  Musterform  fiir  die  Athenischen  Junghranen 
in  den  Processionen  ihrer  grofsen  Schatzgöttin,  der  Pallas  Athene  »Und 
in  den  Ttiesmophorien  nnd  Eleosinien,  die  wir  am  schönsten  ans  dem 
Jrastiichen  Fragmente  Tom  Frise  des  Parthenon,  das  Choiseol  Gooffier 
erwarb  und  das  jetzt  im  Mosde  Napoleon  steht,  ersehen  können.  S.  die 
Abbildungen  in  Mitlings  Monamens  inedits  T.  I.  pL  V*  und  das  Mnide 
Jfapoleon  des  Piranesi  T.  IV*  pl.  5.,  wo  fünf  Athenische  Jangfraaen  von 
den  Architheoren  oder  Gynäkokosmen  gleichsam  Unterricht  in  Allem,  was 
ziemt  und  ansteht  {tv^X^M'^''^'^^)  ^  erhalten.  Die  meisten  von  diesen 
Jangfraaen  trogen  in  diesen  Processionen  Korbclien  oder  Kistchen  mit 
jdlerlei  Heiligthümern  und  Erstlingen  und  waren  in'^so  lern  Kanepho- 
ren  oder  Kistophoren,  Korb«  oder  IListeaträgeriiuiea*^»  Man  scheint 


*)  IStnn  soldie  grieddsebe  Jnngficnn  ist  in  eine  Ceres  oder  Ceres^ 
priesterin  reslanrirt  nnd  eisdieint  als  solche  Im  Mnseo  Plo-Cle- 
mentino  T.  Hl.  tar.  80*  Bas  KGUitaMien  nnd  die  ganze  Draperie 
aeigen  sogleicb,  dals  sin  wedn  dne  Testalin,  woför  sie  Binfge  hal- 
ten weilten,  noch  eine  CSerespiiestertn  sein  knmu  Aber  es  ttlst  sieb 
anch  soglelbb  daians  die  fidsche  Restanratlen- des  rechten  Armei^ 
der  die  KMehen  in  der  Hnnd  bStt,  etfcennen.  Dn  efscheint  rie 
mk  elneoi  Halbannel,- woran  doeh  in  ^eser  Tmdift  nieht  m  den- 
1  hen  ist»  —  Unter  den  Diesdener  Antiken  beritnen  wir  im  IXten 
ZldMMT  eine  solche -lüuieplMitey  abscbenlidi  In  KiipliMr*^gesi0oltttt  In 
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«bo  taMhÜgt  sa  teia,  tt&Mill«  w»  nam  di«Mlb«  Costiininiag  fai  0ft»« 
Mb,  wikhe  grieduMbd  M&dohen  Tont^ii,  rorfinM,  dM  die  Kaae* 
pboMfonn  m  nennen*  Nor  wir«  ee  lacbeiiidi,  debel  toiMdi  lödi  inlrk- 
Üebe  canistm  oder  KiSibehen  auf  dem  Kopfe  za  sehen.  Diele  vA.  mr 
4iB  ZnltUicpe  der  Benennung.  0ie  Hauptsache  ist  der  Habitus,  die  Dra- 
poie  nnd  der  jogendUdi.suehtige,  in  sieh  geadilossene,  liebliciie  Anstand 
der  Figur,  die  gescblosaene  Rosenknospe,  die  noch  kein  Schmetterling 
«ad  keine  Raupe  berührte.  Es  ist  aas  den  Bracbstucken  n!ter  Nachricb« 
ten  über  die  grofsen  Bildbauer  Griechenlands  bekannt,  dafs  zuerst  Poly- 
olet  ^s*  Cicero^s  Yerr*  IV,  3.  und  Andeutungen  p»  117*}  nnd  später  Sc»* 
pas  berühmte  Joagfcimenbilder  als  Kanepiioren  dargestellt  und  wahr* 
«ebeinbstk  diessr  ^uizen  Gattung  eine  gewisse  Miisterform  gegeben  hat- 
ten ,  die  nun  zum  Vorbilde  aller  späteren  JKnaetwerke  der  Art  diente^ 
ivelcbe  mit  tausend  Veränderungen  im  Einzelnen  und  in  Nebendingen  (par- 
ergis)  doch  immer  an  jene  Grundibm  erinnerten.  Die  ganze  Kanepho^ 
ren-Drapeiie  besteht  aus  einer  langen,  unter  der  Brust  gescliiirzten  Tu« 
nica  (x^'^^O*  ganzen  linken  Seite  offen  und  nur  da- 

durch vor  dem  Uebelstand,  da£s  durch  dieses  Aufgeschlitzte  die  nackenden 
Theile  gesehen  werden  konnten,  gesichert  war,  daCs  sie  geräumig  nnd 
faltenreich  genug  war,  um  von  innen  noch  einmal  um  die  Hüften  herum« 
geschlagen  zu  werden.  Mit  den  griechischen  Kunstansdrucken  würde 
man  diese  Tuiiica  ein  opSc^^ix^^jcv,  wie  bei'm  Apollo  Musagetes,  oder  eine 
erfci^yusr^ia  nennen  können  (s.  He.sycliiiTs  s.  v.  \inil  PoHux  VII^  57.),  wenn 
nur  dazu  nicht  auch  Aermel  gelioiten,  die  aber  dieser  Tunica  durchaus 
fehlten,  denn  die  blosen  Aruie  wut\ien  gleich  an  der  ScliuUer  lierausge- 
streckt  nnd  die  Flügel  der  Tnnira  iit)er  der  Sclinlter  nur  mit  einem 
Bändchen  zusammengekniipit.  Nun  liatte  dazu  noch  ein  Peplus,  ein 
stattliches  faltenreirlies  Obergewand,  das  umgeworfen,  nicht  angezogen 
wurde,  kommen  müssen.  Allein  diefs  blieb  ein  Eigenthum  der  verheira- 
tlieten  Frauen  und  gleichsam  die  grofse  Pariire  (füll  drefs).  Die  Jung- 
frauen soUtea  leichter  erscheinen.  Gleichwohl  bot  nun  diese  blose  Tu- 
nica der  zarten  and  züchtigen  Jungiraa  zu  wenig  Verhüllung  um  den 


1a  Plat  n«  SS.  YergL  Lipsins  p,  359*   Beide  Arme  sind  bloi 
sestaoiirl^  nnd  man  darf  annehmen,  dals  der  eine  Arm  das  Man- 
telehen hieity  dw  andere  aber  eine  halbe  Bewegung  machte.  Dals 
der  rechte  Arm  gann  lestaitrirt  ist »  zeigt  der  nrift  Schnallen  ge« 
iiJsto  Oberarmel  (f/«vtp^v>9/ie)}  der  bei  dUesec  Tracht  doch  gann 
Mos  sein  mnls«  Nna  iHrd  sidi  nndi  über  die  sogenannte  Teitalin- 
Tnaiea  in  der  Dresdener  Galerie  im  Ulten  flSrnmer,  Lipsins  p« 
168  it,  Le  Plat       nrtheilen  lassen.  Wer  kiinnto  hier  an  eine 
Testalin  denken!  ffin  Tbeil  des  sogenannlen  Sieba  isl^  wie  €3aM.- 
Ma  aeben  bemwkt  bat  k  asiaom  Diieoiso  (p*  46.  Ucbers.)  ge- 
wifii  esi^Brt.  Dieb  war  also  ein  Kpfbciien  oder  anderes  Gefals, 
das  die  Kaaepbon  tragt.    Vergb  L^los  S.  172  ff.  Aber  die 
Arme  fctem  «o^  wie  sie  jctat  encbeiaeni  niehl  alt  sein! 


Digitized  by  Google 


IM  vnd  ai«  Bmal  htm»  aaf  denn  Mickttig  dfe  «Ite  ZiMkly  m«> 
baM  «io  «iniMl  beki«id«to«  .niMich  w«it  slMagw  iah,  ali  lUNn  3db». 
iMM  in  pMiiieh  t«ia  tolMen  TmÜM»  lidi  diibÜte»  An  Um  BMA» 
fte  «iid  Fichos  JiM»daniflM  «mpSiidiMi  WdbfioULeit  mU  all«  Hw 
Spilzenpiaclit  oad  darnitiir  ivar  aaa  kkr  «hia  aa  waaig  n  diokaa  *) 
«la  an  die  alaifaa  MaatiHda»  Saloppia  aad  £nr«lappaa,  an  deian  SMIe 
«ndiiek  die  flattemdea  Sliawla  and  CMnirtitahar  geteeta  aiad»  Mm 
lialf  aidi  aal  dem  aatarlidlitea  Wege.  Maa  näh»  die  Tanka  nodi 
eiannl»  a]»er  aar  aar  oberen  Hälfte,  and  vefintigte  daraot  ein  nenai 
KtoidaagMad^»  m  Doppelinäntelcben,  das,  ireä  es  über  beiden  Stebal* 
lam  galuiupft  oder  mit  einer  Sdiaaiia,  ilgraffe,  ÜMrtgduiten  waidei 
imt/Jitq  und,  weil  ea  aaa  swei  Blättern ,  einem  Verder*  und-  jffinterblatte, 
beitaiid,  h^xkoihiov  genannt  wnrde  Ca.  Vaaeaetitlirangen  II,  89  ff.) 
Hier  liatte  man  also  die  Geschichte  unserer  Spencer  schon  in  der  gnm» 
duschen  Vofwelt/  Dieses  Doppelmänteichen  bedeckte  aber  in  seinem  Vor* 
dertbeile  nuc  die  Brüste  bis  an  den  Hals,  und  in  aaiaem  Hintertheile  die 
-  Sehalterblätter  und  den  oberen  Tbeii  des  Rückens.  Die-  blosen  Arme 
wurden  dadurch  nirgends  TerhülU,  sondern  blieben  bis  an  die  Achsein 
aiahftbar.  Aber  in  der  Hegel  maftte  es  über  die  gaaokürzte  Tunica  nm^ 
an  weit  lierabreichen,  dals  es  gerade  da  aufhörte^  we  die  Hüften  enge- 
Ima,  Eine  grofse  Kunst  herradite  also  in  der  geschickten  Faltenbrech- 
nng  aad  Legang  dieses  Mäntelcliens,  dessen  Flügel  (vreguys;,  vrc^uyior, 
s»  Ylaeonti  zu  Maseo  Pio-Clement.  T.  IV.  tay«  6.  p.  8.  not  b.)  durch  eigene 
kkiaa  Kugela        odar  lUopioiien  gaiegalt  nad  berabgeaogea  iraidflo» 

•  I 

•k 

.  *}  Doch  acheint  das  Amictorium  der  Römerinnen,  worauf  Martial  XIV, 
li9.  ein  Distichon  hat,  eine  Art  von  leinwandenem  Brusttuch  gewe- 
sen an  aein,  vielleicht  ein  verlängertes  Strophtam.  Es  könnte 
aber  aadi  nur  ein  JMäntelchen  aein,  a^xep^oviov,  Pollox  YII,  49., 
wie  ea  auf  einem  Relief  der  Hoffnungsgöttin  auf  einem  Yaticani- 
adten  Capidelaber,  Muaeo  Pio-Clementine  T.  IV.  tav.  8.,  über  dem 
Mäntdcben  noch  besondera  flattert.  S.  Yiaeonti  p.  9. 

**)  Minerra  aelbat  hat  diesea  M&ntelcben  oft  anter  der  Aeglde«  S.  die 
meriLwiirdige  Statue  derBttnemSalatariB,  Hygiea,  auf  mnem'Can^ 
laber  in  Relief,  MnseoPio-Glement,T,  IV.  tav.  6.  Da  erklart  Visconti 
s.  B.  diese  Kleidüng  felgendermalaea:  B  Yeatita  di  doe  tonadie 
aensa  maaiclie  aaa  interiore,  Taltra  aaperiore  aperta  ne^fiaacfai,  se- 
coad«  rasa  Spartaao»  Ha  oltra  di  eto  an  picciol  peplo  attaedato 
angü  omari  eon  della  fiMe,  le  oai  eatremilit  iaterali  Ibrmaao 
qoattro  aageli  o  als  cbd  pakidona  aasai  pll  gttk  dal  naMü^ata  del 
drappa,  Ii  fnaü  ripiagati  artififäoaaaianle'adornanto  la  pemona,  a 
,  .«rs^u^ia  appwia  da*  Chreci.ap^ellairaasl.  Bs  ist  ^  kameilien,  data 
dieFSgaien  aaidiaaam  Caadalabaä  im  filtarea  Styl  niriigealMnt  aind. 
Fioccbatti«  S,  Winelmimann'a  Stoiia  T.  !•  p.  gl«,  aad  Viracoati 
an  dam  Ko-Clettaatino  T*  lY.  p.  6  aai.  Br  arinnert  aidi 
nidii^  ibfer  in  einam  altea  tSteh^iftitayar  beaondaia  gedankt  gefan- 
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liSii  '4Met  Mkk  MMt  M  Ghar».  *  Honen  fiei  M  «ifohtfidieii 
AtfienftcNii'  Kaaefihmii  «iiiMt9g  In  iingen  Lddeen  liemb  (m  waten 
mtttmmx^^^t  ff*X^9  Knster  tvArttloi^^nes,  Theemoph»  8l8i, 
ironedi  Bpanliefni  sn  CaiBlni,  'in'<7er«  5«  berichtigt nerdenitra&X  nnd  m 
endheitit  "nwslr  An  Ühef  der  Knii^plKmn  ^  deren  TLupt  'tidi  noch  eirinlMi 
^  nf  dem  BnidMiMt*  der-Mse  toA  Büttenen  im  Moi^  NapotSon« 
AMn  daa  aMefiit  mtaHbadei  aitadertii  Hiarpm«  .nidit  *ans,  vobald  die 
fcngfcan  idflhi  wiiftM  im  Dienat  der  GSttfn,  inr  FlUoetiibn  aa%efaiift 

WHU* 

Man  anehte  in  diese  jnngiHUifichen  Gestalten  ddreh  die  mannigblil- 
gen  Seiregnngen  nnd  Geberden  der  Hände  Mannigfiältigkeit  nnd  Abweehaei- 
vng  an  bringen«  80  kam  zur  Schönheit  aoch  der  Reiz,  die  in  der 
tregnng  sidi  nniaprechende  nnd  iroUendende  Anmath.  Niclita  acbmftdct 
einen  acbönen  weiblichen  Arm  mebr  als  die  Hebung  desselben  TOm  Et 
bogen  an  aufwärts.  Unsere  Harfen-  nnd  Guitarrespiejierinnen  Tenteben 
die(a  noch  jetzt  meisterhaft.  Man  suchte  also  den  vollen,  schon  gerun- 
deten Armen  dieser  Jungfrauen  eine  Bewegung  nach  oben  zu  geben.  Kine 
soldie  Fignr  iat  die  in  Maffei's  Raccolta  n.  87.  als  Vestalin  abgebildete 
^  Fignr.  Kopf  und  Schleier,  wodurch  sie  eine  Vestalin  wurde,  sind  neu. 
Bs  ist  aber  Hüne  vöH%  im  Kamepborenstyl  drapirte  griecliische  Jmfgfraii. 
Am  Mäntelchen  fehlen  ntir  die  Flügel  liFrs^vytet)  und  KnÖpfcfaem  Sie 
stutzt  die  linke  Hand  in  die  Seite  und  hebt  die  rechte  bis  zur  H9he 
der  Schütter.  So  entstand  ganz  natürlich  der  Gest,  in  welchem  Neme> 
sis  mit  dem  Elbogen  messend  Torgesteiit  wird.  Es  ist  merkwürdig,  dafs 
das  schönste  Bild  der  Nemesis,  das  in  der  Vilh  Adriani  gefunden  und 
dem  Pio-Clementino  einverleibt  wurde,  ganz  die  Athenische  Jung^frauen- 
Of?er  Kanepiiorenform  und  Draperie  hat  unä  r\ho  olinn  diesen  bf»deuten- 
den  Gest  auch  fiir  eine  srhöne  Athpiiisclie  Jiingtrau  gelten  Konnte.  S, 
die  Abbildnng-  im  Museo  Pio-Clementino  T.  I!.  tnv.  13,  nnd  die  in  der 
l,  Hiltstatei  n.  7.  angeführten  Figuren.  Aber  man  kann  aiicli  dem  Arm^; 
nocli  mancherlei  andere  Beschäftigungen  und  Richtungen  gehen,  Zum 
Beispiel  das  Mädchen  legt  sich  eine  Falte  des  Mäntelchens  oben  über 
der  Brust  znrecht  *).  Auch  diefs  ist  in  den  Figuren  der  Nemesis  von 
Kunstlern,  die  doch  für  den  gehobenen  Aim  gern  ein  ganz  natürliches 
Motiv  gehabt  hätten,  weil  das  symbolische  doch  nur  erst  hinzugedacht 
werden  mnfste,  mehrmals  angewandt  und  dann  gar  gelehrt  und  scharf- 
sinnig von  der  Adrastea,  die  sjch  selbst  vergalt  oder  gar  den  abergläa- 
Hsoben  Gebrauch,  sich  in  den  Busen  za  sfudEen»  nachmacht,  erklärt 


'  dan  m  Imben,  und  fingt,  ob  die  ialkM  ancb       gwunmt  werden 
könnten, 

*}  Gnatlani,  Kotiaia  d*An«iehi&  per  ranno  im.  Mano,  tab.  n,  al 
in«,  dia  in  dam  Rdief  dar  Taaa  im  'Palaate  Chigi  ganz  abgebil- 
dai  Üt^  Dia  aiaaalna  Flgnr  der  Namaaia,  die  aich  daa  Kleid  am 
'  Bnaen  'ardnat,  liat  and  Tlroonii  noch  baaondeni  gegaban»  T, 
IL  aUfttefai' A.  II»  «V 
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worden  («♦  2u  den  Plttnre  d^Ercolano  T.  III.  tar.  X.  not.  30»  Allein 
Visconti  hat  den  ganz  natürlichen  Grund  dieser  Geberde  sehr  treffend 
angegeben,  T.  U.  p.  25.:  II  scoltore  non  contento  di  quel  braccio  iao- 
lato  «lelle  Nemesi  di  Siiiirna,  oome  d*on'  attitudine  secca  e  forzata,  ba 
pensato  ingegnosamente  di  dare  al  braccio  aiQs&o  uii  azione,  che  lo  fis- 
•asse  nella  positura  caratteriitica,  nel  tempo  stesso  che  la  facessc  apparir 
Terisiiiiile,  Piü  naturale  azione,  e  piu  adatta  per  quelU  neces&aria  jnossa 
del  braccio  non  potea  pensarsi  che  questa,  nella  <{iiale  sembra,  che  la 
Dea  si  racconci  il  peplo  sul  iietto.  Uuindi  aj)pena  iileata,  ebbe  ona  foUa 
d'imitatoii  *)♦  —  Um  aber  die  IMannigfaltigkeit  der  Jiier  möglichen  Ge- 
berdangen ganz  kennen  zu  lernen,  mufs  man  in  den  Eionzi  d'KrcoIano 
T.  II.  tav .  LXX — LXXVII.  die  sechs  bronzenen  Stataen  von  griecliischen 
JungtVauen,  alle  in  dem  oben  beschriebenen  Kanephorencoä turne ,  genau 
durchschauen»  Die  erste  (Taf,  700  ^^eht  die  Rechte  bis  über  den  Kopf 
enipur  und  berührt,  im  Styl  der  alten  Tänzenimen,  mit  der  Linken  ganz 
leise  eine  Falte  des.  Untergewands  IKaie  «rklaren  die  Commenta* 
toren  geradezu  fdr  «ine  JCanepbom  Bai  aii%elM*te  und  hinten  herab- 
ringelnde Haar  ist  tiefer  unten  wnk  nit  «jMm  Bn«de  winmBwngehal« 
ten.  Die  zweite  (T$t  710  icbeint  tkh  mit  der  Bedilfn  dnen  Knm 
na&etzeii  so  wollen,  wShiend  die  gesenkte,  aber  aoch  kuMr  laaletiich 
gebogene  Linke  in  Begriff  n  aeia  adutat,  daa  Gavaad.ra  v^außt^ 
aber  noch  dnige  ZoU  davon  entfanl  iat»  Bio  dritt«  (Tai;  71.^  atUa« 
die  jRfiohta  In  die  Hüte,  indeaa  rie  sagleidi  aiit  dar  gaaeakten ,  aliar 
auch  80  noch  sehr  sierlicli  eingebogenen  Hand  daa  MfiBta|dian  da»  wo 
die  Flngel  Mi  endigen,  andrückt*  Bio  Linke  iat  bla  in  die  Hdho  der 
linken  Broat  emporgehoben,  der  Obenirai  liegt  knapp  am  KSrper,  not 
der  YordoEann  iat  mit  einar  aaniton  Anabiagnng  gehoben«  Bio  riortn 
CTaCi  79f  iit  »  4er  leiaandaten  Stellung,  indom  aio  daa  g«loa*la 
DoppdmantelGben  über  der  fans  «ntUoa'ten  rechten  Brost  und  Scholter 
oben  inaamnensnfiifljan  boMbSOIgt  Iat.  Bio  fänfto  CTaC  71.)  neicfanet 
«lob  TOT  ihien  Cieapiolinnen  dadoieh  ana,  dnfii  aowohl  daa  ünteigewand 
nnten  nm  die  Fülao  komm,  ala  aodi  daa  Mgntokhen  einoBoidare  arit  oin* 
wirtagekabitar  anageiaokter  C^MIMO  Veniening  bat»  ISIe  hSIt  die  aa- 
len logonihton  Flügel  dea  ManCekhena  mit  beiden  Binden  Ton  doni 
Körper  abwärts,  offenbar  um  eine  maleriacbo  oder  pantomlauaebe  Atü^ 
Indo  an  machon,  Bio  Roehto  iaiät  den  Flügel  aor  ganz  nart  mit  den 
Fingerspitien,  die  Linke  halt  dieaen  Flügel  mit  vier  Findern  eiogokolf- 
ftn  and  schiigt  Uoa  den  Baumen  darüber,  An  den  sehr  deottiph  daiclK 


*^  Man  vergleiche  damit  die  in  Dianenbildern  so  oft  vorkommende 
Stellung,  wo  Diana  den  Fleil  mit  der  iiinken  aus  dem  lüiGher  an 
nehmen  scheint« 

**y  Diefs  tluit  auch  die  Speranza  auf  einem  Candelaber  im  Yatican, 
Museo  Pio-Clenient.  T.  IV,  taf,  9.  Visconti  erklärt  es  vom  Auf- 
heben ileä  Gewandes  bei'm  eiligen  Fortschreiten  und  dtirt  eine 
Stelle  ans  dem  Homerischen  Hymnus  auf  die  CoroS|  176^ 
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schimmcfiidBii  Fingern  wird  man  fewahr,  dafii  da»  MinielebHi  MÜMt 
weht  m  «liiem  festen,  wollenen  Zendie,  sondern  ans  einem  irait  doMll^  ^ 
sichtigeren  und  feineren  Stoffe  besteh««  uitee  *"),  .Dw  teehste  und 
letzte  CTaC  76,")  scheuit  die  älteste  ton  atten  übrigen  in  «ein,  ßl» 
halt  beide  Arme  bis  an  den  Elbogen  eng  an  den  Körper  geschlossesi 
beide  Vorderarme  sind  in  gleicher  Linie  gehoben  mttd  mit  geoffnetan 
Händen  so  aasgestreckt,  als  wollten  sie  etwas  empfangen.  Die  Haitang 
des  Kopfes  und  die  ganze  Stellang;  könnte  anf  eine  Betende  schli«- 
fsen  lassen.  Allein  es  kann  ancli  eine  andere  Bedeutung  haben*  Män- 
telcfipn  !ind  TTntergewand  sind  voller  und  faltenreicher.  Auch  ist  sie  di^ 
einzige,  welche  Sandalen  trägt.  Man  kann  über  diese  sechs  Statnen  ans 
Bronze,  welche  alle  zngleicli  und  auf  einein  Platze  im  Jalire  1757  bei 
den  Ans^abnnpen  zu  Portici  gefunden  wurden  und  olfenbar  alle  sechs 
GeselLsciialtsstücke  (compagne])  und  in  enger  Verbindung  zu  einander  . 
gearbeitet  sind,  seinen  Scharfsinn  in  mancherlei Muthmaisungen  zeigen**). 
Man  kann  sagen,  sie  wären  samnitlich  in  einem  pantomimischen  Ballet 
begriffen  ,  weil  einige  der  Stellnngen  allerding:s  zn  einem  ligurirten 
Tanze  gehören  könnten«  Aiiein  dieses  Käthsel  mag  ein  kundigerer  Oedi- 
fu»  lösen!  üos  genäga  es»  dadurch  bewiesen  za  haben,  dals  die  Kaa^ 


*)  Man  erinnere  sich  an  das,  was  die  Griechen  ra^avrtvihtov  ^  eio 
tarantinisclies  Mäntelchen,  nannten,  PoUav  VII,  77,,  veigl,  Peri- 
zon  zu  Aeltan  V,  11.  VII,  9.  und  Wesseling  za  Diod.  XU,  21. 
T.  I.  p.  492»  497.  Andi  die  Hj/x/3t^>m«,  die  vestes  coae,  gehören 
hierher.  S.  Visconti  zu  Mns.  Pio- Clement«  T.  I«  p«  c.  d. 
Die  Art,  wie  hier  die  Transparenz  angedeutet  wird,  gibt  eine« 
neuen  Beitrag  zur  Kunst  der  Alten,  die  dnrchsiciitigen  Gewänder 
doch  nur  bis  zu  einem  Grade,  wo  es  die  Wahrheit  nicht  beleidig^ 
auszudrücken,  worüber  Visconti  bei  einer  Statue  der  Domitia  im 
Dianencoiitume  so  feine  Bemerkungen  macltt ,  T.  Ii.  tav.  48.  p.  96. 

■*)  Auch  hier  «mpfindet  man  anfa  Sdmienlicfaate  die  ToUif»  Yer- 
nachlSssignng  im  AofiMiehae«  des  Orti  md  dar  Stelloiig^  wo  uad 
wie  man  diese  InteresMoiteii  Statae«  bei  euaiider  fand,  worober, 
seit  Wlnekefanann  aelaeLitaiMd  ia-MiBon  Seidafllireibeii  darüber  an- 
itiaimte,  so  oft  und  mk  lo  vielem  Recht  geklagt  worden  ist. 
Barters  Briefe  ub^r  Calabrien  and  8ieilii*S|.  I, 
100.  Wülste  »an  nur ,  ob  diese  GeseUsohaftsstatuen  im  Theater 
ton  Heroefauira,  eder  in  einer  PliTatwohmtng^  eder  in  den  I>]ischen 
des  Forums  gefanden  worden,  so  hätte  man  adion  einen  bedeu- 
tenden Fingerzeig.  Die  koatberen  Haarbänder  ?en  Gold»  mit  Kdel- 
'  ateinen  besetzt;  die  mehrere  dieser  Stetnen  tragen,  laaaen  >anf  et- 
«na  Yornehmefea  als  blose  Tänzerinnen  schliefsen.  Ks  scheint 
mir  eine  Reihe  Ton  Portnitftgaren ,  die  sa  einem  Familienkreis 
gehörtem  «nd  aieii  in  nmMmm  §nMMk  Attitaden.  bUdea 
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f^mvMtia  «118,  obgleich  in  hand^rt  Terschtedenen  StellangMi  wbA  Äi^ 
-  iiidMii8«n,  in  alten  Bildwerken  uberall  wieder  begegaM*)** 

Kaifc  findet  neh  aach  eine  kleine,  sehr  zierliche  Bronze,  welche  sdhiM 
Montfaucon,    Antiqait^  Expliqnee  T.  I*  Vtet.  IL  pl.  CCXIU,  1«, 
Mh  Pater  Albert  **)  abgebiUet  hat,   «ad  dift  ieit  m^y   wo  «ge 
.miHr  dem  TorisMi  Begeaftßii  ftkanft  w«rde,   dne  Zierde  des  Dres- 
dener AntUcea - Moseoms  ausmacht,   wo  sie,  nebst    anderen  kleinen 
Bmsen  znr  Ausschmuckang  der  Miinzscbrfinke  im  Münsoabinet  anfge» 
stellt  worde  nnd  auf  dem  ersten  Miinzscliranke  steht,  S.  Lipsia  s, 
•chreibang  der  churfurstl.  An tiken galerie  in  Dros den  8. 
£15  f.    Sie  hat  die  rechte  Hand  in  <1ie  Seite  geslemmt  (gerade  wie  die 
Hercnlanische- Bronze ,  Taf.  73.)  und  Jief>t  die  linke  bh  zom  Kinn,  in- 
dem sie  mit  dem  Zeigefinger  c^ie  Lippen  berührt  und  so  den  bekannten 
Gest  macht,  den  man  das  Zeichen  des  Stdlscliweigens  nennt.  Da  nnn  die 
Alten  Römer  wirklich  eine  weibliche  Gottheit  gehabt  haben  sollen,  die 
Angerona  hiefs  und  mit  dem  Finger  auf  dem  !VIunde  StiUscIiwei^^en  ge- 
bot***^,  so  hnt  sclion  Montfaucon  diese  Figur  Angerona  benannt  und  als 
solche  ist  sie  auch  stets  in  der  Dresilener  Sammlung  aufgeführt  worden.  Es 
hat  mit  dieser  Göttin  eine  ganz  eigene  Bewandnifs,   Niemand  kann  a«s 
dem  recht  klng  werden,  was  Macrobius  aus  den  alten  Grammatikern  über 
sie  bei  der  Gelegenheit,  dafs  er  ihrer  Jahresfeier  am  21.  December  ge- 
denkt, zusammengestöppelt  hat.   Sat.  T,  10.  p.  250.    Ans  Allem  geilt  so 
^el  hervor,  dafa  die  Körner  ein  geheimes  Wort  hatten,   womit  sie  die 
eigentliche  Schntzgöttin  ihrer  Stadt  benannten,  und  dafs  wegen  des  be- 
kannten Volksglanbens,  dafs  man  die  (iotter  durch  Bescfiworungen  und 
Namennennung  einem  Volke  oder  einer  Stadt  abspüustig  machen  könne  f ), 
dieser  Name  ein  unverbrüdiliches  Geheimnifs  für  Alle  bleiben  mufste, 
die  nicht  durch  ihren  Beruf  zur  Mitwissenheit  desselben  berechtigt  wa- 
ren tt>*         ^dichtete  nun  eine, eigene  Göttin^  die  durch  den  an  den 

.  .       .  f 

"  .        •  .'  •    .'.  •  • 

*)  Die  jangfraoUchen  Figaten  aaf  alten  Vasen  haben  meist  aacb 

dieiei  Costome»  So  die  Iris  in  .Tiidibeiii*«  SngraTings  T.  I«  p|,;  4.» 

IRTO  in  den  Vain^neTklnrnnyon  Th*  U.  S*  91.  mehrere  aft- 

den  Bebpleln  aiigefiUiit  «Mdnn  rfnd*  . 

Der  Yater  AilNct  war  ein  MÖndi  im  AagDitinflddntter  In  Paris» 

der'  tina  'betnislillialie  Anttkenianrnriang  iianla«  S«  UMifikneon, 
.  haiBOgu  ISi^U  Tw  h  P.  J.  P^oe  p,XXI.  Am  dlasor  Sammlang 

mala  also  dia  BrtaaBe  aadi  Dresden  49tkommaii  nein»' 
4**)  Angerona,  qnao  digü»  ad  oa  admato  ailaat^ant  daam<iat  Maen^ 

Mo«,  fiatäni«       9«  p«  4M.  ad;  Conrw  mi*  Pf  ntanas'^a  Anmerk.  . 
die  Abhandloag  Job.  WÜIu  BMrB**as  «fiPiMia  daotnm  ck  oppidif 

obsesiis  o  memoria  lateri  repetita*  Vitab.  1714.  nnd  Ansaidfa 

Sfliarift:  de  düa  moltarmn  gantiam  Aoomm  «fooatii^  Biisiaa  174t. 
f^)  PUnioi  III,  5.  s.  9«:  Romao  naman  dlamm  dicere  arcanii  eace- 
•    noniarnm  nefas  habetur,  optinumaa  et  JalBtari  fide  abolitnm  enon- 

ciaTit  Valeriai  Soraaoa  lailqiie  mm  poenaa  Cani  Serfiiii  in  Vir- 
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Mund  gelegten  Finger  oder  wolil  g^ar  darch  eine  Art  von  Maulschloff 
oder  Intibulation  des  Mundes  (Jitbts  Stillschweigen  (^das  lavete  lingui\  « 
tvffrofxce  nEiVrty)  gebot  und  nannte  sie  Agerona,  Angerona,  Angeronia 
Denn  fiir  alle  diese  Arten,  sie  auszuspreclien  und  zu  schreiben,  sind  in 
alten  Handschriften  und  Inscriptionen  hinlängliche  Belege  zu  linden  Es 
würde  eben  so  lang\s^eilig  als  unnütz  sein,  alle  diese  antiquarischen  St  l  er- 
ben  und  Läppchen  noch  einmal  vor  den  Augen  unserer  Leser  ans2iil(  [,cti 
und  auszubreiten.  Ein  ganzer  Topf  oder  ein  ganzer  Rock  wird  sicü 
daraus  nimniei mehr  zusammenflicken  lassen.  Ich  müfste  sehr  irren,  oder 
der  weibliclie  Ikupl,  welcLer  eigentlich  die  zweite  Hälfte  des  ältesten  Ja- 
rus  bifrons,  der  bekannten  uralten  Doppelherme,  ausuiaclit,  würde,  wenn 
wir  ihn  ganz  entziffern  könnten,  nos  nidit  nur  darüber»  wer  die  un- 
bekannte Schntzgöttin  Roms  und  wer  die  Bona  Dea,  gewifs  einerlei 
Gottliqit  mit  ihr,  gewesen  sei,  der  die  rSpiiMben  Frauen  eine  so  gu- 
heimnifsvoUfi  Jehreifeier  begingen,  sondern  aneh  fiber  die  nrspriinglicho 
Bedeutung  QBseier  AogefODa  die  eidierstini  Aafflcblaue  tftheUen  **^, 


gU'a  Aeneis  I,  277.  liefse  sicWchliefsen,  dafs  es  ein  yolkstriban 
gewesen,  der  dann  gekreuzigt  worden.   Vergl.  Plutarch*«  Quaesl» 
'   Born. 61.  T.II.  p.  140.  Wyttenb.,  Bayle*s  Dictionnaire  s.  Soranni 

und  die  Abhandlung  in  der  dentsHien  Monatschrift  1789,  April, 
über  die  geheime  Benenuuni;  der  Stadt  Koni,  S.3341f,), 
Non  aliennm  videtur  inserere  exeinplum  hoc  locp  religionis  anti- 
qnae,  ob  hoc  maxime  silentiuin  institutae,  Namque  Diva 
Angerona,  cai  sacrificatur  a.  d.  XII«  Calend«  Januar,  pre  oblU 
gato  obsignatoque,  siniulacrura  habet. 
*J  Alles,  was  über  diese  Benennung  und  die  ganze  Materie  gesagt 
werden  konnte,  sammelte  Christoph  Saxe  in  seiner  Utrecliter 
Professor-Disputation:  Diatribe  Academica  de  Dea  Angerona,  Traj. 
ad  Rhen.  1766.  4.  65  S.  Allein  der  lo^acrvji  ist  kei 
um  mit  Plate  zu  reden!  Man  findet  da  alles  MÖgÜche  zusammen- 
getragen und  citirt,  i&t  aber  am  ^nde  viel  Ungewisser  und  Ter« 
wirrter  als  Anfangs* 

'En  i&t  jetzt  dnrich  die  Ni\mismatj,k  bekannt,  dafs  nicht  nur  auf 
den  Münzen  Ten  Tenedoe,  sondern  encb  auf  altetrnrischen  und  an- 
deren Münzen  m  Doppelkopf  yon  mannlicbem  und  weiblichem  Ge- 
jiddeoht  erscheint  ß,  Ecikhelj^  Boctrina  .Nnm.  Yet  T,  Y,  p. 
^Iß  f«  und  die  Meine  Bronze  in  Ceylus,  Recneil  T.  IIL  p.  25« 
Das  Ist  nun  nichts  Aiideres  als  die  Sonne  Janns  und  d^  Mond 
]>£.ii(n^.  Wir  finden  In  diesem  nralten  Doppelkopfe  zugleich  die 
merkwürdigste  Spur  des  ZabiUsmns  oder  Sterneiidieiistes,  der 
iirsprüngUcb  det  des  Naina  nnd  der  Sltesten  R5mer  nßr.  In 
den  Worten  des  Stacrohias  Crossen  genze«  erstes  Badi  der  8a- 
tpfnalien  no(;}i  Tiele  Jcostiiche^  nntfeachtete  Winke  und  Brochst&eke 
m  lltesten  Rcligiowgeschichte  entluUt^  Sat  I»  ft*  p.  240..:  fiont 
qnl  Jarnini  enndem  ^t»  atqne  Apol^em  et  Dlanam  dleaet  et  in 
BAtUgeTt  kleine  Schilften  iii.  19 
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Sei  ei  nnn  mit  muevef  rnjitlidieii  Angmaa»  nie  ihdi  mll«^  w6  tIbI 
ist  an«  ^eit  Stellen  än  Pllniai  nnd  Maerobias  deutlich ,  dafii  die  Rdncr 
eine  bildliche  YoTstelleng  kannten,  we  eine  weibKofae  Fignr  dnirch  eioe 
Bezeichnang  am  Munde, Stilbchweigen  über  ein  heiliget  S taata ge- 
heim nifa  gebot.  Da  diete  nnr  Ton  etrariscben  Thonbildnern  oder  Bn« 
gie&em  geformt  sein  konnte,  die  in  der  früheren  Zeit  Roma  alle  deiart^  « 
gen  Bildwerke  in  mageren  Stoffen  mager  nnd  steif  genog  ansfohrten ,  lo 
l^frf  rieh  nnmöglich  hier  eine  Statue  denken,  die  im  eehtgriediischen 
langfirauen-  oder  Kanephoren-Costnme  die  schönste  Randong  und  FüUo 
jugendtteher  GlieJmafsen  mit  der  anmuthigsten  Stellung  and  zieriiduten 
DiapQvie  verbände.  Gleichwohl  ist  die  kleine  Bronze  darchaos  nlchte 
Anderei  als  eioe  griechische  Bronze  ans  der  Zeit  des  schönsten  Styls 
und  von  der  herrlichsten  Conservation.  Es  wird  nöthig  Min,  hier  unsere 
Ideen  über  die  ganze  Classe  von  Figuren  nnd  Vorstellnngen,  die  vir  die 
griechischen  Jungfrauen  oder  Kanephoren  nennen  möchten,  etwas  genauer 
sa  entwickeln,  da  an  einem  anderen  Orte  die  Sache  nur  angedeutet  wer- 
den konnte  (Andeutungen  p.  85.}.  Vergleicht  man  die  kleine  Dresde- 
ner Bronze,  die  uns  als  Aiip,erona  vorgestellt  wird,  mit  dem,  was  über 
die  griecliische  Jungfrauen traclit  nnd  Bildung  im  All^^emeinen  bemerkt 
wurde,  so  bleibt  kein  Zweifel  übrig,  dafs  wir  es  hier  durchaus  mit  einer 
foingriedusGhen  Fosm  aoa  dem  sarten  lürei«e»  den  Fordet  zuerst  nm- 


boe  niio  «Immqtte  eipiind  mnnen  afflbrment^  liegt  daa  üfort  des 
ganMn  Bllhicit.  Der  wdUiche  Kopf  an  der  Janns -Herme  ver<- 
■ehwand  niid  ein  iwetteir  mannlicher  trat  an  ^nne  Stelle.  Aber 
der  Tenchwnndene  blieb  dai  GcbeimiUOi  der  Stadt  Rom,  ihr  nn- 
genannter  weiblidier  Schntigeist,  die  Dea  Lnoina,  die  non  hM 
als  loao^  bald  als  Diana  erscheint  In  den  Jobilaen  der  Stadls  in 
den  Indiii  saeoobiibos,  werden  nnr  Apollo  nnd  Diana  ai|gemfoii, . 
Beide  waren  die  vrq)rQnfi(lichen  SchoÜ^Ötter  Roms.  Aber  die  üj»- 
gcnannte.  Unbekannte,  heilst  nun»  in  die  nene«  allgemem  gilcigo 
Spiadie  nbertetati  Diana,  Aber  was  hat  das  mit  nnierer  AngeruMi 
aa  thimf  .Sie  ist  nur  ein  allegorisches  Wesen,  eine  Andentapg 
anf  das«  was  Terschwiegen  nnd  mit  dem  Schleier  des  CMiisim- 
nlsses  auf  immer  verhüllt  bleiben  sollte.  Aber  die  Wachterin  wird 
nnn  gelbst  das  Bewachte.  Denn  das  Bewachte  ist  namen-  und  wcsen« 
los,  nnd  nur  in  verschiedenen  Phasen  am  Himmel  sichtbar.  Der 
Virius  AntnUus,  der  die  so  oft  gedeutete  Inschrift,  die  znerst  ans 
Pietro  Ligori*s  Papieren  abgeschrieben  worde,  in  Reinesius,  Clais.  tu 
n«  236.  und  Gudius  p.  LIV,  3.  setzte  und  sie  der  Angitiae  An- 
geronae  und  Soli  Invicto  Pacifero  zuschrieb  C^*  die  Geschichte  die- 
ser Inschrift  In  Saxe^s  Difitribe  c.  ITT.  p«  28  ifOt  wuCste  wohl, 
dafs  diese  Angerona  mit  dem  Sol  yerschwistert  sei  und  die  Divn- 
lia ,  die  laut  dem  alten  römischen  Kalender  in  den  Fastis  Grate- 
rianis  p.  CXXXIII,  unserer  Angerona  zu  Eliren  angesetzt  sind  (s. 
Saxe  i.  I.  p.  43  ff*^  bauten,  recht  verstanden,  ebenhUls  dannC 
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ivSatey  71)  t!inn  haben*  8ie  hat  die  gvtii  entblSsteii  Arme  durch  dio  OefT^ 
nnngen  des  Doppelmäntelchens  and  der  Tanica  gesteckt,  und  diese  Tu^ 
nica  iät  nach  der  frühestea  Tndit,  die  man  die  dorische  oder  auch 
^ohl  die  Spartanische  nennte  «n  der  feebten  Seile  von  oben  bis  unten 
anfgeschlitzt,  ganz  so,  wie  wir  es  bei  genauerer  BetanebUmg  «ich  an  al« 
len  übrigen  Steinen  und  Bildwerken  der  Art  bemefken«  Aoeb  der  Hneiu 
pnfx  stimmt  Tollkommen  mit  dem  liberein,  was  wir  ans  alten  Sobtift» 
«tetlem  nnd  DenknSlera  Ton  dem  in  Knoten  gescbteten  und  Unten  bo^ 
aufgebondenen  Haoptbaar  der  grieobischen  Hideben  ermessen  können 
J^ifieh  ist  dieb  nicht  die  Haarsdimiicknag,  die  .wir  bei  den  eigentü. 
eben  Athenisohen  Kanephoren  bemerken*  Qier  war  das  Haar  qilt  einer 
nymboliscfaen  Beziehung  anf  das  !lß*e8t  selbst  so  aQ^dos't»  dals  es«  vnt 
die  Stirn  hemm  mit^  einer  Binde  gefafst»  lockig  fiber  den  Nacken  betab« 
flols,  dbit  aber,  nodi  einmal  nmbnnden,  sich  in  mehrere  berabringeUu 
'  de  Lockeben  endlich  anilSs^te  Altein  die  allgemeine  Sitte  scbbag 
das  in  Zopfe  geflochtene,  oder  anch  nnr  so  gewondene  Haar  anf  den 
Scheitel  in  einen  Knoten.  Je  schöner  nnd  länger  diese  Haare  waieii^ 
deito  Voller  wurde  der  Wulst,  ans  dessen  Spitze,  wie  wir  besonders  ana 
den  Abbildimg^  in  den  aKea  VasengenuUdon  häufig  an  bemerken  Gde- 


f)  Es  war  dlefs  die  allgemeine  Sitte  der  nnverheiratheten  Mädchen 
bei  den  älteren  Griechen,  das  Haar  so  in  einen  Knanf  oder  Kno» 

•  ten  geschürzt  hinten  auizubinden.  Die  Sache  ist  durch  alle  Haar» 
und  Perücken  Antiquarier  längst  darcligesprochen,  S,  Winckel- 
mann,  Storia  T.  I*  p«  431  f.  Man  mnls  annehmen,  iMa  diesa 
ansprachlose,  einfache  Art  des  Haarputzes  ein  Merkmal  der  älte^* 
sten,  also  doriScben  oder  Spartanisebea  FkanenUeidoDg  überhaupt 

'  war,  und  so  dSifte  Bentlej  ander TielUBBiBQbteii Stelle snHoraz 
II.  Od.  If,  21.,  wo  er  die  wiUffikrige  Zittefspiderin  schnell  rufen 
imd  ibr  «agea  ISist,  sie  sola  nnr  Ihre  Haartoiiette  so  kmx  alt 

'  mÖgUeb  msfdien,  .incomtam       einige  ilebtige  «nd  tenttndliche 

•  Lesart  naobBeatlej)  Laeaenae  mm  eomam  reiigatn  «  ö  do  ,.es  wenig 
«nffsUend  finden,  da£s  keine  DenkmSler  diese  Sitte  der  Spastaneiin* 
nen  mehr- darstellen.  Ks  gehört  diese  Sitte  zum  Aw^w^fMf  der 
giiecfaiscben  Kleidnng  übeitept»  dessen  KepribMntaaten  .dfte  Spar« 
tnnerinnen  waren* 

AnfgeiÖa'tes  und  über  den  Naeken  hoadvrlngeiades  Baar  sIefit  man 

•  ssibst  noch  an  CMsmI  G4MiAer*i  Frise  ?om  Parthenoii  in  Jlillln*ls 
lfonnmen8'in6fits  T.  H.  pL  S*  Aber  in  der  böcfasten  ZievUcbkeit 
eieiobien  es  an  den  seclis  Karyatiden  im  Päadrosenm  Inj5tuart*s 

'  Antiqnities  of  Athens  Vol.  II«  Ghapt  IL  pL  V  ff,t  womit  «Ine  der 
Hercolanischen  Bronzen,  wo  dieser  Haaisehmncfc  anf  derrKopfeiw 
tafel  noch  ganz  besonders  angegeben  iat^  ganz  ubeninkommt,  Bron- 
7.\  II,  tay.  70.  Audi  die  Minenra  von  Alban!  und  di»  Karya* 
tide.in  der  Yiüa  Negroni  bab»  diesen  ttarschmuck, 

'  '    j  ■  19* 
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genheit  haben  *>,  oU  noch  ein  ganzer  Butohel  Haare  üppi^  strotzend 
Iien  orragte.  Indcfs  iit  nicht  zu  leugnen,  dafi  die  anÜMrord entliehe  Haar- 
fülle ,  die  in  einen  doppelt  nmwnndenen  Knaof  aosgeht,  etwas  Befrem« 
dendes  und  60  nur  selten  anf  altwi  Dtiiknileni  Vorkommendes  hat.  Man 
«rtrd  ähnliche  Anftfaünnungen  «n  4eii  meh  frliaitoaett  Marmorstataen  schon 
darum  TergebeDi  iiidieH,  w«tt  dleM  irait  hcrrtfnigmide  Spitze  dem  Bmcho 
om\  der  Yerietning,  denen  Mihat  die  gamm  Kopfe  asr  gelten  cntgin-« 
gen,  zn  s^  »tgeaetet  mr.  Aber  t«f  Baareliefii,  wo  die  Gtttng  dee 
Knnstwetka  die  Krhaltoog  der  Form  begonttigte,  findet  am  ilinlidio 
Formen  afierdingi  boi  lang£r«iiOB  Ite  und  da  beatiiiyni  angedealet**) 


•)  Z.  B.  in  Tischbein's  Kngravings  T.  IT.  pl.  12.  16.  31.  32. 34  n,  s«  w. 
Man  Tergleiclic  avich  die  Maskenmalerei  in  deii|  schönen  Httcola- 
nischen  Gemälde,   T.  IV.  tav.  41. 

Z.  B.  auf  dem  beriilimtun  Vatikanischen  Sarkoiihag  ,  der  die  Fa- 
milie der  Niobe  Yorsteüt  (welchen  Meyer  in  den  Propyläen  IT,  2» 
S.  137.  selir  fein  für  eine  spätere  Periode  der  Kunst  klaspilicii t)  ♦ 
Mus.Fio-Cletn.  T.  IV,  tav.  17,,  hat  die  altere,  schon  getodtete  i'och- 
ter,  die  Niobe  im  Anne  hält,  eine  eben  so  hoch  in  Fleciitcn  aiif- 
gcbandene  Kopfwulst,  gegen  die  Spitze  zu  gTeiehfalls  nocli  besori- 
ders  umwickelt.  So  auch  nocU  eine  von  den  todt  daliegenden 
Töchtern  aui  dem  oberen  Fiise.  Man  si^t  übrigens  selbst  aus 
jenem  Relief  sehr  deotUch,  dafs  nicht  alle  Jungfrauen  diesen  Haar« 
schmtick  hatten.  Denn  alle  übrige  TöcJiter  der  Niobe  haben  die 
Haare  in  weit  leichtere  Knoten  gescliürzt  und  nur  mit  einem 
Bande  umwunden.  I\Ian  konnte  auf  die  Vennntlinnf;  kommen,  dafs 
gerade  nur  ein  gewisses  Alter  und  Verhiiltnifs  des  Jnngfranen- 
etandes  diese  Art  von  gesuchtem  Kopfputz  geliebt  hatte.  Allein 
man  würde  da  doch  nnr  Unknnde  über  die  höheren  Kuu&tbeding- 
ungen  Tetrathen.  Der  Känstter  band  sieh ,  wo  er  meJirere  Jung- 
franen  Tormtrilia  luflto»  aiiht  adtTiioh  an  eiae  einzige  Form. 
Er  wähKo  lailiMM*  Nar  darfta  koiaa  der  aÜgMMin  üblichen  und 
Mideklkliea  «idenpioelMa.  Ifaa  darf,  am  wkk  Idervoa  n  &ber* 
aengen,  nor  die  beittmtettea  Saticophage  mit  dea  Mnieavontell» 
«a0Mi  darchgehea.  Biar  Mea  die  alimi  Kfiaatkr  gleutem  alle 
Kilnato  der  grieehiiehea  Fraoentoilette  ia  Haumhmnok  and  Ge« 
fliadan  aalfeebotaa,  am  lluHiigiiIi|l»it  mit  Ciebfaia  aa  w-  . 
ndüUMi  CrimCmiAkifmaktf  dar  dea  aoami  SlidiMni  amiit  eatguH 
gea  iit,  aagatflüel  adma  fiiib.  Capor  Ja  ssiosr  Apetiime  Homer'a 
«ende  dmaal  liir  dea  iemaiigea  fitod  der  Aidiielogie  and  Al- 
lettlmmskaade  ^feraayttdbepi  Fleift  geanadet  Imtta^«  JUf  dem 
Inrrlidaitea  SeiiMpbaga  aaler  allea,  dem  CeyiteKBitffcmi  Cnm 
ia  Piili)»  eiwMaea  aaa  anm  Sbaea,  ^taPolfi^ania  (die  laafte) 
'  aad  Onuria  Cdi»  «ilkieX  gor  ade  mit  jolcbea  anfgtthBrmtea  aad 
ia  Kaotoa  abaa  «munmengebandonen  Fleebtea.  flw  Mm,  0fr* 
Vit.  T»  IT.  lidi.'^M.  aad  die  lUe  HUfirtalel  xam  Maaeo  Pio-Gl». 
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in  einer *BfWue  konnte  aicli  dieselbe  allejfdiAgt^  aacU  weit  leicbtec 
ecbalten. 

Noch  itt  der  Umstand  bemerkenswerth ,  dafs  dieses  ganze  Haarge- 
bäude mit  einer  Art  von  Redesilla,  einer  netzartigen  Haube,  deren  Tex- 
tur man  im  Dihle  sehr  deutlich  von  den  Haaren  selbst  iiiU(  rsciieidet,  ge- 
farst  und  zusammengehalten  wird       wobei  eowolU  vorn  am  Stirn  und 


xnentino  T.  I.  n.  2.  In  dem  in*s  Museum  Townli^y's  ^pkommenen 
Sarkophage  des  Hanses  IVTontalto  sind,  nach  einrrn  Kupfer,  da« 
Townley  stechen  liels  und  das  vor  uns  lie^t,  diri  >[u.sen  auf  diese 
Weise  geschmückt.  Nuf  ist  die  Arbeit  des  Mannüis  selbst  so 
schiecht  und  unbestimmt,  daCs  man  selbst  durch  die  treueste  Ab- 
bildung leicht  irre  getiihrt  werden  kann. 
*)  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworien ,  dafs  schon  die  Homerische 
Franentoilette  einen  netzartigen  Uoberschlag  über  die  Haare  kaniitu. 
In  dem  berühmten  Verse,  Ilias  XXII,  408.,  WO  Andromache  im 
Schmerz  niedersinkt: 

M'eithia  liog  von  dem  Haupte  der  kÖstHch  prangende  Haarschmuckg 
^  Vorn  daJi  Band  und  die  Haab\  und  die  sciiüngeliochtene  Binde. 

(Nach  Vofs), 

Die  hscixara ,  welche  VoCi  viel  zu  allgemein  durch  Haarsclimuck 
ubersetzte,  werden  einzeln  durchgegangen.  Alle  drei,  die  im  fol- 
genden Verse  einzeln  genannt  werden,  umschlingen  und  umfassen 
die  HaarÜechten,  Sie  iieüseii  i\urv^^  nm^v(paXo;  und  övaü*c-/x>j, 
'AfxTv^  ist  die  vordere  llaarbindCj  welche  das  Vorderliaar  umwin- 
det, sich  liinteii  im  Naclcen  schlielst  und  da,  wo  es  zusam- 
mengeknüpft ist,  auch  wohl  überdiefs  mit  einigen  herabflatternden 
Bändern  geschmückt  ist.  S.  zu  Tischbeines  Vasengemäl- 
den T.  II.  p.  87.  KsK^u^aXo^  ist,  wie  es  Perizon  zu  Aelian  V. 
H.  VH,  9.  374.  nnd  Schneider  im  Wörterb.  s.  v.  sehr  richtig  er- 
klärt haben,  eine  iSet/Jiaube.  Diefs  ist  (ieutlicU  aus  dem  Frag- 
mente eines  alten  Dichters  hei'rn  Suidas  s.  v,  T«  II.  p.  224.: 
K&K^u^aAoi  a(piyyc^Gi  r^jv  ^v'^X'*  5  Und  dafs  es  ein  Netz  gewe- 
sen, erhellt  daraus,  dafs  bei  PoUux  ausdruddich  Haarnetziieciiter, 
HHifv(p<x\oTkoKovfj  unter  den  verschiedenen  Atlu mischen  Gewerbe- 
Benennungen  aufgetuiirt  sind,  Vil,  179.,  weiche  gleich  auf  den 
Netzstricker,  SmTüOTXoHOf,  folgen.  DieseNetze  wurden  so  liäuüg  ge- 
tragen, dafs  ganze  Fabriken  davon  angelegt  wnrden.  Sie  liiefsen  auch 
Haarsäcke,  und  diejenigen,  die  sie  strickten,  VA^xv^ivrect,  in  einer 
Stelle  der  Rede  des  Demosthenes  gegen  den  Olympiodor  p.  1170, 
27.,  wü  Rei^ke  im  Index  s.  v.  ciw  Suck-  und  Segoltuohm»- 
cher  dachte,  aber  vergais,  dafs  die  Slickö  der  Alten  nur  tfi 
der  waren.    Allein  schon  PoUux  >X,  192.  sagt  ausdriicklicllt  9v»v 

Kix^u^dSAeDf  ftWeefff.-*  Was  ist  nun  aber  die  «veW^Mlf  Wpft 
lernen  wir  erst  recht  deotliGb  eioseheo,  wenn  wir  ipn  Kopffchn^nd^ 
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Schläfe  Iiernm  noch  eine  Lcsonilere  Binde,  als  anch  weiter  hinten  eina 
doppelte  Ujiterbiudiui^  durdi  Öcknurea  nicht  za  überseüea  ist«  Aiiob 


niiserar  Uefnan'  Bronze  «ad  der  ihr  Terwandteii  Fifnren  mef  alten . 
Yasen  anteheik  Die  yom  mit  einer  Binde  amwaadeneo«  dann  mit 
einem  Netz  gefiftlkten  Haare  lassen  aber  da»  wo  sie  sich  im  Knoten 
sosammenfogen»  einen  BSscbel  Haare  Jienror^tehen,  der  entweder 
noch  Ton  der  Netzhanbe  mit  umstrickt  and  gehalst  wird»  wie  dieCi 
nnf  unserer  kleinen  ^onze  der  Fall  uf^  oder  frei  flatternd  Rindern 
In^r  die  Hanbe  eine  Öeffiftonff  hat)  hervorragt.  In  beiden  Fallen 
aber  wird  dieser  obeiate  Haaiknanf  oder  Biucbel  noch  mit  einem 
Strickchen,  Schnarchen  oder  Bündchen  zusammengehalten,  und  diese 
am  obeiit  bindende  Sdmur  heilst  «va^l^^if  und  zwar  «Xiar^  weil 
nie  eine  geflochtene  Schnor »  k^  Crewebe  ist ,  wie  die  zur  Gatb* 
mg  der  mitra  und  taenia  gebdrige  »f^Tvl^*  Weder  die  Scholiasten, 
noch  neaere  Bildacer  C*>  Heyne  T.  Vlir,  p.  343.)  konnten  oh« 
ne  finnliche  Anschanoogen  hier  befriedigende  Aafsclilusse  geben« 
In  den  kleinen  Anmerkungen  T«  IT.  p.  533.  scheint  Heyne  durch 
avahifffAyf  die  Schnur  ZU  Verstehen»  die  die  am  die  Schlafe  nnd  die 
Stirn  herumlaufenden  svsammengeschhigenen  Haare  zusammeninGi* 
te,  über  welche  dann  noch  das  breitere  Band ,  die  «/xtuI^  ,  zur 
greisen  Zierde  geschlagen  werde.  Allein  die  auf  der  Kupfertafel 
B.  n.  I.  und  2.  abgebildeten  Köpfe  werden  die  Sache  Tonkommen 
deutlich  machen.  N.  1.  ist  der  Kopf  unserer  Bronze,  von  der  Seite 
gesehen,  a.  die  ft/xxu?,  b.  b,  die  Netzhanbe,  c.  c,  die  doppelte 
avah(<Tfxvfj  die  Schnürchen,  womit  der  oberste  Knoten  noch  be- 
ßont!ers  zasamraengehalten  wird;  d.  scheint  eine  besondere  Zie- 
ratli  sdä  Knopf  anf  t!er  Haube  g-ewesen  zu  sein.  Bei  anderen 
Köpfen,  die  einen  \veni;Ter  kunstreiclien  IlaarpiUz  haben,  ist  nur 
eine  -Schnnr,  und  die  Haare  ragen  in  tönern  frei  ausstehenden  Haar- 
büschel empor.  Zum  Beispiel  diene  eine  geputzte  und  sich  eben 
nach  dem  Bade  schmi'ickende  griechische  Fran  auf  einem  Vasen- 
^emalde  in  der  zweiten  Hamilton'schen  Sammlung  oder  in  Tisch- 
bein'» Engravings  T,  I,  pl.  38.  auf  der  Kupfertafel  B.  n.  2,  a.  ist 
das  vordere  Stirnbaad,  welches  noch  eine  besondere,  anf  Bacchi- 
ache  Feierlichkeiten  sich  beziehende  kranzartig©  Verzierung  hat, 
b.  ist  die  eigentliche  Haube,  der  K8x^uy>«Xof.  Die  Betraclitnng 
der  Vase  selbst  mliCste  zeigeui  ob  das  Netzartige  dabei  angedea- 
tot  äei.  c.  ist  die  obere  Schnnr,  die  ttvaöt<r/x>j ,  über  welche  her- 
aus der  Haarbüscliel  gezogen  ist.  Die  beiden  Rnden  der  Schnur 
hängten  an  beiden  Seiten  Lerah  und  lassen  keinen  Zweifel  darü- 
ber, darn  diefs  ein  besonderer  Theil  des  gtinzen  Haarpntzes  sei. 
Man  sieht  die  Steigerung  der  weiblichen  l'ntzlust  und  wie  zusam- 
mengesetzt und  mühsam  dieser  von  einer  sehr  einfachen  Haarne- 
stel oder  Flechte  ausgehende  Haarsclimuck  nach  und  nach  j^ewor- 
den  ist,  E»  versteht  aidii  dals  auch  die  Steile  dieser  Bändei  und 
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vcsrtlienen  <]iü  zu  beiden  Seiten  Uber  die  Ohren  herabfallenden  zierlichen 
diei  Löckchen  (a  Ure^boiushon}  noch  einen  Blick  des  Beobadtters 


Haarnetz«  immer  leidier  und  kostbarer  worden.  Dafs  die  Toideve 
Binde  (^/*«'vQ  oft  mit  Gold  nnd  Edebtetnen  gesdimiickt  war,  ist 
bekannt.  Die  Scholien  zu  Euripides,  Hecoba  464*,  erUSren  «^ft* 
wvH  durdi  n69iA0f  rig  x?^^*?  XiSoif  iriveixiXfCfvo;.  So  beilien 
die  Maeen  beTm  Hesiod  x?v7«/t««vxt(.  Yergt  die  Erklärer  sn 
Hetyoliioa,  T.  I.  «•  286,  10.»  an  den  Pittnre  d*Ereolano  T.  IV« 
]>•  296.  nnd  zu  den  Bronzi  T.  II.  p.  280.  Ans  zwei  Sioniedidi« 
ten  der  griechischen  Anthologie,  welche  Küster  zn  Soidas  s»  t» 
xfK^vyaAof  nntiihrt,  siciu  man,  dafs  die  Netze  selbst  mit  Pur- 
pur gefärbt  waren*  Uebrigens  trogen  die  Frauen,  die  wenige  Zeit 
auf  ihre  Toilette  wandten,  damals  statt  aller  dieser  Netze  nnd 
Bünder  auch  eine  weit  einfadiere  Haube,  die  unter  der  Benenn- 
ung HoXüTTf«  häufig  bei  Homer  Torkommt,  aber  nicht  mit 
Itfxvwj  weldies  den  eigentlichen  Schleier  bedeutet,  Ton  den  Er* 
kliUem  nnd  Uebersetzern  ^auch  yon  VoDs^  hätte  verwechselt  wer- 
den sollen«  Die  Hecuba,  11.  XXII,  406.  wirft,  indem  sie  sich  das 
Haar  zerrauft,  nur  die  glanzende  Haube  (X/xot^^y  KftXuVr^ijv)  weg. 
Die  Venediger  Scliolien  machen  zu  XXII,  408.  p.  494.  Yillois.  eine 
selir  riditige  Bemerkung :  tx?  tJ}? 'Ex«/^>)5  hia  c-uvro/uwv  t^TS*  Xi- 
'Tragv^v  s^qi'^B  xaXuTT^jjv,  kvog  ya^  tön  notk'j/xfxarog  r>j  ir^iaßun" 

*^  Mit  Recht  theüte  Saumaise  in  sein«r  gelehrten,  aber  sehr  ver- 
worrenen Abhandlung,  de  coma  p,  287. ,  allen  Uaarschmnck  (ler 
alten  Griechen  in  a)  Flechten  und  b)  Locken  ein.  a)  Die  er- 
steren  umfafste  das  allgemeine  Wort  -^'a'ko^o;  nebst  seinen  ver- 
wandten Familienwörtern  (xXoKV),  fU77AtK£xv  u,  s.  w.^  und  dabei 
ist  immer  an  ein  Zus.-imnienbindea  der  Flecliten  oder  an  Haar- 
windnngen  in  einen  knoten  auf  dem  Jicheitei  z.u  denken,  der  nach 
verschiedenen  Abänderuiigen  und  Moilen  aucl»  veischiededie  l>enenn- 
nngen  erliielt,  als  h^cü/S^Xojj  kö^im/^c;,  c?Kögxiog,  axAräktov 
k<i/j.itabiQv  u.  s.  w.  b)  Die  Locken  sind  die  'kkmt;  (Anakreon 
XXXIV,  9,  mit  Fischer*s  Anmerkungen},  drri,  und  diese  fielen, 

'  besonders  durch  eigene  Kunst  gedrelit  und  ge^ränselt,  auf  beiden 
ß^ten  über  die  Ohren  hwab.  Auf  äen  Derikin;Üeru  des  alten 
griecliisclien  Styls  ersdieinen  sie  in  schnecktinföiiniger  Wiiiduiig 
bis  aut  die  Schultern  lierabfLiUcni],  z.  B.  auf  der  dreieckigen  Can- 
dclaber-Basis  ii^it  dem  Dreitiiijsraub  im  Dresdener  Auguüteam,  Aber 

'  die  fortschreitende  Kleganz  gebot  nur  drei  solcher  kleinen  Löckchen 

über  die  Ohren  herabbüngen  zu  las.sen,  wUhrend  da£  ganze  Sbrige 

I  Haar  in  Fleciiten  geschlungen  und  iu  ein  Netz  gefafilt  war«  So 
eridieint  der  Uaarpatz  unserer  Bronze  und  einer  Unr  verwuidten 
Figer  ttftter  Asb.  sechs  HercuUmscben  OronzQ»,  Bvxrnd  d^Kieolano 
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21}  Ww  kfluit  ii!«U  aiM  vkUaaUg«  iMgedwM«  «gyplMM 
GdCtvr-Hlarogljpher  Dar  aifMNiiche  Hvpoknilm  ««r,  ni«  JiHwiiH 
in  feinem  Pnnllieoii  II,  6,  .Cut  aniM  allen  Zweüel  giaatet  Iwf^  das  Syn* 
bot  der  Sonne  im  Wiater4(olstitinmf  wo  die  Mbwaelio  Sonne  liinkt, 
dalier  aeine  Labmheit  und  aein  Name«  Rnt  nnfer  den  Ptolenaern  wnrdo 
er  mit  dem  Oma,  dem  Genioa  der  Sonne,  allgemein  Terweehaett  und  di# 
Geberde,  die  den  SaogOng  der  Uia,  den  Oroa,  cbarakteiiairt,  am  Quw 
polnratea  ala  Gebot  dea  Stillschweigena  gedentet»  Es  waltete  hier  mk« 
lieb  eins  der  sonderbarsten  Mifsveratandnisse.  Das  Kind  Orus  wnrde  mit 
der  kindiscben  Geberde,  dem  Saugen  an  dem  Finger,  symbolisirt.  Man 
kennt  den  hfof  >^6ye;,  die  beilige  Legende  Ton  der  Aoferziebang  des 
Homa,  die  uns  Plutarcb,  de  Iside  et  Osiride  c,  16.  T.  IL  p.  464.  Wytt., 
aufbewahrt  liat»  Es  habe  ihn  Isis  ernährt,  indem  sie  ihm  statt  der 
Brost  den  Finger  in  den  Mund  steckte.  T^iffav  t^v  ^Iffiv,  ivr)  fxof 
<rrov  TdV  ^aktvAcv  itg  ri  €frhfAa  rov  •Kuihlov  hihoZaav,  Aas  diesem  kleinen 
Fingeraanger  machten  nnn  die  Griechen  einen  Knaben,  der  das  Stille 
acbweigen  bei  den  Mysterien  darch  das  Legen  des  Fingers  an  die  Lip- 
pen andeutet.  So  finden  wir  ihn  auf  einer  Münze  Trajan's  zwischen 
zwei  Sphinxen,  als  Besclintzer  (!er  Mysterien ,  Zocga,  uuinl  Aegyyiliaci 
p,  76.,  und  so  erscheint  er  bald  einzeln  in  kleinen  Bronzen  und  Idolen, 
dergleichen  schon  Gisb,  Cnper  in  seinem  Harpokrates  sehr  viele  anfge- 
fiihrt  hat,  theils  in  Gesellscliaft  der  Isis  und  Anubis,  wo  er  sich  anstrei- 
tig auf  die  spater  in  Griechenland  und  Italien  einp:elührten  Mysterien  be- 
zieht, z.  B,  auf  der  merkwürdigen  Isislampe  in  den  lucerne  e  candelabri 
d*RrcoIano  tav.  II.  und  auf  den  Reliefs  in  Stncco  der  kleinen  Kapelle  im 
Isistempel  zu  Pompeji,  die  über  den  heiligen  Brunnen  gebaut  ist, 
Jfamilton's  Account  of  the  Discoveries  of  Pompeji  in  Arcbaeol.  Brit.  T» 
IV.  p.  166.  Die  von  unserer  Sabina  beliebte  Fignr,  die  zwischen  die 
»wei  Angeronen  p;estellt  wurde,  war  nach  den  bekannten  Vorstellnngea 
gebildet,  wo  Harpokrates  in  einem  Lotoskelche  sitzend  rorgesteUt  wird, 
d.  h,  die  Frühlingssonne  im  Bilde  eines  neugeborenen  Kindes,  S,  die 
HauptstcUe  im  riutarch,  de  Iside  et  Osiride  c.  CS.  T,  II.  p,  543.  Wytt, 
Gerade  so  erklart  man  ihn  in  einer  kleinen  Bronze  bei  Montfaucoa 
iSappl.  T.  II.  pK  190.  und  später  in  Caylus's  Recueil  T,  I*  9»  l*% 
wo  der  Stengel  der  Lotos  eine  Art  von  Caxidelaber  bildete. 


T.  IL  tan  7C  Diese  Ledken  Ventand  VitroT  IV,  1«  98»  od. 
Rode,  wenn  er  die  Schnecke  dea, ionischen  Capitäls  Ton  deft  aa 
beiden  Ohren  herabhängend«!  Haarlocken  der  ieniadmi  Inngfranen 
(concrispati,  dncinni,  puraepeadaates  deitia  et  aiinstra)  ableitet, 
Vergl  aroliaol.  Andentangen  S.  M>  Pie  tNRikerzige  römi- 
adie  Banemsprache,  die  ihre  Gleichnisse  gern  Ton  de»  fianathieren 
herholte,  nahm  hier  die  AehnlichlMit  aea  den  ZiagaDgeschlechto 
und  nannte  dergleichen  Seiteolocken  caproneas,  wie  aaa  der  Stelle 
des  dergleidien  Ausdrücke  alTectirenden  Apal<yaa  ediellt  in  Flo« 
ridia  L  p,       1. 1  criM  ^  pMmdiia  flufmeia  iitwfaaltH, 
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22)  Es  gehörte  zn  dem  Uebemnth  der  Alten,  blos  danik  ein  ge- 
schlagenes Schnippdien  sich  das  lante  Rufen  der  Sclaven  zo  sparen. 
Daher  miisbilügt  es  der  Kirchenvater  Clemens  von  Alexandrien,  Paedag.  II, 
7,  p.  204.  ed.  Potter,}  ot  hia  huxTvXwv  yp6^9i  f  tujv  OfKtriuv  al  irfo- 
ükifrtTAol  f  aXoyot  atijxafftett  ovirai ,  Xoyiyolf  av9()W'roiq  innktriov»  YergL 
di©  Bemerknngen  zur  Toilette  einer  Roiiierin  I,  40, 

23)  Man  denke  z.  B,  nur  an  die  Geschichte,  die  Lncian,  Amor«  e» 
16.  T.  II.  p.  416.,  erzählt,  von  dem  Jünglinge,  der  sich  in  die  Cnidisch« 
Venus  des  Praxiteles  verliebt  hatte  und  sich  endlich,  wenn  die  Küster 
den  Tempel  schlössen,  einsperren  liefs.  Die  Besorgung  dieses  GescTiafta 
lag  den  vswKOfoij,  ^aKogot;^  aedituis,  ob,  wie  aus  der  Stelle  bei^m  Phi- 
lo, de  praem.  sacerdot,  T,  II.  p.  236.  ed.  Manjr ,  zn  ersehen  ist.  Vergl. 
Eck  he  Ts  Abhandinng»  de  neocoria,  in  seiner  Doctrin*  Nanu  Yet«  T*  ly, 

24)  Feieriicbe  Mofgenbesndie  glmdi  frnb  in  der  ersten  IVigttwIimd« 
in  den  Tempel  der  Gottheiten,  die  man  betenden  ehrte ,  wobei  ivoU 
aach  Morgenopfer  nnd  Gebete  vorkamen,  waren  allerdings  aodi  eonal 
gawöhnlieh«  j^iels  gMtt  za  den  lalotationibni  deomm,  wovon  ein« 
merkwürdige  Stelle  bei  Livioi  XXX,  17«  vorkommt.  PnidealinS|  99^^ 
#rejp^y«9^  Hymn.  XI,  109«,  tagt  anedrüoklicli : 

Mane  «alotatam  ooncnrritQr,  onuut  adoiat 
Pnbe». 

Vergl.  B.  Brisson,de  formolis  I,  53.  p.  30.  Conr.  Die  Sache  hing  mit 
dem  burgerlif^en  Leben  der  alten  Römer  genau  znsammen,  die  am^  la  dem 
üppigsten  Zeitalter  Roma  doch  schon  die  frühesten  Morgenstanden  an 
Morgenbesuchen  nnd  Aofwartungen  in  den  Vorzimmem  der  Vornehmen 
anwendeten«  Wer  kennt  nicht  die  Tagesordnung  in  Martial*8  Epigianitf 
IV,  8.: 

Prima  salatantes  atqne  altera  eontinet  honu 

Oft  wurden  diese  IVtorgenbesuche  noch  vor  Anbruch  des  Toges  schon 
abgestattet.   Das  sind  die  otHcia  antelocana  in  des  jungen  Plinius  Brie- 
fea  III,  12,  vergl.  III,  &.   Dieselbe  Ehrerbietung,  die  man  also  seinem 
Gönner  ond  Patron  bewies,  bezeigte  man  aach  den  Gottern.   Auch  sie 
erhielten  frülie  Morgenbesnclie  und  Ceremonienvisiten.    Indefs  hatten  docü 
die  Morgen-  und  Abendbegrüßsungen ,  die  man  iiacli  ägyptischen  RitQa<» 
len  iibeiall,  wo  »kr  Isihdienst  eingeiülut  worden  war,  dieser  heilbringen- 
den Himmelskönigin  darbrachte,  noch  manche  Eigenheiten,  die  sich  im 
gewöhnlichen  Tempeldienste  nicht  fanden  und  besonders  durch  das  ge- 
meinschaftliche Singen  gewisser  Hymnen  und  durcli  das  Abrufen  gewis- 
aer  Formeln  durch  den  Litnrgen  weit  mehr  dem  näl)ert,    was  man  in 
neuerer  Sprache  Matines,  Metten,  nennt.   Ks  ist  docli  aucli  knum  ei- 
nem Zweifel  unterworfen,  dafs  Seneca  in  der  berühmten  Stelle,  wo  er 
die  mannigfaltigen  GeMui^e  bei  der  Anbetung  der  Götter,  die  auch 
Ton  der  damalignn  Auftlamng  als  Aberglaube  gescholten  wurden,  schein- 
bar reobtüsrtigl  und  unter  Anderem  anfuhrt:    Vetcmor  salutationi- 
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bns  natutinis  fang!  et  ioriboi  asildere  temploram:  hamana 
ambitio  istis  ofriciis  capitur.  Deam  colit,  qoi  noTil,  in  den  morali- 
seilen  Briefen  Ep.  9^«  p.  231.  ed.  Ruihkopf,  betoiiders  auf  die  Cere- 
monie  duä  Isisdienstes  aupielt,  da  «r  awh  in  4m  gUleli  tora— tehcm»« 
den  Worten  Yon  der  SaUiatliiBiflr  4er  Men  durch  Aw^ämdm  dar  Lab- 
pen,  also  aach  Ton  einer  peregrina  religio^  gesprMliM  •  halte, 

25)  Das  Sitzen  an  den  Allüren  und  Bildsäulen  der  Götter,  denen 
man  vorzügliche  Klirfarclit  weihte,  war  zwar  allgemeine  Sitte  (man  denke 
an  Properz,  der  dem  Jupiter  gelubt,  daib  sein  gerettetes  Ma eichen  ver- 
schleiert an  seiner  Statue  4»itz€u  werde,  III,  31.  45.:  Aute  tuosque  pedes 
iüa  ipsa  adoperta  sed  ebit,  wozu  der  Cominentar  des  Passe  rat  ius  y.  366» 
mehrere  Beispiele  liefert,  vergl.  Brisson,  de  form,  p.34.,  und  N.  Heinse 
zu  Ovid  II.  Am.  13, 17.},  allein  es  wurde  bei'm  Tempeldienst  der  Isis  mit 
weit  gröfserer  Strenge  und  Gewissenhaftigkeit  beobachtet.  Man  sehe 
Vülpi  zu  Tibull  I,  3,  30.:  • 

üt  mea  votivas  persolvure  Deila  voces 

Ante  sacras,  Uno  tecta,  fores  sedeat, 
Bisque  die,  resoluta  comas,  tibi  dicere  laudes 

Insignis  turba  debeat  in  Pharia. 

'  Hier  ist  es  die  Frage,  welche  von  den  Erklärern  des  Tibairs  nicht  hin- 
länglich erörtert  worden  ist,  ob  Delia  ilir  Gelübde  für  die  Rettung  Ti- 
buU's  dadurch  bei  der  lieilhringenden  Isis  bezahlt,  dals  sie  den  ganzen 
Tag  über  von  der  ersten  bis  zur  achten  Stunde  an  der  Teinpelplorte 
sitzt,  was  eine  gewisse  Art  von  asceti^cher  Bafsübung  sein  könnte,  oder 
ob  hie  nnr  früh  vor  Eröffnung  des  inneren  Tempelhofs  so  lange 
am  Eingange  sitzt  und  wartet,  bis  die  Thüren  geöffnet  werden  und 
der  Morgendienst  anhebt.  Vergleicht  man  die  Parallelstellcn  Ovid*s,  A. 
A.  III,  634.,  Trist.  II,  297.,  ex  Pento  1,  1.  32.,  so  kann  es  kaum  zv^'ei- 
felhaft  sein,  dafs  dieses  Sitzen  den  ganzen  Tag  über  Qoder  wohl  gar 
nenn  Tage  Iving,  wenn  die  Biiiaerin  in  casto  war)  dauerte,  woher  sich 
auch  die  femiucae  aitlierirae  am  Isistenii'el  bei  Martial  II,  14.  erklären« 
Dessenungeachtet  ist  es  aber  mehr  als  walirscheinlicli,  dafs  die  Gläubigen 
aoeh  vor  der  Eruifaung  des  inneren  iempek  eine  geraume  Zeit  in  an-> 
dächtiger  Erwartung  da  salsen« 

26)  Man  mufs  hierüber  den  weihungslustigen  Apulejns  sprechen  bö^ 
sea^  Metaow  XI«  p.79&£,  Oadead,  *)i  Anxiui  —  templi  matatiiiaa  aper- 


Die  SCeD«  dei  Aptdejoi  isl  in  OLmjnmnk  Annalwi,  te  BIomii- 
hont*Mhai,  Pricaiidieii  und  aelhtt  dcf  OvdMdoifMiM,  dk 
Ruhnkenias  beaofgte»  fidseh  intcarpuagvty  lad«»  naoh  Am  Wm^ 
Um  (qpondea  libat  «In  Pnnctani  gßntUti  iat,  av  dm 

Hatfte  dev  Red»  nch  «ahliei^t  £•  mih  m  9fHmm  winlea: 
Ae  dnia  —  lihat;  rebus  Janihiite  mmammtiß^  jnchoatae  bum  m- 
lotatienibus  religiou  yrimani  muiliaatig  bocan  r^rtttyimt.  So- 
bald der  Tempelbof  feöffiiet  iat^,  ttvviitf  üb  fSm»^^  «taUt 
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tioiies  opperiebar.  Nun  wird  Alles  inwendig  vorbereitet.  Barn  velis 
condentibus  rednctis  in  divcrsum,  Deae  venerabileni  conspectom  appreca- 
ruui  (^tiii  Bild  der  Isis  mufste  also  hier  in  der  ceUa  selbst,  im  Xnneren 
der  Kapelle,  zo  sehen  sein}  et  per  dispositas  atas  circuiniens  saceitlos 
CEs  waren  im  inneren  Tempelhofe,  nl«  ftber  im  Tempel  selbst,  mehrere 
Altare,  aof  welche«  aler  Wailifiadi  «ngviiindet  und  die  heilige  Spende 
ausgegossea  wurde*  Se  sihkn  die  Beaohfeiber  dm  sa  Pompeji  aofge- 
grabeneA  Iiiitumpeli  aiebee  Altäre  tlMrili  ia  dea  GaMeea»  die  inweadig 
iheramlaalray  theili  an  den  Eckea  der  Kapelle  aelbtt  S.  HamiltOB'a 
Aoooant  ol  tbe  ]>iioo?eriea  of  Pompeji  p*  M»  113.  St  Non,  Voyage 
pittereeqoe  da  Rojaame  de  Naplea  p.  141«,  wiewohl  der  auf  Haaullon*a 
Plan  mit  aai  dem  St  Non*i  mit  €•  beaei<ibnete  Altar  gleich  Tom  neben 
-  djsr  BrannenkapeUe  wohl  der  Haaptaltar  gewesen  na  idn  eaheintO  rem 
davinam  procanit  soppKcamentis  solemnlboa  (aapplleamenta  ilnd  hier  and 
an  mehreren  Steilen,  a.  B.  S,  90^  keine  Gebetalormalare^  indigitamenta 
nnt  dem  Kanstaasdruake,  sondern  die  beeondereo  Arten  von  Weihrandi 
wnd  Speeereien,  die  aQ%eetrenC  worden,  das  ^v/«uifM,  wie  ea  bei  je«' 
der  der  Orphiscfaen  Hymnen  besonders  angegeben  wird.  So  erklart  es 
Bfanenhotst  in  seinem  Index  in  Apnlijam  s«  t*  nnd  Berealdns  sehr 
rlebtlg*  Hb  ist  gleiehbedeiitend  ndt  dem  anderen  Worte  soppKcia,  nnd 
so  bellst  es  bei  Apdsjns  XI,  p.  788.:  popnli  Tnnaos  onostas  aroma- 
tis  et  cajasTemodi  soppliciui  oertatim  eoogerant,  wo  offenbar  nnr  RS»« 
ofaerwerke  an  Tersteken  sind.  So  ist  es  aoeh  in  der  tor  BImenborst 
angeführten  Stelle  des  Arnobias  ad  versus  V.  gentes  XII.  p«  227«  ed  Sio^ 
weiofaii  m  Torstehen:  generis  certi  hostias  certis  jus  est  consecrsre 
nominibns  certaqne  est  snppllcamenta  prsestsri,  Iner  stehen  die  sup« 
plicamenta  den  hostiis,  die  Svfjuiuttr»  den  Swictt^  entgegen  nnd  sind 
also  Libationen  nnd  RIneherwerke,)  de  penetrali  fönte  petitara  spondio 
Ubat  (Das  entweder  nur  reprasentirte  und  erdichtete,  oder  wirklich^ 
ans  Aegypten  herbeigeführte  Nilwasaer  durfte  als  das  Blement  des  Isis-i 
dienstes  in  keiner  Procession  und  keiner  gottesdieastlichen  taglichen  Anbet* 
nog  fehlen.  Darum  wurde  Isis  selbst  mit  einem  Sistrnm  in  der  einen 
und  einer  Giefskanne  (situla,  cymbium^  in  der  anderen  Hand  gebildet» 
S.  Apniejus  XL  p.  759  t.  Sovy'ms  zur  Aeneis  VllI,  C96.:  Isis  est  genius 
Aegypti,  qai  per  sistn  motum,  quod  geritur  dextra,  Nili  accessnm  reces- 
snmque  sigoiücati  p«r  siteliam,  ^uam  siaistr^  manu  teaet,  ostendit  alUu« 


sich.  .  Nm  gebt  der  Tsibang  aii&  Mn  fnft  die  Bredtebung  der 
CMMfaSi  Der  MssCer  ordnet  die  Opfergabe  anf  den  Altilren  nnd 
.  gleGil  die  Spende  -des  hflülgen  Wassers  ans»  19ba  erat  Imgen  die 
Mergen^Oyrnnen  (ineheatae  Inds  salnt^^ones)  an,  nnd  Meranf  wird 
der  GSttin  die  Stande  lam  Anfttehen  gemeldet,  inlem  die  An« 
dSchtlgen  aut  der  Klipper  dazv  sdilagen  (fenknfimQ*  JHeCi 
Affles  liUst  Apnl^  nneh  seiner  GewebnbsU  in  eine  elwas  ToOgen 
itopftn  und  stretiSMde  Ptaiede  sasammen.  Masb«  trir  nnii  i« 
'tttssiff  Slitts  mhIi  fii%8  ginulMi  BmuMPkwiigiini 
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entiam  omdom  lacmiairaiii,  (abo  Ztiehi«  d«r  naMMlnil  todi-fiilitt-* 
ung  aller  Canalft  maä  WasMMiiltw).  Ho  «aohaiat  lak  fai  d«r  bakaa»- 
ten  Statae  im  MsMO  Capitofiiu»  T.  IIL  tab.  78*  (rargl«  Moada  NapoMra 
T.  IV.  pi.  54*)  und  Inuulartanl  aof  Mmumkii  wd  Oeamca.  8.  C«per*« 
Harpokmtoa  p,  46  t  T^e*a  Gatalofiie  m  tlS.  Sdifiektagroira  AhhM* 
ung  daa  StoadiiadiaB  Cabisala  Tb.  II.  n.  46  Damm  wird  nan  mcIi 
hkr  afiCMa  Waaaer  ana  dem  iiinantan  Heil^anM  Cfona  paneMiaX  wo 
«I  baatSndig  in  Krugea  aiiibewabit  ward,  xnr  bailigea  Sprengang  aaf  die 
AlÜn  gdiraaelit  und  in  di«  LUmdeiiBgalaliM  gagiaaaan  C«p«Qda«m,  a.  mt 
HeaydiioaiT*  II.  o.  1241.  und  dia  Stelle  dea  Clemeaa  tob  Alaxandrien, 
Strom.  VI.  p.  74S»  Pottar.«  wo  dar.dnlte  Priaatar  In  dar  Ofdaaag  dar 
42  haiHgan  Bieber,  der  ^rt^^r^fy  benrortriity  ia  der  daan  Haad  daa 
Hab  der  Gareahtigkail,  in  der  anderen  daa  LibatioaagafiUa  baltead, 
ffX«v  re  rav5«py|  veri^  Coleraa  and  Ondeadofp  an  ^Beaar  Stalle^.  Daa 
peHtam  da  panatraÜ  fimta  Üiat  die  bier  aar  Libalaon  «akimnafatan  Waa« 
aar  aabeatiomit.  Apnbsjaa  aag«  nur  daa,  waa  naa  dar  innere  tan 
Ouella  geaobopft  warde,  butet  sich  aber,  daa  Wort  Waaaar 
aelbat  aaMoaprecheB,  weil  dadorob  daa  HeiÜga  profanirt  worden  wSfOw 
Da  awn  diata  nicbt  binlangltcb  fiüata^  so  ist  man  auf  allerlei  erzwungene 
EkblSmngen  and  Verbeaaeraagan  dieaer  Stelle  gafidten.  So  wollen  Lipsios, 
Pridioa  und  Andere  leaen:  fontem  petitam  de  penetralL  Vieileicht  könata 
aber  anab/dieae  Ibna  penetralis  Yon  einem  geheimen,  besonders  uberbao*' 
ten  Brannen  verstanden  werden,  dergleichen  sich  bekanntlich  im  inneren  ^ 
Yariiofe  des  Isistempels  za  Pompeji  mit  einer  darüber  gebauten  Kapelle 
besonders  gefunden  hat  und  Yon  Hamilton  im  Acconnt  p.  166.  zn  Mata 
XI.  lit.  c.  folgend ermafsen  beschrieben  wird:  Temple  covering  the  sa* 
cced  well  io  whicli  yoü  deacend  bj  st^.  In  the  podiment  over  tha 
door  of  the  temple,  in  stucco  relief,  is  a  Taae  witb  a  figure  on  each  ai- 
de ol  it  in  the  act  of  odoration«  This  yase  was  probably  the  symbol  of 
Isis,  who  was  adored  as  water,  eartb  oc  fire.  S.  Marli ai^a  wieder'« 
aniiebaadea  Pompeji  S.  129«  « 

27)  BekaoatUcb  entbebrten  die  Alten  der  modernen  Beqaemliebkeit 
'  der  Schlag-  and  Sackabren,  eraetsten  aie  aber  dardi  lebeodlge  Ifaicbl'« 
nen,  dordi  Sdaven  and  SdaTinnen,  die  bloa  daiaaf  abgerichtet  nnd  an* 
gewieaen  waren,  die  Standen  nadk  der  BeatUnmong  der  Gnomoaen  and 
Ciepsydren,  der  Sonnenwdaer  nnd  Waaierobren,  die  man  uberall  in  Pri- 
Tatwobnnngen  nnd  auf  dffenttieben  Platzen  fand,  ihren  Herracbaften  an« 
anmeUen.  Wenn  Marttal  sagen  will:  aa  iaft  noeb  aielrt  4  übr-,  ao  sagt 
er:  beraa  ^aiafie  paar  aoadom  tibi  aaatiat,  VIII,  6^  mit  Gklddna*i 
Anmerbangen.  S.  Sabina  Tb.  IL  S«  194.  DieaO  Sitte  And  nan  aaob 
in  den  Tempeln  atatt.  Ba  gab  Laala^  die  alefa  daa  Veidianat  eiwnrben, 
dem  Japiter  Oa^itolinaa  aelbat  die  Staada  ananaagen,  wie  wir  ans  einem 
bei  Aogoatin«,  de  dfH.  Dei  Yl,  M.  p.  SU.  ediC.  Cofnei  «ibalteaen 
Fragmente  dea  Senecn,  eoRtra  anpefalilieDee,  deoiÜcb  eraeben.  Da  beilat 
aas  In  Qaplteliaai  pöfaai,  pndebit  paUiaalw  demandlay  fnad  aibi  ^ 
nai  faror  attiiboit  .«ML  Allna  aamiM      anlfkit  (aa  ad»  «ai  der 
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Eginont'schen  Handschrift  tingtreiHg  ge'esen  werrleTi ;  einer  war  der 
servil«!  nomenclator  des  Jupiter^;  alias  horas  lovi  noncint,  alias  fictor 
(sie  lege  cum  Lipsio,  \algo:  lictor},  alius  «nctor»  Man  vergleiche  des 
Lipsins  Commenlar  zu  dieser  Stelle  in  den  Electis  IT,  19.  T.  I.  p.  820. 
Op.  Vor  Allem  war  aber  diese  Sitte  bei''fn  Isisdienste  eingeführt,  da 
man  sogar  der  Göttin  die  Stunde  meldete  ,  wo  sie  aufstehen  und  sich 
wieder  zur  Ruhe  begeben  könnte.  Diefs  sagt  Apniejns  in  der  vorher  an- 
geführten Stelle  ansdrlicklich  von  der  ersten  Morgenstunde  p.  796.:  re- 
ligiosi  (man  bemerke  den  besonderen  Ausdruck:  die  Gläubigen,  die 
Frommen,  von  den  Isisdienern)  priniam  nuntiantes  horam,  perstrepnnt. 
K»  scheint  eine  eigene  Formel  oder  Litanei  dabei  gebräuchlich  gewesen 
zu  sein,  wobei  vermuthUch  die  Gemeinde  nnd  die  Priester  eine  Art  von 
Antiplionien'ta]igeii,aoch  wohl  die  Isisklappern  nicht  gespart  wnrden.  Diefs 
läfst  sich  aas  dem  Worte  ^erstrepnnt  tcfaliefsen»  Da  diefs  Alles  mit 
der  gröfstep  PSnktUebkoit  gescheiten  und  nicht  nnr  die  Morgen-  nnd 
Ahendandnohton  ^  enten  nnd  achten  Tsgeistonde»  sondern  «ahivcbeiifr- 
üdi  aaoh  noch  nm  Hittag  und  nelleleht  nodi  an  einer  anderen  fiCnnde 
«in  heiliger  Gehraoch  beolmehtet  werden  mofste«  so  war  im  Cotle||faini 
der  I^priester  ein  eigener  StnndenwSebter  öder  StnndensShler  befin4- 
'fich,  anC  dessen  Ansage  dann  die  Gemeinde  der  tilSnbigen  Ihre  An- 
daditsilhongen  Tefriehtete*  So  eihllfn  M  mir  wenigstens  den  «b^^^ 
wogt  den  Clemens  Ton'AleKandrieni  8tiwm.  Vf*  757*  Pott,  sogleich 
weh  dem  Yoninger'fn  der  Proeension  der  heiligen  Bahn  fierrorlreten* 
4ifiit;  Br  wird  so  ebaraitteriiirt :  fftu  rsv  4^  ^  ät^mSwcf  ^qvk^twß 

•VMnonhei  f^oifdiyrine,  «<f<  ««ox9(  IV,  8*  p.  Sil.  ed.  Bhoer  -führt  un- 
ter-dA  oberen  Islspriestem  aiioh  die  c&f 0X^70««  auf,  wobei  v.  Bhoer  skh 
«af  die  Stelle  dss  Clemens  beriilt.-  Aas  der  lahaltiangalM  der  vier  astr»- 
logischen  Bicher  des  Hermes«  die  f&r  diesen  Herologen  gehdrten,  geht 
filMdings  so  Tie!  herfor»  dals  er  auch  mit  der  Slemdenteknnst  nnd  dem 
Hatlfilitstellen  nn  thnn  hatte.  AHrnn  noch  dann  gehörte  die  genanestg 
Beobaehtnng  der  Standen.  S.  die  Preissdirift  Fr.  Sam,  ron  $chmidt*i^ 
«de  «ncwdotibns  et  saajfidiü  A^ptimm  p»  IIB  C 
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Gemalte  und  geschriebene  Nenjahrsge* 
schenke  der  alten  Homer« 


j^Afan  jenttzie  sicir',  sagt  Moriti  io  seinem  angenehm  ge- 
scfariebenen  Festverzeichnisse  der  allen  Römer  ,  ,^bei'm  Anfange 
eines  jeden  Jahres  gleichsam  in  jene  Unscluildswelt  zurück,  wo 
noch  allgemeine  Freiheit  und  Gleichheit  und  wechselseiiige  Treoe 
nnter  den  Menschen  herrschten.  Man  theille  sich  daher  ein«inder 
Geschenke  aus,  die  mehr  den  guten  Willen  des  Gebers  als  seinen 
Reichthnm  bezeichnen  sollten,  als  Datteln,  getroclurefe  Frii;en,  eia 
Gefäfs  mit  f  Imtiii,  alte  M  ü  ri  /  e  n  ans  den  Zeilen  d  e  r  K  ö- 
ni<ire;  denn  andi  deri>l<M'chen  Geschenke  sollten  au  ein  iliischnidi« 
^es  Zeilalter  nml  an  einfachere  Siftcn  zuriickcriunero,** 

Die  Siftc  seihst,  von  wehhei  hier  die  Rede  ist,  leidet  nicht 
den  i^eriiiiisien  Zweifel.  Die  fiüiiuTie  Ausdeutung  derselben  aber 
ist  mefir  in  einer  Verwechseln n:;  des  Satnrnalieufestes  mit  dem 
kurz  darauf  folgemJen  Janusfeste  als  in  der  Sache  selbst  js^eg;rHn- 
det.  Eioe  Stelle  aus  dem  Fesikaletnler  Ovid's  hat  die  Alleriliums- 
forscher,  denen  Moritz  hier  «ri  folgt  ist,  zu  dieser  Erklärung 
Teranlafst.  Alieiu  der  wahre  GniiKi,  warum  man  besonders  solche 
Sachen  zu  diesen  Geschenken  wählte,  die  in  das  Gebiet  des  Kü- 
chen- und  Kellermeisters  pphine»,  lag  ohne  Zweifel  in  der  frühe- 
ren Sitte  des  nnter  den  Völkern  des  Alferthnras  so  heilig  geachte- 
ten Gastrechts,  wo  man  seinen  Gasifreundeu  entweder  e>:lei(-h 
der  liewillkommnnn?;^ ,  oder  hei'm  Abschiede  allerlei  INaschwerk, 
Wil  Ijjret,  Confilnren  und  dergleichen  überreichte,  iu  der  Folge 
aber  auch,  so  wie  der  Luxus  immer  holicr  stieg,  goldene  nnd  sil- 
berne Gel'üfse,  schöne  Kleidungsstücke  und  andere  Kostbarkeiten 
damit  verband.  Dahin  gehörten  bei  den  Römern  auch  schöne  Ge^ 
dochtnifsmünzea  und  Medaillen       die  man  sich  am  Nenjalusta^ey 


*)   S.  Roms  Alterthnmer  S.  21. 

*^   Eb  ist  eine  von  Spanheim  nnd  anderen  Miinzkennern  schon  oft  ge« 
machte  Bemerkimg,  dsd»  die  sohönstea  Münzen,  die  wir  tm  dem  Alter« 
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Tielleicbf  mit  eben  Bolchen  Wi^lltollell  snscfalcite^  als  vomit  nnscre 
GrofsvAter  ond  Grorsmitter  in  jenen  belobten  Tagen ,  wo  es  noch 
Sparbüchsen  gab,  ihre  allen  harten  Tbaler  noter  Enkel  ond  Fa* 
then  zu  dieser  beiligen  Zeil  ansioependen  pflegten. 

Bei  den  Alten  ^orde  fast  jede  Ficude^  fodor  Gennfs  des  Le- 
bens durch  die  bildenden  Künste  verschönert  und  verherrlicht,  und 
eben  dadnrch  diesen  Kiinslen  anch  der  weife  Spieiraiira  nnd  die 
belohnende  Anfinunlci um;  «»;ej^elien,  ohne  wetrlie  sie  iiöcbstens  nnr 
Sclavinnen  des  Reicliliutins ,  aber  nie  VVohliliältrinnpn  und  Lehre- 
rinnen aller  Volksklasseu  in  einem  Staate  werden  kijont  n.  Jene 
Geschenke  an  Früchten,  Efswaaren  und  anderen  Nästhereien,  die 
man  in  sautieren  Körhchen  nieiilieh  zn  ordnen  und  anfzujnitzen 
plie^Me,  wurden  bald  ein  Gejjensland  der  Malerei.  Auch  das  AI- 
lerthuiu  kannte  und  srhälzle  die  Art  von  Kunstwerken,  die  in  nene- 
ren  Zeiten  von  den  Meistern  der  niederländischen  Stlniie  ho  lim- 
sehend  dargestellt  worden  sind»  Aach  die  Alten  halten  ihre 
Frncht-  und  Küchenstücke  in  der  Malerei  und  nannten  sie 
von  der  ersten  nnd  vorzü«rliehsten  Verjirilassun*^  Gas  tg^eschen- 
ke  *).  In  der  alten  iieapolitanisehen  Gemäldeji^alerie,  die  uns  der 
griechische  So^diint  Philostratns  so  künstlieh  beschreibt,  wa- 
ren auch  einige  Gemiihle  dieser  Art  zu  sehen  **)  ,  nnd  wer  sich 
nur  einmal  die  Mühe  genominen  bat,  die  Abhildnn!!:en  der  Heren- 
lamschen  Gemälde  durchzublättern ,  wird  sich  erinnern  ^  wie  zahl- 


thnm  noch  haben,  blos  als  Medaillen  zam  Auswerfen  and  Verschen- 
ken an  solchen  Festtagen  gebraucht  worden.  Davon  würde  ich  alsoaach 
die  Stelle  bei*m  H  erod  i  a  n  T,  16.  T.  I.  |>.  G88.  ed.  Irmisch.  verste- 
'  hen »  wo  gesagt  wird,  die  Körner  hätten  sich  aiii  NenjaJirstage 
Münzen  /ungeschickt,  nicht,  wie  Moriti:  saiit,  von  alten  Mün- 
zen aus  den  Zeiten  der  Könige»  Damals  hatte  man  iiüchstens  nur 
sehr  anfbrmliclie  Kupfermünzen,  Raritäten  für  den  Alcerthums» 
mäUer,  aber  nicht  Geschenke  für  die  eleganten  Römer  unter  den 
Kaisem* 

Sie  liiefsen  mit  einem  grlecliischen  Worte,  das  die  Römer  mit  der 
Sache  seihst  beifjcliiekcn,  Xenia.  ,,Ain  ersten  l'age"",  sagt  Yitru- 
vins  in  einer  merkwürdigen  Stelle,  „bewirtliete  mnn  die  Gast- 
frennde  aufs  Herrlichste,  Am  let/ten  schickte  man  ihnen  allerlei 
Flugelwerk,  Eier,  ZiTr^enjüse,  Früclite  nntl  andere  ländliche  Pro- 
dticte,  J)je  Maier  landen  in  fliesen  Gastgeschenken  einen  ange- 
.  nehmerk  Gegenstand  für  ihren  Pinsel,  und  nannten  dergleichen  Ge- 
mälde auch,  wie  die  Geschenke,  J^enia.''  Aidiitect»  \\  10«  S» 
Kader  zum  Martial  S.  843. 

S.  Philoaltat*!  Gttttildegiterie  |»  21»  p.  809*  II»  2$.  p.  8iU 
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reich  diese  Yorsiellnngeii  dort  tfaeils  in  den  Anfang  nod  Scbliifii- 
vigfoeUeo,  theils  io  den  Gemäldea  selbst  saxatreffen  .sind  *}• 

Was  war  DStsrlicbtr,  uls  dafe  nan  «ach  asd  nach,  da  die 
Sitte,  solche  Gasfgfscheske  s«  nuiclien«  imner  hAofigi^  «erde,  and 
die  Gewohnheit,  die  Särhen  selbst  sa  sc'birkea,  mil  allerlei  Uohe- 
'qiiemlipliheiten  aiid  Schwierigkeiten  Terbondea  sn  «ein  |iflpgte,  aöf 
des  Gedanken  Terfiel,  statt,  der  Sacheo  selbst«  deren  Werth  so  nur 
Ton  gerin|;er  Bedeutung  war,  sierlirhe  Abbildongen  nod  Ge* 
miMe  dieser  Sachen  sich  eijiaoder  sninschicken  t  Daher  entstand 
dann  auch  eine  ei^^ono ,  freilich  nicht  so  berubmle  und  geadilete, 
Sber  doch  sehr  sahlreirhe  Classe  von  Malern ,  die  man  niii  einem 
eigenen  Namen  Rhjparograpbcn  **)  nannfe ,  ood  die  eben 
darch  die  hier  berührte  Sitte  Torsuglich  Beschäftrgaag  nod  Absats 
erhalten  an  haben  scheinen. 

Aber  nirfat  blas  die  Malerei,  aaeh  die  Bildaerei  oder  Plastik 
fand  hierbei  ihre  Rechnnog*  Mao  bildete  dergleishen  GegenslSnde 
in  Thon  nnd  feinen  Gefiifserden«  nnd  verkanfle  dergleichen  Figuren 
in  Terra'oCotta  oder  gebrannter  firde  auf  «den  Märkten.  Ea 
gab  Kunstler«  die  es  anch  hierin  bis  so  einer  bewnnderiiswurdigea 
Geschicklichkeit  gebracht  hatten  Auch  die  Bäcker  mnchleo 

■it  ihren  Sonigteige  allerlei  dei^leidien  Bildwerlt  nach.  Der  letste 
Tag  tun  Saturnalieufesle  halte  ^Ibst  den  Namen  von  dieser  Zu* 
ch^rhAckerwaare,  die  man  fleifsig  kauilU»  f)  und. sich  eben  so  sn-« 
sehiekte,  wie  die  efoharen  Kunstwerke  unserer  Nürnberger  Leb« 
kucbler  und  Znckerbftttker.  Bin  Beweis ,  wie  nmlt  die  jPfeffeikn^ 
dien  und  Bfarsl^anbilder  sind*  ' 
^  »>«■■>'■■' 

•)   Z.  B.  Pitture  d'ErcoIano  T.  II.  tav.  56.  57.  58. 

'  Die  Stelle  des  I'linius  XXXV,  lO.  s.  37.,  worauf  sich  diese  Be- 
nennung  gründet,  ist  freiiicli  noch  der  Kiuik  unterworfen,  und 
mufste  nach  Sauinaise,  ad  Script.  H.A.  T.  T.  p.  88.,  ganz  an« 
dei^  gelesen  werden.  Docli  Imt  der  Name  seine  voüige  Kiclitig- 
keit.    Nur  lafst  sich  diefs  liier  nicht  ausführen. 

Hierher  gehören  auch  die  Wachsbildner,  die  alle  Arten  von  Früch- 
ten his  zur  höc!!sten  Täuschung  nachbildeten.  Man  vergleiche  das 
artig»3  Gescliichtchen  von  dem  Philosophen  Spharus,  den  Ptole- 
müua  mit  einer  solchen  Wachsfrucht  in  g^fse  Verlegenheit  setzte, 
bei' in  Diogenes  VU.  177.  So  machte  Posis  in  Kom  Aepfel  und 
Traoben  aus  Wachs,  die  man  durchaus  nicht  yon  den  natürlichen 
unterscheiden  konnte«   Piinius  XKV,  II.  6.  45. 

•J*}  Sie  Isen  Sigilla,  Die  Strafse,  wo  sie  in  Rom  feil  waren,  be» 
kam  den  Namen  von  ihnen,  und  der  letzte  Tag  der  Saturnalien 
liiefs  Sigillaria.  Eine  artige  Vergleiclmng  dieser  alten  Teigkünst- 
ler mit  den  neueren  niaciit  Gedike  in  dejT  Bexliner  MonikM* 
ichrif t,  1784  Januar,  S.  77  f» 
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dnw  virklicben  wildcu  Sdiweincs  nur  ein  Täfeldien  nk  matm 
geauilta  Sckweiaei  oder  statt  eines  kleinen  Cupido  in  Brau»  ei« 
nea  ans  gcbrannler  Erde  oder  L«  !>lvucheo(eige  gebackenea  Liebet 
.gott  zu  schicken,  so  erfand  dock  Wirihschaftlicbkcit  und  der  Wmehi, 
diese  Gesdienke  bei*in  Geddinge  der  Menschen  ia  einer  oogebeacr 
bevölkerten  Stadt  in's  Unendliche  TervieiiililtJgen  ta  können,  bald 
ein  neoee  Mittel,  da  mit  baaren  Worten  aaszozablen,  wo  man^  die 
Sachen  wegiosdiettken ,  nicht  Lust  oder  nirlit  Geld  genng  hatte« 
£s  fanden  sieli  ^ntwillige  Dichter,  die  für  die  Budier-  und  Scripta- 
renhäodler  in  Rom,  wahrscbeialicb  iur  einen  aebr  mafstgen  £bren- 
frfeonig,  kleine  Gedichfchen,  die  nur  am  zwei  Reihen  bestanRflco 
nnd  daber  ganz  eigentlich  Disticha  biefeen,  zn  Dutienden  nnd 
Scbocken  ausfertigten  nnd  darin  alle  Gegenstände  besangen,  'die 
anr  ireivehenkt  werden  konnten«  Man  schrieb  aof  ein  Scbnittehen 
.  Pergament  oder  auf  ein  kleines  Täfelchen  zncrst  den  Namen  der 
Sache,  die  man  hier  £nde.  Diese  Ueberschriften  oder  Devisen 
bleiben  Lemmata*  Nun  setzte  man  zwei  Verse  darunter,  in  Form 
eines  kurzen  Sinngedichts,  wo  etwas  von  der  BeschafTenheit,  dem 
Yaterlande  oder  dem  Gebrauche  der  Sache,  so  gut  es  sieb  in  die^ 
ser  Kürze  thon  liefs,  gesagt  wurde.  So  zubereitet,  nahm  man  sie 
einzeln,  oder  in  grüfserer  Anzahl  bci'm  BnchhHndler»  Hundert  und 
Yier  nnd  zwanzi<^  Stück  kanflo  man  bei'm  Buchhändler  Trjrphon 
für  vier  Sesterzeu ,  das  ist  niich  De  l'isle's  Berechnung  für 
vier  pute  Groschen  und  sechs  PiVnuige  unserer  Währung,  Man 
vertheilte  diese  leichte  Waare  nach  Beliehen  unter  seine  Freunde 
nnd  Bekannte  und  ji^laubte,  damit  alle  PHichtcn,  tlip  die  Satnrna- 
lien- oder  rieujahrsfeierlicbkeit  auflegen  könne ^  Tolikommen  erfüllt 
haben. 

Wir  lernen  illose  Sitte  nm  befsten  aus  elnom  römischen  Dich- 
ter, von  dem  wir  selbst  noch  zwei  ganze  Saiuuihiu^eu  soI(;her 
Disticha  übrig  h<iben,  die  oÜenbar  lilos  zu  dieser  Absicht  •»eseluie- 
ben  sind,  dafs  sie  der  Bachhändler  an  Liebhaber  einzeln  oder  im 
Ganzen  verkaufen  nnd  so  den  Verkehr  dieser  gedichteten  und  bc- 
Rnn«i*efien  Schenkungen  desto  lebhafter  betreihen  könnte.  Es  ist 
der  üpigrammeudichter  Marti al,  der  seiner  scherzb/iffen ,  aber 
ihren  Liebling  mit  Glücksgülern  nicht  allzn  reichlich  ausstattenden 
Mose  auch  dieses  Geschäft  für  den  Buchhändler  Trjjihou  zu- 
mathetc  und  uns  im  13ten  und  I4ten  Buche  seiner  Sinngedichte 
ein  sprechendes  Denkmal  dieser  Sitte  hinterlassen  hat  • 


Das  dreizehnte  Bueb  bat  die  tJeberschrift :  Xenia,  und  behandelt 
lauter  Gegenstände  aus  Küche  und  Keller;  das  vierzehnte,  Apo« 
phoreta  benannt,  erstreckt  sich  auf  allerlei  Gerätbschatten  und 
Erzeugnisse  des  römischen  Luxus.  Nur  durch  die  oben  angege* 
bene  Bestimmung  dieser  Devisen  wird  et  begreiflich,  wie  einer 
1l9rtiger's  kl«!ii#  6ehri£t«fft.  IIU 
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IMe  Leser  onJ  Leserinnen  dieses  Journals,  die  Langinnth  ge- 
nnj^"  hatten,  mich  bei  der  Erzälilung  von  tlieser  Sitte  des  Alterünmis 
bis  jetzt  geduldig  anzohoren,  burcn  vielleicht  aach  noch  den  römi* 
sehen  Dichter  über  die  Absicht  dieser  eigenen  Gattung:  verschenk- 
barer Devisengedichte  sprechen.  Er  erklärt  sich  selbst  in  einem 
Eioleitnogsgedicht  folgeudermaTsea  darüber: 

Kioler,  der  ganze  Halfen  von  GaatgeacIieiLkeiii  die  dieeee 

Dünae  Bfi«shlein  enthüt,  kostet  vier  Kttmmeii^  mebr  akht 
'VSer  nnd  zu  viel!  —  Nun  gut!  sie  atohen  Sag  swei  dir  an  DIenato; 

Dennodi»  hoff*  ich«  gewinnl  Tfjphoa  noeh  immer  dabeL 
8t|iU  dea  Geacheiikea  kanaat  dn  dem  Ftennde  swei  Vene  veieluBiii: 

Vena  dich  ao  kaigliah,  ivie  mloh,  Gottia  M eaeta  vetaak»  . 
üebetacIiriaWa  en^ffiagat  da  voa  Mer  Sache  den  Naamu 

Wihle»  waa  dir  Magt{       dir  aidil  aduaedEel»  kfii  a«ak*a«>. 

Allein  vieUeicht  stehen  selbst  pinige  Tersc,  zur  Probe  der  Ma- 
nier, hier  nicht  am  nnrechten  Orte«  Also  hier  eine  didilcrifiche 
Schiachtschussel  «im  Neujahnsfgeschenk: 

Lnkaniache  Würstchen. 

Ich,  Lukanisches  Töchterchen  eines  Picenischen  Schweines, 
Gehe  den  lieblichsten  Kranz  deinem  sclmeefarbigen  Brei« 

UmI  hier  ein  goter  RaA  an  r«iehe  LmIb,  die  Teataaenle  n 

Wein  nnd  Salbe. 

Lala  dem  Erben  Geld  nach.  Aber  Salben  nnd  Weine» 

Rath*  ich  dir,  gib  ihm  niditl  allea  diela  schenke  ^  aelbsl» 

Ans  nnseres  alten  tentschen  Wernike  Anfscbriftoii  llefsc 
sich  vielleicht  eine  fthnliche  kleine  Sammlong  veranslalleii.  Aber 
■wo  bleibt  uns  in  all'  dem  Drängen  nnd  Treiben  der  fröhliche, 
nnbefangenc  Geist,  der  aucli  in  diese  an  nnd  für  sich  unbedenlen- 
den  Klcinigkollcn  einen  Werth  le^en  and  durch  die  unschaldigäleu 
Mittel  den  Lebeiiägenufs  zu  erliühcu  und  za  veredeln  versteht? 


der  witzigaCea  KSpfe  Rem  SM  awdzeiliise^  wegea  der  Uaftachi* 
tekdt  dea  Gegenatandee  oft  aeli»  nitteladUinge  Devliea  did^ 
lea  koante* 

•)  S.  MartiaUs  im  Aaazage  von  K*  W*  Ramler«  Th^  IV*  S«  iSl, 
Kor  im  fweiteo  Peaftaueter  kabe  iek  Hiir  eiae  Aeddemg  erteab«. 
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xxu. 


Die  K^ujahrslampe. 


•üdlclt  toiuda  leeCoii  lM0iAa,  . 
lUn^nid      fad«»;  iioel:  'tMct«b  -  -  .  * 

'  •    •  .    .   .i  •     Martiaiia  in  apoplioretis* 

.  ^  ,  .  .  Di«  fJ«cMHpip*\    .  " 

1>IL magallaMii  und     kttsen»  iili:kiaB  4«l^F«ii0«aii 

JDi«  {mag  imm«r  eine  grate  Praciil  lad  Ah^tnweide  am  eMW  ;ra|l^ 
MeocUflten  AsseAMcsaal  8eiii,/'ia  wridteni  ^ae  gam.Q^lMi 
krjMUntf  KradeMhilf  mil  dm  Farhca«pt«l-  ihrer'  ?i«hl»iligge^ 
gchlÜSeaeii  Glasperien  ud.GiraadoIfii.de«  grhiMe»  der  WMto» 
ker^D  la's  Uaendliche  ^erviellKllii;!»  SelM  pelaoa  vad 
•banleiiilMbuidarieea  wMgtm  9ta  Hoft  an  Peking  den  htrrlidien 
Btre,  den  Stds  der  eegliacken  Ghu^BolMferkaaetr  angeelaiiat  Mee» 
MnH  der.  plaavelle  MteE  liei'  seiner  kftEteii  GeMndtoclMifisnsäle  das 
BiC' soMnniMnnle  Au|9e  des  alten* Kttasr«  K4en;-Len|^  s«:l»lend€« 
und  an  beslechen'  suciite.  Und  wer  mag  überbanpC  snsenen  nene^ 
sten  Glas-  nad  SpiegelfabribeA  deni  Rnbm  streitig  macheA^^dars  sie 
im  Faoetiicea  uad  Anfpoteen  gGiserner  Kroulencbtec  idleD  Zaaber 
an  SinreiebeB  gewafst  haben ,  den  vir  in  Sichek«ra,sac]e's  Er- 
■fthlungen  nnd  anderen  Feesreito  der  Asi  nur  als  orientalieehes 
IHiaälasieiverk  an  betrachten:  gM»ohut  waren!  Das  flinaaert  und 
aciiiniaieil,  gläast  aad  blüst  nach  Herienslnst nnd  wessen  SaU- 
aiandeii^Ajige  diese  flirrenden  Ltcbtfankenströme  gallkh :  Iben  ^  dar 
aMg  anch  ferner  sich  recht  wohl  dabei  befinden,  meinet  wegen 
aagatf  aeioen  liialUgea  JEUauael  aidit  ^lea  aat  Oflikea'a  aiabeft 
Laaipen, 

die»  Sternen  gMob,  den  Tbtmi  fuqlbnkelAy  nnd   -  • 
im  HimsMlifBimv  wie  der  VUarbieie«  seUnmem  *X 


^  Peradise  loei  Xtl,  2SS. 

«0* 
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fiondera  mtt  slebenimdslebztgiiiAl  sieben  Qiraailolett  nnsschmuckeD ; 
nur  wird  er  seineu  Geschmack  nicht  immer  seiaem  blödäogigen 
Nitchbar  aufdringen  nnd  dessen  Liebhiiberei  an  ein««  geniUdeilea 
Lichte  y  sei  es  dorch  eine  Vase  Toa  Florealiaer  ScagUolo,  oder 
durch  eine  Lampe  Yon  milchfwlMiieBi  Beinglase,  oder  durch  ein 
wohlberechnetes ,  aber  nicht  gerade  t%a  YesafiacheB  Lavaslromea 
übergossenes  Transparent ,  —  iann  aidiC  taMA|  weil  sie  der 
Flamme  auch  einen  milderadea  Sdiim  zugesellt, 

Id  Sachen  des  Geschmacks  darf  nan  nmk  fininer,  ohne  eiuer 
pedantischen  Aabapgliehkeit  aa's  Alterdinm  besMl^t  in  werden,  bei 
jeder  neuen  Yenuilaseoag  die  Frage  anfwerfea :  wie  ladt  es  der 
alte  Griedie  nad  Rtaer  ia  diesem  Fallet  Dena  dalh  sie  aecb 
Immer  onsere  nafibeftveftnen  Lehtm^sier  in  dea  neislei  Arlikda 
des  geistigen,  mit  den  KfiasCeii  Terwaadtea  Luxes  sind,  beweisU 
Jedem  Zweifler  der  medeiasle  GabaterieladeB  im  Palais  %a1i(« 
odtt  Newbeadstreet  dareh  seiae  lomslfeiclie  Nadiaharnng  der  aati- 
kea  Fenn  ia  Kleidaagsstfickea  aad  GerSthscbaUjea.  Maa  imt  mir 
mehr  als  eiamal  die  Pradil  der  englisiAen  GIsaattaefoelBreii  ond 
dea  vaeadlichea  Sehiamier  ihrer  gceddüHmea  Krystallglaser  am  den 
Spiegeln  aad  Lendiieni  als  eiaea  Triampb  der  aeaeren  Vernein 
nagskaeate  Iber  die  allen  Torgelahrt.  Sollte  aber  der  Sieg  toa 
dieser  Seite  wiiklidi  so  entsehiedea  nad  anbeaweifdt  seiat  Sell^ 
tea  wir  aas  nicht  vielmehr  gerade  auch  hierin,  wie  ia  so  man-' 
dwm  aadeien  hoebgeprieseaea  Artikel  dea  neaea  Lnxns^  bei  eiaer 
aaparliüschen  Yergleichnng  mit  dem  Alterthame  aageföhr  Ia  dem- 
adbea  Falle  beiadea,  ia  welchem  sieh  die  dareh  €9asperlea  aad 
aadere  Flitterpracht  eatsiickteB  Kdstenbewohaer  fremder  Weltlheile 
gegen -die  sie  besacheadea  aad  dberiisteaden  Europäer ,  'efariieheB  ' 
Rcisebescfareibeni  snfelge,  Ton  jeher  befaadeii  habea  1 

Bei  dea  sieareidiea  AHea  entschied  wabier  Kaastwttrtb  mft 
]>aaer  iiir  die  beliebiesfen  Aritkd  des  Laxas.  Sie  aahea  weil  we- 
aiger  auf  bksea  Schimmer  aad  Farbeaschmdn  als  auf  yoUeadete^ 
leioe  CMsse  im  der  Foni  ^ad  aaf  Tcrstäadige  Anweodoaf  det 
BÜdaerei  aad  Scalptar  ia  ihrem  Stacke  und  ihren  Geräthsebifieni 
Niehl  mit  bUlseaden  Jawdea  and  Edelsteinen,  die  aar  der  Glana 
adek,  liberaiet)  giag  die  praehtliebeade  Mileaieria  oder  Sjraeasar 
nenn  des  Altertlmnm  aa  ihren  Festaafifigea  oder  Besacbea,  lata- 
glios  und  CaaieeB  Ton  den  berühmtesten  Bddsteiaschaeidera^  mit 
liehlicheB  Gölter-  and  Geniengestalten.  beseichaeli  schmficktsii  als 
Ringe  ihre  Finger,  als  Haarschmnck,  Arm-  nnd  Fnfaspaagea  ihr« 
iihrigen  Güeder«  Die  SchmuckkastolMi  der  Damen  des  Alterthoam 
beschüftigten  den  Kunstsinn  der  Bescbaaer  auf  eine  ganz  aadere 
Weise  als  bei  uns  aad  sprachea  in  dentungSYolleii  Allegorieeu  den 
wahm  Qescbmaek  ihrer  sehSaen  Besitzerinnen  aas*  Wie  Ärmlich 
nehmen  bIcIi  unsere  Schnallen  nud  Knopfe ^  aad  waren  sie  awei- 
mal  ia  Sheffield  und  Birmingham  brillaatirt,  gegen  die  naeadlidi 
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reizenden  und  liiidsaiD€ii  Formen  der  alio«  Agraffen  oder  FibulA? 
Nor  im  iunereuMelallwerÜie  nnd  in  schucihvcchsfliiden,  vielleicht  all- 
jfthrllch  urazui^iefsenden  Modeformen  prunkt  unser  Silbergeräthe  und 
Vermeil  auf  Tafeln  und  Potztischeo«  Aber  was  ist  allpr  Erfind- 
ungsgeist und  Beqnemlichkeitssinn ,  der  ia  den  reichsten  Londoner 
Silberladen  selbst  über  Korkstöpselringe  und  Finj^erbüle  raffinirt*), 
grn^on  ein  IJiiffet  Ton  Korinthischen  Broozegefaiseu  und  Silbcrge- 
schirren  l>ei  den  Tafeln  der  Alten,  wo  mit  der  IVTanin'chfaUigkeil 
die  gefälligsten  Formen,  die  halberhoheoeo,  von  Fruciit-  uud  Laub* 
gewindeo  nm webten  Bildwerke  (caelaturae)  der  beruhmtesleo  Bild- 
giefser  sich  vemiäblten  uud  wo  man  diese  in  ganzen  Garnituren 
wecbselu ,  die  schon  einmal  aufgestelUea  aus  iiircn  Gefafseu  her- 
ausnehfnen  nnd  neue  au  ihre  Stelle  einsetzen  konnte?  Gewifs 
selbst  unsere  kanst-  nnd  gemäldereichsten  Biscoit-  nnd  Porzellan- 
^erfice  mit  aller  ihrer  gepriesenen  Emailnialorei  sind,  in  Absicht 
auf  Dauer  und  das  ihnen  eingebrannte  Bildwerk  selbst  nur  Arm- 
liche Stellvertreter  jener  Prachtgeschirre  des  Alterthums.  —  Eben 
diefs  läfst  sich  nun  aiicb  ohne  alle  Uebertreibung  von  den  Lam- 
pen  und  Lichtgerathschaft^eD  des  AlterUiums  behaupten« 

E»  fehlte  noch  Ihnen  nicht  an  köstlichen  Krön-  und  Deckea- 
leuchtern  nur  dab  sie,  die  selbst  in  den  Spiegeln  nur  das 
iirte  Metall  kannten,  aueh  diese  Leuchter  lieber  ans  schimmerndem, 
gehaltreichen  Metall  halten  und  sich  dabei  weit  seltener  der  Wachs« 
kene  als  des  reinen  und  xu  diesem  Gebrauch  beaonderB  vorgerii-h- 
leten  Gels  bedienten.  Doch  setxten  diese  stets  einen  festen,  mil 
lülerid  Kuustgetäfel,  SchoitsE-  nod  Bildwerk  gezierten  Plafond  vor*- 
aas.  So  dachte  sich  weaigsleos  Virgil,  der  sich  nie  eio  Gewisseft 
4mam  macht,  den  Lwum  eeiaea  Zdlaliera  ia  die  £roherea  henii« 

♦)   London  und  Paris  III,  IM  ff. 

Der  frugale  Römer  lernte  diese  Lichtvervielftiltigang  erst  von  den 
Griechen  in  ünteritalien  und  Sicilien  xmd  behielt  dazu  auch  das 
griechische  Wort  lyclmiis,  >Yorüb<;r  sicli  der  alte  Salirendichter  Lu- 
dlius  bei^m  Macrobiu^t  Sat.  VI,  4.  forjnalisirt.  Man  bezeiclinete 
sie  genauer  nach  der  Zahl  der  Scbnahel  oder  Dillen,  worin  die 
Dochte  brannten.  Dahi  i-  dimyxi,  trimyxi»  polyuiyxi.  S,  Jensius, 
hect,  Ludan.  p.  44.  l>ei'm  CaUimachus  Ep.  59.  kommt  ein  Leuch- 
ter mit  zwanzig:  Dochten  vor,  I>och  waieii  diefs  nur  Lampen  mit 
vielen  Dillen  und  Dochten.  S.  Lucerne  d*Krcolano  tav.  XVI» 
C  a  y  I  u  s ,  Hecoeil  T.  VII.  pl.  37.  Die  eigeatUchen  Armleuchter 
^aren  weit  seltener«  Am  präditigsten  waren  sie  wohl  in  den 
Tempeln,  von  welchen  Pliniiis  sagt  XXXIV,  3.:  placuere  lychnu- 
du  pensiles  in  deluhris,  arboram  modo  mala  ferentium  lucentes, 
Vcrgl.  zn  Martial  XIV,  41,  Die  schönste  Krläuteriuig  hierzu  ia 
den  Luceiue  d  ij,icuiano  Tav.  IJ^UI.  und  LXV. 
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sehen  Zeüeo  fiberzotragcn,  die  Waftd«  iid4  Deekenlenciiler  im  fnt- 
Ucheii  Speiaesmle  der  Dido: 

—  es  durchrollt  die  geraamigen  Säle 
Stimmengetön;  sdion  bangen  ?on  goldenen  Decken  die  Leaditer 
Bundumüammt,  und,  Sieger  der  Nacht,  glilh'n  strahlende  Fackeln« 

^  Aeaeis  1,  725.  nach  Vofs« 

lodeCi  pflegte  man  vett  läufiger  unter  Teppichen  2a  ipcnseo, 
welche  onter  dem  DedteogetAlel  über  die  ganze  Tischgesellschaft 
ansgespanot  worden^).  Danu  hatte  maa  entweder  lebendige 
Leuchter,  d.  h.  SdaTen,  welche  di^  ganze  Zeit  ober  Fackeln  hal- 
ten uiQfeteo  '^)|  oder  Tom  Boden  hoch  empotrageode  Candelaber 
mit  Lampen^ 

Da  die  Talg*  ond  Wachslichter,  die  Jetzt  allgemein  unter  qqs 
gebräiichlieb  sind,  im  Alterthnmc  fast  gar  nicht  gekaoot  und  ge- 
^  braucht  worden  **^),  so  fällt  aticb  schon  dadurch  die  ganze  Form 
ttnaerer  aom  Anffaeseo  einer  Lichtkerze  bestimmtea  Leuchtet 
weg.  Aoliser  den  yerschiedenen  Artea  tob  Fackeln  reo  gröfserem 
nod  kleineren  Umfange  f)  kannte  man  nor  Lampen  aus  Metall 


*)  Auch  darf  man  hfefbdl  nicht  Teigeiteny  dalb  die  einzige  Mihlieit 
der  Alton  nach  der  gewohnlichen  Tzgeaordnnng  Kadunittagn- 
gegen  4  Ohr  ktatCfiind  nnd  also  gar  keiner  künstlichen  Belencht- 
nng  dorch  Lampenscfaeln  bedmfte*  Nor  feetüche  Schmlnse  dan« 
erten  in  die  Nacht  nnd  brauchten  Lampen«  nnd  Fackellicht,  Dn^ 
her  zum  Theil  andk  der  Blangel  der  Strafaenb^encfatnag  in  d» 
Tolkr^chtten  StSdten  de»  Al^thnmi,  well  man  ilch  Ir&h  Bchlafen 
legte.  Um  Mb  imter  Nachte  iein  Tageweilt  beginnen  nn  kennen« 
S.  Beckmann*!  Geich«  derKrlind«  11^ £20»  VeigU FnbriZ| 
Bibliogr«  antiqu,  p,  J008. 

Man  kennt  die  metallenen  longlbge,  ^e  das  Gastzimmer  edclndi- 
ten,  aus  Homer  und  seinem  Nachahmer  Lvcrez  II,  24.  Aber  es 
iftt  nicht  zn  zweifeln,  dafs  da,  wo  so  vieles  dorch  SdaYenbande 
geschah,  es  auch  zn  dieser  Tafelbeteacbtitng  einige  (serros  ad 
lychnum,  s.  Pignori,  de  senris  p.  128.  ed.  PatavO  gegeben 
'  habe.  Von  dieser  Herabwiirdlgang  des  Mensc?ien  zur  Maschine 
bis  zur  Neronianisclien  Kurzweil,  Menschen  als  PecUlackeln  anzn-* 
znnden,  ttm  den  Circns  zn  erleuchten ,  sind  nnr  noch  wenige 
Schritte. 

Selbst  Saumaise  ad  Solin.  p.  266.  TOS»  hat  hier  zu  Yiel  auf  die 

neueren  Sitten  Rucksicht  genommen, 
■f}  Man  kennt  dreierlei  Arten ,  nämlich  aas  zusammengebandenen  Holz- 
schleusen C^ax),  aus  Seilen,  mit  Harz  und  Pech  bestrichen  (funa- 
^  les^,  in  Wachs  c(]er  Talg  getaucht  (ccreus,  candela}.  Seihst  bei 
den  Faekelu  fand  luaacherlci  Yenuerung  durch  Festoas  und  Fäcb- 
oog  statt.    '  ' 
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und  gebrannter  Erde.  Denn  dafs  eich  aoch  hier  nnd  da  due 
Lampe  aus  Marmor  oder  Glas  g;efondea  hat,  verdient  nur  als  seU 
tene  Ausnahme  bemerkt  zu  werden.  Da  man  sich^s  nun  gar  nicht 
einfallen  liefs ,  diese  Lampen  auf  die  überhaupt  sehr  kleineu  Ti- 
sche zu  setzen,  woraaf  die  Speisen  aufgetragen  wurden,  man  auch 
sonst  bei  der  allgemeinen  8ittc  nur  in  halbliegeiider  Slelluog  zu 
Studiren,  oder  weiii^stens ,  was  man  las  und  schrieb,  immer  vor 
sich  hin  anf  seinen  Scbofs  zu  halten ,  sich  nie,  wie  bei  uns,  an 
Schreib-  oder  Arbeitstische,  an's  Lesepult  oder  Btireau  setzte  und 
stellte  *) ;  kurz,  da  man  eins  der  wichtigsten  neuerer  Hau^geräthe, 
der  Tische,  im  Alterthum  g^rofstefitheils  und  leicht  entbehrte  und 
bMffit  entbehren  l^onnte,  so  aiiil'sle  vor  Allem  für  die  Lampen, 
die  nicht  an  Krtlchen  aufffehaiit^eii  wurden,  überall  ein  eii^eiies 
Tischchen  oder  Lampenträ^t  r  stets  in  Bereitschaft  stehen,  und  dieDs 
ist  eben  das  Menble  der  Allen,  weiches  die  Gripfheu  einen  Lych- 
uuchos,  die  Römer  einen  Candelaber  ua unten,  und  das  hei 
uns  nach  dem  gewöhnliehen  BegriÜe,  den  wir  damit  zu  yerbindeu 
pÜe^en ,  nur  sehr  uneigenllich  durch  Leuchter  übersetzt  wird. 
Zu  jeder  Laiiipr  gehörte  also  iu  jeueu  Zeiten  ein  besonderer  Can- 
delaber, den  Hl  an  iiini,  wie  und  wohin  man  wollte,  fortrücken  und 
2U  hundert  kleineu  l!e([ueiii!ichkeiten  einrichten  konnte» 

Aber  zu  welchem  luiabsehbaren  Kuustreichthume  führt  uns  nun 
dieser  einzige  Artikel  des  allru  Hausiieräthes  !  Da  ist  keiu  Gott 
und  kein  poetisches  ün^cliuuer,  keine  vecliL'bte  und  keine  crnsl- 
hafle  Scene  des  Lebens  von  der  Geburt  Iiis  zum  Hinscheiden,  keine 
htili^c  und  profane  Sitte,  die  nicht  auf  den  Lampen  aus  Erz  und 
gebiaiinter  Erde,  weklic  hei  Auf^ralHiiii^en  und  in  deu  stillen  Wohn- 
ungen der  Todten  w  iedergeiuuden  worden,  noch  jetzt  abgebildet  zu 
sehen  wiue.  Und  doch  tragen  aneh  die  schlechteren  Lampen  der 
Art,  wie  sie  im  Alterthum  um  wenige  Oboleu  zu  kaofen  waren  ^*), 


*)  Nie  findet  man  auf  alten  Reliefs  oder  geschnittenen  Sternen  einen 
Studirenden  an  einem  Tische  sitzend.  Immer  hat  die  Figur  des 
Philosophen  oder  Dicliters  (z.  B.  Winckelmann,  Monom.  Ant« 
n.  170.  187.)  die  Rolle  blos  in  der  Iland.  Es  ist  daher  stets  Un- 
kunde  des  üeblichen,  wenn  z,  B.  Sokrates  an  einem  Tische  lesend 
vorgestellt  wird,  wie  diefs  auf  einem  zu  Tübingen  von  Hasel- 
mann  gearbeiteten  Wachsrelief,  das  übrig^ens  in  der  fleifsigen 
Ausführung  \va!ires  Verdienst  liat,  wirklich  der  Fall  ist,  Wenn 
Horaz  in  der  Erzählung  seiner  Lübensweise  sagen  will,  idi  stu- 
dirte,  so  heifst  es:  wenn  ich  mich  auf  den  Sopha  i^ekgt  habe, 
lectulus  me  excepit,  in  den  Satiren  1,  4,  133.  So  bcLiieb  man 
auch,  wie  aus  Galen  erhellt,  immer  auf  der  üüfte.  Casau- 
bonus  zu  Sueton.  Aug.  2,  78. 

Die  Lampenfabrikaiiten  und  Lampenhändler  machten  im  Alter- 
thunie  eine  besondere.  Ciasse  der  Künstler  und  kiamer  aus.  Pollux 
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noch  iramer  das  Gepülgc  gcoiemchor  Erßnilung  n«d  z»  Igen  selbst 
hei  den  ii|i]M!rsten  Aussclnveifoneren  der  KüoslleHaöne  *)  ja  ihren 
Fomirri  und  den  ühumi  autgedruektuQ  kleiuen  Reliefs  die  uiiur- 
sciioptiiche  Fülle  des  ßiuureich  bildendi^n  Alterlliams»  Audi  konnte 
vieUeiclit  nur  die  irrijro  Vorstellunir,  dafs  alle  diese  Laiupe«  iu 
das  schaaerliclio  Todttnreieb  und  dahin  geLuileu,  wo  jede  Fackel 
der  Fronde  verlUtlil,  diesen  sinnreichen  Aoticaglicn  das  höhere 
Intprosse  ranhen,  welches  sie  vor  maucheni  anderen  Ueberresle  des 
hiidenden  AUerthnma  dem  Besclianer  eiaflofsen.  Doch  auch  dieses 
VoruHheil  ist  durch  die  Älen^re  lironzeuer  und  thönemer  Lampen, 
die  hol  den  Ausgrabnngen  von  Püiuptji  und  Herculanum  ans  den 
Wohnungen  jener  verschütteten  Städte  hervorgingen  nnd  durch  ei- 
nen Band  der  Heiciilanischen  Alterlhümcr  (Tomo  uuico),  der  h\m 
Ihnen  gewidmet  ist,  hiolänglich  wideilegt  worden         üud  waruoi 


VIT)  1S7«  So  war  der  in  den  Lustspielen  des  Aristophanes  so  oft 
gegetüielte  Demagog  Hyperbolus  za  Athen  ein  Lampenba ndler.  S» 
in  Face  69U  Eqnit.  1312»  und  die  Scholien  za  Nub.  1061.,  wo 
erzahlt  wird,  dafs  er  die  Bronzelampen  mit  Blei  ausgoCs ,  um  sie 
theuer  zn  verkanfen.  Vergl,  Passeri,  Lncernae  T,  I.  Prolep:,  p.  X. 
*)  Z.  B.  P  asaerl,  Lucernae  T.  II.  tav»  61.  So  mochte  ungetiihr 
die  Lampe  bezeichnet  sein,  an  welche  Aristoplianes  die  Paraxa- 
gora  in  Eccies.  1— 10,  eine  so  zartlichp  Anrede  halten  läfst.  Man 
kennt  die  dulcem  lecti  ronsciatn  Incernam.  S.  Burmann  zur 
lat.  Anthologie  T.  I.  p.  084.  Jacobs  zur  griechischen  Antholo- 
gie T.  I.  p.  87.  Ja  man  liatte  sog:ar  eine  Dichtung,  dafs  ein 
feuriger  Liebhaber  die  nächtliche  Lampe  erfunden  habe,  S.  Apa-> 
If  jus,  Metam.  V.  p.  261, 

Der  Irrwahn ,  dafs  wir  nur  Todtenlampen  ans  dem  Alterthnm  übrig 
Jiätten,  stammt  vom  ältesten  Sammler  Fortuni us  Licetus, 
dessen  Lucernae  antiquorum  reconditae  zu  üdine  1632,  in  Ful,  er- 
*  gchienen.  Der  Mann  hat  es  fast  Mos  mit  den  ewigbrennenden 
Lampen  zu  thon,  die  hh  ins  erste  Viertel  dieses  Jahrhuudeits 
herein  eines  der  lädierlichsten  antiqnaiisclien  Haliaengeiechte  ver- 
anlafst  haben  C«*  Fabrik,  ßibliügr.  p.  1035  f.,  wo  aber  die 
neueren  Versuche  tl(  s  Principe  San  Severe  zu  Neapel  und  viele 
andere  noch  fehlen}.  Nun  kam  Pietro  Santo  Bartoli  nnd 
gab  die  Lampen  aus  der  Sammlung  des  Bellori  zu  Rom  IfiOl 
heraus.  Die  Knpfertafeln  aiad  aoTserit  amrtrlasMgi  da  BartoU 
Vieles  nach,  seinem  BeUeben  TflnebQQfirto  nnd  liinsaselKle.  Und 
doch  wurde  dieser  Bilderkram  swwra«!  im  I2teo  TJieile  des  Gkh 
Boy^sehen  Tkeeannii  und  Ton  Lorenx  Beger  sn  Berl*  1702  in 
SVd.  wieder  aa%swarmt.  In  den  dSsftigen  BrJdarangen  gilt  Alles 
niMih  f&r  Begrlibnirslampen«.  Einen  weit  anselinlielieren  Apparat 
ein  Garnen  322  Süksk)  sammette  Passerl«  din  nnf  Unkosten 
dw  Akndemin  M  Peevo  In  drei  Foliobnnde»  Plsniul  1799^M 
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MiiBte  dl«  vitzige  MiiniiigfaUigkeil,  die  steh  fast  lo  Jeder  einiel- 
m  Lumpe  in  einer  ««deren  Form  Md  ZnsmnnieMefiiiiijff 

nicht  noch  jetzt  der  Arinnth  und  dem  Man^l  a&  neuen,  geschmaclc- 
vellen  Erfindungen  sowohl  in  unseren  Silber-  und  Glaslädeo,  ala 
io  Doseren  PorzeUan-  nnd  Fayaneefabriken  bei.  bnndert  kleinen  6e-> 
ralhsehaften ,  als  da  sind  Mileblöpfcben ,  Saladieren,  Mondlii8seii| 
Credenztellerchen,  Essii^-  nnd  Oelftrischchen  n«  8.  w.,  abhelfen  ned 
manchen  glücklieben  Fuud  eines  alten  griechischen  Bildners  wieder 
in  IJralaof  brioi^en,  wenn  mich  ihre  nrsprungliche  Lampenbestimm» 
nn^  zu  nnserer  Lebciis weise  wpnij»er  pafslo.  Wirklich  hat  anch 
die  köniii^lichp  Neapolilauisclie  PorzeüanFal^nk  za  Capo  di  Monte 
eowoiil^  als  der  speculireiiile  Wed:; wood  in  seiner  Elrnria  mehrere 
sehr  ^lücklidie  Anwendungen  davon  ^emaclit.  Indefs  licfse  sich 
doch  von  der  Art,  wie  man  Iheils  die  Lanjpen,  deren  vollen  Sihein 
man  Terdeckea  wolUe,  geadiickt  za  überscbirmea  wa£ste  iheils 


ersdiienen«  la  imi  Frolegomeaen  xom  ersten  Tb^e  hat  Passerl 
die  ganze  Alterthnmtkunde  der  Lampen  abgehandelt  nnd  sie  zneiit 
in  Tempellampen,  Hantlampen  nnd  Gvablampen  abgetbeilt.  Allein 
alle  diese  Sammlangen  wntden  an  Schönheit  nnd  wahrem  Inter- 
esse bei  Weitem  darcfa  die  zu  Portid  übertroffsn,  wo  das  sediste 
2iinmer  ganx  mit  Lampen  nnd  Candelabem  ans  den  anfgegrabe- 
.  iien  Städten  angeföllt  war  Cs.  BarteTs  Reisen  I,  112.).  Da* 
.von  ist  1792  ein  ganzes  Werk  Cder  9te  Tlieil  in  der  Satte  der 
Hennilaniscben  Alterthümer)  erschienen,  le  lacerne  ed  i  cande* 
labri  d'KrooIano,  Tomo  Unico.  Hier  sind  anf  93  Kapfertafeln,  die 
Vignetten  ungerechnet,  an  200  bronzene  nnd  thönerne  Lampen 
und  Candelaber  sehr  getrea  abgebildet  nnd  erklärt.    Dieser  Band 
eoHte  in  keiner  Kunstakademie  fehlen.  Die  Bellori*sche  Sammlung 
ist  nebst  anderen  Antiken  vom  König  Friedrich  I.  in  Rom  ge- 
kauft nnä  nach  Berlin  gebracht  worden,  and  jetzt  noch  im  soge- 
nannten Antikente inpel  bei  Sanssouci  zu  sehen.  Es  gibt  aber  kein 
kleineres  oder  grolseres  Museum,  wo  nicht  mehrere  alte  Lampen 
paradirten»   Das  Nationalmnsenm  zn  Paris  enthält  vorzügUcii  aus 
de;"  Caylus'schen  Sammhing  einige  Hundert,  wovon  im  Caylus,  Ke- 
cueil,  nur  die  merkwürdigsten  beschrieben  sind.    Aus  den  italie^ 
nisdien  Museen  sind  die  befsten  zu  Townley  nach  London  ge- 
wandert.  Es  verlohnte  sich  woiil  der  Miihe ,  aus  diesem  Alien  et- 
wa eine  Auswahl  von  einigen  Hundert  der  in  Form  and  Bildwerk 
reizendsten  in  einem  eigenen  Werke  herauszugeben. 
•J   Die  merkwürdige  Lampe  in  den  Lucerne  <rKrcolano  Tav«  LV,  in 
welcher  sich  noch  ein  woblerhaltener  Doclit  land,  ist  in  ein  Ge- 
häuse eingeschlossen,  durch  dessen  in  einem  Wechselgelenke  ge- 
henden und  leicht  /m  öiliienden  Deckel  mittels  melirerer  darin  an- 
^  gebrachter  Oeffnungcn  sowohl  äw  Luftzug  bewirkt,  als  auch  ein 
gemäCsigt^  LicUtscliiuimer  iieivurgebiacLt  werden  konnte. 
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das  cpineblose  8elljs(verI6scbon  des  aiis^ofiraiutten  Dochtes  be* 
wirkte  *),  wozu  sich  niis  den  llerciilanist  lieu  Lampen  allerlei  Er- 
Uoteruu^en  iinden  lassen,  noch  OMiielierlei  stlbst  iür  oosere  heolft* 

gen  Sindirlampen  ablernen. 

Alle  dies©  Lampon,  sobald  ßie  incht  anfn^ehansren  wurden,  be- 
durften der  Lampentisclic  lien  «od  Gestelle.  Auch  diese  findet  raaa 
in  iATöfstpr  Maiiuiciifaltigkett  nnd  Zierliclikelt.  Die  l^anipeiitisch- 
cheii  (lamj)adaria)  waren  iiiclits  Anderes  als  Dreifüfse  in  Icinge- 
wnndeiieii  Ausbeiii^nn^i^on ,  «;ewüliii]icb  mit  Löwenfatzen  und  einer 
runden  Platte  (diiscus)  oben  darauf  (s.  die  Hercuiaoiscben 
L  a  ni  p  e  n  t  n  f  e  I  n  LVIII  —  LX.),  Mau  ^ius^  weiter  und  stellte 
atii  diebea  Dreitnfs  einen  Sitnlenscbaft  und  betrachtete  nnu  die  oben 
aufzusetzende  Platte,  woraul  die  Lumpe  gestellt  werden  konnte,  als 
*  das  Kapital  der  Säule,  Ziun  i;e wohnlichen  Gebranch  erfand  rnaa 
eine  sehr  zierliche  und  not  h  jetzt  bei  unseren  neumodischen  Tisch- 
chen anwendbare  Vorrichtung  zor  Verkürzung  oder  V^erlängeruog 
des  Schaftes  (s.  die  Herculanisch e n  Lampen  Tafi,  LXX, 
LXXI.),  Die  gewöhnlichste  Form  blieb  indessen  jjiimer  diejenige^ 
wo  ein  nnbeweii^liLher  Schaft  die  obere  Scheibe  tru^ ,  und  diese 
heifst  mau  ei<^eutliil)  Candelaber,  Unendlich  ist  auch  hier  die  Ab« 
stnfuog  von  dem  einfachen,  iu  Bronze  nachgemachten  Robrstab 
oder  dem  knotigen  Stecken  bis  zu  den  prächtig  aufgeschmückteu, 
mit  Scolplur  und  Reliefs  reichlich  versehenen  Mannorcandelabera  im 
Museum  Pio- Clemenliuum  zu  Rom.  Fast  alle  Säulenordnuogen 
der  alteu  Baukunst  erscheinen  hier  in  Terjün^tem  Mafsslabe.  Da 
gibt  es  s;lalle  nnd  kanellirte  Scliäfte,  da  gibt  es  Säulen  nnd  Pi- 
laster  mit  koiinütiäcbeu  AkaiitiuisKapitäleru ,  und  diese  schliefsen 
sich  iu  zierliche  Vasen  nnd  Gloikeiililumen  zusammen.  Auch  un- 
ten oberhalb  des  Dreiiursgeäteiles  wurdeu  künstlich  ausgetriebeoe 
Scheiben  befestigt ,  die  den  oberen  eutgegeustehen«  Das  Metali 
ist  entweder  einfach  oder  in  Dam^töceuerarbeit  eingelegt  und  viel- 
Üarbig*   KarZ|  oiaa  ei'staaat  and  findet  iimiier  neuen  btoiT  aur  Be- 


^)  Die  Alten  kannten  natürlich  den  widrigen  Geruch  einer  aiuge- 
löuhten  Lampe  so  ^ot  wie  wir  (t*  Lucrez  VI,  701.},  da  er  so- 
gar nach  des  AristoteIe8*s  Meinnn^  bei  Schwangeren  eine  Fehlge- 
burt bewirken  konnte.  PÜnins  VII,  7.  Sie  walsten  aber  den 
Docht,  der  überhaupt  sehr  dick  war  (s.  den  Commentar  zq 
den  Lucerne  d'Krco!ano  p.  212,*),  mit  dem  Mafse  des  Oels  so  zu 
berechnen,  dafs,  wenn  er  ausgebrannt  war,  (wonacli  man  selbst  die 
Nachtzeit  abmessen  konnte  ,  s.  Paulus  Silent.,  AiUhol.  T.  III.  p. 
79,  XXVIII.)  das  Fluinincben  leise  verglonun,  was  dio  Grie- 
chen einschläfern  (Phrynirhns  bei'm  PoUux  VTF,  178.*)  nennen. 
Daraus  erklärt  sich  die  dorinitans  luccrna  Ovid's  in  den  Herol- 
den XIX.»  die  Burmann  falsddicli  in  deficiens  verändern  wollte» 
SS«  Lucerne  d*KrcoIano  tav.  XV«  mit  dem  Commentar  p. 
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wtmdmn^  tber  4ie  Uer  Mfg«8l«llte  2ieiMkci(  mwA  MmmiclifiiU 
lilpkeil  «Bd  begreift  m  wohl,  dafti  amnlMiilte  Slldte  des  AkertfatKis, 
wie  AegiaA  ead  Tarait,  «iM  Tbeil  üires  Rnhtts  den  geeohntick* 
vollen  CaodelidieffabrikeD|  did  bei  IhM  blffMea,  bq  dimlceo  haben 
konateo  *)♦ 

Bei  diesen' fiebMidgea,  al^nelBea  Gabmaeh  and  Sehaiock 
der  alten  Lampen  yeratebt  aidi'a  wohl  von  oelbeC,  dafa  sie  eieh 
aidi  aa  kWiaea*  Qesehaakaa  aad  Galaalarieefi  bei  allorkl  Veran- 
baaaagea  wobl  gebraanhen  liefrea.  Eia-  Freaad  irM  mw  See- 
reiae  an,  maa  aehidtte  ihm  aiae  Laaipe  ia  Geelall  einer  Barke 
oder  etaea  kMaen  SehiMiena  and  «Ia  Tiedwben  mit  Delphinen- 
Mbm  dasn«  Man  walke  aiaem  trelRichea  Reiter  oder  Rofeliebba* 
her  cia  Geacheak  mackea*  Mnn  wählte  dasa  eiae  Lata|ie,  aa  de- 
ren QnS^  denn  aaeh  die  Griffe  sind  mit  haaderi  aiedlicbea  Bild- 
werken geliert  —  aia  Pferdekopf  atand,  oder  die  aelbaC  aa  «Ine« 
Pferde  ^ildet  war«  Einem  scböoea  Mädchen  gab  maa  eiae 
Lampe  ta  der  deolongs vollen  Form  einer  Yenasmiischel«  Yoa  aW 
loa  dieaea  fladea  sich  im  Fasseri  ood  in  dea  Hercalaafiacken 
Lampen  die  zierlichsten  Master  mit  den  spreoheadaiea . Bildwer- 
kea*  Waa  Waadar  also,  dafs  man  sich  der  Lampe  aaeh  za  den 
im  Alterthnm  so  bftnfigen  Neojahrsgeschenken  (streaae)  bediente.*  ^) 

*)  Um  eine  TolbtSadige  Ansidit  der  Candelaber  za  haben,  welche 
«neb  ia  arabitsdConisdiar  RuekfIcbfcTOm  gröfston  Ndtien  a<nn  könn* 
te,  mfifsta  maa  mit  dea  in  Lneerae  d^BrooIano  LXXII— XCIU, 
beiadlicben  anlangen  and  dann  nU  den  prächtigen  nuurmomen 
Barheiiaiioheni  Vaticaniflehen  n.  s«  w«  nnihfifen,  dle'PiraneBl 
In  einem  eigenen,  mehr  prächtigen  ab  getrenen  Kupferwerke  ge« 
geben  hat.  Die  bellten  Eriautemngen  daraber  gibt  tbeib  Vis- 
conti com  Mns«  Pio^Clenumt*  T*  IT,  and  V«»  tbeils  die  Akade* 
nito  der  Ercolaoeal  zn  dea  nngeHUirten  Kapfem  p,  921^828.,  wo 
auch  die  bekannte  Slello  des  Pialus  Toa  dea  einzelnea  Vorzogen 
der  awei  berShmtesten  CSaadelaber&briken: '  Privatim  Aegina  caa« 
delsbronutt  laperficiem  donrtaxat  olsbomvit,  sicot  Tarentam  eca- 
pos»  In  hoc  ergo  oommendat»  oikiaaram  ort^  EL  N*  XXXIV,*  6* 
befidedEgend  orlaatett  nnd  0we%t  wird,  dab  in  Tareat  die  Pro* 
portion  nnd  Zasaramentetzong  der  SchiHtoi  In  Asgiaa  die  Bildne« 
fei  der  ReÜeis  vorzfigüch  war« 
^  Bieie  Art  Ton  Noujahmgesebedken  irt  weder  ?on  S  p  o  n  nnd  Hl  er. 
Bos  Ciii  seinem  ianntini  s«  de  sanua  In  Sallongiiiehon  Thea,  T« 
HO  aodi  nenerlieh  Toa  Godicko  (la  der  Beriinw  MonaticfaiifO 
erwähnt  Worden.  Selbstr  der  fleUsige  Conreetor  zn  Lübeck,  Mar- 
tin Lipon  hat  in  aeiner' stvenarmh  hittoria  aap,  8.,  wo  er  ganze 
Fhllhdraar  von  Nenjahitgesdioiiken  anstheüt,  diese  Gatttm^^  nicht 
gekannt  I  derea*  Andenken  sich  nor  im  Hobervesto  des  büdonden 
Alterthoms  erhalten  hat,  * 


Man  "war  gewohnt,  Bie  als  ein  gluckbnogesdMi  willkommem 
Xeoion  oder  Gastgeschenk  za  betrachten*).  Nan  specolirten  dieLam- 
penfiabrikanlen  darauf  mwl  verkaulten  aach  Nfuiiabrslanipeo.  Ancli 
daron  haben  sich  mehrere  au  dem  AUerlhuii  erhalten,  ond  eine 
der  bilderreichsten,  bedentungSYoUsten ,  die  noa  die  beiliegende 
Kupfcrtafcl  **)  yergegen wäHigl,  vifd  luemil  Meinea  Fren^ 
den  feierlich  gewidmet  ***). 

Nicht  das  Material  der  Lampe  —  denn  diefs  ist  aor  gebrannte 
Erde  —  sondern  die  dentringsreicfaen  Bildwerke,  die  «al ihrem  Deckel 
Friede  nnd' Ueberflnfs  ankündigen,  geben  dieeenk  kleuen 
^^etl|nhragescbe^k  seinen  t ollen  Werth.  Nicht  imeonst  war  eine 
Sicgeegi^ttiD  die  eobdne  Thürhüterin  des  Saiilee,  wo  der  römische 
Senat  über  das  Dasein  Ton  Königeft  nnd  Nationen  bemihselilagte  f  )• 
Sieg  war  den  krieggewohnten ,  welteroberoden  Römern  von  jeher 
das  Wort  der  glücklichsten  Yorbedeotang,  nnd  die  ihn  persooiiU 
cireode  Siegesgöttin  das  allgemeiiTste,  willkommenste  Sjabol,  wo« 
mit  die  Giebel  der  Tempel,  die  Marktplätze,  Triamphbogen,  Tro- 
pfen, Springbrnnnen  s*  w.  in  nnendlicher  Abwerbseluog  der 
Stellungen  und  Formen  gesebmfickt  waren.  Die  Gölter  trngeq 
kleine  Siegsbilder  (victeriolae)  anf  ihren  HAndea,  weil  eie  die  fie* 


*)  Muüal  in  den  ApophoteteBi  oder  XIV,  39—«» 
S.  Taf/lV» 

Ans  Bellorfs  Sammlung'  voa  Biitofi  P#  UE»  fig«  nnd  Par- 
ser!,  Lneenue  fiefiSles  T«  I*  tab,  6i»  womit  eine  gßoa  ahnfiohe 
Lampe  nnter  den  Herealaaiiclien  ta?«  VL  fig,  !•  Tergiiohen  sn 
werden  Tefdient,  die  aieh  nnr  donsb  eine  Yariante  in  der  Inschrift 
anf  dem  Schilde  nnterMshaidet»  Die  Glaekwnnadiongsformel:  Anno 
NoTO  Faottnm  FeUx  findet  ndi  aadi  nnf  einer  Nenjahnimanio 
des  Kaisen,  Antonin  des  Frommen*  Maffoi  bat  in  aeinen  Gen^ 
me  Antidie  am  Sehlnsse  des  enten  Bandes  p.  113.  seinem  Gön- 
ner, dem  Hepoln  Albau,  einen  alten  KrjfitaU  als  Kenjahnwnnacli 
zngeeigneC,  wo  aniser  der  Siegesgöttin  lüt  alle  Idee  foxkosDanenda 
Symbole  nnd  die  Inschrift  i  Aanom  noTom  fonstom  perennem  fe- 
Ücem  impcratoii  nn  lesen  sind.  Man  «ieht^  wie  sehr  dorcb  'dieln 
Alles  das  Register  kenstneiehev  NeiuehiigeiiciMake  vermehrt  weit- 
den  kann* 

i")  Ks  war  eine  griechische  Nike,  von  den  siegenden  Knnstraabem 
einst  aas  Tarent  entfahrt,  und  seitdem  stets  in  der  Vorhalle  der 
Curia  Jolia  stehend«  Dio  Cassius  51,  22.  Sie  stand  auf  ei* 
ner  Kngel,  nnd  anf  sie  beziehen  sich  also  alle  last  zahllosen 
Abbildangen  auf  M&nzen,  Gemmen  nnd  ReUets,  wo  sie  anf  einer 
Kogel  niederschwebt  S«  Eck  hei»  Doct.  Num.  Yet.  T.  VI.  p.  85* 
Die  spätere  Geschichte  dieses  vom  Christentliom  nur  mit  Noth<* 
Ewang  ausgetriebenen  Bildes  erzählt  am  befiiten  Gibbon ,  History 
of  the  Roman  ttmpire  T.  V*  p*  Si  ff. 
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ber  defl  Gtften  sM*  « Sie  «ortoi  mi  «h«  4m  gaaghiniMi 
MROttn  geprägt  «)  ind  MH  g«fai  YerbtdMliing  wiUia  k 
EdelsidBe  gesdmiltea  imI  n  Siegelringen  geCrngen  '^*)«  A«db 
Auf  dien  LMnpeü  emhcnit  sie  eebr  liftiifig  mit  Palaw  mwi  hvtr 
hmiknaUf  ffder  eine  Insdirift  Muf  tiiieni  Yelivediilii  (rageod 
8e  eAliokea  wir  eie  nneb  kier,  indeni  iie  4n  feierliche  Femel: 
Anne  Nevo  FeUx  Fiiosliwi  TiU  SitI  Gloek  nmd  Heil  dir 
■  DK  neaeA  lalire!  aef  de«  Umlorefte  eince  raadeai  geweth* 
tee  Sdnldee  gcschriebeii  tragt  f ).  Zim  Ueberflofe  liegt  gleich 
Cer  dieeeu  Sdiilde  noeli  eie  Qoiimr  eder  eigefltlidier  Siegspfennig 
abeofelle  nil  den  Bilde  der  G6ldn. 

Aber  mn  wilaeehle  nidit  bleei  m«  gab  auch  eeinea 
Frennden,  und  swar  adt  deo  üHeeteii  Zeiten  Rom  di«  gangbarste 
Kupfermünze,  eioea  Ae,  mit  dem  ibta  Biels  anfgeprOgten  deppeltee 
Jaouskopf  tt) ,  irie  wir  diese  Bfünie  nach  hier  nnd  anf  andersa 
Neujahrslampen  abgebildet  finden.  Freyieh  terwanddle  sieh  diese 
alte  ^^ntmüthige  BiederdUs^  wo  man  nnr  die  Bedentang,  nicht  den 


♦)  Ks  war  das  bestänJige  Miinzbild  des  halben  Denars  oder  des  Qni- 
narius  (^ongefäUr  10  Kr.  oder  ein  halbes  Koptstück}  auf  der  rö- 
mischen Münze,  und  man  muls  dabei  an  keinen  besonderen 
Sieg  denken.  Eckbel,  Doct.  N.  T,  V.  p.  20  f. 
S.  zu  Sueton's  Galba  c.  20.  Tassie's  Catalogue  n,  7670  —  7807« 
Z.  B.  in  der  Bellori'schen  Sammiung  P.  III.  f.  In  den  Hercu- 
lanischen  Lampen  tav.  VI.  f.  2«  3.  Eine  der  sinnreichsten  Vor- 
stellungen ist  auf  einer  Lampe  bei  Passeri  T.  III.  trib,2.,  wo  die 
Siegesgöttin  der  sitzenden  Koma  die  Kugel  übergibt.  ' 
•J)  Cur  enim,  fragt  PÜnius  XXVII,  2. :  piimuiii  anni  incipientis  diem 
laetis  precalionibns  faustam  ominarour?  Faastns  anniis!  war 
alsü  die  eigentliche  Begriifsüng  am  1.  Januar,  Vergl.  Ovid,  Fast*  1, 
175.  Lipenias  bat  diels  mit  einer  Floth  Ton  Citaten  bestätigt 
ff)  Ueber  Deatang  dieses  DeppelhoiplM  habe»  die  R5mer  seKsaih 
gelsbelt.  Aber  akjit  blos  der  xdmisclie  laani  bat  swd  Kopfo. 
IHefe^Doppelgeitalt  deutet  saf  elatt  all»  mjstiaehe  Allegtorie  der 
In  den  Gebcunaissen  ab  Mannweib  voiBnrtellten  Gottheit,  Aach 
hier  gibt  die  Sfnoskuida,  diese  ür  Mytheliieie  noch  Tiel  zi|  we- 
nig benntite  Foadgnibct»  MMio  Belege.  Dieselbe  tweiköpfige 
Figur,  halb  Mann,  halb  Wciby  die  auf  der  ältesten  Mlinieideff  Li. 
sei  Tenedoc  Teihoaint,  s.  Pellerin,  Mediöllse  de  ViUis  T.Ol, 
fl.  IIS,  4—8,«  eisch^t  anch  anf  uslten  etratiMAea  Wnzen,  s. 
Arigoni,  Nnm.  Helrqiia»  tab^' Ilt  nnd  vergt.  die  ehnirisebe 
Bronze  in  Oaylos»  RecaeiLXIU«  2$^  In  dem  geaobnnefcrellen  Aäiea 
.  wnide  eine  Hernathes«  darass,  ioi  lUtealen  Rom  der  deppelbar- 
tige  laans,  Binielne  gnio  .Winke  gibt  schon  Sokbeli  Boelr« 
Nnm«  T.  V«  p.»«,at7,  Vor  dalf  er  das  Gange  noch  mcht  ubeiw. 
•iaht 
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«diiete,  oack  ni  nach  in  goMen^  Cr€8<|itiko^  iiMf.  nnler 
iton  rOnischeii  fijNsero  wurde  eia  äifeerst  irutekendeB  Bon  firnltll 
diuraos,  velckee  einst  Caii^la,  den  nganm  Ta|f  4ber  aq  der  Vm^ 
halle  eemcs  Palastes  stehend,  Ten  Vornehmen  und  Qflrk^sM  Mk 
selbst  in  die  Hand  zaUea  Ifsfe.-.  Indefs  blieb  deili  aiM^i  tend«, 
als  Ovid  in  der  Erklüning^  dieser  Si((e  io  nrinrm  TciUlillTiiiiisi  (T, 
219.)  6ehM  lut  eiisai  fromineR  Ssnfxsr  liMisrkfs'r  :  « -  - 

Kupfer  gab  njan  Yordem.   Jetzt  bringt  nur  das  goldene  Schanstück 
Segen  in's  Haus,  iiim  weicht  schnell  der  verrostete  Tapd 

wenigstens  das  Zeichen  des  alten  Jannskopfes  dem  ersten  Jamnr 
beilig,  im4  um  die  ailie  Qud  neoe  Zeil  «af  tvse  kostbare  Weise  sn 
wmftUeB,  flcbiekto  mii  (rieh  ao  liieaem  Tage,  alte  «ebene  Scha»- 
niünzeu,  wie  nngefabr  nosere  gotes  GcalMitler  bei  dieser  Gele- 
giMiheit  eiaea  ehrwürdigea  Henkel ibaler  aia  ihrtr  Sparbüchse  he»- 
Torziebea,  nia  bei  des  glückwünspheadea  Kleinen  dM.  Sladiom  dsr 
NamiaMlik  nad  «^.daa  Zackerb^kers  za  befördera.  Eine  dritte 
Münze  gerade  aoter  dem  kleinen  Siegspfennige  hat  die  Zeichen 
der JBintracbt)  awei  in  cinandetgaschlon^eneflSade  mit  den  aa^  ih> 
Tien  licrforgebenden  Schlangen,  dem  Symbole  des Mercarinsstf beb**]. 
Der  Silin  dieser  Allegorie  ist  leicht  zu  fassen:  mögen  darch 
Treiic  nnd  Eintracht  aaph  in  dieaem  /ahre.  alle 
Geschäfte  g^edeiben! 

Aber  das  neue  Jahr  soll  nicht  bloa  gedeihlich  nnd  frnchtbar, 
es  soll  noch  yergnüglich  nnd  sufa  sein«  Daraaf  deuten  die  Fruch- 
te, die  über  dem  Votivscbilda  Wsgebrellet  liegeo»  Das  Untere  ist 
eine  Dattel  mit  der  Schote,  woran  sie  hängt,  das  Obere  eine  woltl- 
tasamaieagepre&tey  mit  eiaer  Binde  in  der  Mitte  zosaroracngefarstc 
Feigenmasse;  denn  so  wie  unsere  Weihnachtsgeschenke,  die  christ- 
lichen Stellvertreter  der  durch  Concilienscblüsse  nnd  eifernde  Bi- 
sHiöfe  Terflncbten  und  als  satanischer  Unfug  geächteten  Streaea 
oder  Neiyahisgescheake       4^  J^deni  darch  PfefTerkadieA  and 


Anf  ehisr  schSnsa  lle^idualampe  Hegen  B9  Mfiaaen  «Mb  Abso, 
tileib  Benaien  aaf  eSnem  Saafea»  Pastfefl  T.J»  tah,  ^ 
**)  Msa  findet  eft  anC  Mnasen  diese  SEeiehen  der  Kintmeht  S.  Be- 
gety  Thes*  'Brsadeahaiy,  1^  II«  p«7l2«Vai.  ITebethaopt  war  das 
Ssieiiea  der  in  efarnder  fSscMnnleaen  Hftade  eins' der  apfechend- 
«    stea  Im  AUartfinn«  8*  TaaeneAlaraneeii  F«  H.  p,  118.  Man  tmg 
es  am  liebsten  aaf''?idonflriiieeik  In  GSsnien»   Nbch  Jetst  werden 
Neapel  viel  ftovglekbea  Oamee»  aachgemaoht  'snd  den*  Fremden 
'IBt  AUefMaier  vetfceati» 
***)  Mui  Terglevche  aar  ^die*  vierte  Bpoehe  der  Keejahnfesifteiike  bei 
Lfpen^  dle  er  lletiteft-qnarta  aetas  strenaroai  diabelicarnm 
snh  eedesiee  epSsas^s  p.  410^     iXH«  Thessnr.  Giaev«  Wirklieh 
erlaabta  man  sich  bei  dieser  Gelegenheit  die  sittenloeesiait  Mnm- 
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anderes  Znckerwerk  einen  lieblichen  Vorschmark  des  Himmelreicbs 
geben,  so  wanderten  schon  vor  Allen  am  1.  Janaar  mit  Allem« 
v,  i\s  die  Erde  und  das  Meer  Woh Ischm eckendes  dar- 
bietet'*'}, besonders  sufse  Datteln  mid  Feilten  von  Freunden  zu 
Frennden.  Man  vergoldete  die  Datteln,  wie  bei  uns  Nüsse  aod 
Acpiei  vergoldet  «erden,  and  lieCs  sie  an  ihre  Zweige  oebst  der 
Schote  bÜDgen,  die  hier  die  Gestalt  eines  Blattes  bat  Die 
Felgen  Terkanft  man  noch  Italien  nod  Spanien  in  Mtssen  zn- 
saramenged rückt,  und  in  dieser  Form  erblicken  wir  sie' hier  über 
der  Dattel  Denn  dafs  zwei  aosgclernte  Altertbnmsforscher, 

Bellori  nnd  Beger,  io  diesen  Sufsigkeiten  nichts  Geringeres 
als  den  Donnerkeil  des  aÜm&cbtigen  Japiters  seihst  entdeckt  haben, 
gehört  unter  die  antiquarisch«!  Feh%rilfe  nnd  In  ein  Kninfel  wH 
Jacob  GronoT*s  scharfeinniger  Hjnnthese,  wo  er  m  dem  Bild- 
chen eines  tentscheii  Bergmaans  mit  dem  Rnfschleder' nm  dieBttfle 
eine  wohlerbalteOT  Bantellnng  eioea.ügjptisehM  IneprieMm  wit- 
terte. Uns  hat  «eben  Ofid  im  Wimm  Featkaksder,  wie  «iek  4ir 


mereien.  Männer,  als  Weiber  verkleijTet,  liefen  anf  der  Strafse 
heram,  und  Andere  verkleideten  sich  als  wilde  Thiere,  um  Andere 
zu  erschrecken;  dal»er  der  vordem  wohlbekannte  Knecht  Rup- 
recht, S.  die  Predigt  Faustin^s  in  den  actis  Sanctomm  T,  I« 
p«  3.,  eine  merkwürdige  Stelle»  die  Lipenius  nicht  kannte. 

^  W^Hci«diimVineM^9wiP<s|«llei^ 
p«  689.  «d.  Inaifoh..  ,  •• 

•*)  Spathaiion  caryotae.  S.  Martial  XIFI,  2T. ,  der  in  einer  anderen 
Stellt!  VIII,  33,  diese  Ver^^oldting  Sputum  nennt.  N.  Heinse  zu 
Ovid  III.  A.  A.  232.  Beckmann^  (iesch.  der  Erf.  Iff,  62.  Die 
Dattel  ist  in  eine  Art  von  Schote  eingeschlossen,  die  man  hier 
wie  ein  Blatt  erhUckt.  S,  Pias  per  Alpfn,  de  j^lant.  Aeg>pt. 
■  p.  14.  tab,  6. 

♦•♦^  Passeri  hat  schon  T.  I.  p.  10.  die  richtige  Erklärung  gegeben. 
Nur  darin  irrt  er,  dafs  er  glaubt,  eine  solche  Masse  habe  orca  ge- 
heifsen*  So  lüefs  nur  der  Krug,  worm  sie  verschickt  wurde.  Die 
Feigen  selbst  wurden  entweder,  naclidem  sie  getrocknet  und  ge- 
'  prefst  worden  (caricae),  in.  viereckige  Massen  geformt,  (^s.  Schnei- 
der zu  Coliirnella  XIF.  15.  p.  621.)  oder  sie  erhielten  eine  koni- 
Echo  Gestalt,  wie  unsere  Zackerhute.  Diefs  ist  die  ineta  torta 
des  Martial  XIII,  28,,  welclie,  wie  diese  Abbildung  aul"  unserer 
Lampe  zeigt,  fäUchlicIi  von  1> entley  zu  Horaz,  Satiren  I,  3.  91. 
Ton  einem  konisch  zulaufenden  Gefaüi  erklart  wird.  Diese  zuge- 
spitzte Masse  ist  hier  doppelt,  und  eben  daram  durch  ein  Band  in 
te  Bßtta  xusammengeschnurt  Cebrigens  war  die  Feige  gleich* 
sam  aUgemeinet  Symbol  der  Honigmonate  Iii  mtnA  anliMr  der  Eh«, 
Baher  sagt  Jemand  bei^m  Peiron  c.  64.:  abistit  drioMitaricaa! 
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gnte  dito  Imm  wbr  gdMdIg  im  BUier  fcwtoitMfBU  HM  (1, 
158.)«  'ia  walm  Dvirtug  geoiWiMi: 

poch  was  will,  so  fragt'  ich,  tlie  Dattel,  die  runzelige  Feig» 

Und  des  Honigseims  Süfs,  wohl  in  ^en  Waben  verwahrt? 
Gole  Bedentangen  sind'«,  weil  suTs  der  Geschenke  Geschmack  iit| 

Da[ä  die  begoimene  Bahn  endo  das  äüiäeste  Jahr» 

Eben  dabia  gebort  non  aoch  die  sufte  Eicbel  aof  der  ande- 
ren Seite,  die,  einst  der  Artoearpns  oder  die  Brodfrocbt  der 
Meiiscbheity  aack  späler  nocb  immer  für  alle  übrigen  Sihaleufriicb* 
te ,  Kastanien  und  Nussc  geseUt  wurde  *^  Denken  wir  in  das 
daMben  stehende  Gefafs  Honig  oder  Weia,  so  bleil»!  es  doch  in- 
ner daa  Zeicben  des  froben  Lebensgeonsses,  wenn  es  nach  atcbl 
gewöbolidi  gewesen  würe,  selbst  allerlei  Ge£iUiM|  fiedier  ood 
Knjge  «ini  Neiyahngeecbenke  so  aducken« 

Uttd  «a  aei  deaa  diese  Lampe  nll  allea  ihvea  ünlieB  AiidMi- 
■■gen  Uttd  SdJeigkcileii  neiaea  Pmndea  aaf  dieaea  Jeteton  Gm- 
hnrtstag  des  altea  Jabrhaaderts  gewidaMi!  Safsiglteit,  heifti 
et  in  jenem  altea  RilllMel  des  Orieata,  kommt  aus  dem  Stai^ 
kea!  Sieg  and  SoTsigkeit,  mScht!  ich  infen,  komme  ^a  dem 
Stafkea,  der  aeiae  Siege  aam  Pnedoi,  eeioe  Stftrke  aar  wahig-- 
aag  aad  Begludcong  dea  M enschengeadilecbta  braacht !  Die  Xampe 
aelbat  ist  der  Minerva  heilig,  der  bethätlgendea  GSIlia  allea  erfia- 
deriachea  aad  Teratäadigea  Knaalfieilbea»  Sie  aei  aaa  ein  adiSaee 
Zeichen  der  sa  iaaerer  aad  lafberer  T^rachdoeraag  hiaaftrebeadea 
Thätigkeit,  die  nie  aanoaat  nach  dem  FaHhora  dea  Ueberflaaaca 
gi^lft,  and  die  bei  dea  altea  Rfimera  ia  der  eratea  Naehl  dea 
■eaea  Jahres  bei  der  Lampe  der  WeiaheiC  Ihre  Morgealacabralio- 
■ea  aa  gatem  Anaachea  Inr  alle  folgende  Nfichle  b^^aaa  **)» 

Man  löscble  nie  im  AUertbnm  das  reine  Fläoimchen  in  der 
Lampe  ans,  aber  inaa  belebte  es  wobl  wieder  darch  hiazun^egos- 
&pium  Wein  ***)|  ond  dann  nies'te  das  FliUnmcben  zu  glücUicbem 
Zeicben« 


*}  Vota  an  Viigil's  Georgika  p*  3«  ^ 

OridV  Fesdudender  I,  169,  Vef|^  Xiipen,  de  atrenk  p«  432, 
Tom.  XII.  Th.  Gr. 

'  w)  plataifft»  anaest  Rom.  TS.  T".  VIII.  p.  Hott»  macht  es  an 
euMT  eigenen  Fiage^  warum  man  die  Lampen  nicht  aosloacbc^  er- 
lilh  abcff  heia«sweses  die  wahre  üiaadie^  die  aidi  aoa  den  Zeilen 
das  fohen  Alteithnmi  henchrdbl,  wo  man  das  Fenor  anihewahite^ 
well  man  ei  noch  nicht  nach  Belieben  aaanaonden  TOiatand.  Den 
Wein  soft  man  ohne  Zwcifel^dann  in  die  Lampe»  wenn'd**  ^el 
den  Deoht  nicht  mehr  erreicheii  konnte.  So  |st  die  aonat  nnver- 
atSnllkhe  Sitte  Otiki  Inim  eneoeie  flamme  mens       Orid»  ex 
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XraoieU  des  Baochos  Gesdienk  in  die  achlaing  akfcenda  FluuM^ 


Ponto  I,  3»  10.)  zu  eiklären»^  Oder  brachte  man  Wos,  indem  man 
einige  Tropfen  Weia  aofs  Fläminchen  spritzte,  ein  augenbliclUi- 
che^  Aiiddackern  und  Knistern  hervor,  welches  man  das  Nieten 
der  Lampe  nannte?  Man  sollte  das  letztere  aus  der  bekannten 
Stelle  in  Ovid*s  Heroiden  XIX,  151—154.  schlielsen.  Die  hier- 
her gehörigen  Stellen  haben  zum  Properz  Passeratius  8,  594, 
und  der  jüngere  Burm^/iii  S«,  7^»  |un  MOfffiiH^iw  gesammelt. 


,»♦♦>.  .  .  .* 


i 


»    «  * 


■ 

I  • 


1-      •  • 

'  i 


•  '■  • 


a  f 


I 


l..  •. 


B5tli|{iv^i  Mdiit  Sdniftcn.  in. 


f     «      •  « 
I  -'Iii 


Digitized  by  Google 


,  '  XXIII. 
WnffentSiize  der  Griechen.. 

Allgemeine  Ideoo  darüber. 

■ 

Eis  Uiagi  mralerbar  nod  lifSit  tikk  d«ch  dorch  eine  fast  niiwi* 
derBpmhiidie  DedactioB  Jievciseo^  djifo  die  Wiege  der  frufiesteo 
grlecbisdieii  CoUtr  eia  eheraes  Schild  war,  u  weldieiii  mmn  nocb 
ein  Scbweii  und  eine  Lance  l^le.  Von  der  BetaUreielieiL  Insel 
Greta  ans,  wo  die  phSnidaehen  S^Uirer  sveist  Erzgruben  beir* 
beileten,  überfielen  Krieger  mit  metallenen  ScbuU-  nod  Trntswaf- 
fen  die  Bewohner  der  iibrlgea  griechisehen  Kiiafen-  nnd  lanelttn- 
der*  Die  Ueberlegenheit,  die  daa  zn  Waffen  geacbniiedefe  En 
den  80  gerüsteten  Kriegern  über  die  blos  mit  ^eil  nnd  Bogon, 
Mordkeolea  nnd  Tbierfellen  versehenen  Halbwilden  gab .  konnte 
kanm  geiinger  nein  als  die»  welche  der  Gebrand»  den  Feuerge- 
wehrs den  Eroberern  und  Unteijocbern  der  neuen  Welt  einst  ia 
die  Hand  spielte^  Der  Mexikaner  hielt  den  siMmiscben  Abenlen- 
fer  für  ein  ubermenschliches  Wesen,  das  ans  den  Wolken  Donaer 
nnd  Blita  mitgebracht  hfltte*  Gerade  so  aneh  der  asiatische  nnd 
griechische  Kustenhewohner,  als  er  snerst  den  cretensischen  Wal^ 
Mnschmndc  erblickte  nnd  fühlte*  Er  TergOtlerte  den  Anführer  die- 
ser  Bande ,  Zan  oder  Zeno  war  sein  Name ;  nod  so  enisland  die 
nene  Mjthologie ,  oder  die  Dynastie  der  Olympischen  GSlter  nnn 
Crefa,  welche  nrspninglich  auch  alle  in  Era  gewaffoet  erachienen 
nnd  auf  den  Altesten  DenkoBfilem  noch  jetxt  in  dieser  Armatur  tot- 
kommen.  Um  den  noch  fremden  Gebrauch  v  eherner  Waffen  an 
tadmftt^igen  Erolutionen  an  erheben,  ging  gleichfalls  Ton  Creta 
der  flitesle  Waffentanz,  die  sogenannte  Pjrrhicbe,  aus,  anf  welcher 
alle  Fabeln  von  den  Knrdten  nnd  Korjbanten  bemben»  Ein  taci- 
mifsiges  Anachlagea  dea  Schwertes  an  den  ehernen  Schild  nnd 
ein  nach  diesem  Rbjthmns  gehobener  Tanzschritt  *)  war  die  erste 
-  I  

*)   Die  Sache  ist  uns  in  zwei  i&usUichen  Denkmälem,  Marmorrelief« 
aus  dem  Aitertiiuiuej  auibewaiurt»  S,  Miueum  Capitoliaom  T.  iV, 
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iNil>;  !«iifi<»ltU8icll':}Ml«  Pyrr1iM^'>itfiii|y<liM«irif*thitt^ 

llcM DavMlnh^,  Wi«>Zetiii*4lli«l'ili«^^elN<Hifft^  M'Emk^ 

«ie*  iMSgtilihi*'Ki^*tf>en '  'lim  ^d«^'CMldii«i<'MisH0m 
fitaii'^Aiiieii»^  ^  Uitt*^lii*disr  F^MhUicMr  gegetiulM*^' M^hi; 

Man  mafii  fOfzSgOdi  swei  Abarten  der  SltoiCeii  erotendieheaPjb 

fdie.  Die  erste  nach  der^lötf  fin4|  iia^  4ir«ttei|  fCri^ 
^.-^fftWa^  wesa.iiiiii^^        liwli  .efcj!i^.  Comma^iiwi^ 

.  iT'!^^!^^!  j^f^HWP^^Ril  ÄP'ffi^'W  W!W?fP.  4^  Qrficf ( niid.dl^  aalta^ 
tio  belfiaepa«  ,     ;..  * 

I3ll0  -KmiAM  Mid#rtm  iM  IIUMtlVUhptiM«  difr  i^tn  (d^ 
MirüMl^oMiM  ^iltoVfu^efMUu«»  ^«ilMuiiidM  Aadwm»^  ala  die 
Hemcbaft  dw  cretensia4lw\Mnjinill^tdv^ '|Hr|.^>^ 
der  ehernen  Walfen  gegen  die  wilde<Rohheit  der  MenächenfretBer 
iind  Menscfaenopferer  CMoloofa«  Saturn)  eiiubnpll»  Der  IKegerzog 
des  Cretenien  ging  Ton  Greta  znerat  nadi  lUeinaaien  and  kn&pfte 
'  sich  dort  an  die  Verebmng  der  uralten  Natmgottin  Cybele»  Ue- 
berau blieb  der  ereteniiidie  Waffentanx  ala  alteatea  Symbol  ^  und 
die  &belnde  Nachwelt  Tentand  bn^tlSUich  Lacren  II,  629  ff.), 
was  den  Verständigen  nor  Sinnbild  sein  idite.  Ganz  ao  ging  es 
noch  mit  dem  symboUschen  Tiiamphxoge  des  indischen  Baccbos, 
Ton  welchem  dann  spiter  alle  Tempel-  nnd  FHedenstSnze  aas- 
gingen*  Dean  man  kann  ohne  alle  Vebertreibong  sagen:  der 
Grieche  hat  aich  alle  seine  Ciütor  ertanst  ' 

Diaa  XYI,  61S.  Koppen  dachte  nicht  an  den  CreteDser«  Die  Ye« 
nediger  Sdiolien  8.  neigen  beide  anf  die  Cretenser»  die  seit 
den  Karaten  WiUfentinzer  gewesen  waren» 
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Um  «n*  «meine  YoUnstamm  griMMMlMK  AUnwft  .kallt 

BW  MiMB  ^f^o^B  oationril^  Waleataiiz«  seiae  roriirlie» 
leHe  jnyt  lar^^lfl^Mher  BedMtaHT       Efiktion        ipaM.  jte 

iis.SdiwMlw  4fli  S«UMiB  lad  MwcrtM  wi^ 
m'  litK  CIrMie  DADBle)  mTarimBte  tomiMctele«  Dep  Beireit 
im  /wird  ww  Xeiio|»kMi  in  einem  4»  iifl^ct«^  Sttck«  Me(tni, 
So  Wfir  bOM  te  JWordeii  m  frfiheilea  GomImmM  frViÜ«* 
gehobcaer  Taaa,  aad  die  lapfeialea  Krieger,  die  Spaiteaer,  wat^a 
Mglficli  die  lertigstep  Ttaaer.  Ob  andere  Wach|Min»dea  ayt  des 
gMftbk^  A^atoeMt  aac^  noch  eiacai.  TaaiMaa  gleichea« 
gen  Keaaer  ealecleideB.  Aa  TactacMiigen  aHwAerlei  iif  fel|fl 
ea  Mei  gevib  iMt,  wie  adM«  jede  pffte  Wadyande  ia 
UelAaglieh  beweii^^  Alier  nfrkwMfg  iai  ea»  daft  üe  ieicUfifiag- 
Btea  Ttaier  ia  attea  jelaigen  eat eydiiiBlieB  -  Heeiaat  die.Fiaaseaeai 
seil  dem  Treffiea  M  Jeaia|i|ie  bis  m  den  bei  Maraige  aad  He- 
benKadea  anler  wahfen  Tan«  and  Geeaag  (mb  w«lb»  wie  nefeii 
Batterieea  Meicier  die  Mbiseiler  MywM  gleieh  äeirtel)  die  gcib* 
leelea  BimdiinBaecfaiBeB      ang^ffea  aad  —  beaicjit  balMa« 


*)  Der  Abbate  Vincenzo  Requenno  in  seiner  Scoperta  della  CMrono- 
mia  (Pariiia  1797.)  H,  3.  p.  79.  '  * 
•*)  Die  Hauptstellen  des  PoUnx,  Lucian  und  Athenäns,  so  wie  Meur- 
sii  Collectaneen  in  seiner  Orchestra  Iiat  schon  Kambach  in  Pot- 
ter's  Aff^äologie  III,  638  ff.  zu  verarbeiten  gesucht*  Aber  der 
einzige  Faden  der  Ariadne  ut  aach  hier  nur  im  Lande  des  Labj» 
linths  anzuknüpfen. 

"Den  Comneater  gibt  aaeh  hier  der  treffliche  VerfaMer  der  „Be- 
tiMbangAi  über  die  Kriegikonst,  auch  für  Laien  TentiindUdi'* 
CLeipsig  17080  Tb.  II»  8.  425  t 
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XXIV. 

Stierkämpfe*.. 

£in  Sieg  des  Alterthams  über  tie  Mindern en.  - 


drim  Jtkmt  im  britisckea  UafediMue  8tiffke«ien. 
iraMs  aidi  4m  eoglieclM.  PSM  ia  wm^irenk  Pmfoxfabiadteii.iiock 
iiMier  wk  eigMoi  |iiegt,  «l»  eine  Imriile  Uoiifitt  tmi  gtediokttt 
M  cbe  BHI  dngegeii  im  ämt^pmg  gcbneM  imde'; .  .trnkm  Mk 
der  dinullge  KdeganlweCer  Wjadtat  dicM  blaUriifeide«  Sdi^ 
lee  mk  gwinr  BeredeaMkeit ««  Md  Beigte^^dafii  nttr  darch  tekiie 
KralkiaAMiigeii .  and  Aeieiwgea  da«  VölkiTor.T&lliger  Brscbliiir- 
aag  aad  friiaaiiisdier  VerwdeUicliaiig .  geMert  «erdea  lUhue; 
JUhü  ted  diefs  ciaaa  Kncgaamualer  «cli^  coasetiaeBl*  Aber 
dia  Mciaabheit  traaeHes» 

'  ttUlrikete  Wmmmi  dagegei  warde^  aleto  'M  der  fei|;ea 

Graaeamkeft  abgele^f<^t,  wemil  M  aokber  CMt^abelt  eia  aehnid-' 
lesea  Thier  geqwilU  aad  der  2tt6cbaaer  •  dareli  dea '  AaMick  dieaer 
Martern  ielbel  kar  arüdeatea  Gefliblloeigkeil  Tefbartel  wird»  Mb^ 
eer  gegrShdete  Tadel  wfirde  grlblealheila  wegfallen,  neaft  die 
Gegner  aad  Bdcllaif  fer  des  edlea  Tbleres  bloa  dareli  Gewaadlbeil 
M  aafecrerdeiitlfebe  Haekelkraft  ibre  Ueberiegeabeil  bewieeea« 
thnrgldfcb^  KraftkuulfeBgungea  «ad  Fem  babei^  'la  ftlterea  iai 
aeaerea'Zeilett  däa  Ihrige  eelbet  bei  yerstihidigen  Bleiecbeii  daraai 
gegohea,  'Weil  sie  als  gjmaastisobe  Prebeslneke  Iiis  hScbaie  Aas- 
biMang  gewisser  'Krülhe  ToraasseUea/  derah  weldie  der  Meascb 
voa  jeber  seia  Anreebt  «af  die  Herraobaft  über  die  ftieriscbe 
Seböplang  gclitend  aa*  aiacliea  waible.  Aber  aelbst  daV  wo  der 
Slierkaaipf  aoch  alleia  als  SffeafKchfe,  yon^  kfiaigliefcea  Stettbalfer 
edbet  antoHsifte  Telkebelastigung  gilt,  ia  Pert^gal  «ad  Spaaieo, 
ist  die  bitebgepriestae  CoriMa  oder  fi«Bla  de  teros  niehls  als  «ins 
aas -drei  Aaliritlea  lusaaNaeagesetale  OehMibelia»  wo  ibi  des 
eiaea  kiradertfach  gepriekelltoa  and  gestacbelle»  Tbiere  swaaag 
und  mebrere  TorMdorea  aaeb  ibrea  Torscbiedenea  Raagordaaage» 
lam  Bitter  werden.  Ibr  grolstes  Yerdieast  berabi  ia  der  Sebn^ig- 
keit  des  AasreMseaa        weaa  es  bei  den.segeaiianleB  Picadorea 


0 


326 

und  Maliidom .  recht  lioch  konmt,  in  einigen  KralMMscn  mit 
grolSMn  Lnnzea  und  breiten  Schwertern  (golpo»  ezcellentes).  Niehls 
ist  nach  der  eiiwtimmigen  Aossage  anbefangeoer  Aiii^enzeiigen  *) 
ekelbafler  und  eai|iureodcr ,  als  den  mit  honten  Papiersehnilielfly 
womit  die  Worlepiefse  behängen  sind,  (handerillaa)  am  ^arnca 
Körper  licsäeten,  ihii  Stieben  dnrchbohrten  >  oft  aueb  gar  mit  gie- 
ligen  ßullbnaden  gebetsten  nnd  Ton  Dilettanten  aller  Art  abgeqnil- 
ten  Stier,  nachdem  er  mm  dea  Jetiten  Gnadenstors  cmp^Bgen 
hat,  mit  Pferden  ans  dem  Seuiitditer|ilafze  vregschleifea  in  sehen* 
Die  Stiere  selbst  sind  meist  von  eiper  klejnqn  und  onansebnlichen 
Raee»  Mit  einem  nnVulhnUcbeh  Blntgefd  ^edohgeh  sIimI  die  Kämpfer 
und  Scblft^blar^u  nnd  ^utMe».  die  Ton  d^n  .ftfüeni.  bestie- 

genen Rasse,  daraft  ibr  Yerlnet,  wenn  ihnen  Tom  «ülhenden 
Stier  der  Baach  anfgeacbUtit  wfard»  der  Caase  niebt  in  acbwer 
laUe. 

Nar  cnweRen-lfÜt,  nntcr  lindem  Klininteo  fcnift,  •  ein  Molir 
aiof  den  Kaknpfplals der  bioe  dnroh  YertMigm^  an  Kraft  ood 
CMabdtbnl  «n  aMchi  mit  einem  Stier  aufnimmt  ood  die  fe^en  Zu- 
aebnuer  darcb  Uogewohntheit  den  Wagcoliekea  jmt  Eretanntn  med 
Sebreieken  erfüllt.  Von  eineni'*  nalehen  eniUt  Swiobarne  in 
seinen  Reisen^):  ^in  Negsf  vnn- 'Bannen  Ajree  bb  swUichcs 
AmMca  ihaMe  sieh  dort  ia  det  Benwingniig  wilder  Ochsen  Tan 
Jagend  nnf  sehr  gedbt  nnd  leigts  Mn  in  deb  ispanisciien  Slier« 
belbbn  die  apffallendslsn  -Bsveiee  roa  Stftrlie  nnd  Getenksamkelt. 
Er  warf  dem  Ocbsen  einen  Striek  mit  einer  'eingeknfipften  Schleifi» 
«her  die  fiönMr  «id>sM*Jbi  «>  bis  aa  eiaea  PfablV  piil^ 
im  ICampfplatM' niffitnsamnK  .  aiand*  Hier  band  er  4m  Ocbaett 
mir  «and .  legt^ '  iba&  einan  Sailel'  ant  Diesen  bestieg  er:*  dano^ 
schm'ii  den  Stiwk.<ab  «ad:  liefe  nwidi»  Tbier  mX  teidappnlter 
Wuth  über  die  nngewnbale.  JBMa  bffrmBreaneiii  -Wures  dnicb 
Krsisdnng  Ainlangliab  .(gfertbini,  so  trieb  der  Reiter  e»  gegen  ei- 

fett  imderen:  Osb^en,  dem^er-  glnieb  den  Gnadensiols  gnbi.  nad 

diann  stcsfbe.ier  iMÜ  leinam  finalen,  JVmetafM«  ^hs  Thiers  worauf 
er  ritti»  :ttslbift  all  Bo^en^  Seine  Anairengnng  \var  dabei  ^  beftigf 
dalcv  er  gewöhnlich  aaob  eiiiepi  eolehen  Kampf  ßlutspeien  bekam'*, 
Gnn^  Spanien  bewanderte  dieeen  Neger  als  ein.'balbes  Mi- 
rakoL  Vnd  doch  remob windet  seUbst  dieses  Aiifj^ebot  Ton  eeileacn 
KiifWn  gAnaltcb  gegen  die.^ke  nnd  Fertigkeit  der  Toreadaren 
im  Tbesaalien, .  die.  ^wi^  aim.nanrer werfiichen  Zeugnissen  des 
^Itertbuma  bedsen  lernen*  ,  Da  diene  Stierkämpfe,  wie  sie  das  . 
Ajterthum  kanntet. Ibat  farniabt. sater  nas  hek^umt  sind  nad  doeb 
«MMdreilig  «a  d^n  merkwirdigeteo  BraTonrstueken  Aur  allen  G  vm- 
mSk,  QQd.  Wsi4dbafliN«eaehiekticbk0i4  gehörten »  die:  4ei  «Sata 

'  ^  Fiselirsr^  Reise  durch  Spanien  S.  «Ö.    '     '    "    '      •  « 
THvHI  Cbroogb  Spein  ia  the  |taar  VO^  Vfm  LettmOKlK  ^.M^ 
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Ifinfcr  als  irgend  elwas  AQSSpreche».^  dafs  dardi  die  Ei^iidiiiig  dea 
Pulvers  und  anderer  mechanischer  HilfKOiittel  die  Mensdien  aeu<sr 
Zeit  zu  Kindern  nad  S4'iiwäciilina;i}u  horaUgesiMikeu  sind,  60  ist 
Yielleieht  diese  kleine  Auliqiuiriseitc  Uii(ersnehnn<^  auch  solcheti  Lfr« 
Sern  nicht  nnani^cnehm ,  die  das  ganze  Altcrthiiui  nur  als  eine 
RniupclkariincH-  voll  bcst^Mibten  Trödels  ansehea  und  es  nogefähr 
mit  deaselben  Augeo  messen,  womit  der  spernlireode  Kbräcr  einen 
Riliqiiienschrank  aus  eiuem  säcularisirtca  &lo8ler  ifi  $diW4|Ii«it 
nad  FraukiBQ.  umtL 

'Alaa  mnfe  sidk  4ai*  onilic>  Tbessalleii  in  GrieclienlAnd  nach 
frtilidi  sehr  Tcrkktnerteir  Marsslnb  üiigtfiUir  m-  «Mm, 
wie  die  nnermefisiichea  Wald-.mid  Suiupfllaclien  aa  Oivhoko  oder 
Mki  Piataflnfs  mi  Sadamerika.  Wie  dort  xalillose  wiUe  BuifeU 
■ad  Odiseoheefdüi  4ie  Wälder  ood  Marüate  eifullen ,  deren  Biafe 
TÖn  Btieiios  A jroä  aaa  oocb  bia  heate  aiaaa  StapelarlUwl  its  «iia* 
aisrhe»  ao^'portugiesiscfaa«  Handiels  äusinacbeo,  so  gab  es  in  da» 
Niederungea  aad  TMern-,  die  der  breit  uberslröaieade  Peii«a# 
durchflofe,  ab  Ma-aaiaen  Snmpfllücbeo  uoeb  keia  reizendes  Teakpa 
aialiiaden  war«  iproTsc  Ilecnlea  wilder  und  un^ebfindigtar  Ochsen« 
daü»  Eiafjiagang  und  Bezäbinitng  Imld  aio  Iiiebliiigsgesclulft  der 
roben  Bewaluier  jener  ^  Gegenden  wurde«  '])n8"8ji41k'be  Amerika 
hatte  aitta  kriegerische  Rciternatioo ,  die  Abiponaa,  Thessalien 
hiitle  aeiae  Ceulaanai.  Dort  battan  Spanier  das  ia  die  Wildniiai 
antlaafene  Rofs  angesiedelt,  hier  binterlieiata  Phoimaer  das  aaa 
Nordafrika  entführte  Pferd.  Mit  HiMa  des  snm 'Raiten  gebaodigta«' 
nad  ahgericlMea .  Plerdea  lerale  naa  b^dd  die  wiMeslen  Oebm* 
im  Laaf  erreichmi  nod  einlangen  und  bedurfte  so  keineswegs* 
der  ia*' Amerika  gewöbnlicben  Bull^lrapa  oder  Graben  bnd  Fallen,' 
nm  das  unbändige  Geschlechl  la  aataa'  Gewalt  au  bekommen  *)« 
Nach  nad  nach  Uijdete*  sieb  eine  elg^ae  Bereltor-  nad  Ochseobäa- 
digerknn^t  in  ThesaalieB«  die  sieh  in  jährlich  #rederkehrendeA' 
Featau  Angesichts  des  ganzen  Volks  Terberrlichte  - ünd  den  Tlie»- 
aaüdrn  aeb^n  dem  Rnhro^  die  kunstfertigstea  und  geübtesten  Rei- 
ter za  sein  ^  anch  die  Elhre  ecwarh ,  dafs  sie  in  wulliigcn  Stiep- 
klimpfen  Ton  keiaem  Volke  des  Altcrtbums  iibertroifen  wurden» 
Als  daher  die  ersten  römischen  Imperatoren  dem  noii  selbst  utiler-' 
jachten  Herrscherrolke  an  der  Tiber  dnrch  Alles  ^  was  die  uber- 
waadcne  Welt  Merkwürdiges  In  sich  fai^te,  ein  'knrzweilendes 
ader  belünbendes  Sclian«2:Pi)rrmgc  zu  yerschaiTen  snchten,  entboten 
sie  nnrb  thessalische  SlierkAmpfer  nach  Rom.  ,^Des  tbessalischen 
Valkaa  fiifiadaqg -iaC  aa*',  aa  araihU  PKaiaa^^),  na*il  asbaiiher  ga- 


Man  iindct  sie  oft  in  Heiseliesclireibiin^cn  abgebildet  und  dasaus 
anch  in  W i n t e r b o t Ii a ins  Aiiierica ,  1\  i V.  jiag,  335. 

**)  U.  K  Vm»      S.  70.  V^rgl.  geiaiavos  an  Dia  p.  m.,  m 
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loppireodem  Pferde  den  Stier  Mhlen  HArüM  M  famiif  ikni  d«a 
Nucken  nrnzodrehen  und  ibn  za  (üdten»  Der  0ieliitor Clsaf  teigte  de« 
Römern  zuerst  diesen  Stierkampi'*.  Nickt  setlen  gesobleM  Uei  des 
Geschichtscbreibern  der  Kaieerperiode  dieser  thessaiisdif»'  Stiev* 
iMlBeo ,  als  eines  anrserordentlieben  Schaaspiels  ftSr  die  RSner,  Br- 
wftmm^,  nnd  die  alte  Münzicoode  ettaangelt  nidit ,  nM  Uvtm 
in  ihren  nocti  erhaltenen  Schätzen  die^  aogenficheudidmten  BtwelM 
SD  liefern  *);      ■    '*  .    .  ►    ,  . 

Je  ^naner  wir  erwägen,  was  uns  alte  Sehrifiiil  md  Denkj- 
Biäler  über  die  Haoptmomente  dieses:  theisalMien.'  Stietkii^pfes 
lehren,  desto  höber  steigt  unsere  Bewnudernng.  nnd  desto  iehmdi 
ger  wird  in  uns  die  Ueberzengoag,  dafs  nur  jene  Allen  .docrb 
solefa  einen  Kampf  die  Kraft  nnd  Ueberiegei^it  det  menschliche» 
Nster  über  die  thierische  glorreich  darsnsfelleo  wsfeleB,  .Dort  m 
Thessaliea  iistte  es  ein  einzelner  Toresdor^  Stierkfimpfer,  wie  vis 
ite  nenseQ  werden,  [das  AUcrtbum  nannle  ihn  Tssrteenls 
isit  den  tabfisdigsten  Stier  Toin  Anfimg  bis  ss  Bnde  .m  tk«% 
«■4  der  Sieg  fibet  9k  Bestie  wnr  erst  dasM  etlsehMep,  «cm 
^r  sie  so  anf  den  Boden  gestredet  hatte,  diifs  sie»  auf  dem  BüaksAi 
Kegeod^  mH  allda  Yierea  sappelnd,  mit  d^n  Hdraern  gleichsaai* 
ia  die  Brds  cbgeaagtlt  wnnie«  Natui^  mnfsten ,  am  sa  dtasam 
Kiaals  «a  kommen,  nligeheuere  Anstrengongen  nad  die  sladtrtarts 
KrsireHbeifaiig  yorans^^en,  wobei  AUes  anf  dam  Paakt.  gesloUC 
war^  dlifo  ddr  Kämpfer  den  schoa  eraiafleaden  Slier.aa  nmkMiilff, 
an  dea  Naekca  and  aa  dea  Hömeim  so  eng  nsdilsaMmi  liieit» 
(Ml  er  ihn  iadarch  dea  Kopf  sor  firde  kembaoy  aad  aack  dea 
abfigen  K5brper  nisdemlrecltte*  Dieses  Herakiiekein  bei  de»  Hör* 
iiara  war  idsa  der  eaischeldeBde ,  weaa  aacb  aidkt  dar  kttte  IVb- 
maat  dea  Khmpfes ,  aad  davaa  kiefsea  diese  Oehseablndiger  k 
der  «hessaiisdiea  Bfandari  seilst  Honialeher  Wie :  aagicicli 
wetfetündiger  aad  liN^  zeigtea  sick  aoch  lä  diessr  Stlergjnumslik 
die  Ailea  a!c  die  MederaeaJ  Ifaa.  nehme  dem  Slier  .8ciae'.fi6raer 
aad  naa  kat  ant  der  Btafskiaft  aeihe  gao^  Gewalt  gelflkait  Bar 
sa:  ksdaif  es  aaa  wadsr  Sihel  aoak  Laaseai»  MIC  .dar  hieasa  Haa^ 
disson  neaaehlnhslea  aller  Wericieoge' aasers' Kdrpers^.  lifstsick. 
dieses  Waadcr  bawirksn.  Was  för  sm  deain  Mans^'elist.  da* 
gegea  in  dea  spaaisckea  SllerheCzen  der.  tera  ambobada  dder  der 
Stier»  dessea  HSmerspteea  mit  Kogda  aad  aadsm  Anfeltam  fs- 
slampft  and  gehemmt  siad  I  < 

Wir  wlirdea  iadefii  doch  aber  die  sSmaUllchea  MaaoeaTresi  wo- 
mit der  tkessaUnka  IVnreador  die  Stiere  bis  aar  Yernidilaiig  abm^ 


S,  Liebe,  Gotha  Nomaria  p.  27, 
^)  Inscript.    Gudianae  1.  CVI,  1, 

')  Keratesseis »  s.  Hesychiiis  T,  II.  c,  232*'  Ad  lerram  cornibus  de- 
traliunt,  sagt  Sucton,  Claud.  c*  iSl,    '  -  ' 


Digitized  by  Google 


ii9tl&jgie^  Mfcr  Im  Hidikä»  seiii  mri  ik  fihdbe  kiilttr  wmd 
glamM  iiiMl«d,  wvuii  tfietü  «in  gritaliisriier  RtommiMiter) 

denen  WoodenDfiJirclieii :  *iltbiop^iiobe  Abenlene'r  VedteU^- 
Mifr  die  gaDM  KaMpfbC  so  dentfidi  gesehildeit  hAtte,  defs  sidi 
■nn  die  einielnes  Ade  dmelbeii  eben  eo  gut  Sa  Knpfer  eledieil 
lieiMa^  ile  wir  die  ncneren  Sdergefedite  Iii  Benrg^el  ng'e  RelM* 
Auf  12  TäMcbeo  nbgeliildc«  finden.     Der  Hell  des  Ronniwry 
TlwAgente '  Jmt  nie  ein  gdiMner-  Tfaceeliller  diesen  Kimfi-  Mk 
gelemt       -bedbiit  eidi  oeo,  ebeo  wie  er  geopfert  werden  Be#|* 
«eeet  Jogeddktote  m  aielilM  Ikettäng  ond  «ar  fintwiekelimg  den 
gam««  Ronnuiii:   Sri  OpfeMier  bnt  eieb  iesgeriesen«  -  thßägmm^ 
der  elften  Mtt  ANnr  kneeiid  den  Tedeeetreieb  erwerlet,-  springt 
mS  einaMi  anf  ein  weifeee  Refe,  das  gidebliills  nadn  O^er  be^ 
stfawnt'  wnr,   nnd'  galoppirt  dM  filier  ini  weiieii  'Uinkreine  im 
nDgsoMfjblieibendto  Beeres^'Wttbv  fiie  Linke  in  die  MSbne  den 
Rneeent  die  Ibnr' Min  ZOgel  dient,  geneblirngea,  efiidiclte»all 
dier  Reebien  den  vor  ibm' rennenden  Stier  nnd  bedient  «idi  dnin 
einen  i»n|^n,  lllr  die-  OpfefHinlne  gehaltenen  Holsen ,  jeder  Unn 
kiegang  ond  jedem'  BMcBprang  den  grimmigea  Tbieres^  snrgffiltig 
answeiehead.   leM'felgt  deir  sweite  Act*  Tbengenes  reileft'  niciä; 
mebr  kinler»  nendem  neben  dem  Stier  nnd  drängt  sein*  IMs  so 
eng  AB  die  Seile  desselben,  iafs,  Ton  Tom  nngescbant^  beide 
K6pfe  gleiebsam  an  einander  geheftet  nad  Pferd  nnd<  Sti^r  Jn  eiä 
Joeb  sneammeagewaciisett  sn*l^än  sehienen.  ~  Driller  Ael«  Tben- 
genes eniebt  sieb  den- günstigen  Zeitpunkt^  üifot  den  Stier  bei- 
den HSraem  nnd  springt  tnm  Pferde,  das  er  non  fortlauien  ISfeti 
dem  Stier  nm  den  Hals»  Deil  .Kopf  awisdiea  die  Höraer  gelegt, 
nrnscblingt  er  die  Waneia  'deraeiben  nnd  sebliefet  tnm  dber  der 
Stirn  des  Tbieres  die  Finger  der  ^eb  begegnenden  Bftnde  lest  in 
einander*  So  angeketfel ,  litfsil  er  sieb  nnn  Toa  dem  Stiere  im 
Kreis  kemmeebleppen ,  niebt  teitend ,  sondern  Indem  er  das  gaaae 
Gewfclit  aeinee  Kdrpers  ?on  der  rechten  Seite  herabbfiogen  Met; 
Welefce  Kraft,  welcbe:Kiikiibeit'g^b9rt'^an  diener  Oinklamafeningy 
an  diesem  Herabbäi^get  i    Aber  ancb  nnr  nof  diese  Weise  kan» 
der  Nacken  des  TbieM  eilnibliät  nnd  endlicb  gebogen  wMen  J^-^ 
yierier  Ad;   Tbeagenes  bintoevkt'  die  nllmAblige  EnikrilAnng  des 
Tbieres  nnd  snebt  nin  leit  seiiien  Ffillm  die  Yorderscbenkel  de»- 
selbeii'  80  tiet  als  mOgficb  ao  mnwickela  nnd  ibm  in's  Gelenk  an 
acblageii.    PIdldldi  erfolgt  dier  lAngst  bereebiifete  Stnis»  Dan 
Tbier  sidnt  knieead  auf  die  TeifdisiMsei  aber  k  demanüie»  Bio^ 
meint  aocb  mit  dem  Ke^fe  mif  diif  Brdo,  md^dartb  die  kraftrolle 
Wendung,  die  ihm  sagleich  der  siegreicbe  Kämpfer  gielit,  kommt 
es  nnn  .ruGklinga  in  die  nnbekolfenete  nod  kraldoscste  Lage«  — 
Fünfter  und  ietiter  Act»    Dh»  Höroer  des  Stiers,  deren  Jgpitien 
sich  in  die  Brde  fest  gerammt  haben,  hrfien  das  Tluer  wif  an- 
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g^^iini^eh  an  den  Boden ,  wälireud  es  mit  allen  vi<M',  Fiirse»  zap^ 
pcU  und  io  die  Luft  ausschlä«^f.  Der  dan^^ben  Ii«L»e«dc  iSieger 
drückt  ÜH!  luit  der  eineo  Umn\  oipder,  iodent  §r  die  ftOfUf jfiii 
SIegesidhcl  hoch  in  die  Luit  euipoi  liäit  *)i  - 

Man  Küuute  nun  zwar  den  Kinw  ini'  machen,  dafs  diese  gauze 
Scliiiderung,  die  au««  dem  Farjoenkasku  eines  iiouiaudichters  ge- 
malt sei,  schon  darum  das  Zeicbeu  des  Matirchens  an  der  Slira 
trü!:^-p.  Allein  die  auch  sonst  erprobte  GlaubwnVdio;keit.  Heliodor*s 
in  al^m  Details,  die  er  von  Hilten  und  GebrMnchen  zur.  Vierscbuner- 
uag  seiner  Liebesgescbichten  eiu weht,  wird  f>erade  hier  dureb 
mehrere  noch  vorhandene  Konsfdonkmalrr  völlig  aufser  Zweifel 
gesetzt«  Der  erbt  tbessaliscbc  Stierkampf  ist  gerade:  ^»  aocb  anf 
erhahouon  Arbeiten  in  Marmor  und  alte»  Mfiuzeö' abgebildet,  die 
durcU  lieliodor's  lebendige  Darstellung  ersi  ihre  ganze  Aul  klarung 
erhallci}*  Man  Fh nd  im  17ten  Jahrbnndert  in  Süijrna  eine  mar- 
morne lusehrifll  mit  Figai^u  in  erbabener  Arbeit ,  die  daiw  iiacb 
Eugktnd  4;ehrat'ht  und  von  dem  groCsen  Jobn  äeldeu  dem 
Arundeliselieu  Vcrniäclitnis?se  eifivprleibt  wnrde.  Dieses  Mariaer- 
,  Relief  sagt  uur  nun  in  seiner  Aufschrift,  da(s  anch  in  Smyrna 
thessaiische  Stierkampfe  gehalten  wonlen,  und  was  dabei  gcsebab, 
stellt  une  der  Marmor  selbst  in  niehrern  Figuren  \oi  Augeu 
Die  iwei  Haujiit:! uppen  zeljrf»»  uns  gerade  zwei  Acte  des  Kampfes, 
wie  wir  sie  voriK  i  aus  Heüodor's  Schilderung  keinen  lernten.  Sie 
sind  anf  der  Kuplerlafel  (Taf.  I,)  ,  die  z»  diesem  Aufsätze  ge- 
bort, verkleinert  narliiicsfoclien  worden.  Zuerst  sebea  wir  (No»2.) 
den  Stierkiitii liier  od  er  Hippocentaureu  (denn  aucb  so  wurden  diese 
berittenen  OclisenKdidiger  c;euaRnl)  eben  in  dem  gelabriicbsten 
Wagestück  begi  illen ,  wo  .  er  vom  nebenher  reaneudeu  Pferde 
berunterspriugeu  ntid  sich  an  die  Horner  bangen  will.  Daun 
(No.  3.)  zeiii^l  sich  uus  der  Sieger  mit  dem  rücklings  niederge- 
worfenen und  durch  die  Hörner  auf  den  Boden  gleiclisam  angena- 
geilen Thier.  Was  aber  auf  diesem  Marmor  nicht  abgebildet  oder 
vielmehr  aller  Wahrscbeinlicbkeit  nach  davon  weggebrocbcn  wor- 
den ist^  der  Ilauptmomont  des  dritten  Acts,  wo  Bich  der  Kämpfer 
auf  der  einen  Seite  des  Stiers  bangend  und  seine  Uürner  nm- 
klammerud  fortschleppen  läfst,  fiudeii  wir  anf  einer  andern  Art 
'Von  Denkmälern  des  Altertboms  ungemein  baufig  vorgestellt.  Diefs 
sind  die  aablreichen  SUbermünzen  von  4en  thessalischen  Städten 
Larissa,  Perinua ,  Perrhäbia  ,  Pharcadon ,  Pherä,  Trieca,  wo  ein 
(znwetleu  anrh  noch  besondtTS  mit  dem  thessaliscben  Soniieubut 
geschirmtrr)  Juogiing  eijieu  Stier  bei  denilörnern  herabzieht***).  Da 
fiele  dieder  Mänioa.  oft  ,ebea  nidli^  .4»«  liontl^ftte  Gepr%e  ba- 

'  m 

-  — —  '  ' 

*)  Heliodor'a  Aethioi)ica  X,  28  —  30.  p.  ed.  Lipf« 

••)  S  Marmora  Oxoniensia  n.  €\XX  p.  266  edit.  ^rinu 
Kckbel»  Doctrin.  Kum,  Vei.  T,  IL  >  Idi. 
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ben  *),  so  mm  4er  Ji?1lii|«.  leidil^  44»  dieses  Müozbiia  blos  den 
yeiwat^i  yonMelii».,  inri^CQ  iSij^f  tf^i  den  ilipr«?vti  .90  erfA««eii  nnd 
$0  ?nr  BffdefJia  Mkm  «AMei.a,«a  »ist  ktbe«)' Zweifel  noterworfeii, 

niekt  f^Hüh  a»f  41^11:  HKiilsei]  9«raiile  iinp  ^niacliQidtiide  Aii- 
l^eDbliek  g^wühU  $«19.  sd^n  ,  .ipvv  svl^m  ;liuige  mit  dem  Stier 
lieroingeschlepple  Ktefrfpr  i|i«p;>ii|u^iirslii'h  an  den  Hörsern  hRiigf, 
|)ia  Una 'iM'jipb  die  VondepfÄ^aM  breelpen  /  QNd  er  zniaujoieii^ 
sMint.  I>M8tr  MpiMe«l»  iall  .IMiC-4er.  Mmw  Tpn  jPliferli  gewählt  ^«), 
iK«  ppte?  IJJo.  4^  .nJ¥'i|göWW^4  ist.         .  I 

M«fl  kaiio  es  bei  allen  gjraiMiBliedieo  Kj^ropftibsniigeD ,  der 
GrMien  iiIb  eisen  aiisgeuiachten  ^  Sats .  aonphoien ,  dafs  bei  dem 
regen  Slrebep',  dein  Ahes  tWiiilnr  üdth  etwas  tJeberrasctiendes  und 
VdleadeieM'lihiid^irföi^to'ntid^^addt^  Volk  in 

nenes  Brstamen  sn  venetieo,  iiTjeil'er  Gattung  ikacli  'nod  narh 
AUea  ersclBpfti.w«iidte; '  «lis'MariliiHi  liosbiMkaket^  Kraft  «nd 
G<6cbicklklMLeit  aaanüfCbNil  «erinoebis^.  Mefs  siad  eb^n  B||m- 
lya-iltp  KSiiipfe,  dior  ihfr  J^htönemlei  P^sdiur      elt  in  Beinen 
Si^eHbyameo  verlierrütht.   Nkbl  «tai  ^ertck  maa  bei  ibner  .  Acw 
Iwaabaiag  la  Bfstaonen ,  nie  eise  tiaseliie  BfeBaeheukraft  diefs  sn 
fllwbmllg••^«ag«a'4Brfb4•,.  Mbat- IbatsaUsdier  -fitierkampf 
iai-ein  laolaprecbeadeB  Be«e«s -biarf  aik  Deim  tiir'  haben 'noicug- 
bai^e  Spuren ,  dala  aiit  dem,  h^MM.sMttr  idiasci  Me^eswingung  bis 
jetzt  angefahrt  warde,  die  Sache  doch  bei  Weitem  nach  nicht  ^b^ 
gethaa  wiup.  'lUiite^  RaM  ^ IIANtfi^afl '      dMfe»  «ar  der  erate 
Rshm  des  TbessaUara.  Daiaai  mtfto  aoeb  hei  iltasea  fei^rikkea 
TaSt'okalbapsieo  [aa  .biisfecs  aigentfiab  dtaae  iaatas  de  toros  rin 
^'h^MsiÜten  nad  .aa«lefa  Ctcgan^Mi,  ^ebia  ma  toa  da-- Mrf  flabit 
wurdea         der  Stibiltiiaipfer  «Ueseit  zngleioh  eiaea-Beweia  aci- 
nei'  Fertigkeit  ias  RafsbsallMieA  J^iegea»   Ilias  Pfet4,  ifdraäf  er 
zuerst  hinter,  daaa  «ebtn^dem-Sliafc  ber  fsloppiile,  mufste  ein 
erst  aus' der  W^de  ergriSeoea,  aaphi  ungeaifaintlea  Thier^  mit  einem 
Worfle  ein  Wiidfiing,  sein,  aaf  wflabfm  naa,  sogleick  dieses  bab^ 
brecfaenila  Bx|ielimaat  Torgenammeai  «raiie«    Wie  vMa:  rich.to 
netiere  spaiiiacbe  Piealar  amsabaa,  »#eaa  er  aiatt  aeinca  aabaa 
lang  gewibalen  Pferd^  ein  oaeb  aD^sbcecibfnea  Thier  ms  dea 
andnhisiscben  Bbenea  besteigen  aaUlel   Doob  es  geht  aaeb  iveiier. 
Der  siegreicbe  'KAmpfer  nolsle  nmi  den  gefaUfaea-Slier  aiMb  aaf 
der  Stelle  Ter  allea  Zaacbaoera  mit  der  blasea  ffaaat  fadtea ,  ibln 
die  Hant  abziehen,  iba  4Bn8lmi£sig  braMa  oad  grOlblaBtheUa  Teracb» 
reo.    Das  letztere  iat-  anr  weaigateaa  -aebr  •  wabracbeialieb«  AHea 
Yorhergeheade  aber       d«rtsi».'dlm  aoadiioyieba  Zet^n  «aaa 


*)  YergU  die  Mänzpasten  von  Mionet«  Erate  Sammlung  Sli^ 
513.  520.  •  ' .  ■         •  . 

**)  Nacli  Liebe,  Gotha  nnmaria.  p.  206,  '    *       .  • 

ö.  GjrJif  zu  Sueton,  ed«  Barou     .•  • 
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gi4ediiseben  Scbriftetellers  bewiesen ,  der  in  cioer  AMiAndlnag  über 
die  versdiiedeuen  Yorstcllungsarten  Ton  Tugend  and  Anstand  noch 
das  anfährt,  was  die  Meinaog  bei  den  Tliessaliern  adle.  ,,Bei 
den  Thessaliern",  sa^t  er*),  ,,ist  es  Rnhm  und  Bttre,  nnberitlene 
Pferde  aus  der  Heerde  sii  iiehmea  und  sie  zU  bändigen ,  dann  aber 
die  ^ehä»dig(eu  Stiere  selbst  zu  tödteo,  abzuziehen  und  in  Brat- 
stucke zu  zerle<^eii".  Darum  yerlangt  auch  dort  Aegisth  in  der 
Electra  des  Enri|udes,  dafs  der  ans  den  Grinigegenden  Thessa- 
liens kommende  Fremdling  imcii  tbessalisdier  Sitte  den  Opfer«- 
schlächter  mache, 

Rah  in  voll  ist  dieb  ja  auch  bei  den  Themliem, 
Hört  icli,  wenn  Jemand  Ulflidl  ^Uien  SlßßißVikfh 
Und  Howe  augott«).-  

Am  gntem  Gmnd  Mh  Iiier  4er  tragisch«  0Mler  te.Rnmzugek 
a^n  die  Zerlegniig  des  Stiers»  BeMes  kütte  augleleh  in  den 
Umaaliscben  Scierktapfeft  statt.  Udbrigens  ivird  dmtli  nllss  Ob%e 
afloh  -  ein  lieriiciiee  Sinngedieht  des  Philippus  ih  der  grieehiedie» 
Blsnenlese' '^*^>  deodicb,  end  imm  'dsrt  der  Epigraaawdidrtei 
■ptor  Ander»  toii  einer  FleeUe  dÜer  der  Mm  d»  Stieres  spricht, 
es  iM  mm,  Nienand  aehr  sweifeliiy  dafe  diefe  Mos  fSA  des 
ft^  einander  gefleehlenen  Händen '  des  Stteficinipfers  i«  beistehen 
«ei*  •  ' 

Wem  dn»  hisher  '^leaagte  ZsÜfertieih  ssd  UnteiMlnng  ge- 
wttfte^  den  dient  ssr  Nnchmhl,  dalh  'der  fitürhmiipr  im  Atter- 
tfcnme  noch  zn  snnefaem  andern  Bmronfstiek  nsgewBhnKeher  Mns- 
U-  and'  Sehneaiunrfl  Yemahissong  gab«  Wer  eriäaerl  toA  aiiht 
aas  setseitf  erstea  Uateniekt  ia  der  Bfythelegie  aa  elne^fea  dea 
switf  Afheitea  des  fiercnles »  nach  weMer  er  den  mdeflll^hea 
eieteasieehen  Stier  hAadigte  aed  iha  lebead  aam  Barjathew  tragt 
Es  aaterlif^t  nnter  Kennern  jener  arailea  Fahetgeaahe  nriM 
keteem  Zireifel  mehr ,  dnfe  jene  ganze  oreteneisohe  Saeilabel 
dfm  veiMihiea  Stier  an,  der  «Ks  sehlae  Bsropa  mi  «eiaem  Bidbea 
ealührty  bis  attf  des  tBeaechenfaasleadea  Miaetor  herab  aaf  aiehls 
dLaderma  ids  einem  MiekMiett  Iffliiveretnad  liendde%  wedsreh  sieh 
der  grieehiscbe  Gernwits  ans  der  Verlegenheit  rettete,  etieatalisehs 
Hiemgljpheo,  Ton  phfinicisehen  SeeMrera  In  weteaahehe  Pagodea 
(Labjriadke)  gehaaeay  nicht  andegea  sn  kSaaea,  Attem  dieb  hia« 
dtot'akht,«  aasnaehmiM,  dab  es  Ia  der  wiMea  Bsfseawek  aiek- 
rerie  Meaeehea  vea  aaberefdeallieliiir  Köriierslirke  gab,  die  einen 
jangea  Slier,  trete  aier  seiaer  Dngebanligkeit,  geradeswegs  anf 
die  Schnlter  nahsMa  aad  ebe  aieadiche  Streeks  forttrugen.  Hieb 


♦)  Fragin.  de  turpi  et  honeito  in  Gale's  Script,  Pfailoftoph«  p.  58. 
**)  nothe'g  ITebersctzuo?:,  Til*  IV.  öi  l4ö.  *  - 

•*•;  Änalect.  T.  II«  p»  239*  •  ; 

% 
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MlrärMi  «foieMiteiiea  Steioen  uaä  Sj^iefii  «a.  440«|»i|d^l^,  im  < 
«■..■«dk  <üm  bekiMiotoa  in  deiB;  Jtarliair  BippUlig  ;4fff 

iit   Dmi  Z»v«iikni  M  dieser  Wuiiderst&rke  brach(e  im.  «eil  «pf^ 

Gittaa,  di«  ganze  Sache  aar.  aBgenscheiolii^e^.  Erideij^ Ter 
jiea.Paaliellepea  ia-4ai  Oljii^ischen  Spielen  nahp  er  einen  ^iffft 
jllMfM  Odump»  trog  1^0,  wie  der  flvte^kifflbe  ein  I4p«wlm 
Ivigi,  «n(  den  Schnttera  dipi^  den  ersUiooten  Knm  der  Ter* 
MIMln^,  lödtete  ihn  mit  einem  einzigen  Sc^lj«  4^r  :aalieveiiiiai 
Fanal,  aefsduutt.ihn  in  Kochstueke  ud  ai|  ilin.  unlies|6li«ari  a^ 
flava  Tage  aaf.  Die  Zeugnisse  bei'm  AtbeDäus  **)  IpuMfn  aell^ 
4e«  ealscbiedensteii  Zweifler  kanp  .einigfn  .Spielraum  übrig ^  und 
«•an  wir  in  den  Nachrichten  des  cnriosen  griechiachiMi  Anliqaa- 
rioa  PPnaolaa  leeen,  dafe  mitten  in  Arcadieo,  wo  von  jeher 
«in  aehr  nerviges  Hirten Tolk  aeia  Wesen  trieb,  jährlich  bei  den 
^PjnMiensern  ein  Fest  gefeiert  wnrde,  an  welchem  jonge  Männer, 
nachdem  nie,  eich  dea  I(drper  mit  Oel  bestrichen  nnd  schlüpfrig 
gemacht  hatten,  den'Stier  aus  der  Heerde,  so  wie  Ihnenr  ihr  Ckitl 
«liefh  eingab.«  his  wm  Opfendlar  aaC  dem  Rücken  loitttugen ,  so 
vmAwäiiAet  awar  nach.  oad  jaacfa  nnser  EratunafBi  aber  wir  filhr 
hüi  naa  aach  wirklich  .gaB€iigt,  .der  allen  Si^e  yon  der  Aasarlaqg 
laoes  aa  { Schwichliageu  zasammengeschwnodeuen,  MenBcheage- 
acblechts  wenigstens  «nf  ciingf  Augenblicke  Glauben  beizumes^eq» 
Die  griecbischfp  AthleteB  and  da«  ganze  ana  haadfesten  Riogew 
pid.  FapstschUigeni  aasamnengesetzte  Fancratiastengeschlecbt  hat> 
iaAi  ,die(a  lassen  ans  mehrere  Nachnchfea  nad.  Daakmäler  des  AU 
Isrihnms  mü.ZaTerlässigkeit  anaehmea»  nebir^re  Kumpföbunge* 
aad  CIriffe,  wpdarcb  sie  bis.  aa  dem  Grade  erstarkten,  um  ihrem 
ggafopi  Abnherru  nnd  Schutzpairaa»  den  HarcaleS:,  an  fihrea,  mit 
4se  gavaltigsten  Süeren  aiaa«  Gaog  za  wi|geB  and  sie  durch  bloss 
Fanstgawalt  aut  den  Hüroern  an  Boden  zn  zieh^  Dia  Leser  fia- 
den  einen  Yersnch  dieser  Art  nach  einem  Vasengemälde  in  der 
Tischbeia'9chen  Sammlung  f)  nnter  No.  6«  abgebildet  nnd  werden 
wähl  Ihao,  danit  die  Abbildaag  einer  zn  Aix  in  der  ProTence 
aaogegrabenen,  aber  darch  die  Yandalismeii  der  Revaiatian  sar- 
alSrleD  Msaaik  in  TM^leichM  ff)»  wtti^r       nsncrMch  swi- 


*)  S*  TassieV  Catalogne  n.  5751^S769,   Beger^s  Thes,  Brand. 
T.  I.  p.  97. 

^)  X.  p.  412,  Yergl.  Jacobs»  Animad?.  ad  Analect,  Vol  Ii,  P.  L 

VJD,  19.  p.  460. 
t)  BngnMfingi  T«  II*  ta?«  t» 
ff)  Abgebildet  ia  der  Dtedo  pUtceophiqae  ra|  XI«  a.  12« 
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zum  Th^l  iiacli  seboo^BM^dfo  KrttHMsMunp^ca  det-  Riml^HifHeir, 
tintcr  wddh<M  «s  'bei  Ml'  W^l^eHllifti^eii  Gri«4bi«'  ilf^  *tiA  StölT 

KituslgrifTfin  gar  ^1^1  mttth^HHir  '  Wc^ig^  dei- 

DicUteV,  d«iu  wif  iiMfcfr  d««  Idyilia^^Tbeölriint' iMAch  einzeln«  V'ingi 

bat-'  aiif  S(dcb«r'bdkblilcfc^  <9i^TillhM<ill  '^^^  Kreil n  ier  ttlnen 

Han>!,^öü  bei  >eiliett;'&<sdlfbV  '  dfn«  «h  ^d^  KMg  Aujrifi^  zti  BIrs 
Abstuften  llifBt;  ^  I^neibon;  «dein'geiVHhlg^^^ 
von  d^'S^WöK'aitteii^eiieii  Scmiilftliß^^     dÄeii  AtifMr  aHisbHlleH 
nnd  diteea  uttf  folgende  Wi^is^  ^Oak  bnridhabed  hUst  *)r    *  - 

,Docb  den  anstiirmenden  (afst^  der  Hel(]  mit  gewaltiger  Recl^f^  r  . .  , 
,\  Gleich  beriQ  iinke9..Ü9n^  ^a«! .bog  ihm  den  Nackfa  xur.Krde,   ^  '  ^ 

Nieder,  gesteift,  wie  er  wa|y  Dimn  drtkktVer  nocb  einmal  ihn  riickwiii^ 
.  Mit  der  Schi^lt^r  sich  ttenraMyidi;  da  wurd«n  fU^^t  Stigre.jd|)e  ß^li^efi'  , 
.  .^tf  JOfiikabi.iiQdeluity  vpd  «r  r^^el*  empor  «i^  am  As^»?;      .  . 

In  e»  gedn^  die  Sadie^  wie-M*  scibeliit,  sogar  nii  fitt«ii'«9g««e» 
^iiIiiAfeHe  nnier  dett  Hirten«  'E^*  %ar  -  die  ittHlMlId  'Hiildigung 
Mti^  RMetMrtoir,  wenn- er  den'' 8bmHdie«»ii'  fitp^Mk^iitim*  nm 
MUm  fleiner  Neerde'  bni  der  KlAiie-  ^es  eineto  HiHleifbrali»  ergriff 
und,  ibn  M  den  Bef^f  bentbieTM^^-  ÜM  le»  K««S|ilit  MSntii  «Hmk 
ttenn  firfieentirie.  'S»  Miift¥A»i(«M  MTik  Tlkdktk**^  «riiier  Abm- 
rjrllls*  deii  'Zall*  seitti^r  AMüSbiung.  file -flMMm-  MMe»  M  ilirfl 
n^r  ddr'-lilH 'läfii  din  -nneli'  Irtoter^  ''en^meHter*  MeiitMenV^*>4Jiilet 
den  LlebeliMhlgen ,  die  der  n^r^cfshebe  Cb«d»w4e%kf  ciMl 
neiebiidie*  nnd  lieblenber^  irfrlärte;  Mk  eieb  dlener  4ientf  nehnuibba 
«etfde«  'LiäihMber  gegetrfbifr/der'dttsifbfll  -mi  dblüer  Mlnltt^dHrt^ 
gerelcble  imtcA^'  diee-  Mdfthündee  'ihmtütb^  gewttM^stfc^ 
erbadKeb •  aMeneMmetf ! > ^        ^*  <    *iv  aH.  U  .i-a»  ii.-.i  .i»  .-»äi-iu/I 
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Fqrjloso  Uttel  die  ^^lUaUizcr  zu  CyzUixtk.  \ 

EiA^'  anlinuarisclic  Parallele,    zur  BrlLläranff^^ex 

Muns«  auf  Tafe.1  1,  7\ 

'  t^l^eib^fi 'aQ  d^eh  llerausgeber  der  Zeitung  %  die  ele^ahC^  Welt.)  ; 

furdertcii  jüngst  inoin'  Lfriheil'  über  die  f^eprie^ene  YirlufeiUil 

dfS  Seillän^eis  F  o  r  i  o  8  o ,  der,  von  der  j!;aslfr(»iiiidHi*lieB  ISeiwa  xtf 
S^in^r  Seine  zuriickkelirend ,  auch  hier  in  Dn'sden  luis  eiiii|;e  Pro- 
ben seioer  KiiusitWtii^keiten  jj;ab.  Sein  ist  imstreiti«^  di^ 
]cit'IUe  Gesdimeidi^keit ,  das  Iliiüscbwebea  tiiu)  die  reizende  (iia-» 
zie  in  allen.  Bewej::liili?'^n,  die  0r  ihU  zwei  ilrin  yii  wandten  v>eibli-i 
cheiM  Wi^s^  auf  jeneif  s^WoaN  n  Pfiide  ,  s  e  Iv  w  a  I  e  r ,  als  d 
Fufsblatl  selbst  ist,  luii  iitit  dem  allVM  Uätbsei,  ^u  .spre-r 
eben*),  in  unersvbnpllicher  AbwefheelfiniJj  alsfiübf  ,  ;  DeiMf  ebeo 
dadurrfi  erbebt  jöt  diq  «iiMneisö  Seilläiii'ei ei  ^^i^  «Iwas  Wßit  luUer.fii;^ 
niid  YHiselzt  sie  wirf^lieU^  \ye«igstens  aui  Auj^enbliike;  in's  Gebiet 
der  inimisdie«  On'heslik  und  also  iu  das  Reith  d.es^cbunefi,  wovj 
über,.di0  Geschniacksl^bre  iifibeilt  **)»  Zephyreitea  uud  AmoiiiK  ri 
iiTn£>hiLkeTn  mit  anitliyvilligeii  Scherzen  die  hmi<^e  Thnzbalin,  imd^ 
das  Veriji'nugen,  wetehes  der  gemeine  Ziisrlianer  bii  cler  t^emenieii, 
I^plisprin^erei  nur  dadurcb  «iD^fiiidetf  d^fi»  ein  Meascj»^  der  jpden 

'        .'i   .  •.   •    *■      ^.\l^'*^r    !.,:»  ti!4 

••^  Seniita  pei  brevis  est;  pedibus  nc6  sDfRcH  ipsis,  hei&t  M  OSsten^ 
Räthsel  in  Lactautii  .Sympohiüm   p.  i¥K  ^Üii.iMtvhm/ 
Sanniaise  zu  den  Script.  H.  Aog,  T.  II.  p.  818.  Cubrt  ai»  ei- 
'    Bdr  iklten  flaadsduriA  das  K^tUel  tp  an:  vidi  Imi^iikhii.  pen^eie 
eajß  via,  cai  latior  erat  planta,  qiiam  seinii^/        *        .  f 
S.  K  riig'&  Ge&clunacksUhre  (Königsberg  1810.)  S.  478  £.  ein  klas- 
ßisches  Werk,  roidi  an  scliaiisinnjgün  liem«rkung^eo,  «la:j  Aeltcste, 
u    iwie  tias  !Seiie&te,  rioJuig  wiinligead .  «ad  keinem  üuizea  dei»  Ta^ 
'    ges  huldigend*  -il  ?i»    mu  bi."   iU»:  ,»  ...t  *  «; 
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Aiig;enblick  dea  Hals  zo  brechen  lo  Gefalir  Ist,  ifia  doch  mUki 
Mcht,  Iöb'I  sich  in  Wobigefallen  an  walire  £urj(hmie  auf« 

Dich  diefs  wissen  MMh  8k  sdlMi  aii8  öffeoÜich«i  Beffichlw 
Ibesser,  als  ich  es  Ihnen  sagen  kano»  Sie  babeo  aber  tob  den 
gMrif  was  er  selbst  auf  seiaeoi  leUlen  ADSchlagseltel  ]a  grande 
noni^  u  aeoDes  belieble,  oud  daraoler  des  halsbrecberiscben 
Spaziergang  anf  dDem  Seil  yerslasd,  das  Tom  hintersten  Grund 
der  Buhne  bis  znr  mittelsten  Logs  des  sbeisles  Ranges  über  das 
ganze  Orchester  osd  Parterre  weggespassl  war»  INeser  Anfetieg 
über  den  Köpfen  Ton  einigeta  hsodert  Zoeehaoem,  irelebea  das 
Hers  wabrscheinlicb  ängstlicher  pochte  als  dem  Yirtaossa  Sflbsli 
war  in  weniger  als  zwei  Minatoa  mit  einer  Sicherheit  und*  Gewandt- 
heit Tollendet,  die  aiehts  weiter  sa  wuoschea  übrig  liefs,  als  dafs  das 
Hiaaafgesti^ae  nun  anf  demselben  Wege  anch  wieder  hei^bge- 
stiegen  sein  müchl^«  Viele  Zuscbaäeir  hefteten  aach  aiit  oogedal- 
di^er  Erwarftoag  aach  lange  ihr  Auge  anf  die  Loge ,  in  dU^  ar 
kiaeiagelaast  war.  Doch  diese  Brwartaag  blieb  aaerfälU» 

Sie  kenoea  schaa  meiae  Gewobaheii,  oder  woHen  sie  es  pe« 
dantische  Uoart  neoasa,  ich  mulb  mir's  aach  gefallen  lassen.  Ich 
Tergleiche  gern  daa  Neaesle  mit  deai  Aellestte)  and  sehen  gehä 
ich  bei  den  selfsaaisteo  Aoitritlen  (der  Gegeawart  vorbei,  ohne  eine 
Parallele  aas  der  alten  Griechen-  and  Riaierwdt  gefbmien  zq  ha- 
ben. Als  man  diesen  Anfetieg  des  Foribsa  so  gewallig  an-j 
ataunte,  fragte  man  mich,  ob  woU  die  Altea  diesa  'Mtlassfiertigu 
keit  anch  schon  so  Weil  getrieben  hilleii.  VieL|  fiel-  wait^,  wa# 
ahne  Besioaea  meitfe  Aatwoil  Ich  sehid»  Ibaeu  Mar  «leiaaa  Ba-: 
weis  aaf  daer  alten  griechisdiea  lUasa*  -  Urlh^leii  Sie ,  ob  e» 
Tollgiltig  sei,  aad  fiadoa  Sie  es  der  MUha  warAy  na  (beileii  GRe 
ieasmaa  aachr^a  Lesern  Ihrer  ZeHaag  aiit.  Bnt'  hialge  Wart» 
Iber  4ia  aelteae  MOaia  selbst.  Dana  aiaä-  Nalza&wandoog  aaf 
tarMcgeadea  FalL 

Die  Muoze  in  grofster  Bronze,  deren  Abbildnog  ich  beilege, 
befand  sich  seit  einigen  Jahrhunderten  schon  in  dem  alten  königv 
lieben  Mtiozcabiiiet  in  Paris,  ond  ist  daraus  mehrmals  abgebiiilet 
-worden.  Dem  genauer  forschenden  Münzkeiioer  wurde  es  bald 
klar  werden,  dafs  wenigstens  zwei  verschiedene,  doch  nnr  in  un- 
bedeutenden Nebensachen  Ton  einander  abweichende  £xerii{f!are  da- 
von. Torhaaden  gewesen  ,seia.auws<ii' W)ir  voUeu  m»  indes- 


Die  Abbildung,  weldie  Deg  Oanpt  bei  Spoa,  EsAewhes  d*Aa- 
tii&il^  Diss,  XXn.  p»4e7.,  danWi  glhl,  fduiMT  sb  ia "Nanut- 
nalamodoli  maxlmi  tab.  XVUr,  12.  Vaillaat  s^hmIi  datOa^^ab 
von  einer  Seltenheit.  S«  lliwisgisaa  T.  II«  p.  186.  C^fllst*  17620 
in  Mionet'«  (als  Repertoriom  QnonftehrUohem^  Kaftiloa  fl« 
p.  546,  n«  ata.  wird  nnr  ein  Bzemplar  asgetahit  Allela  sebon 
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aber  dnrdi  seiM  LieblingswisseBMlMlk,  die  MioAiiBde,  Uiglicfa  TCtw 
juogter  Yeleriiiy  in  aeiaeai  Mgekfladigteo  UnifermUCiiliilogos  aller 
4Mbmleo  aUen  Mfioieii  auch  daraber  la  leliler  lastiuM  abgeor«  . 
Ibeih  bid»ea  wird.  Uae  ftnügl,  la  wiaeea^  dafe  diese  Mfiaaa 
Hk  der  davcb  ReiebtbiBier  aad  Maebl  viele  Jabrbaaderte  hi»« 
darcb  Uubeadea,  Ten  Slrabe  nil  Rbedas,  Maiaeille  aad  Cav- 
thage  TcrglicbeBea  laselaladl  Cjilcaa,  in  der  Previaa  Mjeiea  in 
Kieiaaeiea,  aaai  Aadeaken  eiaea  Feetee  geecblagen  worden  ieti 
webhea  dieee  Stadt  aar  Verberrliebung  des  aicbtbaren  Gottes  in 
Rem,  des  Kaisen  (and  BMnüiscbea  Uagebeaers)  Caracalla,  ah 
aveiaMlife  fiacristaaia  (aeeeorea)  ibicr  Geftbeit  (!),  etwa  nai*n 
Jbbr  Bai£  Cbr«  6»  212^  also  gerade  am  die  Zeit,  wo  er  aeiaea 
Brader  6eta  im  Scbolse  ibier  bttderseitigea  letbtieben  Matter  er» 
nimdete«  «t  aller  Fiacbt,  derea  diese  aacb  danals  aocb  reidia 
finndelsstadt  fSMg  war,  begangeo  bafCtp ,  Alle  Slldte  des  weiten 
rtaieeben  Reicbs  beeiferten  sieb  damals  am  die  VFette,  dorcb  die 
onglaabüdietea  Yeisebweaduogea  in  Spielea,  and  Feelea  sa  Ehren 
der  als  Geller  aagebetetea  Imperatorea  ia  Roai  das  Aeslbeiate^ 
waa  sie  Termocblea,  aafsabietea,  nad  erbieltea  sie  dafür  einen 
kaiserlicben  Freibrief  mit  der  allergaiidigsten  BrbiobnifSy  sieb 
Tempeldiener  des  sicbtbarea  Gottes  in  Rom  asf  Maasen  nsd 
Inscbriften  aeooea  aa  darfea,  so  war  dieib  die  beaeideoswertbesle 
Ansseicbanag«  Cjsicas  batte,  irie  ia  neaeren  Zeiten  die  Terra 
Firma  tos  der  Republik  Yeoedig., '  dea  altea  Rabm,  die  allverw^ 

ä^eosten  and  gewaodleslea  Seiltaoser  and  Koastspringer  ao&usteU 
ea      '  Natürlich  werde  also  diese  Yirtiioeitat  sam  Gl^nae  eiaes 
Festesi  welches  dem  grofsen  Selbstherrscher  in  Renf  galt,  der  mit 


Des  Camps  erwüJint  zwei  Münzen  der  Art.  Bckhel,  Boctrin, 
N.  Vet.  T,  Ii.  p,  433.  ist  zu  kurz  über  eine  so  seltene  IMdnze» 
*^  Eine  unter  den  Kaisern  CoiisUiis  und  Constantinus  geschriebene 
griechische  Geographie»  unter  dem  Titel:  Anonymi  vetus  MarnU 
expositio,  Ton  Jacques  Geoffroi  zoerrt  am  der  Pariser  Hand« 
Schrift  edirt,  sagt  aesArncUidi  'cap.  XVII.  §.  IS:  die  G|(sieener 
und  ihre  Nachbtni  haCtea  ia  fleütibize^  und  Laftspringech3nsteB 
alle  Völker  Ikbcfttooffeir.iuid  ^e  behniptelon»  dafii  diese  KfitisCe 
aocb  bei  ihnen  eefoaden  woideianBieB«  Mm  veigkkbe  die  Aaaierkoa* 
gen  des  Gothofredoe  S,  as^  Hterher  gebart  aaob  die  Nedvidit 
in  dem'Exeraphure  Diodor*s  T«  IL  p.  6aa»  Wese»  J>er  ia.Cyzi* 
€Bf  erzogene  Seleseae  C^er  VI.,  s,  Vaillant«  Seieocidarem  im- 
per,  p.  3610  habe,  den  edtemea  Geicfameek  gehabt,  ?iar  EUea 
hoho  Puppen  ({«5«,  d.'b*  Figoren,  niobt  Thier«,  wie  es  über- 
setzt wild)  aof  dem  Saite  taaaea  sa  lassen  (vfUj^o^arsTv,  die 
auch  fon  Wemelmg  gatgeheifteae  Verbemenuig  dieses  Worts  ist 
hiw  gaax  anstatthsfi^  wegen  dos  dsbsi  stehenden  1«* 
BAitigci't  fcleint  Sahilfltcii  UI*  <22 
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fiiiM  cids^tt  Wiirto  Siädto  iMidiieii  oder  bocIi^rliebeD  könnt«, 
MWli  mit  anfgeboten  ond  Mgar ,  als  eio  echt  eiobetmiscbes  Prodoct^ 
auf  dftt  Rerers  der  Münze  geprigt,  die  aof  der  Yorseile  den  Kopf 
des  Kaisers  Aotoninas  Caracalta,  auf  der  Rückseite  aber  eine  lä* 
sdirifl  trftgl,  iwodarch  sich  die  Cjsiceoer  selbst  nach  dem  Namen 
des  Kaisers  AoreUer  Antonisier  nnd  seins  swsisMil  mit  diesem  Tilel 
begsadigles  Tempeldiener  neanen« 

Yersetsen  wir  sas  mit.aaserer  Pbantasie  anf  einige  AsgSB- 
*  bücke  in  jene  Wsaderstadl  am  weif^^en  Meer  (mare  di  Marmorn), 
'  die,  wübrend  Byzanx,  eine  lange  Zeit  ihrer  Zierden  beraoiit«  naler 
dem  Draek  kaiserlicber  Ungnade  seafste,  die  blühendste  Sladt  iwi- 
sdwD  dem  HeUflspöst  ond  Bosporus,  ond  iilso  das  wäbre  Coastas* 
liBopel  der  damaligen  *i23tit  war  Im  groben  Theater,  oder  auch 
anf  demselben  FUto,  wo  jährlich  bei'm  groleen  Nationalfest  der 
langfran  (der  Köre,  der  Pmserpioa)  die  mehrere  Stockwerke  hohe 
llaschinene  swiscbeo.  den  zwei  cobasalen  Fackeln  aafj^ericblel  • 
werde,  die  wir  noch  aof  einigen  seltenen  Münzen  von  Cjzicsi  e^« 
blicken  sebea  wir  durch  einen  der  drei  Stadlarcfaiiekleii  swei 
Gernsfe  neben  einander  durch  hohe  Maslbäome  so  cmporgerichlet, 
iafs  da,  wo  die  Masten  mit  den  Spitzen  zusammentreffe ii ,  zwei 
grofee  lierlich  mit  Arabesken  angemalte  Gefftfse  befestigt  sind» 
IMase  Tasea  sind  Ten  der  Ari^  wie  wir  sie  aul  den  Mdoiea  Tsn 


*}  Die  Maoern  Ton  Bjzanz  waren  dnrcb  den  Kaiier  8eptimfnii  Sere« 
ras  der  Krde  gleich  gemacht  worden*  S.  Heine,  antiqnitatis  By<- 
nantina«  toeognitto  p.  10.  Anch  Cyzieos  QmI  den  nenon  Cbarton 
bei  Artakui»  dem  alten  ArtaUa,  zn  sochon,  '!,  Pocook,  Deicrip* 
Hon  of  ttie  Eait  IL  p»  IIS  ^)  Terdionte  eine  solch«  Mono- 
graphie» wie  sie  der  ehrw&rdigo  Heyne  noch  in  seinem  Stslaa 
Jnhjw  dem  altia  Bysans  gafcl  Kino  aSzan  ibrer  SehidMlo  gab 
Gibbon  in  seinem  grolkeBWnrlDe.T*  h  p.  42S.C»  T.  IV, ,p.  247« 
I  (der  Londonef  AoigSha  rm  l8Sa).  SchSno  ftlinlnnuigen  b^lmi 
iviff  im  diilteni  Band  des  YoTiio  «pitüteiqno  des  >  odebi  Veterans 
Cbbiaen'l  Gonffiensn.erwatten,  Vitluridatef  belageete^sie  im 
diitten  Kriege  mit  SSO  Qolerta  nnd  SSOySSS  Mann,  qnui  slteiam 
Somamt  ngt  fltm,  irnektlös,  .  . 
CjnMns  bitte  naibfStenbö  p». aas,  A.  drei  fitadtnnfaitfliitnn,  nnd 
dime  aoboihwB  iM  ba  den  Znnlblnngen-  an  den  ofcitlicKen  Festen 
aelbei  fibmlBefffeii  an  beben»  Balda  gohSrto  die  Eniditong  zweier 
tempelboher  Fackeln 5  nm.ideifen  jede  licfa  ein  k&nttlicker  Dndw 
von  so  490lomaleD  Hüneasienea  scblingt^  dafii  die  IndiMdie  boa  con- 
itriotor  mn  Kindenpid  dagegen  zn  ieia>  scheint,  'Zwischen  diesen 

.    :Cereilackeln  findet,  man  anf  der  Mitnad  in  fieyneV  lliesaar.  Brit* 
P,  II,  tabi  1»  4.  and  einer  anderen  bei  Pelledn,  SnppL  lU,  pI* 
.        11,  eiae  hohe,  Uoi  lir  dieses  Feit  eoiditete  BUmei  aal  wd- 
äjier  die  Fackeltiigmkiaea  stibea» 


Digitized  by  Google 


339 


Ancyra,  Pergamus  und  anderen  kleinasintisclien  Stüdtcn  häufig  er- 
blicken. Sie  dienen  den  Palmzweigcn  der  Sieger  bei  den  festli- 
chen Spielen  zur  Aufbewabrang.  Man  könnte  sie  grofse  Blnmen- 
töpfe  für  die  Pnlmzweigc  nennen,  womit  die  siegenden  Kfiropfer 
Dnd  Athleten  geschmückt  und  belohnt  wurden  *).  Oft  fafst  eine 
einzige  solche  Vase  einen  ganzen  kleinen  Wald  von  Zweigen,  in 
zierlichen  Abstufungen  neben  einander  gestellt,  wie  diefs  auch  bei 
den  zwei  Vasen  auf  unserer  Münze  der  Fall  ist. 

Deutlich  sehen  wir  nnu  an  diesen  Gerüsten  Seile  angespannt, 
auf  welchen  Seiltänzer  bis  zo  den  Palmen  emporgestiegen  sind. 
Das  Werkzeug  in  ihrer  Hand  ist  die  Bnlancirstnnge.  Aber  der 
Gebrauch  dieses  Hilfsmittels  mufs  in  dem  Augenblick  aufhören,  wo 
sie  die  Palme  aus  der  Vase  hervorheben,  und  mit  ihr  müssen  sie 
nun  auch  den  weit  schwierigeren  Rückweg  hinab  zurücklegen. 
Es  winken  mehrere  Palmen  in  jenen  Gefäfseo^  Also  werden  auch 
mehrere  SeiltAuzer  hinauf  und  herab  za  steigen  Gelegenheit  haben,| 
nnd  diefs  selbst  wird  nicht  ohne  Wettstreit  abgehen»  Aber  wie, 
diesen  Schönobaten  und  Scilbüpfern  eine  edle  Palme,  jenes  erha- 
bene Sinnbild  des  Siegs ,  das  nach  Horaz  die  Sieger  (die  Hiero- 
niken)  den  weltbeherr?chenden  Göttern  seihst  an  die  Seite  setzte  —  7**) 
Glaube  diefs,  wer  mit  den  Kampfgebräucheu  des  Alterthums  unbe- 
kannt ist.  Ich  müfsle  mich  sehr  täuschen,  oder  diese  Seilwandicr 
spielen  hierbei  nur  eine  sehr  untergeordnete  Rolle.  Unter  jedem 
Gerüste  steht  ein  handfestes  Paar  von  —  Klopffechtern ,  Athleten^, 
in  voller  Arbeit  des  Faustkampfs.  Denn  wer  wird  dem  Erfinder 
dieser  schönen  Münze  wohl  die  Ungereimtheit  zutrauen,  dafs  er 
hier  blose  Maschinisten  oder  Zimmerleule  zum  Festhalten  des  Ge- 
rüstes hingestellt  habe'?  ***)  Den  Allileten  allein  gebührt  die 
Palme.  Gewils,  es  war  ganz  im  Geiste  des  Alterfhiims ,  das  Ho- 
len der  Palme  für  den  siegenden  Fausikämpfer  selbst  wieder  zu 
einer  neuen  Schaustellung  und  Unterhallnng  für  die  Zuschauer  zu 
machen.  Wie  noch  jetzt  die  Wetlsuclit  des  Briten  jedes  Spiel  und 
jede  VerhaiuiliiDg  des  gemeinen  Lebens  zum  Sloff  einer  Wette,  und 
die  Wette  selbst  zu  eiuer  ueuen  Welte  zu  macheu  weifs,  so  er- 

*)    S.  Ezechiel  Spanheim*s  ersten  Brief  in  Morelli's  Specimen 

rei  num.  antiqn.  tab.  XIII.,  besonders  p.  70  if*  ^ 
**)   —  palmaqtie  nobilis  .  ^ 

Tenrarum  doniinos  evehit  ad  deos. 

•***)  Deux  liommes  sont  aux  pieds  de  denx  de  ces  pontres,  comme 
pour  les  tenir  plus  fernies,   sagt  Des  Camps  bei  Spon  p.  408, 

\  Mionnet  läfst  sich  auf  gar  keine  Erklärung  weiter  ein  T.  II.  p, 
546,  Lächerlich  aber  ist  es,  wenn  er  auf  unserer  Münze  six  en- 
fans  erblickt,  qui  frappent  les  cistes  gymnastiques  avec  des  ba- 

•  .  tons!  Eck  hei  hat  besser  gezählt,  aber  er  hat  doch  auch  nur 
octo  figuras  ludentes, 
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WQclifl  M  jenen  gyiUDiistischett  KlmpferspicleB  der  Griechen  uns 
jedem  dnio  gehörigen  Act  ein  neuer  Weltkampf.  Trompeten  nod 
Herolde  Terkuodigten  den  Hnnderttaaseuden  der  Panhelieneo,  die 
%n  Olympia  Tersanmelt  waren,  den  Namen  der  gettglekben  Sieger* 
Aber  dieses  Ansmfenrollc  hatte  vorher  sellist  nnler  sich  geknmpft, 
und  nur  dem,  ivelciicr  Alle  iibn blasen.  Alle  uberschrieen  hatte, 
wurde  die  Ehre  xn  Theil ,  die  Empfänger  der  Palmen  anszutrom- 
pelen  and  anszurnfen  So   wird  auch  hier  die  Vertheilong 

,der  Palmen  an  die  Sieger  in  den  verschiedenen  Fanst-  nnd  Ring- 
Jcftmpfen  oder  boxing-fi(s  ein  «illkommener  Stoff  in  einer  nenen 
Art  Yon  Wettkampf  im  Seiltanx  nnd  Loftsehriit. 

Anprriioinnien,  was  sich  ans  allen  Umgehnngen  und  Umstän- 
den mit  Sicherheit  schliefsen  Iftfst,  dafs  dieses  Gerüste  dre  Höhe 
des  Theaters  gehabt  habe,  das  doch  wenigstens' 20,000  Menschen 
fassen  mnrste,  so  ^wd  schon  ans  einer  Betracbfnng  dieser  Munie  • 
^ngenscheinlich  hervorgehesy  dab  die  grande  mont^  unseres  Fo» 
^loso  nnr  ein  Kinderspiel  gegen  die  Yirtnositftt,  die  jene  Muoie 
darstelN,  genannt  werden  kann*  Denn  dort  mnfs  der  Seiltänzer 
oben,  wenn  er  eben  enlminirt,  mit  einem  Griff  die  Palme  erfas* 
Ben  nnd  dann,  was  bei  Weitem  die  gröfsere  Schwierigkeit  isly 
.vielleicht  sogar  ohne  Balandrstange,  den  Rückweg  abwärts  wieder 
ADtrefon.  Das  Schwerere  gibt  den  Namen.  Daher  keifst  das  Seil 
des  LnCtwandlei-ß  ancb  uor  mit  dem  Kunslaasdrnck  der  Ablanf 
(caf adromos) ,  ein  Wort,  das  kein  rechtschaffener  Jnrist  von  altem 
Schrot  nsd  Korn  ignoriren.darf.  Denn  in  einem  Titel  der  Pan- 
decten,  der  voll  Dornen  und  snbiiler  Casuistik  ist,  kommt  anch  die 
Rechtafrage  in  Ansprocfa,  ob  der  Verkän£er  znm  Schadenersatz  an- 
gehalten werden  könne,  wenn  ein  schon  verkaafter  Sclave  auf  das  ' 
Gcheifs  seines  alten  Herrn  einen'  solchen  Spaziergang  auf  dem 
Seil  herabgemacbt  und  dabei  das  Bein  i^ebroehen  habe 

Das  war  also  damals  eine  wahre  Alltäglichkeit«  Eben  dar«* 
om  mnfsten  in  der  weltbeherrschenden  Roma  selbst  dem  Volke^ 
wenn  ihm  SeUtfinaerknaste  zur  neuen  Ergötzlichkeit  dargeboten 
werden  sollten ,  ganz  andere  Wonderkünste  aofgetischt  werden» 
Anch  hat  Fori  ose  in  der  nenen  Woltmetropole  an  der  Seine  sa 
seiner  Zeit  schon  gsns  andere  Dinge  ani^geliihrt  als  diesen  Spa-> 

*)  Die  Bewdse  hat  achon  P«  Faber  Im  Agoniitieo  II,  IS»  geiam» 

melt,  Yergl.  zu  LiTcian^a  Demonax  c  65.  T.  II,  p.  39$» 
**}  Im  Titel  de  actlonibne  emti  et  venditi  oderPandect.  XIX,  !•  54.: 
fii  per  catadrpnmm  descendertt,  heibt  es  da«  Dorch  Yeigleicfanng 
mit  Saeton  Ker,  e,  lU  wird  der  Sinn  des  Worte  aniser  Zweifel 
gesetzt»  Et  Ist  gm  nach  der  Analogie  Ton  IrA^ofio^  sc, 
irof,.  gebildet,  wie  dielh  belXenophon  nnd  Pol  lax  vorkommt» 
Beide  Worte  fehlen  anch.  in  der  neaciten  Aosgäbo  der  ElÜpoen 
TonXambertns  BoSf 
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^er^aog  im  TiMater»  Aoch  in  Drade»  woUto  «r  jai  Miicr 
WMdcrliolleii  Veitidieniiig  in  Folge,  eia  Seil  fiber  dw  Elbe  spiii- 
sen,  wo  sie  am  bieitaBten  flie&l,  und  darüber  mit  eioem  Schvb- 
karren  btabbreni  Dtas  wäre  edion  etwas  geweaeo  Aber, 
dahia,  wobin  ea  die,  aar  noeb  dnrcb  Spektakelwatb  grofaen 
Bewobner  der-  Kaiseraladt  aa  der  Tiber  aeit  deo  Zeitea  des  An- 
gnstas  bracbtea,  bringen  wir  es  ia  der  nenea  Welt  (dem  Hiamel 
nnd  allen  gaten  M&cbten.  aei  Dank)  schwerlieh«  lebeadige* 
i  KnoGbenberj^  unter  des  Tbierea^  der  Elepbaat,  warde,  am  die  ab- 
geatiimpfte  and  nbersüttigte  Schanlnst  der  Römer  sn  rdsea ,  SeiU 
t&nier«  Galba  hatte  sich  ia  dea  Knnstaanalea  Roms  dadarcfa  yer- 
ewtgt»  dafe  er  an  dem  Floralieafeale  saerst  die  Elepbantea  ala 
Seiltflaser  eiDfubrte.  Und  nach  hier  überbot  bald  der  spätere 
9chanspielgeber  dea  früheren.  Hiaanf  and  hinab  mofsfea  diese 
gelehrigea  Tbiere  den  Seilhini  Tolleaden.  Das  Letalere,  meint  Pli* 
nias,  sei  freilich  daa  Schwierigsie,  Die  Tollheit  aafs  Hacfaste 
trieb  nach  ia  diesem  Paakte  Nero«  Das  Seil,  Ton  welchem  aeia 
filephant  herabstieg,  war  an  dem  höcbsleu  Schwibbogen  des  Am- 
phitheatef«  befestigt.  Aber  das  Pikante  bei  der  Sache  war,  dafa 
statt  des  kleinen  Mohren  oder  Koraak,  der  dem  Elephaot  anf  dem 
Halse  aa  aitsea  pflogt,  eia  Ritter  Yoa  altem  Geschlecht 
sich  aa  diesem  habbrecheriachen  SdaTeadieaste  bcqaemle 


Der  ilurcli  seinen  Zodiacus  vitae  als  Dichter  bekannte  Aonliis  Pa- 
le :i  lins  erzählt  in  seinen  Reden  (Orat.  XI,  p.  251«  ed.  liremens.), 
dats  er  zu  Lucca  aut  einem  von  der  höchsten  Thurmspitze  an  der 
Galerie  <les  Hatli!)an«:es  herablaufenJen  Seil  <  im  n  Foi  ioso  da- 
maliger Zeit  ülinc  Iiafanrirstange  liabe  herab  tanzen  sehen*  Doch 
der  wahre  B'orioso  erscheint  in  einer  Krxäfilnn^  des  Simon  M a-> 
jolns,  Diernm  CanicuIaritHn  T.  I,  p.  94.  ed.  Mogant. ,  wo  er 
berichtet,  er  liabe  in  melireren  Städten  der  Lombardei  einen  Seil- 
tänzer gesehen,  der  aus  der  asiatischen  Türkei  gebürtig  gewesen; 
dieser  habe  sich  inwendig  zwischen  den  Knieen  zwei  scharfe  Dol> 
che  angebunden,  die  mit  jedem  Scliritte  ihn  verwanden  konnten, 
und  sei  so  mit  gespreizten  Knieen  über  das  Seil  weggetanzt«. 
Auch  habe  er  sich  ellenhohe  Stocke  unter  beide  Füfse  gebunden, 
und  sei  aui'  ilinen,  wie  auf  Stelzen,  sicher  über  das  Seil  gesehnt« 
ten.  ^  ' 

**)  Die  Ilauptstelle  über  die  Elephanten  ^ils  Seiltänzer  ist  bei'm  Pli- 
iiius  VlII,  2.  3.:  Mirnm  niaxinie,  Iieilst  es  unter  Anderem,  ad- 
versis  funibus  subire,  sed  regredi  niagis  (sc.  niiruin),  uti- 
que  pronis,  denn  wie  leicht  verlor  da  die  imi^t  heuere  Körper-^ 
masse  den  Schwerpunkt,  Von  Nero  heifsL  es  bei  lu  Sueton  c, 
11«:  Notissimus  eques  Romanus  elephanto  super&edens  per  cata-» 
drontem  decaearrit,  mit  der  Erläuterung  desDio  Cassias 
p  996»  32«  ed.  Keim.  Wer  Harenbergs  und  Cuper*s  Ele> 
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Wtiter  liefs  Bich  nnii  wollt  di«  iMülaliMlM  StHttoieffei  nMt 
tfcilieii»  Aber  die  meoadiliche  mag  stdi  nock  dordi  manchen  neoea 
Yeraoch  überboIeD  tiaben*  Wenn  man  die  astrolc^iselien  SchrifW 
McUer  des  Aitertboms  uachscblägt ,  die  MntbemAtiker  im  da» 
laab  ublifhen  Siaa  des  Worts,  die  für  uns  weoigskas  noch  dea 
Yorlbeii  haben ;  dab  wir  alle  freien  und  losen  Kfiosto  jener  Zeiten 
darin  Tsrieichnct  nnd  besebrieben  ßnden,  so  erstaunen  wir  Uber 
die  mancherlei  Classen  nnd  Abstufungen  dloser  Tausendkünstler, 
bei  welches  jeder  Fubtrilt  der  nüchste  zum  Uaisbrncb,  jeder  Sprung 
sin  Salto  mortale  war  Das  sublimste  Wagestück  in  dieser 
Art  scheint  unter  den  spateren  Kaisern  Carinns  und  Nnmeriaun^ 
in  Ende  des  diiUeii  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung,  slattgefnn* 
den  sn  haben.  Nieht  auf  einem  Seile,  sondern  auf  einem  Mosen 
Faden  Ton  Darmsaiten,  spazierte  da  im  Theater  ein  Virtuos, 
indem  er  stau  der  leichten  Tänzersohlcn  in  stelzenartigen  Cotfanr* 
snen  moherscbrttl.  Ein  solcher  biefs  daher  aoeh  nicht  Seiltnnzer, 
sondern  Sa  i  ten  tan  z er  ^*).  Tm  Mittelalter  scheint  Aegypten  din 
Irochtbarste  Brzengerin  der  tollkühnsten  Lnftwandler  und  Kunst* 
Springer  gewesen  zu  sein*  So  schildert  uns  der  Bjiantiner  Nice- 
phorus  Gregoras  eine  ganxe  Bande  toq  Tünxern  nnd  Loftsprio- 
gern,  die  im  ISten  Jahrhundert  von  Ae^pten  ausging,  ganz  Asien 
durchzog  nnd  endlich  bis  nach  Cadix  kam,  mit  einem  Detail,  das 
nichts  nn  «finschea  übrig  llUst  **^)«    Der  efariicbe  ErsAbler  TCff- 


pliantologie  nachschlagen  wollte,  fände  vielleicht  aucli  ans  asiati- 
schen Reisebeschreibnngen  Belege  dazu.  Der  klilme  Kritiker  Ri- 
chard I)('ntley  hat  sogar  einen  Veis  dea  iMaaiiius,  Aatron,  V, 
70ti. ,  diesem  Seiltanz  der  Elcphanten  aufgeheftet,  ist  aber  Ton 
d^Orville  in  den  Anmerkungen  zum  Chariton  p,  591.  etwas  un- 
sanft darüber  gestreichelt  worden. 
^  Man  sehe  des  Man  et  ho  Apotelesmatica  V,  146.  VI,  MO  ff.  ^mit 
d'OrTilIe*s  Erläuterungen  zum  Chariten  p, 607fO  und  Ma* 
nilius,  Astron.  V,  654  ff«  Endlich  auch  des  Julius  Finnicns 
Astronomicon  VIII,  15*  17.  Warum  hat  nns  noch  Niemand  eins 
Technologie  der  alten  Welt  ans  den  Astrologen  und  Tranmden« 
tern  gegeben?  Was  ein  Paul  Toa  Stetten  nnd  Rothe  aus 
den  alten  ChBoniken  und  Stadtb&dMnn  für  Avgtbnrg  nnd  Niinw 
berg  thateuy  liebe  eich  hier  lor  Alexandrien  nnd  Rom  ant  dieeen 
jetzt  kaum  noch  gekannten  Quälen  sehd^en.  Doch  dfo  neoesto 
'  pantheistische  Philoaopble  vird  helfen«  Nach  deren  Siderismus 
mufs  der  AstrologSsmos  an  die  Reihe  kommen! 
«*)  Neurobates»  Nenrobatpn,  sagt  Vopiscnt  Tom  Kslaer  Caiin  c.  19; 
^ul  velttt  in  ventia  oothamatns  fsrretar^  exbibntty  wie  Sanmaiae 
p.  817*  dieees  Wort  gelehrt  eiünteft 

Riner  Toa  dieicr  Raado  lielii  sich  die  Aogon  Teibinden,  einen 
Knaben  anl  die  Sehnllern  sotsen,  nnd  tanste  ao  fon  einem  Seils 
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tooseo  der  Teafel  0ellMl  bdgcslandefl  httle«.  ANeSn  «mB'  mam 
ilie«en  gl«fibwMi§«i  BtricbC  eioea  ADgemeag»  er«^  io  »>gbü 
nan  wobl  selbsl,  weno  mas  nur  ml  mit  Panafa  MnpIlialoplHlas 
recht  in  Reineo  irlU«,  diesen  Uer  aewaU,  als  etwa  liei^di  «mm 
Magus ,  der  doeh-  aodi  nor  ein  wackerer  8eihftnier  gewesen  aeitt 
ma^,  im  Spiele  glaubea 

Doch  es  ist  hohe  Zeit,  anfznhoren»  Niehls  Yerdriefsliclieres, 
als  wenn  Ihre  Li  ser  bei  diesem  antlquarlsehen  Exciirs  über  deo 
Seiltänzer  ^  die  Hani!  an  den  Mund  zu  halten  anün^en.  Denn 
im  Vertrauen  sei  es  liinen  offenfiart,  mein  verehrter  Frennd ,  icli 
bä({r  ^volil  Lust,  auch  noch  von  den  Springer-  und  Bereilerkünsleu 
der  All<Mi  tijn^e  Wuoderdinne  zu  erziililen,  gegen  welche  die  Seil- 
liinzerei,  so  viel  hier  anzuführen  stand,  sich  noch  immer  so  ver- 
hält, ^vie  der  Hahn,  der  sonst  ans  deo  Passiousuhren  hervortrat, 
gegen  Vaucaiison's  Enie,  dereo  Schicksal  nach  Paracelsus-Beireis 
Tode  wobl  aach  ein  PläUcbea  im  AiJ^emeiaen  Auieiger  Terdieate« 

Hachaebrift 

ladem  ich  dielb  acMiefae,  erfahre  leb,  daGi  der  hochgeprieaeae 
Sieor  Forioeo  ann  aach  anf  Ihrem  Theater  ia  Leipsig  aein«  won* 
derbaren  Kanatfertigkeiten  aar  Sehaa  gestellt  hat.  Yielleirbt  aeixt 
er  dort  seinem  Ruhme,  der  hier  bei  der  letalen  Yorstellung  ohne 
aeine  Scbold  dnrcb  daif  Zerbrechen  eiaes  Balkena  einige  Verdna« 
keinng  erlitt ,  deo  Tollettdeodeo  Krana  anf«  Man  Icann  Tiel  Böses 
Ton  diesen  halsbrecherischen  Knusten  sagen  und  sie  mit  einem 
ans  dem  Alterlhnme  entlehnten  Worte  eiae  Matftoteclrnie  (lose 
Kunst)  nenoen«  Aber  man  yergesse  nur  nicht,,  dafs  auch  durch 
aie  ein  Beweia  Ton  der  P^rfecCibilitat  dea  Menachen  geführt  wird, 
der  uns  am  so  schfttsenswerther  sein  mnfs^  weil  unsere  ganse  Le- 
bensweise und  Art  an  sein  mehr  oder  weniger  dahin  absweckt, 
DOS  täglich  mehr  am  Korper  au  Tetkrüppeln/and  uns  den  vielsei- 
Ilgen  Gebranch'  noserer  OUedmaben  wo  nicht  gans  za  raabeBf 
doch  an  einem  Solödsmas  gegen  die  S4»genannle  feine  Lebensart 


asm  andsfen,  8.  Niceph«  Grogoras»  Hntor«  Bytaat,  Till,  21« 
p.  ISS.  ed*  Banl,  per  Oporinum*  Von  ?iendg,  Ans  welchen  aa- 
fiuigi  die  Bande  bestand ,  hatten  aber  danwb  ichon  xwansig  den 
Hals  gehlochen» 

Wenigstonf  erhüren  die  Kirchenvater»  deren  Stellen  man  in  Fa» 
'  brieiui,  BibUograpfahi  aatiqu.  p.  995.  und  in  P«  £.  Milllery 
de  genlo  geooli  Thoodoitenl  P«  II.  p.  39«  angefiihrt  ilndet,  dlefs 
Alles  Inf  Tenfelsweik» 
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si  tfiachen.  Man  kaan  w  ^dU  «it  genog  wiederholen:  wir  bflo- 
mil  iwei  Wdten  saBammeii  uad  das  Meisterstack  aller  £r-- 
SMhoQg  ist^  in  onserer  Aosbildaiig  für  beide,  alle  übe r wie- 
geii4a  fiiaseitigkeit  so  Termeideo.  Die  Baait  too  AlleiD| 
was  wir  10  deo  Alten  bewuudera,  liegt  ia  dieser  feinsionlidiea 
Koqierpflegre  imd  in  der  bia  ia'a  ajiftte  Aller  for^jaaelatcii  gyn- 
nasliadiftB  Bildaog. 
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XXVL 

Der  indianische  Aeqnilibritt  ans  Madras« 


t 

yVoch  ans  mtä  jeiit  di«  seteie  UnMoilinüg  zn  Theil,  die  on- 
gemeioen  KrafiäofeernngCB  nod  Fertigkeiten  eines  indianischeii 
Aeqoilibristen  m  bewundern,  der,  früher  ans  England,  nenerlich  ' 
Yoii  Wien  ans  uns  angekfindigt,  Alles  wahr  macht,  ja  fibertrifft, 
was  wir  yon  ihm  in  dffendiehen  Blftltern  gelesen  hatten. 

Schon  die  rrnfsere  Gestalt,  das  exotische  Gepräge  dieses 
Gauklers  aus  Madras  ziilit  durch  das  Fremdartige  seiner  Haut- 
farbe, Nalionalph  vsiognoinie  iiad  Mischlings  -  Sprache  den  Beob- 
nrhter  an.  Seine  Tracht,  wenn  anch  verhüllter  als  in  seinem  Va- 
tei lande,  die  kleine  Bühne,  die  er  sich  selbst  erbaut,  alle  seine 
Sleliuiii^en  tragen  den  ansh'indischen  Charakter,  Die  liherrascheu- 
den  Leistungen  seiner  Gewandtln  it ,  Muskelkraft  nnd  Stetigkeit  in 
den  künstlichsten  Uebcrcinanderstellungen  mi(]  Ineinanderfügungeii 
Tou  Stfihclien  und  Fähnchen  auf  verschiedenen  Thcilen  seines  Ge- 
sichts durcb's  Gleichgewicht,  kann^  aufser  der  Befriedigung  der 
gemeinen ,  laulaufjnbelnden  Schaulust  auch  wohl  noch  Stoff  zu 
einer  höheren  Betrachtung  darbieten,  Vervollkomimiiingsfjihigkeit 
ist  der  Adelsbrief  des  Meuschen,  Die  körperliche,  wie  die  geistige, 
kann  iu's  Uuglaohlicbe  gehen.  Hier  sehen  wir  mit  unseren  Au- 
gen,  wie  weit  die  Ausbildung  cinzeloer  Glieder,  ja  jedes  einzeln 
neu  Muskels  am  menschlichen  Körper  durch  die,  in  einer  eigenen 
Gauklerkaslc  fortgepflanzte  nnd  von  Kindheit  au  eijjgeiibte  Fertig- 
keit getrieben  werden  kann.  Die  Zungen  Wärzchen  werden  Hebe!, 
die  Naseatlügel  werden  Teller,  die  Muskeln  an  den  Fufssohleu 
und  die  Flechsen  au  den  Knöcheln  erhalten  die  Hebe-  nnd  Spann- 
kraft der  Amte  nnd  HAnde.  Wir  habeu  den  sogenannten  nordi- 
schen Hercules  gesehen.  Da  galt  nur  Kraft  nnd  praller  Wider- 
stand, Wir  sehen  täglich  halsbrecbende  Seiltänzcrsprünge  nnd 
künstliche  Klettereien»    Da  ^li  blos  geschmeidige  Fuj^samkeit* 
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bk  im  LdslniiKfn  amem  MadratMr  Paob  IricH  üe  Virtswitil 
«isctt  Bond  elaatiscber  Kraft  mit  gyniiiiiBtischer  Gewaniltbelt 

Bei  Bolchi^n  SchaoBtellaogeo  fragt  der,  welebSr  nicfal  erst  heate 
so  leben  anföngt,  sondern  aaeb  aeio  Auge  aof  das  so  hefileo  ge« 
wohnt  ist,  was  die  Menseben  Tor  Jahrbonderten  nnd  Jabriaosendea 
Iriebeo  ond  in  dieser  Parallele  gleichsam  ein  doppeltes  Leben  lebt, 
aebr  gern:  ^,wie  verhielt  sieb  jene  elasstsche  Vorwelt,  ans  der 
ans  fast  allein  noch  Koiide  übrig  geblieben  ist,  zo  diesen  Kunst- 
fertigkeiten nnd  Jonglerieeo?*'  Wr  können  M  der  nng^laubltcbea 
Vielseitigkeit  in  Aosbildnng  «od  Schmeidigiiog  des  Körpers  und 
der  daraus  folgenden  körperlichen  Fertigkeiten  fm  Voraus  Sfeber 
sagen,  dafs  nichts  so  auffallend,  ja  erstannenswfirdig  ans  jetst 
ToKs  Angc  gebracht  werden  kann,  was  nicht  im  Altertbnme  schon 
da  gewesen ,  ja  in  jeder  Rucksiebt  noch  tibertroffen  worden  wftrob 
Bleiben  wir  bei  einigen  der  Hauptleistnngen  nnsers  Madraaser 
TVundermanncs  stehen  ond  fragen :  was  sahen  die  Measeben  jener 
nntergegaogenen  Griechen-  und  Römcrwelt  in  dieser  Artt 

*  Dem  Au^e  sich  besonders  empfehlend  und  wunderbar  stellt 
*  sich  Lei  ibm  die  Uebonp:  mit  den  i>iüf5cu  i\Iesseru  da,  die,  tacU 
mafsig  in  die  Hohe  gewoiicti,  iu  iürl<>:csetz(er  Schwebnng  erhalten 
werden.  Diefs  verstanden  die  Allen  ^ieichfails  uiil  ToUendeter  Fer- 
tigkeit darznstollen«  Stall  iiieltrercr  Beweise  beziehe  ich  mich  hier 
nnr  ant  eine  Ilatipfstelle  des  heih'gen  Chrjsostomns,  in  einer  Bnfs- 
ond  Strafjiredi<»l  au  die  Bewohner  der,  eine  lialbo  Millioa  Eiu- 
Tk'ohner  fassenden  und  als  die  vierte  Sindt  des  römischen  Welt- 
reichs dnreh  ihre  Lap^e  im  Milli"I[)niikt  asiatischer  nnd  hellenisch- 
römischer Ueppi«j;k<"it  IjL'i  uhmlen  und  heriichligten  Hauptstadl  der 
Bjnsclicn  Piüvinzen,  Antiochiens,  indem  er  ihnen  zn  (uiuiith 
führte  wie  der  Measch  öich  2U  oDglauhlicLeu  AusUen^uii^eu  für 


'  Man  ninfk  dalm  die  nns  ganz  nahegrelflidie  Biegianikcit  nnd  nn* 
tliriiche  Geichmeidigkdt  aller  Gliedmmlsen  liei  den  Hlndns  in  An- 
schlag zo  bringen  nidit  vergeesen,  wovon  die  ülteren,  wie  die 
nonctten  ReiieheMteeibnngen  voll  rind»  So  sagt  der  treffliche 
Kenner  der  Hindtos^  Ornte^  in  den  Histoiieil  fragntents  ^l4indony 
1MS>,  p»  463  3  ,,1>er  Hinda  itt*  ont  einer  Geichmeidigkeit  in  aet. 
nem  ganzen  Korpetbane  begabt^  wekhe  ihn  an  Terdrehongen  nnd 
Stellongen  gesdiidct  macht ,  die  jeden  NordlSnder  an  krampfhaf^^ 
tem  Erstarren  bringen  wurden*  Ra  giebl  kehlen  anfterafdentUcheren 
Gaukler  in  der  Welt :  There  aia  no  more  eztraordinary  tomblert 
in  the  World»  Vergl.  Meiners,  Unteranehnagen  über 
die  Yerachiedenheit  der  Menaehennntnren»  Th»  L 
275. 

*)  8.  daa  lebendige  GemSUe  dieser  Stadt  in  OiKbon*a  Hiatory  of  t!he 
OeclineandthoFaOof  Ibe  RoinanBaq^  T«iF.  p4M*  ed,  Lond^ 
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flie  Aoeibiing  4er  wWcrflidisIcii  FeHigkdiMi  leqteme,  uni  imm 
die  NalJMiBwcfidoBfp  aefct^  wie  weit  wewger  ee  kette,  seiiie  bii« 
sen  Luele  ned  Bejperden  in  bekämpfoo.  lo  dieeer  Homille  lädst 
sicli  imo  der  beilige  Redner  mit  dem  Geldmnod  eo  Teimebmen: 
„Bedenke  man  derb,  wie  die  schwierigstea  und  mübsamsten  Lebt* 
ongcn,  welche  der  Teofel  too  den  Mejieefaen  for- 
dert ihneiD.  in  der  Befriedigung  Bichls  no  kosten  scheinen« 
"Wns  kABo  mühsamere  Anstrengung  fordern,  ab  wenn  ein  junger 
Mensch  sich  alle  Gliedmafsen  dsrcbkneteB  nnd  dnrcharbeiten  läTsly 
dafe  sie  sich  in  biegsamster  Geschmeidigkeit  xnsammenkrilBmett 
nnd,  SU  einem  Rad  gebogen,  sich  asf  dem  Beden  hemmkreisen 
HBd,  in  weibischer  Weichlichkeit  gebrechcB,  ebeo  so  wenig  die 
Mühsamkeit  ab  die  sehmShiiche'EnIwurdigoog  scheaen?  Was  soll 
man  so  denen  sagen,  die,  auf  der  Buhne  sich  hereinwindend,  je- 
des ihrer  QUedmafseii  zn  einem  FJdgel  machen  nnd  dadnreh  Allel 
in  Brstannen  setzen?  Die  aber,  welche  grofse  Messer  in 
Wecbselwnrf  in  die  Lnft  schleudern  ond  sie  stet« 
wieder  bei'm  Griff  erhaschen,  beschümen  sie  nicht  Jeden, 
der  wpgen  der  Tugend  keine  Muhe  tiberaehmen  wollte?  Oder 
wie  soll  man  Ton  denen  sprechen»  welche  eine  lange  Stange  auf 
der  Stirn,  ab  sei  sie  ein  festgenagelter  Baum»  ohne  Schwanken 
balanciren«  Und  das  bt  noch  nicht  das  Bewunderns würdigste«  Sie 
setzen  zwei  Kinder' auf  die.  Spitze  der  Stange  nnd  lassen  sie 
da  ringen.  Hände  nnd  jeder  andere  Theil  des  Körpers  sind  da- 
bei nnbeweglicb«  Die  Stirn  allein  btüt  mehr,  als  es  durch  irgend 
ein  Band  geschehen  konnte,  diese  Stgnge  in  nnerschtllterlicher 
Festigkeit.  Dlefs  Alles  wurde  man  lo  der  blosen  Vorslelinng  för 
nnmöglich  halten.  Der  Kunst  bt  es  möglich*  Ist  bei  der  £rfull« 
nng  unserer  feierlichen  Angelöhnisse  so  viel  Schweifs,  so  Tbl 
Kunst,  90  tiel  Gefahr?"  *^). 

lU  ' 

Die  Kunstfert igkeiten ,  welche  unser,  indianischer  Schwebe- 
•kunstler  —  wir  erbnhen  uns  den  Gebmnch  dieses  Wortes,  da 


*)  Es  gesdiali  an f  der  Buhne',  Die  Schaubuhne  aher  ist,  dem  GöUen- 
dienst  iieilig  ,  nach  damaligen  Begriffen  eine  pompa  diaboli. 

•*)  Für  die,  welche  das  Original  gern  einsähen,  stehe  diefs  griechisch 
hier:  0/  fxa^at^a^  —  tyaXXa^  . «Äövrf^ovTt^  ei?  rSv  ««p« 
•TAtfa;  M  ryf^  ^»ßvif;  UyJ>fxv»9t  ir»Xiv,  Op.  T.  1.  p.  219.  C. 
ed.  Dnc.  T.  II.  p.  16G.  cdit.  Montf.  Die  Sache  wurde  noch  weit 
hoher  getrieben,  Schwerter  wurden  auf  dem  Boden  mit  der  Spitze 
anhält  aufgestellt.  Zwischen  diesen  balancirendy  warf  der 
G&oliler  Kugeln  und  Messer.  Das  nennt  Clirysostommi  in  etner 
andern  Stelle:  9^mt^ii%n  Ir  S«  CsMuhonlana,  edit» 

.     Womi  p,  54. 
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Uw  rm  Mom  GldN^vichf  ikM  fie  B«de  «eia  kam  ^  bald 
mit  zwei  TeUem ,  IirM  mk  iwei  bis  Tier  Kogdii  enlwkkelt  oail 
dordi'  die  bescbleanigte,  rieb  mannieblAcb  durcbacbaeidende  OBd 
Dmkraiseiide  Anfeioaiiderfolge  dieser  bellgegläiteleiii  netalleftea  KSr- 
per  maodierlei  CirkeU  und  Kegelecbnitte  aaecbreibt,  geboren  za 
den  LeietoDgea,  die  gewöbnlich  den  laofesleB  Beifall  ftrnten,  da 
die  qaecksilberige  Beweglicbkeit  dee  Mannes  selbst  sn^eicb  sehr 
ergotsfich  mit  in*8  Spiel  tritt»  Wir  baben  indefs  gegründete  Ur- 
saebe  xn  Termntben,  dalb  seine  Leistangen  gegen  die  Geschick- 
Xcfakeit  jener  aaliken  Baliwerfer,  die  in  einem  eigenen  Gi^nng- 
namen  bis  anf  nns  gekommen  sind*),  nocb  sehr  weit  aaru4£- 
stoben*  Der  streoge  Ernst  der  alten  ScbriflsCeller  wurde  nnn 
schwerlich  einen  tiicbtigen  Beleg  far  diese  Art  des  Gankelspieb 
anlbewafart  baben ,  wenn  nicht .  die  sogenannte  apofeleematisdie 
Astronomie  sich's  anm  angelegcndicfasteit  Geschäft  gemacht  bAttOi 
die  Torediiedeoartigsten  Beschäflignogen  und  Gewerbe  der  alten 
Welt  nach  der  Coostellalion  und  dem  eogenimnten  Thema  des  Pia* 
neten-  nnd  Sternenstaodes  bei  der  Gebart  jedes  Menschen  der 
Reihe  nach  ansnfuhren  ond  nns  sowohl  in  des  Manilias  nod  Ma- 
oetho  epischen  Lehrgedichten  über  diesen  Gegensland ,  als  in  des 
Firmicns  Constellationslehre  diese  ganie  astrologische  TechDologie 
noch  anibewabrt  worden  wire.  Üu  des  Manilias  aefronomischem 
Gedichte  erhilt  nnn  auch  der  Bällgaokler  seine  Nativil&t  in  sehr 
nmleriscfaen  nnd  geistreichen  Versen,  nnd  da  werden  seine  Künste 
anf  folgende  Weise  geschildert: 

Fliegenden  Ball  ndt  bewegfidiem  FoCi  Tennag  or  an  edmeVen, 
Banddientt  leistet  der  Fol«,  er  treibt  mit  dem  FoGi  des  BaUonspioL 
Ball  auf  Ball  entfliegt  des  bethaägteii  Oberarms  Moskeln, 
Scbaaren  von  Ballen  ergiefoen  sich  über  die  Glieder  des  Leihas  ihm! 
So  Tiel  Glieder,  so  Tiel  entwachsen  aoch  Hände  den  Gliedern, 
Damit  erfaist  er  die  Kugeln »  im  Ruckschwoiig  schneller  sie  flügeiad, 
*  AHO  gildiiig  dem  Meister«  — * 

Docbi  da  das  Original  eines  nnr  selten  gelesenen  Diditers  nicht 
allen  gleich  an  Gebote  stehen  düiltei  ao  mag  es  gestaUet  sein. 


*}  Sie  beilsen  Pllarü,  so  wie  die  Messer-  nnd  Begenwecfer  Venü- 
btotes«  nach  emer.,  seihst  warn  nenesten  Herausgeber,  Spnl- 
ding,  nicht  ganz  Teratandenen,  Steile  Qointiiian's,  X«  7«  II« 
In  einer  Inschrift  bei  Fabret ti,  p«  250»  II«,  finden  wir  einen 
P.  Aelios  pihffios  omninm  enunentissinias ,  als  den  geschicHtesten 
Ball-Ganhelspleler,  angeführt,  wobei  Fabretti  Irrt,  wenn  er  an 
das  gewebnlkbe  Tsichannpiel  mi  Kogebi  nnter  Bechecn  denkt, 
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tadi  ik  lateiMaciieii  TerM  Mlcnn^elaeii^,  mm  Tkeil  Mdi  Bent- 
ley^  Mich  hier  allein  retttnden  Yeiheflsernngen 

Dentlich  geht  aus  dieser  Stelle  hervüi ,  dafs  die  damaligen 
Ballgaakler  mit  den  Fufszelieii  und  Muskeln  der  Ftifsblättcr  Alles 
liei  vorbraclilen ,  was  sonst  nur  die  Hände  bewirken ,  dafs  sie  da- 
bei (las  Muskelspiel  an  allen  Gliedmafsen  des  Körpers  £>'anz  in 
Www  Gewalt  batten  ond  durch  ein  ivohlberechnetes  Zucken  und 
Piiieken  jedes  Muskels  die,  anf  der  ganzen  Oberfläche  des  un^ 
ginubliili  au8o:earbci(eten  Küipers  verbreiteten  Bftlle  in  den  manuicli« 
faltigsten  RichlungeD  abschnellen  und  bei  jeder  Rückkehr  des  Bal- 
les elastisch  zurückwerfen  konnten.  Es  versteht  sich  dabei  wohl 
von  selbst,  dafs  dieses  ganze  Ballgewimmel  doch  tact-  und  regel- 
mäfsig  ab-  und  zurückflog  and  in  den  dadurch  gebildeten  Figuren 
den  Zuschauern  eine  sehr  wohtgeHUlige  Schaulust  darbot»  Wie 
vei  [lalicji  »ich  dagegen  die  Künste  ooseis  Koromanderschen  Bali- 
und  Teller  Werfers? 

Unstreitig  kam  jenen  alten  Ganklern  bei  ihrer  yirtnosit<1t 
nocli  besonders  die  strenggeregelte  Manniehfaltigkeit  und  Künst- 
lichkeit eutaej^eii,  womit  das  wirkliche  Ballspiel  nach  sechs  Haupt- 
formen,  wovon  jede  wieder  mehrere  UnUTablheilungen  hafte,  zu 
einer  der  beliebtesten  IJebnn^en  der  athletischen  und  ärztlichen 
Gymnastik  erhoben  und  in  dieser  Gestalt  von  den  yornehmslen 
Staatsmännern  eben  so  ferli^,  als  vom  Gemeinsten  im  Volke  re- 
geifest  und  nach  aligeniein  an<2;enoniiuenen  Yorschrifteo ^  You  deo 
Meisleu  fast  täglich ,  gespielt  wurde 


*y  IHe  piUim  celeri  iugieatem  red(!ere  planta. 

Et  pedibas  pensare  manus  et  ludere  folle» 
Mobilibusque  citos  ictus  glomerare  lacertis: 
nie  potens  turba  perfunderc  membra  pitarum. 
Per  totunuiiie  vagas  corpus  disponere  palmas, 
Ut  teneat  tantos  oibes,  sihique  ipse  relnda^ 
Et  velut  edoctos  jubeat  voütare. 

Manilias,  Astron*  Y,  Beckmann  in  seiner  lebneicheiL 

Abhandlung  über  Taschenspieler  in  den  Beiträgen  zur  Ge- 
schichte der  Erfind,  Th»  IV,  S*  95,  liat  diese  Stelle  ganz 
milsTerstanden,  .  , 

**}  1>!er  übrigens  sehr  wdcbliche  Macenas  spielte  doch,  nie  i|ir  ans 
Querem  Hör»  inisen«  selbel  anf  der  Rcwe,  Tor  Tiscbe  mit 
dem  aefenaiinteii  Ueinen  Balle,  den  man  mit  der  Raqvete  (reti- 
cQlo,  i,  Ovid,  A,  III.  ff,8«0)  selOiic,  Beldieier  YeranlaMiing 
liat  h  H»  Ifeibem  in  ssiiMia  Maecesa»  o;  V.  p«  d9«  alle  be* 
liifamte  Manaer,  die  ans  dem  Alterdinme  als  BaUspiel«  lidümat 
nndy  narobaflt  s«nacbt.  -  Wo  and  die  Maillebalmea  md  BaUbaa- 
aer  nnierer  Yoifahrea  gebliebeaf  Qniere  BttlardtaCalfi  «ml  Kegel* 
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Ifl  den  KuKjj/hMimt  vinI  Mtt^diM  GebSodea  fSr  atto  Arw 
fco  körperlicher  *Üebi»gai  (Gjmma^m  4er  Griecbeo,  TberneB  4er 
Römer)  bef*o4  stcb  siele«  vie  je^er  tos  '•eieeni  YifvoT  weilb, 
eioe  eigeee  Abtbmiung  Hßr'e  Biiltepiel  (oder  Spbirieterigm)^  Die 
CSeeendheillefare  belle  für  jede  Art  4ee  Bellspiebi«  Tom  kleinelea 
Federbell  ae^  bis  sani  gewaltig  aufgeblaseoea  Balloa  aas  Leder 
(Fol Iis)  ibre  besenderea  Aaweisaagen  «ad  Abstofaagea  nadi  dea 
gesnndeo  «ad  JurankcB  Zoslftndea  der  Spieleode«  *)•  Sehr  begreif- 
licfa,  dtirs,  wo  scbo«  die  Ulgliebe  Lebeasweise  des  eiafadiereB 
Ballspiels  sieb  se  vieleeilig  «od  koastreicb  geslallele,  die  Gaakler, 
«ebdie  doreb.  Wsrflertigkeit  Alles  ia  BoilaaiieD  selsea  weUte«! 
jeoe  aIhMi  beiwebaeode  Gescbkklicbkeic  neck  ia's  Useadlisbe  ober» 
treibea  molbOMi« 

Der  Mnell  aafUiltesde  Sehioiaier  des  polirlea  MelaUs  maehl 
eines  Banptl«!«  bei'm  Ksgel-  lood  Tellerwcrfe«  ona^-  Wender-^ 
manns  ans  Madras.  leb  möebte  doeb  noch  wdt  lieber  das  aott 
ISRtbige  Fadteirspiel  jeoer  aUen  Fang«  nad  Wurfbülle  geseben  ba-« 
ben!  Den«  da,ancb  bri  dei^leicbea  .Gaakelftpielep  aal  der  Schauer 
bühoe  loi  Alterthame  Alles  auf  Teiles  TagesÜcbt,  aiebi  .auf  .Te^rt 
fiilscbenden  Lampenscheio  berecboel  war,  se .  bedieotoa  swb  di^ 
Gankler :  bei  ibrea  Tersebiedenes  Büllfn,  weaigstens  d?r  .yie^ 
•  Hanpllarbeiiy  die  mr  als  Sjmbole  der  yier  Blenieale  sehen  in  den 
alten  bis|(age1n  «nd  spliler  noch  in  den  vier  Factionen  der  Weli^ 
renaer  in  den  itoisebeii  Rennbakoen  nriedeiiiadent  der  grünen 


bahnen  sind  sehr  schlechte  Stellyertreter  des  echt  gymnastischen 
und  alle  Theile  des  Körpers  gleich  ansprechenden  und  ausarbei- 
tenden Ball.<^piels.  Das  vielgepriesene  Billaidüpicl  hat  uns  vielfach 
entnervt,  in's  eingeschlossene  JSaclitleben  eingekerk»»rt  und  jeder 
freieren  Ikwc  ■;unf!:  entwöhnt!  Leber  die  Sphäristik  —  so  Iieifst 
die   kiHistgereclite  Ballspi^^Hibung  —  hat  auliscr  Mercnrialis  and 

,  Piene  le  Fevre  schon  liurette  aus  den  Alten  viele  leine  Be- 
merknngen  gemacht,  in  den  irUhesten  üüüdea  der  Memoires  de 
Tacademie  des  Jnscriptions. 

*)  Aufser  Galen's  bekannten  Bemerkungen  über  diesen  Gegenstand, 
besitzen  wir  Tom  griechischen  Arzt  Antyllus  noch  eine  sehr  ge- 
naäe  dütetische  Vorschrift,  über  die  Vortheile  und  Anwendbar« 
kelt  der  venehledeneii  Arten  des  BaUspiels,  ia  den  Tom  Ritter 
HatCktf  in  UMkan  beraosgegebenen  XXL  Gfaeeerani  medioomm 
opoecaifi  {Merfkao,  1SS8»  in  4.)  p.  128  A "  Wana  werden  wir  eine 
miteCik,  die  nntieU&hrt  auf  die  erpra1»(^B  BrAlniingsgrandaStie 
des  Aitertbone,  erhallen?  Wekhe  onTergleiebliGfae  Vönebriftea 
fiber  die  AeibiHiing  und  Aetübang  der  Stimme  befinden  ttch  in 
diesen  Fragmenten  dee  Antyllns*  Darens  wird*t  begreiffieb,  wie 
Redner  nnd  Sckanspider  nnter  Ikeleai  ffinunet  Tiden  -Tsoienden 
Teenehndiah  dectaiven  Innnlen« 
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iSr  die  Erde,  der  roAeii  iiir's.  Beaer,  der  blaatn  llkr*i  Meeft 
der  weifsen  für  die  Luft«  «l^  worje,- wena.  diese  vier  ]9Eanp^  and 
Blemeafiirfarbeii  io  vier  oder  aeht  Kogeln,  il^r  loftiges  S|Hel  a». 
allea  Tbeileo  and  Gliediaafeea  dee  Gauklers  triebea,  nicht  nur 
dadurch  eine  Art  roa  FarÜenaccord  im  wohl^efnlligsien  Farheareis, 
aondera  aoch  jener  aus  Hafs  und  Liebe,  Befeiudvngea  aod  Be- 
freaodno^en  der  Elemeote  besleheodd  ZosamiaeDhang  der  .Wabl- 
TerwandHacbaDten«  aus  welchem  die  alle  Gorpusoularphitosophie  des 
Empedocles  und  anderer  Naiorphilosophea  der  fmhestea  Vorireh 
sich  AlJ'ea  Irennend  Terhiadea  ainl  y^rbiudead  trennen  Jielh|  sjm» 
bolisch  darjfpestdit« 

Maä  giQ^'  bfichsl  wal|rs€hein|idi  noch  tiel  weitet  Blan  Ter- 
fertigte  die  Ballkugeln  nicht  etwa  blas  aus  Tielseitigeu,  sieh  darcbr 
schneidenden  Stoffen  oder  pelirten  Metalleo,  in  eingelegter  Scbmel»- 
Malerei,  sondern  anch  aus  scbillerodem .Glas.  Diese  Allassenteii, 
oder  in  schillernden«  prlsmaiiscb  gi^brnch^en  Farben  erglajuenden 
Glliser,  die  in  Alexandrien  ia  Aegypten  Terferligt  wurden,  worden 
snTerl&ssig  sn  Trinkgescbirren  TSrarheitel  Wamm  sollte  man 
also,  da  es  ansgemacht  schein^«,  dafs  man:  auch  mit  j^lSsernei^ 
Kngeln  spielte^  nicht  daranif;  Terfalleu  sein,  den  Rein  dieses  Spijels 
durch  solche  Farbengliiser  an  erbSbenl  Die  kostbarste  Zerbrecli- 
lichkeit  gab.  dem ,  Wagestück  nodi  einen  gcbeimen  Stacliel  der 
Last  mehr,  'die  Angstlicbcre  Aufmerksamkeit  des  Ciankelspielern 
and  die  gespaanteste  Aufmerksamkeit  des  Zuscha^ners  ^u^a  JMög-^ 
lichste^aofreicend  ♦♦)♦  ■ 


Man  sehe  i|ber  diese  Farben- Symbolik  meine, Ideen  zur  Arcbaeo« 
logie  der  Malerei  p,  22,  Man  hatte  im  Alterthnm  prachtvolle 
Spielbälle,  aoa  zwölf  Tersdiiedeneii  jfarbigen.  Segmenten  snaamoien^ 
genaht«  Von  ibnen  sprieht  PlaCon  .im  Phadon  e,'50«  und  .man 
knöpfte  mancherlei  cosmogqnische  Vorslellongen  dar^n,  die  lYyt* 
tenhach  zoin  Phadön'S.  'd09i  'lt  zn«ammenge»tellt  hat  Hier- 
her gehört  der  mit  goldenen  nnd  blauen  Kreisen  geschmSjckfe 
Spittlhall  dee  Ueineii  2eo8^  der^  in'-  die  IMik  geworfen,  wie  ein 
Stern  ergiSnzte  nach  AjpoHoniiis»  Axgon*  Iii;  144^  Amalthea 
Th,  I,  8.  2a.  Data  die  Römer  in  ihren  Ballons  die  Elementarfiu^ 
ben.  nachahmten.»  Utrnt  mäa  ans  Pelroa  e»  29,  p«  9S.  Bnrm,  Tri* 
malehio  spielt  dort  mit  einem  grnnen  Ball  (pito  prarina  ist  die 
.einiig  nohtig»  lieimrt)  mit:Bhziafattng  anf  die'  gffine  Faet^n  U 
demUTettrennen.  HeinsUa  eHhsilt  tat  nnoh  NaefariditYoa 
dlBn  glaaernen  fiallMi;  ..... 
»•}  Die  HanpUteUe  über  die  ftrbige  Glasftbnk^tioa.  i»  Mgjpien  ist 
.bel*m  Stnbo.Xft  p.  1009«  B.<  Me  eaUoes  albunontee  beTm 
Topiseos  in  Satnm*.  c<  8«  arfl  Saammae's  Aammfcong  II. 
p*  728»  eriSntorn  diese  sebiUemdeB  Feiben  Tottkommoa». .  YeigL 
Baokmaan*s  Qaaablsbta  d^flBfllmdaiigt^a»  t  m^^Vm 
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Es  fiefeen  rieh  nnn  iliese  Tn^ddiniigeii  swlflöheii  tmamD 
lidifloiachea  Wandeimaiioe  und  den  antiken  Ganktlspielern ,  vie 
ifir  sie  ans  alten  Schriftstdiern  kennen,  noch  viel  weiter  ?erfoI« 
gen ,  wenn  wir  nickt  Ueberdrnfe  yon  mekr  als  einer  Seite  besor- 
gen mfibton.  Ein  keroisebes  Knnslslneky  welches  mit  vieler  K^uhn- 
keil  von  ikm  ansgefÜhrl  wnrde,  bestekt  im  Hinabstofsen  einer  Art 
langen  Messers  oder  eines  knrsen  Degens  dnrch  die  Kehle  bis  an 
die  MagenSffniing,  Dafe  kierbei  kein  bioser  Theaterdoick»  der  in 
den  GriiF  zoruckkriecfat ^) ,  im  Spiele  sei,  lekrC  Belastung  nnd 
Aogensckein«  Anck  dieses  Konstsfuck  ist  sehr  alt,  wie  ans  dem 
SpoUe  des  Atheniensischett  Redners  Demades  erbellt,  welche^ 
Ton  den  knrsen  lakonischen  Degenklingen  sn  sageo  pflegte:  der- 
gleicken  scbincken  die  Gaukler  in  den  Theatern  hinab  **y  Allein 
es  ist  auch  hier  noch  eine  Sterke  Steigern »g  dadurch  möglick,  dafs 
die  binabsnschlingende  oder  doch. in  dem  Munde  su  beigehde 
Klinge  Torher  im  Fener  gföhend  gemacht  vird,  so  da6  man  das 
Zischen  des  Speichels  im  Munde  h5rt«  Diefs  leistele  einst  efnc 
türkischer  Derwisch  in  Gegenwart  des  gelehrten  Gesandten  Ferdi- 
nands II«,  AngerBnsbeck,  der  in  seinen,  in  vieler  Ruck- 
sidit  noch  immer  nicht  fibertroifbnen  Sendschreiben  dber  die^e  6e-' 
sandlsdiaft  das  Kunstetock  dieses  Sisienfressers  ausfOhrlieh 
beschreiht 

Bei  dem  Gerüste,  weiches  unser  Aeqoilibnsf  sich  auf  iler 
Bühne  erbauen  läfst,  nnd  worauf  er  nebst  seinem  Diener  «i,anz 
beqoeni  in  seiner  kai^eruden  Sfelltin»-  seine  Kiinststiieke  uns  vor- 
spielt, fällt  mir  ein  aranz  anderes  Gerüst  ein,  anf  wekljem  die 
verwegensten  aller  Gaukler  im  Allerlhnme  hinankümiiiend ,  sich 
durch  grofse,  eiserne  Roifeu  oder  Räder  blitzschnell  durclischw in- 
'  g^nd,  sich  mit  nnglaublicher  Geschwindigkeit,  während  das  )iad 
sicli  umdrehte,  immer  oben  zu  erhalten  wufsten^  dann  aber  durch 


schiUsnido  Faibo  In.  Gelindem  nad  IfetilbdimfliB  wurde  Ton 
den  Alten  aebr  geMhütst.  Ueber  die  gpefaibtea  &Sksiei  bat  der 
treffliche  Kenner  General  Mena  y.  Minntoli  in  Berlin  uns  be- 
reits yifll  Lehmiehes  und  auf  Anffnhnunng  Gegiindetn  mitge- 

*)  Dieser  mimiiebe:  Dolch  war  Lei  f!en  Alten  vollkommen  bekannt» 
In  dem  Romane  des  Achilles  Tfttios  wird  die  schöne  Leucippe 
^  damit  scheinbar  geopfert.   III,  21«     206»  TorgU  liffins»  iüect. 
I,  28;  T.  II.  p.  741.  Op» 

S.Plutarch  im  Lycnrg,  c.  19*  Piotarch  spridit  mehrmals  da> 
von«  S.  Wy.ttenbaob»  iwuidr.  in.  jPJntaidinm  T«  Yi# 

p.  1108. 
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eine  elastische  Schwingnng  weil  we^  flo-^^cn,  auch  wohl  mil  nein 
£^anzcn  zusammenstürzenden  Gerusfe  im  Feuer  uulerzii^ehcn  ßchiö^ 
nen^  INoih  ist  es  dea  sorgfölligslca  Allerlliumslaisjcliern  nicht  ge- 
Innren,  diese  kühnste,  Terwickelteste  nnd  Lalsbrechcodste  aller 
alten  Gankelspielerstücke  bis  zu  einer  ganz  deutlicheu  Yorsfellun»^ 
aufznhenen.  Aber  die  Art,  wie  die  Alten  davon  sprechen,  zei^t 
hinlänglich,  dafs  die  Petauristen—  so  hiefsen  diese  GaukeJspieler  — 
AlJrs,  Avas  Schwingkünstler  sonst  nnr  im  Einzelnen  ausübten,  in 
iliroii  wagehalsigen  Bestrebungen  gleichsam  in  einem  BrcnoT 
punkte  versammelt  hatten  *).  Wir  wollen  es  versuchen,  einige 
Yersc  aus  dem  oft  geschmacklosen ,  io  selbstgepntgten  Beiwortern 
üppig  ansrankenden ,  astrologiseiiea  Gedichte  des  Manctho,  von 
-welchem  in  unserer  Literatar  nur  selten  die  Rede  iet,  über  diese 
Petauristen  mitzulheilen.  Sie  werden  lin  Gegenschein  der  Sonue 
und  des  Mars  im  Haose  des  Sliiir-  niid  Widderzcichcns  geboren ! 
Da  hcifst  es  nun  von  ihnen  **): 

Kraftiger  Werke  VoUbringer  erzengt  sie,  mit  mühsamer  SfiieOm^. 
FÖbelbefiraQndete  Gaukler,  Theaterlustige,  schwebend 
Himmelan ,  auf  den  Gerüsten  fortfliegende  Petauristen, 
Zwischen  der  Erd'  und  dem  Aether  g^emessene  Werke  beeilend*  — 
Ziehendo  Vogel  im  JLande,  dio  aUerrerwocfenste  Stadftbrat» 

Ans  dem  letslen  Terse  geht  frefllch  hcrror,  was  ancfa  ans 
Andern  Stellen,  besonders  in  den  Strafreden  der  XjrchenvSlefi  znr 
Genüge  erbellt,  dalb  aHe  Gankler  der  Arl,  die  in  balsbrecben- 
deD  Künsten  ihre  Seele  anPa  Spiel  setzten  ^  fnr  iiiehlswfirdigcs 
Gesindel  gehalten  vnrden 


Das  Wort  Petvinni  beteiehaefie  nntCreiiigr  tnefst  ein  Mankelge- 
luit»  Kan  lese  aar  8chwelgb'&nBer*s  Anmerkung  znm  Poly« 
Mob  Vol.  IV,  448.  Kan  trieben  die  ScbankelgauUer  die  Sadieviel 
weiter,  aber  der  unptnngliche  Name  blieb«  Halsbrechende  fiprfinge. 
dttr6h*l  Rad,  auf  welches  sldi  der  Ganklei^  bald  an  fleehCen  Sehlen, 
bald  daTon  weit  weg  abichaeHte  (e.  Martial  II,  06, ,  wo  der  le* 
snit  Rader,  237  genminelt  bat)^  Wdidte  damit  terbna- 
den*  Zaietxt  biach  tFencr  CkiaitMdies, .  nicht  mfarenhendea)  in 
dem  boehanftethormten  Gerüste  Cp<Bgma)  ans  Olandian 
XV0,  att>  8o  ward  Wfead«  aaf  Wandet  gebanft,  Mut  bat' 
sich  in  diese  Yermisehnng  immer  nieht  recht  sn  fiaden  gewnlst» 
'  '  ^  Beokmaan,  Gesisll*  de£  Brt  17, 

»*)  Manetlio,  Apotelesm.  IV,  275  ff. 

Sie  gehören  zu  den,  ihres  heillosen  Erwerbes  wegen,  öifentlieh 
Terunehrten  Parabolanen»  Ueber  dieses  Wort,  das  oft  mifsver« 
staa^Ni.wttrde^  l^t  schon  Jac  Gothoficedos  som  Theodosiasischen 

Bdttifci^«  Meine  Sdnlftcib  IIL  ^ 
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Was  Clingens  die  indl^miM^lieo  Gaukler  nnd  AeqQilibristen  nn- 
belangt,  so  sind  diese  gewifs  so  alt,  als  die  Geschichte  uns 
Denkmale  aufbewahrte«  Aus  einer  Stelle  ia  dem  historischen  AI- 
lerlei,  welches  nns  der  Sopliist  Aelian  *)  hinlerlassen  hat,  geht 
hervor,  dafs  schon  bei  der  berühmten  Hochzeitfeier,  als  sich 
Alexander  zu  Persepolis  mit  der  Tochter  des  Dartns  vermafilte, 
unter  anderen  Intermezzi  nnd  Tafelbelnstig'ungen  auch  indische 
Gaukler  die  Güste  durch  ihre  Kunststücke  uiKerhielten.  In  der 
Kasleneinlheihmg  der  Indianer  macheu  die  Giiukler  eine  eigene 
Unterab'lheilung,  ond  da  werden  diese  Künste  tou  der  frühpntpn 
Kindheit  ao  bis  znr  bewonderns würdigsten  Fertigkeit  eingeübt. 
Aus  der  Besebreibong ,  die  wir  bei  den  neoeslen  ileisenden  über 
diese  Konstfertigkeiten  üoden,  gebt  dentlicH  hervor,  dafs  unser 
Madrasser  Ae<|iiiiibrist,  gewirs  einzig  in  Europa,  doch  in  seinem 
Valerlande  leicht  einer  der  untersten  sein  dürfte  und  noch  manchen 
Meister  über  sich  habe.  Es  sei  gestattet,  aus  den  Beiiihletr  eines 
glaubwürdigen  Aogenzeogen,  die  in  einem  unter  uns  Tiel  zn  schnell 
Tergesseneo,  wahrhaft  classiscben  Werk  über  die  Hindus  nnd 
ihre  Sitten  uns  mitgetheilt  werden  £iaig«8  io's  Gedächtnifis 
zurückzurofen« 

Zaerst  wird  im  Allgemeinen  bemerkt,  d«il^  die  Indier  ihren 
Körper  tou  Jugend  aof  nicht  so  sehr  in  Kleidung  einzwiingen  und 
eich  weit  mehr  im  Laafen,  Springen  n.  s.  w.  körperlich  ausbilden 
als  die  Europäer,  wodorch  sie  eine  uu^lauhürbe  Leichtigkeit  und 
Schnelligkeit  erhalten.  ISuii  vergleicht  er  die  mAnnlicben  und  weib- 
lichen SiangenklettereT  und  Seiliünzer  der  Indier  mit  den  unsrigeii 
nnd  zeigt,  bis  zu  i!?elcher  nnglaubKchen  Schaustellung  so  Mün- 
ner  als  Weiber  es  <!ort  bringen,  was  in  eiueiii  etgeoen  co- 
lorirten  Prospect  (No.  6.)  dos  Paradeplatzes  des  Fort  St.  George 
nns  Tor's  Auge  gebracht  wird.  Nun  koinrat  er  auf  die  eigenilicheo 
Gaukel-  und  Tascbeiispielerstrricbe.  „Sie  stecken  sich",  heifst  es 
hier,  „eine  zweischneidige  Degenklinge,  ton  2  bis  2f  Fofg 
lang,  dcrcQ  Spitze  und  üaud  jedoch  stumpf  iui^  durch  den  Hals 


Codex,  T.  Vi.  p.  92.  ed.  Ritt,,  Alles  beigebracht.  Man  ver^ 
gleiche  auch  P«  E.  Jdällex'i  Cobub,      gaMO  «evi  TheodMianl 

Part.  ir.  p.  89  ff. 

Aelian  V.  H.  YJIT,  7.|  WO  Perizoft  dijs  indischen  GanUw 

wohl  hätte  ditldrn  soücn. 

Briete  übei-  Ostindien,  geschrieben  ans  diesen  Landern  von 
C.  C,  Best,  Hauptmann  bei  den  liaimover'schen  Truppen  in  Ost- 
indien, herausgegeben  von  K.  G.  Kiittner,  mit  colorirten  Ab- 
biHongeri  tind  Prospecten  (Leipzig,  Göschen.  1807,  in  4  ).  Wir 
haben  im  Tenf jachen  kanm  etwas  Grimdlicheres  und  Anschaulicheres, 
Die  hielr  angeiüiirte  SteUe  beündet  sicli  im  19ten  Briefe  8*  135 
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io  den  Magen,  oder  wln<]en  eine  TersrhlnngeDe  Haarlonr  nrrg  dem 
Magen  wieder  heraus.  Sie  iiebmeo  ferner  einen  kleiuen,  kruuiiu- 
gebogenen  Stab  Ton  Eisen ,  der  an  dem  einen  Ende  in  zwei  ga- 
beirdrmige  Haken  ausläuft  ond  stecken  dieses  do{)[)ellw(ki»:e  Eude 
dnrdi  beide  Nasenlöcher,  so  dafs  die  Spitzen  au«  dem  Munde 
wieder  heransstehen ,  an  dem  andern  breiten  Ende  des  Eisens 
aber,  welcbes  aufserbaib  der  Nasenlöcher  empoi steht,  befestigen 
sie  ein  Band,  woran  einige  Schwärmer  fest  gemacht  sind»  Sie 
zünden  hierauf  die  Schwfirmer  an  und  indem  diese  milielät  des 
Rades  berumlaofen,  Tenirsachen  sie  eine  solefae  Erschütternn^,  dafa 
dem  Taschenspieler  oft  das  Blut  ans  Mund  und  Nase  hervor  dringt"« 
Nun  kouiuit  eiue  Besehreibim«^  den  Balancirens  mit  den  Stäbchen 
nnd  Fähnchen,  welches  unser  Aeqnilibrist  die  Evolulion  mit  der 
Pagode  nnd  mit  dem  SonncDschirm  nennt,  und  die  Uebutig  mit 
dem  Kreisel,  nur  dafs  jene  Gaukler  in  ihiciu  Vaterlande  arme 
Schlucker  siud  ^egen  unseren  Wundermaun  aus  Madras,  iudem 
jene  alle  ihre  Habseligkeiten  nnd  Werkzeug  in  einem  Sacke  bei 
sieb  führCQ  und  statt  der  Giuekchen  nur  Kapsela  von  Niifsschcilen 
haben.  Nun  das  wirklich,  aus  der  Niihe  betrachtet,  sehr  nnter- 
haltende  Kunststück,  %velche9  unser  Virtuos  das  Gleielii^ewieht  mit 
den  Vöojeln  nennt,  wo  er  sie  mit  einer  auf  die  Zun^e  und  Lippen, 
gesetzten  Eöhre  herunterschiefst.  Dagegen  fehlt  hier  noch  zum 
Theil  die  in  Indien  geübte  Fertigkeit,  dafs,  während  der  Aeqni- 
librist ein  Stäbchen,  ein  Fähuchen  nach  dem  andern  herunterzieht, 
er  mit  dem  Monde  nnd  der  Zunge  mehrere  kleine  Perlen  auf  ein 
Fferdehaar  reibt,  ohne  Zntbun  der  Iläude«  Auch  das  KnnslstücJc 
nili  dem  Werfen  von  tier  metallenen  Kugeln  in  der  Gröfse  eines 
grofsen  A|dels  erzählt  Best  gerade  so,  wie  wir  es  sehen,  nod 
gibt  uns  (Tat  Xlll.  Fig.  40.)  das  ancb  im  Bilde«  Nun  schliefst 
aber  Best  den  ganzen  Satz  folgendermafseo :  „Ancb  baknciren 
nie  eine  steioeme  Kugel  von  der  Gröfee einer  aelilBndTieriigu 
pfundigen  Kanoneiikagel  aol  Armen,  Händen  Aüdien,  wo? 
bin  sie  solehe  nit  Tieler  Geediidclicbkeil  n  «eifen  iriBsen"«  Ua^ 
ser  Aequllibrlst  tr^bt  das  Spiel,  iget  attea  AnkfiBdigiuife«,  mit 
einer  TieraekopiaadlgeQ  Kogel* 
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Das  indianische  Gauklerpaar. 


rcn8  hei  Bolchen  *)  Darstellnni^f^n  die  geraoTnc  Schanlnst 
nor  p:afft  und  maacherlei  Goklalsch  treibt,  erfreut  sieh  der  p^ehil- 
dclere  Zuschauer  der  hier  so  ziemlich  hervortretenden  kürperJichen 
VervollkoMininnn2:sfähigkeit  bei'm  Menschen.  Die  Haud  ist  das 
meuschlichsle  Werkzeug,  Wer  nun  aus  seinem  ganzen  Körper 
Handhaben  hervorrnft,  ist  doch  im  sinnlicheii  Kreis  anch  etwas 
tuehr  als  ein  AUtagsraensch«  —  Freilich  gibt  es  hondert  Stafen 
anf  dieser  Leiter,  Wir  haben  bei  einer  früheren  Yeranlassdng  in 
diesen  Blättern  scboik  ans  griechischen  nnd  römischen  Scribenten 
die  Wunder  der  alten  Gankdkunste  berohrt '*^*)  nnd  bemerkt,  dafs 
Alles ,  tras  ans  jetzt  geboten  wird ,  nur  Kinderspiel  dagegen  sei* 
Indefs  mag  man  es  lo  Cbina  nnd  an  der  Küste  von  Koromaodel 
iKTohl  ancb  henCe  mo«h  etwas  weiter  gebracht  haben.  Wenigstea^ 
war  jener  Chinese' is  Neapel,  Ten  ilem  «es  ein  Angenzenge  be- 
richtete, daCs  er,  eum  «ilelligen  Stab,  mit  Backein  beschlagen, 
in's  Freie  biosCelleiiy  M  ibn  in  freiester  Bewegaog  binaafkletternd 
und  sich  dann  auf: ei«  Tettenhes,  das  asf  dessen  Spitze  stand, 
schwingend,  sudMi  aü  dftt  &pfe  nnterw&rts  auf  jeaeo  Teller 


Der  erste  Theil  dieses  Änfsatzes  bescliaftigtc  sich  mit  der  Be- 
'  schreibang'  (\eT  Leistungen    des  indianischen  Gauklerjiaars  und 
blieb,  als  dem  Zwecke  dieser  Sannnlung  fremd)  hier  weg-.  S. 
Immer  bleiben  die  Stellen  aus  IVIanetlio's  Apotelesmaticia,  aus  Ma- 
niliaB  nnd  Firmicas,  wo  diesen  Gauklern  das  Horoskop  gestellt 
wird,  die  lelirreicbsten,  Beckmann  macht  davon  in  der  interes- 
santen Sammlung  über  die  Tasdienspieler  in  der  „Geschichte  der 
.  Erfindungen",  I\\  55  —  118.,  keinen  Gebrauch.   Er  kennt  anch 
die  Collectaneen  in  ticn  CLtsaubonianifi  nicht»  Wollte  Jemand  eine 
Gescliichte  der  ganzen  'Ayj^rtt»  schreiben,  so  mül'ste  Alles  von 
der  seit  Jahrtausenden  in  Hinter-  und  Vorderasien,  Tom  Ganges 
bis  zum  Orontes  einheimischen,  reUgiosen  Jonglerie  abgeleitet  und 
dabei  die  orgiastische  C^^uch  wohl  fanaiischej  und  magische  oder 
OiakeMonglene  untenchiedea  werden, 
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«ich  aafstjStxeod,  nH  dm  VShm  io  M»  liril  gaukelte^  ein  Meister 
ans  der  alten  Schote«  Wm  M8  die  Brite  SAnne  jelst  aafza- 
tischen  hdiebieo,  gehört  im  Simi  der  ADlIkea  Ag^rten  (so  liiefsen 
diese  Menecheii  hei  den  Griechen  in  allgemeiiister  Nomenclalar) 
dorchaos  niir  m  Idolen  Yor8|iielen  (Progjotoasmen)  der  Kugler 
nnd  Sehwinger  auf  der  Buhoe,  deren  Wander  Qointilian  heruhrt  *), 

Bei  dem  Werfen  der  mefaltenen  Kugelu  in  den  rersehiedcn- 
artig^sten  Schwioginiji^en  Qud  Ricti(uogeo ,  wovon  jetzt  Augen- 
zeuge waren ist  uns  die  Hrlonerung  an  jene,  yoo  de»  Griechen 
zu  einer  ungliohlicheu  Yoltkomuienbeit  und  Mannicbfalligkeit  ge- 
steigerten Kugel-  und  Ballsplelübuugeu  *♦),  dio  iu  die  ältesten 
Zeiten  hinaufstcl^eu  und  die  wii  schon  in  den  GesUn^en  der  Odys- 
see finden,  wieder  recht  leheiidia^  geworden.  Es  liefso  sich  dar- 
über mit  Wort  uod  Abbild  ein  recht  nnteriialtenJes  Bucitelvliou 
schreiben«  Schon  lange  haben  wir  ons  gewundert,  dafs  sUUt  an- 
derer Ballcts  und  zierlicher  Tänzerkunste  von  nnseren  reizbegab« 
tea  FuFsvIrlnosinneu  in  den  Städten,  wo  ihre  Fertigkeit  mit  Gold 
aufgewogeil  wird,  nicht  lieber  eiumal  der  echlo  Nausikaatanz  mit 
aller  antiken  und  —  modernen  Grazie  aufgeführt  wurde.  Die  hold- 
6e]Ii;e  Prinzessin  INaujaikaa  ist  mit  ihren  Dienerinnen  und  Gespie- 
linnen auri  der  Stadt  an  den  Strom  gegangen,  um  dort  die  Ge- 
wänder ZK  waschen.  Man  ärgere  sielt  nur  nicht  über  diese  IkH 
in<uisehe  Einfalt,  wo  Königstochter  die  Wäsche  selbst  besorgen, 
und  eriauere  sicli,  dafs,  heglaubfgten  Ueherlieferungen  zu  Folge, 
einst  auch  eine  hohe  sächsische  Ahnenfrau,  die  ^nrfürstla  Anna, 
auf  dem  Ostra-Vorwerk  zuweilen  eiu  Ange  auf  die  damaligen  Hot- 
und  Leihwäscherinnen  c:ehabt  h^hen  soil*  Doch  diefs  im  Vorbei- 
gehen 1  Der  frohe  jthiuklsd^e  mndchens^wami  kann  der  Ver« 


*}  QuinilGan  7.  11.  p.  SpaU.  eillaterC  die  Fertigkeiten,  die 
dofch  blose.  sinnliche  CCtnintlUan  nennt  iie  irmtionaliO  Einübung 
erwerben  werde ,  dnroh  die  minenln  in  tcenis  pilarlonim  et  Ten- 
tSatomm«  PÜaiH  elnd'also  die  Kngler  Im  weileiten  Sinnen  wo* 
Iiin  gans  ^gentfieb  dai  Weifen  nnd  Anffangen  glänzender  oder 
lehwerer  Engeln,  wie  wir  ee  Jetzt  aehen,  gesShIt  werden  mal«.  Die 
Tentilatoiee  haben  ee  mit  Babneiren  und  Aeqnilibiiiten-Kiinitan  nn 
thon. 

**)  Nicht  ohne  ünaehe  hatte  Jede  foUkomaiene  PalSitm  annh  Ibra 
besondere  Ahtheflnng  for  die  xwnnsig  versdüedenen  Arten  des 
Ballspids,  ihr  SpUlristerinm.  Man  sehe  xn  ritruT  Y,  II.  Wie 
iklL  lielae  aioh  dem  Hteronymns  Merenrtalls  nnd  den  Citaten,  die 
schon  TOT  sioben^g  Jahren  J,  A,  Fnhrioius  in  seiner  Bihttographia 
antiqnarin  p.  znsammenstelite,  nodi  anfSyen*  Doch  davon 
ist  schon  in  einem  frfihefen  AoluitM  in  der  Abendzeitung  von 
1611  die  Rede  gewsaciit 
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fiociian^  aidil  ^^IJereteheB,  auf  Am  ridtimüm  Wxumfi^  ri4 

Aber  nadidem  tie  gewaschen  und  jeglichen  Flecken  gereinigt  ^ 
Tanzeten  sie  mit  dem  Ball,  nach  abgelegeten  Schleiern, 
Aber  die  UUhende  Fürstin  Nausikaa  liob  den  Gesang  an 

Vergleicht  nan  damit  die  iweile  Slelle,  wo  zwei  pliäakische  Jüngw 
Höge  den  parporneo  Ball  (anseDd  gegen  einander  wirbeln  (Odys- 
see Vm,  371  if«),  eine  Scene,  die  acbon  Canova  werth  fand,  eio 
Relief  danach  zu  entwerfen ,  und  erinnert  man  sich  an  die  Künste, 
womit  man  Bälle  mit  zwölf  yerscbiedenfarbigen  Lcd  er -Segmenten 
Terfertigle  die  vielteicbt  schon  prismatische  Faibenkugeln  wa- 
ren, 8Q  wird  €8  weder  alterthumelnd,  noch  phantastisch  gescholten 
werden,  wenn  wir  die  regelrechte  Eiiiiihnng  eines  solchen  Nansi- 
kaaballets  in  Yerbindong  init  dem  farbigen  Kugel-  oder  BaJJspiel 
zn  eioer  Zeit»  wo  fian,  ? om  Alte^^  übersättigt,  bis  nach  Indien  und 
China  nach  neneo  Gegenständen  auf  die  Jagd  gebt,  unseren  The- 
aleriotendauteo  und  Balletdirecloren  recht  dfingeod  empfehlen^  nnil 
dann  Imt»  dio  Ganklorechaa  doch  noch  an  etvas  Bofisereni  g»* 
fuhrt  - 


•)  Odyssee  VI,  63  —  103«  Wir  vtagen  übrigens  dem  ehrwürdigen 
Altmeister  Vof.s,  dessen  ITebersetzung  wir  hier  benutzen,  vorzu- 
«chlagen,  im  letzten  Vers  lieber  zu  setzen:  Führte  den  Yortanz. — 
Denn  sie  ist  Vortänzerin  und  /^oÄwij  ist  schon  im  Homerischen 
Sprachgebrauche  jedes  Entretuinement  im  Tanz,  Spiel  und  Gesang. 
Bei*m  Balls  clilagen  mochte  doch  das  Singen  wohl  seine  eigen« 
Schwierigkeit  haben, 
••J  Ks  sind  die  SwSfcHacxvToi  c^al^at  in  Plato's  Pliädon  c,  wo- 
bei schon  Wjttenbach  anf  Jacobs^s  Commeat^r  %ur  Anthologie  T. 
VII.  p,  93,  verweiset.  Für  die  Licht-  und  Schatten elFecte,  die 
ein  solches  Ballspiel  iiaben  kann,  ist  die  Stelle  in  A,pQUonii^  Rho- 
dios    135,  von  Amor  s  Sj^lelbaU  »«kwikdlg. 
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Der  Taschenspieler. 

IJ?liersetM|i|^  ein«9  Briefes  fes^  4'<>V^'^** 


tf  eder  Zoscfaaiier  lia(  seinen  eigenen  Ao^feppookt.  Als  ieb  am 
20«  IsDoar  der  Abendnoferiiidtiiog'  des  Tanseiidkiinsllefs  Barloio« 
meo  Befliß,  das  hcifst  eineiii  Aiif;;eii-  nod  OhreoscbinaQse  beiwohnfe^ 
zü  dem  ich  alle  meine  Mitbürger  eio^eladea  haben  nill  —  denn 
nach  Ten  ihm  steht  geschriejbeii: 

er  ist  ein  Finger-  und  ein  Zungenheld; 

er  wäre  nichts,  yi9x'  jeyr         beides  gleich!  — 

so  fragte  ich  mich,  vie  immer:  was  haben  die  Alten  darin  ge- 
^eiflilet*^  Mi^a  iivürd.e,  "frären  anich  nicht  die  ansdrücklichsteo  Zeog* 
nisse  dafür  vorhanden,  sich  ans  der  ^jmnastifliphen  Fertigkeit,  \ro» 
mit  sie  ein  secbs^cbes  Ballspiel  na  Terelnigen  wnthten  (die  Sphib* 
ristik  der  Griechen  nnd  Römer),  auch  auf  die  gewandteste  Behen- 
digkeit in  diescipn  Gaukelspiele  achliefsen  können.  Allein  wir  wis- 
sen anch  ADS  idten  Schnfistellern  zor  Genü'ge,  daTs  ihnen  weder 
die  Sae^e^  nodi  VUe  Seaeiuinng  daxn  fehlte      nnd  sind  Tollkem^ 


*)  Das  ganze  Feld  der  Jongleile  zeifid  in  der  ^ten  Wdt  in  mehr 
4^  Antzeed  jOjKterabtbeilivigeii*  Der  ^fse  Job.  Casanbo- 
^JH»  mvW»  eis  biwond^i««  -Bndi  dnyon  echreibcfk  Der  gelehrte 
^»  ^CMl^  Wo^i  }fL  Hamburg  gi^  zn  An&ng  des  Torigen  lahr- 
ftnadecti  an»  in  d4r  Bo^eyaniscben  Bibliothek  bewahrten  Pa^ 
pieken  ifiß  ,€<elMwefai  denn  heiraiit  jin  den  .Camboniiuiii  p«  M 
•^jS^  JHfi  Qm^t  yon  welclier  bier  annSohit  die  Bede  ifif  die 
mgemtiMen  B,eebe.rMpetl^r  fy/mßk^^i^?^*  ^ 
cemsmtore  TerdorlwiiKa  ifotf^t  ^welches  noch  im  Speniic^  eo« 
madsr  ;rodiMiden  iil,  jiu  Menage,  Biqt J^m.  p.  ^>  hicfien 
bei  den  Grieoben  ifni9^»«W^  CaiHnbon«  an  Atben^  I,  U« 
oder  p.  ^J^.  Sohmsb  ),  M.de|i|tlHneni  pttsrö,  Kii«(elweEfet  COnin- 


Digitized  by  Google 


369 

men  berechtigt,  daraus  zu  ecliUerseai  dafs  sie  es  ancli  hierin  zur 
hSchstcn  Virtuosität  gebracbt  haben«  Da  aber  eine  gelehrte  Aus- 
iülirlicitkeit  in  diesem  Blatte  weder  gewünscht,  noch  geduM^tt  wer- 
den dürfte,  so  sei  es  mir  nur  gestaltet,  einen  Brief  des  Sophisten 
Alcipbrou  hier  in  der  Uebersetzang  mitzntheilcn ,  welcher  uns  die 
Künste  eines  eigentlichen  Becher ga  u  kle  r  s  [cancnlator  in  der  Lati- 
Iii  tat  des  Mittelalters,  woher  nnser  Gaukler  *)]  aul  s  Lebendigste  schil- 
dert« Ein  Bauer  schreibt  da  seinem  Nachbar  dafs  er  seinen 
Esel,  mit  ^eigenmassen  beladen,  nach  Athen  getrieben  bahe  und, 
bis  diese  verkauft  vvorüeo ,  Yon  einem  Bekatinteu  iu's  Theater  ge- 
führt worden  sei,  wo  er  nach  auderer  Wunderschau  auch  etwas 
gesehen,  wobei  ihm  der  Athem  und  die  Rede  ansgeblieben  sei* 
Hören  wir  ihn  nun  selbst:  „Da  trat  auch  Einer  auf  dem  The- 
ater hervor,  der  setzte  elu  dreifüfsiges  (also  überall  durchschanba- 
res)  Tischchea  vor  eich  bia  mit  drei  kleinen  Näpfchen  Unr 


•engiI68tet,  wird  in  Beck  man  n^s  Geschichte  der  Erfind« 
nngen  (IV,        llO  volle  Befriedigung  finden. 
*}  Das  griechische  Wort  candon,  ein  Schüsselcben,  wnrde  des  Stamm- 
wort eines  im  Mittelalter  gewöhnlichen  Wortes  cauculator,  welche?, 
von  einem  Taschenspieler  gebraucht,  in  den  Capitularien  Carfs 
des  Gro(sen  vorkommt,  wo  derselbe  Kirchenbann,  der  in  der  Kir-- 
chenTersemmlnng  zvl  Chaleedon  gegen  die  Magier  nnd  Zauberer 
ausgesprochen  wurde,  TOm  Kaiser  Carl  wiederholt  wird  gegen 
die  oaucnlatores  et  xnoantatores«    S*  du  Gange,  Gloss«. 
med«  Latin,  s.  t.  und  Saumaise  zu  den  Script,  H.  Aug.  T.  I» 
p,  668,    Und  dieCs  ist  die  einzige  walire  Ableitung  (^nicht  von  jo- 
Golaris,  wovon  al!erding:s  jongletir  abstammt)  des  teutsdien  GftlUt« 
1er,  des  engiischen  jiiggler  u.  s.  w*    S.  Adelung. 
Alcipluron»  Epist»  III*  20.  p.  70.  ed.  Wagner,   Diese  Briefe  ver- 
dienen als  charakteristische  Skizzen  der  Athenisclien  Lebensweise, 
meist  aus  den  verloren  gegangenen  Dichtern  der  luuen  ComÖdie, 
Menander,  Philemon  q.  s«  w.,  entlelmt,  eine  gute  tentsche  lieber- 
Setzung  mit  einem  zweckmiifsigen  Commentar,  .  ' 
Eigentlich  Essignäpfchen.    Denn  das  bedeutet  eigentlich  das 
hier  gebrauclite  Wort  «■afo4'/j>    weit  lies  bei  Erwähnung  dieser 
Gaukeleien  Seneca  in  den  Briefen  ep.  45,  p.  132«  Schweigh.  durch 
praestigiatorum  acetabnla  et  calculi  aasdrückt    Die  Alten  be- 
di«  ritt  a  üich  zu  ihren  Fischen  (^o\^ov)  nur  einer  Sauce,  die  mit 
dea  Eingeweiden  gewisser  marinirter  Fische  mit  Essig  Terselzt 
^gamm,  oxjgarum])  zubereitet  wurde.     8ie  tauchten  den  vorher 
schon  ganz  entgräteten  1  isch  mit  den  Händen  — -  Messer  und 
Gabeln  kannten  äie  iiiclit  —  in  diese  Sül/niqjfchen ,  wovon  jeder 
Gast  eins  neben  sich  stehen  hatte.    l)ahcr  das  Wort  -KAgo^-^Iq  als 
Schüsselchen,  welc!i< neljcn  dem  Fi.  che  steht,   dasselbe  heilst. 
So  ist  auch  diu  bdiö^äci  zu  vcr&telien,   die  bei  der  Erzählung 
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<er  diese  vcrbilrgf  er  kleine,  wnifse,  kngelrnnde  Slelncheo,  wie  mr 
sie  aiu  Rande  der  Giefsbäclie  zu  Jindeu  pilegen.  Anfangs  deckte 
er  über  jedes  ein  Schüsselchen;  daiin  zei2:(ft  er  sie  uns  alle  zusam* 
men  ooter  einem  und  bald  waren  sie  alle  verschwunden  and  im 
ADgeeblick  halle  er  sie  im  Munde  und  schlang  sie  hinab.  Jetzt 
filellte  er  die,  welche  ifun  am  uächsteD  standen,  vor  sich  hin  ond 
zog  die  Kügelrfien  dem  Einen  aüs  den  Naseiilüchern,  dem  Aode- 
ren^aus  den  Olueu,  dem  Dritten  aus  dem  Kopfe  hervor  and  ßo- 
gleich  waren  sie  alle  wieder  verscIi wuiideii.  Das  ist  der  Ärgste 
Diebsgcsell,  der  es  mit  den  l)oriiehti;j,"lsten  Gannern  anfoebmen 
könnte.  Möge  nie  eine  solche  Bestie  iu  meinen  liafierhof  kommen. 
Denn  dann  hicfse  es:   ix;iüe  Psacht,  Hans-  und  Aikera^erälh ! " 

So  weit  der  Brief.    Man  Yers^rsso  dabei  nur  nicht,  dafs  hier 
eine  ehrliche  Haut,  ein  ei(itältij,cr  Maulaffe  vora  Lande  spricht. 
Wie  leicht  wäre  es  gewesen,  hier  auch  den  Feuerspeier,  den  Was- 
ser-, Milch-  und  Weioaaspnmper  aus  allen  Gliedern,  den  Sliefel- 
nnd  Schuh verscblBckcr,  die  eisenharten  Köpfe,  auf  weichen  man 
IVäü:el  hämmert,  auftreten  zu  lassen,  die  alle  in  allen  Scliriftslel- 
lern  vorkommen»    Nur  um  der  Verglcichnng  der  seltenen  Kimsf- 
leis(«iugen  willen  ,  die  jetzt  Bosco  in  Dresden  uns  vorzauliert ,  mit 
jener  allerthiimiichen  VirtnoslüU  sei  es  mir  iie«3!altel,  noch  auf  fol- 
gende Umstände  aufmerksam  zu  machen.    Die  Gaukler  des  Alter- 
thums  zeigten  ihre  Fertigkeit  dem  sie  um<?i(zeuden,  von  allen  Sei- 
ten sie  beobachtenden  und  von  blöden  Augen  und  Augengläsern 
noch  nichts  wissenden  Volk  auf  dem  Theater,  also  am  hellen  Ta- 
ge, unter  freiem  Himmel  ^  Vfie  damals  alle  Theaiervorsteilungeu 
Blattfanden.   Bosco  spielt  in  einer  ganz  bedeckten  Bnde  bei  Nacb^ 
meist  hinter  einem  beb  an  gen  en  Tische,  auf  einer  dreimal  ab- 
gestuften, mit  melir  als  fünfzig  brennenden  Wachskerzen  blen- 
dend b<deuclUeten  Buhne,  nnigebeu  von  einem  Apparat,  der  nicht 
blos  znm  Aufputz,  sondern  auch  zur  täuschenden  Ablenkung  des 
beobachtenden  Forscherblicks  bestimmt  zu  sein  scheint.  Zweitens 
mnfsten  die  alten  prestigiditateurs  (um  uns  des  volhönendea 
Wortes  zu  bedienen,  welches  der  bei  uns  jetzt  erscheinende  Co n eil ia- 
teur  wohl  nur  im  Scherz  statt  prcstigiateur  ausprägte)  auf  aile  so 
wirksamen  Knalleffecte  verzichten,  welche  unser  Bosco  mit  der 
Handhabung  seiner  Pistolen  so  geschickt  einznflechten  versteht  ,  so 
wie  auf  alle  Karlenkunste,  da  die  Karten,  um  einem  blödsinnig; eii 
Köniü^  die  Zeit  zu  vertreiben,  noch  nicht  erfunden  waren.  Drittens 
findet  sich  keine  Stelle  bei  den  Alten,  woraus  geschlossen  werden 
könnte,  dafs  jene  t  lassisrhen  Gaukler  kleine  und  erwachsene  Gehili'eniu 
Sold  und  Dienst  gehabt  bätteu*   Diefs  soll  iudefis  uuserem  imTer- 


Tom  Abendmahle  im  Neuen  Testamente  vorkommt.  Natärlidi  wa- 
ren diese  metaUenea  Mapfchen  am  leicitlesten  za  haben  llfld  abo 
auch  fiir  jeden  anderen  Qebrauch  in  fiereitadiailU 
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gUwfihljfihwi  Woftiennanae  im  Geriogsten  nicht  zddi  Nacbtbeil  ge- 
sagt seio.   Denn  weno  auch  Alles,  was  er  mit  uaerschöpfilcber 
Neuheit  nos  bei  jeder  oenen  Yorstellnog  preisgibt,  aoch  scboa  bei 
Anderen  seiner  Zua£t  ei  ose  In  dien  so  got,  ja  Tielleicbt  mnsk 
YoUendeler  za  sehen  gewesen  ware^  so  ist  doch  das.  Beisajnmen- 
sein  Ton  Allem  ia  so  seltenem  Verein  höchst  ergötzlich ;  die  Mehle 
Ge]Viinfd[theit  und  behagliche  Fröhlichkeit,  womit  Alles  vor  nnssfeii 
Augen  abgelban  wird,   wahrhaft  anmotbig  (denn  ancb  in  dieser 
niederen  ^phftre  der  Kunst  ist  die  gröfste  Knast  die  ^  aUe  Kaiuit 
TöUig  zo  Terbergeo);  die  Grnppirnng  vieler  aus  einaader  hervor- 
gebender  Knnslgriffe  und  TUnsebnogen  ganz  dramatisch  (  und  end- 
lich die  ganze  Darstellong  des  Menschen  selbst,  sein  sierliches 
fiandespiel,  die  J^ebendigkeit  des  ganzen  Vortrags  nnd  die  Demon« 
stration  so  ganz  entfernt  von  aller  marktschreierischen  Ai^dnog- 
lichkeit  und  Grofssprecherei ,  dab  wh*  recht  wohl  bcgrd&iLy  wie 
ein  fo  geübter  und  feiner  Mann  in  die  SlUe  der  GroTsen  eingelft- 
den,  in  den  Hauptstädten  des  I*Iordens  mit  nnersHtilicher  Scha»- 
last  aufgenommen  und  bei  seiner  Wiederkehr  an  Piülze,  wo  tst 
früher  schon  bewundert  worden  war,  immer  neo  sein  konnte,  I>€r 
indische  Jongleur,  der  Tor  acht  Jahren  hier  anf  beiden  'Theatern 
die  Zuschauer  aus  allen  Standen  befriedigte,  ist  neuerlich  in  Co- 
'  penhagco  getauft  woi^den  nnd  bat  sich  Terbeiratbet  and  cor  Ruhe 
gesetzt»   Bosco  sollte  seine  Laufbahn  mit  einer  Aniobiographie  be- 
scbliefsen  und  seine  Schicksale  uns  selbst  erzählen.    Wie  Tide 
, Abenteuer  w(irde  er  uns  zo  berichten,  wie  Tie!  nüt  dem  harmlo« 
sesten  Verrath  uns  zn  enthüllen  haben !  Schwerlich  wird  er  es  in- 
dels,  mag  ihm  auch  noch  so  mancber  Kranz  geflochten  worden 
sein,  dabiD  bringen,  wohin  es  der  Kiij^relpraktikaut  Theodoros,  laat 
Berichts  bei'm  Athe/iaus,  g^chrarht  haben  soll,  von  dessen  Künsten 
die  Bewohner  von  Hisliäa  (dem  jctzi^^en  Oreo  auf  N^ropont)  so 
entzuckt  wnrdeu ,   dafs  sie  ihm  auf  ihrem  Stadttheater  eine  Bild- 
säule ans  Bronze  selzten,  die  eine  Ton  den  Kugeln,  den  Werkzeu- 
gen feiner  Kunstfertigkeit,  iu  der  Hand  hielt         Unser  kJoger 
Landsmann  ans  Italien  \\ürde  es  ja  ^ohl  Torzieheni  eher  nidinelhnt 

als  8(|in  J^ronxebild  .verg^idan  an  iasaani 
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lieber  die  Erfindung  de0  Nilpapyrs  und 
seine  Yerbreitmig  in  Griechenland» . 


im  'm 

Mlis  ist  Toraas^nseben  i  dftfs  die  Ton  einom  cnserer  scharfsinnig^- 
Steii  Kritiker  anfs  Nene  in  Untersiirlinn^  gebrachte  nnd  diink 
seine  eigenen  Erlaiid  riiiigen  gröfstenlheüs  anch  beantwortete  Fr.i^e, 
ob  Homer  in  jener  frühen  Jogendperiode  des  ioni- 
schen Griechenlands  ,  wohin  ihn  das  Älterfhnm  zn  versetzen 
pflegt,  sich  zar  Anfbewahriins:  seiner  Gesftnge  Bchon 
der  S  ch  r  e  ib  ek  n  n  st  bedienen  konnte,  —  aach  eine  Tieue 
allgemeine  und  strenge  Revision  aller  znr  giieclnschen  Paliinüia- 
phie  gehörigen  und  seit  länger  als  drei  Jahrhunderten  mit  dem 
anhaltendsten  Fleifse,  aber  mit  sehr  verschiedenem  Erfolg  ange- 
stellten Üntersnchnngen  einleiten  und  boHih!enn!«ien  miifs^ 

Die  Frage:  wann  wurde  das  i^ewöhnlichste  nnd  wohl- 
feilste Schreibmaterial  des  Alterthnms ,  dtis  aus  den  Hauten  einer 
S(  llilf^^taucle  zubereitete  Papjr,  von  den  Sumpfgestaden  des 
Flusses,  der  dieses  Gewächs  saugte  und  das  daraus  bereitete  Pa- 
pier leimte,  zuerst  nach  Griechenland  gebracht  nnd 
dort  allgemein  G;ebränchlich'?  ^  diese  Frage  ist  bei 
Weitem  die  widitigste  und  vielumfassendste  unter  allen,  die  hier 
in  Anregung  gebraebt  werden  können.  Denn  so  lange  dieses 
Schreibmaterial  den  Griechen  noch  unbekannt,  oder  wenigstens 
dessen  Gebranch  bei  ihnen  noch  nicht  allgemein  angenommen  war, 
60  lange  war  es  auch  mit  der  Verbreitung  und  Vervielfältigung 
solcher  Seiiriften,  welche  einen  grofseren  Umfang  nnd  eine  viel- 
seitigere Ausdehnung  halten,  bei  der  damaligen  Art,  ant  Thier- 
feile,  eben  so  wie  auf  Wachstafeln,  Buchstaben  mit  dem  Griil'el 
einzugraben       eine  sebr  mühsame  und  ungewisse  Sache«  Kurz, 


Man  darf  sich  nur  daran  erinnern,  dafs  alle  alte  Bilder-  und  , 
Bndistabengchrift  wahrscheinlich  viele   MeuchenaUer  hindurch 
«rst  mit  Grüfeln  eingegraben  wurde,  ehe  man  mit  Hilfe  eines 
Atnuaents  sdureibeii  lernte*  Si,  llejriam  in  den  Bf^eiKea  de 
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selbst  Homer's  ansferbUcbe  Heldenlieder  konnleQ  erst  dann  den, 
ihrer  Yerbreitang  so  listig  entgegeaarbehenden  Rhapsoden -Ion- 
ongen  nnd  Siogschalen  entrissen  nod  durch  lilulätiglich  yerTiel- 
ftilligte  Abschriften  das  allgemeine  Elementar-  uud  Sitteoboch 
Griechenlands  werden,  als  die  wohlfeiler  aozaschaffendeu  and 
schneller  za  überschreibenden  Fapjrusrollea  au  die  Stelle  der 
Thierl»äu(e  eingetreten  waren  *), 

Es  ist  in  der  Tliat  auffallend  und  ein  neuer  Beweis,  'wie 
wenig  oft  auch  die  besprochen  sie  u  Dln^e  ganz  djirchgesprochen 
und  aui^s  Reine  gebracht  siud,  dafs  bei  den  so  nianuicbfaltigeo 
Dod  iiiiiJier  wieder  auf's  Neue  angeknüpften  Uutersiichungeo  über 
die  wahre  BescbiifTenhelt  der  Papyrusslande  nnd  des  daraas  Yer- 
fertigte«  Paprrs  der  Altea  gerade  dieser  Punkt,  wann  denn 
eigentlich  die  Griechen  dieses  nilotisebe  Prodnct  für  ibr  Schreibbe- 
dürfttifs  kennen  lernten,  —  entweder  ganz  viherselien ,  oder  mit 
der  grofsteu  OberÜüdilichkeit  beliaudeit  woideu  ist.    Denn  «ei( 


r 

TAc.  de  Se*  de  Berlin  1789  f*  St9  t  So  midsten  also  anch  die 
ii^^t^oc  oder  Thierfelle,  woraof  man  tot  der  £riindang  des 
Papyi»  Sefarilfc  einzeichnete ,  einen  Wacbsuberzng  oder  FirnilB  ha> 
ben,  worin  man  die  Bucbatauben  einkratzte  oder  eingrub*  Alle 
Badistabenschrift  auf  FeUeift  war  also  damals  nock  eine  Art  Unea- 
risol^  Malerei,  wie  man  sich  anch  die  Monogrammen  in  der 
enkaustischen  Malerei  zu  denken  hat«  S.  Riemi  über  die  Ma« 
lerei  der  AlteA»  f.  YII,  p.  114  S,    Daher  hiefs  nach  dnem  Pro« 

.  ,  « Vinzialismn«  ein  Schreibmeister,  der  den  Knaben  auf  solchen 
Fellen  die  Schriftziige  lehrte,  iiq^BB^ikotfos,  dafs  heifst  wortUch 
ein  Fellübersohmierer,  weil  er  die  verungliickten  Schriftzüge  sei- 
.  ner  Schüler  leicht  mit  einer  neuen  Masse  überzog  S.  Hesychius 
T,  I.  c,  1010.  24.  und  Hemsterhuys  zum  Poliux  X,  57.  p, 
1214,  Man  kochte,  um  diesen  Wachsfirnirs  zn  bereiten,  dai 
Wachs  mit  OeUiefen  (amurca) ;  s,  die  Sclioiien  zum  Theokrit  VII, 

j         107,  und  die  Masse  selbst  hiefs  Dieses  Eingraben  auf 

die  gewichste  Oberfläche  der,  wahrscheinlich  nur  auf  der  innern 
Fleischseite  geglätteten  Thierfelle  hatte  also  natiiilich  seine  ^ofseii 
Schwierigkeiten,  nnd  das  Büch  erabschreiben  konnte  dabei  keine 
grofsen  Fortschritte  machen.  Und  so  blieb  es  mit  der  Benützung^ 
der  Felle  zum  Schreiben  bis  zur  148sten  Olympiade,  wo  Eu« 
menes  iL  zn  Pergamus,  wegen  des  ägyptischen  PapyrTerbots  und 
der  literarischen  Eifersucht  der  Alexandriner,  die  so  manchen  son- 
derbaren Auftritt  erzeugte,  (s,  Heyne,  Opusc.  Acad,  T.  I.  p. 
130  ff)  das  erste  Pergament  erfand.  Denn  so  mufs,  wie  anch 
schon  Vofs,  de  arte  gramm.  I,  38.  p.  134.  bemerkt,  das  so 
sehr  angefochtene  und  doch  äeht  rl^Iitige  Sengniüi  dea  Varro 
bei'm  Pliniäs  XIII,  11.  terttanden  werdeiu 
*)  Wolf»  I'roleg.  ad  Homer,  if. 
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iet  dmrdi  Bebe  Abeofener  weoiger  ab  eeiiie-  SchriAch  le* 
rahinte  K5oi^berg;er  Bolaoilier  Xelcbior  WieUnd  eelo  yhm 
Repertom  als  Aogeueiige  über  diese  Pflsnie  im  Mhen  Jabrbfln« 
derte  ntederscbrieb  iiod  in  seiDem  Coibmettlar  fiber  die  Hanntotelle 
des  Plitiios  bewies»  dafii  der  alte  YarrO|  weon  er  die  Brnndoibg 
des  Papjfs  bis  in  das  Zeitalter  Alexander^s  und  seiner  Namens- 
stadt in  Aegypten  beräntersetstef  einen  nnbegreiflttben  ZeitTerstoIb 
bedangen  babe,  weil  schon  nebrere  Jahrhniiderte  frfiber  bei  den 
Gnecben  allgemein  Ton  PapyrosroHen  {ßißkiotq)  die  Rede  sei ,  — 
seit  Ibm,  sagie  icb  sind  alle  neneren  Papier -UnCeisndkeri 
obae  tiefer  in  die  Sacbe  ^nsadriogen ,  immer  nnr  bei  dieser  Aih 
gabe  stehen  geblieben 

Der  Vater  Monffancon,  der  sowohl  in  einer  dgenen  Ab- 
Ibantllnng ,  als  noch  in  snner  Schrift  nber  die  Paläograpbie  der 
Griechen  manches  hierher  Geh5rige  gesammelt  fairt,  begnügt 
ilch ,  Wlelan^s  dtate  ia  seiner  Manier  Tonatrageo,  nnd  beschJtf- 
*fig(  ifch ,  so  wie  die  geehrten  Benediklilier  in  ihrem  Lebfgftbiinde 
der  Biplomatik  f }  fast  aMeia^nnr  d4mit,  an  lelgeo,  dafs  das 
figjptiaehe  Papjr  hm  snin  9len  Jahrhondert  sadi  Chr.  Geb*  ge- 
braneht  woiden  sei«  Cajlns,  dessen  Abbandlnng  In  denibifubi^ 
iingen  äb'er  diese  BSaterie  gewöhnlidi  toran  st^tff)^  fert%t  nnn 


•J  M.  Wieland  (in  der  allgemeinen  Latinlsation  seines  Zeitalters 
Gailandinus  genannt)  Teranstaltete  die  erste  Ausgabe  seines 
Papyras,  sive  Cotnnientarius  in  tria  Plinii  de  Papyro  captta,  zu- 
erst zu  Venedif?:  1572,  in  4.  Salmuth  gab  sie  zu  Aiiiberg  1613 
in  8.  wieder  heraus,  wo  sich  die  liier  angeführte  Stelle  S,  34  If» 
"befirulet.  Jos.  Seal  ig  er,  der  eine  heftige  Antikdük  gegen 
Wieland  gesclirieben  hat,  in  Scaligeranis  secondis  p»  I.  C  gibt 
doch  über  diesen  Ponkt  aoch  weiter  keine  Bericbtigiing,  und 
Saamaise  ad  Script.  H.A.  T.  II.  p.  698  if  ,  der  auch  Scaliger 
nicht  verschont,  übergeht  ihn  ebenfalls  mit  Stillschweigen. 
Dem  Register,  das  schon  Fabricius,  Bibliograplu  Antiqu« 
9i7  gibt,  hat  weder  Baaragarten  zur  Allgem.  Weltgcscli.  Th.  I, 
Not*  263,  noch  Wehrs,  vom  Papier  Th.  !♦  S.  68  Ü  ,  die  beide 
den  Fabricius  geplündert  haben,  etwas  voa  Bedeutung  hin^&uzu- 
setzen  gewulst, 

^^M)  ihir  la  plante  appeKe  papyms  et  le  papler  d^Egypte,  in  den 

noireg  de  f  Acad,  d«  InoEipt,  T«  ?4  p»  Mft  iE»  nnd  In  in  Faläo« 
graphie  p.  15» 
f  )  Th»  U  M  ff.  Tentsch.  Aoig. 
'  tf)  Mdmolrai  de  TAcad.  d.  Inscript.  T*  XXVI»  p.  267  ff,  Uebrigeni 
iil  in  botanischer  und  meclianisdier  Rücksicht  das,  was  Caylos 
hiar  theils  selbst,  theils  «ns  den  Papieren  des  Jnssiea  gibt,  bei 
Weitem  das  OrOndliGlisto,  «as  bis  jotst  darOMr  ^«Mbiieben  ist. 
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tpffir  fflii  ^am  B^^dbcHe  ab|  dA|b  filier  das  Alter  des  Pepjr^ 
braaehs  der  Torbmeldete  GoilandiiiQS  Alles  scbon  cor  Richtigkeit 
gcbiaclit  habe»  gelbst  durch  die  nenestea  Uotersneboiigen  über 
diese  Materie  hat  der  Poekt,  der  nas  hier  der  vicktigste  ist»  nicht 
die  geriogsle  nene  Aniklürong  erhalten«  Der  edle  Ritter  Laii^ 
doli  oa  an  Sjracos  hat  awar  neaerlich  wedi^r  JHutie  noch  Uu- 
kosteo  geasheat,  "aoe  dem  cjperas  papjros*,  wie  er  ihn  ia  den 
Quellte  wft^era  am  Aaapns  oawett  Sjracoa  fand^  eiae  Masse  na* 
sobereifes ,  die  dem  nilolischen  Fapjrprodoct  des  . Alterthoms  völlig 
gleich  sein  8oll|  wiewohl  sich  aacb  dagegen  yielleicht  noch  sehr 
erhebliche  Zweifel  Torbringen  Itefsen.  Alleio  tod'  anfiqaa* 
rischeo  Uotersachaogen  der  Art,  wie  wir.  sie  hier  angestellt  za 
s^heo  wünschten 4  war. bei  dem  in  so  Vieler  Rucksidit  achtongs- 
wurdilgeii  «Sjracnsischen  AlCerthomsforscher  bis  jetxt  wohl 


*^  Wir  kennen  diese  Wiedeicründuog  aus  JJartels's  Briefen  iiber  Ca- 
labrien  und  Siciiien  Tli.  III.  S.  69  IF.  Aber  der  Zweifel,  —  der 
schon  damals,  als  Bartels  die  erste  Nachricht  davon  in  der 
Göttinger  Akademie  der  Wissenschaften  vorlas ,  tou  Kennern  ge» 
.  gen  die  Echtheit  dieser  Eriindiuig  ans  d^m  Grunde  gemacht 
wurde  ,^  weil  nach  def  Ritters  Landolln»  Haoipulation  die  M'orte 
des  Plinias:  praeparaatar  (e  i)ap)ro}  diartae,  diviso  aca  in 
praetennes  sed  qnain  latissimas  philyras,  keinen  Sinn  haben,  da 
LaBdoUna  den  d&nnen'  fiatt  mit  einer  Nadel  'an-  irennen  nnn^og^ 
liäi  fand ,  und  er  also  die  Markmasse  mit  einem  feinen  Mesaer 
nur  in  dinne  nnd  lange  Scheiben  Cliate^  zenohneidel,  —  ist  bis 
jetzt  nodi  nieht  widerlegt.  Bartels  Ist  ao  gütig  gewesen,  mir 
die  eigenhändige  Beschreibung  des  Ritteis  mitsntheilen,  wotaaa 
ich  sehei  dala  er  sich  in  der  sdurierlgen  Stelle  durch  eine  Ver- 
beiieniiig  an  retten  sneht,  nnd  «tatt  dÜviso  acn,  diviao  acapo  le- 
aen'wiU.  Attein  dlesea  ist  eben  ao  anstatthaft  als  die  Behauptung, 
die  Worte  über,  philyra,  corium,  seheda»  tahola  und  plagnia  wSren 
darchana  aynonym  in  Jener  SteHe  nnd  heaakhifeten  schlechtweg 

*  '  eine  jede  ebene  Masse»  Es  hellst  in  diesem  Berichte  unter  An- 
derem :  nel  fosto  de!  papiro  non  essendovi  affatfo  legno  per  re« 
alstere  alla*  iorza  del  ago  (abor  »dieses  hednifte  es'  aach  niclit, 
wenn  man  nur  dSese Nadel,  die  die* Alten  ohneZwwfel  ds&halb  acom 
disciiminnlem  nannten,  geschickt  sn  brauchen  wu&te,  oder  die 
r^bM  ^apyipflanae  tStte)*non  possono.  dalli  lati  sool  separarai  In 
jaembaane  ta^  alC  jntoryio.,.  le  qnali  -7»  formano  nel  Papiro  tu» 
aola  ugaale  massa  ehe  da  Plinib  Uber  in  detta  unpropriamente. 
Gerade  in  dieser  letzten  Behauptung  lici*  der  Betrug,  Ca  jli|a 
Tarstand  iBeb  weit  riehlig^. 

**)  In  der  Tor  mir  liegenden  Absdirift  der  rilazaono  del  papiro  Sir»* 
casano  des  Ritters  Landolloa»  die  er  an  die  Academici  dTErco- 
lano  nach  Neapel  gesdiick^  ist  awar  mahtmals  von  einem;  dgn« 
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sehweriick  die  Rede«  Die  eieharfsinnigeten  Forschungen  and  Yei^ 
gieicboDgeD  bat  der  gelehrte  Däue  &cbow  bei  der  üuteranehuiig 
eiaer  altea,  G  i  z  e  iu  Acg^jpteii  gefnodeaea  uod  im  Borgianisebea 
IVlusetini  zu  Yeletri  aufbewahrten  Papjrusrolle  neuerlich  angen 
atoiU  *}*  Aber  auch  er  beschäftigt  sich  ia  der  sachreichen  Vor- 
rede zu  dieser  Kaoalgraberrolle  mehr  mit  der  eigeiiUicben  Texlor 
und  dem  merkantiliseheo  Gebrauche  des  JNilpapjrs,  wie  er  es  ai^ 
ter  den  Häudeo  halte,  als  mil  einer  kritischen  Sichtung  der  SteU 
len ,  wo  bei  den  Alten  Ton  der  ersten  fiekanntschaft  der  Griecbeii 
mit  dieser  firfiadaa^  einige  Sparen  Torkonimett  könnten* 

Man  mnft  aber  bierbel,  nm  gegen  alle  diese  eben  genaoo- 
fen  Afferthnmskenner  aieht  nngerecbc  nnd  anmaßend  in  enebeinen, 
wobl  bemerken,  dalb  die  Grieeben  selbst,  so  well  wir  bieröber 
In  den  noch  wbandenen  Sehriflen  Zen^iiisse  erwarfen  köonen, 
so  gnf  nis  gar  keine  beetimnile  Naebriebt  iber  die  EinfÜbrnog  die>* 
«es  Scbreibmalerials  erlbeilt  babeo«  Die  Hanplsielle  bei'm  Heroi- 
dot  (Y,  58),  wo  es  beilbt,  die  lonier  bitten  In  fnflberen 
Zeiten  ans  Ermaogelnng  des  Nilpapjrs  nnf  Sebald 
nnd  Ziegen  feile  gesckrieben,  lAfbt  uns  Ober  den  ^ei^ 
ponct,  wann  dieser  Mangel  des  Nilpapjrrs  aofgeb5rC  babe,  -in 
völliger  Uogewiisbeit«  Und  in  der  Tbat,  wenn .  wir  nns  nnr  ek- 
■es  Aogeabltck  ah  diSi  nm  Tbeil  mit  greiser  Heftigkeit  von 
den  Urkandeosammlern  unserer  Tage  gefdbrCen  Streitigkeiten  über 
das  Alter  niisers  Lumpenpapiers  eriooern  nnd  bedenken,  dafs, 
angeacblet' aller  Hil&mittel,  die  nns  bei  diesen  neueren  Forscb^ 
nogen  fiber  eine  neuere  Brfindong  xtt>  Gebole  stehen,  noch  imm^ 
der  Fall  nicht  allein  möglieh,,  seitdem  aueb  wabrscheiniieb  isfi 
dafo  ein  rastloser  Forseber,  wie  der  Hr.  Mnrr,  vielleiebt  beute 
noch  ein  Alleres  Iiompendocument,  als  das  ron-  Kanfbenern  Tom 
Jahre  1318,  dem  Mottenfrafs  irgend  eines  Arcbivs  oder  einer 
'KlosterbibHothek  entreifhe,  .so  werden  wir  dieses  Stillscbweigih 
der  glücklieben  Bewohner  der  griecbiseben  Kdatenifinder,  die  dn-» 
mnls  lieber  Tbaten  Tcrriebteten ,  die  des  AolBcbreibens  würdig  wa- 
ren, als  öber  das  Alter  nnd  die  Abktaoft  der  ibsea  dnrek  Han- 
delsrerkebr  zugekommenen  Schreibmaterialien  muhsamft  Nachfrage 
HDStelllen,  wobl  auch  nicht  so  hoch  anrechnen  dürfen.  Als  die 
«püeren  Alexandriner  kein  Winkelcben  der  griechisches  Arcbfiolo- 


nen  A\'erke  des  Ritters  über  (Jicse  Materie  die  Rede,  wo  anch 
dieser  Piinct  beriilirt  sein  könnte,  allein  von  der  Erschein nng  ileä- 
selben  bis  jetzt,  meines  Wissens,  noch  nichts  bekannt  ge- 
worden. 

•3  Charta  papyracea  graece  sttipto  Mosei  Borg^ani  Veletris  —  cum 
adnotatione  critica  et  .palaeographic^r  .  Aomae  llüd*  4s*  Siehe  be- 
sonders p«  IX«  C  der  Yoireile/    ^  €  m  ' 
Boitisev*«  kldn«  Scbriftcn.  III.  ^ 
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frie  andnrcbsnclit  liefi^cn,  da  tr«r  die  filiere  Knnde  und  üeler- 
licfernng  aus  der  Jnirendperiode  loniena  längst  Terscbwunden ;  da 
konote  man  nialls  ein  arligea  Miibrcbeu  eriablea,  aber  keiae 
totonsclicn  Angaben  festsetzen. 

Die  hiitorisclie  Kritik  unserer  Tage  erlauht  dem  Alterthnms- 
fbrSClier,  der  sich  ibrer  Anfklftrno«ien  bescheiden  zu  b(  dienen 
weift  «Blbet  ia  jener,  durch  mehr  als  ein  Jahrtniist  nd  von  uns 
gelreitnlen  Cullurgesehichte  der  Küstenländer  KleiniBiens  Mulh- 
naftnnsen  and  Znsaninienfilellnn^en  zu  wn^en,  zu  deiicti  sich  die 
apllter  cnWfirten  Griechen  im  Miitlerlande  und  ihre  näheren  Ab- 
JkiBnmlinga  achoa  daram  nicht  erheben  konnten ,  weil  sich  bei  ih- 
nen Alles  nnr  in  den  enggezogenen  Kreise  ihrer  nninittelharen 
Wirkannkeil  und  ihres  helienisctien  Nanon.ilslolzes  herumdreble* 
"Wie  konnte  auch  der  auf  seine^  barbarisrlien  Nachliarn  verächt- 
lich berabblickende  HelJeoe,  welchem  Ertindiin^en  und  Yoraltern 
zugleich  mit  Heoschrecken  ans  dem  Multerlande  hervorwuchsen, 
der  allem  Anslandischen  dnrch  Naraensvcriaustliungen  ond  Mythen 
aein  lialioaalgefNrlg«  aufdrückte  und  die  Kennzeichen  des  fremden 
Ufapmngs  sorgfällig  verwischte  *),  —  auf  das  Nüpapyr,  als  eine 
nnfsergriechiscba  £diadai|f,  eiiiaa  Torur4heikiiraieiit  forscbMidea 
'     filiok  warfeal 

Diese  Yoreriaiieitiiigeii  waren  vidleldit  hier  vidit  gani  nn- 
niits,  wo  idi  es  terenchen  mSdile,.  den  Griechen  selbsl  die  Er- 
findung des  Papjms»  ids  SchreibmatoriaiSy  snineignen  and  efien 
dadnrch  den  Zeil|nincl|  in  weldieni  sein  Gebranch  allgenan  nnler 
den  Griedien  lidkannt  nnd  angenommen  wurde ,  genauer  an  be- 
stimmen« 

Fliuins  fand  bei*m  V^arro,  den  er  zn  seinen  Nachrichten  üher 
die  PalÄographie  exoerpirle,  (H.  N.  XIII,  II.  8.21.)  daft>  der 
Gebraoch  der  Leiawimd  aum  Scbreiben  sehr  alt  sei  und  wahr- 


Man  erinnere  ft^  anr  z.  B.  ^  wie  wenige  Sparen  von  den  Factor 
lelen,  Rrfindongen  nnd  Ueberiiefemngen,  die  einst  der  phÖnicische 
Hmdelsgeist  auf  dem  Inselmeere  nnd  Küsteogebiete  Griechenlandä 
•O  reichlich  aussaete,  in  den  spateren  Schriftstellern  der  Griechen 
übrig  sind.  Noch  i^t,  nach  Allem,  was  Mignot  in  seinen  21 
Abhandlungen  in  den  Mcmoircs  de  l'Acad.  des  Inscript.  und  neu- 
erlich die  Re»altate  einer  akademischen  Preisfrage  zur  Anfklarang 
dieMi  wichtigen  Pnnctes  geliefert  haben,  hier  eine  schöne  Nach- 
tete übrig.  Besorders  werden  die  Mytlien  der  Venus,  des  Mer- 
cnr,  der  Dioskuren  und  des  Hercules,  abgesondert  von  den  hel- 
leniBchen  Fabeleien,  roch  manchen  unverrnntheten  Aufschlnfs  ge- 
wahren, ohne  dafs  man  in  die  Piiantasieen  eines  Bergier, 
Court  de  GiboÜai  Hapnia  uad  £r/aat  skb  verirren 
dttffte» 
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«  acMsKeh  €l>er  die  Zenf|ni«g  von  Troja  hioanagtto.  Mm  Int 
iber  4kB9  I^emwandiuappen  *)  allerlei  Mnlkm&mkgNt  gewMM 
Ofid  besoodere  die  auf  Leiowand  geedirlebenen  röniiftclHiil  UriüNi«- 
den  dabei  in  Anschlag  gebracht,  die  |u  der  J£rülhluog  ftjMk  don 
SibjUioischen  Biichera  cmnI  M'n  BUmm  aflM  Wftlirmi&i  ▼•Hm«-. 
nien.  Allein  an  iim»  koniMe  Varro ,  wo  er  vt»'  «iaem  so  friibaii 
Zeitahcr  spricht ,  noch  nicht  denkco.  Oer  llllieaia  fljabüHIWCfc  4tt 
Leinwand  ur  Schrift  werde  «ahrecbeiolicb  in  AegjplAa  gemacfaC, 
Den  Bele^  zu  dieser  Behanptoflg  finde  ich  io  einer  gaocen  Aeilif 
alter  Urkvodea,  icb  neioe  die  mit  Hierogljphea  bmhriebMet 
Momieubandagea«  velche  bekaootlicb  tm  IUlMiiüeuiW4»i  geiniicfcft 
md,  wenigsten«  zum  TM»  ü^bcfieete  des  eaiferotesten  AUm^ 
IImnis  sind«  ^  UßMmB  oder  Bjssaefabriken  blübleo  schon  i« 
der  Zeit  in  Aegypten ,  wo  alle  ColHif  aU«lli  oeeb  Id  den  Hftodet 
der  herrsciieod^B  Priesiericasle«  mi  an  eine  gemeine  Biiehslaben* 
Schrift  noch  gar  aicbl  aa  deilkta  war  Da  die  Babiaaiiirir:oda| 
Manirirer  selbal  «ar  oaltnrtta  iüasse  des  PrieetersCaimnee  ia  Aa*' 
gjfpten  gehörtes^  and  djiNW  aaeb  die  WickeMsdar  der  Monilet 
mit  den  heiligen  Cbaractereo  an  bemalen  balAea,  laaMsiaod  walir<»> 
aabeialiab  eben  dadsreb  der  erate  Gedaaka«  «Ue  fiSai^/pb^p^  dif 
nao  bis  jetzt  vm  auf  harte  Stein«  and  Metallmassefi  eing«^ 
grabea  baite,  mit  w^t  giifserer  JBeqQcniliobkeit  aucb  auf  die  Bjsr 
aaaleinwand  zu  seidineo;  nud  hatten  die  PjraeaHr«  anlaar  dcaaahU 
reiiAea  Hierogljfdien^DenkqijUera  aof  Steinen  oad  Maaerii^  wirk«- 
lieb  anch  andere  Urkaadea»  worin  die  Jiailigaa  Sagen  iip 
Hierogijrpbeaaahrifil  aufbewahrl  vaideat  so  waren  diefs  gewiCp 
Bjrssosrollen  oder  fielfaeb  zosaaMaMgeleimte  Katfuntafek,  die  Biß 
auf  eben  die  Weise  wie  die  Mnmienbänder  mit  bieaogijpbiscbiii 
Scbriftzeicben  bemalten«  Dielb  mu&le  im  Altertbnme  eiaa  M^br  bir 
kannte  Sache  sein,  and  so  konnte  der  Folyliistor  Varro  mit  Tol- 
lem Rechte  Ton  einem  sehr  ehrwurdigeA  Alter  der  Loinwaad, 
als  ScbreibestofT,  sprechen,  da  man,  wie  bekannt |  andi  ^a 
Bjrasaa  aaler  dieser  aUj^meiaea  Beaeflaaog  begril^ 
»    

Dia  eigmdlieba  Baaaaaaag  eiaai  fiber  finliai  wat  laiipa«  8« 
«aamaiae  aa  Script»  flL  du  T*  iL  F«  4aei. 
^)  Wmt  dai  Atter  der  P^pamiiifilrwe  Ia  Aeupiaa  bat  adbaa  60- 
gnet,  OflgiBe  des  liOia  h  fk  Jll«  abgeifBselMi«  I*  R. 
ForsUr*«  •getohrtar  -SiMft«  de  byesa  aaüqaorem  Lenl.  177«^ 
iate  akit  selbst  aoi  den'  Mieadanbaadegea  die  Mege  daaa  ge* 
Bammelt*  üeber  ^las  bebe  Allsr  «iate^ir  Mamiaa  bat  BHimea* 
baeb  ha  latztea  TMI0  der  Pbieaeiideel  IVsaeactwat  eenwbie. 
dmie  Winke  gegeboi,  die  webl  aeeb  wieleer  eaageObit  ea  wordea' 
▼ardientea.  Auch  finden  feich  gewüj  mehrere  ganz  alte  Mumtw 
mit  wahrer  Hieroglypheeaabiift.  S.  Kirch  er*s  Oedip».T»  III,  p« 
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Wmiii  nHamchleD  nnn  aber  die  Aegjpiir  diese  Bjssaslein- 
md,  als  Schreibmaterial,  mit  den  aus  der  Fapyrnsstande  rtr-^ 
fertigten  Relleel  Oder  wano  iernteD  sie  den  Gebraneh  des  Papj-* 
n»t  HMst  wahrscbeinlieh  xn  eben  der  Zek,  da  sie  die  phöoi- 
cieeliea  oder  eeautischen  Bnchslabenieichen  zaerst  anfBahiaeo  aad 
am,  aofeer  dea  bis  jetzt  alleia  Ton  den  Prieelera  gcaebriebenen 
aad  Tentaadenen  Hieroglyphen  and  der  daraus  enlspruogenen  aad 
jAgekdialea  ayaibelisehea  Schrift,  noch  eine  dritte  Haupfgattnng, 
üe  Herodot  die  gemeine  Yolksscbrift  (Si^jucrix^jy  B.  II,  36.) 
aeaat,  M'ai  Verkehr  im  Haadel  und  Waadel  aad  xa  jedefl^i  au- 
iet'a  Bedurfnirs  im  geaieinen  Leben  aaaaweeden  «anfingen.  Ich 
fliimaif  nämlich  ohne  alles  Bedeaken  der,  auf  eiaer  Reihe  höehal 
wahrscheinlicher  Vordersatie  gegraadeten  BelMiaptaag  Yon  Tjrhsea 
and  Paulus  bei^  dafs  da,  wo  im  Herodot  oder  in  andern  atfea 
Sehrilialdiera  von  heiliger  Schrift  und  Priesterdenkmälern  vor  je-* 
aer  lefatea  Djeaetie  ägjptiseher  Könige,  auf  welche  die  Uuter- 
joebaag  Ägyptens  durch  die  Perser  erfolgte,  die  Rede  sei,  diefe 
nie  TOB  einer  andern  Scbriluurt  ala  der  bierogljphisefaeo  und  sjri^ 
boüadiea  Priestersebrift  Terstanden  werden  müsse*),  dafs  War* 
bartea^a  aad  Deguignes's  Hypothese  Ton  einer  früheren,  schoa 
Tor  und  zu  Moses*s  Zeif^  g-cwöhnlichen,  aus  den  verkürzten  Hie» 
roglypben  selbst  entwiekelten  Buchstabenschrift  in  unauflösliche 
Widersprüche  Terwiekle,  und  dafs  alle  Buchstabenschrift  den  Ae- 
gjpterii  entweder  namittelbar  Ton  den  Phöniciern,  die  dort  sehr 
alte  Handelsetabliseeownts  hatten ,  oder,  was  Paulos  sehr  scharf- 
atanig  Termuthet ,  mittelbar  durch  die  Griechen ,  die  doch  auch 
arspraogUch  das  phöaidsche  Alphabet  durch  den  Cadtnus  erbieHea) 
mitgetheilt  worden  ond  also  nnbezweifelt  semitisclien  Urspriinga 
wtk**)'   So  ariefclig  and  ^earadi  diese  fiebaoptang  aacli  ia  «bh 


^  Die  einige  Stolle,  Wo  Herodot  anlSogbsr  ton  der  Bnchsfaben- 
adurift  der^Aogypter  spricht,  II,  36,  lalst  aber  das  Zeitalter, 
Toa  welchem  sie  in  Terstehen  sei,  iai  Zusammenhange  selbsi 
nicht  den  aeringstea  Zweifel.  Alle  fibrigen  Stellen^  wo  y^cr^ftar« 
aaf  iÜBian  HenkmSlBni  enrahnt  wefdea,  sia!d  Toa  symbeliscber 
Zttdieniclirift  sa  TOiitehen;  w»  dafii  mtA  diese  wieder  in  sich 
•  Bsibst  TOfeddoden  Vapren,  wie  aas  der  fibiigeas  Isbelhaiten  Sage 
Tom  SeMMStrii  II,  Mia.  t06  dentUdi  bemiislit,  wo  die  «l&oi« 
Mfidi  sacb  die  Stelle  der  Schrift  Tortreten  und  doch  noch  Toa 
der  lascbiift  Tenchieden  nad.  So  sind  II,  12#  die  4«*«  «YY«- 
yXvfJtfAivec  sicher  etwas  Anderes  als  die  yqctfifma  U,  196,  aber 
adt  den  tv«o<(  U,'  18S|  1&3  völlig  einerlei. 
Daich  das,  was  Tychsen  über  die  Buclistabenschrift  der  alten 
Aegypter  in  der  Bibliothek  der  alten  Literatur  und  Kunst  Th,  VI. 
S»  1  —  63,  über  diese  durch  MifsverstSndnisse  aller  Art  iBo  sehr 
ferwkkelte  Materie,  bemedU  bat,  ist  boifeatiidi  die  Sache  so 


Digitized  by  Google 


^knr  fiiasiehU  beeomleni  ia  Beiiefaaog  aaf  Ce  nottiteb» 
Urknodeo  seia  nftg,  die  odHi  IroU  aUea  Warbsrtoo'selien  So« 
phismen,  nicbl  mehr  mit  an^püscher  Schreibkonat  gesckrieke« 
scio  könaen  y  so  viel  Liebt  verhreilet  sie  aaeh  aaf  die  üateraacb* 
nag,  ia  weleber  das  Aller  des  Sebreibpapjra  ia  Aegjpten,  aeiaeai 
Yateriaude,  besUmml  werden  seil* 

Bs  lieree  sich  scbea  aas  der  Aaalogie  ähalicber.  Verfiadar^ 
oageo  i  wo  eine  neae  Art  Ten  Gedanken-  nad  Schrifimillbeilaag 
«aä  die  Fabrikation  nener  Schreibcsleire  aar  Folge  bnite  *),  aicbt 
ohne  Gl  und  Termuthen,  dafs  aacb  bei  den  Aegjptera,  als  sie 
dnreb  Anelander  die  Vorlheile  der  Bnebalabenschrift  kennen  gelernt 
hatten,  der  Fall  gewesen  aeia  miisae,  and  dafe,  wena  irgend 
eiae  Periode  in  der  älteren  Ägyptischen  Coltargescbiclifa  Wabr« 
scheinlichkeiten  zur  Bcfiadnng  des  Papiers  ans  der  Papjmsalaada 
jua  die  Hand  gebe,  es  gewifs  diese  sei«  Alleia  es  iiaden  aieb 
noch  aofserdem  bistoriscLe  Angaben,  die  nicht  allein  die^  aaf 
blose  Analogie  gegründeten  Molbmatsnag  einen  weit  heberen  Grad 
von  Wabrsckeionchkeit,  soodern  auch  der  ganaen  Hjpoibese  von 
der  Einführung  der  Burlis(abcnscbrift  bei  den  Aegjplern  darcb  AaSr» 
Iftnder  Haltbarkeit  und  chronologische  Bcslitnmnag  geben« 

Ilcrodot,  die  nnerschöpflicbe  Qoelle  aller  ua?erßlbch(er  AI- 
terthnmskunde ,  gibt  uns  auch  hier  einen  sehr  dankenswertben  Auf* 
scblufs«  In  der  St/sten  Oljmpiade  (ungefähr  671  Jahre  vor  Chr. 
G«)  tritt  in  Aegypten  die  merkwürdige  Do<Iekarehie  oder  Regier- 
nag  der  12  Fürsten  ein,  aoler  welchen  Psammeticbus  eine 
glänzende  and  für  die  Culturirnschichte  Aegyptens  äufserst  wichtige 
Reite  spielt.  Er  hatte  mil  Hüie  der  kleiuasiatiscben  Griechen,  die 
Herodot  schleeblweg  lonier  aennle^  den  Sieg  über  alle  seine  dorcb 
Priesferge walt  und  Yolksbelmg  onterstützteo  Nebenbuhler  da?on  ge- 
Iragea  und  eroffaeCe  nnn  aus  Dankbarkeit  oder  vielmehr  aus  Herr» 
schcrpolitik  zuerst  unter  allen  igjptischen  Pharaonen  den  Griechen 
die  Milfabrt  nnd  die  .Küste  von  Aegjpleni  die  bis  jetal  dnreb  das 


ga^  als  abgelbatt«  nnd  die  daians  folg^ende  Berfehtigang  to  B&tt- 
ner^Mh«  Tabellen  von  grofiier  WkhtiglLelt  Anoh  hat  Panios, 
sowohl  In  der  von  ihm  «aigeirbeiteten  D  Um  arischen  Beichrelb- 
nsg  des  alten  Aegyptens  (Hamb»  1)98  8*  15S*)  ab  aeaeilidi  in  ' 
den  arohäologiflcbea  Beobaehliingea  ftber  semitiiobe  Leseaeichen, 
MemorabÜien  Tb«  Yl^  S«  IM,  Jenen  Beaufkaagen  aoeh  eiaige 
seharkianige  Winke  hinzogesetst, 
^  So  eatBtand  doicli  das  KoniianthiopQlitaniMho  KaasMeetemoniel 
eine  gana  nene  Art  von  Aasfertigimgen  ond'D^leaMn*  So  wnrde 
das  eigeatlicbe  Dmokpapier  erst  mit  dem  Anfrage  des  Wm  Jahr- 
banderta  hei  der  AasbieHaag  nad  VertrielfiOtigang  der  Bnukenien 
aDgetneui,  da  man  vorher  aar  stukba  Sc^ieihpsfier  badmokt 
hatte» 
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mwikmM  Mcttemgfmeirt  Min  AoAnleni  tMHg  vtimsliiglldk 
wnä  YcrtcUotsen  (^weHfn  wuren  „Br  gab  ihoea'\  Mgi  He* 
UMiott  ffiiiteriiiilb  Bnbastis  an  der  PtfMsehett  Miodong  eineii 
Meii  Wokosita,  Toa  welchem  sie  spAter  Amama  weiter  Terpflnnsle« 
8ie  warea  die  eraten  Kaloniatcn  ia  Aegypten,  die  eioe  fremde 
Sprache  redelea«  Psammelieboa  lieft  Stgrplische  Knaben  unter  ib« 
nen  anftmciaefl ,  damit  sie  die  grieehfacue  Sprache  lernen  möch- 
ten ,  nnd  Ton  diesen  stammen  noch  jetzt  alle  in  Aegjpten  befind- 
lichen Dolmefseher  ab,"  Diese  Dolmelaeher  müssen  sich  in  der 
Felge  immer  mehr  aosgebreilet  haben  und  aebr  aahlreich  geworden 
sein.  Denn  Herodot  führt  sie  in  einer  andern  Stelle  sogar  als 
eine  eigene  Kaste  nnd  Yolksklasse  der  Aegjrpter  an.  Von  dieser 
Zeit  na  bis  znr  grofsen  persischen  Invasion  unter  dem  König  Psam'«- 
flWttitfls  (130 Jahre)  dauerte  der  fiaudelsverkehr  swiscben  den  blühen- 
den Handelsstädten  des  ionischen,  dorischen ,  ftoiischen  Yolker- 
bnndes ,  den  Inseln  Sainos  nnd  Aegina  nnd  den  Aegjptern ,  zwar 
abwechselnd  mit  mehr  oder  weniger  Einscbrilnknngen ,  aber  doch 
immer  mit  sichtbarem  Yortheil  des  frochtbaren  Nilreiches  fort 
Ganz  besonders  war  diefs  noter  dem  yorletsten  Konige  Amasis  der 
Fall«  Naokratis  am  kanobitischen  Nilarm  wnrde  die  Hanplfadorei 
ntter  griecbischen  Kanfteote  *^*)|  in  der  die  listigen  Griechen  Ton 


f)  Herodot  151^  Kadi  der  finShlnag  des  Diodor  I.  aB» 

77.  Wem,  hatte  er  schon  tof  seinem  Siege  über  die  übrigen  Für« 
•ten  der  Dodekardiie  den  Pliöniciem  nnd  Griechen  die  Seekfiste» 

die  gerade  auf  seinen  Antheil  gekommen  war,  zum  Handelsver- 
kehr geöffnet»  Die  Scliätze»  die  ihm  dnich  dieie  Politik  mafios- 
•ea ,  erraten  den  Meid  seiaee  Mitföntea  so  sdv^  dafii  ile  Ihn 
gemeinBchaftttch  angriffiMU 

**}  Alles  hierher  Geh$rige  findet  man  in  HeerenV  Ideen  ober  die 
NItilt  und  den  Htodd  der  Ydlker  des  Atterthnmi  458  ff.  mit 
vielem  Scharfrinn  nsanimengeefeellt«  Ameilhoa  in  lefaier  Bli- 
loiko  do  Commerce  et  de  la  NavigalfaNt  des  %7ptienB,  sont  In 
rifne  des  Ptolem^ens  CParis  1166}  p«  W  glanlif»  dafi^die  CMeohen 
•eihst  lor  Vermeidong  der  Oonornnrans  nrift  andern  TdÜDsni  die 
Eiaichränkangaa  des  Psammetichns  nad  seiner  Nnckieigsr  Teran« 
labt  hätten,  und  dieses  haben  aadi  Andere  angenommen«  8« 
HgyptUche  Merkwürdigkeiten  (Leifs.  1787»)  Th.ir,  S.m  AMn 
Heeren  hat  die  Sache  aus  einem  richtigeren  CMditsponcte  an- 
gesellen.  Möchten  wir  doch  bald  eine  Fortsetzung  seines  treff- 
licliea  «ad  anm  Xiiea  niobt  binlängüdi  gewiiidlgtoB  Werkes  es- 

halten, 

8.  die  HMiptsteHe  bei*al  Boiedot  n,  118»  19»*  IMe  ionlsehe  Vep* 
figkeit  wnrde  mit  dem  Handid  Uerher  ynpBamk^  wovon  sieb 
viele  Sporen  im  Altetthnme  finden.    Die  loniieliaa  Buhlerinnnn 
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der  Eifersacht  der  mlfafniolscheii  Aegypter  swar  lange  Zeil  ebes 
die  Bioschrfin klingen  Qnd  Bewecboogco  eich  gefallen  lassen  rnnfs-* 
fen,  die  die  Europäer  nnserer  Tage  Ten  den  Halbbrüdern  der  al- 
len Nilanwohner,  den  heiill^en  Chinesen,  an  erdulden  haben,  am 
Ende  aber  doch  durch  die  Beguosligung  der  ans  griechiscbeo  Mie(h> 
Imppea  bestebeuden  königlichen  Leihwachen  and  durch  Geschenke 
eicb  immer  giölbere  Freiheiten  ood  Auedebaoogeo  ibrer  Haadela- 
prtTilegiea  an  Teiacbaffen  walsleB. 

Wie  aaat  wm  jene  leaier,  denen  Psammeüchoa  aaerat  den 
Nil  erdlTaele  aad  deo  Auftrag  ertbeille,  seinen  bis  jeUt  dardi  die 
Bnibebrung  dea  wicbttgaten  AaflilfirongsmiUels ,  der  Bncbstaben- 
achrift,  abgicbtlitfb  in  UnwiaaeBbeit  erbjüfenea  Untertbanen  griecbU 
aebe  KuaaCe  und  Spracbferligkeit  roilaatbeilea,  —  fbr  ursprunglich 
pbönictachea,  aber  aeben  aeit  einigen  JabrbuaderCea  den  Griwben 
ainbeiadach  gevardeaea  Alphabel  ann  ancb  nacb  Aegjpten  Ter- 
,  pÜanal  «ad  Tielleiebl  aar  aeeh  mit  den  Bncbatabea  aad  Tekal* 
-  aeicbea  bereiehert  bftttea,  die  ibaen  aar  Bea^ebaang  gewiaaer^  der 
SgjpUsebea  Spraebe  eigenlbunllcbea  Laote  aaentbebrlich  acbienea?  *) 
Waa  war  aalttrliciieri  ata  dab  ebea  dteee  leaier,  die  ibeila  ala 
Lebrmeialer  der  ibaeo  aofertraatea  SgyptiBaben  Knabea^  tbeila  ab- 
Mäkler  and  Gesebftfiaträger  der  ägjptiscben  Kaafleote,  eia  yiel* 
IUI (i»  es  Bedarlailb  eiaea  leicbt  aaanaebaflenden  Sebreibmaterlala  em- 
pfinden nrnfelea,  aicb  aadi  einem  eiabeimiadiea  Prodad  uamaben, 
daa  alle  dieae  Abaiebtea  Tollkemmea  erlaUet  aad  aia  aie  es  ia  der, 
in  ihrer  Naebhafaehall  an  den  lUindaagea  daa  Nile  hffa%  wacfeH 


machten  hier  oft,  wie  die  Europäerinnen  in  Bengalen,  \hr  GIQck« 
Schon  Herodot  lobt  die  hatqag  tTttf^oUrwt  dieser  Hand  eis  ätadt^ 
II,  135,  Yergl.  AthenSos  XIII,  7.  p.  596.  and  Analect,  T.  II.  p, 
93.  n.  y.  Die  Myrtenkranze  lüersen  Naiikratiten  im  AUerthome, 
Athen.  XV,  6,  p.  676«  A.  Die  hier  bei  Canopas  wohnenden  lo- 
Hier  brachten  Geschmack  in  die  unförmlichen  Nilkriige,  die  znm 
Filtriren  des  Nilwassen  gebraaclit  wnrden,  ond  gaben  diesen  die 
Gestalt^  die  wir  noch  j«UI  so  eilt  aaf  griechisch  ägyptischen  Denk-  , 
mälem  nnter  dem  Namen  Canopen  erblicken.  Eine  Art  naukra« 
tischer  Trinkgeschirre  kennt  Athenäos,  der  selbst  aus  Naukratis 
gebürtig  war,  XI,  8.  p.  4^.  E.  Die  Geschichte  dieser  üandeii* 
factocei  Teidient  wohl  eine  eigene  Behandlong. 
*)  Tychsen,  der  doch  selbst  auch  die  BekanntsdnH  der  Aegyptse 
mit  der  Bncbstabenschrift  in  die  Zeiten  des  Psammetichos  setz^ 
am  anget  Ort  S.  54,  würde,  wenn  ihm  die  Nachridit  des  Hero« 
dot  TOn  den  Bolnetschern  beigefallen  wäre,  gewils  nicht  den  Pliö- 
nicienii  deren  unter  diesem  König  keine  besondere  Erwahnnng 
geschieht,  sondern  den  Gtiecbea  die  lOure  dieMr  MÜtbeUnag  zu- 
geschrieben bftbea* 
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«»nden  Papjrnspflaitxe  wirUich  fanden  mh  iwili  die  Aegjpfef 
scilist,  die  sich  vorber  natürlich  nicht  daram  bekümmert  hatten^ 
darauf  anfmerkeam  machten  1  Und  sollle  non  wohl  die  Behaupt- 
ung so  Tiel  (Jowahrschetaüches  haben »  dafs  gerade  durch  dieses 
wunderbare  Zusammentreffen  der  Uwstftode  das  Nilpapjr  Yon  Grie-» 
eben  auf  ägyptischem  Grund  und  Boden  erfunden  and  auch  yen  ^ 
ihnen  snerst  f^ebraucht  worden  seil 

Die  gebieterische  Noth  wendigkeit  und  der  Drang  der  IIbh 
sklnde,  die  von  jeher  den  Erfind ungstneb  der  Menschen  weckten 
nnd  schürften,  thaten  wahrscheinlich  auch  hier  das  Befste  bei  der 
Sache.  Man  denke  sich  den  tiefeingcwnrzdtes,  durch  alle  Knost- 
griffe  der  herrsehenden  Priesterkaste  Jahrhunderte  lang  nnferhal* 
tenen  Hafe  der  gemeinen  Aegjpter  gegen  Alles,  was  nen  «od  aas- 
li&ndisch  war.  Man  denke  sich  die  über  Psammetich's  Nenemngs« 
nncbt  ond  Ahtriionigkcit  zn  den  SiUen  dp^  Aosfaruh  äufserst  em^ 
porfen  Priester,  die  ihren  ganzen  Eiuflufs  anf  die  Gemuther  <iefl 
Volks  dazu  anwendeten ,  Alles,  was  die  begünstigten  lonier  thaten, 
verdächtig  nnd  yerhafst  zn  machen*  Ist  es  wohl  zu  verwundern^ 
daüs  diese  ionischen  St-hrlfllcbrer  und  die  dnrch  sie  noterrichteten 
Ägyptischen  Doknelscherknaben  aofangiich  der  Gegenstand  allge» 
Ineiner  Yerachtnng  waren  und  in  der  Folge,  aosgestofsen  von  den 
Aegyptern,  eine  eigene  Kaste  der  Dolmetscher  bildeten ,  wenn  sie 
Auch  wegen  ihrer  Unenthehrliehkeit  und  um  iler  Reichthiimcr  wil* 
'  len,  die  sie  sich  als  Mäkler  nnd  UntcrhAndler  so  leicht  erwerben 
konnten;  bald  überall  eben  so  zahlreich  als  mächtig  wurden  1^) 
Nun  brauchten  sie  sowohl  l>ei*m  Unterricht  als  bei'm  Handelsver« 
kehr  ein  Schreibmaterial,  das  sich  nicht  allein  durch  Wohifcilheit 
nnd  leichte  Behaudliiugsart ,  sondern  auch  als  eine  Gabe  des  all-  < 
befruchtenden,  p:ülllichen  Nils  ond  als  ein  einheimisches  Product 
den  Aegjpfern  auf  der  Stelle  empföhle.  Tliierhäule ,  Schaf-  nnd 
Zicgenfelle,  wie  sie  gerade  damals  nach  dem  Zeugnisse  des  He« 
rodot  in  lonicn  zum  Schreiben  gebraucht  wurden,  inufsten  ans 


■  >  •)  Siebe  die  Hanptstette  bei'm  Strabo  XVU*  p,  1151^  B* 
.  **}  Getado  dieta  ist  auch  die  YonteUnngi  die  Heeren  in  aeinen  Ideen 
über  die  Polijüh  und  den  Handel  der  alten  Welt  S.d92/.  Ton  der 
Bntstehuhg  und  Fortpflanzung  dieser  sonderbaren  Bobnetaeher- 
kaste  gegeben  hat»  Naturlieh  mofsten»  nla  die  Aegypter  anfhdr- 
ten,  alle  Fremdlinge,  auch  die  Griechen,  Barbaren  zn  nennen, 
Cl^crodot  II,  158  )  and  den  Hafs  gegen  die  Aualinder  immer  mehr 
Ablegten,  C».       Ilaoptstelle  des  Kratosthenes  bei*m  Strabo  XVII. 

1154.  B  >  nach  nnd  nach  diese  Dolmetscher,  als  Kaste,  völlig 
verscliwiii<l(^n,  und  10  ist  es  wohl  zu  erklären,  dal»  kein  anderer 
alter  s>cluirtstelter ,  der  von  den  iig} ptisclien  Kasten  spricht,  C^* 
Wesseling  zum  Diodor  T.  I.  p.  85,  13.)  ihrer  erwähnt*  Nur 
der  älteste  unter  ihnen,  Uexodot,  kannte  sie  noch« 
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mehr  als  eiaem  -GiUDde  *)  den  aber^läubisclien  Nilanwolmeni 
'  gewlsscrraalsen  ein  vahrer  Greoel  niid  Absehen  scio.  Ziegen  Qoil 
Schafliöcke  erbielten  in  mehreren  Nomen  des  ältesten  Aegyptens 
goUliche  Yerchrong«  Wer  lialle  es  gewagt,  dort  auf  die  Felle  der 
respecliTeo  GoKerropräseDtanten  zu  sehreihen?  Anf  der  anderen 
Siiic  worden  Tbierfelle  Ton  den  Priestern  ond  allen  denen,  die 
die  PrieslerdiiU  befolgten,  für  unrein  gehalten,  und  weder  zu  Kleid- 
nngslücken^  noch  zu  anderen  Bedürfnissen  des  Lebens  gebrancht  **)4 
Es  wäre  also  für  die  Sebreibekunst,  die  damals  unter  den  Aegyp^ 
lern  iinnefahr  eben  die  Anfeindungen  und  Verfolgungen  zu  l)e-> 
kämpfen  hatte ,  welche  die  Bnchdrnckerkonst  kurz  nadi  ihrer  Er- 
findung iu  Paris  nod  Venedig  erfuhr,  gewifs  eine  sehr  schlechto 
Empfehlung  gewesen,  wenn  die  ionischen  Dolmelseber  ihre  Thier-» 
häute  den  sebenen  Schülern  hätten  anldrlngen  wollen.  Etwas  gans 
Anderes  war  es  hingegen  mit  einem  Material  aus  der  Papjros« 
Stande«  Sie  var  den  Aegyptern  eine  reiche  Segensfülle  ,  ans  dem 
Frnchthorne  ihres  Flofisgottes ;  sie  war  ihnen  nach  ihren  Terschi»« 
denen  Theilen  Brenn-  nnd  Baobolz,  Nahrungsmittel,  und  zu  hon« 
dert  Gerätbscbaften  ond  Bedürfnissen  nütze  Liefe  sieb  hier-* 

ans  ein  nencs  Material  znm  Schreiben  zubereiten ,  so  half  die 
Neigung  zu  diesem  einheimiachen  Stoffe  den  Widerwillen  gegen 
die  cinzofnhrende  Sprache  und  Schrift  überwinden,  und  die  Priester 
mnfsien  am  £nde  selbst  dieser  so  ganz  eigentlich  anf  Aegjrptcn 


-  *^  Ich  erinnere  liier  noch  an  den  Mendesdienst  oder  die  Verohmng 
der  Bocke  ond  Ziegen,  Herodot  If,  46.,  Jablonski,  Panth.  Aegypt* 
T«  h  p.  272  if.  nnd  an  den  Ammnn  im  Widdetfelle«  Herodot  If, 
42«,  Jablonski  I«  1,  p,  163  ff* 

**)  S.  die  CoUectaneea  bei  Schmidt,  de  sacerdotibas  Aegypt.  p.  26  ff, 
Diefs  ging  so  weit,  daCs  sie  nicht  einmal  lederne  Scfiulie  tragen 
durften,  sondern  sicli  nor  solcher  bedienten,  tlie  ans  Papierstau- 
den  znsaminengckHut  wurden.  HeroiiüL  II,  37. ,  vergl.  mit  Mei- 
ners, de  veteriim  Aegyptioruni  orig.  in  den  Comnient.  Soc.  Got- 
ting. Clas.s.  Pliiloogf.  T.  X,  p.  69  f.  Daher  lafät  auch  Martianus 
Capeila  in  seiner  alle^prischen  Hochzeit  der  Philologie  Sciiulie  ans 
Pa}}}iLast  anziehen.  Calceos  ex  papyro  textili  subligavit:  ne  fjuiil 
(jus  inemhia  pollueret  niorticinuuu  Nupt.  Philolog.  et  Meicur. 
libr»  II,  4.  p.  100.  cd.  Goetz. 

♦♦^  Die  Hauptstelle  bei'm  Tiieophrast,  Hist.  Plant.  IV,  9  p.  423»  edit 
StapeL  nnd  die  Uebersetzung  bei'm  Plinius.  Daher  bezeicbneten 
auch  nach  dem  HorapoUo  I,  p.  46.  edit.  Paaw.  diu  Aegypter 
das  Altertlium  ihres  Urapmngs  durch  einen  Büschel  Papyrus,  weil 
diels  ihre  erste  Nsbrong  geweien  .sei«  Yefgit  Kirdier's  Oedipne 
m,  p.  234»  - 
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bmctiMten  Brimlang  dadflrdi  faaldigen,  Mb  ik  ridi  ihrer  lo  ili- 
m  bdl^eii  Efichero  nach  und  nach  so  bedienen  anfingea 

Uad  wie  leieht  kosate  damals  diese  Aawenduu^  der  dfiana- 
reo  Hftote  der  Papjrasataade  so  einem  Scbreibmalerial  gemacht 
Verden ,  da  lieh  Aegypter  and  Anslftoder  der  grSbereo  Hftote 
lad  Abechldoagen  nicht  allein  so  knaelfifh  geflochtenen  Schiff»» 
tanen»  sendero  aoch  so  Segeln,  statt  der  Tücher  oad  Felle,  wor- 
aas  andere  Nationen  dieseo  Theil  des  Takelwerks  an  Tcrfertigea 
pflegt»  seit  aadeoklichea  Zeiten  bedienten  f).  In  der  Tbat 
MAt  sich  die  Znbereitaa^  dieser  Papjrsegel  kanm  anders  denken, 
als  dalh  man  dabei  im  Gauen  fast  eben  die  Kanstgriffe  anwen- 
dete, die  aar  Teifertignng  des  Schreibpapiers  in  der  Fol^o  ge- 
branrht  worden,  nor  dafii  man  bei  ietstereo  die  feioeren,  sarterea 
Hftute  sorgfältig  absonderte,  leimte,  ond  Alles  mit  grflfterer 
Geaaiiigkeit  aasammenpafote  and  in  einander  fogte. 

Ans  dieser  Annahme  Uefse  sich  non  aneb  am  befsten  das 
Stillschweigen  erkliren,  das  Herodot  über  diesen  Gebranch  des 
Papjrns  beobachtet.  Es  ist  allerdiaga  aafallend,  dals  dieser  ge- 


♦)  So  theilten  die  Priester  dem  Herodot  die  Namen  der  Konige  aus 
einer  Papyrusrolle  mit,  II,  100.  Von  sulchen  Büclicra  miifüten 
denn  auch  die  ßißkot  bei*m  JSyncellus  in  Euseb,  Chron.  p,  6.  ed. 
Scalig.  und  die  libri  Hteris  Ignorabilibus  praenotati  UeVm  Apule- 
jus  XI.  p.  255»  ed.  Pric.  verstanden  werden. 

Durch  den  frühen  Handelsverkehr  der  Püönicier  mit  Ae^rypten  kann- 
ten sclion  die  Sänger  der  Odyssee  XIII,  391,  Schilfseile  aus  Baste 
von  Bybios.  S.  Euiitathias  p.  1913 ,  40,  ed,  Rom*  and  Gogoet, 
Origine  <U's  Lnix  T.  II.  p.  327. 
♦*♦)  Die  Beweisstellf  n  gibt  Sclieffür,  de  mUit  nav.  IT,  5.  p.  Ul.  Berg- 
haus, Gesciiichte  der  Schilfialirtskun<le  V,  II.  S,  377. 
Piinius  sagt  nach  dem  Theoj>hra.st :  e  libro  (sc.  papyri^  vela  te- 
getesqiM  texunt.  Man  vergleiche  den  <iuilandinns  S.  242.  edit. 
Sahnuth.  Uebrigens  bcweis't  schon  das  Wort  tt'xcre,  welcfies  Pii- 
nius sowohl  von  den  Se|*:eln,  als  dem  Papier  braucht,  dafs  bei  beiden 
Zurichtungen  angefahi  dieselbe  Behandlung  stattfand,  Vergl.  Ca>  lus*s 
Abhandl.  Th.  I.  S.  223.  der  teatsch«  Üebera.  Nur  fand  wahr- 
scheinlich der  Unterschied  statt,  dafs  das,  was  bei  den  Papyrus- 
segeln  in  einander  geflochten  war,  bei*m  Papier  über  einander  ge- 
leimt wurde.  Die  Fabrication  der  Settel  wird  aus  einer  Stelle  des 
Strabo  XVI.  p,  1075.  B.  deutlich,  wo  den  Babyloniern  gleichfalU 
ftfritt  nmXmftnßu  '^ti$otg  j  ^tir]  xa^airkf^ffiec  gegeben  werden.  Da- 
her das  gegitterte  Ansehen,  wie  sie  z,  B.  auf  einem  alten  Sarko- 
phag im  Vatican  in  Boaio,  Roma  Sotterranea  II,  7.  p.  103.  erschei- 
nen. Von  Papyrassegeln  sind  auch  die  .Segel  zu  erklären,  die 
man  zuweilen  neben  der  Isis  Velifica  auf  Münzen  findet.  S.  2U>ega 
in  te  BtUiotliek  der  alten  Liter«  a.  kuoät  St.  Vil.  p.  S6. 


Digitized  by  Google 


370 

nane  ScIuiflstelltT  da,  wo  er  von  tleni  vielfhliio^en  Gebninche 
Fprirht  (II,  92.),  den  man  in  NiedenXgyplen  vom  B^lilos  oder  Ton 
der  Fa|ijrstande ,  als  Niihrungsmitfel ,  maclie,  nur  überhaiipt  be- 
merkt, dafs  nuin  sich  des  oberhalb  des  Wassers  ab«rescbni{tciieii 
Tbeils  der  PÜanze  zn  andoren  Dingen  bediene,  obiic  doch  diT  al- 
lerwicbfi»-sten  Benulzun^*  derselben  znm  Sclireibepnpjr  mit  einer 
Svibe  Erwäbnun^  zn  tbun.  Allein  Herodot,  dei  überbaiipt  in  die- 
ser Slelle  nur  von  den  efsbnrco  Nilpflanzcn  spricbl  und  die  an- 
derwciti<^e  Bennlzuno^  des  ßjrblos  in  anderen  Stellen  nur  frelegent- 
iicb  berübrt,  hielt  diese  ganze  Erfindung'  nioht  für.  ägyptisch  und 
nberging*  sie  also  auch  hier  nach  seiner  Gewohnheit,  wo  er  nicht 
Lust  baly  sich  durch  eine  besondere  Einschaltung  zu  unterbrechen. 

Um  so  bedeutender  wird  afni  durcli  diese  Erklärung  die  be- 
kannte, bis  jetzt  wenip:  verstandene  Stelle  des  Luean,  wo  er  dea 
PhÖniciern  die  Erfindung  der  Buchstal)enschriit  zueignet  und  ans- 
drüekiieh  die  Hiero^lvphen  und  die  heilige  Priestersclirift  (magicas 
lin^iiae)  mit  dcui  Zeitpunct  znsanmienseU(t|    WO  maa  lUs  JNil^apjr 

noch  nicht  xusammeozuieiinea  Tcrstand« 

Memphis  hatte  noeh  aiciht  den  nilenengteii  Pspyioa 

Künstlicli  gewebt,  nor  Vogelgestalten  vnd  Thier*  mä  Gew&rmtt 

Sprachen,  in  Stein  gebaaen,  mit  magischen  Zangen  aar  Nadiwelt  *^ 

Und  biormlt  wiire  denn  nun  auch  der  Zeitpunct  besiimmt, 
wenn  die  Benutzung  des  Nili>flpYrs  zuerst  hei  den  Griechen  in  lo- 
nien  und  von  da  über  die  Inseln  auch  in  Athen  und  im  Mutter- 
landc  bekannt  wurde.  Miledis,  Kolophon,  Phocäa  und  die  übrigen 
griechischen  Hnndelstädtc  Kleinasiens  iiatien  in  dieser  Periode  des 
geöffneten  Aegyptens  fast  allein  das  kostbare  Vorrecht,  die  Aegyp« 
ter  mit  allen  aiisländischcn  Artikeln  des  Lnxos  und  der  Bequem- 
lichkeit zu  versehen,  Sie  standen,  wie  ein  neuerer  Geschicht- 
Bchreiber  sehr  treffend  bemerkt**),  gegen  Aegypten  und  die  grii- 
fseren  asiatischen  Reiche  uns^efübr  in  eben  dem  Verhältnisse,  ia 
welchem  die  kleinen  Handelsn  pnbliken  Italiens  im  13ten  und  ]4len 
Jahrliundert  zu  dem  übrigen  Europa,  oder  die  tSiederlande  im  15tea 
und  I6ten  Jahrhundert  gegen  England,  Frankreich  und  Tenfsch- 
laud  sich  Terbiellen«  Hier  in  Aegjptea  Terlaiisefateii  sie  grtechi-» 


*)  Lucan.  III,  224.$ 

Nondnm  flaniaeia  MtDliUi  eoatOMn  bgrUoa 
Mmrat;  «I  aaiia  tMtm  fetacrei^iie  feraeque  • 
Scalptaqaa  serrahant  nagioM  aainatta  Uagoai» 
Bs  ist  si  Tuwandeni,  dala  vor  Tychsen^  BiU»  der  Alt  Lii 
Knast  St.  Tl.  p.  et»  Mlenand  den  leebteA  flUva  dieser  Worte  «». 
idst  hat 

**)   GilUe  i  iiistory  of  Greece  T.  L  p.  293«  ed.  BbsÜ 
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sehe  Weine,  Kuostgeliilde  io  Metallen  und  Stein,  Gefäfse,  iosiadift 
Miidclien  und  andere  Prodnde  ihres  glücklichen  Himmelsslrichs  ge^ 
gOB  Gold,  fiifenbein  nnd  Edel^fcstein,  wie  sie  durch  den  KanATa-^ 
yeohandel  aaa  dem  ioneren  Afrika  über  Meroe  den  Nil  hcrabkamen, 
Korn  und  Leinwand  nnd  dae^  was  sonst  das  fruchtbare  Nillaad 
itt  adociD  Schofse  crzeagte,  wobei  doch  die  Handelsbilanz  eben 
so  eebr  zum  Yorlheil  der  Aegjpler  gewesen  lo  sein  aoheiot  als 
sie  es  bei'm  cncopftiscbea  Handel  nach  China  noch  beut*  zu  Tage 
SBSi  Yorlheii  des  anstelligen  Maadarinenyolkes  ist»  .Nalnrlich  spe« 
enlirlen  die  ionieehen  Kauflente  sogleich  anf  diese,  tob  Hiren  eige-» 
Ben  Landsleoten  in  Aegypten  gemachte  Erfindung  ^es  sesen 
Schreibestoffs  aas  einer  Staude,  die  nun  auch  in  anderer 
Rücksicht  den  Griechen  ein  wichtiger  Modeartikel  wurde 
Das  Bjblospapvr  erhielt  schuell  darch  gani  lonien  nnd  alle  an«- 
grinsenden  griechischen  Kaufmanns -Etablissements,  wo  eis  be» 
gnemes  Schreibmaterial  in  den  Factoreiea  ftafserst  willkommen  sein 
mnfste,  mit  dem  dazn  gleichfalls  Tom  Nil  aoerst  eingeführten  Schreib. 
,   robr       allgemeine  Aosbrettong  nnd  warde  nna  selbst  wieder  in 


*)    Heiotlot  JT,  177.    Verg!.  lief  ren's  Ideen  S.  473  f. 

I)(t  Luxus,    den  das  gen [sende  Alterthum  in  Kiiitizen  aller  Art 
mit  einem  KailincDient  und  einer  Verstliweuilung    trieb,  WOTon 
wir  bei  unseren  Sitten  gar  keinen  ßegriü'  liaben,   forderte  zaito 
Bastbänder  ^philyras,  s.  zu  Uoraz  Od,  I,  38*  2.),        die  Blumen 
und  Zweige  im  Kranze  zusammenzohalten»    Daz:u  bediente  man 
sich  nnn  am  liebsten  des  feinen  Papyrbastes,  der  daher  y3//3Xo( 
m9«y0r^i'(  hieds.  S.  Pltttarch  in  Tita  Agesilai  c.  36.  T«  IV.  p, 
127.  Hütt.  ACbenios  XV,  6.  p.  676.  D.  und  die  CoUectaneen  bei  xu 
Fuekaliae,  de  oomnSt  X*  6.  p.  684.   Aach  die  gioisen  Blumen- 
MhnÜre  nnd  Fettoat,  mit  denen  man  Tempel  und  Altire  zierte, 
wmden  damit  gebnmten.  Daher  ßiß^o^      hqov  in  einer  merk« 
-  w&rdigen  Stelle  bei*m  Appian,  Mitbridat»  o.  Iii*  p.  811.  Schweigli* 
Am  Anakreon  lY,  ^  Wimen  wir,  dafii  der  L^iimlc  der  achSnen 
JCnaben  mit  Bandtcbleifen  aat  Papyms  nber  den  Schaltern  so. 
sammeagebanden  wurde,  nnd  da  diese  Ode  za  den  wenigen  edi- 
4en  dea  Anakreon  zn  geboren  acbeint,  ao  .bewelaU  diete  Stelle 
sugleidi  das  Alter  dieses  Gebraachs.  Selbst  in  der  Küche  braudite 
man  diese  Papyrbander,  s.  Casaabon  znm  Athen«  p»  923,  10.  Und 
ala  man  in  der  Folge  statt,  des  eigentlichen  Papierbastes  al|eriei 
ändere  SompfgewIehse  Cseirpi^  a.  Ptinioa  XVL  370  nn  Shnlichem 
Gebraacb  absehalte,  so  erhielten  auch  diese  die  vornehmere  Be- 
DMinong  Papyros.  S.  Saamaite  znm  Solin  S«  701$ — 707«  oder  sei- 
nen Compilator,  Boden  von  Stapel,  zam  Tbeopbrast  S.  429  C 
Nor  erst  mit  •  der  Eifiadong  des  Niipapyfs  .wurde  in  Aegypten 
selbst  aoeh  das  Schreiberohr,  das  dort  in  TorzUgiicher  Q&te  ge- 
Ibnden  .wurde,  (n*  die  SteUmi  bei  Schwarz,  de  Taiia  anpeUeetüe 
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Griechenland  etil  «lelitiges  BefMerangsmitlef  Jier,  niieh  einem  so 
langen  Slocken  mll  einer  fisl  anbegreiflieben  SebneHigkeit  ganz 
noerwartet  emporbluheaden  Liferalnr  ued  Geiefeeeollnr  Griechen- 
lands im  secbslen  ond  fönfled  Jabrhooderl  Tor  Cbileti  Gebort.  - 

Dieser  Zeitpoitel,  in  welchem  die  PapjrniSBlaiide  fiir  die  all- 
gemeine CoIldrgeBdiichte  eine  so  wichtige  Rolle  an  spielen  dnfiingt, 
könnte  nagefilhr  am  die  Tferzigste  Olympiade  öden  in  die  leüte 
Hüfte  des  siebenten  .Jahrfanoderts  ror  Chrisli  Geborl^  wenige  Jabre 
TOr  Aleftos,  Sappho  und  die  sogenannten  sieben  Weisen  Giiecben^ 
lands  geselsl  werden,  wo  er  die  knra  darauf  folgeodeii  Erediein- 
nngen  der  fon  Kieinasien  in's  Motlerland  zoruck  wandernden  Cnl- 
for,  die  SoioDiscbe  Gesetsgebong  und  das  scbSoe  Zeitaller  der  Pi- 
sislratiden  sehr  gut  Torbereitet.  In  weniger  als  bnndert  Jabren 
acbrieb  Pberecjdes  seine  poetische  Prosa,  traten,  Tom  Sjlbeomalhe 
endesseli,  die  ersten  Gescbichtscbreiber,  Cadmns  nnd  Hecafeus 
Too  Milet,  Acnstlaos  aos  Argos  auf,  sammelte  nnd  scbrieb  Athen 
die  Homerischen  Heldenlieder  ans  dem  Mnnde  der  Rhapsoden  nie- 
der, wanderte  die  nnn  ancb  in  Schalen  immer  bftoliger  gelebrie 
Scbrmbeknnst  aos  WacbsUifelo,  ThierhSulen,  Stein-  nnd  Erzscbrif- 
ten  in  die  bequemen  ond  wohlfeileren  Papjrosrollea  ein,  deren  Ton 
nnn  an  überall  Erwäbnun^  geschieht 


rei  librariae  veterum  s.  VII.)  gebrauclit  und  mit  dem  Papier  selbst 
als  ein  Handelsartikel  ausgeführt.  DaJier  ivägt  Piinius  XVI,  35.  s» 
64,  chartis  serviunt  calami,  Ae;4yptii  inaNiuie  cognatione  (juadaui 
papyri.  Ich  glauLc  daher  i'iberhaupt  zu  dem  Schlufs  berechtigt  zu 
sein,  dafs  die  eigentliclio  ßucilistabeiischreibtkuiifet  erst  von  den 
Aegyptern  um  die^e  Zeit  zu  den  Griechen  gekommen  sei,  die  bin 
jetzt  nur  l*ut:listabcii  in  WachsHächen  auf  Tafeln  {biXroi)  und 
liiiate  {hi(f3igai')  mit  dem  Griffel  einzuschneiden  gewufst  hatten. 
Aber  in  Aegypten  halte  man  schon  vor  der  Erfindung  des  Nilpa- 
'  pyrs  flüssige  Farben  mit  einem  Piiiael  auf  die  Wickelbander  der 
Mofliieii  anfgetragen»  S.  Caylus,  Recaeil  d^Antiqnit^  T.  V.  p» 
70 1  VergU  eben  deeielben  Abhandlung  über  den  Papyrus  S.  19#« 
teutidi»  Ueben»  Bort  war  alio  die  Ecfindong,  statt  des  m&ha»* 
men  Finaelschreibens,  wie  es  nodi  jetzt  die  Chinesen  haben,  dm 
Rohr  in  die  Farbe  einzntandieny  am  leichtesten  gemacht»  Tan- 
tae  molis  erat  peritoram  insciibere  chartam ! 
Die  ältesten  Stellen  des  Cradnus  nnd  Plate,  des  Komodiendic2i. 
lers,  hat  PoUnx  VU,  2in.  211«  S.  Wolfs  Prolecr.  ad  Homer«  p« 
LX»  BvßXoff  oder,  wie  man  es  spater  allgenieitt  schrieb,  ßtßX^^ 
biels  nun  [so  wie  das  Ton  härteren  Stoffen  entlehnte  X'^9'^*l(  C*» 
Lennep*B  Etym,  p,  109t.)]  das  Nilpapyr,  irmft^g  aber,  das  echt- 
Sgyptische  Wort  CPhiynidius  p,  132«  nnd  Scholz,  Elzpositio  vocab« 
Coptioor«  in  Script,  s*  im  Repertofiiun  der  morgen!«  Liter*  Tb«  XUI* 
S«  200  ^  Mühest,  in  so  fem  er  zu  andeien  Dingen  als  znm 
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Sdireiben  M  den  Griecben  gebnnclMl  irnrde«  Der  Untersdiied, 
den  einige  alte  Wörterbücher  (s.  zam  Hesycbios  T.  I.  c.  778,  19.) 
zwisclien  ßvßkta  and  ßtß)^!»  machen,  so  dab  ersteres  das  un- 
becdiriebene,  letzteres  das  beschriebene  Papyr  bezeichnen  soll, 
ist  eine  gramoutisclie  Grille.  —  Ucbrigens  i&t  für  die  Geschichte 
der  Ausbreitung  des  Nilpapyrs  in  Grieclienland  flie  wichtigste  Stelle 
bei'ni  Galen,  wo  er  von  <len  fünf  Büchern  über  die  epitlemisclien 
Krankheiten,  die  <lem  Ilippokrates  unter^^eschobeii  wortlen  sintf, 
erzählt,  sie  wiiren  von  seinem  Sohne,  dem  Tliessalus,  entweder 
aus  den  Hauten  (Si^i/ifa^)  oder  Wachstalein  (SfXro/f)  des  Va- 
ters zusammengelesen  worden;  de  diliicult.  respirat.  III,  1.  T.  VTI, 
p.  268.  ed  Charter,  ,  vergl.  Giuner's  Cenj^ura  librorum  Hippocra- 
tcoruin  p.  J34.  Hieraus  wäre,  dünkt  mich,  deutlich,  dafs  Gnlen, 
der  scliarlsinni^ste  Kntiker  seines  Zeitalters,  seihst  gezweiielt  ha- 
be, ob  liipi>okratf»s  sich  schon  des  Papyrs  zum  JSieder.schreiben 
seiner  Kranklitiiäheobachtungen  bedient  habe.  Denn  das  Wort 
j^a^rai^,  welches  in  einer  anderen  Stelle,  wo  Galen  eben  diefs  er- 
zählt, vorkemiut,  in  praefat.  ad  Galen.  Comnient.  I.  in  VI.  Epid. 
T»  IX.  p.  f.,  halte  ich  für  ehen  so  unecht  und  unK  rire scho- 
ben, als  die  vom  Scaliger  angelothtenen  Worte  im  Theopiira^t; 
i/x^avscrraTÄ  toT?  t^w  ßißklot ,  Hist.  Plant,  p.  423,  in  fin.  ge- 
lÄils  echt  und  mit  Beziehung  auf  eben  den  Zeitpunct  geschrieben 
sind,  von  welchem  Varro  bei'm  Pliuiiis  mit  Recht  sagen  konnte': 
Alexandri  victoria  re|>ertani  csso  Pa|iyriim.  Bis  aut  die  Erober- 
ung Aegyptens  durch  Alexander  war  die  Fapyrzdbereitiing  in  Ae- 
gypten als  ein  persisches  Regale  beliandelt  und  den  Aasländern 
sorgfaltig  verborgen,  vielleicht  auch  eben  der  Konstgriff  zur  Er- 
haltung seines  Preises  angewendet  worden ,  den  Strabo  bemerkt 
XVII.  p.  1151.  Nun  wurde  seine  Zubereitung  auch  auswart^i  be» 
kannt,  Dieb  nannte  Varro:  papynun  repertam  etse. 
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Wozu  dient  das  Kuhhorn  bei'm  Fischer- 

gejT&the  im  Homer? 


^IVm  dort  die  Iris,  nm  die  Befeble  des  Zeus  la  TollBimkea, 
md  die  SeegSItio  Tfaetis  zor  AodieM  bei'm  Vater  der  Gdlter  iiiid 
MeoscIieD  eimuladen,  sich  pidlilidi  im  grieeliistben  Meere  twi- 
schea  Samos  ond  Imbroa  nnterlaoeikfy  so  bedient  sidi  der  fiomeri* 
sebe  Sänger  eines  Gleicbaisses  Tom  Terseolieo  der  Angelsehmr, 
die,  mit  einem  kletneren  Gewichte  beschwert,  sdinell  in  die  Tiefe 
bioabfilfart. 

Jene  »ank,  wie  geninrletes  Blei,  in  die  Tiefe  hinunter. 
Welches,  über  dem  Horn  des  geweideten  Stieree  befestigt, 
ßinkty  Verderben  za  bringen  den  gierigen  Fisclien  des  Meeret* 

Uiat  XXIV,  «a-r^  »ach  Vois. 

Schon  im  Alterlbani  werde  Tief  darüber  gestritteo,  was  bfer 
das  Horn  über  dem  Blei  machen  sollte.  Die  Neueren  halfen  sicfai 
80  ^t  es  geben  wellte,  mit  einer  gezwungenen  Erklärung  des 
griechischen  Wertes  (xf^«;)»  wodurch  dns  Horn  bezeichnet  wird, 
und  sagten ,  es  bedente  die  nns  Odisenhaaren  geOecfatese  Angel- 
schnur      Aileifl  Bcbea  Aristeleies  hatte  in  seinen,  leider  fSr  au 


0/  vicuTffoi,  sagen  die  Venediger  Scholien  S.  ,  >t»?«5  "»^v 
flrv^«-A.ox^v  Toiv  Tfij^wv.  Die  Bedentung  des  Wortes  für 
Haar  hängt  noch  mit  einer  anderen  Stelle,  lUas  XI,  586. ,  zasam- 
-  meBi  wo  aber  die  richtigere  Interpretation  nur  einen  Bogen  fin- 
det. Die  übrigen  Belege  für  diese  Bedeutung  findet  der  Liebha> 
ber  bei*m  PoUax  U,  31.  und  zum  Uesychius  T.  II,  c.  232.  11. 
Vergl.  das  Excerpt  aus  Pliotius,  Lex.  Mscpt.  in  Rruncit's  Sophokles 
T.  IV,  p.  734.  Die  ganze  llcdriituiig  des  ^Vol■tes  bcroht  auf  ei- 
ner sehr  zweideutigen  Etymologie  und  auf  fabch  gcti*  uti  tt  n  Stel- 
len des  Arcliilocims,  SophoiUes  ti.  s.  w.  Schneider  iiat  sie  daher 
nicht  einmal  in  seinem  Wörterbache  aufgelührt» 
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ancb  TerlorCRcn  Hom^nscheo  Rüthsein  ^  das  Iloro  Ton  ciuer 
wirklichen  Ritlire  aus  Uaru  TCrsUinden  **) ,  welche  g^orade  über 
dem  Aiii^t  liuiken  befestigt  worden  wäre  iiud  dadurch  das  Abiicifsen 
der  AngelsdiDur  durch  die  Fische  yerhimkrl  hätte.  Ihm  sliiiinile 
Aristarchus  '**)  bei,  niid  so  hildtle  sie  Ii  dif  Uebcrliefeniiij^ ,  die 
wir  auch  in  den  Yciie(]ii*pr  Scholien  bet'iu  Siiidas  uud  bei'ui  Eusta- 
thiiiB  wiederiindeo.  You  eiueiu  wtrkiichea  Kuhbory  ist  also  oo- 
leblbar  die  Rede. 

Nur  sind  damit  die  ScliHiori;j;keitea  bei  Weitem  noch  nicht 
e:<'!ös*t.  Das  Wort,  welches  Vofs  durch  befesiiu:t  übersetzt,  be- 
zi'ii'finet  eigentlich  ein  Daraiifsleben  und  iäfst  iioth  manche  andere 
Erlvliruni^-  zu  f)»  Und  wie  soll  ein  so  grofser  Körper,  als  ein 
Kuliliorn  ist,  zu  etwas  geiiommen  werden,  wozu  eino  weit  kleinere 
Rühre  von  Rohr  oder  bei  uns  wohl  gur  eine  Fedii spoljle  vollkom-  • 
men  hinreicht?  Auch  findet  man  diesen  Gebrauch  dvs  Horns  nir- 
gends, so  fiel  wir  bekannt  ist,  bei  alten  Schrifthtelleru,  wo  man 
derf^leichen  NachrlclWen  am  ersten  erwarten  sollte,  erwähnt  "t-f). 
Oder  war  diefs  vielleicht  nur  die  Sitte  der  griechischen  Fischer  ?  Dana 
mufsfe  man  noch  jetzt  in  jenen  Gewässern  bei  den  Fischern  Nach« 
frage  hallen.  Denn  dergleichen  Kiiii>(i;i ille  nnd  Gewohnlieiten  ha- 
ben sich  noch  am  ersten  in  den  iiiedM^^sten  und  ännylen  Yolkdas- 
gen  jener  Gegend  durch  eine  treue  Uebcriieferuiig  aus  dea  ältestea 
Zeiten  lorlgeiillanzt. 

Ein  Reisender,  der  Bich  noch  vor  wenigen  Monaten  auf  einem 
eogUscbea  Kriegsschiffe  Tor  Alexaadrieu  befand,  und  dem  wir 


*)   S.  Wolfs  Proleg.  p,  CLXXXIV. 

'  ^}  Diese  Erkläraog  des  Aristoleles ,  dit  in  seinen  noch  vorhandenea 
Schriften  nidit  «i  finden  und  also  gewifs  in  seinen  oixo^i)fjitttt 
«nUiaften  gewesen  ist,  hat  uns  Plutarch  aufl^ewahrt»  de  Solert* 
anitn.  p  977.  A«  ed.  Fr^,  wo  es  heifst,  es  sei  nm  die  Scbnor  eiji 
kleines  Horn  (Ki^ariov)  gelegt  worden* 

.W^y  Wir  sehen  diefs  aus  Apollonias,  Lex.  Horn.  p.  472.  YiUois,  Dia 
Yeoediger  Scholien  haben  deswegen  die  Dipla,  und  Alles,  was  sie 
sagen,  gehört  wahrscheinUch  dem  Aristarch»  ob  sie  ihn  gleieh 
nicht  namentlich  anführen. 
•{•)  Auch  hatte  man  zu  PIato*s  Zeiten  eine  andere  Lesart  dafür s 
sfAfxsfAavla  (in  Ion.  T.  IV,  p.  196.  Bip.),  die  anch  in  den  Vene* 
dig^er  Scholien  bemerkt  wird»  Diela  beweis*^  dafil  man  die  Stella 
ganz  verscliieden  erklärte, 
<ffy  In  den  Halieuticis  des  Oppian  kommt  wohl  einig^emal  eine  metal- 
lene Röhre  vor,  womit  man  über  den  Angelhaken  die  Schnur  Tor 
tlem  Ahheifsen  sicherte;  z.  B.  III.  147.:  ex'^'^^'''-^''^)"^^  aAJjtf  Au- 
X;  v  fcVay  ^'.iCTTw ,    allein  vom  Gebrauche  der  IJörner  scheint  der 

Dichter,  dei;  docli  in*s  äoiserste  DeUU  geht,  nichts, gewulat  zu 
haben* 
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mm  «He  tMkiMb*to  Ebner  nm  Tmjn^  ^  ScMi  HmM^  m 
Chios  nod  die  Roiaen  toq  Cjpem  oflebaCeos  aabr  uiinuBMiXu  A«^ 
sdilusse  10  djuken  habeo  irerdea,  iial  Get^ohelt  feliaUt,  hier- 
fiber  10  jenen  GewAssero  selbst  die  Borglaltigsie  Brknodigitng;  eio- 
sniiefaeo,  ood  erlaiibl  mr^  das  Resoltat  derselben  alten  Ffeandea 
Homer's  bier  iDiUndieOeD, 

Am  Bflffd  des  TigeiB|  Im  Sej^ember  iSiO^ 

, Jcb  IMi  beale  aHt  J^fotea  des  Tigers  sasamaMianifeii,  wel- 
cbe  Fiseiter  sind,  im  sie  dber  das  Horn  bai'm  Aogela  aaf  dem 
Meere  sn  fragen,  welcbcs  aasb  itoeiii^r  Msiaang  «stiNder  am  Aih 
gelhakea  Uder  an  der  Scbanr  befestigt  sein  mslbls*  leb  outer^ 
snebte  mit  ihnen  anPs  SorgfiUdgsto  aHs  Tlnils  ibres  Angelgeräibes. 
Da.  War  nirgends  an  da  Horn  sn  denken«  Sebon  gab  icb  aJJe 
RsffiHiBg  anff  bieriber  eisen  Anfeddnii  sn  erbaliea,  als  anf  et»* 
mal  ein  Greis  noter  ihnen  .anfrief:  rcb  ^iver  r2  ^IXm*  tl* 
fMt  hct  rirta  «r^ffyju«  ^  nmrmftn  r^tro  w^kk  htk  hm  Ma^««  (Vil  l  fil- 
eile  ii^tcllfgo  quid  velitb«  Esse  (ait)  naram  rem  (<|aod)  Jaber«^ 
tot  ob  nnnm  ceron.)  Alle  Scfalfftrbarkeny  Ibbr  er  bieninl  fort  sn 
ersihles,  haben  an  dter  8eife^  wo  der  Fiseher  die  Angelscbnnr  ans« 
irirft,  oben  am  Rande  in  der  Mitle  das  Horn  eines  Stiers  der 
Lange  nach  mit  eisernen  Klammerti  aogescblagetty  damit  dieSdimifi 
die  noii  in  der  Mille  der  Krimmnttg  hin  nnd  her  flbrty  (ifißißavU) 
siebt  am  Hots  sieb  abreibt  nod  aerreiAi*  Als  er  diefe  gesagt 
balle,  riefen  alle  Uebrigeo:  ja  das  ist  sei  nnd  beiiubte»  sieh  am 
nm  die  Wede ,  mir  dasselbe  auch  aof  ihre  Art  begreiflich  sn  ma- 
chen. So  erhielt  also  die  Homerische  Stelle  aof  einmal  ihren  Aaf- 
seblofs,  nnd  mnibfe  osgefiftr  sa  ubsrooUt  werden: 

Stürzt  in  den  Abgrund  liinab,  dem  köderbegleitenden  Blei  gleicsh, 
D&4  An  der  Mitte  des  ü/oom  des  laadlidiea  Stieres  iünabrülirt» 

T»  Hammer.** 

So  m^ifsten  sie  also  aorh  in  solclieii  Slellrn,  wo  wirlvlich  dor 
Horner  als  eines  üestanddiciia  der  Fischei i^^erälliscliaff  mir  im  All- 
gemeinen Erwalinmiii'  j^t schiebt,  vielleiclit  nur  vou  dieser  Vorricitt« 
nag  An  der  Fisciu  i  baike  verstAndcn  werden  *), 

Nnr  eine  Scli wieri^keit  steht  der  Eiitdcrkun^-  meines  Freun- 
des entgegen,  iiiid  diese  ist  gerade  die  ailerbedenkli(  liste.  Bc- 
kannllii  h  kommt  dieses  Horn  unter  dem  Gerälhe  des  Aii!il(  rs  .nieli 
noch  eiomal  in  der  Odyssee  vor,  wo  der  Dichter  die  Eaujjgier  der 


So  hei  Aelita,  de  animal*  XII«  S$*  p.  7ia.  Gron«,  wo  nnler  der 
X^^yt»  des  Fischers  aadi  Mtp«r«  vorkommen  t  die  am  Bnde  des 
Kapitels  naoh  Gelsaer*s  richtiger  Verbesserong  in  Ziegenhomer 
liestimml  werden* 
Bdtüf cf*f  Meine  Sdinftca  III.  ^ 
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fiejIlA  mii  dem  Fiseber  w^^leiclit,  4er  den  'igt^Mlß^  Bmk  im 
ik  HMm  floUciidcrt: 

M  ie  am  Gestad'  ein  Fischer  mit  ragender  Angelruthe  — 
.Weit  in  dio  FiuUi  Iuiisend«t  das  Horn  des  geweideten  Sticrea« 

Odyssee  Xll»  250.,  nacl^  Yois.  ' 

Hier  k«0D  üb  keioe  Fischerbarke  gedacht  werdeo»  Das  Horn 
irird  in  den  See  biogeaebleodert  ond  msls  abo  aa  der  Aagelroibe 
«elbst  beMigt  gewesen  sein,  Oder  seilte  etwa  in  der  1^  ond 
Odjsset  tieidemal  von  einem  gaox  veiscbiedenitn  Gebraacbo  des 
{SUierberiis  die  Hede  seiol  Sellle  es  in  dieser  felilea  Stella  yiel> 
Idcfat  mir  daan  gedient  baben ,  am  die  Angdssbnnr  in  eiaer  ge-> 
inssen  Batfomaag  rem  Standpaacle  des  Anglers  answerfen  und, 
indem  sie  oben  aof  der  Fl^cbe  des  Wassers  em|ioigehaIlen  wnrde^ 
den  Ort  besdtcbnen  an  kSnnetti  T«a  vo  siob  der  Angelbaken  nnn 
in  die  Tiefe  senkte  1 

leb  geslebe  hier  gern  meine  Umrissenbeity  ond  wenn  ich  die 
Naebricht  meines  philbomeriseben  Frenndes  nnsereo  Lesern  nichl 
vorendiallen  dnrfle,  so  irar  ich  doch  sicher  entfernt  daran ,  die 
Untersnchnng  selbst  ffir  gans  geschlossen  xu  halten*  Nnr  ich  mag 
sie  -hier  nicht  weiter  fortsotaea,  indem; ich  aa  die  ¥envonderong 
des  alten  griechischen  Fisdiera  denke  ond  sehr  wohl  weifs,  data 
nna  diesem  Horn  nie  das  Horn  der  Amalthea,  wob!  aber  ein  spol- 
dsehes,  wie  es  anch  der  Stoiker  seiaem  Gegnev  wachsen  liefSi 
her? orwachsen  kim» 


1 
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I. 

t  ■ 

Die  Seepost  durch  Flaschen  und  Töpfe. 

ie  Dcljjhine,  sagen  die  allen  Mjfho2,ra[)lic»,  waren  darum  die 
„heilige  Heerdts  ]V«'pttin's",  weil  sie  als  hocLIjeiraule  Lit'besboteu 
der  holden  Au4>liilri(e  di»?  Täfclclioii  iiherbrachteu ,  welchen  der 
Monareh  des  Moores  dio  Wünsche  nnd  Seufzer  eines  zärtlich  schmach- 
tcodoii  Herzens  an  seine  spröde  Schäferin  anvertraut  hafte.  Der 
Cjrlherischo  Schanspieldichler  Philoxi  uns  hennfzle  diese  Sage  in 
seiner  Galatee,  cinom  Drama,  wojin  der  Tvrann  Dionysius,  der 
Aellere,  nnler  der  Person  des  Poljphemus  die  lacherlichsfe  Fignr 
Sjiiohe,  die  je  ein  gereizter  Dichter  einen  Magnaten  mit  tiner  di- 
cken Speckhaut  und  läcliorlichen  Ansprüt  [kmi  auf  Dichterrahm  sple- 
Jon  zu  lassen  für  gut  fand.  Der  liebeskranke  Polvphera  machte 
dort  die  Delphine  gleichfalls  zn  seinen  Vertrauten  und  gab  ihnen 
Liebesbriefchen  an  die  grausame  Galatee  zu  iibcibiingen  *), 

Ich  weifs  nicht,  ob  gerade  das,  was  ich  jetzt  anführen  werde, 
joncr  Fabel  zum  Grnode  liogt.  Aber  gewifs  ist  es,  dafs  sich  ein 
Wo£i'  donken  läfst,  auf  welchoui  man  ohne  Brieftauben  oder 
Brieidelplune  eine  schrililiche  Nachricht  mitten  durch  die  strü^ 
nienden  Meercsiinthen  in  einer  bestimmten  Richtung  au  eine  ferne 
Küste  gelangen  lassen  kann.  Der  menschenfrenndliche  B  c  r  n  a  r- 
din  de  St,  Pierre  iiat  ihn  schon  Tor  mehreren  Jahren  in  sei- 


*)   So  mnts  es  erklärt  werden,  wenn  die  Scholien  zn  Theokrit  XI,  I« 

berichten,  Pliiloxenns  habe  gedichtet,  Polyphem  mache  rlie  Del- 
phine zu  spinen  Liebeshotcn,  Der  Maler  <les  Herculanischen  Ge- 
mahles Pitture  I,  ^^v.  X,  konnte  diofs  nicht  anders  als  fhjrcli  ei- 
nen Amorino,  der,  da«  Tä£eicheA  em^rh^tendj  auf  dem  Delphin 
reitet,  autdrUckeo, 
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neu  Btalal  de  la  Naliire  mguefgl  ttml  DMlidi  In  dran  Anfalle, 
der  rar  Yorlesoai;  bei  der  letiteii  dffentlicheii  SlUesg  des  NafiiK 
naliratilals  ra  Paris  beetiamt  war,  tob  den  Brfol^  seines  Vor- 
nchlags  einen  nerkwnrdigea  Beridit  a^eslallet  Bekanndidk 
gibt  es  anf  dem  Meere  in  gewifleea  Jahresscilen  besünunto  Slrüni- 
ungen  naeb  einer  gewissen  Bicbiang*  Kfonto  mn  diese  nnr 
genancr  berecbnen,  so  wäre  inebls  idcblsr,  als  anf  einer  gewis- 
sen Hdbe  einen  Brief  in  einer  woblf  erwabrlen  nnd'  Terschlossenen 
Flascbe  in's  Meer  sn  werfen.  '  Man  IcSnnte  dann  des  Erfolgs 
siemKcii  gewifii  sein.  Die  FlascLe,  oder,  wenn  man  nm  mebrerer 
Sieherheit  willen  die  Absebisfien  Terrieiftlügte ,  die  Flesdien  ge- 
langtett  k  einer  dnrcb  wiederboHe  Yetsncbe  Tielleiebl  gans  genan 
ra  bestimmenden  Zeit  an  die  Koste,  wobin  die  Sirömnng  des 
Meeres  nsfeblbar  antreibt»  St*  Pierre  liibrt  drei  merkwfirdige  Bei- 
spiele von  Versneben  an,  die  dofreb  seinen  ersten  Torsehla^  im 
Jabre  1784  Teranlalbt  worden  nnd  die  Ausführbarkeit  desselbea 
dentladi  <n  beweinen  scbdnOn»  Bin  Bn|;länder  watf  k  'der  Bay 
Ton  Biscaja  den  17,  Aognst  17W  eine  Boofeille  mit  einem  Briefe 
«sab  Loaidon  in's  Meer,  die  den  9.  Mai  1787  an  den  Küsten  der 
Normnndie  gefnndeft  nnd  yoo  dem  dortigen  Admiralitfitenditer  Del- 
Tille  ricbttg  naeb  London  befördert  wnrde.  Der  Maler  Brard^ 
der  sfcb  von  Hamborg  nach  Surinam  dngescbüft  hatte,  warf  den 
15«  Juni  1797  auf  seiner  Ueberfahrt  im  44slen  Grad  2S  Minoten 
nördlicher  Breite  nnd  inp  4ten  Grad  5SS  Minuten  der  Lfinge,  Me- 
ridian Ton  Teneriffa,  eine  Bonteille  mit  mebrereo  Brie&cbafteo,  die 
an  den  Burger  St,  Pierre  gerichtet  waren,  in's  Meei,  Ein  Soldat 
n  Ferrol  fand  sie  schon  den  6,  Julias  desselben  Jahres,  ond  der 
dortige  fransaaischo  Coosnl  Beaujardin  schickte  die  mit  dieser  See- 
post angelandeten  Briefe  wohlbehalten  an  die  BebSrde«  Eine  dritte 
Briefflascfae  kam  durch  Seestrome  Ton  der  Insel  Frankreich  bis 
an*s  Vorgebirge  der  guten  Hoffnnng»  Die  Folgemogen,  die  der 
sinnreiche  Verfasser  ans  diesen  Erfahrungen  siebt,  mufs  man  im 
Anfeatze  seihst  nachlesen«  Fur's  Ersle  rouf^ten  wohl  die  Seestro- 
me  dberhanpt  nach  ihren  bestimmten  Bichtungen  noch  genauer  un- 
tersucht und  bererbnet  werden«  Und  dieih  würde  mao  am  leich* 
testen  dadurch  erreichen ,  dafs  man  anf  Terschiedenen  HShen  häu- 
figer, nls  bis  iflit  gesehehen  ist,  leere  Flaschen  mit  Zetteln  ans- 
würfe,  worauf  nebst  dem  Datum  die  Bestimmung  der  Breite  nnd 
LllDge,  wo  sie  in's  Wasser  geworfen  wurden,  angegeben  wäre, 
Gewifh  erreichten  die  meisten  tou  ihnen  Küsten  ^  wo  sie  gefunden 
nnd  antersneht  wofden  ktoaten.   Die  Idee  ist  anf  Jeden  Fall  nehr  \ 


«  Man  findet  diesen  Anfsatz  unter  der  Aufschrift:  nau  tiis  cli  o  Vcr- 

8  II  die,  in  der  Ducadc  pliiloso|)Iuque  vom  IXtea  Jalire  3, 
141  If. 
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ter  feii»%t  aiid  gtiirufl  so  irerden. 

Die  Sache  eelbsl  wl  iiidds  boi  Weitem  nMt  ee  «iriiekMeli 
IÜ8  sie  bei*iii  ersten  ÄsbUck  sehdnea  dfidlte«  Selm  Ter  Iteger 
als  2000  JstoA  MieiUe  sich  die  scblase  Argüsl  sgypticeher 
Priester  dieser  Seepesl  so  eiiieiii  heiliges  Gaakeispiel  hei  ihm 
▲deoosleier»  Man  hegisg  dieses  Fest  des  Thaaunt»  sder  Adonis 
seit  des  SUestea  Zeifea  in  Syrien  and  Phdnicieo.  Yen  da  ka« 
die  Feier  desselhen  aach  nach  Aeif^jpten^  we  es  osle^  den  Pteifc. 
aiiera  in  der  Haoj^tadt  des  ReidiSy  sa  AlexandriSi  mt  aafeereiw 
destlidier  Pracht  hegaag^en,  nod  wo  den  Adems  t«o  den  Uni|^* 
nea  ein  besonderes  Caslram  Dolens  erbaut  wurde.  Theekrit's 
lüo&ehateJd jUe  behandelt  die  dabei  gewehslicben  Feietlichkeilen 
dramatisch«  In  derselben  Jahreszeit  (denn  ^as  Adonisfest  war 
nichts  als  eine  symbolische  Natu  i  fei  er)  wtripde  das  Fest  aneh  der 
Hauptsache  nach  mit  denselben  Gebräachen  zu  Bybios  an  der 
Küste  Ton  Fhüniciea  bejj;angen.  Nun  (heilt  sich  das  Fest  fiber« 
hanpt  in  zwei  Haoptacte,  in  die  Traner  über  den  geiodtelen  nnd 
verlorenen  Adonis  und  in  den  Jubel  über  den  wiederbelebten  aad 
gefundenen«  ,,Alle  Jahre**,  so  eraäblen  zwei  griechische  Kirehe»- 
Täter  „warfen  die  adouisireiiden  Weiber  zn  Alexandria  ein  irw 
denes  Geffirs  in's  Meer,  in  welches  sie  einen  Brief  mit  der  Nach- 
richt, Adonis.  sei  gefunden,  gelebt  und  sicher  verwahrt  hatten* 
Der  Brief  war  an  die  adeaisircuden  Weiher  Von  Bjblos  gerichtet, 
nnd  daS;GelMil  schwamm,  nachdem  es  mit  gewissen  Ceremonieen 
eingesegnet  worden  war»  alle  Jahre  richtig  zur  bestimmten  Zeit  an 
die  ph&nidsche  Küste.  Die  Weiber  ron  Bjblos  öffneten  das  Ge- 
Säts  oed  den  Brief  nnd  horten  -  sogleich  mit  der  Wehklage  auf, 
weil  Adonis  Ton  der  Venns  gefunden  worden  sei."  Lncian  oder 
wer  sonst  der  Yerfaeser  de^  mit  idierlei  Priesteriegenden  angefiMU 
ten  Bushs  von  der  syrischen  Göttin  seiu  mag,  bestätigt 
diese  au  und  für  sich  schon  sehr  glaubwürdige  Aussage  durch 
seine  Brzälilnug  von.  dem ,  was  er  mit  eigenen  Aogen  in  Byblos 
gesehen  habe  ^^Alle  Jalire  kommt  nm  die  Zeit  des  Festes 
ein  Kopf  aus  Aegy|>tcn  zn  Byblos  angeschwommen,  wohin  er  ei<- 
ueo  Weg,  wüzu  ein  Schilf  sieben  Tage  brandit^  zn  schwimmen  hat» 
Aber  die  Winde  bringen  ihn  rermöge  einer  güttlichen  Sleuerkunst 
dahin ,  nnd  er  wird  niemals  anderswohin  yerscblagea  t  sondern  er 


*)  Der  helUge  Cyrillus,  fiSRhififasf  Ten  Ahaamdrien,  zu  Ai^g  des 
fimAsu  lahrhnnderlv  In  seinesi  dtMnsMaisr  anm  Jemhui  Of,T,  II« 
a7a.  A«  und  «Pieoopins  aue  Gau  ebenfcHi  in  seinMi  Oemmentar 
San  Jetabs  p«ai8.  edjCntter*  Vofil»  Valekenaer  saTheo* 
kiit*s  Adonies,  p.  19i. 
•*)  hamn,  ^  dsa  Syiw  e.  Tt  Bt  p*  4M«  aadi  Wieland's  Ue- 
berMtaung  TXY^S.M,  . 
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k«Mil  imm»  iMtfg  m  Bjblo«  im.  Bs  b^egnel  iiito  Mre  eni 
gescbah  auch,  als  ich  xa  iByl»tM  war,  Idt  fiabe  4as-Haii|it  mit 
umen  elgeneo  Aagen  geaeben  nnd  »ab  reebt  gati  dafe  ea  aas 
igjrpfiacbem  Papjrr  geoiaebt  war"  Hier  wllra  also  das,  was  der 
Terfosser  dieser  Scbrift  nut  einer  so  frommea  (dem  wahreo  Lo- 
sian  so  weaig  aagetnesseoea)  RecbfgUtablgkeit  dareliaas  eio  Waa- 
der  {irrt  ri  ^ufMncfß^  so  aeoaea  beliebt,  aaf  eiamal  doich 

die  in  ;|eaer  Jnbresseit  regelaiilfeig  eiotretfadea  MeerstrSaie  ^awi- 
soben  dea  AgyplisebeQ  oad  pbSaicisehea  KÖstea  ganz  natürlich  er- 
klärt Bad  sagleicb  der  araNe  Gebraocb  dieser  tob  S(.  Pierre  aoTs 
Nens  I«  Aaregnag  gebrachte  Seepost  bijittogtidi  erwieseiu 

» 

Der  Flufsstier. 

Unter  den  ehrwürdigen  G5üerluchlern ,  die  dort  dem  Ulysses 
[n  der  Uiifcrwclt  ersclieincn  nud  dem  Sün«?cr  der  Odyssee  die  er- 
wünstlitesle  Gelegenheit  darbieten,  einea  i^auzeu  Catulo^us  feolclier 
hellenibtLeu  Statniusnp^en ,  wie  sie  von  deu  Aüden  an  festlichen 
Ta^en  abgesungen  Minden,  in  diu  Krsclieinnnp:  dieser  Heroinen 
zu  verfleLLiteii,  tritt  zucrit  tiie  btijüiie  Tjio,  die  XoLlilci'  Sal- 
monens,  mf. 

Jene  liebte  vordem  den  gijttliclien  Strom  Eriipeus, 

Welcher  «tolz  in's  Gefilde,  der  Strom*  anmutliigster,  luawaUt} 

Und  lustwandelte  oft  um  Knipeus  schöne  Gewässer, 

Doch  ihm  ähnlich  erschien  der  omufernde  LändercrschiittVer, 

Und  an  des  Stroms  V  orgrund,  des  wirbelnden,  ruht  er  bei  jeaer^ 

Purpurbraun  umstand  das  Gewoge  sie,  gleich  dem  Gebirge, 

Hergekrümmt,  und  Terbaig  deu  Gott  und  die  sterbliche  Jungfrau. 

  -         Volt,  OdsBMe  Xly  2S8» 

•)   Cyrillas  und  Procoiüus  nennen  den  Beliitlter  des  Briefs,  In  wel- 
chem er  diese  Seereise  macht,  ausdrijcklich  einen  Topf,  ein  irde- 
nes Gefafs,  der  versiegelt  wurde  (nt^afcov  -  o-y^ «YiVavTf 5).  Diefs 
vrar  ohne  Zweifel  ein  Topf,  wie  man  ihn  zur  Abklärung  des  NU- 
Wassers  allgemein  gebrauchte  nnd   aus  Dankbarkeit  für  diesen 
Bieast  sogar  vergötterte,  ein  Canopns,  dessen  baucliigei  Umfang 
sich  oben  mit  einem  Kopf  schliefst.    Statt  des  irdenen  Canopus 
nabm  maa  in  irilheran  Zeiten  einen  ans  Papyrns  xnsammenge- 
Waitea  topfilmBohen  Kopt  der  doch  immer  nur  als  FOttenl  ^es 
dafia  Tendriesieaea  Mm  aaxnsdieB  ist,  wenn  mA  der  wna- 
demfiobtiso  Refereai  gern  dielen  Umstand  mit  dem  Zettel  Ter- 
ocfaweist.  Des  Gebfancb»  den  die  Aegypter  von  der  Pap^nisstan* 
de  nicht  btos  an  Katinen,  soodem  andk  sn  alMei  GeriUiisÜiaftoB 
,  Bmebtea»  Ist  bekannt..  Utnntar,  sagt  Pluiins  XIII,  11«  a.  12«^  ad 
alia  quo^ne^ateasilia  Tasoram«    .         .  > 
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W(\n  liat  sclion  im  Alterthnme  dieses  anfl  eioer  anfgedatMenea 

WassfM  woge  g^cwölblo  Sclilafziminer  bei  Weitem  noch  sooderbarer 
jveiunflon  nis  die  plötzlich  hcivorsprosscntle  Blumeulaube,  worm 
Zf  iis  mit  der  Here  auf  dein  Gipfel  des  Ida  seiue  Hocbzeitfreuden 
erneuert.    Der  lac!ii'n<le  Lncian  konnlc  einen  so  dankbaren  StolF 
20  oinp»!  \nlzi^eii  Kiofall  über  Nop(uu's  wässerige  Uniarinnng  nicht 
unbennizt  lassen  *)  ^  ntid  der  lualende  .Sophist  Philostrattis ,  der 
eine  wirkliche  Biider^akrie  durch  die  Ueppi^f<eit   seiues  rbetori- 
-  sehen  Pinsels  nicht  blos  um  iljrei]  faulen  IN  amen,    sondern  sog-ar 
nm  den  Glauben  au  ihr  Daseiu  c^ebraeht  hat,  gibt  ßieh  alle  erslnn- 
JicheMübe,  um  in  dem  ionisclieti  Flufs  Meies  für  die  Mutter  Ilomer's 
ein  einladendes  Selilafzimmer  nach  dem  Rifs  ui)d  Modell  des  Ho- 
merischen Sfingcrs  zu  wfilbcn  **),    pie  Ditbtuiig  wUdL  4arcti  sol- 
che Aas9ciuaiickuüg;ea  nur  ^och  lächerlichen 

'Wie»  venu  der  Groiid  dieser  Fabel  ia  eloer  pbjsleclieii  Er« 
iSdbeinang  zu  .Bechen  ifAre,  die  ao  den  Kttsfen  dir  grieebhchea 
Gewässer  besonders  ^a,  wo  Flusse  sitb  io*8  Meer  erg;iefiMii|  ans 
eben  so  weoi^  als  in  anderen  Gegenden  befremden  dorflteY  Mm 
bemerkCe  nttmlicb  scbon  of|  in  Gegenden,  wo  die  FInIk  in  die 
Strome  trlit,-  ko  Zeiten  eine  ongeheoere,  «leb  anftburmende  und  ail 
grofeein  GerSaseb  an^  trockene  Ufer  sidh  bioanwftisende  WeMe,  die 
den  Qogenbton,  znr  Brgrftsdong  natürlicher  l^acben  noeb  gar  alebl 
Torbereiteten  Sinn  der  Einwohner  allerdings  sehr  beffemdea  vnd 
als  etwas  Uebernatnrlichesy  nnr  doreb  die  oomiftelbare  BiBwirI(pag 
eines  Gottes  Erklärbares  stdi  darstollea  nafste, 

Fol«^ende  Stelle  aus  den  Bemcrkangen  eines  engHschen  Rei- 
senden mag  die  Richtigkeit  des  Phänomens  yerbürgen ,  von  wel- 
chem hier  dio  Rede  ist:  „Wenn  die  höi liste  Fiulh  i«  den  Flufs 
Parrct  dringt,  welcher  sich  bei  Start  Pornt  in  dea  Bristoler 
Kanal  ergiefst,  so  ist  das  Geräusch  aiifscrordeutlich.  Kine  nnge- 
heucre  Welle,  zwei  bis  vier  Fufs  koch,  rauscht  herbei  und  füllt 
augenblicklich  die  stelle □  Ufer,  welche  vorher  trocken  waren.  Diese 
Erscheinung  nennt  man  vei  laulhlich  des  Gebrülls  wegen  den  Eber 
(ihc  Boar).  Dasselbe  Phänomen  zei;»t  sieh  bekanntlich  am  Ans-r 
fluss«  ilcä  Ganges,  uud  2 war       hyicher  ücftigkei,t,  dafs  öfters 


*)  Lucian,  Dial,  Marin«  XU«  p.  Sil.,  mit  i^omsterhays^s  AQmer);« 

Philostrat,  loon»  II,  8.  p.  822.  Die  pnrpnrbritmio  Farbe,  die  Ho- 
mer als  Moses  gewülinlichet  Beivirort  dem  Wasser  beilegt,  erklärt 
der  Sophist  Mhr  spitztindig  durch  den  Keilex  des  Lich^  in  dem 
gehobenen  Wasserspiegel.  Vergt.  Icon.  I,  7.  p  77^.,  wo  Posei- 
don selbst  die  Wasserfarben  mischt  und  aufträgt.  —  Schade,  dafs 
ttoserem  Neubeek  dieses  Bild  nicht  voncbiVfbta,  da,  wo  er  uns 
im  ersten  G«n<ang  seiner  Geiiiadbv<iAA«n  in  die  HaUo  der 
betebrenden  Majade  einülirt. 
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ScWffe  anfOtt  Tmcblangen  vMti^  ^«    fil  kl  irahl  Mi  za 

zweifeln,  üafs  ähnliche  Phänomene,  büoaierf  lar  SpriogzeiC  der 
Flulh  nach  aa  den  ji^riecbischee  Kiieleo  Mweikn  bemerkt  werdee^ 
Md  idi  erisMce  web,  in  TbeTeMiT»  Reite»  etwas  der/ Art  gek- 
seii  zu  haben. 

BfA  dem  GebrüUe,  mil  weMMm  de»  wegeade  Fhb  aaaebviiH, 

criooert  eich  dor  Leser  der  llias  aa  dea  surnenden  Skamaoder^ 
-  der  gegea  die  Ikierdbiel  des  Acbiliea  alle  aeiae  Flalbea  aaftkucail; 

—  Da  wlithete  seil  wellend  der  Strom  her;  ' 
•  Air  erregt  er  die  Fluthen  getrübt,  und  drangte  die  Todten  — 

r 

Die£»e  waii      liinaus  mit  lautom  Gebrüll,  wie  ein  Pilug« 

ftier« 

SchrecUich  umstand  4en  Peliden  die  trübe  geschwollene  Brandung« 

llias  XXI,  234  IT.,  nach  Vota, 

Gewifs,  aadi  diesem  ßclioa  im  Alterthame  bocbgepneseoea . 
Flul^karafpf  kdaate  seiner  dicbterisebea  Erbabenbeit  onbeschadet 
doch  ebeo  so  gnt  diese  Naiarersebeiaang  zum  Greade  liegen  ale 
eiae  Ualadei^e  Tbatsiicbe,  veraas  der  alle  Sageosammler  Hella- 
wIms  diese  Pelaaiopiacbie  erklArl  xa  babea  scbeiol  Dod  selbst 
die  bekannte  Bcnenuiing  der  SlrSaie  8 Ii  e  rf  örmig  (laareformis) 
dürlle  ieicM  aiU  dieser  firkläraag  ia  Yerbiadaag.  geseUl  verdea 
.  liftiiaea 


O  B.  R«  Wsrnei^i  Welk  tiiroagb  eoaw  U  tiw  weetera  Coaatles  el 

'  England  Cliood,  1800.)  im  Anstoge  in  den  geo graphi sehen 
•  l^pbemeiidea  ISOa.  Xtl,  499.,  wo  in  der  Anmerkung  aas  Con- 
damlne^s  Reisen  ein  neuer  Beleg  dazu  gegeben  wird» 
In  den  Tenediger  Scholien  der  Yiiloison'schen  Ausgabe  S«4T1* 

aa  y»  m 

Nie»  Ignarrs,  de  palaestra  Neapolitana  p«  292.',  erklärt  eelir 
wiCaig  d)e  stierköpfigen  Finsse  dadurob,  dafs  er  annimmjt,  man  , 
bebe  die  Diobinng,  wo  Aebdons  als  Stier  gebildet  werde,  nach 
aad  nacb  generalisirt  and  auf  alle  Strome  yon  Bedeutung  8l>er- 
geIngen,  Sehr  wabnchelalidi  wird  es  aus  den  Yenedfger  Scbo« 
lien  bei  dieser  Steile  zu  Y.  232.,  dafs  Aröhihiebas  suent  den  be- 
.  rfihmtea  Kampf  des  Hercules  mit  dem  Fiulsgott  Aekelous  benm- 
gen  und  dabei  den  Kampf  des  AebÜles  mit  dem  Sksmaader  toi 
Augen  gehabt  bebe«  Arehib)abas  gab,  wie  ans  jenen  Scb<>lien 
lernen,  dem  Aehelens  m&en  StierfcSrper»  Mem  er  dae  Gleicbnils 
Hemei^si  bdillend  wis  ein  Stier»  mw  wifktieb  wkespeste»  Die 
altea  Seholiastea  Ct*  Mitseberlieh  aa  Heran  T«  II*  454.) 
erkfiifeit  jenes  Beiwort  von  der  AebnllehkeHv  die  das  Geilasoh 
des  Stfiemee  mit  dem  BciUen  eines  Stiers  bebe.  Allein  dae  ge- 
wübnlisbe  'Gefffiescb  daes  aagesehwellenen  reilkenden  Stromes  ist  ' 
gar  nicbt  abgeseto^  wie  das  BraSea  eiaee  Stiers,  Wehl  aber  wire 
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Aach  ohne  flMiae  Biiimeniiig  irinl  der  Leser  Iiierbcl  sogleich 
ai  das  tragische  Bnde  des  keosehen  Hippoljfas  denken,  dessen 
Pferde,  als  er  Iftogs  der  Kisfe  des  Sarooisehen  Meerhusens  hia- 
Mr,  dmh  das  plÖtaKoke  Aofsteigeo  einer  Meeres  woge  um]  das 
f&rcMerlidie  GebfiU  eiaea  NepfBaisefcea  SÜen ,  der  aus  der  ge- 
hersleaea  Welle  henreialinEle,  acfaiehfern  gemacht  wordeu.  So 
enftUl  ea  der  Bele  la  de«  MmaaieB  Traoeremel  des  Enripides 
V.  1201  ff.: 

Der  Wiederhall,  entsetzlich  zu  vernehmen, 
ümtos*t  uns,  wie,  wenn  Zeus  in  Donnern  spricht. 

Den  Kopf  emporgehalten,  spitzt  die  Oliren 

Das  Rofs,    Uns  fafst  gewalt'ge  Fiirclit,  woher 

Der  SchaÜ  uns  komme,    D^^nn  seit  weift  ulfief  JBlitk 

An  wonnige  Gestad^  «nd  sieh,  es  .steigt 

Die  heiPge  Woge  himfudan  uod  rauht 

Die  Aussicht  uns  auf  die  Sciron'schen  Felsen 

Und  immer  höher  schwillt,  vom  Schanin  Tuiibraus\ 

Mit  wildem  Schnauben  die  gethürrate  Fiuthj 

Dem  Ufer  naliend  und  dem  Viergespann. 

Da  speit  der  Wugenberg  aus  seinem  Bauch 

Ein  grafslich  Scheusal,  einen  Stier,  an's  Land, 

Von  dessen  I>j  iil?en  rings  der  Strand  ertiilU 

Entsetzlich  wi  eil  er  hallte.    Schüchtern  kehrt 

Von  diesem  Graus  der  Blick  aof  na»  zurück« 

Man  hat  aach  diese  Brtählaag*),  ao  «ie  die  ihr  verwandte 
?aa  dea  Seeangeheaerap  welchea  die  schjiaea  Köni^iöcbter  He* 
aioae  sod  Andremeda  preisgegeben  werden  |  für  eie  bloses  Dich- 
termäbrchea  gehaltea«  Vielleicht  fiodea  aafmerksame  Naturbe^ 
obaehter  and  Leser  galer  AeisebesehreilNUigea  aach  hierza  ähalicha 
Natarerscheisaagea* 


dfofii  der  FiA  bei  der  besonderen  Natfaenohdniing,  weifoa  Her 
die  R%de  bt. 

*)  Man  fergMche  die  vee  Masgraye  an  d,  y.  angelihflea  Ptesl« 
lebleUea  des  Orid  ead  Seneos» 
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IV. 

Ariadne  niid  Bacchus , 

eine  Bantomime  nach  Xeiiopboiif 


Scblcksal  der  bolden  Kdnigstoditer  ans  Crelai  der  reiieiiflea 
Ariadoe ,  ist  eine  der  lieblicbsten  Fabeln  des  griechischen  Alter-- 
Ihums«  Wie  viel  Zartheit  und  aanfte  Mäfsigang  liegt  nicht  in  den 
so  fem  Terschlungenen  Kasten  ihrer  l4eiden  und  Freuden,  ihrer  - 
glorreichen  Erhebung  nach  der .  ftnfsersten  Brniedri^uu^!  Man 
darf  Toraussetzen,  'dafs  dieser  üljthos  den  filteren  und  jüngeren 
Leserinnen  dieser  Blätter  Tollkonmen  bekannt  ist,  und  wftre  es 
hei  jenen  auch  nur  aus  dem  von  Herrn  r» .  Gerstenberg  einst  so 
s:irt  auf|g;efaf8ten,  Ton  dem  Schanspieldichter  Brandes  aber  so  nn^ 
glfickKcfa  aufgelösten  Melodrama:  Ariadne  anf  Naxes**,  In  der 
griechischen  Fabel  springt  dte^Ton  ihrem  'fheseus  Tergesscne, 
trostlos  jammernde ,  von  erdichteten  nnd  wahren  Ungeheuern  ge- 
ilngslete  Ariadne  Ton  keinem  Felsen  in*8  Meer«  Den  Sprung  Cha- 
ten  nur  teutsche  Schanspielerinneo  auf  Gefahr  ihrer  Flordraperieen 
Qud  —  gesunden  Glied mafoen.  Die  alte,  hellenische  Ariadne  nn* 
teriiegt  endlich  ihii»m  Jammer  y  sinkt  msAiJifit  in  die  Arme  des 
Gottes  y  den  man  im  AiteHhume  am  liebsten  dea  Milchbrnder  des 
Todes  »annte,  «m  ans» seinen  (Jmammngen  in  das  Hoehsei^ett 
eines  weit  fci^hlichereu  nnd  lebendigeren  Gottes  überangehea.  Sie 
entschlummerte,  so  eraihlt  uns  die  Fabel ,  in  einer  Grotte  auf  - 
NaxoSy  die,  einer  alten  Ueberlieferung  sufolge,  dem  geheimeti 
Dienste  des  Bacchus  geweiht,  ja  nach  einigen  gar  seine  Wiegen- 
Stätte-  war.  Hier  fand  sie  der  ewig  jugendliche  Gott,  als  er  eben 
Ton  seinem  Triumphsoge  aus  Indien  in  den  Lüften  herbeisdiwebte« 
Botsüekt  über  die  halbenihullten  Reise  der  holden  Schläferin,  bc- 
schlols  er  auf  der  Stelle,  Ariadnen  an  seiner  Gemahlin  nnd  an 
einer  hocfagepriesenen  Himmelskönigin  sn  nehmen«  Das  Beilager 
wird  unter  dem  bacchantisrhen  Jubel  seines  Gefolges  sogleich  voll« 
sogen,  die  magische  Krone,  die  Bacchus  der  Bnint  aum  Minne«- 
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loliit  darbrachte,  fonkeKe  abl^aTd  aii<«r  den  6(erdbildern ^  bnd  ein 
himmlisches  Baoii  gegenseiliger  Liebe  oMisehKogt  aaf  ewig^  den 
Gott  der  Freude  -  aod  •  die  selige  Heroeetoehter.  Diese  Hochzeit 
war  Dicbl  nor  ein^Lieblin«^s.gegen8fond  alfer  Knosl werke,  :«roninter 
sieb  ooch  ein  Heblichis  Marmorrelief  des  Prftlalen  ^Giase|ipe  Gasali  * 
In  Rom  ansieiehaet  *),  sondern  aneh  in  panlomimiscbeo  TSozen 
hättG|^  vorgestellt.  Einen  Beweis  davon  gibt  ons  der  Scblufe  des 
Gastmahls ,  welchem  Xenophon  durch  seine  Besebreibnng  eine  nn- 
Terganglicbt  Daoer  gegeben  bat  Der  reiche  Kallis,  der,  um. 
den  Sieg  des  schienen  Antoljcns  in  den  Faoatbenilen  aa  ehren,  das 
Gastmahl  lo  seinem  Hanse  im  Piraos  aasrichtet,  hatte  lor  Ergötz- 
ung der  Geladenea  nach  damaliger  Sitte  anch  einem  Sjracnsani-' 
sehen  Lnstigmacher  den  Eintritt  in  den  Speisesaal  gestatte!  ^  der 
bald  Anfangs  doreb  seine  Bande  jojeasc,  einen  Sir  Tanz  nnd 
Spiel  aasgelerDten  scfaSnen  Knaben  nnd  zwei  T&ozerinnen,  der  ge- 
gen seine  Beins ligangsrersncbe  nicht  gleichgilligen  Gesellscliaft 
mehrere  Kanststucke  preisgegeben  hatte.  Sokrates  wünschte  indefs 
gar  bald  diesem  Spiele  eine  feinere  moralische  Wendnng  zu  geben 
und  durch  die  Gewalt  der  Sinnlichkeit  selbst  den  Ansbnichen  grö- 
berer nnd  unnatürlicher  Sbnlichkeit  entgegen  zn  arbeiten***).  Er 
fordert'-  daher  den  Meister  dieser  Bande  aof^  seine  TAnzer  nach 
der  Flute  ein  Ballet  aoilahren  zn  lassen«  worin  die  Grazien,  Ha- 
ren und  Njmphen  abgemalt  wurden.  Demi  so  wurde  selbst  dem  * 
Gastmahl  eine  sittlichere  Grazie  zo  Theit  werden«  Am  Ende,  wo 
acbon  Antoljrcas  mit  aeioem  Tater  I^jkon  aufgebrodien,  die  übrige 


*)  Liebhaber  finden  es  im  Itten  Heft»  der  arcliSologlsdien  Hefte, 
beraosgegeben  yon  BÖttiger  und  Meyer,  Tiif.  V*  abgebildet 
und  in  dem  dazu  gehörigen  archäologischen  Museum  S.  76  ff, 
ansiohrlich  nebst  vielen  andern  hierher  geli0iiij;en  Abbildungen 
auf  geschnittenen  Steinen  und  Vasen  erlSutert» 

Xenoplion's  Syinpos,  c,  9.  p,  171»  Bach. 

Der  ilviupt/weck  des  Xenopiionüschen  üastmalils  ro  wie  schon 
Janas  Cornarius  in  seiner  Schrift:  de  conviviis  (Basel,  bei 
Oporinus,  1648.  8.  vergl.  Gronov.  Thesaur.  T.  IX.  p.  0  If.) 
und  neuerlich  aach  v.  Ranidühi'  in  seiner  Venus  Urania  • 
bemerkt  baben,  der  sogenannten  giitchischen  Liebe,  mitten  unter 
den  Freuden  des  Gastmahle  und  umringt  mit  allen  Lockungen  za 
dieser  Liebe,  die  reinere  Geschlechts-  mul  Seelenliebe  entgegen- 
zustellen. Die  hier  angeführte  .Schlufspantoiiiiiucj  kann  iifier  die 
Tendenz  des  Ganzen  gar  keinen  Zweifel  übrig  lassen.  Kin  Sei- 
tenblick aui  IMato's  Symposium  mag  freilich  anch  wohl  mit  in's 
Spiel  gekommen  siin,  Doch  diefs  rehurt  nicht  hierher.  CS* 
Böckh,  de  simuUaic,  t^umn  Plato  cum  Xenopboato  exercuitso 
fertur).  .  ./       .  ^  ,  . 
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6teelMi«ft  iAmmp  wtA  jmtmmAi  W|  IrHl  «b»  der  Sjnmuuitr 
wMer  in  des  Saal  oad  Teraoitaltot  das  paolomimiadif  äallal»  wel- 
draa  dan  Baaaklab  «adraa  aolL  Xeaay boa  mag  jatat  eelbat 
aptvcbau  * 

„Man  Ijrarhfo  einen  erhabenen  Lehnsesse!  in  dm  J^aaT.  Dana 
trat  der  Sjratubauer  mit  den  Worten  herein :  Meine  Herren, 
Ariadne  wird  sich  jetzt  in  die  Brautkammer  verffis^en,  Dionysos, 
der  in  der  Gesellschaft  der  Göller  etwas  zu  lief  aus  der  Neklar- 
schale  schlürfte,  ^ird  dann  gleich  selbst  kommen,  und  so  werden 
Beide  ihr  verliebtes  Spiel  treiben,  —  Hierauf  trat  Ariadne  (die 
Zitherspielerin,  welche  die  Rolle  der  Ariadne  sjMcIte)  brnntlich 
gesthuiuckt  hervor  und  setzte  sich  auf  den  Sessel.  Bei*Ai  Ein- 
tritt des  Dionysos  worde  eine  Bacchische  Ton  weise  anf  der  Flöte 
gespielt.  Man  konnte  bei  der  mm  folgenden  Pantomime  nicht  an- 
ders als  den  Balietmeisler  bewundern.  Denn  kaum  hälfe  Ariadiio 
diese  Tone  yernommen,  so  zei|;te  sie  durch  Alles,  was  sie  that, 
Verlangen  und  Wohlgefallen.  Zwar  ging  sie  ihm  nicht  entgeiieu, 
erhob  sich  auch  nicht  einmal  vom  Sessel,  aber  es  wurde  ihr  au* 
genscheinlieh  schwer,  sich  nur  ruhig*  zn  verhalten.  Kaum  hatte 
sie  Dionjsos  erblickt,  so  tanzte  er  mit  unnennbarem  Schmachten 
ihr  zn  ,  setzte  sich  auf  ihre  Kniee ,  schlang  die  Arme  um  ihren 
Nacken  und  küfste  sie.  Sie  crwiederte  mit  züehfiij;er  Verse}i:iujt- 
beit  seine  Umarmung,  Schon  bei  diesem  Autilieke  klatschte  die 
Gesellschaft  und  schrie  laut  auf,  Nun  erhob  sich  Dionysos,  und 
mit  ihm  Ariadne^  da  er  ihr  die  Hand  reichte.  Eine  rantomime 
der  zärtlichsten  Liebkosungen  erfolgt.  Als  man  nun  den  in  der 
That  scliönen  Knaben,  der  den  Dionysos  spielte,  und  die  holde 
Ariadne  nicht  etwa  Mos  zum  Schein  im  Geberdenspiel,  sondern 
in  vollem  Ernste  küssend  erblickte,  da  war  es,  als  fühlten  sich 
die  Zuschauer  selbst  vor  Entzücken  in  die  Lüfte  gehoben.  Denn 
sie  hörten  es  ja,  wie  Dionysos  sie  fragte,  oh  dicfs  der  "wahre 
Knfs  der  Liebe  sei,  nnd  wie  ihm  Ariadne  diefs  so  heilig  ver- 
aicherte,  dafs,  wenn  Gott  Dionysos  selbst  gegenwärtig  gewesen 
wftre,  er  mit  allen  Znschauern  geschworen  haben  würde,  der 
Knabe  und  das  Mädchen  wilren  ein  wirkliches  Liehespaar.  An 
eingelernte  Panlouiime  war  da  gar  nicht  zu  denken.  Beiden  schien 
•  es  mit  der  heilsesien  Sehnsucht  voller  Ernst  zn  sein.  "Wie  sie  iiua 
endlich  süfs  an  einander  geschwungen  dem  Brautbette  znsch webten, 
da  ergriir  Alle  ein  Verlangen.  Die  ünverhciralheten  gelobten  zu 
heirathen.  Die  Verheiratheien  schwangen  sich  anf  ihre  Pferde, 
um  die  süfee  Fracht  der  Minne  bei  ihren  GaUimien  an  kosten*'« 

Einige  BeneikiisgieiE  über  ilie^e  pantomiiiiiiobe  Pm  de  den 
dtUlm  fkUcieht  maadMin  nnscfer  Leser  nkbt  gans  ibeillassig 
sdMMMi.  Bin  SjracnflHMr  l<(  der  BaUetaetator  naeerw  (aaaeadeii 
und  Maaikaliadien  Baade.   Sjracaa  war  tob  Griedm  aaa  den 
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Msdoi  BUmm  bewohnt ,  mil  gerade  doriscbe  Tolkssfamm 
liebte  und  übte  die  feinere  PaaComime  nod  Charakteriänze  bei 
.fesdiebea  Anfzügea  flOd  sam  bleseo  ZeilTertreib  Icidensehafilich 
Aach  pafste  die  ganze  Lebensart  der  Sjracoeaoer  mit  atleo  Raf- 
inemenfs,  die  «e  anf  die  Gen&se  der  Tafel  and  Liebe  wandten, 
80  wie  sie  Flato  io  seinea  Briefen  bescbreibt  ,  ganz  vortreif- 
lieb  SU  dtjssen  loetigmachenden  Geweibe«  Die  Lebbaftig;keit  des 
doberdeospieb  and  die  Fertigkeit  an  improvisireo ,  die  auch  neuere 
Reisebescbreiber«  als  S  winbome,  t«  Riedeael,  Bartels***) 
an  den-beutig^o  SidUanern  bemerkt  haben ,  kan  ihnen  anch  da- 
nals  schon  sehr  aa  Statlm,  In  Sjraeaa  koonte  Sopbron  seine 
Mimen  dichten  nnd'  nach  ihrem  Moster  in  späteren  Zeiten  Theo- 
krit  seine  anm  Tkeil  dramafischen  Idjrllen  aniblellen.  Ein  ^ebore^ 
»er  Athener  «nrde  sich  schwerKch  an  einem  solchen  Goweibe,  wie 
kier  im  Xenophon  der  Syracnsier  treibt ,  yerstanden  haben. 

Merkwürdig  ist  es  ferner,  daib  der  Balletmeisler  selbst  die 
Bedentong  der  jetzt  aofznfShreoden  Pantomime  im  Turaas  angibt. 
Es  wird)  sagt  er  an  dea  GAsteOi  Ariadoe  nad  Bacchns  Torge- 
stellt  werden!  Der  grofiw  NoTorre  hat  bekanatReh  diese  Nolh-p 
bilfe  des  Erklürers  bei'm  Ballet  dorchans  Terschmftht  and  ihre  A»» 
Wendung  für  änfserst  fehlerhaft  gehalten  f )•  Indefb  scheint  deck 
selbst  bei  den  künstlichsten  Balfefs  des  AlterlhamSy  selbst  wenn 
ein  Pyladea  oder  Bathjllos.  tanzte,  die  Anweeenbeit  eiMs 
ledtirenden  Schauspielers  für  nichts  weniger  als  tiberiuseig  ge-»^ 
kalten  worden  an  seia  ff),   nnd   wenn  nrnn    den  ganion 


Die  Belege  dazu  findet  der  Liebbaber  in  der  Prolasion  de  qna- 
tuor  aetatibus  rei  scenicae  apnd  Teteres,  p«  7  ff,  nnd  in  Manso*« 
Sparta  Tb.  II,  S.  177  ff. 

**)  Epist.  Vir.  T.  nr,  p,  326  B.  ed.  Stepb.  Chariictei Istisch  ist  dort 
die  Bezeichnung :  zweimal  des  Tages  sich  mit  Speisen  anfüllen 
und  des  Nachts  nie  allein  schlafen.  VergU  Atiienuus  XII*  0*  p* 
*27  C. 

Besonders  ausführlich  spricht  von  dieser  G(  sticulation  der  heutigen 
Siciliaiicr  v.  Borch  in  seinen  Lettres  sur  Sidlc  et  Malte,  T.  II. 
p.  236,  eine  Stelle,  die  aucii  äclion  i:!^ngt;i  ia  seiofir  Mimik  be- 
natzt luit. 

Lettres  sur  la  dafise  et  les  ballets  p.  112.  ff. 
•J-J-)  Man  (i  irf  nur  die  KrzählongLücian's,  de  Saltat,  C.  83*84«  T«  II. 
p,  316.  lesen,  wo  von  einem  tragischen  Pantomimen  die  Rede  ist, 
der  sich  in  der  Rolle  des  rasenden  Ajax  in  der  Barstellnng  der 
Wuth  vom  Affect  selbst  zo  sehr  hatte  hinreifsea  latton,  um  sidi  " 
zu  überzeugen,  dafs  za  gewissen  Erklärungen  nnd  Ankündigungen 
immer  ein  Sduuwpieler  in  Bereitschaft  stand ,  dessen  Organs  sich 
jenw  Unser  noch  damals  zn  eineff  EihKnina  an  die  Znscbsner 
bediente.  Besn  so  mQ«en  dort  die  Werlo  ««0«#nKd|t(N»ey  rhß 


Digitized  by  Google 


398 


FaMkreia  d«r  alten  Pantomime,  so  Lucian  In  soiner 
Hanptechnft  über  die  Taiiikunst  seine  Ck  nzeii  absfeikt,  etwas 
«•niiirer  darcbgelit,  so  mtd  man  kaum  mit  Engel 's  Behaupt- 
aar  *)  ganz  einversiandeu  seiü  können,  dafs  alle  dio^e  Falxlu 
dar  Mjlliologie  und  älteren  Geschicbte  den  Zusdiauern  sihüii  längst 
bekaaalnni' daher  Erklärer  «nd  Ankinnllnor  völlig  überiiiissi-  ge- 
wesen wiren.  Am- Ende  verlrilt  aber  aiuii  tlit^ses  Ansagen  dos 
Slficks  nur  die  SieUe  onseros  KomödienzcUels.  Die  Ansfuliruug 
sellMtt  bleibt  dooh  ganz  allein  dem  malenden  Tauz  überlassen. 

Weiter:  Um  das  Braulgemach  der  Ariadne  zu  bezeichnen, 
bedaff  es  aiebls  weiter  Ate  eines  Thrones  oder  Lehnsessels,  der 
Vielleicbt  äos  den  FraiieogeroOchern  des  Kallias  hier  i»*8  Speise- 
flimmer  gebracht  ond  für  die  blniuillscbe  Braut  htogesetzl  wirrf» 
Dnrdi  seirbe  ble»  symbolische  Bezeicbnongeo  ersparte  sich  das  AU 
terthnm  «ine  Menge  unnotliiger  Zurüstungen.  Die  bildende  Kunst 
wnfste  daraus  gleichfalls  die  gröfsten  Yortbeiie  zu  sieben.  Eine 
einlaebe  Saale ,  einBanm,  eine  blose  Tbüre,  ein  ansgespanntes 
Tncb  genügte  dem  alten  Künstler  nnd  seinem  Publikum ,  um  dar- 
bet an  einen  ganiea  Tempel ,  einen  scbaltigen  Plaia  im  Freien» 
ein  Hans,  ein  Zimmer  im  Paläste  eines  Königs  u.  s»  w.  tu  den- 
ken. "Wir  sind  darch  nnscre  oft  kleinlichen  Scenenmalereien  nnd 
Deceratieakiinsle,  wie  Kinder  durch  einen  Guckekaslen,  verwöhnt 
«nd  können  eine  dramatische  Yoi  Stellung  ohne  Coulissen  mid  ihea- 
Iraliscbe  Binfiissang  kaum  der  Mühe  werlb  achten.  Der  Thron 
der  Ariadne  ▼erwandelte  sich  bei  uns  in  ein  bequemes  und  ge- 
sehmaekToll  drapirles  Sopha.  Wie  viel  könnte  in  onsern  geselligen 
Zirkeln  wenn  wir  den  pantomimischen  Tanz  wieder  in  Aufnahme 
nnd  an  Ehren  bringen  wollten,  an  ein  so  einfaches  Menblc  li»»- 
knüpft  nnd  hiozngedichtet  werden  ]  Eben  dadurch ,  dafs  die  Alien 
Bit  so  keuscher  Sparsamkeit  gerade  nur  so  viel ,  als  eben  notbig^ 
YfHT  auf  Aufsenwerke  leisten,  b( deutele  auch  nun  jedes  dieser 
Anü^nwerke  in  der  kleinsten  Abänderong  und  Abstufnn«-  weit 
mehr  als  nnser  durch  Tautologie  nnd  üeberladnng  in  Hansralh 
«ud  Kleidoog  Ton  Jugend  auf  Terwahrlostes  nnd  gestumpftes  Auge 
fassen  nud  ontersoheiden  kann« 

So  konnte  ,  um  nur  bei*m  Stuhl  stehen  so  bleiben,  Ton  wel- 
chem liitr  die  Rede  ist,  kaum  im  Apartement  der  Tormaligen  Kö- 
nigin von  Frankreich  eine  Grengel©  Rangordnung  zwischen  Ta- 

virox^cT^y  gefafst  werden,  deren  Doppelsinn  selbst  einen  TTieland 
<ia  seiner  üebersetznng  TIi.  IV,  S.  433)  zu  einer  iinriclitigea 
.  Auslegung  verführen  konnte.  Diese  Stelle  ist  iiNrigens  stlbst  von 
dem  fleUttgen  Du  Bos  in  seinen  Kellexions  sur  la  poesio  et  sur 
1»  pdnture»  T,  Hl,  p.  262  it  niclit  bemerkt  worden, 
«)  Bi«era  Mimik  Tb«  U.  Br«  XXIX«  90. 
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bouret  und  Anostabl  eio^führt  sein  ^  h\B  iler  ^nechUcbe  KunsÜer 
xwischcn  ciuem  Throo,  das  heifst,  einem  geräumigtB  Lebnslulil 
Bit  Armleboett  und  einem  Auftritt  für  die  FüCm^  iind  zwiscboo 
«ioem  blos  gewöhnIiehM  Sessel  stattfinden  liefs  ''^).  Dafs  für  die 
Ariadiie  bicr  ein  Tbron  xiigeiicbtet  wird^  bezeichnet  die  boh0 
Würde  der  Brant,  die ,  selbst  eine  fieroioe ,  mit  einem  Gott  ver- 
mählt werden  wird»  Yielleicbt  war  auch  öberhnnpt  boi  jeder  Braot 
das  Sitzen  aaf  einem  solcben  Tbrene  eine  beilige  Sitte,  da  4ie 
Braut  als  soldie  aacb  den  MjstecifJi  der,£be  eine  beiii^e  Perssi* 
jorslellte. 

Wie  Vieles  gäbe  es  bier  nocb  za  bemerken !  Arindne  tritt 
im  Brautscbmuck  berein Worin  bestand  dieser?  Unstreitig  zu* 
erst  und  baoptsücblicb  in  einem  faltenreicben,  scbleierartigen  Heber- 
wui'f ,  den  so  nur  die  Bräute  an  tragen  pflegten^  und  woher  seJbst 
das  Wort  Mjrnppbe  gekommen  ist,  welches  nrsprniigllch  keine 
Gottheiten,  sondern  nur  bräutlich  ▼erhüilte  .  Jungtratieii  bezeicb* 
»ete  *^}*   Wir  sehea  Ariadnen  gerade  mit  einem  sokh.eii  Scbieier^ 


•  *)  Der  Thron  ist  nach  dem  Begriff  des  Altcvthnms  Mos  den  G6t<* 
fern  oder  ihren  Stellvertretem  auf  Rrden  bestimmt.  Er  hat  anfter 
der  Lehne  nnd  der  Armstntze  anoh  einen  FdUMOftritt»  der  in  de« 
'    Felge  immer  das  Zeichen  der  Götter  nnd  illnalren  Pefsonen  wnrde* 
8»  Bonaro tti»  Ostetrationi  sopni  alean.  medagKoni.  p«  115  nad 
Yolkeli  über  den  Tempel  nnd  die  Statne  des  Jupiter  Oljmpias 
8, 190«    Schon  Homer  nnteneheidet  den  'J^^^vof  nM  dem  Fnis^f 
anfkritt»  der  immer  aa  der  Wand  angestellt  gedsoht  wird,  Ten 
ukivfUif  dem  bequemen  Stahl  nnt  eiver  Jtäeklehne^  nnd  dem 
li^^of  f  dem  blosen  Semel  ohne  I^dme,  Tabonret*  S*  AthenSas 
p«  182;  Telemanh  gibt  der  Tsrh^pten  Mioerta  einen  Thron, 
er  selbst  aber  nimmt  nur  einen  Semel»  ^t(f>fQ(* ,  Odyssee  XtS, 
lINIft  Man  findet  sehr  nntsliche  Collectancen  hierüber  in  den  An* 
merkongen  des  Carcan^  zn  den  Pitture  d'KrcoIano  T*  I;  p.  lil 
fU  Der  Stahl  der  Alten»  durch  alle  seiae  Modilicationen,  Teidient 
noch  eine  weite  archäologische  Ausfühning*,  zumal  da  ihn  Stieg« 
litz  in  seiner  lehrreichen  Archäologie  der  Baukunst  Tb.  I,  8* 
297  ff« ,  wo  er  die  Hansgenitbe  der  Aiten  darobgebtt  gana  übstu 
gangen  hat.  .  , 

Die  Beweise  findet  man  bei  Vaickenaer  zu  Lennep^s  Etymo> 
log.  p.  616.  Aber  wie  kam  es,  dars  das  Wort  Nympha  Cdas  anch 
bei  römisdien  Dichtern  saweüen  fiir  jede  junge  f^n  steht,  s* 
Bnrmann  za  Ovid^s  Herolden  I,  25}  nun  allgemein  in  der  Be- 
deutong  von  Halbgöttinnen  gebraucht  wurdo?  Was  Vaickenaer  dort 
sagt,  ist  nicht  befriedigend.  Uebrigens  braacben  die  griecliischsn 
Sciiriftsteller  den  Ausdrack:  bräatiicb  angezogen,  häulig  Ton 
der  Yerscbleieraiig  der  Bxant»  S*  Doxvilie  an  Chariten  S«  2U» 
Lips* 
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tter  im  Kapf  lierMtorianfend,  fast  wie  eia  Maatal  &m 
Obehtieil  des  ,Kik|ier8  bedeckt ,  als  Bra«!  dm  Baechtt»  ge- 
geafiber  anf  eiaem  altea  Ksaatwerk»  ia  Mamor  sitzen ,   und  fia- 
deo  dfeseibe  Yeffsebleieniag  mwli  aa  der  Bmnt  ia  der  Aldobraodi- 
aMiea  Hacbiek»    Gewifs  yeraCaad  das  Mädchen,  daa  hier  die 

'  Ariadfie  airfeN»  alle  feine  Kuasle  dee  Befaleierwarfs ,  wenH  Mob 
«flfeer  der  Lad/  HaanHon  manche  teetodie  Kiinsdeiin  (i,  B, 
die  mdieaetfoäe  fi^aspi^eria  Mejer  i»  BerHa)- die  sler- 
Matea  Fenaea  aa  a«bai)»a  reralilit*  oad  se  wird  es  dealMel^ 
irie  ate  hinter  dieaem  Schleier  die  achäohterae  Sehasadit  daraBSteWeB 
tefafaad.  Bei  dea  Baeehlaehea  Rbjrthnaay  irdcher  bei*«  Taaae 
dca  IKoB/aee  aaf  der  FIMe  geblaaea  wurde ,  denkea  wir  aa  daa^ 
-was  achea'  der  aabarlaiaaige  O«  Bea  *)  and  aacb  ibai  aaaar 
Bagel  iber  den  Gebnineb  dea  rinribviacbcii  Tadea  w»  Paala- 
ttiflM  a^geaierfct  babea.  Wea«  Aeeephea  «tagt;  nan  h9ti% 
wie  ale  aieb  befragten«  se  daif  dielh  nidrt  bndMiiiMicb  vei^ 
ataaden  werden«  Dean.eiae  ttiadlidie  BrklAnmg  der  Spiclendcw 
aelbat  wire  der  ärgale  aad  naTerieihlichala  Teralelb  g6g6n  die  Fei^ 
damog  dieaar  Uaa  in  Gebärden .  apraabeaden  PMeMne  geweaaa. 

.  Xenepbea  will  alae  dadnreh  nnr  ae  vid  sagen ,  aa  war,  nia  wenn 
aMn*a  bftri»,  wie  aie  aiab  feaglea.  — »  Badlidi  eriaaert  di^^  Leb- 
balUglceil,  waniit  die  Znaebaaar  &  ganae  Yenlelking  beUttacbea 
nnd  aaf  aieb  adbat  anwenden  |  an  Ladan*a  Benrarkang  über  die 
Wiffkang ,  weldie  der  paataniaMacbe  Taaa  aaf  die  Seele  der  Zn* 
acbaaer  berf  erbriage :  dann  wird  deai  TAaaer  ein  Ydlkom* 

amer  Bdfall  an  Tbdl|  wenn  Jedamnan  m  Ihm  wie  ia  eineai 
Spie^el^  aieb  aelbat,  nnd  wie  er  an  enip£aden  aad  aa  bandeln 
pflegt ,  zQ  erbücben  glaubt ;  nnr  dann  Idkmen  aieb  die  Lenle  yer 
FrMde  niebl  nMbr  aarndtbaban  nad  ergiefaen  aieb  aebaareaweiae 
in  laulaa  Lob ,  wenn  de  ihre  Seden  gldcbaam  abkenteilnt  aehea» 
Uad  aa  Tcraabafft  ihnen  dieaes  Sabaaapid  ia  der  Thai  jeaeä  Dd- 
pbiache:  Keaae  dieb  aelbat!  nnd  de  gyhea  beaaer  Ten  dea^ 
was  aie  aa  Iben  edar  an  lassen  haben ,  aafenichtet,  aie  sie  zovor 
waren,  Tan  danaen  Man  aeUle  wirküeh  glaaben,  Lndan 

babe  dea  ScbMi  dea.  Xenophontf sehen  Gadnahla  bei  diesen  Wor- 
tea  Tor  Angen  gehabt.  Gebessert  nnd  jeder  nnnaturliehed  Wollost 
Absagend,  gingen  auch  hier  die  Gäste  des  KaJlias  auseinander« 

Späterer  Naoktrag  dea  Yerfasaera, 

Wae  ich  über  die  Pantomime  Ariadnc  nnd  Bacofans  vor  litager 
ala  awandg  Jahren  in  einer  Zei(3cbrift|  niebr  Iiir  Franen  als  MAn- 


•)    Du  Bos,  Reflexions  T.  III,  p.  21.  ff. 
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Ufr  basliiiinit,  niederschrieb,  bftbe  ich  spftier  im  erafen  Binde  der 
Ideea  für  ArchAologie' der  Malerei  weit  gcnancr  and 
Tolblftodiger  ▼oif;eti*ag«o«  Dieser  gaoie  Gegeastand  findet  in  den 
Tünsen  bei  deo  Bacchischea  Weifaea  seine  BrliifiraBg,  die  jälirlich 
In  den  grolsgriechiseben  Sladtea  gefeiert  wardea«  Hier  warde 
der  tt^of  y^fMf  der  Libera  nad  des  Ltber  Pater  Tca  Jünglin^ea 
nad  Jungfraaea  ia  der  Bfaslce  vea  aifiaalicheB  aod  weiblichen 
Baeebantea  den  Bingeweibtea  Torgespielt  and  mit  grefser  JMbanich- 
falligkeit  nad  Anmnib  der  Gmppen  (ffxhf*»fm)  dargesCellt,  In  je- 
nem Bache  habe  Ich  S«  230.  die  Libera  als  Brant  des  Dionjsos 
mit  Rücksicht  aal  die  Xenopbontische  BnfthlaBg  erlantert^  womit 
der  Bxcnrs  ia  der  Aldebraadiaischea  Hocbieit  (S.  144'— 146.)  ia 
Yerbiednng  mi  seilen  ist»  In  den  Mjsterien  fiind  die  e^ivw^fg 
statt,  worüber  die  Ideea  snr  Arcbfiologie  aad-  Malerei  S«  231*  xti 
Tergleiuheo;  es  traten  Njmpheo,  Grazien  nad  Hören  aaf,  die  bei 
der  Aasföhrong  der  Tünte  nad  Chore  für  jeae  Hochseitsfeier  be- 
biUlieh  waren}  s.  S.  102*  desselben  Werkes»  Daher  ergibt  skb^ 
dafe  jeaer  Sjracasaaer  den  StolF  sa  seinem  Mimas  ans  den  Baeehi- 
aeben  Mysterien  entlehnt  habe,  so  jedoch,  dals  er  obaa  Zweifel 
die  aSihigen  Yeraaderongeu  dabei  sieb  erlaabts,  damit  aicht  die 
Bjstiscfaen  Weihen  pro&airt  an  werden  schienen«  DIefs  nannte 
man  naa  gans  eigentlich  ^o^x^^^^'^  vad  indem  dieser  Ausdruck 
gaos  besonders  auf  jene  muroffx^hiafffxeiTa  sich  beiog,  die  Ton  Tä»* 
nerianen  and  FlöleoblAserionen  nater  der  Leitung  eines  Choragcn 
tei  Gastmählera  dargestellt  wurden ,  so  ward  es  S|iAter  auf  die- 
jenigeo  nbergetrageni,^  die  Gebeimaisse  profaairtea  and ,  um  mli 
Bmi  sa  spcedieai  der  Ceres  Gelrännisse  aasplanderieu. 


Böttiger'tf  kleiae  Sebriftvn.  III. 
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V. 

Ueber  das  Wort  Maske  und  über  die 
Abbildungen  der  Masken  auf  alten 

Genaen. 


Ei.  Wort|  das  naa  ia  jeliig«a  JabmieiC  überall,  wo  mnat 
Bich  nberliaapt  aoch  an  den  aliea  hei^ebrachteo  Faachingsaram- 
neretea  erlaMigen  aad  eiaaial  aaf  a  gaaie  ilirige  Jahr  recht  satt 
kchea  aad  taaiea  darf,  aehr  ü^tsig  ansspreciien  kört,  lat  das 
Wort  Maake«  Wietiel  ist  Bidit  über  die  dadorcii  .beteiehaeto 
Sache  toa  jeher  gepredigt,  geaaakt,  gelacht  nod  gespottet  wordeai 
VoBi  englisoheii  Zoachaaer  bia  aaf  die  tentaebea  Fidiboa  aad  Ta- 
peten faefftb  hat  eioe  jede  moralische  Woehenachrift  ihre  Herxer- 
leicbterangen  datier  bei'm  PohUcam  abgegeben  nod  Gfoasen  an 
eioem  Text  geliefert^  der  doch  aar  dareh  Moaiknofen  Tcrstiiadlieh 
wird«  Da  maa  naa  achon  ao  lange  nnd  ao  Tiel  ttber  die  Zolla- 
aigkek  aad  dea  Gebranch  der  Masken  bei  Bfillen  and  Faachtaga- 
lastbariceiten  gesprochen  nod  sich  leider  bei  dem  Allen  noch 
nicbl  einmal  darüber  yereiaigt  hat,  ob  die  Sache  eiae  iffentlichn 
Tborbeit,  oder  etae  verbirfte  Weisheit  in  nennen  aei»  ao  kann  ea 
wobl  aach  einem  noparteiischen  Zaschaaer  nieht  filHsl  geoommen 
werden,  weon  er  aaf  den  Biniall  gerAth,  Toa  der  atreiligeo  Sache 
(die  er  wohlwelalicb  aof  Ihrem  Werth  oder  Uairerth  berahea  lüfst) 
eiomal  apfa  Wort  fibersogehen)  nnd  ao  darf  aadi  ich  ea  wagen, 
eine  kleine  aatiqaarisehe  Unterancboag  über  den  Ursprung  ond  die 
daYon  abiuleiteade  eigeotUdia  Bedeataag  dea  Woriea  Maske  aoza- 
alellen  ond,  sollten  sich  mir  anf  dem  Wege  einige  andere  Bemerk- 
nngeo  darbieten,  auch  diese  mitaaaebmen« 

Fern  sei  es  Ton  mir,  meinea  Lesern  die  dlckbestaabte  Rüst- 
kammer aller  hierher  gehörigen  llterthumer  aufzusckliefsen  nnd 
ibuen  die  nndankbare  Muhe  anzosinnen,  auch  nur  einmal  zwi- 
sctieu  diesem  altvätenschen  Gerumpel  anf  ond  nieder  zu  wandeln. 
Zwar  diirfle  es  dem,  der  es  mit  den  fröhlichen  Anhängern  des 
Weisen  von  Abdera  bälti  auch  hier  nicbt  an  reicbliciieffl  äioü'  zar 
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Aoflieilerong  febleo ,  wenn  ich  ihm  bei  Hcrcrzflliluug  der  Meinun- 
gen €bcr  das  AUcr  der  Maskeraden  die  scharfsinni^^o  Mothmafs- 
nng  des  zu  Anfang  dieses  Jahrhniidcrts  weit  nnd  breit  berühmleo 
Rechfslehrers  auf  der  Uoiirersität  VVittenbercr,  des  Herrn  von  Bor- 
ger, anführte ,  der  in  einem  sehr  gelehilen  Werke  über  die  Mns- 
ken  und  Maskeraden  ♦)  die  erste  aller  Maskeraden  geradezu  in 
der  beka  iininn  Feig'enblaftschurze  uüserer  ersinn  Aeltern  im  Para- 
diese snclit  niul  auch  wltklicii  findet,  oder  wenn  ich  den  witzi- 
gen Einfall  eines  italicuiscben  Abate  **)  benihrfp,  der  in  dem 
leucLtiJKlen  Angesichte  I\Iosis,  als  er  Tom  Sinai  lioi abkam,  die 
Sparen  der  älleslen  Maskirun^  enldeekt  und  Aüeo,  die  znr  Herr- 
lichkeit jenes  Lebens  ein-^ehcn,  fibnliche  Licht-  nnd  Strahlenmas-. 
ken  verspricht.  Allein  die  meisten  möihten  doch  bei  diesen  an- 
ticiuarischen  Siebensachen  herzliche  Langweile  empfinden,  nnd  was 
Ware  trauriger,  als  meine  Leser,  indem  ich  alle  meine  Belesenheit 
nnd  meinen  Scharfsinn  etwa  auf  eine  gübncnde,  maiifanfspcrrende 
Maske  verwendete,  die  ans  dem  Alterlhume  zu  uns  gekommen  isl^ 
selbst  iu  den  Zustaud  des  sjmpathelischen  Mit^öbneüs  Terselst  so 
sehen!  — 

Das  Masken-  nnd  Theaterwesen  —  denn  boid«  s  steht  wie 

bekannt,  im  ganzeu  Aiterthurae  in  der  engsten  Veibindang    bat 

seinen  Ursprnng  den  ländlichen  Ernte-  und  Weinicscfesten  der  fiU 
festen  ßewobuer  Griechenlands  nnd  Italiens  zu  danken.  Aus  dem 
im  Gesichte  mit  Weiobefen  übermalten  bäuerischen  Possenreilser 
trat  nach  und  nach  der  künstlich  verlarvte  Schanspielcr  hervor. 
Alle  Processionen,  alle  Feierlichkeiten,  geheime  Einweihungen  uud 
F«8te,  die  dem  üacchua  la  fiiireo  aogesteüt  worden,  koaaißik  oboe 


*)  6«  Coameiilalio  de  Penonfi  ml^  Iiurfii  md  lÜMciiefifi  von  der 
Cani6T(dfln8t,  oritico,'  hiilorko,  numli  et  Joridloo  modo  dOigen- 
'tins  ooDMari^  a  Chr,  Henr«  NebiL  de  fietger  (FxC  1721. 4.)  c,  I« 
23.  Bas  Weik  hat  dareh  die  b&'ge^teü  W  Knpfectafeln, 
welche  Yorstellangen  aller  Scenen  der  Terenziacheii  Lwtepiele  aus 
dem  bekannten  Yaticanischen  Codex  enthalten ,  seinen  anüqaari- 
sehen  Werth  und  iat  für  manchen  jotfttisclien  Sini^anct  nicht 
unwichtig:;  übrigens  aber  ist  es  eine  geschmaddoie  und  nnveK* 
dante  Compilation^  die  wohl  schwerlich  ohne  den  Nemen  ihres  he* 
rühmten  yerfassers  so  oft  mit  Lobpreisungen  dtirt  wocdeir  wäre* 
Der  Neapolitaner  Pedchelli  hat  in  seinem  Sdiediasmate  tripartito 
de  Mascherls,  capillamentis  et  chirotheeis  CNeep,  ie03.)  p.  19. 
diese  scharfsinnige  Hypothese  an%estell<^  welche  er  mit  folgendem 
Beitrag  zn  den  Aussichten  in  die  Rwigkeit  scUielst:  Nee  dee« 
mnt  in  ooelesti  patria  hujusmodi  metamorphoses  ad  intensius  vel 
remissins  gandium  jnxta  merita  beatomm:  tom  prodmt  hic  lusts- 
se,  Teluti  Cajos  Caligola,  qui  vestee  nssnmebet  Jori»  Jnnont/  Yo- 
Den  et  Dianne  ncoimniodatai!! 

26* 
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den  ^ebrftiifb  defr  Ter8diieileifArlig6(«!ii  MMken  *)  Aielit'.begiim^ 
weiden«  Die  BaecbaoalieD  nnd  Sataroäliea  des  Alferthnas  habea 
eich  Olller  anderen  Namen  oad  Beaeichunng^en  auch  lo  den  Chri- 
atiaaisains  eiogeecfalicheii.  D«r  satarnalische  Mathwille  nnf  der 
heiligen  Slrafee  des  allen  Roma,  wie  ihn  Lndan  schildert,  nad  die 
Caraeralsttamniereien  aaf  dem  Corso  des  neoen  Rema,  wie  ibn 
aas  die  Meislerhaad  eioea  Gölhe  aeichaet,  haben  eine  an  alarke 
Fatpilienäbnlicbkeil,  als  daTs  man  sie  nicht  bei*ffl  ersten  Anblick 
für  ein  Paar  leiblidbe  Geschwister  nnd  Kinder  eiaes  joyiafiaehea 
Talers  hallen  sollte. 

Bei  den  allen  lAadlichen  Bacchnsfeslen  Ibnd  eine  gans  eigene, 
anl  einen  sonderbaren  Aberglaaben  gegriiodele  Gewohnheit  alatt, 
die  ich  wohl  nicht  besser  als  mit  den  Worten  des  römischen  Sfto-» 
gers  vom  Laadban  selbst  besebreiben  kann.  Die  italieaiscben  Uif- 
leo,  sagt  Virgil, 

Feiern  mit  rüliem  Gesang  ilir  Fest  uml  wildem  GelÜcIitfr, 
Und»  in  sclieufsliche  Larven  yermiimmt  von  gehohletei  1  linde, 
Ruien  isie  dich,  o  Bacchus,  diircli  früldiche  Lieder  und  Iküngen 
Dir  an  rag^eader  Fkiite  Ixerab  die  scliwebenden  Bilder 

Mai^  heurtbeilt  die  alten  Masken  immer  nur  nach  ihrem  theatrali- 
seilen  Gebrauche»    Sie  wurden  aber  eben  so  liaafig  bei  Processio- 
nen  und  Kinweihungen  in   die  Orgien   de<?  Bacchus  gebraucht. 
Man  sieht  diers  am  deutlichsten  aus  den  Gemahlen  auf  den  alten 
griechischen  Vasen,  die  man  sonst  ans  Irrthnm  etrun'sche  nannte, 
Fs  gab,  wie  Passeri  in  mehreren  seiner  Schriften,  besonders  aber 
in  den  ParaÜpomenis  ad  Demsterum  und  in  den  Pictnris  Etrnsco- 
rum  in  vasculis  T.  IL  p.  22»  seq,  sehr  wahrsclieinlich  gemacht 
hat,  drei  Grade  in  diesen  Einweihungen,  den  Grad  der  Satyrn, 
der  Silenen  und  des  bärtigen  Bacdnis  oder  P^bon  selbst.  Alle 
drei  Grade  hatten  ihre  charakteristischen  IMasken,  die,  so  wie  das 
Costume  eines  jeden  Gradejs,  wesentlich  von  einander  unterschie- 
den waren  und  auf  den  aUen  Vasen  häutiger  als  irgend  ein  an- 
derer Gegenstand  abgebildet  sind.   Man  sehe  in.  der  neuen  IIa- 
milton'stiieii  Sammlung  Yon  Tischbein,  Collection  of  Engravings 
from  ancient  Vases^  die  39sto  Platte,  wo  zwei  als  Satyren  oder 
Itliyphallen  verkleidete  Jünglinge  ilire  Masken  in  der  Hand  halten, 
Tergl.  mit  der  darauf  folgenden  testen.    Schon  hieraas  würde  es 
begreiflich  werden,  warum  auf  alten  Gemmen  gerade  eine  so  \in- 
Terhältnifsmäfsig  grofse  Anzahl  Ton  Silenen-  und  Satyrmasketi  (^s« 
z.  B*  Lippert's  Daktylioth«  1  Taus.  3S8 — 399*  Gori,  Mnseom  Flo- 
rentin* T.  I.  tab.  XLV.)  sich  erhalten  haben.    Sie  stammen  zum 
Theil  aus  jenen  Zeiten,  wo  sich  Alles  in  Üntcritalien  in  diese  Bac- 
chnsorgien  einweihen  lialUf  and  ]iatteO|  in  üiiige  geiais^  eiae  re« 
ligiüse  Bestinunnng, 

Vüis,  ütjberset^uiig  Georg.  II,  384— 36ö| 
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*  DiM  MfcwelMMleii  BiUcr  (Oidlla'io  der  Spradbe  dee  Laad-' 
aiaaiM  bei*«  Virgil)  kd&aen  nach  Allem,  was  die  Gramuiatiker  nad 
Sckoliaslea  VFitziges  darüber  gesagt  und  gesammelt  baben  ,  nichls 
Anderes  gewesea  seia  als  Masken  mit  einer  Yerlangeruiig,  die 
den  Rampf  eines  Körpers  Torsiellte,  .nnd  an  welcher  ein  llbjpbaU 
Ins  eder  in  der  neaen  Sprache  der  Völker  am  Ganges  ein  Lin- 
ga«!  entweder  als  Sjmbol  der  Fmcblbarkeit  oder  als  das  krifiig- 
sle  Yerwabrnngsmittel  gegen  alle  Zanberelen,  angebracht  war» 
Und  aas  der  snietit  angegebenen  Ursache  dfirflte  wahrscheinlich 
diese  aberglftnbiscbe  Sitte  noch  befriedigender  erkilirt  werden  kön-  " 
neu  als  ans  der  ersleren  Es  wobte  nümlich  die  Rockensta- 
benphilesopbie  des  Allerthnms  gana  erschreckliche  Dinge  von  der 
Gewalt  geheimer  Zanberspruche  nad  Hexereien  sn  eraShIen,  wosiit 
man  den  Oel-  nnd  Rebenpflansangen  seiaes  Nachbars  den  empfind« 
liebsten  Schaden  anfügen  oder  wohl  gar  die  Friichte  und  Aehrea 
ans  fremden  Kornfeldern  dnrch  eine  magische  Magoetisirang  anf 
die  seinigen  heriibersanbern  könne;  ein  Aberglaabe,  der  selbst  bei' 
den  ernstbaflen  Römern  dnrch  eine  ehrwürdige  Geselsesformel  In 
ihren  swölf  Tafeln  eiae  öffentliche  Sanction  nnd  Beslätignog  er- 
halten hatte  Ganz  besonders  aber  hielt  man  die  JBlicke  ge* 
wisser  Menschen  ^  die  anf  der  Netshant  ihrer  Aogen  Ton  jedem 
Gegensland  eia  doppeltes  Bild  empfangen  nnd  daraus  einen  gana 
vigeaeo^  Alles  Terseageaden  Lichtstrahl  beirorscbiefsea  sollten,  fSr 
gelAhrlicb  f)«   Gegea  alle  diese  Behcxoogen  und  Yersauberungen 


*J  S.  den  Ser?iu8  zq  dieser  Stelle,  den  Macrobins  l,  7«  und  11".  und 
die  alten  Glossarien,  wo  Oscilla  durch  ir^^cc^.vTrtr«,  Masken,  er- 
klärt werden,  Vergleiche  Scalip:er  zum  Ausoaius  ]».  503,  ed.  TolU 
**)  Spence  hat  in  seiner  Polymelie  die  Kiklüriing  von  den  Oscillen, 
als  Symbolen  der  Fruchtbarkeit,  seiir  sinnreicii  ansgetuhrt.  8, 
Heyne  za  dieser  Stelle*  IMerkwürdip:  ist  übrigens  eine  Gemme 
bei^m  Maffei,  Gem.  Antich.  T.  III.  Uh.  Ci4. ,  wo  wirklich  solche 
Oscillen  als  Masken  an  einem  Baume  aufgehangen  sind»  YergL 
Gori,  Museum  Florent.  T.  1.  tab.  48,  9 

Die  Formel,  qui  fruges  excantassit,  ist  aus  tlem  PHuius  XXViiI, 
2,  s.  4.  und  Anderen  iunlanglich  bekannt  und  am  befsten  von 
GeofFroy  zum  Codex  Theodos.  T.  III.  p.  117,  ed,  Lugd.  erläutert. 
Die  Stellen  der  Alten  über  diesen  bis  auf  die  neueren  Zeiten  fort^ 

gf  jillanzten  Aberglauben  gibi  Broekhuys  zu  TibulPs  bekanntem 
>  Lii;  Cantus  vicinis  fruges  deducit  ab  ni;ri.s ,  I.  8.  19. 
•J")  Die  llauptstell«!  über  diu  i'ascinatiou  —  Jiiefs  bekanntlich  diese 
Art  von  Zanlier  —  ist  bei'm  Tlinius  VII,  2.  s.  2.  AU<^  Stellen 
der  Alten  luidet  man  bclion  bei^m  La  Cerda  zu  VirgiTs  i^clogen 
III,  103.  i>ie  Suche  verdient  tloch  immer  nocli  die  Untersucliung 
eines  philosophischen  Augenarztes.  Denn  ijti;end  etwas  muls  auch 
luer  zum  Uiuude  j^eit^^eu  iiabeii.   Lcuiiaidu  Vairo^  ein  Benedict!« 
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Terwafarten  nan  sorgtane  HaosTftter  ihre  Fkren ,  oiijd  aUglftuti%t 
Mutterciten  ihre  Kinder  a«f  mehr  als  eine  Weise.  Fär  das  wirk« 
saniele  Mittel  onter  allen  wurde  «l%eiiieio  der  Phalioe  gekaltea, 
dieses  greCie«  aae  dem  Oriente  auch  zu  den  Grieclien,  Elronem 
and  Römern  übergegangene  Symbol  der  FruchtlMrkeit  und  des 
Gedeihens.  Mao  hiug  dieses  wirlisame  Entsanberangsmitte)  an  die 
fforteo  ond  Thürpfosten,  an  Baume  und  Rebengelftnder  auf;  man 
baod  es  den  Kindern  blos  oder  in  einer  runden  Kapeel  (ans  wel- 
ober  dann  die  bnlla  der  römischen  Knaben  entstand)  nm  den  Hals; 
Künstler  lieftefen  ee  Tor  ihre  WerkstHüe  nnd  der  triomphirende 
Fi'lülterr  an  seinen  Wagen,  die  Yestalionen  Terehrten  es  mit  aa- 
diichtiger  Inbrunst  im  Allorbeiligsten  ihrer  Rotöiida  Die  Alles 
ausbildende  und  Terschöneiido  Hand  der  Knofit  gab  diesem  beih'gen 
f  ballns  den  Körper  eines  rüstigen  iiinglings  sur  Gesellsebaft,  und  so 
enistaud  durass  der  so  oü  mifs verstandene «  aber  seiner  Ursprung- 
^  liehen  Bedeutung  nach  nichts  weniger  als  obsoltee  Priapas,  der  dnrdi 
das,  was  ihn  ansseiohnet,  nicht  den  Dieben  eigentlich,  sondern 
den  bösen  Zsiigen  nnd  Angen  wehren  sollte  ^^^^  aadsrs 
Verfeinerung  der  Knnsl  grab  diesen  Helfer  gegen  allen  Zao^ 
(medicnm  infidiae  neont  Um  Flioias  VU|  ^     «iL)  in  Gemmen 


nerprior  zn  Benevent  im  16ten  Jahrhunderte,  bat  in  einer  eige- 
nen Schrift  in  drei  Büchern  de  Fasdno  gehandelt,  die  zu  Vene- 
dig 15S9  herausgekommen  ist.  Hier  ist  aller  Unsinn  gesammelt, 
den  irrige  Philosophie  und  theologischer  Hexenglanbe  je  darüber 
aasgebrutet  haben.  Am  £nde  S.  362.  emj^ehll  er  ab  das  kiif- 
tigste  Gegenmittel  einen  Agnum  Bei  ehren  coUom  suspensam« 
Dieis  trat  alio  in  der  i^tholischen  Kirdhe  aach  hier  an  die  Stelle 
des  PriapI 

Die  Belege  in  dfesem  Allen  bePm  Fliidas  XXVIU,  4,  t.  7«  Vergl* 
PtoUux  VU«  ise»  nnd  Casaaboaut  in  Lection,  Tbeoctit.  c  VIU, 
p«  7S,  edit  Conmielki.  - 

**)  8.Pttain8 XIX,  4.  s.  19.  Ast  mebfefsa  Stollen,  z.B«  befm MaiM 
III,  6a,  wird  es  dentüch,  dalii  der  PbaUas  andi  aar  Verwabrnng  der 
Gärten  getawMht  «erde«  Gewifii  Ist  et,  was  aseh  nesertteh  Bar* 
teb  ia  seinen  Briefen  über  Calabrien  nad  Sidtiea  m  1.  & 
wieder  erinnert  hat,  dab  die  Altoa  bei  der  Gewdbnnag  an  das 
Nadkende  and  der  refigidsen  UeeoTerbiadang,  die  man  dabei  hat-i 
tc^  kein  so  sdiliipfriges  BUd  dann  erbfiekCen,  als  wir  aas  TorsCel* 
lea.  So  war  es  fieberlieh,  dab  man  In  dem  wiederaafgegrabenen 
Pompeji  ein  Haas ,  vor  welchem  ein  Priap  als  Bnlsanberangsmit- 
tel  angebracht  war,  fnr  ein  Bordell  erUaten  wollte,  8.  Haauiton» 
AcGonat  of  tfae  DIaeoTeries  al  Pompeji,  in  der  Arahaeoliogia  Bri- 
tann« T.  IV,  14«  p.  IG».  So  ist  der  Phallus  aaf  der  Vase  im 
Palast  Ghigl  ein  Moses  Amalet«  S.  Monatsehiift  der  Berliner  Akn- 

■    demie  der  Känste.  im  Aagust.  p.  90« 
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c!n,  die  tod  fromm on  Personen  als  Atnnleie  In  Rmgeo  getragen 
und  erst  später  yoo  dt'i  Ijcdeckteu  EinbiJduogskraft  aosgemergelter 
WoIIüstlin«^c  befliigelt  nnd  in  unsaubere  Spintrien  Terwandclt  wur- 
den       Ilieiiier  gehören  dann  auch.,    wenigstens  dem  einen  Bc- 
Btaadtbeile  nach,  die     Ii  webenden  Bjlder,  die  nach  dem  Zeugnisse 
des  Virgil  die  italienischen  Landleute  bei  den  ländlichen  Bacchns- 
festen  an  eine  scliiaiike,  ihre  Fluren  ubersehende  Pigne  aufhingen« 
Aber  eben  dieses  Osc-illum  bestand  seinem  oberen  Theile  nach 
Ans  einer  Larve,  und  so  wurde  auch  die  Maske  als  ein  zaoberlö-  ' 
sendes  Mittel  angesehen.    Die  gegen  die  Bezauberungen  au%e- 
Laugenen  Mittel,  sagt  Flotarch  iu  einer  merkwürdigen  Stelle,  wo 
er  dieses  Alles  physisch  zu  erklären  siu  lit  *♦),  erhalten  dadurch 
ihre  "Wirkmii; ,  dals  sie  durch  das  Anilaliende  und  Lacherliche  ih- 
rer Geälalt  den  schädlichen  Zanherblick  auf  sich  heften.  Gerade 
diefs  war  nun  auch  der  Fall  bei  den  in  ein  lächerliches  Frafzen- 
gesicht  verzerrten  Masken,  die  wahrscheinlich  auch  von  den  Ver- 
zerrungen des  weit  geöflneten  Mundes  die  Benennung  Üscilla  (Maul- 
sperren) beküiiiiiirii  haben  ♦♦*),    Mau  glaubte,  durch  das  Aufhiin- 
g-cn  oder  Anfsielleu  dieser  Alles  zu  verschlingen  drohenden  Carri- 
katuriuasken  jedem  gefährlichen  EiDnul-s  der  Mifsgunst  und  Zaube- 
rei entffen:en wirken  zu  können.    So  wuiste  der  Aberglaube  aus 
den  häfsiichslen  Gestalten  sich  eine  Beruhigung  zu  verschaffen. 
Die  Bildner  in  Erz,  Marmor,  Wachs  und  Tiion  eruiangelten  niclit, 
die  Nachfrage  nach  solchen  ungcstalteu  Anmieten  zu  ihrem  Vor* 
(heile  zu  benutzen,  aber  auch  mit  dem  Wachsthume  der  Knnst  die- 
sen alles  Gefühl  des  Schonen  beloidigeuden  Sehreckgeslalteu  ilire 
Häfslichkeit  nach  und  iinrb  auszuziehen  nod  ihnen  nur  so  viel  von 
ibrer  arsprünglicheu  Form  übrig  xa  laasea,  als  zur  Bezeichiiaog 


*)  Einen  Phallos,  der  all  kmM  tu  einem  Ring«  befestigt  ist,  bat 
Th«  Bartholin,  de  puerperio  veteram  p.  161«,  abbilden  laisen* 
AUeia  man  grab  diese  Figor  aas  aberglaobischen ,  nicht  unreinen 
If!prn  auch  auf  Geramen,  wovon  man  mehrere  Beispiele  in  Win- 
ckeimann's  Descriptions  de  pierres  graT^esda  B.  de  Stosch  n.lG^if« 
p,  265,  ündet.  Spätere  I^afünementB  ausgearteter  Wollastlinge  s* 
in  Tassie^s  Catalogue  n,  5314—5338.  Oifenbar  lag  nrsprtingUcIi 
auch  bei  diesen  Vorstellungen  die  Idee  Von  der  erzengenden  Na- 
lurkraft  zum  Grunde,  über  welehe  Court  de  Qebelin  in  seinem 
monde  primitif  zwischen  den  unstatthaftesten  Hypothesen  doch  ^odl 
?iele  sobarfsinnige  und  gelehrte  Vermothnngen  TOijgebraebt  ha|* 
*♦)   In  Sympos.  V,  7.  p.  681  f.  ed.  Frf. 

***)  leb  kann  der  Etymologie,  <Ue  Voüi  im  Etymolog,  and  Schräder  In 
Lennep^s  Etymolog,  p.  1245.  vorgetragen  haben,  daCs  OsciUnm  SO 
viel  sei  als  Obscillaoii  nicht  ganx  beiptlichteiu  loh  leite  es  mit 
ScaUger  zum  Festus  s.  t«  Oscillum  p.  $14,  von  OS  nad  eitlere,  be* 
wegen»  ab  und  beaiebo  M  auf  4i#  Veoanrnngen  in  .der  Maske. 
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des  Geg^enslandes  iiberbaopt  nnmngiinglicb  n5tblg  war.  So  konnte 
oioft  Mediisenlarye  mit  borstigem  Scblaogenhaar ,  bervorrageuder 
Zunge  nnd  schrecklichen  Todesznekungen ,  in  welcher  der  for- 
schende Altcrlbnmskeniicr  eigentlich  nichts  weiter  als  ein  Amalet 
(h  r  Krieger  anf  Di  ustliarnisch  nnd  Schild  entdeckt  dnrch  sta- 
fcnweise  Verschönerung  das  Ideal  einer  weiblichen  Schönheit,  eine 
StrozEiscIie  !\Ieiliisji,  worden.  So  veredelten  sich  die  Grausen  erre- 
genden Züge  in  den,  Sclirecldarven  des  fnüieren  Aberi»laiibens  in 
anmnthi^e  Silenen-  und  Satyrenninsken  un  l  in  die  Sjiiele  einer 
mnthwilligen  nnd  nncrsc hnpflicheo  Kiiiisllerj)l>antasie,  aus  weicker 
sieb  oacii  und  nach  die  Groteske  oud  Arabeske  eokwickeilew 

Und  liier  wären  wir  denn  aneb  aaf  die  wahrBcheiulidisto  Ab^ 
leitaag  des  Wertes  Maske  gekoDmen,  welches  weder  Ton  dem 
arabisckea  Blaskara,  eia  Posseoreifser,  wie  der  orieotalisiresde 
Scinoer  bebauptet,  nedi  res  der  iltesteo  Tbeatersitte,  sich  das 
Gesiebt  an  schwärsea  nnd  sn  beschmiereoi  also  tod  Makelo,  Be- 
sadeln,  herkonunty  wie  Adelang  glaabt  sondern  Ton  eiaeni  ur«> 
6prüngh*cb  griecbiscben  Worte  abgeleitet  ist,  das,  nadi  dem  Glos* 
sariam  des  Hesjcbios,  eine  Fignr«  ein  Bild  gegeo  die  Zaaberel 
beaeiebnet         Maska  oder  auch  Talamasfca  bedeatete  in  der 


.  Im  Philopatris  Lucian«  Op.  T.  Iir.  p.  593.  c.  8»  fragt  Tryi)hon, 
wozu  der  Medasenkopf  auf  dem  Schilde  der  Minerva  nütze,  und 
Kritias  antwortet,  er  sei  ein  Verwahrungsunttfl  gegen  alle  Ge- 
iahren, ~  i^^/^'Tt  äiroTffiTT/Kov  Tcüv  Ss/vcüv.  AU  ciii  solcher  erscheint 
-er  schon  in  jener  prächtigen  Stelle  bei'm  Homer,  Ilias  6,  741.,  woraus 
später  alle  jene  YorslcUungen  geflossen  sind.  Man  sehe  EkUei  s 
feine  Bemerkung,  Choix  des  pierres  grav^es  du  Cab.  Imper.  p.  62., 
wo  er  zeigt,  dafs  man  die  Medasenlarve  liäaüg  auf  den  Schilden 
clcr  Heroen  als  eine  Schreckgestalt  für  die  E^einde  lindet,  und  hin- 
zusetzt! c'est  vraiseniblablement  par  cette  raison,  qu*on  trouve  un 
si  grand  nombre  de  t^tes  de  Meduse  sur  des  pierres  de  toute 
espece,  destinees  la  plnpart  a  servir  <ratnulettes.  Was  also  bei 
den  christlichen  Rittern  in  den  Kicnzzügen  das  Kreuz  als  Talis- 
man auf  deA  Schilden  war ,  das  war  in  dem  heroiscUea  Zeitalter 
der  Grietlien  der  Mednsenlkopi. 

*0  >V  örterbttcU  TbU  lU.  S,  387. 

^>  Heaychias  T.  I.  e.  701«:  ßticuutf  ftawXai  (Ues  StwtX«,  so  wn«- 
den  die  Maaken  avob  genannt,  daher  die  Mimen  &siKiXttfr«i. 
zam  Hesychtas  T«  h  o.  OOS,  3.),  ßacnavta^  B«^Kavi«  hieben 
eben  aDe  die  föcherliehen  nnd  .hi&ttchen  Dinge,  wodordi  man 
die  Fesdnation  Terbindem  wollte^  Daraos  lat  nan  naeh  einer 
■ehr  gewehnliehen  Teiwecdlttfllang  des  b  in  m  Ca»  Saomaiae,  Bs- 
erdt.  in  Solin»  p«  923*  a*  BO  dne  Maake,  entstanden« 

So  hat  es  ancfa  schon  Sanmaiae  erkiSii  In  notb  ad  TertaU«  de  pall* 

\ 
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Terdorbenen  Laiioität  des  MHielaKen' jeden  Unbold,  jede  Hexe  nnd 
Bcheiifsliche  Gestillt  *)  ond  diesen  Nebeobegriff  der  Hnfsliclikeit  hat 
dieses  Wort  aoch  jetzt  noch  so  ^ot,  wie  das  zum  Thcil  davon 
abgeleitete  «Grimace  in  der  fraozösiscbeii  Sprache.  Wer  kaon  es 
daher  dem  nenesten  Sprach-  and  Wortreini^er  Campe  verden- 
ken, dafs  er  ein  Wort  mit  so  zweidcntigeu  Nebonbegriffeii  nicht 
länger  nnter  der  ehrlichen  Sippschaft  (cotscher  Mutterwöiter  dul-  . 
den  w  ill  *♦) ,  wenn  anch  der  yon  ihm  statt  Maskerade  vor^jeschla- 
gene  Larventanz  uns  nm  nichts  bessern  nnd  nur  aa  erneu  Guister- 
tanz  in  einer  BüVger'schen  Ballade  erinnern  sollle. 

Vielleicht  läfst  sich  aber  aus  dieser  Sitte,  häfsliche  Masken 
als  Anmiete  und  zauberlösende  Mittel  zu  Ijedacbten,  noch  eine  an- 
dere anti(]nariäclte  Dunkelheit  autbelleii  ,  die  ohne  Rücksicht  anf 
diesen  Umstand  dem  denkenden  ForBclirr  wohl  iinnicr  ein  Räthsei 
bleiben  möchte.  Sollte  sich  nicht  luei;uis  die  üanz  unverhiiltnifs- 
laafsi^  |j,iorse  Zahl  von  IMaskeninlaglios  auf  alten  Gemmen  erklä- 
ren lassen*?  Das  vollstäudif^ste  Werk  über  die  Masken  der  Alten 
von  Francesco  Ficüroiii  enthält  auf  85  Kuplerplalteu  die  Abbild- 
ungen von  mehr  als  3G0  damaU  noch  vuihandenen  geschnittenen 
Steinen,  auf  welchen  blose  Masken  abgebildet  sind  ***)^  Nicht 
mehr  als  72  von  diesen  hat  Raspe  in  dem  mit  Recht  für  sehr 
yollstiindig  gehaltenen  Tassie*schen  Gemmen-  nnd  Paslenverzeic  Ii- 
nisse  aufgeführt,  wo  übrigeos  an  400  andere  alte  Gemmen  mit 
Masken  angezeigt  f ),  aber  doch  immer  noch  eine  grofse  Zahl,  die 
A^^iiickelniann  in  der  Erklärnng  des  Stoscbiscbeu  Cabinets,  MaiFei 
und  Gori  im  Miisenm  Florentiiuua  beschrieben  und  zum  TbcU  in 
'_ai^  

p.  123. ,  dem  selbst  MeMigtt»  DfatiomuiBf  Blyiiiolog*  p*  467.  bei- 
znpilichten  scheint. 

Da  Cange,  Glossarinm  Lat  s.  y.  masca*  T.  II«  p*  525.,  tala- 
masca  T.  Ul.  p«  1166.»  und  Wächter,  Glossar«  Geui«  s,  t,  Maske 
p.  1055. 

Ueber  die  Reinigung  nnd  Beieichecaiig  dar  toatsohen  Sprache« 

Dritter  Versnch;   S.  227. 

Fiooroni*s  Werk,  de  larvis  scenicis  et  figaris  coraicis,  Rom,  1754, 
4, ,  hat  eigentlich  einen  gewissen  Pietro  Contncci  zum  Verfasser» 
S.  Winckelmann*s  Monnroent.  Ant*  Ined.  p,  59.    Es  ist  aber  Al- 
les ohne  Plan  und  Ordnung  unter  einander  geworfen,  und  man 
kann  daher  nur  mit  vieler  Kritik  Gebrauch  davon  machen.  Di« 
vorzüglichsten  Maskengemmen  aus  Ficoronfs  Sammlung  sind  in 
das  Museum  Ballerini's,  des  Bibliothekars  der  Baiberinisclien  Bl~ 
biiottiek,  gekommen,  wie  aus  einer  Bemerkung  des  Coc^nelini  in 
Praefat.  ad  Terent.  T.  I.  p.  Vit   zu  ersehen  ist, 
f)    R.  Ta?sie's  Cntalogue,  Masks  n.  3621— 40G1.  \y,  243  fF.    Ks  ge- 
]i<>icn  aber  auch  sclir  viele  Gemmen  zu  dieser  Ordnung^  die  unter 
anderen  Kubriken  blos  als  Köple  angegeben  sind« 
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Kupfer  gestoelien  geliefert  hAen^  SWgaogen  siod«   SdMit  niicb 
4M8er  Ber^oQDg  wird  wum  die  Angabe  oicbt  dbertriebeo  fialett, 
dufa  dch  gewife  eia  paar  (aaseod  vmehMeoe  MaskengenuMa, 
ilKe  DMbletteo  ood  Cepieeo  nicht  gerecbsel,  aot  de«  Alteillini« 
erludteo  haben«  Da  sich  non  dafdiaaa  kein  -Tarainflliger  Gcttad 
denkea  liifti,  waram  aidi  gerade  ron  dieser  Gattung  aieiir  Gen- 
MB  ab  Ten  so  vielen  juderea  erlialten  and  wiedergefnndeft  InÄeA 
flolltea,  m  felgC  hieraas  gani  natürlich,  dafs  bei  den  nltea  Grie« 
«hen  nad  fUmera  aeibel  die  gaMhickteafeii  8leiaacbaeidir  Bich  weil 
häufiger  diesea  Gegenstand  ate  irgend  einen  aaderea  gewfihit  and 
M  die  Zahl  dieser  MaakenabbiMnBgea  auf  Geaimca  anSera^doiliich 
Temehrt  haben  mdesen«   Non  riehlelen  aich  diese  Knasder  in?er- 
ilsnig  bei  der  Wahl  ihrer  Snjels  nach  nach  den,  was  an  hlaiigi. 
stea  gesacht  aad  an  Iheuerston  besahlt  warde.    Waran  wfihlts 
und  kanflle  naa  alsn  so  begierig  Sieise  nil  Maskemloglios  sn 
Biegeiringea,  da  deck  das  achSpferisehe,  Allea  ta  Bikl  nad  Umiib 
aniSissende  AHerlhnn  hmd^rl  aaderai  «eil  Nsbljchere  aad  einladea- 
dere  Sajeta  auf  allea  Ssilea  srbUektel    Allerdiags  .nag  die  eal- 
adiiedene  Liebhaberei  der  Griechea  lar  ihre  dranalisehen  Belästig- 
Bogea  nad  die  nil  jeden  Traner*,  Last-  nnd  Sat/rnspiel  ver- 
bnndene  Cbaraklemaske  selbst  diese  Yorsteltongea  anf  Geamea 
sekr  TerrielfiÜtigt  *) ,  so  wie  die  eben  beriibrie  Bioweibaog  in  die 
Gebdnnisse  des  Bacchns,  wobei  der  Binsnweihe&de  in  einer  Mbsks 
ersdiien,  naache  AbbiUang  anf  geschnilteaea  Sieiaea  Tcraidafst 
haben ;  aHeia  diese  Theater-  nad  Baet^analieanaskea  nachea  doch 
bei  einer  geoaaea  Uatefsiichaaig  dar  Uerknals  vodorch 


Dalier  selbst  die  Menge  von  kleinen  Bronzen,  die  inaskirte  Schau« 
Spieler  YOrstellen,  bei  Fiooioni  und  Amaduzzi  in  Monument  Mat- 
teian,  T.  F.  tab.  XCIX.  Schanspieler,  die  in  einer  Rolle  sehr  ge- 
fallen hatten,  hatten  selbst  ein  besonderes  M olilgefallen  an  ilirea 
Maälien,  wie  ans  einer  Anekdote  des  Scimuspielers  Ofilius  Hilarus 
bei'm  Pliniiis  VIT,  53.  s.  53.  deutlich  erhellt,     Ihre  Fremui innen 
wählten  fiir  sie  die  gescUuiackvoUsten  Masken.  S,  Alciphron,  Kpist. 
H,  4.  p,  248.    Ks  gab  eigene  Künstler  für  diese  Art  von  Kunst- 
werken«  Piinius  nennt  den  Chalcosthenes  und  Krateros  XXÄiV,  s« 
19.  27,  XXXV,  s.  40.  33.    Ja  es  lassen  sich  beinahe  alle  vom 
Poüux  sehr  genau  bescliriebenen  Masken  iiir  die  drei  Scbftuspiel- 
arten  IV,  133—154.  in  noch  vorhandenen  Kunstwerken,  besonders 
in  geschnittenen  Steinen  wiederfinden.  So  znm  Beispiel  die  Maske 
des  ersten  Greises,  j^ys/^wv,  Poll,  IV.  119.  in  den  Gemmen  des 
Ficoroni  tab,  56,  59.  und  in  den  Pienes  gravees  du  Cabinet  da 
Duc  d'Orleans  T.  I.  tab.  61.  62,    Vergl»  Visconti  ad  Maseum 
Pio-Clementin.  T,  III.  p.  37«,  wo  (Ue  Maske  des  ersten  .Sdaven 
bei*m  PoUnx  IV,  149.  ganz  genau  auf  einer  Statue  daigcitellt  ist. 
')  Dk  tragischen  Masken  lassen  aich  auf  den  ersten  Blick  durch  den 
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ii«  bicM  TOB  iem  anderen  za  nntersrhelden  sind,  Irfutm  die  Hrilfte 
diCMr  so  zablreicbeii  Claase  von  vertieft  und  erhaben  gescliuiuenen 
Stoitett  aas.  Man  kann  freilich  sa^eii ,  es  gci  oon  dieses  einmal 
KisatlerpJiantasie  ond  Lannc  gewesen,  die,  weil  einige  Werke  der 
berÜHiilealen  Meisler  gerade  in  diesen  CarricHtnr^esicfitera  sehr 
bervhmt  waren ,  diese  Art  yon  Darslellnn^  vielen  aoderen  vor?e- 
aaf^eo  bäUea.  Allein  so  g^rn  ich  anrh  dieses  hei  eiuigen  berühni- 
tea  Qod  offenbar  uiibescbreiliiitb  oit  naehgehildt  ten  Sifenos-  und 
Safjrmaskeo  *)  zugeben  will,  so  wenig  kann  imdi  dieser  Grnnd 
bei  60  vielen  anderen  Vorstellungen  befriedigen,  die  dem  lieschauer 
durchaus  nichts  als  iiäfsliche  Verzerrungen  iiiul  \vidri-»>  unförmliche 
Meerkalzengesichter  darl.ieten.  Alle  diese  Zweite!  biud  gehoben 
wenn  wir  aunehnien,  dafs  man  diese  MasKcn,  die  der  AberHanbe 
in  Erz  und  Tfioa  so  liäulig  als  ein  Verwahriidgsiuiitel  ire«»^eii  He- 
xeijangen  uud  Zaubeieieü  anwandle,  auch  anf  Strinon  als  Amulcto 
in  Ringen  gelragen  habe.  Magische,  zauLerJoseude  Ringe  zn  tra- 
gen ,  wjtr,  wie  wir  wissen,  schon  bei  den  ällesten  Griechen  eine 
seiir  geVühaliciie  Säle  Was  war  natür iicker ,  als  dab 


besonderen  hiatns  am  Hände/ der  ganz  ron  der  tricMerformigen 
Oeffnong  der  komisclien  Masken  Tencbieden  ist,  and  dnreb  die 
Brhöhnng  über  dem  Kopf  Oynosy  »,  Coper  ad  Apotbeos.  Homeii 
p.  820,  die  komischen  dnrcb  den  ibnen  gewobhlich  beigeftigten 
kmmmen  Stab  (bei  Fieoroai  tab.  34.  36.  and  besonden  bemer- 
kenswertb  in  den  JKttnre  d^roolano  T,  IV.  t  XXXflO  «- 
kennen.  * 

*)  8«  einige  treffliche  Ideale  in  der  ehemaligen  Sammkflg  des  Her 
To^s  von  Orleans  T.  I*  I»  ^  and  la  Gert,  Mnseam  FloMtiau^ 

I.  i,  XLV.  2.  6, 

Sie  Urisen  S«Krv'Xiei  ^«i^^aaur«,  Besyeb.  T.I.  c  919 » and  sdintzl 
ien  vorzuglich  aaeh  gegen  Betaabitaigen^  ßtmtmvyif  JtMftmiw 
nennt  sie  der  Scbsttast  des  AM^,  «ot.  895..  wo  Hemsterbnys 
verglichen  zn  werden  Terdient.  8.  330  &  Spiter  Mefiiea  sie 
r^icf^avo,,  8.  Saambe  ad  Script.  H.  A.  T.  II.  p.  «7,,  wonach 
wahrscheinlicli  das  arabische  Talisman  gebadet  ist.  Der  Aber- 
glaube sebrieb  ihnen  unglanbüche  Kralle  zn,  a»  B.  bei*m  Ludan 
in  Navig.  c.  42.  1\  HI.  p.  274.  Vergl.  die  weitSafigen  Collecta- 
neen  bei  Kircliroann,  de  annalis  c.  XXI,  p,  141^156,  Sie  wa« 
ren  häutig  mit  geschnittenen  Steinen  Teneben,  der^n  Figuren  eine 
*  magische  Kiaft  haben  sollten.  So  erwSbnt  der  griechische  Arzt 
Alexander  yon  Tralles  X,  4.,  dafs  ein  Ring  mit  einem  Steina 
worauf  iiercules  im  Kampf  mit  dem  aa^eriobteten  Löwen  ge. 
«clmitten  sei,  gegen  die  Kolik  helfe«  Hieraos  wm^i  es  sich,  war. 
um  gerade  diese  Arbeit  des  Hercnles  liA  bioiger  als* andere  auf 
geschnittenen  Steinen  C*.  B.  Winckelmann,  Cab.  d.  SCoicb  p.  273. 
und  in  Tastte*s  Catalegoe     MM^am^  wo  aaf  der  metiwar* 
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Ml  aidk  iimIi  in  ilme  Rioge  Stoiie  ntt  Flgma  m  «iM^llhii^ 
Kefcfs  Kraft  nod  Wirksaakdt  setalt  «iid ,  da  mao  in  Atiartliam 
fanedml  GariUfcscfaaflea  and  Dtage  dareh  das  Aafdrackaa  dea  Pil- 
sehkrringft  ytrwahrte,  die  wir  jelit  aitsht  mtbr  lo  Teffaifgela,  seil- 
dera  aa  Teraalilteften  pflegen  *) ,  zngleidi  aacfa  diese  Dioge  darcA 
das  aaf  Siegelwadia  abgadrüekte  Bildaifb  eiaer^Maake  vor  aUem 
etwa  an  besorgeadaa  Zaaberaafag  «eher  afeUtot  Jeder ,  der  aar 
eiai^e  eiwas  betrfielillielie  GeoHaeaaaaiBiiangcu  gesebea  iMt»  weirs, 
welche  ongeheaere  Zahl  raa  BMgiacbea  GeauaeB  «ad  AaisletoD  der 
in  den  ersten  iahrknadertea  der  dirialliebea  Zeürecbaaag  aaa  Sy- 
rien und  Aegypten  fiber  das  ganze  roauacbe  Reieb  wie  eia  gifti- 
ger Pesthaoä  aaeetrSaieode  gaostiecbe  aad  astrologiscbe  Unsba 
hervorgebracbt  bat  Bben  der  Abergkabe,  der  apMer  mit  d« 
Erzengnissen  des  gesankeaea  Kaaa^eaehBiadca ,  den  bilfeliebea 
Abraxas-  und  Cbenphisgemmen,  sein  Spiel  trkb  Ottd  ae  auMrabea 
Kunstwerk  ehrwärdi«:er  griecbiseher  lUfeister  aut  adoen  aalrologi- 
Steriientaud  nnd  sinnlosen  .Abraeadabraa  Teraaslaltele, - 
fand  in  den  »;lucklichen  Zeiten  der  Knnsi  in  dea  aeitsansfefl,  aber, 
als  Kunstwerk  betrachtet,  oft  unübertreiFlicb  schön  gedachten  und 
gearbeileten  Carricatnrmaskcn  seine  Freude  und  Beruhigung. 

Icii  zwciHe  nicht,  dafs  man  diese  Spur  noch  weiter  verfolgen 
and  zum  Beispiel  in  deu  sogenannten  Silenusinas*ken ,  in  welchen 
man  den  leibbiiften  Sokrates  £ccsncht  und  yielleicht  auch  wirklich 
gefunden  hat  f ),  eiu  kiiüü^üä  Amulet  für  Dilettanten  in  der  Philo- 


digen  antiken  Gemme,  die  PI.  XL.  abgebildet  ist|  die  nnieserliche 

Umsclirift  mapisnh  711  sein  scheint^  Torkommt, 
Das  Altertlium  kannte  nur  grofse  Thorsdiliissel  odor  Haken.  Kleine 
VorlegescIiiÖsser  und  ScIiVnssül  waren  ihnen  durchaus  iinbekatmt, 
80  wie  sie  iiherliaupt  vom  Scliiosseihandwerk  nichts  wulsten.  Nach- 
her wurde  Alles  yersiegelt.  S.  die  nierkwiirdig;e  Stelle  bei'm  Ma- 
cro!)iiis  Vir.  13.  und  Lij),sius  zum  Tacitus  Ann.  11,  Excurs.  E» 
Dalier  der  vervielfiilti^^tc  Gebrauch  der  Siegelrin^^e  und  (He  Menge 
der  geschnittenen  Steine  im  AUerthnmc.  Später  iin^  man  an, 
Schliisscl  mit  Rin[;en  zu  verl)inden,  deri^leichen  sicli  noch  mehrere 
in  Alterthumssammliuigea  ünden^  z*  B«  Smetius  in  Anti^aU« 
Neomap:   p.  25  f. 

Nur  wenige  unter  diesen  magiscUen  Gemmen  sind  ehr i^^ iiichen  Ur^ 
Sprungs.  Diefs  haben  Beansobre,  Histoire  du  l\lanic fieisme  T.  II, 
,  p,  57  IF,  und  Passeri  in  einer  eiNt  nen  Abliandlung  de  g^emmis  Basi- 
lidianis  in  Gori^s  Gemmis  astriteris  T.  II.  p.  221  lt.  ziemlich  übt-r- 
zeugend  dargethan.  jMan  sehe  die  Geschichte  dieser  Gemmen  bei 
Mosheim,  de  rebus  Cliristian.  ante  Const.  M.  p.  346  — 
Mehrere  Boiipielo  davon  in  Gori  9  Tliosanro  gemmarom  wtrifsrarani- 
T.  I. 

Unter  don  24  Gemmen»  41«  QM^ti  in  feinem  bocrates,  siv«  judi- 
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fwpliie  and  in  den  sonderbaren  Composidonen  ftTif  den  bekann(«n 
RäthselgemmeD  oder  Grillen,  yno  Masken  mit  Tbieren,  mit  Wid- 
der-, Stier-  ond  Steinbockköpfen  verschlungen  sind  ein  wirk- 
sames Entzaoberongsmittel,  mit  dem  Thierz^ichen  oder  Horoskop, 
nnter  welchem  der  sehwachköpfige  Besitzer  einer  solchen  Gemme 
geboren  sein  wollte,  sosammengeschmolzen,  entdecken  könne.  Ai- 
iein  ich  besinne  mich  gerade  noch  znr  rechten  Zeit  auf  den  Keo- 
neranssprnch y  den  einst  der  weise  Fachs  in  der  Fabel,  der  doch 
ohne  Zweifel  auch  kein  schlechter  Konstdilettant  war,  bei  Grblick- 
■og  ^oer  gar  seltsaa  anfgepoliten,  IragiscbeB  Maske  Ihal: 

Bas  Bing  ist  hohl  nnd  hat  kein  Hirn! 

Wie  leicht  könnte  Einer  selbst  iibrr  Mani^el  an  diesem  sehr 
nöthifi^cn  Seelensensorinm  in  Ans[ini(li  i!;cnoramen  werden,  wenn  er 
in  alle  diese  oft  ohne  beslinimte  Absicht  hinij;ezeichne(on  Entwürfe 
eines  phantasiereieheu  Künstlers  wi'dfr  Willen  ond  Wissen  ihres 
Urhebers  liefea  Sinn  Hiid  Yeistand  kiaeinxiikiagelA  sick  gelästea 


dorn  de  gemmii  c}ns  imagine  eaeUtii*  Antr*  16^«  4,  anlohri^ 
dnd  vielleicht  kanm  die  Hälfte  aU|  und  nnter  diesen  wieder  die 
meisten  gewifs  anr  wahre  SUennsmäiken.  Aach  hier  käme  es 
darauf  an,  das  erste  Original  sn  mehr  als  100  Silenosmasken  w 
finden  C**  Lippert^s  Baktyliothek  II.  343  IL  nnd  Tawie*s  Catalogoe 
n,  10222  ffOf  die  allerdingi  sehon  Im  Alterthnm  für  Sokrateskojlfo 
gegolten  beben«  Bie  merkwürdigste  scbeint  mir  die  bei  €%illet  n« 
10.  Torkoromeade  Gemme ,  wo  Stten  mit  dem  Thyrsns  Tor  dem 
Ueinen  Bacdras  stellt»  Biese  sckr  elt  wiederiielte  Gesmie  sdieinf 
die  Bifindong  eines  alten  «gfoiseii  Heisters  an  sein»  der  den  8o- 
krates  mit  dem  jnagen  Atoibiades  vorsteEen  wollte« 
^)  Beispiele  Ton  diesem  AUsn  s,  ta  Gotfs  Maseiua  Homtio«  IV 
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lieber  die  Augenkrankheiten  unter  den 
Römern  und  ihre  Ursachen» 


Es  ist  eiao  fast  g«ir  nicht  zn  licxwcifolndc  Tlialsaclie,  dafs  Au* 
^enentziiiidnn^eii  und  Au;j;enübel  aller  Art  in  den  letzten  Zcilea 
der  rnmisrhe«  R('|)iil)Jik  und  sofort  unter  don  Kaisern  zo  den  Mö- 
dek« aiikliciteii  in  iloin  gebörlen  ♦)»  Die  Aui^eniirzle  oder  soge- 
nanaton  Opbttialulosopben,  um  einmal  mit  dein  Lucianisclieo  Lexi« 
])haiies  zu  sprechen,  begegnen  uns  noch  aut  hundert  Inschriften. 
Im  Familienhei^rälMtisse  oder  Colurabario  der  Kaiserin  Li  via  fand 
ujHu  unter  ihrem  Uü%esiiide  anch  ihrer  Augenärzte  erwähnt.  Doch 
diets  ist  von  den  Gelehrten  schon  zur  Genüge  erwiesen  worden, 
oder,  um  mit  HoraX|  der  aellist  die  ZaU  det  AogeukrAJiken  Ycr- 
nelirte,  zo  reden: 

,^tt  Mbon  AHen  belnnnt,  Triefiffgigen  so  iHo  Bariiieraiu** 

Interessanter  würde  die  Untersucliuni?  sein,  ans  welchen  Quel- 
len die  grofse  Ausbreitong  und  Vervieifiiltigung  dieser  Augeniihel 
p;ellüssen  sei.  Vielleicht  läfst  sich  Vieles  ans  folgenden  Puuctcn 
nklarpTi,  deren  weitere  Prütuni^  und  Ausführung  freilich  einem  ge- 
li'iiiteii  clialetischen  Arzte  überlassen  bleiben  mufs.  1)  INichts  scha- 
det bi^kanntlich  den  Au^en  so  selir  als  das  60«i:enannte  PraJIiiciit 
oder  der  Krllex  von  weil's  getünchten  Wänden  und  Mauern.  Rom 
in  seiner  höchsten  Blülhe  und  Bevölkerung  ranfste  von  der  bei  dea 
Alten  «onst  a%emeiu  .gewöhulicheu,  aacb  in  den  Aufgrabangea 


^}  In  dorn  fottaieii  Wake  dos  rSmiaehen  Aloindri  Petfonli  de  yietii 
Romftiioraai  et  de  tanitete  taendt  fibri  ad  Gfegerinm  Xlir* 
(Rom,  1681*inFol.;)  finden  sich  &br»IV;  e.1.  p.  168.  altoiduigB 
efla  endemische  Beicb werden  auch  •poataaeee  lacryinae  et  oeidOr 
nm  palpebrammqae  ruberes  im  neueren  Rom,  allein  keiweewegea 
all  etmi  Anfttteade^  Wo  kmae  diefii  ndH  Torl 
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Ton  Pompeji  und  IIcrcnlaDom  Tricdergefundcnen  Baiuirt,  keine  Han- 
Ber  von  mehreren  Slockwerkcn  zu  habeu ,  (für  die  Aussiebt  Laitc 
man  bei  den  Yiüen  und  Lnndhäusciu  mi  der  See  leriasseofÖrnH^o 
kleine  Pavillons,  turres)  ualürlich  gunz  abweicüco,    da  hkr  auf 
anderthalb  Qiiadratmeilen  ivenigslens  zwei  Millionen  Menschen  auf 
einander  gehaoft  wohnten        Darum  waren  die  Hüiiser  hier  so 
hoch,   dafs^  wenn  es  im  onterslen  Siockwerk  brannte,  man  es 
oben  »()( L  nlclit  Hufste  ^*).    Diefs  mofste  nun  nicht  nur  überhaupt 
die  {juft  f^clir  verpesten  und  hundert  verdriefsliche  Miasmen  crzeu« 
gen,  sondern  auch  an  der  Ilölie  der  von  aufsen  weifs  ^e(unrh(eo 
Hilnser  die  Sonnenstrahlen  vielfach  zurückbrechen  nnd  konnte, 
besonders  da ,    wo  die  An^en  schon  durch  andere  prädispooireude 
Umstilinle  s^ereizt  und  geschwächt  warm,  allerdTn^s  Eotzüudun^  und 
andere  Uchel  slark  vermehren.   2)  Diese  LicliUeflexe  konuten  bei 
den  in  Rom  wohnenden,  sich  fast  den  ganzen  Ta»  in  der  Sladt 
lierumtrciheoden  und  im  Lichte,  wie  man  ausdrücklich  za  sa- 
gen pfleprle,  d.  h.  vor  dem  Puhiicum,  wirkenden  Menschen  — 
denn  v\n  sos^enauntts  Slubeulehen  kennt  selbst  jelzt  der  Ilaliener 
Icanm  —  nm  so  schädlicher  für  die  Au^en  werden,  als  weni^^stens 
in  ituiu  selbst,  in  der  Ordnung:  Niemand  eine  Kopfdecke  irgend 
einer  Art  fnif^  ***)  nnd  diese  durch  alliipmeines  Herkommen  fest- 
bestehende  ])arki)|)li!rke!t  also  auch  niriiciKlvS  et\sa8,   was  einem 
Aogenschirm  ähnlich  gewesen  wäre,  zuiiels.     Freilich  img  man 
im  Theater  n  n  (  e  r  den  Iv  a  i  s  «m-  n  manchri  lei  Arien  von  leder- 
nen und  w  olleneu  üeber würfen  f^egen  den  Ke^r  n ,    an  welchen 
Kapuzen  Ix  lindlich  waren,  die  man  nöthigen  Falls  über  den  Kopf 
xiehen  konnte  (cueullos,  bardocucullos) ,  allein  von  Uuibrellos,  Son- 
nenhüteu  und  Schirmen,  die  von  Männern  in  der  Stadt  getra- 
gen worden  wären,  findet  man  sicher  nirgends  einen  giltigen  Be- 
vreis.    Dageij,cu  konnten  3)  die  sogenannten  Sehwitz-  nnd  Dampf- 
bäder (Sndationes,  Laconicfi),   welche  besonders  seit  den  Ze  ilen 
ADga8t*8  in  Rom  m  belieb!  und  ein  wreseallksbes  JBedärinifB  der 


*)  Ohne  die  übertrielieDen  Bmcbrnrngen  «Inet  Lipthit  oder  galr 
des  Isaac  Voitini  anzunehmen,  glanbe  idi  doch,  dafii  Gib- 
bon*! Annahme»  der  Cl>ecline  and  Downfall  of  the  Roman  Bmpin^ 
V*  p*-286«  ed.  LondO  niir  an  1,200,000  Kfhwebner  lechneC^ 
viel  zn  gering  lat  fBr  jene  Weltberrscherin ,  die  L nenn  1,  Sil, 
genetia  bnnani  eapacem  nenntf  Die  Beweiae  liegen  In  i»n  Kein- 
nnd  Brodvertheilungcn. 

«»)  Jttvenal  III»  2110.  Zn  der  HauptateDe  bei  TiCtiiT  U»  &  17* 
bat  Schneider»  Conunent*  T*  II,  p*  13S.  Mebretee  gernnmielt 
Noch  vollatEbdiger  findet  man  Aüet  bei  Breiard  "Otto»  de  tatela 
Viani m*  P.  Ul,  e.     p*  M-^48l» 

9.  Liprini»  de  AmphMheatr.  c  10«  T.  III.  p.  1039  i»  Op.  INcier 
Samvier  naefat  aDe  qpitofo  Adifwli>ie  RhwiBiijg, 
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Ganmenlüstlinge  worden,  die,  wie  Colomella  einmal  sagt,  ibre 
UoTerdaalidikeiteii  im  Magen  dadurch  aoskochten  ,  wohl  aucb 
den  Anceii  anaöglidi  sehr  zoträglicb  eeio*  So  wie  deno  uber- 
kaopt  4)  die  ganze  Ycrwollüsteloog  nnd  EntnerTung  jenes  Zeit- 
allers,  Terhundeo  mitdenaogellosesten  und  unimturÜchsteiiAnsschweif- 
«Dgen  in  Talelgenussen  niid  ia  der  Liebe,  das  Ihrige  gawifs  andi  . 
zur  Schwfichong  d<^s  edelsten  naserer  Sinneaoiffaae  aad  aar  Ent- 
wickelnng  mannidifalliger  Aageaubel  beitrugen,  da  €8  noch  täglich 
darch  die  Erfahrnngen  aaserer  einsichtsTollsteo  Aagenärzte  b^stä» 
tigt  wird»  wie  sehr  alle  AageniM  darch  Uaaiftfsigkeit  gereizt 
and  Terslärkt,  oder  auch  erst  erzengt  werdea  findlich  möchte 
^  Biaa  aadi  5)  die  aagebeoere  Yerfielfältignng  der  Angensalbeo, 
Angen w asser ,  Pastillen  und  Mittel  aller  Art  in  den  Händen  ge* 
winaeäektiger  Verkäufer  aad  anwiasender  Quacksalber  aad  eelbet 
die  Medei  die  im  Alterliiam  ao  gat  ihre  Herrschaft  ausübte  wie 
bei  aas,  naler  die  Ursachea  rechnen,  wodarch  das  Uebei  eeihel  oft 
TerTielfftlligt  aad  —  wie  anch  wohl  ia  anderen  Filleo  zu  bemer-  | 
kea  ist  —  aua  dem  Gegengift  neaes  Gift  anbereitel  wnrde.  Keiae 
QoaduMlberei  ist  gefilhrlicher  als  die,  welche  mit  aietatlisehea  Aa- 
gensalbea  and  aaTorsiebtig  aobereitetea  Aageawaasero  ihr  Uawe- 
aea  treibt.  Wie  sehr  aber  der  Drogatstea-^  aad  Salbeamarkt  (Sa- 
plasia)  ia  Rom  sieb  aofs  Terfiilsehen  Terstaad,  and  mit  weleber 
Yerwabfioseadea  CJakaade  die  eleadstea  Slamper  damals  ibre  CoU 
Ijrien  aad  Aageomittel  sabereitetea ,  lehrt  aas  Pliaioa  in  einer 
Stelle,-  die  far  diesea  gaasea  Theil  der  Matena  Mediea  der  Altea 
aogeaiein' wichtig  ist  **%  Aalberdem  aeheiat  es  wirklich  aach  j 
aam  galen  Tea  gehdrt  an  kabea,  sich  aeia  Angensiäbehea  mit 


*)  S.  Sobneider  aa  Titrav  T*  H,  p.  387  £» 

^  Oaaere '  beatigea  bösartigen  lippitndiaei  liad  wobt  mmst  icropbalS« 
ser  Natnr»  Man  kaan  also  bei  alten  Aeiatea  Nacfariebten  von  dio» 
ser  Byibnuie  nidit  sncbea  woUea«  Sie  existirte  damals  schwep- 
Heb  so»  wie  bei  ans,  da  duoh  die  Aasbieltang  der  sypbilitisdieii 
üebel  das  Ljmphensystem  wohl  ganz  anders  modificurt  wiMe* 
Mein  danua  fehlte  es  nicht  an  allerlei  Krankheiten  and  ftmlen 
Fküditeai^  die  des  Baam  der  Wollest  aaeh  damals  in  gco(ser  Menge 
seinen  Pflegern  in  den  Schols  schüttete«  Die  bernhmte  Stveltfirage 
Uber  das  Alteitbam  der  Lasfieache  bat  ans  nach  Register  TOn  €re- 
scbwaien  nnd  Hantkrankheltmi  aas  den  alten  Aeraten  lenduäR,  | 
die  nnr  Folge  -  giiaaeaUicer  Aassdiweifnngen ,  weaa  andi  iiidit 
wirUlcfae  Lmnnabeln  der  Lnstsenche  sein  konston«  YmA  Fiat* 
neTf  de  Inzn  graTistimornm  morborora  foate»  Lips,  ITBa* 

••^  PUnins  XXXIV,  11»  24*  Unstreitig  gab  es  anch  apotelesmati- 
sebe  (nach  dem  Sternenlauf  astrologisch  zubereitete^  Augeuiuittel« 
leb  schlielse  diels  aus  Juveuai  \k,  37X  * 


Digitized  by  Google 


417 

thea(ralischer  Grazie  niifznle«rcn  ♦) ,  so  wie  jetzt  mancher  jü'n«-cre 
nnd  altere  Zierbengci,  mancher  scliiuiu  hfonde  Adonis  und  Narcifs 
mit  einer  Brille  auf  der  Nase  eioe  eulsciiiedeno  Blödaiciiti^keU  nf- 
fectiil,  da  er  doch  — 

tun  flernat  acotam 
Quam  a^Qila  avt  $kpe(^  EpIdanrioB, 


Wenigstens  sollte  man  diefs  ans  einem  Fragpmente  des  ÄntyU 
1 0»  schlielseii ,  welches  I\l  a  tt h '1  [  vor  Kurzem  zuerst  griechisch 
.  fil 'geinen  XXr  Mediconim  (haecorum  varia  opuscula  (Mosqnae, 
in  gr.  4.)  p.  319.  cdiit  hat»  Antyllas  bemerkt  dort,  dafs 
ikngensalbe  in  die  auswärts  ?:ekehrten  Auf^enlider  zu  bringen,  zwar 
mdir  theatralischen  Anstand  hutt^,   aber  nicht«  helf^,  5*aTßiKov 

la.  ^ 


'I. 
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'  lieber  die^  mngebliche  Behaadhittg  der  - 

l^ahnsiunigen  im  alten  Aegjpten^ 


Mä^  den  benieliti«:(eii  wahren  Geschichten  des  Spolters  Lucian 
gehört  ancit  die  Ei  zähloD^  Ton  der  Behaodlang  der  Wahosi'anigeo 
im  alten  Aegjpteo,  wie  sie,  der  Himniel  mag  wissen,  aoa  welchea 
nngis  cuiialibus,  der  berühmte  Finel  io  seiner  Nosographie  philo- 
Bophiqne  im  Abschnitte  Traitement  de  m^lancolie  T«  III.  p.  98  f. 
(6te  Ausgabe,  Paris  1818)  uns  Torerzähh  hat,  welche  dann  so- 
wohl io  der  doppelten  Uebersetzung  dieses  sachreichen  Werkes,  als 
ancb  in  anderen  dentschen  Werken  über  die  Behandlang  des  Wahn- 
sinns glänhip^  nacherzählt  worden  ist.  Nur  der  scharfsinnige  | 
Reil  rif  f  dabei  aii8 :  Se  non  e  Tero,  aliueiio  Len  troyato.  Aber 
auch  das  Ulst  eich  uiclit  einmal  behaupten.  Nein,  e  mal  trovalo, 
weil  es  der  ganzen  ägyptischen  Alterthumskiinde  scbnarstracks  jnt- 
gegenlanfl. 

Wie?  im  alten,  in  Bevolkernng  nnd  Cnitnr  bliilionden  AenfTp- 
ten  soll  es  Salurnnstempel  gegeben  hahen ,  wo  die  Priester  durrh 
allerlei  Phantasmagorie  ihre  Wanderkoren  au  den  Melancholischen 
und  Wahnsionigeo  befurdert  nnd  nntcrstutzt  hätten?  In  welchem 
ägyptischen  Pantheon  hat  man  je  von  der  Verehrung  des  Saturn 
gehört?  Ja,  wenn  von  den  westlichen  Küstenländern  Hartha «ros 
die  Rede  wftrei  Da  erhielt  Moloch-Satnrn  jene  scheufslichen  Kin- 
deropfer, die  eiust  iu  allen  phönicischen  Coloniestaaten  dargebracht 
wurden.  Das  bis  zu  den  Zeiten  des  Amasis  aber  völlig  abge- 
schlossene Aecvpien  wufste  nie  etwas  vom  Saturnusdienste.  „Von 
Saturn  und  Uiiea",  ;;agt  der  grofse  Keuiier  Jablonski,  ,^ist  nir- 
genda  in  der  alten  ägyptischen  Götterlehre  die  Rede;  nur  das  fa- 
belnde Griechenland  luU  üir  diese  Namen  aa%ebeftet"  *^}»  Aach 


Rbapsodieen  über  die  Anwendung  der  pejehiidieii  KomeOode 
anf  Geisteszenfittnngen.  S.  459  flg.  Note  *3* 
Satnrno  in  Tetnsta  Aegyptiorom  mytbologia  non  magis  locus  est, 
qnam  Rheae«  Nuniina  haec  Graecia  mendax  A^^ptäi  oMrmit^  | 
ftoiie  iiiYitifi.  Pantheon  Aegyptiacoin  P«  I«  140» 
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wird  man  Iß  GhaiDpo1lio»'#  FAoth^M  Egj^tia^ft«,  wo  iw  drei  64t> 
4enljiuia|iee9  nach  den  eiitziifertep  NaineiiacluMe«  uns  TorgcfüliH 
weideo,  vefgeblich  mch  eiiiem  Sa(urous  snclien»    Yiclleidit,  dafe 
man  spiter  eioinal,  wie  mmk  iablpnski     aadeotel,  dem  Serapis 
damit  vcrwcdiseJt  bat.   Aber  da^  gaoxe  lustige  Wes^n,  durch  al^ 
leo  Zaaber  der  Mosik,  d^r  G«rl«dms8t|  dar  Tftoae,  atibat  woU 
lustiger  Qefaalde  (pemlares  Tolaptueuses)  q«  a*  w*|  womit  ma»  dan 
Trubj^ina  und  die  Melaaebolio  dor  Kraakan  erheitert  snd  imaot, 
widerstrebt  durcbans  4er  etreaggeregelfeo ,  enieIeD,  logahero,  fra- 
galea  Deak-  aad  Lebeosweiee  der  alten  A'egjpfer  oad  der  aber 
ale  hernBcfaeadea  J^rieaterkaste.   Es  ist  baarer  Uaaino,  ia  damalt- 
ger  Zeit  oe  8o  etwas  la  deukeo.    Ualer  den  Plelem&era  Ireiltok. 
in  Alexandna,  Canobq^»  Hemphia,  de  war  das  GenolelebeB  (de- 
liciee)  ganz  zu  Uause*    Allein  auch  damale  hatte  ßatoraoe  sie 
einen  Tempel  m  Nil«  ie  der  Tbat«  li^  Aao  die  Plael'sehe 
Sehildenieg^  fio  mMfi^       glimheii«.  deA  «ie  aae  demedbeo  Far«. 
bentopfe  gepinselt  jOei,  aus  welebem  der  Sehelte  Samsaj  ia  aelaem 
J^ebeo  dee  Selhee       der  IrlAnder  Themas  Heere  to  eänem  rer 
Kartem  erst  eiseMiMenen  E^aOii&t  die  Gaakelapiele  and  TIaseh« 
mgßa  der  Igyptieokfo  Pneeleit,  wean  sie  gewisse  Zweeke  errei- 
chen woHtee,  80  TersehwenderiaA  eiAgevelt  mid  so  viefen  Leieht» 
glüiiMgea  dep  Web«  eiagelUliit  babe»|  dalb  dea  Alles  ia  altee 
fiebrift^nern  so  va  kse«  sei» 

Indelh  ist  deeb  keine  Brdichtaag  der  Art  gana  aas  .der  Loft 
^jegtiffen.  Wie  kehl»  so  jneg  mo  aUerdings  fragen,  der  Satvr* 
jNistempel  m  dieeer  Khre,  eiae  HeiteaelalA  fiir  Verwirrte  »od  Wah«. 
ineAtge  sa  werden «  and  ml*  kam  man  sa  der  Yerstellnng^  diese 
BesSaftigoogsmetMef  die  MelencboUe  durch  ani>enebBm  Zkntrea^ 
Aogen  and  Sinaeiir4i«i»  sa  heik»,  «Biade  naeh  Aegjptea  sa  rer. 
|illeeaea1^  Vm^  Zini  geey^tiei  mir  »wer  niqkt,  der  Qae!kf\Ke9e9 
Irrthnms  in  den  Schriften  früherer  Aerzte  naehsnsptireo  Aber 
jeh  «planbe  mir  we.nigs,teaS9  «ine  Unlh^eCuuig  0ber  die  Eni^tebuug 
dieser  Sage  aszogeben.  ' 

Ks  ist  bekannt,  dafa  die  Ser/^een  oder  Serapis^oipel  mr 
Zelt  der  RSmer  kons  Yor  oad  elfter  den  rpmisehen  Kaisern  zu- 
gleich  als  Kraakeehäositir  and  Lazarethe  diflPten,  well  der  neue 
Weltheiland  Serapis  damals  Ton  Aegypten  ans 'jibrr  die  ganze  rö- 
mische Welt  im  Umfange  dee  .liuttäluiidisohen  Afeeres  sich  ver- 
hceitete,  nnd  seine  Heg|ki:aft  m  dee  Serepisprlestern  dun^h  ^cbeu 
eo  greise  Wooderknren  b^Ui%t  wnrde,  als  früher  ia  den  Aescu- 
lapinstempeU  geschehen  w.^^«        Hwib  ipich  liier  nar  euf  die  ' 


*)    Jablonßki  L.  F.  nnd  P.  II.  p.  79s 

Curt  Sprenfiel  in  seiner  classischen  Op^chiHite  clor  Arzneikiinde 
^veifs  aucli  ia  der  neuesten  Ausgabe  des  isten  TlieÜs  nidita  da- 
von, .  '     .  ■  .  . 

27» 
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Benarkoogen ,  Welche  tber  «Ke  Trtamer  und  Uber  die  Bestlmm^ 
oBg  dieser  Trümmer  des  Serapistempels  so  Pozzaola  an  der  Kdsle 
oberbAlb  Neapels  •  Ton  Reisebeacbreibem  niid  Allertbumsforscbem 
von  Faoli  bis  mf  Jsris  herab  gemacht  ^vorden  sind.  Wie  be- 
kannt, reihteo  sich  acht  nad  zwanzig  Cabinele  im  Umkreise  die^ 
•es  Tempels  an  einander  zar  Anfaahmo  der  Badebedürfligen  nni 
Kranfcea,  die  HiUe  hei  dem  Goüe  sachten  *)  und  Ton  den  Prie- 
stern Termathlich  noch  darch  Anwendung  des  Magnetismns ,  den 
man  damals  schon  als  sich  selbst  Mittel  yerschreibenden  Wnnder^ 
schlaf  kannte  und  mit  dem  allgeraeiaea  Namen -der  Inonhation  he- 
aetchaete  heilkritftig  behandelt  wniden«  Da  nun  y  wie  oben 
ans  Jablonskt  bemerkt  wnrde,  Yon  den  spfiteren  Griechen  Satnm 
und  Serapis  laweilen  mit  einander  verwachselt  worden  sind,  so 
liefse  sich  wohl  der  Fall  denken ,  dafs  jene  von  Piael  erwAlints 
Beilmelhode'  der  Mstnnigen  nnd  meUacliolischen  Kranken  sich  ei^' 
gentlich  nur  anf  das  besieho,  was  Ton  der  Kncart  in  Jenen  Sara-» 
pistempeln  hier  nnd  du  efafthk  worden  sein  kmn. 

Diefs  gswinnt  noch  mehr  a|i  Wahrscheinlichkeit|  wenn  nah 
annimmt,  dalh  schon  damals  den  mit  der  Heilknnst  beschAlliglen 
Priestern  der  Gehranch  des  terdickten  Mohnsallcs  oder  dea  Opi- 
nms  an  mannicbfalltger  Aofreiinng  der  Phantame  «od  xnr  Br^ 
neckong' erheiternder  Visionen  nnd  Phantasmen  wohl  eben  so  gni 
bekannt  gewesen  sein  können ,  als  dafe  man  daran  an  llhnlicban 
Zwecken  später  besonders  in  Aegypten  Gebraneh  gemacht  hat; 
denn  es  ist  in  der  Thai  aoffallend ,  wie  die  Nachiiraten,  welche 
der  berihmte  Prosper  Alpiaas  in  seinem  nach  jetst  noch  inr  da8*> 
sisch  gehalteaea  Weike  nber  die  Medkaln  der  Aegjpter  Toai  den 
Einwiikoogen  des  Mohnsadtes  anf  die  Gemuthsstimmnng  der 
mahomedaaiscben  Opinmesser  schon  im  siebenaehnten  Jahrhnn^ 
ieria  nns  mittheilte  |  seitdem  durch  alle  neosn  Beisebeschreiber 


*)  S»  meine  Bemerkungen  zum  Tagebach  einer  Reise  darch  Italien 
▼on  der  Frau  von  der  Recke«   Th.  III.  S.  135.  ' 

S»  Kindeiliiig's  Somnambnlisimis  unserer  Zeit,  mit  der  Incubation 
▼erglichen  (^Dresden  178«)  und  Maier's  Sc!irift  über  den  Magne- 
tismus» Vergl.  meine  Abhandlimp  über  medicinische  Schlangen- 
gaukelei in  C,  Sprengers  Deiträ^en  zur  Geschichte  der  MediQUU 
St.  11.  S,  173,  192,  s.  dies«  Sammlung  Bd.  I.  S.  112» 
♦••J  Schon  die  alten  Aerzte  unterscliieden  den  ausgeprefsten  Mohnsaft, 
das  ^)jHwwov  der  Grierli<  ii,  von  dmi  eigentlichen  Opinm.  S, 
Plinius  XX,  19.  und  des  Rliodins  Commentar  rnm  Scribonius  Lar- 
gus,  compos,  180.  p.  266.  Doch  dieü  Alles  liat  schon  der  gciclit  ic 
Tralles  in  seinem  Werke  de  opio  erschöpft.  A  er^l.  Mtm  a)  ,  Ap- 
paratuß  medicaminam,  Vol  II.  p.  277.  ed.  Altüüi,  y-o  aber  doch  im 
Abschnitte  von  der  Wirkung  des  Opiums  gegen  Melancholie  und 
Ka&erei  p.  dae,  der  hierher  Qishon^m  Wukujig  uiciit  gedacht  ist. 
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und  Boobarlil«  r  ilpr  Bjdcn  ^cs  Orients  ljes(iiligt  worden  sind»  Ich 
will  zum  Sriiliisse  eine  Stelle  aus  jeii^m  T](Mirhte  des  Prosper  AU 
pmus  anführen  nnd  es  dem  Leser  überlassen  ,  damit  die  Schilder- 
iin"^  zu  Terü:le!fhen,  wflclie  uns  Pinel  von  der  psyeliiatrischeti  Be- 
handluni;  und  VerlKiiinun^  «Ilm-  ■Molancbolic  in  den  Tempeln  des 
Satnrnus  so  heridt  vor7:yführcn  weifs:  „Von  dtm  Afllon,  so  nen- 
nen sie  dort  das  Opium,  erzälilt  man,  dafs  die,  welche  es  ver- 
sehliu'kten,  allen  Trüh^^inn  verlören,  sich  vielfach  ire^tärkt  fühlten 
lind,  wenn  sie  in  einen  hinhrüfpiidon  Schlummer  voiiallen  wr»rcn, 
Gärfen  niul  qrtme  Wirsrninatten,  mit  Boskels  (Las&wikicheo)|  Zier- 
pEanzeii  nnd  Blumen  geschuiürkf,  rrMicklen" 

So  vipI  hier  als  knrze  Aiideutiinj]^;  die  IJn(»Tsnchnng  vürde 
sich  aber  nodi  viel  weiter  führen  la«seji^  weaa  hier  der  PlaU  dft» 
20  wäre. 


^  Referont,  bomlnes  opio  devonUo^  paiilo  pott  hilant  admoiliini  vfth 
dere,  fordorei  et  alaeriores  lieri,  bortos  edun  et  liridiaiia  mnlta 
arboribi»,  herbu  et  floribns  perbeHe  omata  speclue  8QbdoniiieiK> 
tes.  Prosper  Alpinna  in  medicäDa  Aegyptiomm  IV«  2«  p,  261* 
edit»  Lagd.  Batay«  ITIS» 


YIU. 

Der  Oenioli|  ein  Kennzeichea  des  Metalls« 


f  f  erner  *)  ft^'e  seine  Nachfolger  bis  anf  das  neucsie  Com- 
pendium  ton  W  i  e  d  e  lu  a  n  n  herab  rechnen  allerdings  den  Gernch 
auch  unter  die  üufseren  Kenuzeichen  der  Fossilien^  indim  sie  die 
Mioeralieu  in  riechende  und  geruchlose  eintheilen  und  zu  den  er- 
stes den  Sünkslein,  gewisse  Erdharze,  so  wie  die  Schwefel-  und 
Ar^enikkiesc  rechnen ,  die  thcils  bei^ii  Reiben,  theiJs  bei'm  An- 
schlagen einen  gewissen  Gernch  von  sich  geben.  Auch  kannten 
die  Alten  schon  die  aus  den  Haibmctallen  entwickelieu  Gerüihc, 
fiber  die  Boyle  zuerst  in  den  Deuereu  Zeilen  wieder  Versiulic  ' 
anstellte»  Allein  nirgends  finde  ich  in  iieiiereu  rtiiiiei aloi^ischeu  . 
Schriften  angemerkt,  dafs  man  auch  die  edelsten  Metalle,  Gold 
and  Silber,  nach  ihrer  Reliihrit  oder  dem  ihnen  beii»eniischten 
Zusatz  blos  an  dem  aufscron  Kennzeichen  des  Giiudis  unter- 
scheiden könne.  Und  dot  Ii  ^ehüi  le  der  Geruch  im  A!tt  rthaine  aus- 
drücklich xn  den  Merkniali  u,  wodurch  man  die  leinsten  Metall-  i 
eomposilionen  blos  dadmdj,  d{ifs  man  sie  an  die  Nase  hielt,  ans- 
-witterte.  So  fuhrt  Arriau  in  den  Epiktetistlu  n  Uulerbaltnngen  aus- 
drücklich den  Umstand  an,  dafs  ein  ieiii^ir  Geldwechsler  auch  ein 
aasgelernler  Riecher  sein  müsse  (1,  20.  p»  110.  Schweig^h.)* 
„Selit'%  aagt  dort  Epiktet,  „was  man  bei'm  Gelde,  wo  unser  Ei- 
geonatz  im  Spiele  ist,  für  eine  ei»:ene  Konst  erfunden  bat,  aod 
was  der  Geldwechsler  Alles  für  Kunstgriffe  zur  Erprobung  des 
Geldstückes  anwendet.  Da  prüft  er  mit  dem  Gesicht,  mit  dem 
Gefühl,  mit  den  Geruch ,  ja  sogar  mit  dem  Gehör        Deon  da 


Tor  den  Snfieren Kennzeichen  der  Foieilien  2M> 
S.  380.  Lenz,  Th.  I.  S.  19.  n*  and» 

Waram  nicht  «ich^  nm  das  ganze  Pentachord  der  Sinnen werk<« 
senge  dmchznapielen«  mit  dem  Geschmack?  Auch  dieses  Merk- 
mal kannte  schon  das  Alterthnm,  Uebrigens  blieb  freilich  der  (xe- 
branch  des  Problrsteiiis  (s.  Theokrit  XII,  36.  u.  Pliniu«  33,  8.  mit 
Schneiderei  Bemerkongen ,  Analecta  ad  historiam  rei  metal- 
Ucee  p,  0«)  das  hellehteile  Mittel  hei  der  Prüfung  des  GoUea» 
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wiift  cur  M  Bilterato  Denar  M  im  JMmt  ut4  Uh  nrf  dti 
Klwig,  UflA      gweiHM  «ichl  «Iwa  nur  eioml.   Er  wiederboil 


das  davon  obryzum  ^'enannt  wurde,  wenn  es  probeUaltig  gefunden 
ward.  Plinios  erwalmt  auch  schon  am  angeführten  Orte  der 
Schmelzproben,  Merkwürdig  und  so  viel  ich  weifs,  von  onseren 
Mineralogen  noch  nicht  beaclitet,  ist  die  Stelle  bei'in  Herodot  VII, 
10.,  wo  Artaban  in  der  Yersammhing  der  Perser  dem  Xerxeg  er- 
zahlt,  das  echte  Gold  werde  dadurch  geprüft,  dafs  man  es  an 
anderes  Gold  anstreiche,  Wesseling  p.  312,  30,  findet  dlels 
so  angereimt,  dafs  er  statt  Anreiben,  xa^.aT^>i\f^w/xfcy,  blos  Ver- 
gleichen, c7i/yK^jv))r«/,  setzen  will,  (Larcher,  traduction  d*He- 
rodote  T.  V.  p»  272,  theilt  die  Meinung  Wesseling'«.  Er  sclireibi 
zu  dieser  Stelle :  II  y  a  dans  le  grcc  T«p«Tgt'\J^w^^gv,  Mais  ce 
n'est  point  en  Irottant  Tor  contre  d  autre  or,  qu'on  distingue  ce- 
lui  c|ui  est  le  meillenr.  Aassi  ne  halan<jai-je  pas  It  adopter  la 
le^on  da  manuscrit  de  Sancroit,  Brsav  hs  ir^^vf  o'ü'yK^(V)jTÄ*, 
qni  indique  la  seole  manierc  de  reconnaitre  Tor  pur  qui  fut  con- 
niie  avant  la  decouverte  de  la  pierre  de  touche**.  Ich  gestehe  in- 
dessen, dafs  xflrpÄT^iSf/cu^sv  liiii  immer  vorzüglicher  erschien,  weil 
eruyxfcv^jT«!  einer  Interpolation  ähnlich  sieht  nnd  von  Einem,  der 
das  andere  >Vort  nicht  verstand,  an  dessen  Stelle  gesetzt  wurde« 
Meine  M  ei  in  III  lindet  sicli  he^täligt,  seitdem  Girod-Chantrau,  über 
diese  Stelle  von  mir  zu  K;iihe  gezogen,  erkliiit  hat,  dafs  man 
sie  aus  dem  Grunde  unverändert  lassen  konnte,  weil,  da  das 
reine  Gold  weicher  als  das  mit  K\ii>(er  versetzte  ist,  <la.s  weniger 
reine  Metall  das  andere  angreifen  niuLs  und  somit  es  zu  erken- 
nen dient*  l>er  Beweis  zu  dieser  Behauptung  wurde  in  iler  Zeit 
geiielert,  wo  man  sich  mit  einer  nenen  Mttnztabrication  in  Frank- 
reich besdiäftigte  and  dem  Nationalcunvent©  vorschln«; ,  die  Mün- 
zen ans  ganz  reinem  Metall  zu  prägen.  Die  Vcutheile  dieser  Me- 
thode fanden  sich  durch  einige  Nachtheile  aufgewügua,  von  denen 
Anter  andeni  einer  war,  „dafs  das  Reiben  auf  die  reinen  Metalle 
zerstörender  wirkt,  als  auf  diejenigen ,  deren  Härte  durch  einen 
Znsatz  vermehrt  ist'*  (Rapport  de  Loysei  d.  15.  Septbr.  1793).  Der 
Nationalconvent  beauftragte  die  Akademie  der  Wissenschaften,  Ver> 
euclie  anznsteOeiiy  die  aaf  eine  bestimmte  Weise  die  relative 
Wirkung  von  foTtg^etztem  Reiben  auf  reine  und  lÖthige  Metalle 
bestätigen  könnten.  Daraus,  sagen  die  Commissaire  in  ihrem 
Berichte,  ging  henror,  „dafs  der  Verlust,  den  MUnzen  von  feinem 
Silber  dmdi  die  Circolation  im  Vergleich  mit  dem  bei  löthigen 
eilitten,  tlch  ziemlich  wie  3  zu  2  verhalten  würde,  und  dafs  der 
von  ranem  Golde  im  Vergleich  mit  löthigem  wie  7  zu  3  sein 
wurde**  (Rapport  de  Loysei  p,  190*  Uebrigens  sehe  man  am  ' 
Ende  dieser  Abliandlung  eine  andere  Erklärung&art  der  Stelle  des 
Herodot,  wie  sie  GiUet-LauuioiU  au%estellt  hat.  Bast). 
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es  and  wird  doroh  AtfiaerksMnkeit  ein  walirer  'l^nkonsller".  lö- 
defs  scbeial  kel  der  in  Ali«rlliUDe  gtwWiaUiiiwp  grofsen  Reinheit 
des  Goldes  nad  SUbefVi  wie  es  zum  Aasprigen  der  Gold-  and 
Silberslücke  genommen  wurde  *),  diese  Rieebprolie  nicbt  sowohl 
dem  reloen  Golde  und  Silber  als  dem  elwa  beigemiscbten  eoed- 
leren  Metalle  gegolten  zu  baben,  Deon  io  allen  den  Stelleo,  wo 
ich  bis  jetzt  diesen  Itfetalli^erocb  in  alten  Scbrirtslellern  erwAhnt 
fand**),  ist  doch  nur  die  Rede  von  einer  künstlichen  Metallcom- 
poaitfoo^  die  man  eben  durch  den  Gemcb  entdeckte.  Gans  be- 
sonders scbelut  diefs  der  Fall  mit  der  yon  den  Römern  so  unsin- 
nig geschätzten  Mischung  gewesen  zusein,  die  man  rorzogsweise 
das  Korinthische  Grs  nannte  und  zn  den  kostbarsten  Trink- 
geschirren nnd  Tafelserricea  Terarbeitcte«  Dahin  geboren  ohne 
Zweifel  die  sogenannten  Yasa  Batiaca,  die  Alexander  der  Grofee 
in  der  Rente  des  letzlern  Darins  fand,  nnd  die,  aus  einem  indiscben 
£rz  gegossen,  nur  durch  den  Geruch  Tom  Gold  uoterscbiedeh 
werden  konnten  **^)«  Mir  sind  noch  zwei  nodere  SteUea  be- 
kannt, die  hierans  erklärt  werden  müssen*  Wenn  Martial  einen 
Grofssprecher  schildert,  der  mit  grofser  Kaufinst  nnd  schwind- 
sGcbligem  Hantel  die  reichen  Galanteriebodeo  aof  dem  Marsfelde  im 
Septum  (dem  Palais -Royal  des  alten  Roms  unter  den  Kaisern) 
durch  Feiischen  nnd  NichtskaoCen  belästigt ,  so  fuhrt  er  nnter  An- 
dern anch  den  Umstand  an: 

Aach  beiragt  er  die  Nas*  im  Gerach  Korinthischen  Erzes 

Und  wenn  Cicero  In  den  Paradoxen  die  Conmlissenrs  seiner 
Zeit«  die  jene  Korinthischen  Bronzen  mit  einer  nngiaablichsn  Ra- 
serei nnfkanfien  und  nach  allen  Kalegorleen  ihrer  Konstkennerschaft 
dnrchmasterteo ,  anfuhrt,  so  lAiht  er  nns  einen  jener  grobhenigen 
Romnliden  io  der  Stellnog  erhlickso«  wo  er  einen  Nachttopf  (deon 
auch  diese  bestanden  damals,  wo  das  Gold  wohlfeiler  war  als 
das  Silber  ff),  ood  das  Korinthische  Erz  kostbarer  als  beide,  ans 
den  kiistUchslen  Metallen)  ans  KorinthiaGhem  Erz  mit  Giftigkeit 


^  Bekanntlich  hat  schon  zu  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  Lonis 
Savot  in  seinem  DisCQurs  sur  ies  mcdnilles  antiqnes,  f^er  sich 
aucfi  im  Ilten  Theil  des  Gräviusisclien  Thesaurus  Ijclindet,  axich 
diesen  inetallurgisclien  Tlieil  der  Numismatik  trelflicli  erUlatert* 
Vergl.  EcJcher»  Doctrin,  Num.  Vet.  T.  I.  p.  XXII.  f. 

S.  Casaubonns  zu  Saetoa*8  Vespasian  c.  23.    Beckmann  zn 
Aristoteles^  Mirab.  AuscuU.  c.  50.  p«  99.  100.  und  in  de|l  Bei- 
trägen znr  Geschichte  der  Erfind«  Iii,  m 
Adstotelei,  Miiah.  e.      p,  07* 
f )  Coosohdl  uwes,  an  olerent  aer»  Cerinthott.  IX,  60s> 
tt)  Paains  XXXUI,  12.  vergU  Caylos,  RecneU  d*An4iqe*  T,  U.  p.  809« 
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man  eieb  jeneB  ?ii«wN#s  där  fitini#i«eliiifk  nicfal  tligleiob  an 
leaes  Palpovri  rieehdnd  md  da»  ClaMt'  daa  firaaa  kaiietMr* 
aCftodig  iiaaalnmffklBd  TomMHt. 

äa  Süaba  Tardiaol  doch  in  mahr  dla  atnar  RndcBieikt  dia 
gaaanaya  Untaffladimig  aiBerar  Bfinandagaii  md  Metallnrgeii»  Dia 
araca  Fraga  «flra :  Kann  naa  das  luilerB'  MataUan  .  »tgeaalala 
Kapfer  wirklicü  denh  dan  Garadi  aataraehaidea?  nvie  d^n  aia 
Baaer  fraazttmaaharfiaiaaBdar  dia  EiawahBer  aof  aiaar  4er  kataiaeiia-' 
dallaehaD  Inaek  iait  aolobaa  SpuraiiiBeii  begabt,  dafe  aie  daa  Ktipfer, 
«ena  aa  dem  Golde  zo^eseUl  war,  aogldeh  aaawiUertea  Zwei* 
teaa:  Wa  aiaDMe  dieaa  Miadbnng  besehaflGsa  aeiHt 

Nach  Inmer  ist  die  Frage,  r  wie  denn  eigentlich  die '  aaga- 
nanate  KoriaCbiache  Broiiaa  mit  Gold  and  Silber  vermiacM  'and 
Terscbmolsett  worden  aei,  in  lelsfer  laalana  nicht  aaCschiadea. 
Denn  die  Yeraache,  die  Wiegleb  ***)  nnd  andere  Chemiker' mit 
SchmelsaDgen  eiaiger  alten  Bronsen  angeslelU  haben,  würden  aneh 
dann,  wenn  «ie  iiberhaopt  die  Art  der  Miachong  genaner  adgeben 
konnten  ^  noch  daram  aweifelfaaft  aein,  weil  ja  die  Alten' naefa' eine 
Bfengii  anderer  Mlschangea  in  En  gebrancbten  f),  und  ea-alsa 
immer  bei*m  Binscfamelsen  einer  alten  Bronze  aehr  aweifelbiift 
bleibt,  ob  man  gerade  Koriatbisehea  £ra  vor  eich  habe« 

Mdcbte  es  dem  gelehrten  Kenner,  dem  wir  acbon  so  manche 
Aafachlussa  aber  Mioeraiogie  nnd  Metallnr^e  dea  Altertbams  ver- 
danken, dem  Grafen  yon  Yeltheim,  gefallen,  ans  noch  hierüber 
acina  Meinung  mitzatheilen! 


Zusatz  von  F.  J.  Bast» 

In<le!ii  icli  obigem  Aufsätze  ein  besonderes  Interesse  zn  getien  glaubte, 
wenn  icli  ihn  einem  beiulkir.ten  Metallurgisten  von  Paris  nüttheilte,  bat 
icli  den  Bürger  Gillet  -  Laiimont,  mir  seine  Ideen  über  die  von 
Büttiger  anfgestellten  Fragen  mitzutlieilen. 

Sr  bat  die  Güte  gehabt,  mir  ^»Igeiido  Antwort  zn  geben : 

,,8i  Pon  peat  diBtingner  par  Todorat  Ie  cninre  mdl^  k  d*antrai 
m^taax,  et  qaelle  doit  dtre  la  aatore  de  eet  aUiage^ 


*^  Parad.  V,  2.  si  L.  Muuimlus  aliqaem  istorum  Yideiet  umteUionem 

Corinlhtum  cupidissime  tractantem* 
**}  S.  Crozet,  nouveau  voyage  h  la  mer.  da  Sud  CP^ris,  pt 
258. 

•*)   S,  Acta  Academiae  Moguntinac  vom  Jalire  1777.  p.  50, 
f)  Z>  B.  orichakiim,  eleotcom  u.  s»  w«  Aus  £Iectrum  sind  noch  viele 
Münzen  Torüanden» 


I 
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„Planem  mitaxtx  out  nite  o^enr  (fd  Um  ett  parGcuU^;  on  ve* 
Otnnut  ceiift  du  Ibr,  du  plomb,  de  T^tain,  et  tnrtoiit  ceUe  du  caiTni*^| 
«I  H  11*7  pas  de  donte  qoe  les  alliaget  oü  Ü  est  entii  de  ces  metewcp 
110  doirenl  d^felopper  des  odeura  diff^rentes:  mus  to  mm  d»  rodonl 
«Am  rbboune  polio^  ^tant  le  moins  parfalft  «t  le  mout  OMüteiit,  il  ezisfee 
ittwwqrt  beaacoap  d*^«aBatioiii  qa*U  ne  pMt  saiiir,  oa  qai  r  i  iflntMoat 
«M  4lüde  ptrtio«Mre»  Ii  laqaeUe  II  »  wnamA  inlMi  de  m  Uvier. 

„n  se  poamdt  eaeote  qne  qdalqM  pwiOMMi  beuMMieiit  £a?o» 
riite  dt  Ift  »Um»  parrimeiit  k  acqo^rir,  par  «M  gflMidd  babitade, 
vm  comiaissaaae  assez  exacto  de  1»  qMiiüil^  d«  «üim  qid  eodttanit 
4«iit  «n  aUiage ;  mais  ü  est  oertAia  qne  m  penoanet  M  ponrraient 
tnntinetlre  k  d'aotres  Wgnees,  peut-eti»  mdine  pnäeentes,  Tesp^ 
de  Mnaation  qa'elle»  ^«myeraient,  et  lern  direnM  modifiwtiom  ani- 
mt  Ift  natore  et  la  propmrtion  des  n^langts, 

„Lemojeade  reoonnaitrejea  alttaget  et  le  titre  det  alliaget  k  Taide 
de  Todear,  fne  parait  donc  devoir  former  an  caractere  aecoodaire  qai  ne 
doit  pas  dtre  n^lig^,  et  qae  I'habitude  peut  perfectionner  dana  oertaina 
indifidoa;  laais  qoine  ponyant  dtm  transmia  Ualmuai^  ae  peat  da- 
venir  nn  caractere  ensantiel  et  eomparatif. 

„U  est  possible  qae,  du  temps  d' Alexandre ,  parnii  let  mojena  ^ 
eilet  k  practiquer,  Todorat  i^t  le  plaa  sfti  pooc  diatingiier  dea  Yasea  de 
bronze  Tenant  de  Tlnde,  d^avec  des  vases  d'or« 

^Uaant  aa  passage  d^Her odote^  oü  il  est  ditque  foa  disüngnait 
rar  pur,  en  le  frottant  cootre  d'aatre  or,  il  me  aemble  qne  le  mot 
wa^«Tft^wfAiv  doit  ^tre  consenr^y  mait  qae  le  mot  contre  doit 
changS  en  celui  k  cdt^  Alors  le  passage  derient  clair,  et  ne  inppooe 
que  Temploi  d^on  corps  dar,  propre  b  receyoir  la  tcaee  des  m^tanai;» 
Cette  explication  rapprocherait  cette  cpreuye  de  celle  qoe  font  enoove 
anjoard*hai  les  orfeyres  ayec  les  lames  de  mdtaax  allieSi  dana  dea  pro- 
pwrtlons  connues,  et  qne  Ton  appelle  touchaax, 

„n  est  yrait  que  pour  assnrer  lear  essai,  ils  se  serrent  d*ane  pierre 
de  toncbe,  c*est-b  dire,  d'ane  pierre  ordinairement  noire,  et  qui  n^est 
poInt  sasceptible  d^^tre  attaqa^e  par  les  acides  qaHls  y  yersent,  poil^ 
reoonnaitre  le  degvd  d*alttetion  dea  tiacea  laisste  pac  iea  alliagea**. 


*)  est  lomnt  ntoasalre«  povr  ddvelopper  leor  odew,  de  lea 
^otter^  oa  aa  mouia  de  les  examiner  an  degrd  de  la  cbaleur 
Iraniatne;  il  laut  anrtout  afeir  aoin  de  mettce  nn  iaiemUe  anfft- 
aant  entre  chaqne  experiencei  ponr  qne  loa  organei  de  Todornt 
aoient  enti^rement  prirÄi  des  lensatioiis  prodnltes  per  rexpMence 
pree^eate**t 
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IX. 

Etwas  über  Blitzrohren* 


ViflM  «rwSdis'tL  tob  Nevem,  wm  atluui  abdorrte  —  *)» 

D  10  Mfpfi  Hcfniner  waren,  wie  bekannt  und  wie  tins  Nie- 
hulir  noch  zuletzt  i:;cleliit  hat,  eiu  Tielfach  aiisfellltics  und  viel- 
seiti«!:  £rcliil(l<-(es  Volk  mit  woMdnrclulHrlHen  poliiisciieii  (ind  juiester- 
llchen  iSatziKiiren,  Die  liOfirt'  von  (ienieii  und  ►Schulz^eibU'Mi  hafte 
dort  ihren  Ursprung.  Iljneu  sprach  die  Alles  dürrfHlrnii^ciide  Welt- 
seele oder  das  Güttliche  in  der  Materie  in  den  Ein^e weiden  der 
Opferthiere,  in  der  Stimme  und  im  Anlhig  der  Yö^el,  in  Meteo-» 
ren  ood  LufterscfaeiDangen  die  hesiimmlesten  Sjrahole,  Vorbedent- 
tin^en  und  Warnungen  ans.  Die  Staatsrelii^ion ,  in  deren  Kraft 
die  Römer  die  Welt  besiegten,  kam  von  den  Hctrnriern,  nnd  die 
jungen  Patriciersöhile  wurden  znr  EHeruung  derselben  dorthin  in 
die  Schule  geschickt»  —  Vor  Allem  verstanden  sie  sich  meistcr« 
Laft  auf  die  Beohachtong  der  ßlitze,  nnd  es  gab  eine  eigene 
Klasse  von  Blitz  Wahrsagern**).  Die  in  heiligen  Ritualbuchern  auf- 
bewahrte Blitztheorie  (ratio  folgnralis)  halte  ein  Knühlein ,  das  ans 
einer  Ackerfurche  plötzlich  emporgestiegen  war,  der  Gnomc  Ta-^ 
zncrst  gelehrt  ood  der  Alrune  Bjgoe  mitgetheilt.  Sic  hatte 
in  der  Wahrsagnngslbeoric  den  höchsten  Rang,  Der  Horizont  wnrde 
in  diesem  Zweck  ia  16  AbecbniUe  (tempU)  getheill,  eod  die  ui 


*)   Malta  renascentar,  qeee  jam  cecidere«   Horat.  A.  P,  70, 

Die  ganze  Zunft  (haraspices)  zerfiel  in  drei  KJasMR,  n  die  Et^ 
gcwei(!el>e«chaiier  (ExtiBpioei),  Vögelbeschauer  (Aogares)  un^ 
Blitzbescbaner  CFolguriatorea*  8o  heifiieA  ai»  in  einer  alten  In^ 
•chrift  stt  S«  Marmora  PlMmcemi«  fi*  UYU.  ail  Oli« 

vierrt  AmeerkoHgeB»  S.  AI}» 
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all«  MCB  Spradien  9twg9g$a^fiam  WIHer  Contenpliitiooy 
eonlemplatiT  «•  w«  sfammen  au  dieser  altitalisclieo  Hin- 
■lek-  unA  Blitiadiaa  *)•  Diefe  Alles  jodete  sicli  anf  bimdert- 
jShrig«  BeobacbtaDgen,  nnd  es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  die  auf 
die  lebendige  Han^haltang  der  Natnr  anfnerksameDf  der  gebeinea 
UeberliefeiiiDg,  die  in  eigenen  Fneslerfanrilien  yererbC  wofde, 
stets  Neues  biozuerfindenden  Zeicbendenfer  Vieles  irnfslen  und  an 
allerlei  longlerieen  anwendeten ,  was  unsere  neueste  Phjsik  nur 
TerTollkemmnet  und  ausgebildet  hat«  So  bat  man  längst  in  der 
betmriscben  BliUbescbwömng  des  Jopiter  Elidus  die  Wiege  des 
Blilsabletters  eotdeckt» 

Nun  ist  ea  ans  Qcero^s  Werk  über  die  Diviaatiou  und  den 
rSmiscben  Dicbtern  snr  Genüge  bebannt ,  dab  die  betmrischea 
Blitswisser  den  Ort,  wo  bei  Tage  oder  Naeht  der  Blifs  eing^ 
schlagen  hatte,  (loca  falmine  tacta)  mit  besonderem  Gebete  nnd 
Opfer  eines  avceijabrigen  Schafes  (bidens)  sühnten  nnd  durch  Eio* 
länsnng  auf  ewige  Zeiten  weihten  und  dafs  ein  vom  BKtie  er* 
Mblageiter  Mensch  auf  gleiche  Weise  mit  besonderen  Formeln  ge- ' 
sibut  und  umsAunt  wurde  Dabei  kommt  der  in  dieser  Sache 
kunstmälbige'  Ausdruck  TOr:  .den  Bliti  begrabe u  (condere 
fulmina).  Hier  fragt  man  nun  mit  ftecht:  was  wurde  denn  eigent- 
lich an  dein  Orte^  wo  der  Blitswisser  sein  Bilnal  Terwaltete,  za- 
sammengcrafilt  nad  eingescliarrtl  Doch  wohl  keine  Donnerkeile^ 
wofür  man  sonst  in  nnsern  nSrdlieben  Gegenden  die  steinernen 
Streitäxte  ansah*  Seihst  mit  den  Meteorsteinen,  die  nassr  Cbladal 
nach  so  manchen  andern  Yorgaogem  nenerlich  ant  eben  so  vielem 
ScbaiMun  als 'Belesenheit  aus  den  Nachrichten  bei  den  rSnischea 
Schriftstellem  rom  Stcinrcgeu  und  andern  Torbedeulenden  Brscheia- 
nng^n  der  Art  benrorgerufea  bat»  mddito  es  hier  nicht  abgethaa 
ßem,  so  wenig  ich  auch  su  leugnen  gesonnen  bio^  dafb  gewisse 
Bxplononen  bd  hellem  Himmel,  wie  jene  Horasmche  (Od.  I,  34) 
nnd  die  ganze  Fabel  Ton  wirklidieu,  soliden  Doanerkeilen  ani 
Jlleteormassen  au  beziehen  siad,  Btwas  Sinnliches,  Tastbares 
mnfete  es  doch  seini  Denn  begreifen  will  der  Aberglaube  ge- 
rade das  Unbegreifliche» 

leb  sage,  das,  was  da  anf  freier  Erde,  wo  der  Bliis  bineta- 
gefahreu  war,  tou  den  BUtzbesprechern  föriulich  eingegraben  wror- 

♦)  Creu2er*s  gelehrte  Äasführungen  in  äer  Symbolik,  Th.  U, 
S.  930  —  95G,  neiio  Ausgabe,  ist  so  €ir8cbö|)fend ,  daüi  nur  Klei- 
nigkeiten Iiinziigeiu<^l  werden  könnten. 

Kin  solches  Geliep;«  hiefs  Bidental,  konnte  aber  nur  bei  liUtzen, 
die  auf  öüentliclien  Platten  einschlugen,  oder  bti  IVi rennen,  die 
auf  öirentlicben  Platzen  eTsclilagen  wurden,  (fnlnuua  publica  nach 
der  Ilauptstelle  bei  in  Juveual  VI,  587)  stattluiden.  Wt^de  ein 
fiideiitai  Jueli  also  so  viel,  aJa:  daüi  dich  *int  BliU! 
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itf  warm  BIiC<t(liireiD,  jeni»  ffMrMiftrmigeii  Folgnnten,  die  dpt 
fis  ZUktäxk  unter  dem  Sand  fort|ailMe  BKte  lusAmmengeschmoU 
M'nd  M  m  bundgreifliclics  -j^ifeter  Unterlassen  haiio.  Statt 
idler  Andern  BeweMBteNeB  diene  ans  Mer  eitie,  nncfa  schon  toh 
MicAtidft}  wo  dfeseii  GegensUiDd  nftScharfsioii  behandelt,  nicht 
tergessene  Stelle  des  Diditers  Xiieab,  w  er  ,  yeii  den  Sühn^ 
mfen  des  iteftnnscbeo  €^l>«rwaiif8agers  Amms  sprechead ,  also 
berichtet :  -    •  '  *  . 

—  Bie  zerstreneten  Strahlen  des  BÜtzes 
Satnmelad»  begräbt  Arriuw  mit  atöhaeadem  Mwcmeln  die  Reite* 

Der  ignifee  Yielinaser  Gliinde  Saomaise  **)  findet  den  bncb^- 
nUUilicbeB  Bian  dieaer  Stelle  mgereintt.-  Denn,  so  fragt  er,  wie 
kann  mau  ieretrealea  Feaer  anaaminenCasseol  Man  rnüfste,  meiot 
er,  6e^enntindi»|  die  dcr'BBCa  Tenengie  und  Sporen  davon  zn^ 
rickKefc«  damnler  TeiBtebev«  *  Wie  eialeochtend  würde  ihm  die 
Sache  gewänne  nde,  hktte  man-  Kanals  eehon  die  Blitzröhren  ge- 
kan nt !  Das  niad  ja  VoM  oaelreicig  die  versteinerten  Blitze, 
welche  nach  eioea  altea  Seboliaelen  des  Persios  der  hetrarLsche 
Sübnungsprieeler.nnfer  die  Brda  verbarg ,  nod  wahrscheinlich  die 
auf  der  Erde  hiDlanfeoden  Blitze*^*),  die  man  diirrli  cincii 
eingeschlossenen  Raum  bemerkt,  in  der  ausführlichen  Ciassitlralion 
von  Blitzen,  die  uns  Seneca  aus  des  kuodi^eu  Cüciuü  Werke  so 
gewissenhaft  aufzählt. 

"Wer  der  Sache  noch  mehr  auf  den  Grnnd  nachforschen  wollte,  v 
dürfte  eine  oft  erjäuterle  alle  Steinschrift  nicht  iiiicrw  ü^lmi  lassen, 
welche  im  Jahre  224  n.  Chr.  verferliijt  iniil  uns  das  Sühii- 

on^s  -  Ceremonial  kniid  thut,  welches  hei  einem  vom  Blitz  ftodul- 
feueu  Il.iiu  der  GöUiu  Dia  äiaUiüud  ■^'J*    Auck  bti  deu  Giiecliea 


Lucan  T.  606.  —  Amins  Jispersos  fuiminis  ignes  Colligit ,  et 
terrae  niaosto  cum  iimrmuie  condit»  Vergl.  Micali,  ltali:i 
avanii  U  domiulo  dei  Komani,  T«  p.  73  if.  der  zweiten  Au»- 
gäbe. 

♦*J  KxerciC*  Plinian.  p.  803  F.  Di*»  Stelle  I.ei'in  Sclioliasten  des  Per- 
sios II,  27,  die  Sauuiaise  nnfiihrt,  lautet  so:  llaruspices  fulmiaa 
trans figurata  in  lapides  infra  terram  ahscondunt. 
Seneca,  Natnr.  Qiiaest.  II,  49.:  Fulmina  atterranea,  qnae  in 
inchitiO  liuiit.  Rühkopf.in  Seneca*s  physikaHschen  Untersuch- 
ungen (l.t  ipzig,  J7'J4^  hat  es  ganz  mifs verstanden,  wenn  er  (_.S. 
88)  übersetzt:  verborgene,  welche  in  verschlossenem  Ort  ge- 
schehen. Kiclitiger  gab  es  Creuzer  in  der  Symbolik  II,  946. 
♦  Das  ist  ja  eben  ignis,  qui  per  loca  septa  insinuarit»  ia  der 
Jiierkwürdigon  Stelle  des  T.ncretius  VI,  384. 
f"}  Grat  er  pubiicirto  sio  /lu  rst.  Dann  schrieb  ein  Fiorentiiiisdier 
Gelehrter  Danzotta  eiue  eigeae  Abkandiujig  darüber ,  die  nao 
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mvim  FUIm«  wo  der  WU  binscliliig,  dem  tneDScliUcbeu 
FafMtt  eiituomiiie»  *)  iod  mm  ä(ier  Sielle  des  Faasaoias,  wo  er 
•nfthlt,  4a«  wo  Zeos  dem  Pbidias  den  sein  Kunstgebiklc 
gfttllkk  bekrädtigeoden  BlUs  bingescbleodert  hatte,  ein  bronzenes 
GsfiÜb  mit  einoui  Dw#ei  aufgestellt  varde,  laCsi  sieb  folgern,  dsds 
■MHi  die  Toa  Blitn  gakoffeoe  Erde  in  einem  Krag  aufbewabrle. 
Ja  ilio  Sache  bat  i^tiM  fiw  die  KunstgescbiohlB  wai  KwniiMlik 
auch  ein  bleibendes  Interesse.  Denn  die  vielbesprochese  Bronnen- 
mgndnng  des  Libo.aof  dem  römisdieo  Forom,  noch  jetat  anf  hin- 
£g  Tprkomipenden  Familieomunzen  sichtbar  und  in  einem  für  den 
«lleren  finasttlTl  wichtige«  Rondgebilde  aus  Marmor  in  der  capi- 
tftiBiyV»  SiiMdiilig  bis  aaf  ooa  fortgepflanzt  **) ,  und  andere  der 
Ali  oImI  BMh  depi  Combinationen  der  Ailertbiinafoncher  nicblo 
Alldem  nb  Buifiiasoagen  solchetr  Fulguriteo  odor  vom  Blitze 
tittffttWB.FUttit»  leb  ocUicfee  mit  dor  Berufung  anf  eine  bei  ab«*- 
UAm  ITni(MmnrhB»gtTn  ^  wo  dio  oeaeste  IHalurkoode  am  düsteren 
Lfinpdien  der  oft  Abergkeben  geßchoUenoe  Gebcandie  des  AI- 
laribiiaM  ihr  Lkbt  landete,  schon  öfter  aflgtüibrie  Stelle  des 
groleea  Baeo  Tee  Vefnkiiiue  (de  digek.  et  augm.  scient.  II ,  2.). 
ilafe  ellir  AbwgliiiAe  der  aeeeaiee  JNetarknede  Yeieehiiib  kiele» 

den  Sai^gi  di  Cortona,  T.  V.  p.  le*  flP.  ebiTeflelbt  tlebt  Aber 
alle  Yoi^^üngcr  an  Fleifs  und  Scharfsinn  übertraf  der  Mlat  Ma- 
ri ni,  welcher  sie  in  seinen  Monumenti  de  firate^  ArraU  n.  XEiIU, 
abdruckte  und  Seite  676  — erläuterte, 
^  'AßoiTcx.  Aber  der  eigentliche  Name  war  Blitzeintritt, 
tv>^Xu(T/ov,  wie  nach  den  gelehrten  Anmerkungen  des  Henri  Va- 
lois  zu  Ammian  XXriT.  5,  p.  280,  Peter  Burmann,  Jup.  Ful- 
ger, p*  274  bis  276  bewiesen  hat.  Die  Stelle  deg  Pansanias  ist 
V,  11.  4* 

**J  Die  eigentliche  Benennung  ist  puteal.  Die  Haapff^tello  i?t  bei 
Festus  8»  V.  Scribonianum  p.  487,  edit.  Dac.  Schon  Saumaise 
bringt  Alles  aufs  Reine  in  den  Exercit.  Pün.  p.  800--a03.  Man 
kam  anch  Eckbel^  Doctcin«  Mom,  Yet,     Y.  d02. 
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üeber  das  SUphium  Ton  Kyrene  > 


AvA  dit  Pflnuenkiidle  luit  iiro  AimuBliWtt.  Sie  gflit  nodk 
«eit  ober  Artliir^  Tafirfnude  Ummw,  m  «iht  k  {^enäer.  liaie 
Jiit  warn  Btamjä^B  hebmn  ia'«  PmdiM  hiawif»  £iM  iic  imfce» 
sweilelU  Dimr  Bmmd  to  LtlbMw  wandt,  bUtit«  fmobtet  nk'^ 
geods  nehriB  alka  laaf  WelttMlaa»  Uad  aar  ata  aa«  dea  Ti^ 
inhI  Bdifipfaadaf  Rabbiaer  mg  aa  aeia  fortda.aarndea  Daaeia 
glaabaa.  Er  alebt  daher  aach  ai^acfaeai  iprabaea  Foraeber  aiil 
der  ealiaabenidaa  Molj,  m\i  der  Itetea,  iiei  der  Odjaaeaa  Cle^ 
fibrlea  die  Heiaialb  Tergafseo,  auf  eiaer  Uiie.  Mir  er  .aacb 
aar,  ala  Reprfiaealaat  JiUer  Tielbaaireifellen  FabcManai  die  Frage 
alaleilea: 

,,Sind  nicht  gewisse  Gewftchse,  Blumen,  Bäome,  yon  welched 
das  classische  Aitertbam  TÖlHg  Beglaabtee  bericblel|  ia  epfi^ 
lerer  Zeit  gaas  aoegegangeal" 

Indem  ich  mich  hier  des  Ausdrucks  ilassisch  bediene,  ist  schon 
die  §:anze  Flora  antediliiTiana  nni  ihrem  RiesiMischiife ,  mit  ihreo 
coloBsalen  Palmen waldern,  die  dea  49  Adeo  ansfi^cstorbetier  Siiu-» 
geüiiere,  welclio  Cuvier  aufzahlt,  Schatten  uud  Nahrung  i^abeni 
beseitigt,  Dayon  halte  uns  vielleicht  der  ehrwürdige  Caspar  y* 
Sternberg  deu  ueuesteu  Bendit  aus  semem  aoeh  focigeäetziea 


*}  Von  mehr«ren  ßeiten  her  yeranla&t,  meine  Bemerküngen  über 
da«  räiliselhaite  Silphiom  mitzatheilen,  bitte  ich  die  Leser  mnt 
darauf  Rücksicht  zo  nehmen,  dafs  diefs  bkw  die  Skizze  zu  einem 
freien  Vortrage  ist,  welchen  ich  in  der  dritten  Öffentlichen  Ver^ 
samminng  der  Naturforscher  nnd  Aerzte  am  22.  Sept*  d.  J,  blos 
in  der  Absicht  hielt,  xmi  die  Berathung  über  eine  nene  kritische 
Ausgabe  der  Natorge^clucht^  dcj»  üitwen  Plinius  dadupch  aadi  in 
Berlin  eiazaieiteo* 
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Prnchtwerke ,  der  Flora  der  Yorwell,  miattet,  hfttte  BM  Inebl  eis 
iMttdliches  Geschick  sein«  Gcgoiwart  entzogen« 

Es  kano  also  hier  nnr  daVoo  die  Rede  sein,  ob  nicbt  selbst 
von  den  Pflaosen,  die  im  classischen  Aherthome  eine  bedenten^e 
Rolle  spielen  ond  Ton  welcheo  die  schriftlichen  nnd  bildlichen 
Denkmäler  der  Alien  unbezwcifeltes  Zengnifo  ablegen,  manche  im 
Sinmi  der  Zeilen  i  dorch  die  Verwüstungen  der  £leineote  in  je- 
nen aerslSrenden  Völkerzügen,  die  so  oft  die  Welt  ans  ihren  Fan- 
gen gerissen  nad  -die  bluhendsleo-  Knalenlftnder  Asiens  ond  Alrika's 
in  Wüsten  verwandelt  haben ,  ganz  yerscli wanden  sind. 

Die  UotenBachong  dieser  Fnage  hat  psfie  ShAllerigkeiten. 
Um  nnr  zwei  der  Torzüg:lich9ten  zu  berühren,  so  Terwiekelt  die 
Gleichnamigkeil  so  vieler  Pilanzen  dea^lterthnns  in  tansend  labj- 
lintbiscfae  Irrginge  und  verleitet  noch  immer  zu  den  lächerlichsten 
Mifsversländnissen.  Man  denke  an  die  mit  dem  DoppeibDchntelM 
der  Wehklairc  bezeichnete  Hjitzinthe  dei'  allen  Welt  und  frage,  ob 
von  den  200  gleichnamigen  allen  Pflanzen ,  die  der  PolyUisl^ 
Obrade  Saumaise  sehon  Tef"150'Jafateir  in  seineu  Homonymis  Hjf^ 
len  latricae  mi4  Ersfanrien  ertfvgender'Geiehrsaiftkeit  zu  bestimuei 
sachte  ,  durch  alle  Bemühong  «der  neneslen  Botanik  bis  zn  Sibtborp^ 
Prachlwerk  hennb  ancb'nnr  zar  Hälfte  aOfser  Zweifel  gesetzt  Wör- 
den ist«  Dadn  bana  nmeb  whl  eine*  Pflanäe  in  ilvem  Client- 
lieben  Valeriaode  gans  Tencliwnnded  ^eio ,  aber  man  fand  sie  an* 
terttofhei  fin  eiäer  fernen,  doch  nafer  derselben  Breite''  liegenden 
O^end  angeeiedeb»  Die  ancb  nacb  des  hier  g^genwiftigeftPmessM 
Bhrenberg  Beobacbbingen  am  Nfl  bis  naä  Assnan  hinnnf  Ter-» 
ncbwnndene  Pjapjrnspilanae«  cjrpem  pajpjKun»  entdeckte*  Lnadolina 
in  der  Areihnseoqfielle  bei  Syracns. 

'  Aber  eine  PÜaoze  Bcbeiot  wirklich  ganz  VersdiwnndiiBn  in 
•Mn.  Es  ist  das  Laser  der  Rdmer,  das  Silphiani'  der-GriedMa. 
Ber  Stsogel  nnd  dir  i  Saft' difser  dnlieMd«^»  Pflanne:  wam 
Pmnknrtikel  in  der  allen  Gastmaonn  nad  Medim  ,  die  deliea- 
laMea  Fis^iisaBeea  mnbteb  bMernfti,  d.,ii.  mii  Laseroafi  gewira^ 
Btni|  nad  ein  anttber  SehtaMdcev  sfitoselte  naisb  den  eng^iacbltn 
Sleag4<t  M  Laasf^  ab  ancb  .eineriGäitanpeisi,  a».giei%,  srie 
«asaisd^iwi'bratadi;  abisa  IViffsl^anlttei.  m.  Penffird^  .  ficint.n»- 
wAmende,  Seh weilb  treibende ,  Gift' abwehrende,  antipodagriscbe 
Kraft  erhob  es  snr  ersten  Panaeee  der  alten  Heilniiilellehre.  Fli- 
abM  (XXI/ 0.  48.  p.  2S4<  ^M)  tSM-  im  eintei  bttgea  AhschnfUe 
nHe  M  biaered  Uebel  nnd  MMirett  >49e6Cden' nnf  ^  W0  ea- Wan- 
der Ihat;  '  Kjrrene,  jener  dfast  üppig  hMbende^BattfadeoMaati»  spar- 
tanischen Drspmogs    ,  war  dni  einaige  orsprüngllcbe  Vaterland 


Man  mnfs  hier  die  Geschiclite  der  Colohie  und  des  Handejstaates 
von  Kyrene  als  bekannt  voraossetzen,  Sclion  der  belesene  B  ei- 
le y  gab  uns  in  den  M^moires  de  l'Acadeii^ie  des  Inscriptions  eine 
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dMsrit  HflN;  BIMiif,  ini  Wml  ADsgeseUiielM  Sirk« 

dengewadMM.  D«mi  es  wir  ja,  wie  Vater  fitredolo«  «ntWl, 
Mb  iilttr  Sjijrey  liibeff  Kyielw  4M  HlniMlagtirdlbe  dtroMtobrl 
«oi4mi  (iV,  158)  mül  «m  diMm  L^d»  ei«  dieker»  kleWii^r  Siift 
IwrnbyettgsBWt,  ud  im  diettM.  SüHb»  •prefeto  d«ft  safireicht  Sil«. 
^Man;.  500.  Jftbfe  wai^s.  der  enie.  Sliifieladikel  de»  kymiecbea 
Hudele*),  m  eineai  Umkrefiee  -TM  jMOO'SmdieB  eribenl.  eise 
iMtfMikBpIticbe  Sttbteymbt,  da  es  jn  eil  Silber  aufgewogen  «erde 
md  daler  des  BsNos  ttlpkiss  <<s  kiefi  der  fiNamfiral  nid  seiss. 
Dysaslie)  im  fassss  Akertbsiis  (^Wchledesteod  aul  Rcicklkiai  Qsd 
IMberilals  «sfw     -  ^ 

Usd^  -wie  Msdetbar,  dieeee, einet  aUgeprieeese,  allgdiraiMkle* 
kjrenieeke  SüfilHaai  iet  nirgend  nebr  in  finden,  war  .aber  anck 
sokon  nnr  Rtaerseil  es'  ndtoo  gewefden,  dab  ein  einil^er  in  Ky» 
f«ne  soob  aufgefondeser  ^  Stengel  deeeeUien  dem  Knieer  Ners  ale 
die  kSsiHdiele  Meffcwirdigkeil  sn^eeokidci  wni4e  nnd  dab 
Pliniiis,  als  er  bsM  saah  idee  IGtls  des  eialin  Jabriinnderis  seine 
grofse  Encjcbpidis.nHiillite.«  rmk  Silfibinn  «In  TS«  einer  gaua 
ans^cä^an^enen  Art  spridiC  ^**)^  Dw  Gatlnsf,  üp^iek  war  auch 


Gescliichte  dieses  Staats,  T.  XXXVIf.  p.  S63ff.,  wo  anch  das 
Siipliium  niclit  Ict  ansieht.  Allein  die  fieifsigsto  Zusammenstell- 
ung verdanken  wir  dem  zu  früh  verstorbenen  Dänen  D.  Joli.  Pft, 
Thrige  in  der  von  Bloch  nach  seinem  Tode  veranstalteten  neuen 
Ausgabe  seines  Buches:    Res  Cyrenensinm  a  primordiis  civitatis 

•  '  nsqne  ad  aetatem-,  qna  a  Romanis  in  prnvinciae  formam  redacta 
est,  novis  ruris  iilustratae  a  Tlirige  (iiafniae  1828,  371  S,  in  8  X 
wo  §.  S2.  p.  204 — 215  auch  über  das  Silpliiiim  dio  genauesten 
CoUectaneen  his  auf  die  neueste  Zeit  foitgelülirt  sind. 

-  Das  AVoitder  lyliisfhea  SdiÜier  ZU  dem  grieciuschen  ColonietTihrer? 
ivraZDa.  a  üCqoc-Joi;  Tfcr^vjT««,  wird  allerdings  aach  von  Wesseling 
ganz  richtip:  auf  die  fruchtbaren  Hegen,  die  hier  stets  fielen,  be- 
zogren.  Allein  es  hat  auch  noch  eine  besondere  Bedeutung«  Eine 
uralte  Sage  lieü  einen  imbrem  piceum,  d.  h.  eine  klebrige  Flüs- 
«ipkoit,  plötzlich  voui  Himmel  herablallen  und  dara  is  das  erste 
Silidiiiim  aufspriefsen  —  natum  inihro  piceo  repeiUe  madelac  ta  tel- 
lare,  Plinins,  XIX.  s.  15.  p,  13.  llrot,  Oifenbar  war  nun  dieser 
Ort,  als  die  Wiege  alles  Silphiiims,  die  berühmte  ffiXfftov  A«i,uu>v, 

.  .  die  uns  Hesychios  ans  einem  Fragmente  dta  .Supliokles  auiijewahrt 
hat»  Hierher  gehören  die  merkwürdige  Stelle  des  Solinus  und  die 
Legende,  weiche  Hesycbios  s,  y«  Barrov  cik^iov  uns  auibewulirt 
hat.  •  ' 

♦*)   Unus  omnino  caulis  no&tra  repertu»  memoria  Neroni  principi  mis- 
Bus  est,   Pliiiiii^j  XIX,  15.  p.  13. 

•♦♦J   Extincto  omni  Cyrenaico,  sagt  Plinius  im  Dispensatorium  seiner 
Siniplicien  XXll,  48.  p,  iö4,  und  der  unter  dem  Kaiser  Claudius 
Bottiger'«  kleine  Schriften*  III.  ^ 
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anderswo,  sogar 

den  Caravanenhaidci  wm  den  p8f«ieob - paiHMcheo  FiQfbsMi  «adi 
Sviien  und  Wflfde  BW  ak  Som|f;iit tm  4mi  Aecatta  TMwAriabM, 
aber  Dicht  mehr  «Is  Lwsksret  in  dM-  Kiidiett  Tefbravckf,  So  «ft 
%vii  das  Wort  0|iiiin  ünsspradMO,  Iriers  vir»  abDe  es  ta  wiaaaa« 
das  Andenken  jenes  aas  der  Well  Tembwandeae«  SUpUaai*  Deaa 
es  ist  ja  nur  die  Yerklemeraaii^-  eder  TersdiliaNneniogfDrai  jeafs 
üpüä  ('OvoOt  vetebea  «war  eigentfiiib  voa  jedeai  genaaeatii  aad 
eingedickten  Safile,  anch  den  des  FeigeeiiaaaiSy  weaii«  die  Allen  4m 
Milch  labten,  gesagt,  doeli  ia  ämer  Bveelletafaar  tea  deai  edrfti 
Wurzel-  nnd  Steogelsaft  (rhbias,  caalias)  der  kynaalsebea 
sereipflanze  gebrancht  werde*),  Alleto  der' eehie ,  kyieaaische 
Laser  war  darch  den  Geis  der  «SaHScbea  Genefalpftaliter' ilad  darnl 
die  VerwüstoDgen  der  Neauidea  eder  Bedaiaeii  *af  de«  Maikt- 
plAtzeo  aad  Ia  dea  (Sirtea  Kyrenea  aAwiederbriagÜck  .TeKiom  ge- 
gangen üad  ist  -eeildem  dort  aialit  wieder  gefinden  werde*«  VaA 
80  wird  es  weM  aoefa  laage  bei  deai  Aiissptaebe  bWben,  de« 
Cbiade  SaasMuse  scboa  la  seiDcr  Zeit  gelba«  bai^  ,»l)i««ee 
SiiphiQin  isl  nkbi  OMbr  sd  fiadeal" 

Zahlkise  MlfsfersliüidaiBse  add  Mifagriffe  babea  bis  «am  bea- 
tigeo  Tage  daaa  beigetragen,  die  Sacbe  aoch  aMiir  sO' verwirrea« 
Man  hat  die  aoerst  Toa  Kimpfer  (ia  dea  Amoenit.  exoficis 
beschrieheiie  und  abgebiblele,  in  Persien  eiobeimiscbe  Femla  asae 
foetidae  häufig  damit  Terwedisek  and,  iadeni  man  die,  allerdings 
manches  AehalicbedacbieCendeB  Hdlkräfte  dieser.  Sliakpflaase  dnaNt 
Terglich,  oder  gewisae  Verinrongen  des  HoebgesdiBiBcl^  nenerer 


lebende  Scribonins  Largns  verschreibt  zwar  in  seinem  noch  erlial- 
tenen  Receptbache  dieses  Silphion  ,  aber  m\t  hedenklicbem  Kopf- 
schutteln:  Laser  Cyrenaicum,  si  poterit  inveniri,  sin  minus,  Sy- 
riacam.  s.  67.  p.  4ä,   Darum  Tenchreibt  er  auch  das  syrische  Sur- 
rogat in  doppelter  Dosis.    Und  waram  sollten  nicht  in  darauf 
folgenden  Jahrhonderten  Versuche  gemacht  worden  sein,  die  ver- 
tilgte Pflanze  entweder  wieder  ans  Asten  zn  ersetzen,  oder  auch 
wohl  aus  einzelnen  sich  dennocli  iindenden  Pliänzchen  wieder  an- 
znbauen ,  wodurch  die  Nadiricht,  die  wir  bei'm  kyrenai&dien  Bi- 
schof Synesius  im  dritten  Jahrhunderte  finden,  ep.  133.  p.  271,  zu 
erklaren  wäre.   Wehn  aber  Galen  in  seinen  Antidotis,  so  wie  der 
spätere  Receptsammler  Nonnus  Theophanes  (Kpit,  c,  39.  p.  180,  c. 
283.  p,  354.  ed.  Bern.}  das  Silfiüuoi  Yerschrieb«n|  so  i&t  es  ge« 
Wils  nur  das  persische. 

S.  Foesius,  Oecon.  Hipp.  s.  y,  oir^f, 
'])   Silphiuni  Cyrenaicum  jdm  pridem  in  r«ram  natura  esse  desiit. 
Exe  reit.  Piin,  p.  921.  a,        Dann,  wie  derselbe  unvergleich- 
liche Polyhistor  anderswo  versichert,  tota  lafieris  histona  luHlie 
ignota,  Hyl,  latric»  p.  IM,  bi  A.   ■  - 
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fMi  ^  :En^iBimltg  brachfey  der  alias  Gastronomta  einen  lift%. 
ficben  LettBHiDd  genincfal  Ab^  auch  keio  neoer  Reiseader 
ist  ia  jene^  durch  VerfraoduDg  nad  Raabgeeiadel  fast  nnaugang^ 
liehe  Gegend  ^komaien,  der  jndbt  das  aralte  Stiphiam  ia  einer 
dort  noch  wildivaehseadeo  Pflanze  wieder  ansgeviltert  hftffe«  Im 
Jahre  1706  unleraa^hle  nal  Kosiea  des  Grafen  Tsa  Tonioase  der 
Faaniese  Le  Maire  die  Rauiea  Toa  Kjreaey  schafike  Siolea  darana 
M'a  Meer  aad  tbeilte  den  damallgea  Reiaeanfiqiiar  Lndvig*s  XIT», 
Paul  LacaSi  eiae^Notii  dardbcr  mit.  .Da  heilst  es:  ,-Die  ganse 
Gegend  tea  Derne  (der  heatige  Name  too  Kjreae)  ist  toH  .toa 
der  Pflanse  Selaoae-  ode^.  Serpiesion"  [dein  Ceti«  oder  Zeira  der 
Araber  • 
first  ia'  ansem  Tagea  ist  diese  Untefsaefanng  aaPa  Nene  mit 
Tielem  Brasfe  an  Ort  nod  Stelle  selbst  betrieben  worden«  Del  In 
Cella  (Qeise  to^  Tripolis  an  die.  GrSnice  tob  Aegypten,  S*  W 
f.)  faad  bei  Spagei,, .  drei  Stnaden  .weit' Vom  ahen  Kjreae,'  auf 
den  Wiesen  bAofig-  eim^  Pflanze,  die  er  Inr  das  alte  Silphiom 
bidl*.  Zwar  war  -sie  damals  sehen  ▼erblüht,  allein  es  war  ihm 
die  wahre  Fernl%  Tiagttana  des  DeaANilaines,  Wie  bekannl^ 
poblieirte  später  YiTiaal  in  Genna  die  ihm  von  Deila  Cella  über« 
goldenen  Exemplare  seiqer  Pflanaensammlnngi  und  da  fiodel  aich 
iMich  dieses  Termeinlliche  Silpl"*'*  abgebildet***}.  Bf  ordnet  sie 
in  das  Gesehlecht^  der  Tbapsi^  and  nennt  sie  Thapeia  Silphiamw 
Das  wSre  also  wegea  de$  Reiehthams  ihres  stadkriecihenden.Hannee 
fiim  Thapsia  gnuimifera,  nnd  für  diese  Aanahnie  erkiftrt  sich  aa^ 
let^t  anch  noch  ia.  seinem  reifhaasgeslatteteii  Commeolär  an  aeiaeil 
Uebersetziiii^  dea  Tbeopbraat  der  ehrwürdige  Veteran,  der  ver«» 
gleichenden  Pilan?ehkjt|ide «  Knrt  Sprengel  (Th^  IL  &  2a7> 
Aber  vie  wahr  bofherlct  fst  Ji^il)s|  dabei:  Neah .immer  fehlt  es  an 
einer  geoanen  Uatersuchong  ^r  ^Pilaaaf  jui£  ibrien.  natfirlieheA 
Standorten«  Diese  noch  immer  einer  terra  inoognita  gleichenden 
Kiislenlaader  nörillich  Ton  Tripoti  aq  der  greisen  Sjrte,  in  den 
DisCrIcten  .von  Bengazi  und  Derne »  welche  die  alte  Peatapolis  nm- 
flissen  nnd  Voll  der  interessantesten  Trümmer  aerstSrter  griechi- 
scher Herrlichkeit  aind^  waren  der  wohlbereohpete«  abe^  Je^er 


Morray,  Api^arat.  medic.  T,  I,  \k  3G0  IL  ed.  Althof.  Und  doch 
hatte  Sauniai:sc  schon  das  Läc|ierliche  dieser  Bchiin])tiing  dediicirt, 
Vreldies  allein  aus  (lein  ßqofxwhe^  des  Dioscorid' s  [11,  94.  entstan- 
den ist,  in  den  liyl.  Jatiica  c.  06.  p.l44  fl,  bclion  der  gelehrte 
Rhodius  in  seinem  Lexicon  Scribonianum  p.  401.  hielt  da^  Laser 
Syriacum  für  die  Asa  foetida  oder  daa  Scordolaser,  Und  die  Ver- 
wechselung dauert  noch  fort.  ' 
**)  S.  Paul  Lucas,  Second  Voyage  dans  la  Gr^ce,  T.  II.  p.8a.  Da- 
mit befriedigt  sicli  Brotier  zum  Plinius  T.  IV,  431«  '  ; 
Fionte  Libycae  specinjien»  (Gennae»  1924.^  p,  J^7.        .  * 
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TerMÜe  Zielpand  Rfhe  im  Genenib  MoaliR;  doch  ribd 
neeerlieh  wieder  swei  selr  vBltrnclitele  ■nd,  wi«  es  flckeimt^  ii«cl 
durch  iofeere  Yerklllnim  beguosiigte  Reisende  damit  bescbfiflSgf 
gewesen.  Diese  beides  Reisesslenieiiaier  sisd  tiefer  ei n<^cii rangen, 
als  es  je  Tsrber  Rdssaden  is  dieser  Gegend  gelang.  Es  ist  aacb 
hier  ein  Wetlkanpf  des  fraaifisisclien  snd  Imtisehea  Betriebes  ein* 
getreten.  Paebe  Bsteraacbte  m  labre  1824  diese  Gegend  mM 
grorseu  Begüuslignngea  tob  Seken  der  Bsropler  in'  Aegjpten  irad 
des  Regenten  fea  Tripelis,  erbiek  den  tsb  der  SeciM  de  Gdo- 
grapbie  in  Paris  ansgesetxten  Preis  and  pablSdiie  seine  Reise»  die 
er  dem  König  dedidrte,  ia  Paris  mit  Didot'S  Sebriflen  im  Jabre 
1827.  Von  seinem  Yojage  dann  Ia  Marmariqoe  et  In  Cjrdnaiqoe 
sind  erst  2  Liefernngen  Text  nnd  rier  Liefemngen  des  Atfasses  in 
niiseren  Händen.  Gleieb  in  der  ersten  Liefemng  erbiftrt  er  das 
Silphiuni  für  die  Ton  ihm  im  Gebiete  Ton  Kyrene  beobnebfete 
Pflanze,  die  er  Laserpitinro  derias  nennt.  Wir  mnsseo  jetzt  sei* 
ner  Dednction,  die  er  im  zweiten  Theile  zn  geben  verspricht,  noch 
ent«:egeDsehen ,  erlauben  nns  aber  für  jetzt  noch  dieselben  Zweifel 
au  der  \üllig:en  IdcnliUU  seiner  Derias  mit  dem  Silphinm  der  Alten, 
die  der  zn  früh  für  die  Wissenschaft  gestorbene  Malte  Brun  in 
seinem  Bericht,  den  er  über  die  p:anze  Reise  im  Anssclinsse  der 
Sociele  de  (Jco^i apliie  ab^estiHtet  hiU,  YortrSgt *).  Noch  liefer  in 
diese  Fraji^e  sind  die  Brüder  B  o  p  c  Ii  o  y  in  ihrer  erst  in  diesem 
Jahre  in  J>oudon  aosgegel>enen  lleiseljeschreibnn»^  eliii^^eoanijren  **). 
Ein  grofser  Theil  des  15ten  Kapitels  von  [S.^  409  ^  420]  ♦♦♦) 
beschäftigt  sich  mit  der  Beschreihnns;'  von  einer  dort  noch  üppig  vc- 
getirendeu ,  3  Fiifs  hohen  Ptlanze,  die  Beechev  für  das  echte  alte 
Silphium  erklärt,  dir  der  SchierlingspHanze  oder  der  wilden  Moor- 
rübe,  dem  Danens,  älinele.  Als  Fntter  sei  sie  den  Kameelen  ver- 
derblich und  ihr  Saft  bringe ,   wenn  irgend  wo  die  Haut  abge- 


**}  8.  im  aOsten  Theil  der  Annales  dei  Voyages,  Apnl  1S26.  S«  104» 
Ver^l.  den  Bericht  im  JoomiU  des  Savans  von  1826^  moit  de  MarS| 
p.  166  ff. 

••J  Proceedings  of  the  Expedition  to  explore  the  northern  Coast  of 
Africa  from  Tripoli  eastward,  comprehending  the  grcat  Syrtis 
and  Cyrenaica  —  by  Captain  F.  W.  Beechey  and  H.  W.  Beeckey, 
Fsq.  (London,  Mnrray,  1828.  LVIfl»  nnd  575  S,  in  4.  mit  13 
Kupfers ticlicn  und  y  Karten  und  Plänen).  Die  Reise  wurde  auf 
Kosten  des  Königs  von  England  in  den  Jahren  1821  nnd  1822  un- 
ternouHuen  und  ist  diircli  langes  Lieg'enbleiben  der  Handschrift  ia 
dem  Bureau  der  Admiralität  so  sehr  verspätet  worden» 
Dieses  lote  Kapitel  erzählt  die  Heise  von  der  Ehene  von  Merge 
nnweit  d<.:jn  ;üten  Ptoleinais  bis  nacli  Kyrene.  konmit  tfie  vor- 
gebliche Silpliiuinpflanze  S.  (Jio.  vor:  We  ohserved  a  jdantaboiit  three 
feet  in  height,  very  mudi  meubling  tlie  liemloak  or  xnore  pto- 
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Bcttnoden  sei,  sogleich  Eiieroog  beryor.    Diese  Pflanze  ss» 
fährt  der  Berichterstatter  fort  —  hatte  mehr  Aehnlichtceit  mit  iem 
Silphiflin  aof  Münzen  als  irgend  eine,  die  wir  Ins  jotst  gesehe« 
hatten y   wiewohl  ihr  Steogel  weit  dünser  war,  als  er  dort  er- 
scheiat,  Mid  die  Bletben  (denn  es  hat  ihrer  mehrere)  weit  inctirge- 
üffnet  wmo.  Hier  aod  d«  Terior  eich's  gani^  aber  auf  WeideplMiea 
wochs  es  in  grofwr  Menge.    Uomittelhar  um  Kjrene  hernm  war 
es  am  häufigsten.    Am  Ende  einer  langen,  fär  uns  nur  bekaneto 
Saehee  aofifihleedeii  Abhandlaiig  über  das  alte  Sitphrum  uaeh  Theo- 
I^HUSt  und  seinem  Epitomator  Flinte« ^  wobei  besonders  auf  die 
fettmachende  Eigenscliaii  der  PAanze  und  ilire  Wirkun(>'  anf  die 
Kaaeele  aafiBerksam  f^emeeht  wird ,  bemei-kt  unser  britisher  Rei- 
eender  Mch,  dafs  dieses  hier  gefundeee  Gewftcfas  daon  am  mei- 
eleo  der  alten  Abbildung  gleich  komme,  weea  die  Piaore  eedi- 
jeBg  sei,  Micht  ihre  T^le  Höhe  erreicht  mmI  ihre  Blülbe  nicht  ganz 
ersäleflStn  habe.  — -    Capitaiu  Beechej  nnd  sein  gelehrter,  die 
Osteotatioa  des  Delta  Cella  mit  griecUissher  Speehksode  oft  zid^ 
%eDde  (x.  B.  p.  194 ,  we  DeUa  Celle  Iw^  iwl  9tky$99  bd  SirabO 
n  leeen  vorschMgl)  Bruder  mögen  aUes  Andeie  elier  gewesen  sein 
als  FlUosenkenner.    Es  ist  sehr  zu  bedaaero,  dafs  keia  Bolaeiker 
bei  dieser  Expedition  sich  Mand«    Die  Wenigen  Itterkmale  der 
Behtbeil  weiden  sogleich  Ton  weil  mehreren  nideren  nherwogeOf 
die  Ach  mit  dem  Aussahen  in  dem  Altsriimme  durohime  nicht  in 
JHMchag  hriagen  insaen» 

Hier  gibt  es  in  der  Thal  kdnen  aodem  Aasweg  als  Yer- 
pflanznng  jenes  TorgebHchenSilphiams  in  eeropSlschePianzcngäiten. 
iSo  ging  es  frSfaer  mH  der  persischen  Asa-feelida*Pfiaine.  Gmeiin 
hatte  diese  aus  Gilan  nach  Astrachan  yerpflanzt  *),  Pallas  schickte 


perly  speaking  perhaps,  tli©  Daucus  or  wild  carrot,  We  were 
tuid  that  it  was  asuaHy  fatal  to  camels,  wlio  ate  of  it  and  tliat 
its  julce,  if  applied  to  the  flesh,  would  fester  any  part  wh«re 
there  was  the  sleightest  excoriation*  Tlie  plant  bad  much  more 
reseniblance  to  the  silphiüui  of  ancieat  tiuies  (^as  it  is  expressed 
on  tlie  coins  of  Cyrene)  than  aay  which  we  bad  hiihnrto  «eens 
although  its  stem  ia  BMRh  moxe  sleader  than  that  which  H  Ibere 
represealed  and  the  bk>ssoms  (lor  H  has  leyeral}  more  Open.  We 
found  it  ia  condderable  quaiitities  growing  chiefly  wherever  Ihere 
was  pasturage»  Immediately  aboot  Cyrene  we  obser? ed  it  in  great 
abondaneo.  Am  Schlüsse  des  Gaazeit  heilst  es  S,  4ae:  The  eo^ 
semUanoe  Ib  most  conspicaous  when  the  plant  is  young  aad  be> 
igee  the  ilowwe  ^oite  opened  and  the  stem  has  attained  its 
gtsatol  hfjgHi 

8*  PaBaa  in  dar  Vonrede  an  Gmelin's  Reise  duidi  Rnlsland«  Th. 

,  IV.  S.  XXVI. 
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SftiUiigo  im  ffope  saeli  EdbriiBr^l],  aber  das  .^ar  nidU-iy» 
TM  Kimpfcr  so  p;ciiau  btecfariebene  und  abgebildet»  Fcriila  asaa 
fiielidae«  AHeia  die  Frage,  ob  diefs  die  ecbte  Filatise  sei,  kaaute 
mir  durdi  Hop«*a  BeobaehUmg  an  dem  Edioburgber  Exeiii|ilarc  eal- 
sobiedeu  werden,  und  eloe  you  ibm  in  dea  Fhilosopbical  TraiiB<- 
aeiiaifs  (Yol.  75.  36  IT.)  mit  2  Abbiidmigeu  darüber  mitgetbeilla 
Abbandlmig  konate  den  PräsideBteo.  Jaseph  Banks  alleio  za 
dem  Aoflsprocbe  eriaichtigea,  dafs  es  zwar  nicht  die  Kämpfer^scbe, 
Asa,  aber  eine  ihr  oabe  verwandle  Art  aei,  die  anch  in  Eiigla«d 
oalliTSrt  werdea  köane.  Es  ist  daher  gewifs  das  Erfreulichste, 
was  uns  die  Brüder  Beecbejr  ia  Beziehung  auf  die  vorliegende 
Frage  auttheileu  koaaleiit  4a6  Capiiaiu  Smylh  eiu  ExeB>[ikir 
der  Pflanze  in  befeter  Erbaltang  oacb  England  gebractit  tiaitc, 
ea  in  Devousbire  jetzt  besenders  gut  gedeihe  (The  plant  is  aav- 
growing  ia  Devoushire  reeuukablj  well).  Da  werdea  wir  ja  Tan 
£agland  aas  mehr  darüber  erfahren»  Uad  da  wird  man  aucli  gB^ 
nana  Yargleichung  mit  den  aablreichen  noch  Torbandenen  Abbild- 
aagaa  aatf  dea  Tetradrachmeo  und  Dracbmeu  des  reichen  Handel«- 
ataates  Kyrene  ansteUea  aad  dadaich  jedes  Zweifei  YöUig  ■beaeili' 
gaakSaaea, 

Beaa,  wie  bekanat^  mad  io  allea  groberea  Münzsamoilangni 
aaek  aaageaeiebnele  kjrcnaißchc  Silbermünzen  mi|  der  gcfreueo 
Akbilduug  des  Blütbenstengels  der  Pflanze  die  Jain hunderte 

lang  dea  Stapelarlikel  diesea  frühlichgedcihenden  Coiaaie-SMialea 
machte  und  als  wahres  WappaoBcbild  der  Laserpitifcrae  Cjrenae^ 
wie  Cataii  7«)  sie  nennt,  geacbtet  varde^  Der  Typus  dioeer 
Münze  gehört  sa  dea  deallichsteo*  Mon  anterscheidet  Stengel, 
Blatt)  Blüthen  genau  an  dieser  Safipilanze«  Auch  läfst  sich  nicht 
behaupten ,  dafs  die  kaaslreichep  StcuipeUchneidcr  jeuer  Stadt  sick 
«ine  Yerschönernng  oder  Abweichang  bei'm  Abbilden  des  Laser  er- 
laubt hütteo«  Deun  die  NomismAtiker  sind  jetzt  wohl  grofsten- 
tbeils  zu  der  festen  Ueberzeugung  gekönuuen,  dafs  wenigstens  die 
altgriechischen  Städte-  und  Küuigsmünzeu  bei  feststellenden  Tjpen 
nicht  als  blose  Medaillea  alleia  der  Liebhaberei  wiegen  oder  gar 
ab  Deakm)iaaea  aasgeprägt  worden  sind»  Freilicb  aetat  es  nnseia 


^  Dm«ibie,  tei  wir  in  Verbindung  mit  Beechey  die  sehona  Kaarte 
verdanken  1-  Cart  of  the  northcoast  of  Africa  from  Mciarata  to 
Manasoiusa,  hj  Captains  W.  H.  Sniytli  and  F.  W.  Beeohey,  den 
Golf  von  Sjdra  emfossend. 

**)  -Seit  Spanbetm  paiadhrt  dien  Pliaiise  anter  den  eaiaieB  Muazea, 
wobei  iicli  viele  Gelehnamkeit  anbringen  lafät*  Mit  e^iMfaopfender 
Genauigkeit  behanddte  den  Pfiansentypna  daranf  sebon  Sek  bei, 
Doctr.  N*  Yet  YoL  lY.  p.  119.    Die  vollständigste  Anfi^dnng 

. '  •  findet  aiob  in  MioanetV  Hescription  des  MedaiUes«  '  T«  Yl,  p,  973 
a.  874, 
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modemeo  MÜBt"  nnü  Medalllensammlcr  io  Erstaniien,  ints  8o 
ToUendele  Muoaeu  iu  allen  Mefalleti ,  hinter  wek-hcD  die  mpi<^fen 
•BSerer  vorlreflniclisteu  Denkmünzen  weit  znrückbieibeii ,  blos  ala 
Aii«<s:pbe£^eld  und  zum  Handel  »od  Wandel  im  ^emeioen  Lebeus« 
bedarf  i^ebraiicbt  wordeo  wären.  Allein  die  von  dem  kondi^on  Eck- 
hei  iesi^estelHc  Regpel,  daCs  da,  wo  ein  Tvpne  dnnb  alle  (xrufsea 
einer  langen  Ileibe  von  Jahrhunrlerten  dnrchlänft ,  (]i<'se  Medniilea 
wirklich  im  taglicbeo  Verkehr  i:e\Neseii  sein  müssen,  ist  so  voll- 
giltig  als  anwenrihfir  nnd  pafst  ganz  voi  zii^hi  h  auf  die  kyreiiai- 
schen  Münzen.  Eben  diiruni  kann  man  mit  der  vollslcn  Uehfr- 
zeu^nng  den  Satz  aussprechen,  dafs  Alles,  was  bis  jelzt  in  der 
neneren  Pflanzenkunde  und  von  den  ineisieii  Heisenduu  iiir  das  alte 
Silpbium  angesehen  ^viirde,  dem  Habitus  der  PflarizR,  wie  sie 
auf  iiiH send  woblerlialtenen  Medaillen  hich  zeii^t,  auch  nicht  von 
fern  gleich  kommt,  und  waren  es  Münzen,  so  durfte  kein 
Stempelschneider  sich  die  geringste  Abweicboog  ?oui  Original  der 
Pflanze  gestalten,  da  diefs  ihn  dem  grQÜsUMi  Tiidel  Ue^gesteliit  aad 
4eB  Handel  gestört  haben  würde 

Bis  jetzt  ist  jene  alte  Filanze  so  gut  verschwondeu  als  zo 
der  Zeit  des  Flinins.  Erst  wenn  die  ganze  nördliche  Küste  von 
Afrika  bis  an  Aegypten  ein  französischer  Colonie  ^  Staat  geworden 
nnd  Bonjtparte's  grofse  Idee,  auf  griechisch-römischen  Trümmern 
men  neoen  Staat  zu  begründen  ausgeführt  sein  wird,  wird 
ein  Sohüier  Deftfotttaine'«  in  seiner  erneuten  Flora  Atlantic^i,  oder 
ein  Decandolle  uns  sagen  können,  ob  dieses  nor  jener  Küste  ei- 
gsaUiBiiiltclie  GewAehs  gua  oiUergegaBgaii  ist 


AOes,  was  nodi  Tor  Kanem  Nehden  in  seinen  EridSimigen  Ton 
den  NorCfawickttehen  Ftachtmnnzen  ans  Groisgrieebenland  in  der 
SelMtion  ol  andenl  eelns,  P,  III»  n*  19«  p«  4^  gegßa  des  sebaii- 
sinnigen  Payne-Knicbt  so  beilimnit  ansgesprochene  Behanptnog» 
data  selbit  die  lierrUclMteA  riciUsehen  Tetiadrachmen,  die  Gfemmen 
ibnliffih  sn  achten  mndt  zn  gemelaeni  Gebtaneh  l»eitininit  gewe- 
sen, (the  Drndge  ef  retaU  traffio  in  the  lowesl  stages  of 
life,  in  einer'  Abhandlnng  in  der  Afchaoolegia  Biitaanica,  YoU 
.  XIX.  p,  a69)  lecflielst  gegen  die  unzweidentigsCen  Zengirisie^  data 
diefii  AMes  nar  «^fu^fMfi  gangbare  Bfunte»  gewesen  sei« 
8.  die  Usine  Schrift:  MWare  es  lucbt  Zelt»  dem  Unwesen  der 
afrikanischen  RanMaaten  endlich  ein  Ziel  zd  setzen/*  (Berlin, 
ISag,  Onnte  nnd  Hnmhlot)  besonden  S,  47» 
Vonugliflbe  Belierzignng  Tecdlenen  die  Worte  des  PÜnios  XIX»  p* 
IS»  wo  er  fon  dem  Silphinm  sagt:  res  Ibra  et  contaniax  est»  si 
nekretor»  in  deserta  fngiens*  Und  dodi  wnrde  die  PHanze  nm- 
graben»  gehegt  nnd  gepflegt!  Man  sieht  sich  abenül  in  Wider- 
Sprache  Terwickett.  Kann  sie  nicht  nodi  tiefer  im  inneren  Afrika 
wiedefgefnoden  werden! 
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80  viel  steht  iodefs  fest:  immer  nnifs  man  clie  Beschreib^ 
■njt^en  d«r  grieebisclieo  RhizotomcD ,  des  Theophrast  und  seines 
Epitomators,  Pfimio« ,  auch  bei  der  BesliiDuiun^  der  Lascrpüanze 
ncrst  befragMi»  Dieft  ist  auch  in  diesem  Falle  von  Saumaise 
nnd  Bode  f«tt  Sliipel  in  seioem  Nicbbillti^ii  Cohnneiitar  bis  n 
KniSpreogel  herab  stets  geschehsB.—  Theophrast  hat  an  den 
uffrgcftliehen  Schneider  seinen,  tausend  Wunden  heOenflcn 
Hnraosgeber  gpefowlen«  Abtr  PHninn  liegt  im  Argen.  Ihm  int  der 
wahre  Erretter  noch  nicht  «rsehieoen.  Selbst  in  der  NacbridU 
TMS  Silphium  Ist  eiue  zweifelhafte  Lesart,  nach  welcher  es  im- 
kMliaM  lileibl,  ob  die  Blütter  der  FAanie  überhaupt  ahlkilta, 
oder  nnr  itn  Frühjahre  nach  der  Blütbe  Wie  dringt  sieb  nos 
also  bei  jedem  Schritte,  den  wir  in  der  Natuigcschicfate  der  Aksa 
thun ,  ^  Nolhwendifkeit  aof  eines  doreh  gewissenhaftere  ITü^ 
fleiehm^  der  bisher  Mr  ebetifteblich  benntiten »  «der  dsrcli  gaui 
neue  Veigleichnog  der  noch  gar  nicht  TergKchentB  EtmdscMkf» 
allein  se  erhaltenden  fehlerfreien  Textes  dnrcb  den  sweckmAfMg^a 
Verein  der  kritischen  Wori-  und  Sachkunde  mit  der  jetil  m  ücil 
kiftbeter  YoUkommeaheil  f  eüeigeilen  Kunst ,  Bnntebrilen  itf  prn- 
iw,  Mck  FMiilien  bb  #rdnen  und  planniäfing  ra  etüflüenirWi 
eines  Uaf ernehmeBS ,  das ,  wie  die  iBadien  Jeflit  Siehea ,  durcfanoB 
■icbt  4ie  Saehe  eioes  Einzelnen ,  sondern  nnr  det  Betrieb  eines 
güBsen  delehrteu Vereins ,  einer  Akademie  der  WiseeBsdiaftBfl'^  «I» 
BSB  äber  bedeeleBde  Geldmittel  gebietoiide«  Gesammtknrpers  seh 
iuuui,  oder,  wfire  diefo  »cht  zu  hoifen,  nach  den  YomcbkigeB 
ies  einsicblToIlen  Thiersch  in  MöndieB»  ^BigeO)  Winmisrinifl 
und  Kunst  förderoden  Hemehera  in  unserm  GesagUBifateriaBde 
aa'B  Hera  gahtgl  wer «kn  mafii» 


XK  IS.  p.  14,:  Foliam  ipsum  Tero  decidnnni,  so  las  EE^rdonia 
and  so  hat  auch  Brotier  in  selnef  Ausgabe.  Atlein  alte  alteren 
AVisgaben  hatten  Folium  Tere  deoidnom,  19ua  ist  diefs  idlerdings 
halber  Unsinn,  Allein  schon  Saomaise  hat  gezeigt,  dals  Pli- 
nius  wirklich  Tere  schrieb,  indem  er  die  Worte  Theophrast*s 
VI,  3.:  *i  ffi  fimemov  a^tV»  in  seiner  gew$inlidien 
Eilfertigkeit  mifsverstand  und  a^ay«i  als  vetllerea  fentaod,  wo 
doch  nur  vom  Trieb  und  Ansetzen  der  BHUfOf  dk  Rede  Ist;  Dan  ist 
•  Ihm  oft  begegnet,  x.  B.  da,  wo  AristoteleedemFros«^  l^Sf»  «y^Äeeav 
gibt,  einen  eigenthümHchen  Sau  der  Zonge,  iranMM  Mi^as  el» 
nen  pecoUarem  sonum  madit,  oder  wenn  er  iFon  geateen  Ydl- 
kem  in  Afrika  erzählt:  habent  equum  in  oen^  aad  aiaht  wii(ste, 
dafs  friro(  im  Original  eine  gewisse  krankhafte  Afloetioa  des  Aa- 
ges  bezeichnet»  '  • 
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-1     '    ►         •  ' 

Die  Tcppidie  aach.  Ra&el's  Cartoneu 

WtllMiHift  iM  MerlMi  wMvr  ms  WiidMr  io  ien  Ah 
iMt  MI  HnifioiicMrt}  WIIMmV  III«  Wöbmiig,  Mri€kg«bni(«(M 
Mh%ü  €ait«nsv  IUiAel*i  eigener  HmU  g-eomlt,  mieli  welcbM 
Ite^  Im  X«  dk'  iNNiteCtii  TeppidM  Ür  dea  Yatieiiii  in  Arms 
dhr\MMt  tioi^er  fbMler  Rufoel*«  «m  dM  MieieHaiHiiii« 
iw  Bmari  mi  Orlaj"  «w  Brteel  «nd  Michel  Coxh  mn  M»^ 
cMa,  «inP«  Jiilir  l&n  mMIttnk  Hefo»  BAfael  schuf  sie  h  seim 
hSehslM  Reifo,'  sefai  CMmi  ic«  schSnctMi  «nd  kdhttctco 
gdmähg  wag«ii  dilrflle'^  >  iH«  und  die*  danach  ^fertigten  TafM 
|Mie  4ijid  hwcito  drei  Miiaiideffte  lang  die  Bewnmleniiiy  der'Cw« 
biideleB  iv  Boropa  geMe»«  Aber  ce  siad  ilahei  veh  jeher  maa- 
che  ZmSM  uhir  -'dit'bniprdiiglidi»  BaU  der  Vea  Rhüel  eelbet  aae^ 
gifiihffle»  Üarüaa,  iher  lü»-  MI  4er  Originalteppiehe  der  TieU 
»ehr  der  Camlfareo;  "'irelih»-  Leo  X«  anf  eelM  KotlMi  im  Fla»* 
üero  npchcD'liefe,  iher  4m  "Ürspruiig  ihm!  die  Bcfatheil  der  eiea* 
bar  in  efüteier  Zifil  flaaach  Terfertigtea  Teppiche  ood  die  Kcinm 
aekbvBi  dewieihea  aafgeworfea  uud  sehr  yerechiedeft  heaotwortel 
^ordeab  » 

In  dea  Yorballea  der  Peterekirdie  wardea  bis  xnm  Terbittig-» 
nifs^ollen  J^ihre  1797  btt  j«deiq  Frohaletchaamsfeste  21  söge* 
nannte  Rafaeliscbe  Teppicbe  aosgebaiigen.  Bei  der  luyasioo  Roms 
yerscbwanilen  eie^   IMba  hielt  sie  liir  ? erloren         Je(ii  siad  sie 


Bekanntlich  setzte  "Ricliartlson  in  eeinem  Traitf'  de  !a  Peinture  T» 
IH.  p.  '^j3G.  die  Cartons  über  lÜe  Fresros  im  Yaticaii  nn<\  in  eler 
Farnesina,  dem  Bottari  in  seinen  Anmerknng^en  zum  Vasari 
•  T.  TT,  124,  nicht  widei s[iricht.  Des  Jkunsterfahrenen  Lanzi 
üitlieil  in  t^riner  Storia  [»ittorica  T.  I.  40!.  stimmt  ancll  damit 
iiberein:  In  questi  atrazzi  l'arte  iia  tocc(>  il  piu  alto  segno^  ne 
dopü  essi  lia  vofluto  il  mondo  cosa  ugnalmente  bella. 
.  Fernow  in  seiner  Schrift  iibcr  Rafaf^Fs  Teppiche,  die  er  semem 

Freund  n  ILügekhea  zueignete  und  die^  an8tteit%  das  gedtegenste 


Digitized  by  Google 


4tt 

grolstenlbcils  v?ieder  za  ßehen  und  zwar  iinstrel(ig  die  allen,  ech- 
ten, in  manchen  Stellen  gerade  so  verblichen,  wie  sie  sdion  Fer- 
now  sah  und  beschreibt.    Allein  noch  nie  bat  es  ein  Älterer  oder 
neuerer  Berichterstatter  ganz  bestimmt  zu  erklaren  gewagt,  daCi 
alle  anch  nur  der  Idee  nach  von  Rafael  angegeben  worden.  Nnr 
Femow  ist  der  Meinnng,  dafs  keines  derselben  den  Geist  des  gm- 
6en  Kunstlers  ganz  Terleugne.     Die  Briten  behaupten  fast  allge* 
neio,  dafs  nur  die  Cartons  Ton  Rafael  selbst  gemalt  worden,  de- 
ren Stoff  ans  der  Apostelgescbicht«  entlehnt  wurde,  welches  aber 
eine  gans  unhaltbare  Meinung  ift.    Von  mehreren  Cartons,  die 
sieh  «»cht  in  Ilamptooconrt  bdSnden,  besonders  yom -BetUehemiti- 
sehen  Kifldermord,  sammelte  der  üliere  Ricbardson  viele  einzelne 
Fetzen,  von  zwei  anderen  Cartons  spricht  ein  Reisender  den  16len 
Jahrbnnderts,  dessen  Notixie  der  Bibliothekar  ron  St.  Marcus,  Mo» 
reltf,  cdirt  nnd  Fernow  «xeerpirt  bat.  Afli  wArteMinfehsren  dürffe 
irohl  ]]ottari's  Annahme  in.  d^  Anmerkungen  m  Tiieari  seta,  dafs 
swölf  Teppiche  nnmittelbar .  von  Rafael  abstammen  nnd  et  ancli 
iwölf  Cartons  dnzti  gemalt  habe  *).    Eine  andere.Frage  ist:  Ueb 
Papst  Leo  X.  auf  seine  Kosten  gleich  mehrere  Garnituren  nadi 
den  Cartons  in  Flandern  uiricen?    Gilt  die  begleoMtgle  .IMerlie> 
fernng,  dafs  der  Papst  70,000  Scudi  daür:  lalilte,  so  nfufs  er  hm 
dieser  damals  aufserordentlicb  hohen  Summe  wohl  einige 
iron  diesen  Tapeten  haben  verfertigen  lassen        Auf  .diese  wabiy 
ndieinliebe  Yermutbung  hin  gründete  einst  Prof.  Casanova  die  Be^ 
lianptong,  dafs  Leo  X«  die  echten  sieben  Kazzi  oder  Teppiche  dein 
damals  so  einflnfsreichen  Kurfürsten  Friedrich  dem  Weisen  nm 
Geeehenk  •  gemaehi  habe.   Einer  der  aufmerksamsten  Knnstfrennde 
Dresdens,  der  Baren  sn  R<ipknitz,  hörte  diefs  in  den  VorlesongM 
Ganniiova's  und  WUT  00  gincklich ,  da  ihm -seine  ^Melle  als  Btm^ 
narschail  die  .Uotersuchnng  in  .den  oberen  Gemächern  des  Rwr 
tessehlnsaes,  snr  Pflicht  «achte,  wijrklii^.  seeln»  Tefipiahe  der  Ürt, 
aber  gani  nnkenntlich  Tom  Staub,  einen  dam  sogar  nü  Gel 


Konstortbefl  über  diese  Werlce  aussprechen,  zahlt  21  auf,  in  den 
romischen  Studien  T.  Ilf.  S.  131  ff.,  wo  anch  S«  201  ff. 
Ihre' Sdiicksale  erzShIt  werden  und  wo  die  seitdem  auch  in  an-^ 
deren  Schriften  fortgepflanzte  (s.  Leben  und  Wirken  Hafa- 
eFs  Ton  Fäfsli  S.  35.)  Fabel  Torkomrot,  dal^  ein  französischer 
CornnüssarioB  ans  Schlesien,  Röfsler  mit  |iainen,  sie  zur  fCnt'- 
■dl&digang  für  seine  Lieferungen  für  36,000  Scudi  angenonimtin 
habe.  Allein  sie  waren  versteckt  worden  und  d^  iraazöäi^ckeii 
Harpyien  gUiofciioh  entgangen. 

S.  Rlohardfon,  de  la  Peinture  T«  lU.  p,  459,  Bottari,  uuic 
al  Vasarl  T.  IL  p.  124. 
**)  So  Vasaru  Panvioini  in  seinen  Vite  4©'  Pontifici  X.  IL  p*46^ 
iftidU  gar  von  ^»000  Gold^onen. 
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vkemtU.  twBipfaawi.  Kurf ^Mre ,  knAt*  4er  teMllKO-  b8|i«€lof 
der  PamUnmmedniQ; m  jUMiiiHdie»  Palm ,  Lechner,  ein 
n abrer  Yirlm  i|nr  FWekanspiOgt n-,  mi  d^r  Säuberung  uwl  Wie« 
derberstelluog  dieser  Teppuebe  lu,  welebf  er  daoo  aocb  niiter  aeiiie 
Ajifeicbc  beiuu»«  Den  G^geneland»  nach  .«od  diese  die  Tor^ug- 
Ijcbalen  «ntar  der  gaasea  -J^ibe  and  TöUiig  dieselbea ,  wovoa,  die 
CartoQs  »icb  in  HaMpfineoBprl.  befiaden«  Wir  koanea  daber*  nuk 
gröfislar  Wabrs^eialiidijiillft.ttBntvbaiea,  dal^  der  siebente  Teppiiib, 
der  bier  Terlaren  g^imgea  is^  der  Xfä  'def  Anaaias  geweseo  e^ 
Alieia  so.  eebr  wir  uns  an^b  frepen. /würden  ^  aasere  Mitbürger  ia 
der  SKeiaaiig  beeliurkea  na  koanea^  dala  wir  dnreb  Gunst  des  gnn 
§S9tt  Medicaers  eta...Ge«aad  der  Origipalteppicbe-aelbst  hesäfsea  *), 
80  ferderl  es  diupK.die  veder  durch  Varartbeil,  aocb  Ueberlieferuqg 
tieslocbeae  Debeesf ai^g^  dab  irir  ia  ibaea  ;Bar  eiae  weit  spiUere^ 
obgleieh  nach  ia  .Brasaernder  Arraa  geferügte  Nacbbildoag  err 
bliakaa,  laat.nassaapffMbaiPv  Uaaare  bieaigen  Teppicbe  eraiaugelii 
aweier 'Haapieigeasebaflea»  vodarcb  sieb  die  itaiscbea  Original-» 
tappicbe  TOT  aJlsa-iSpftterea  Nadudamoagea  aasaeidMiett«.  .Die  aie;^ 
öttrlftodis^e  Teppicbweherei  Mieal«  sldi  aalser  der  in  alles  Sebat- 
timsgaa ,  giftasead  aad  danerbaft  gefärblea  Wolle  aad  Seide  für 
die  GewiMÜder»  für  Fleisfbfiurbai  Nalqrgegenattiode  aad  BanlicbkM-^ 
tan,  nach  aocb  der  Gold«  aad  Silberfftdea^  nni  Geiiilse,  Bordufüe« 
an  die  GewihMlar»  Waffea  aad  JRustangen  dadarcb  aassadracki^^ 
Und  so  iiecbaeU  Sloffe  mit  lIel<|llDiden  #ncb  jetzt  aocb,  wo  so 
Vieles  yerbliebea  aad  abgeuo^  erscbeipt,,  aaf  dea.Odgioalteppi« 
cbea  im  Vatiena.  Der  neneste  Bericbtenlatter  aber  die  Riunelisoben 
Teppiebe  aad  ibre  Vorbilder  ia  dea  Carlona«  der  siaaigite  &er 
aabaaeraad  Beartbeilar  deraelbeo,  Qo^treai^fe  de  Qniacy.'^), 
dar  aio  wlbraad  afiiiinBi  •mbrjäkigen  Aafealhalla  in  Bon  oft  nil 

♦)  Diefs  wird  anch  in  der  neuesten  (_durchaus  erweiterten  und  viel- 
bereicherten) dritten  Ausgabe  des  neuen  Gemäldes  von 
Dresden  (bei  Arnold  1824.  364  S.  nebst  30  fein  radirten  und 
zam  Tlieil  neu  umgestochpoea  An;:»iGliten  vom  Professor  Rich- 
ter) S.  231  L  versidiert.  Der  fleifsige,  im  Nachbessern  unermü- 
dete  Verfasser  Lindau  konnte  sicli  natürlich  nicht  in  eine  miih> 
same  Untersuchung  bei  einer  so  grofsen  Mannichfaltigkcit  und 
Fülle  von  Kunstgegenstanden ,  die  Dresden  umsclüiefst,  vertiefen« 
Ks  eignet  aber  unseren  artistischen  Notizenblättern  ganz  beson- 
ders, das  Geschiciitliche  von  niehreren  Kunstschutzen,  die  hier  ge- 
zeigt werden,  kritisch  zu  prüfen,  wie  diefs  noch  yor  Kurzem  mit 
dem  grofsen  Altargemälde  der  katholischen  Uofkirche  geschehen  ist. 

•♦^  II  est  sensible,  qu'  aucun  empioi  des  couleurs  du  peiatre  ne  pou- 
vait  Ic  tli^puter  pour  Teffet  de  Tillasion,  dans  tous  ces  objets,  a 
Temploi  tLs  ijh  mctaU^ques  d'or  ou  d'ai'gent,  qui  y  itud  1  imita- 
tiojii  ä  |)ropreiuent  parier  |  identi^ue«  Aussli  encore  aujourdhui. 
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Lieb«  ond  KonsfstiiB  be^olaoto,  geräth  ie  B^^eislmig,  mm  er 
üch  Torstellt,  wi«  diese  Zierlepf^e  m  der  Zeit  ihrer  mteo  Friscfa- 
bei!  ood  Farbeopracbt  das  Mter  Leo  X.  aof  des  liftcbsteo  Gipfel 
der  Kunst  erhobene  Rom  entsuckt  haben  mfissen,  ood  findet  den 
Grand  der  IDosion ,  die  wt  noch  jetzt  oocb  tfaeilweise  bervorM«* 
gen,  im  Material  der  naehabinenden  Procediir  bei  der  Wirkerei, 
die  in  Allem,  was  Draperie,  Stoff  and  Kleidoni^^ücke  betrifft,  zu 
ihrer  Darstellong  siell  der  Sabslmii  seihet  bediente,'  woran»  sie  » 
der  Natar  bestehen.    Und  da  miR  dassdhe  uMer  bei  RüeCniigee, 
Brustliaraiecliea ,  Schilden  und  anderen  Gegenstladen  der  antiken 
Bewaffnung,  «oliei  metallieehe  Stoffe  gebrancht  worden,  ib  An- 
wendung «gekommen,    so  nei  es  begreiflich,  dafs  hier,  was  die 
Wirkung  betrifft,  keine  Mose  Malerei  in  Farben  sie  99  tSnseliend 
heryorsnbrittgen  yermöge.    Nnn  aber  ist  aftf  noseren  Dresdener 
Te|>|iiehen  an  Gold  ood  Silber  gar  nidil  kn  denken,  wobei  wir 
loi  Grande  wvbl  nieht  ee  viel  terHeten  mligtB^  weil  da,  wo  die  gw- 
Ibirte  WoRe  neeb  gut  erhalten  ist,  die  Fignrai  und  Gewiader 
Wenig  sn  wfittscben  flbrig  lassen.    Würde  aber  wohl  der  nnicbi- 
Hebende  Papst,  wenn  er  einmal  dnrcb  ein  eekhes  Geschenk  noch 
mehr  als  durch  die  geweihte  gildene  Rene,  welche  Carl  ven  Mil- 
llti  dberbrachte^  den  Knirfiitsteit,  der  selbst  bei  der  Kaiscrwiibl  rei 
Tieien  in  Versdihig  gebracht  wotden  wwr,  necb  eimnal  venlicble, 
ftr  seine  Sache  an  geHHinenf  «faiii  etwas  Scfakvbfeies  fibsisnndt 
bnb6n,  «Js  er  Ahr  sichr  selbst  bestellt  battel  Deeb  das  isl  nicht 
das  Binsige ,  was  unseren  €artese     Yergleiehnng  mit  den  echten 
in  Rom  abgebt;    Man  denke  an  die  Einfansnngea-  dereelben ,  die 
swischen  Arabesirtnverslernngen  bbid  kleine  Allegerieen,  wie  4ie 
Tier  Genien  der  Ihbreaxeiten  und  die  Färsen,  bald  Anapiehin^w 
ans  heiligeo  Gesebicbten,  ibald  in  nwei  nnten  Mnlnnfenden  FifeM 
monoebromatiaeh  eingewebte  Dantellaogen  aas  dem  Leben  Lee-*a  X» 


tontes  ces  parties  des  tapisseries  ont  elles  consenr^  nne  force  de 
ton  et  une  puissance  d^effet  surprenante.  Histoire  de  la  vie 
et  des  011  frag  es  de  Rafael  par  Qnatremere  de  Quin- 
cy  CParis  ISZ^)*  p.335.  Unser  Fernow  würde  schwerlich  mit  die- 
ser Ansicht  ganz  einverstanden  gewesen  sein,  liebeiiiaupt  wäre 
es  zur  Schärfang  des  Kunsturtheils  sehr  zu  empfeblen,  erst  KU 
cliardson's  etwas  breite  ond  redselige  Ansmnandersetzanj^  der 
Schönheiton  von  RafaePs  Cartons  mit  der  geistreichen  Zerglieder- 
ong  des  neuesten  französischen  Kunstiichters,  Qnatremöre,  S.  2^ 
—  536.  zu  vergleichen,  'dann  aber  unseren  tieliltcliea  F  e  rn o  w 
in  dem  ischon  {j^cnihniten  Aufsätze  iiü  3ten  I^ande  der  römischen 
Studien  (^eifiem  leider  fa&t  gar  nicht  geU:innten  Schatz  Tür  die 
cclite  Kuü.'^.tkiitik),  den  der  Franzose  mdii  kamite,  alü  ein  Musitf 
der  Beächäuuii^  und  ücuiüieüuag  zu  öiutUreu,  - 
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nnd  aas  dem  ftÜtir  nrf  «Meft  TetitacofB  ^  ««ftriten  und  dk  mii  - 

befstofi  Ton  Fiele»  SMt  Bartelt  io  «Beai  beso^ereo  Werke  her* 
ausgegeben  wonhm  iiiuL  Qaatr^m^re  bat  ihii«B  mit  yollem 
Rechte  eine  eigeae  BriAateroag  gewidmet  (p.  329),  ond  Fernow 
findet  in  den  Arabesken  gans  den  Stjl  dea  io  dieseai  Felde  ein- 
zigen Giovanni  da  (Jdine,  Von  diesem  Allen  ist  anf  deo  Dresde- 
ner sechs  Teppichen  nichts  zn  sehen.  Zwar  sind  anch  sie  mit 
breitiü  Einfassungen  Ton  Arabesken  nnd  zwischen  denselben  mit 
geuimenartfgen  Medaillons  en  camayen,  die  aHerlei  Genienspiele 
nnd  sellsaiue  mit  dem  inneren  Gegenstande  unvereinharc  Phaiita- 
siegehild«  nns  vorführen,  verselieu  und  aucli  so  nicht  ohne  Aninutb 
nnd  selbst  in  der  Erfindnn«^  und  Zusaaimenstellung  iohenswerlh, 
aber  denn  doch  offenbar  einer  weit  späteren  Zeit  aniif  horrMid  nnd 
dem  ganzen  Vortrage  nach  an  den  Geschmack  nnd  die  Zeit  des 
treinichen  GriHaillemtialei  s  Taddeo  Zuchero  (1546  — 1570)  nnd 
seines  Hrnders  Giovanni  erinnernd  **).  Es  leidet  keinen  Zweifel 
nnd  ist  von  jeher  als  erwiesen  angenommen  worden***),  dafs,  um 
Feroow's  Worte  2u  brauchen,  dnreh  die  Rafaelischen  Cartons  und 
^en  Gebraneh,  den  Leo  X.  von  den  danach  gewirkten  Teppichea 
bei  den  höchsten  Festen  der  Kirche  machen  Hefs,  der  Gesebinack  • 
an  dieser  Veraiernngspraeht  der  Paläste  und  Kirchen  sich  allge- 
mein veriireitete ,  dafs  die  Fürsten  im  Besitz  Ahniicher  Teppiche 
mit  einaoder  wetteiferten,  und  dafs  in  Arras,  Brüssel  und  anderen 
Äandrischen  Fabrikplatzen  die  Rafaelischen  Vorbilder,  die  erst  im 
folirenden  Jahrhunderte  noch  immer  in  Streifen,  wie  sie  die  Tep- 
pichwirker vor  sich  haben  mufsteu,  nach  England  wanderten,  stets 
aofs  Nene  nachgebildet  werden.  Eine  solche  iSachbiidung,  hei 
Weitem  eine  der  befsteo,  kam  aacb  früher  scboa  in  den  knrfürst^ 


*)  Roscoe  In  seinem  classisch  geschriebenen  Life  3tic!  Pontificate 
of  Leo  the  Xth  drückt  sich  also,  wo  er  von  diesen  Te^jpichen  mit 
Tieler  Belesenheit  spricht  C^ol*  IV*  p.  2^«  der  Londoner  Qaarfri 
ausgäbe}  niclit  ganz  genau  aus,  wenn  er  meldet:  Each  of  th» 
subjects  was  ornamented  at  the  bottom  with  a  frize  or  bord«r, 
in  chiaro  scoro,  representing  the  principal  traasactions  in  the  life  ^ 
ol  Leo  X«  Man  vergleiche  die  Umrisse,  welche  Landon  in  sei- 
nen Oenvres  de  Rafael  T.  m.  n.  IV«  gab,  und  selbst  ans  diesen 
CSoBtomi  geht  die  Wahrlieit  der  Behanptmig  hervor ,  dafs  Rafael 
in  diesen  Procesnonen  ond  KriegszSgen  sein  hohes  Genie  verherr- 
lichte und  bewies,  data  er  die  Sonlptaren  der  Tnjanischw»  Sitalc 
nicht  vergeblich  ängeschant  habe. 
**)  Einige  Yorstellnngen  darans  hat  Fr,  Kind  zur  Vefsdiönerung 
seines  noch  immer  in  altem  Werth  sich  erhaltenden  Tascbeabocha 
in  einigen  früheren  Jahrgängen  coTorirt  nns  mitgetheilt 
vM)  S.  Fernow  in  den  Studien  IH,  204.  nnd RiarillOt  GesoMchte 
der  aeichnenden  Kunst  I, 
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Rdieii'  .6fti^^«nM«  DraAa  M  wurde  4tifdi  dneli  gÜdU»* 
chea  Fand  in  neomr  Zeit  mie  wieder  vorji^efiHirl«- 

fn  4tn  lelsteD  Mooftten  dee  Jaliree  läM  wurde  dt«  Lende- 
«er  Polililcain  ein  Schauspiel  gebeten,  .ton  wek^m  .alle  dffentli- 
ehe  Blitter  «dt  grolhe«  Lebe  sprechen»  Man  ifah  in^  dem  gtefaen 
StaatsslniMier  dee  8tadthao»eSt  worin  der  LoM. Major  banqoetirt 
nnd  VerM)»«  hWl  (the  Itfaneien  hoooe)  In  de«  SäaSe,  worin  ott* 
jährig  das  grofso  GaetmaU  igebaliott'  wM,  wenn  die  Minieter,  Gor 
naiidten  und'  die  ersten  ^Ladies  eingeladen  werden,  und*  Welches  m- 
ler  dem  Namen  der  flgyptehen  Hallo  [ihe  E^jptinn  hall  *)}  lior 
kann!  ist,  nenn  cebte  Rafaelischo  Teppiche  anfg^  welche 
naeh  einem  wnndeiteen  .Krelslanf,  »Mhdem  sie  naeh  der  Bair 
haaplnng  0nri*8  L  mit  den  nbrigen  köhiglMihen  Eflfecten  TefanetiOr 
nirt  tind  Ton  dem  dhmaligett  spanischen  Gesaadleii  geknnfily  darauf 
liai^  Spanien  gebraeht  "«^ordeo  niid  lange  im  Bosils  dee  Aapsei 
Medinä  Sidenia  gewesen.  w«ren  ^  nnn  aber,  ton  einem  fingiändov 
wledergeluoft  nnd  nnch  London  nnriiekgebraeht:  worden,  dahin  wn- 
iFflekkeliftra,  -wohin  sie  ihrer  «rsprunglidieft  Besliaminng  nach  gOr 
kSrien.  Und  di'ese  nenn  Teppficho  *—  denit  no  Tieie  sind  ifar^r 
'  tom  Änfimg*an  gewesen*^  hatte  aller  Uoheiliefemng  za  Folge 
Leo  X»  de«  Konig  Heinrich  Vill«  anm  Geschenk  gemacht,  on4  sie 
waren  lauge  Zeit  in  dem  grölten  Speisesaale  (banqneMing^-room) 
von  der  damaligen  königlichen  Residens,  in  Wbitehall,  nnr  beson«- 
deren  Zierde  de^dben  aufgehaugen»  Oalb  diefa  oilio  Garoitor  dar 
echten  nrsprnnglichen  Teppiche  gewesen  nera  wSssc,  gebt  schon 
ans  der  Vergkichbng  der  Zeit? erikftitnieso  ieotlieh  hervor«  Gerade 
in  dem  Jahre,  wo  in  Arras  nnd  JBfissol  dieso  Teppiche  nach  den 
Rafaeiisehea  Carlons  gewilki  wwden  (1581),  haUo  .  eich  .  Hein  rieb 
Ylir.  (Inrch  seine  bochlahreode,  aber  der  niedrigslen  Schimpfwörter 
eich  nicht '  enthaltende  Streitncbrift  for  die  sjoben  Sacr,a- 
in  c  n  t  e  die  Attsseichnuog  vom  päpstlichen  Hofe  erworben,  da(^  er 
mn  12.  Oetober  1619  im  Tollen  Coosistoriom  znis  Scbicmvogt 


Wer  sich  tüeser  Halle  nicbt  etwa  ans  Hofrartirs  Leben  eines 
Fieilsigen  «rinnert,  kann  sie  in  iliioin  giötsten  Glanz,  wie  der 
Lord  Mayor  seinen  Antrittsschmaus  dort  gibt,  aligebüdet  finden 
in  dem  interessanten  Praclitwerke,  welches  unter  dein  Titel:  tlie 
Microcosm  of  London  in  3  Keg»  Quartbänden  iSOS  ü.  in  Lon- 
don bei  Ackerniaiiii  erschienen  ist,  Vol.  II.  181»  Das  durch 
eine  doppelte  Colonnafle  von  koriutliisclien  Säulen  gestutzte  Ge- 
wölbe dieses  onermefslichen  Saales  wirti  durch  ein  einziges  gro- 
fses  Bogenfenster  beleuchtet  nnd  niuTs  sehr  dunkel  sein.  It  is 
not  well  lighted,  on  account  of  the  houses,  by  which  tlie  e^lifice 
is  so  closely  sorrounded,  heifüt  es  in  tiie  Select  Views  of 
London  pl*  50.  Pa  mÜMen  die  Tef^icbe  ma  nngün^ti« 

ges  Licht  haben«         '     .i  ■   .  •  '  j  ! 
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fo'GiftBbMs  (Nfmör  üaeS)  «AlaH  inufiew  Wa  irlirt  «Im  efa 

60  prächtiges  Oeseheiik  xo  liBsBerer  Stelle  ang^ebmclil  gewesen  üb 
bei  «Um  damirls  Ireaeelen  Sohn  der  Rirehe,  der  den  d«rtk  La»* 
thef^e  ueieridHillerlieiio  FesCigkeil  and  die'  schnelle' YerJireitaiqp  d« 
Glaobensferbesserang  liarlge&agsletea  Piipsl  mh'  eiiieMF  der  Unter** 
iKbriA  Kieli  yen  ihm  selbst  lo  der  damaligen  Uaiversalsprache 
classiseh.  (Latker  selbst  nennt  Heinriok*s  Till.  Back  kniaMaiam) 
abgelafoteo  Badbe  an  Hilfe  gekonmen  war*  Whilekall  gekörte  da^ 
nalstawar  noek  dem  allmAeliligeo  Cardinal  Wolsej,  and  Heinridi 
VLlh  Verlegte  erst  aacb  Wolsey^s  Stora  1529  seine  Wohnung  Voa 
WesUainster'  nheh  Whitehall^  welches«  irier  Pennanl  in  seiner  saeh^ 
reiehea  Nackriekt  van  Londcn  aasdruScklick '  bemerkt»  sich  aock 
dareh  ^reieke  Teppieke  la  .Geld  ood  SUker  aasaeteknete  *),  Es 
ist  aar  C^auf^  kekana^  wie  gut  dte  Fafist  Wolsey^  EiBaofs  aiif 
dea  Kiallg.faä  aiakrerea  Geiegeokeiten  an  kenataen  walkte.  Doch 
»t  es  nidit  wakrscheialieh,  dda  er  dem  fibenantklgeQ  Firsten  der 
Kirche,  wie  «r.gtaänal  warde,  daM  eia  so  konigUehes  Geschenk 
habe  schmeicheln  wollen.  Die  Teppiche  warden  «line  Zweifei  dem 
Kfinige  selbst  sam  Geschenk  iibersandt  nnd  erst  spater  aas  dem 
darch  Feaer  bescbädigtea  Talast  Töa  Wcstminster  hingebracht^ 
Nack  den  in  englischen  Zeitschriitkea  jetst'  davon  gegebenen  Be^ 
BchreiboBgen  haben  die  zwei  Teppiche,  von  welcbea  keine  Rafaeti-' 
Sehen '  Cartons  in  Hamptonconrt  vorbanden  sind,   die  Bekehrung 
Snnl's  anf  dem  Wege  nach  Damascos  nnd  die  Steinigung  des  heilig 
gen  Stepbanns  zum  Gegenstand  und  sind  Torzüglich  gut  erhalten,- 
"weiclics  auch  noch  von  zwei  anderen ,  der  Uebertragong  des  Schlüs- 
selumts an  Petrus  und  der  Blendung  des  Eljnias,  gerühmt  wird  ♦♦J^ 
Wenden  wir  nua  noch  eiiaual  unseren  Blick  anf  die  Sage, 
dafsLeoX«  dem  Kurfürsten  Friedrich  dem  Weisen  die  noch  jetzt  im 
japanischen  Palais  aul'be wahrten  Teppiche  geschenkt  hahe,  so  geht 
durch  die  genaue  Vergleichung  der  Lmstände  und  Zeit,  wo  Leo  X. 
wirklich    eine   zweite  Garnitur   dem  englischen  Vcrlheidiger  des 
Glanbens  zum  Geschenk  machte,  und  der  Verhältnisse,  in  welchen 
Friedrich  damals  zum  Pnpste  stand,  zur  Genüge  hervor,  dafs  es 
dem  Papste  gar  nicht  in  den  Sinn  kommen  konnte,  dem  Fürsten,  - 
der  gegen  die  geweihte  goldene  Rose,    „die  mit  dem  heiligen 
du'isma  gesalbt  und  luil  dulleudem  Müächuä  au^eäjjritzt  war*'  ***}y 


♦)   The  profusion  of  rieh  things,  hangings  of  cloth  of  f^old  and  of 
ßilver  cet,  are  proofs  of  the  CardinaPs  amazing  wealth ,  splendor 
and  pride.   Pennant»  Some  acconat  of  London. (U.  edit, 
179U  in        p.  98  f» 
**)   S.  New  Monthly  Magazine,  Decemhre  1824.  p.  S38  f. 

Sacratissimaiii  rosam  —  a  nobis  chrismate  sancto  deliljiitam,  odo- 
riferoque  inusco  inspersam ,  in  Loo's  X*  Schreiben  an  don  Kuff« 
fünten  bei  Socke ndoii  <:  « 
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als  sie  ilini  der  päpsilicbe  Kämmerer  and  Nnlitfs  Carl  Toh  MiU 
litz  Ijpi  einer  ölTeotltdien  Audieuz  in  Anfange  des  Jahres  1519 
überreichen  wollte,  der  aber  att  einen  Uatb  des  l^orförsten  deswe- 
gen gewiesen  wurde,  so  ^erinci^chätztge  GlefchgiUigkeil  gezeigt 
haue       damals  eine  so  kostbare  Gabe  zu  spenden. 

Doch  bleibt  der  UpriIz  dieser  Teppiche  auch  so  noch  eine 
sehr  willkommene  und  preiswiirdiice  Erweiterung  und  Vermehrung 
der  KonstschiUze ,  die  unsere  kunii^üchen  Sammhino^f n  der  Be- 
Bchannng  und  den  Studien  eifriger  Kiinsijüni>-er  und  Kiinstfreoodc 
darbieten.  Und  da  sie  —  wir  diiitiii  es  iiiclit  vf  rschweigea  ~ 
von  den  Einbeimischen  viel  zu  ivcdiij,  e:eschä(zt  und  benutzt,  voo 
Freuden  fast  gar  nicht  (gekannt  und  aufgesucht  werden ,  so  mag 
hier  noch  Einiges  voo  ihrem  inneren  Kunstwertb  angeführt  weiw 
den«  Es  sind  ja  die  herrlichen  Ausstrahlungen  des  Rafaelischeo 
Cieftlns«  der  ia  ihnco  weit  lehrreicher  und  begreiflicher  berForlriit 
al»  aolber  den  Cartons  selbst  ia  allen  blosen  Kupferstichen  (wü^ 
im  Muer  reicher  Knpferstichsaloa  zehn  versebiedtne  fillm  Fal§e* 
Mikea  enthält)  uad  Nachbildungen  je  möglich  ist» 

Unseren  früheren. Andeutungen  durften  sich  nicht  nngeziemend 
Mdi  eiBigt  Bwarknngen  iiber  die  gegenwärtig  im  Erdgeschoß 
des  Angusteams  oder  des  japanischen  Fakit  anibeWabrtea 
sechs  Teppiche  nach  den  RalaelischeB  Carlaos  «aacbliilM«»  Es 
ki  nnwahrscheiaüeii  and  wird  direh  die  geaaaeo,  von  Nenem  jetzt 
aagastattten  Untersochangen  sir  Gentige  widerlegt^  dafs  iteitanpl 
yen  dicfiea  Teppichen  jemals  nkebr  ab  die  sechs  vorhandenen  oacb 
Targan,  der  ikuaatigen  Residenz,  aas  den  Niederlanden  gekonw 
Dien  und  Taa  •  da  nach  Dresden  gebracht  vorden  sein  aoUtea« 
Dtefii  ist' zwar  aeil  ihrer  Wiederberstellong^  stets  Iiefiaoptet  worden 
•ad  schon  der  Baron  zu  Räcknitz  gab  sidi  alle  Mähe,  noch  meh- 
rere in  diese  Teppichreihe  gehörige  Stücke  anfznfioden.  Alle  Naab- 
larscbnngen  aber  dürften  vergebüeb  sein.  Man  darf  annchmea» 
dalb  sia  in  der  Zahl  und  Gröfse,  so  wie  wir  sie  jeisi  aodi  be>- 
flHzen ,  gleich  bei  ibrnr  Reststting  in  den  flaadrisolien  ond  bra^ 
feanlisdiea  Teppicbwirkereien  aot  ein  bestimmtes  Local  berechnet^ 
aa  aas  gakanme»  aiad         Msiae  Gründe  dafiur  aiod  fallende» 


's«  Hdiif!«^  tnd  PSliii^  Hsndbndi  der  ^cbf^  Gescblelfa  tr,  40. 
and  die  interessante  Dantelluug  in  William  Roscoe'^t  lAfe  and 
'  PMBest»  af  Lea  X*  Vol.  lY.  p/  e  t  BmcM  bat  übrigens,^  nm 
diels  aar  im  Torihaigehen  sa  beawdBea,  Lnthar^s  vielbetprodie- 
aen«  aiilsiwirSgea  Brief  aa  Lea  ifek  lieliliger  gewürdigt  ab 
Slddan  nnd  Seckendorf,  p.  16. 
*♦)  Waaa  werden  wü  tSm  voiktSadiga  GoMhichte  der  Teppi«b. 
aialer  ei  ea  —  dena  Mslefdl  ist  ai  arhalten,  die,  ?on  dea^II- 
Mtea^Gawebea  (wsbl  aea  dün  /StiskasfiMi  aa  nntoaMMdea»  dem 
opas  Fbrygiam^  ia  Tordsnaiin  amgebaad)  icififfrpaftMrm  und 
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AHe  seelis  tOü  onglelcher  lAnge^  Paiilos  anf  dem  Areopag 
bat  12  Eiieo,  Paofii^  uad  Baroabas  ae  Ljslra,  Felms  bnd  Johan- 
nes in  Tempel  as  ientsaleni,  oail  CbrlatBS  za  Petrus :  weide  mei- 
ne Schafe !  haben  11  Btlea  nod  einige  Zoll,  der  wunderbare  Fisch- 
ziig  hat  9  Ellen,  Paulas  so  Faphos  aber  oiir  6  Ellen  18  Zoll. 
Die  Breite  ist  dorcbaes  gleich  ond  bei  allen  7}  Elle.  Dafs  alle 
diese  Teppiche  g^leich  anfangs  so  breit  bestellt  und  nicht  erst  spft- 
4er  nach  dem  Bedürfnisse  ziigeschoitteo  worden,  beweis't  der  Um-  - 
stand,  dafs  sie  alle  mit  eioer  mehr  oder  weniger  breiten  Bordüre, 
wovon  »leich  weiter  gesprochen  werden  soll,  eingefafst  und  dafs 
diese  mit  allerlei  Arabesken  und  kleinen  Vorstellungen  in  MedaiU 
lüiiä  so  ausgefüllt  sind,  dafs  jede  spätere  Verkiirznng  sogleich  in*« 
Auge  fallen  niüfste.  Es  mufsteo  also  die  Wfiude  des  Zininicrs 
oder  der  Galerie,  au  welchen  sie  aofgehangen  werdea  äolileu,  ge- 


wf^iT*Ta(f/xar«  von  Babylon  nnd  Peraien  von  den  figarirten  »«r 
irXoig  der  Griechen  und  den  späteren,- mit  den  Alexandriotscheqi 
Teppichen  in  Wettkampf  tretenden  Attalisch -Peigamenischen  um-* 
laeis  genan  onCerscheidend ,  dann  über  Byzanz  und  Rom  im  Mit-  ' 
telalter,  bis  za  den  Arrazi  und  Gobelintiens  herabstiege!  Eine 
schöne  und  reiicbe  Aufgabe  in  dem  Theile,  der  zur  Ardiäologie 
gehurt,  auch  lür  eine  phiMogii^cbe  Classe  einer  gelehrten  Socie« 
tat*  Was  altgriecl  ische  Konst  sowohl  für  die  sogenannte  Ara<^ 
beske  als  fiir  den  AJjthos  der  Dionysischen  Centaiiren  davon  ab- 
leiten konnte,  ist  von  mir  in  den  Vasengeniälden  I,  59.  Ilf,  198  ff, 
ausHihrlicher  angedeutet  wOrden.  Der  CuriositätenschreiberPoIemo 

'  *      hatte  ein  eigenes  Werk  von  den  Teppichen  in  Carthago  verfafst, 

'  wohin  auch  der  15  Ellen  lange  figuricte  Purpurteppich  des  Syba-^ 
riten  Alkisthenez  gehörte,  wovon  uns  in  des  Pseudo> Aristoteles^ 
Mirab.  c.  119,  p.  201.  Beckm.  die  interessante  Nachricht  auflie- 

"        wahrt  wnrde.    Der  Uebergang  der  Teppichmalerei  in's  Mittelalter 
geht  auch  in  diesem  Theile  der  Kunst  über  Constantinopel.  S. 
'  '  Reijk«  zum  Ceremoniale  aul.  Byzantinae  des  Constantin  Porphy- 

'   '  '  rogeneta  p.  70.  a.   Wie  ünvolUtluidig  alud  aber  die  Nachrichten 

*  fibcr  die  nach  Cartons  verfertigten  Teppiche  neuerer  Zeit.  D'A- 
gincourt  selbst  gab  in  seinem  herrlichen  Werke  nur  3  Tep- 

•  '   pichbilder  an,  und  wie  kurz  ist  der  Abschnitt  über  diese  Malerei 

in  seiner  Histoire  de  Peinture.  T,  II.  p.  140  f.  Vergl.  Miliin, 
•  '  Dirtionnaire  des  beaux  arts  T.  III.  p.  627  f.  und  die  interessante 

'  Schilderung  und  Abbihliing  ficr  Teppiche  von  Eygalades  in  seinem 
Voyage  du  midi  T.  III.  p.  309.  pl.  LXIL  Franz  I.  (so  wie  die 
Beinriche,  besonders  Heinrich  IV«^  liefsen,  durch  Leo's  X.  Bei-» 
'  spiel  angefeuert,  herrliche  tapisseries  historiees,  wie  sie  die  Fran- 
zosen nennen,  in  Flandern  verfertigen  und  aufkaufen.   S.  Fio- 

.  .  rilla  III»  117  f.  Wo  ist  $cipio*a  Tnad^ph  in  Aürika  mch  Ginlio 
Romano*«  Cartons  hingekommen? 

BattigM*«  Meine  Sehriftini.  III.  2^. 
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niJt'&se  Mag»  «dllilfeadtg  MrWii/  Ihift' Wkvirdig^te' 
aabfl      der  Teiiplcli,  welcher  Mr  6  Bllen  biU,  die  Bleodnng  de« 
Zauberers  El^niae  io  Pnphoe.  liidit  lerschnilteo  oder  ▼ersiinaell 
kt  Iiier  die  Yoretelliiiif^,  wie  es  in  alles  Besdireibuiigen  da?OB 
h^l,  soDdern  es  ist  gleicb  am  Webersbibl  nur  die  ffiiuie,  des 
Fh>con8sl  Sergios  liebst  dem  läppenden  Eljrmas  Torstellend,  adsge- 
llbrfy  die  Hanptfignr  des  Panlss  aber  aebsl  den  Ümstcbenden  ««d 
den'  Lieloren  biater  dem  Landpileger  weggelassen  werden,  freilicb 
jinferslindig,  aber  In  der  Art  des  geneiiien  Handwerkslimes,  der 
iRir  der  Vorscbrift  gebercbC   Wer  onsere '  Teppicbt  mit  irgend 
Üner  Abbildung  oder  einem  UmriAi  naeb  dem  Osrisn  vergleicht  *), 
%ird  finden«  dafe  der  In  diese  HfilAe  übergreifende  Arm  des  eines 
Licisrs  bier  absidillldi  wegblieb«   Ancb  seigt  Uer  die  der  breiten 
Bordnrea  swar  ermaogelnde^  aber  docb  dirrcb  doe  kleiire  Leiste 
angedeutete  Bisrabmung,  daTs  der  T^pich  gleich  arspriinn^rich 
nicht  breiter,  war«.  Es  war  also  eine  so  and  nicht  auders  beste l/^e 
Arbeit.   Hierzu  kommt  ein  xwefter  Dmslaod,  welcher  dcntlich  ge- 
nug anzeigt,  dafb  es  bei' der  ersten  Bcslclluog  nur  anf  diese  sechs 
Teppiche  abgesehen  war«    Jeder  Ton  den  sechs  Teppichen  hat 
oben,  in  den  zwei  Ecken ^  wo  die  Bordüren  sich  ▼ereini'^en  solU 
teil,  das  Brüstbild  eines  Apostels  eingewebt,  mit  dem  Werkzeuge 
seines  Marljrertodes ,   dergleichen  auch  die  Kuäblein  oder  Engel 
ballen,  die  in  den  Bordüren  mit  hisfüriscben  Yorstellnngen  ans  dem 
alten  Tcslaiuenle,  besonders  dem  Opfer  Isaak's,  abwechseln.  Da 
also  jeder  Teppich  zwei  Apostelkopfe  hat,  so  nmfassen  diese  sechs 
Tcppiche  den  ganzen  Aposlelcvdus ,    und  tjs  ist  höchst  nnwabr- 
scheinlich,  dafs  aufser  diesen  uoch  weiterer  Begehr  stattgefunden 
habe.    Uebrigens  hat  eine  wiederliolte  Besciiauung  der  %unr(en 
Einfassung«"  dieser  Teppiche  die  LIcberzeLi<;unf^  befestigt,  dafs  so- 
wohl in  den  Genienspielcn,  in  den  Fulli,  die  in  Farben  ausgeführt 
siod^  als  auch  in  deu  kleine u  Geschichtsbildern,  die  blose  Chiaros- 
cnri  sind,  das  BeziehongSTolIc  und  Anmuthige,  welches  Rafael 
durch  seine  Schüler  nach  seiner  Angabe  hineinlegen  liefs,  hier  der 
rs'oiiidurft  wich,  das  zu  nehmen,  was  eben  da  war,  nnd  dnfs  ein 
Maogel  reger  Erfindung  überall  nnr  Wiederholoogen  machen  niofste« 
In  den  kleineren  Einfassongen  ist  schoo  der  Muschelgeschmack 
eingetreten,  und  man  wird  ihnen  viel  Gutes  oachsagc%  wenn  ümui 
ihre  Erfindung  noch  den  Zucchcris  zuschreibt. 

Dagegen  strahlt  doch  noch  aus  allen  inneren  Gebilden  nach 
den  Cartons  die  ganze  Rnfaelische  Henliehkeit  hervor,  sein  gött- 
liches  Genie  in  Coiuposition  und  Grnppirungen,  der  unerschöpfliche 
Rfichtbuni  in  den  Motiven,  der  charakteristische  Ansdnick  in  den 
Mienen  und  Bcwegangen,  das  Grandiose  des  FaltenwnrfeSy  die  er- 

*)  Vtare  es  ancli  nur  d«r  Uauciüi  in  LaAdoB*s  Ouovtes  doni]Mi  de 
R«£m1  Ti,  I.  pl»  d» 
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habene  Nuliilfit  in  den  Ej^o^en  *)»  ^httjjkmMdib  BM]  Üi 
deQ  BdiiUcrn  und  Mädchen/  die  ftls  Znmshmmmam  mehr  oder  «6- 
Digef  ao  der  mftpltandkng  Theil  uoImimi  oiid  wi»  BlüihendfiAe 
oad  Früblingsweete  diesen  hohen  Emsi  der  Männer  aohauehüi 
(■QUi'  Mbe  hi0r  rMr  die  Dlmeflkirllträgerm  mid  die  joii§^.tla||er 
.  mii  4ein  Kinde  an  der  Brmitn  Mi  Heiko§^  dto  Labfnen  k  dir 
TesfdhfiUe^  sa^ft  die  mit  InWmist  ter  Anbetang  foifprimln  Bil- 
aebia,  so  ttiMto  «leiMMlMül  «üaooi  werden»  im  oalerbnctaM 
QfferMß  «tt  Lyatm  **)  tnd  lor  Alleü  4\e  Einheit  der'  IMi 
JaichOriDgetd^o  HaupthaidkMigi  id«^  .M»  ite  YerbUdieM 
lho||fi)h4Wl«  dW' C!ArbQog,  welche  besonders  in  den  QtmMtm 
.«iulilbar.  wird,  gern  Hbmiehi  4Mid  ia  dtn  Yttriiandcnwi  dtdi 
jj^  a«ll  seSieii  kann«  Denn  wo  .vermüt Ilten  anDh  dit  hiftlK 
l^oys  n«r  m  HiBid«r<ib«iiiiben  der  dentUdM  AnftioM  »n  ^ewü^ 
Vm^  di«  MS  uosereo  den  CSaHaM  kvk  ^ÜtbcKkptrta  Te(i|ddMlii 
.Beibat  herrefgehi!  Zwei  unter  den  wliaefea  aM  ikovauglidi^  gallal 
Ia  deA  Falben  erhalten ,  ^  das  Opfer  an  Lystrli  and  die  IMIh^ 
dea  Labnea  lo  dar  T«ni|Mi)lMille.  Freilich  kann  ^Ka  Praabt  Mt 
jaclalUicbea  Fäden,  womit  s«  B,  die  byMOnwg  gewnadeiwa  SM- 
Jea  der  Tenipelballe  Yen  Jertisalaii^  ireUbbi  aiif  eiae  aa.aaadnv 
.Ure  biTTOfirete«  «ad  die  ganie  Sceim  der  Heiligaajip  Sa  drcS 
JUitbeilaagaa  «aiaebneidea,  in  iiirem  Laqbwatic  «ad  ibM:fecaiei^ 
ungen  aaf  dea  roaiacbaa  OrigbiellvPiciM  jeiibMiiibl  afai 

*)  üeber  diese  EpisodeA  verdient  TörsSglich  Fern ow  nachgelesen 
•    zu  werden  in  den  Romischen  Stadien  Hfj  191  fF.   Viele  wollten 
es  -dem  llafael  nachtbani),  nH^^ten  aber,  Wi6  die  Grieclien  es  nann- 
ten, das  ToiQs^yov  zum  f^yov*  Bei  Rafacl  steht  Alles  In  ^rr  mliif 
,  liebsten  YerLindungi  .man  46|dt4  ^  Vop«^  SO  aein.  ij 

Das  ist  eine  wahre  v&«p(jpÄßeu/av>j.  $(att  die  flachen  Hinde  be- 
tend emporzuliaUeR  CAf r  d^  i^lltprtbRIUi  |randige  Meister  kannte 
die  manus  supinas,  die  X«'?**  CvrtA&fMta  TollkonMnen),  Iiält  die 
Begeisterte  sie  Tond^rts.  Ich  weifs  wohl,  dals  sogar  Qnatremere 
in  seiner  Erklärung,  Vie  de  Rafael  p.  310«,  diese  Figur  für  einen 
Jüngling  erklart,  der  mit  vofgeetieefctar  Baad  das  Opfer  hindern 
wolle.  Allein  wie  käme  dieser  hier  ia  diese  Gruppe? 
Quatrem^re  sagt  da,  wo  er  tob  der  bawaaderasw&rdigen  Wirkung  die« 
ser  80  gewaltig  herrortretendea  Gokmnade  spricht  (p«  317.),  aus- 
drucklich: n  est  dft  b  r^tonnaate  liebeeia  de  ees  colonnes  torsai 
canneUes  et  om^  des  liaeeanz  doitis,  deai  i*art  de  la  tapis« 
sonne  a  prodalft  la  ricbesia  el  f  ddat  avee  nna  €tonn|uite  v^rit^ 
Kenner  iHsaeat  daCi  Ralaely  desiaa  Pbaalasie  alle  damals  ia 
Rom  befiadttcbea  AlterfbSmer  stets  Tondiwebtea»  bei  der  Rntwerf- 
ang  dee  Ourtoas  aa  dieser  Sceaa  eiaa  aocb  Jetet  aar  Hodialtare 
in  der  PeteisUfdie  befiadlnbe  Siale  der  Art  mit  allea  ifafea  Wela> 
nmfcflft  aad  Gealeaepleiea  ter  Aagea  baCIa»   Die  gemeiae  Sage 
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hier  Hiebt  sM  Vmrfkiheiii 'koniken«  Aber  selbst  diese  Relfefs  anf 
im  S&oleiiMkiftaB  Mea  audi  hier  mit  so  vieler  Deotltchkeh  h«p- 
yuff  didb  lUHi  kiM  dw«*  AwseKUirliray  Gl^nmderes  irfidsoheii 

.  ^btr  «0  «iidvrar  Wooscb  li«gl  m  nahe,  m  lier  nicht  eine, 
mMB  Mok  nr  Itise  tonead«  Znirge  zu  bekommen.  Es  ist  anl- 
Mead,  ^tam  I8br  «w  hier  einzigen  Sehatz  des  höchsten  RafaeK- 
jMliaa  KiMMlfeimdgeos  in  den  fast  liehtlosen  inneren  Riomeli'  des 
j japanlaeboi  Mais ,  wohin  m  nach  ihrtr  YlfM^rgebnrt  ans  Wnst  • 
.nad  fhAinaa  nnr  alnat weilen  eiagnstsik  Warden;  Ms  ein  wiir- 
id^i^  Flata  für  sie  geloadcn-nrtre,  asben  ,  wo  diese  anf  eiae 
an^Mshae  Höbe  ond  Feme  berechneten  Knas%ewebe  anf  dem 
•FttfshndoB  stehead,  eher  mit  den  Hftadea-  betastet'  als  nrit  den  Atf- 
gen  ans  im  erforderlichen  Standponele-  erfhlbt  werdea  kSaaea. 
Aach  Ist  *ea  nnnräglie^  dafil  yon  Zöglingen  nnserer  jetzt  notea  den 
Üefatigsten  Pfofessoiren  so  kräf%  -  eihiiihenden  Knnstakadenne  la 
^ieaeifr  Loealt  aaoh  ih*Mi^tndien  gemacht  werdea  können ,  ivas 
tehwaater  doa  lAngen  wackerer*  Meister  als  eine*  Belobnnn der 
Anig|;snsMhnelen  einei  eigene  Uebnagslafe  biMen  könnte.  -  Mit  ge- 
ringen Keate»  wurde  einer  der  Joint  kanm'  gebinnehten  leeren  obe- 
ren Zwia^Birnllle  Ifir  «e  AnOMslhiiig,  wie  nie  sein  solUs,  fSr  das 
gewasenhallesl»  6t«lhini|  wooach  sich  Viele  sehnea/  I8r  die  Be- 
aehhnhnij  dai  .BtnheiaiiMhtii.  und  {liemden,  die  bis  jeteC  aov  U»- 
wisseaheit  and  Unmnth  last  gana  nnterblieb,  gewonaea  >  worden 
^mien*  .  Möge  fH^er^aas  reiii«Hl:BMef -«pd  .mit.gebuhreader^Be- 
^ac^ifjleiiheit  aosge^prqcbena  Vqnflch  da^  w«.  «Bein  igeboUan  wer- 
dea.kann,  In  eiiMige^iS:rv%aiig  gm^e«  wec^  .  ^ 

lafst  sie  den  Kaiser  Titus  mit  ans  Jerusalem  bringen.  Allein  Jann 
'  •*.  ♦»!  ivüren  wcnigstena  keine  rein,  mensclilichen  Figuren  daran  ange. 

.1  braciit  gewesen«   Die  Cherohen  waren  orientaHiehe  Tlüerluero- 
t"  '%       V     i      'i'  ,.0';,     '.      '  ,    •  ■ 

t  i'u  t'  •  »  ♦  >  »J»  y  '   '  -i  1  Vi  •  •    ■    '   1   -  '  : 

,           »»*lir  :'    .1         ?*  w..  ;  .'  ■*!  <                       '     .  •  ♦  •  ; 

p|  ^Imiiup  '  ■ :   'i              »i  --.            s        '  '     .  «^.s .  '  • 

-i,»,.  . '!  (■»!>  ImJ           tu-  ..<-r  -'t.  j  "''^  I.       (      .  r 

«.  t   .:'»*15  »t:«  UJ.i'  i'i' ti  •♦rit                                •  '  ..f 

.  -   »  '  r-       n'.»lti.  Iii«  ' iJ  T '*  •  •  •  •     '«j!*             'mj  •  % 

j«f^  '»Iii     ».*  ••.  l              II"».;  ,         f.*l.'',      \.i,-tj  »  • 
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Anhang  asam  dritten  Bande«* 

Antiq^uariache  Analecleiu 
Dritte  SaBunlnnr« 

Unter  den  Alterthnmsforschein  ist  langst  £e  üeleneugüng  begründ«t^ 
Jafs  bei  den  Bewohnern  Italiens,  selbst  da,  wo  die  Körper  beerdigt  wor- 
den ,  an  ein  Geldstack  anter  der  Zunge  oder  im  Mnnde  der  Leiche  ni« 
zu  denken  gewesen.  Das  bekannte  Wort  Juyenars:  furotr  est  post  omni« 
oaolom  perdöre ,  ist  Anweiulang  eines  griechisch en  Sprüchwortes« 
Der  fieifsigste  Sammler  Meursiiis,  defmienbo»  c.  5.  vermag  keine  Stella 
ans  einem  römischen  Schriftsteller  cum  Beweis  anfKOfteUeiu  VMgt* 


•  «1»  - 

Die  schankelndo  Bewegung;,  wozu  sich  in  Kinderspielen  «nd  Beweg- 
ang:en  mancherlei  Art  von  Jniif ml  auf  ein  eigener  Hang  in  uns  äufsert, 
würfle  bei  den  Römern  durch  .Sänften,  Tragestiihle  und  AVagen  zu  einem 
eigenen  Luxus  der  Diät  erhot>en,  der  die  gestatio  Uiefs  und  nach  Mafs- 
gabe  der  verschiedenen  Motionsstülde  manch-  ilei  Modificationen  erlitt, 
die  J.  Lipsius  in  seinen  Klectis  am  gelehrtes trji  ausgeführt  hat«  Die 
Sache  geiairte  so  wesentlich  zur  Tagesordnung  des  reichen  Römers  (die 
Nacht  /um  Tage  zu  machen  war  seihst  in  den  üppigsten  Zeiten  unerhört), 
dals  in  ihren  Villen  die  Alleen  und  Bequendichkeiten  dazu  besondere 
Aufgaben  für  die  Arcliitectur  der  Landhäuser  wurden.  Was  nun  sclion 
lange  in  den  Motionsstiihlen  und  i^änften  geübt  worden  war,  trug  As- 
klepiades  auf  hängende  Retten  und  Hängematten  über,  die  (wie  wir  aus 
Celsos  sehen,  II,  15.  \>.  100.  ed.  Halter)  hios  eine  Art  geringerer 
Schaukelbewegung  für  stilrhü  Personen  machten,  die  sich  der  stärkeren 
Gestation  nicht  bedienen  konnten«    Eine  noch  einfachere  Art  war  es, 
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wen  nMI  den  «iaen  Fob  des  Bettes  höher  als  die  anaern  drei  stellte 
Md  90  ikk  mI  M  F&Jieii  achwebende  Bett  hin  und  her  schaukelte. 
CAdieGenfinedetSchattkeliit  mit  denen  des  I3ades  zu  vermählen,  empfahl 
Aifckpildef  die  von  eiaaB  uidem  Römec,  seinem  Zeitgenossen,  dem 
8«gtat  Ollla  C«.  HiMdwilB  tu  Plin.  IX,  79.)  erfundenen  Hangebader 
(balMBS  pensilet),  wo  die  Badewanne  in  der  Schwebe  hing.  Denn  so, 
«idit  von  Tkopf«  oder  Boacfaebad,  wie  es  nach  GuDipert  auch 
BpreaSeleABrt  (Getehlehte  der  Medicin,  Th.  ii,  s,  23.  2te 
A«,)  wmh  die  Stelle  des  Pfiains  XXV»  3.:  pensiti  balnearum  u&u  ad  in- 
UStm  blaadiebator,  eilürl  werden ,  vad  so  hat  sie  anck  sciion  Blaa- 
ehUI,  aMdkln  d*i^d()pi«dfl^  JUwono  m,     9.  erklärt. 

Toimial  de«  Lozot  and^  der  Moden,  iao4.  S«  3^ 

87. 

Dfo  pbiygiMhe  MilM  dcii  Pteis  In  d«i  altea  Kunstwerken  bleibe 
inunet  ein  Abieidien  eiaea  bacbaflM|i$n  WelchUnges.  Mercur  und  üly»- 
aee  ttagen  anr  ab  Reieende  einen  l^etataa,  einen  Reisehnt.  Dafür 
Ji^la  de»  HUI  leiieaden  FonM  ao  inaig  mvlnuito  Alterthum  seine  Bia- 
makiinaa.nnd  ;Eweiggewlade  wo  den  KafC  gewisser  Götter  und  Hei- 
4en,  lan  denen  nnieie  Knnet,  dü»  in  der  Katar  Iteia  Original  mabr 
dam  ändaC,      «Inn  an  i:ed;efart^  Anwandong  macht« 

iMunil  de«  Lnna  nnd  der  Bfoden,  1795,  s,  404. 


Kme  vollfcommea  pbrygi^die  tlaiibe  oder  Tiara  anft  ^i^^ftnh  Um 
berabliängentle  Laschen  Credinucula)  haben.  Zwei  breitete  Ungan  hin- 
ten herab  auf  Nacken  und  Scholtern.  Zwei  andere  adunfilen  Herden 
unter  dem  Kinn  geknüpft.  Die  fraaadaisehen  Modistianan  Warden  da 
also  in  ilirer  Kanstspracbe  bridons  nennen.  W^n  dieaa  mderaii  La- 
sehen  nicfit  zugebunden  sind,  sondern  ISnlg  befabbSagnn,  ao  Frn#A 
net  diefs,  wie  schon  Meyer  in  den  PfopyUen  Th»  lY.  B*  IKL 
merkt,  olt  Trauer.  Denn  in  der  Trauer  ist  im  Bepiff  dm  eUaah- 
sehen  Alterthums  Alles  aufgelöset.  Oft  liad  iadelii  dieee  nwei  BKndar 
binaufgesclilagen  und  oben  über  der  Mütze  zasanmengekaSpft,-  wif  nn 
dem  sogenannten  Florentiner  Paris  oder  richtiger  paar  f^^^faina  mmä 
auf  einem  herrliciien  Pariskopf  in  Gay  Ins,  Recoeil  T,  lU»  tab.  81.  alft 
Caylos's  Bemerkung.  Sehr  fein  bemerkt  Visconti  Im  Mafeo  Pln«GI^ 
ment.  Tit.  IL  p.  71 ,  dafs  diefs  Yom  Künsüer  Mos  daraai  geaohah.  net 
inegüo  scoprire  11  belUssimo  coUo,  wobei  aUerdings  die  icbon  oft  n- 
maclite  Bemerkung  eines  französischen  Schönheittticbteia  akh  In 
nemng  bringt,  dafs  nor  eine  Dame  out  eiaem  dicken  oder  weMpr 
schönen  Halse  in  die  aucli  jetzt  noch  so  gewohalidiMi  Unterbiadvng^ 
»uerst  wüUgenIwnale.  l)en  Allen  wohatnJWefüber ein  weit  ielne««r Sinn 
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bei.  Euripides  nennt  in  seinem  Cydops  V.  183.  diese  noch  immer  sehr 
yaito  Halsiinterbindung  der  pUr>'gischen  Haube  spöttisch  einen  iialsblock» 
Was  würde  er  zu  den  wuUtigen  Iiab<|ueien  uii;seref  locrojfaiiies  in  d<Mi 
leUteu  Jaiirea  gesagt  UabeaV^ 


pn  griediiaeke  Wort  peplot  heibt'iohon  seiner  Ablotong  naiili  Cm> 
Tiel  ab  ir«^<ViX0f ,  Lennef/'s  Etym.  p.  757)  eine  Witte ^  and  diese  Be- 
deotong  beli&tt  es  stets,  aooh  fn  seinen  mannichAittigen  Schattinngen, 
selbst  bei*m  Euripides ,  der  es  fittt  bis  aar'  Ungebühr  bauft,  es  mag  nun 
ein  angezogenes  Gewand  oder  eine  vbeigeworfeneVerhoUang  (tTijSXij/bc«, 
PoUox  YJI,  wdcbe  SteOe  Stnart»  Antiquities  of  Athens  T,  II.  p.  8» 
ganz  fidsdi  Terstebt)  bezeichnen.  Nnn  wird  das  Wort  iceilicfa  oft  aoch 
Von  gestielLten  Teppidien  gebranebt,  besonders  Yon  solchen«  wodurch  ge- 
Iteime,  dem  profiinen  Ange  an  entziehende  HeiBgthnmer,  Bildwerke 
iL  s.  w«  Mngeh&llt  worden,  und  so  h^st  es  andi  Umhang,  Vorliang« 
IKeso' Bedeutung  hat  der  belesene  Span  heim  in  seinen  Ahmerhongeii 
zn  Iblios  CSsar  S,  459  folgd«  nnd  in  den  Comprobat,  notanim  p* 
mit  einer  Wolke  von  Beispielen  bewiesen,  feig!.  Gefsner  an  Orphons 
Argon.  SUK  AHein  an  blose  HImmelteppiGhe  (awnings,  wie  es  Stuart 
nennt^,  d.  lu  an  ein  Moses  Da«^  Ton  Teppichen,  ist  nbr^^nds  tn  denken» 
Ümhüllnng  Ist  selbst  in  der  Stdle  des  Butipides,  Ion  1148« ,  wodhrdi 
Stuart  besonders  itre  gelmtet  wurde,  noch  die  elnalgo  wahre  Bodentong» 
lene  Hiiiimelteppicho,  die  gewils  erst  spiter  in  den  Theatern  Silto 
wurden,  nennt  der  Grieeho  ««^«vwie/iAMb  Bei  den  pepÜs  Aber  denkt 
er  immer  an  Vorhingo  oder  Umlnlnge^  ^mvMrAtfimt^  Bleb  lehrt  uft« 
ler  Anderm  die  beifyunle  SteUe  in  Olemens  Ate^andr.,  Flaedag*  IH.  2,  p« 
215«  C*  SjlU  TO«  den  Igyptiscben  TempelTefhfllkingen  und  Tep]^chvor- 
hängen,  hmter  weichen  sich  ein  Iratzenhaikes  GotaenhÜd  beindet,  gaus 
tmwidersprechlich«  Also  ertaubt  schon  das  Wort  peflaa  aelbst 
neswegea  jene  Stnart-Chandler^sche  Erklamng,  Unbegietflich  aber  bleibt 
OS,  wie  Hirt  nnn  auch  noch  ans  Pansanms  beweisen  will,  daC»  m 
Jopitsrtempel  an  Olympia  und  Im  Bianenteuipel  am  Bphesns  die  senk« 
recht  herabhängenden  Vorhange  aoldie  horizontalo  Hiana(sitepyiQbo 
gjnfosen  wSren.  Es  jst  nnmöglleh,  dals  er  die  Stelle  im  PansapiM 
V.  12.  p«  41,  Fae«  selbst  nachgelesen  haben  kann.  Aach  hat  schon 
Ydlkel  als  wahrer  Philolog,  iiber  den  Tempel  und'  die  Statno 
des  Jupiter  S«  SO  and  23$  ^  das  gaua  Unstatthafte  dieser  Sti^rtL. 
sehen  Hypothese  aar  genügendsten  Evidenz  dargetfaan.  Der  Fe(ilos,  dei| 
die  Athenerinnen  stickten,  k^te  also  woM  auch  ein  Vorhang  vor  der 
ffidsiale  gewesen  sein,  aber  nimniermehr  war  es  ein  Teppich  Uber  dt« 
offene  -iamsau  Halle  des  Tempeb.  Idi  lioffe  indeb,  aa  einer  sokieklicbern 
Stella  dorck  YtüldjQhiii^  aiidmi         »StKkoc«l«Q  %  C^* 
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B.  bei'in  Dlödor  IV.  "Ii.  pi  260,  Wen.  V.  3.  p.  »320  es  h  öclist  walir- 
iclieinlich  maclien  zn  können,  dafs  der  Peplus  wirklich  zum  Gewand  der 
Göttin  diente  und  dalt  also  die  Bordüre  an  der  Dresdener  Minerva  ai-- 
lerdings  zur  £rlÜutej:uii^  jeaes  Peplas  dienen  könne. 

Der  Freimüthige,  1806|  No,  190* 


90. 

—  Bfe  grieebischen  Machthaber  trugen  allerdings  Parpurmante^  und 
zwar  war  diefs  ein  so  feststehendes,  unwandelbares  System ,  dafs  da,  wo 
ein  giiL'cliiscLer  Machtliaber  ^Tyrann  im  altgriechischen  Sinne)  be- 
zeiclmet  werden  soUte,  man  ilm  den  Purpurtrager  nannte.  Wäre  diefs 
nicht  schon  Jedem  aus  der  Passionsgeschidite  bekannt,  so  müfste  es 
Horaz  beweisen,  der  den  griechischen  Herrschern  kein  bezeichnenderes 
Beiwort  zu  geben  vermag,  als  dafs  er  sie  Beparporte  nennt  Cp^^P^^^ob 
t>T.innos,  Od.  I.  36,  12.).  Auch  darf  man  wohl  bei  jedem  Gebildeten 
voraussetzen,  dafs  er  den  Lucian  wenigstens  in  Wieland*s  Uebersetz- 
ung;  gelesen  und  also  auch  daraus  gelernt  hat,  dafs,  wenn  er  einen 
griectiischen  Häuptling  oder  König  schildert,  er  immer  sagt:  der 
IMensch  im  Purpnrmantel  *).  Natürlich  durfte  also  auch  dieses 
charakteristische  Abzeichen  den  Acteurs  auf  der  griechischen  Bühne  nicht 
feilten,  wenn  Tyrannen  vorzustellen  waren.  Biels  bezeugt  ausdrücklich 
der  gelehrte  PoUux  in  dem  Abschnitte,  worin  er  die  ganze  alte  Thea- 
tergarderobe  durchgeht  **)  und  welcher  wegen  der  vielfachen  Anwend- 
ung auf  unsere  heutigen  Theaterbedürfnisse  wohl  noch  für  alle  Theater- 
costtniiiers  eine  eigene  maulrechte  Zubereitung  verdiente.  Baraus  wäre 
<Unii  auch  zu  lernen,  1)  d^fs  auch  allo  Ilauptleute  und  Vertraute  des 
Herrscherlings  purpurne  Obergewänder  trugen  Qin  welchem  Falle  wohl 
die  Herrscher  selbst  noch  durch  Goldstickerei  in  ihrem  Purporgewande 
sich  von  der  Umgebung  hervorhoben).  Baher  der  bei  den  Kömern  be- 
sonders gewöhnliche  Ausdruck  zur  Bczeidinung  der  ersten  Minister  und 
Hofstellen,  Pur  purealtrager  (purpurati),  welches  Wort  die  neuere Lati- 
nität  lächerlicli  genug,  auf  unsere  iieutigcn  Minister  und  geheimen  Käthe, 
für  welche  der  alte  classische  Ausdruck  nur  Freunde  (amicos)  kennt, 
ubergetragea  hat»       Aach  die  Piiazessinaea  ImUim  auf  doc  Biiiuio  ei* 

*)  0  Ti)v  To^Afv^Hx  lAalvAMg  j  in  den  Dial.  Mort.  IT.  4,  p.  365, 
Vit.  Auct.  c.  12.  p.  551.  T.  I.  ed.  Wess.  und  in  vielen  andern 
Stellen,  wobei  auch  immer  die  sclineeweifse  Kopfbinde  vorkommt, 
das  Diademai  ohne  welche  auch  kein  Tyrann  gedacht  werden 
kann. 

PoUux  IV,  116.  Da  heilst  dieses  Gewand  yeiviK'j.  Man  Yergl.  IV. 
118.,  wo  nheT  das  Costume  der  PrinzeMUUMii ficricht  sntettei  wini» 
Sie  haben  einen  tft^froy  vs^yv^sCyt 
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ZiitHiig       elAgtntd  W«lt  UM,  No.  250» 

•       ,  ■ 

Es  ist  nicht  schwer,  den  Staininbanm  unserer  modernen  weiblichen 
Kleidung  ans  der  VcrnKilihing  der  agyptisirenden  Nonnentracht,  in  Ab- 
sicht auf  Hals-  und  Kopfverhiillung ,  mit  dem  nordisclicn  Mieder  nnd 
fler  Lendenschiirze ,  woraus  unsere  Weifierröcke  abstammen,  genau  zu 
führen.  Ans  der  ägyptischen  calantica  entstand  das  Busen-  und  Hals- 
tuch (s.  Andeutungen  über  die  Archäologie  S,  23),  ans  dcjn  nordisclien 
Mieder  das  Corset,  und  aus  der  ledernen  Lendenschürze  (^gonna,  go- 
nella,  s.  Mcriafre,  Origini  della  lin^na  Italiana  p.  264),  die  Jaupe, 
Jiippe,  der  Weiberrock  (jupon^*  VergU  Uerders  Werke,  su&JLitex«^ 
tur  uad  Kunst  VII.  207> 

ErJüäruig  der  &ap£er  im  TasdienbucU  JVliaenrai  Igl^  $•  45« 


Nichts  kommt  häufiger  in  alten  Scnlptnren  nnä  auf  Vasen gemälden 
Tor  als  die  der  Länge  nach  aafgeschlitzt^n ,  aber  mit  Spangen  oder 
Knöpfchen  (bottondni  nennen  es  Ae  ftntienischen  Antiquarier)  wie- 
der zasammengefafsten  OberSrmH  der  Tonica.  Es  liegt  in  der  ^atar 
dieser  Tracht,  dafs  so  geschlitzte  Aermel  aufs  Engste  anliegen*).  Denn 
die  Tracht  selbst  mute  ja  eben  die  ronde  SehShheit  des  Oberarmes,  die 
in  ihrer  üppigen  Fülle  selbst  das  engnmfaftsende  Gewand  gesprengt  Jia- 
tie,  IkUdlich  andeaten. 

Erklärung  der  Kopfer  im  Taschenbuch  Minerva,  1Ö20,     42.  ' 


93» 

Die  Kmnt  der  AUm,  iBe  einfiohateB  Oborgeiriiiite  nrft  den  taiu 
laeten  Gelobl  für  Annsdi  «nd  SehkiklkMceit  ia  dem  imiiitdifalfigales 
Worf  amznnefaoien,  verdient  etwas  mehr  BeachCang,  Die  Griechen  hat- 
ten ein  eigenes  Wert  iür  diese  von  uns.  so  wenig  gekannte  nnd  nicht 
einmal  bei  den  Phantaslekletdongen  des  Theaters  angebrachte  Fettigkeit. 


*y  Man  sfdie  z.  Ii.  die  Libera  auf  einer  griechisciten  Vase  in  Millin's 
rcinuiies  T.  II.  pl.  25  p.  39.  So  ein  Gewand  heifst  bei'm  l'ol- 
lux  Schistos.  Die  Mu&u  kam  utt  so  gekleidet  vor.  S.  Visconti 
za  Pio-Clementino  T.  II,  p.  18.  Schon  Philippus  Kubenius  und 
Gisbert  Cuper  zur  Apotlieose  Humei'ö  143  !♦  iiaben  die  Sache 
zur  Genüge  erläutert. 
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Sie  nannten  tie  tuffx^f^^^*  Bei  der  rÖmuchen  Toga  war  jede  Falte 
gltiiclisain  in  eine  eigene  Theorie  *!;efir;trlit,  wovon  wir  büi'iu  Qnintiliail 
da,  wo  er  dem  Redner  Unterricht  über  die  recütc  Ilallang  der  Toga 
ertkeilt,  nocli  sehr  li^hrreiche  Spuren  linden.  Dafür  hielten  sie  auch 
a!!e  fest  anliegenden,  die  1  Uifse  uml  Anne  ziisammensohnürenden  Kleid- 
ungen, die  braccas,  die  tunicas  inaniileatas  ii.  s,  w.  liir  Abzeichen  Lar- 
barischor  WeichUclikeit  und  Geschmacklosigkeit.  Au  den  Säulen  des 
^rajan  und  Antoninns  erkennt  man  an  der  Kleidung,  wie  wii  sie  jetzt 
nocli  tragen }  spgleicü  die  Barbaren, 

Journal  des  Luxus  und  dt^i  Mode,  1795,  S.  ÖJ« 


Maa  Imtto  im  Attertbnme  Ah  ItiiBslfolleii  Bamgimi^  te  Arme  md 
Bilde  im  c%«M  KjmittlMorleeB  giabracht  *)• 

EBtwickdttog  dei  Iffhmdlichen  Sj^dei»  8»  279. 


8S* 

Wji5  wo!il  die  Herren,  die  so  gern  dorch  antiquarisches  GaukeU 
ipiel  <len  Unwissenden  Staul»  in  die  Augen  streuen  mödtiten  (^die  Neu- 
franken)  unter  der  Tuba  curva  der  Griechen  fiir  ein  Instrament  ver- 
stehen? Die  gelehrten  Erklärer  des  griecliiscijen  Lexikographen  Pol- 
lux  IV.  85.  wissen  sich  bei  der  dort  erwähnten  krummen  Trompete  nidit 
zu  helfen,  Passe ri,  de  musica  Ktruscorom  in  seinen  Picturis  Ktrusco- 
ram  T,  IL  p.  LXXIX.  ?erweciiselt  gar  die  Samboca  oder  das  Hacke- 
bret  damit.  Selbst  Bianchini  in  seineni  gelehrten  Werke  iiber  die 
drei  Gattungen  der  Instrumente  der  Alten  kommt  niclit  aufs  Keine  da- 
mit. Wahrscheinlich  nieineu  diese  neumodischen  Trompetenerwecker  et- 
was, das  dem  Lituus  der  Köoier  ähnlich  ist  und  von  einer  gei  aden  Köhre 
in  eine  gebogene  Krüimnun;^  ausläuft.  S.  die'Figuren  in  Lenz,  Co- 
sturne  der  Völker  des  Altertlunns.  S.  390.  Leipz.  Ausg.  —  Was  die  vier 
Stunden  weit  schallende  Posaune  der  Kbraer  anlangt,  SO  mochte  sich 
diese  echt  französische  Hyperbel  wohl  auf  ein  ganz  gewölndiclie:*  Horn 
ledocirea  laasen,  das  uacti  des  Vaters  Ca  Im  er  geleiirtec  Disserlaüott 


'  *)  Bekanntlidi  beilaad  iSn  game  mimlieh«  Tanzknut  der  Alten 
den  geaprSehigeii  BBtaden,  woron  diePortebraaCmolfiabfacIda, 
wie  sie  Ofkl  neaat}  die  Graadlage  waren.  Das  naimten  sie  dban 
d«reli  die  Tftiskvihal'radeB»  Alyn»  iMtrk  t^w  e^xi^'*» 
lMl*m  JkAmMM  XIV«  p»  «Sa  £»  mit  GasauboniaV  Aameikiiiig  p. 
aOO^Tailtdle  GelMaaeeB  im  Memniia,  de  Osaheilnmfe  x^^^i^ 
uad  Valekcaaer  Kum  Herodot  p«  4B8^  €alittac*a  magewi  Ceon- 
piathm  aus  dam  ^uietU  und  Dp  Bei  faprdlMü  kann  «Imm 
EndUuBiig« 


Digitized  by  Google 


I 


Stir  la  mülce  des  andens-  Q^biw  T«  IL  p«  527,  kodiatent  «ine  SCaml« 
Veit  hei'm  AngrÜfe  aad  Rückzug«  gehiört  werden  konnte,  wie  et  di« 
ig:iptiicbeii  Jiönche  noch  jeta^  bbsea«  mn  die  Standen  def  Gebets  da* 
mit  anznzeigeik    Seibat  die  in  diesem  Stücke  so  freigebigen  Rabbinef 
haben  sich  zu  einer  solchen  Hyperbel  nicht  verstiegen,.' !|äe  ich  aut 
Rein hard*a  .fleibigier  Sammlung,  Organophybiciiifli mqsioiiin.  eodicia  He-» 
braici,  ersehe.   Daa  «inziga  alte  Monoment,  wo  meines  Wisanu  jüdische 
Troaq^eten  abgebildet  tiedy  ist  der  Triumphbogen  des  Titas ,  und  hier 
sind,  wie  iedennaim  aas  Reland  oder  einer  andern  Abbildung  sehen 
kann,  zwei  ganz  gewÖhnUcbo  Tobä.   Woher  nahmen  alpa  die  Heften 
tieafinBken  ikre  Weisheit?  f—  Schade,  daia  sich  keiner  yob  ihnen  def 
ungeheueren  Wanderin&tromeiits  erinnerte,  das  in  dem  Wachhaase  den 
wiederaoflebenden  Pompeji  aosfegraben  wurde.    Es  besteht  aus  sieben 
Umnoraa  Röhren,  die  in  einem  einzigen  grofsen  Trompetealaof  befestigt 
ijm^f  vnd  vahracbeinlich  alle  aogleich  durch  ein  Mundstück  gebbsen 
worden«  Barney»  der  es  in  seinem  General  hi^ry  of  Music«  p.  i22^ 
anter  AUen,  die  von  den  Herculanischen  Altorthooiern  handeln,  aUein  be- 
schrieben and  abgebildet  hat,  sclieint  keine  geringe  Yorstellt^ig  von  der 
ge^valtigen  Wirkung  dieses  sonderbaren  Instruments  gehabt  za  haben. 
Jjiii  welchem  Bombast  würde  alio  der  Bürger  Sarette  diesen  Fao4|  a«i-> 
nen  Zuhörern  aakiindigen  nnd  au  nichts  Geringerem  als  m  einer  Zln* 
kntroniMni  (pifen  die  Sclaven  and  Tyrannen  umschaffen* 

Jonmnl  dea  JUnsn»  nnd  der  Moden.  1791.  ttw 


Wir  haben  iins  von  der  Existenz  der  TMnenitttcbchen  in  alten 
GrEbern  noch  immer  nicht  aberzeagen  können,  and  sehen,  da&  der  Ca- 
nonicus  Jorio  in  Neapel  in  seiner  neuesten  Schrift,  Arte  di  rinvenire  e 
frugare  i  sepolcri,  auch  nicht  daran  glaubt.   Die  Stellen  der  Dichter,  die 
P.  Emele  aufruft ,  beweben  nur  das  Anfeuchten  der  Asche  durch  Thra- 
nen.   Erst  die  neueren  Sprachen  haben  ein  lacrimatorio,  lacrimatoir,  aus« 
geprSgt*  Nirgend  kennt  eine  alte  Sprache  ein  solches  Thränenkrüglein, 
nirgend  wird  der  gar  an  aenÜnientalen  Sitte  t  Flaschchen  anter  die  Au- 
gen zu  halten  nnd  Thranen  einträufeln  za  lassen,  irgend  Erwähnang 
gethan,  and  doch  mnlate  sie,  wenn  Emele  in  seiner  Bescfareibang  römU 
acher  und  dentacfaer  AUerthnmer  in  Rheinhessen  versichert  (S^  15),  dafs 
er  allein  im  Caatel  an  MINI  ThrSnenflaschchen  wieder  einscharren  lieb, 
10  gewöhnlich  gewesen  sein,  dalii  wir  doch  wenigstem  eine  bestimmte 
Kadutiflfat  darBber  irgendwo  bei  den  AUen  finden  aoiltni.  auednow*s 
CBe sehreib,  der  Altert h.  von  Trier}  Nadiricht,  da(s  sich  bei 
den  Hospitiditem  in  Ctormont  dn  Relief  mit  Inferüs  befunden  habe^ 
woranf  Tfanemde  gebildet  gewesen,  die  sich  kleine  Vmen  nnter  die 
Augen  hiiHen,  würde  aelbat  dann,  wenn  sich  ein  solobcn  Denknal  wiric- 
Uch  fSnde  nnd  ab«ebliM  vor  ans  stiUide,  der  Kritik  nneb  bloe  etohen. 
Und  doch  wagen  wir»  nach  allen  diesen  Zweifeln»  mx^$  >&a  boüaiifleay 
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aer'CMIiMMll  koDTie  gar  nldit  stat^ebftbt  haben.   Ein  altgewordener 
Antiquar  M  -zu  oft  Renekaaf  bezahtl  wegen  solcher  absprechenden,  nur 
dir  logeid  Teneihlichen  Bebaaptungen,    So  konnten  wir  uns  noch  tot 
Kmzein  in  einer  Kritik  des  Modeanzügs  unserer  Frauen  nicht  überzea* 
gwiy  flab  bfli  den  Alten  die  Kämme  znm  Scbmack  gebraucht  worden  waren. 
Indeb  finden  wir  belEroele  Taf»  XIII.,  mehrere  elfenbeinerne  Kämme  mit 
dertidien  Potteraten  abgebildet,  wobei  jedoch  noch  immer  die  Bemerk* 
nnCT  gUt  «         B^c^       Frauen  des  Alterthnms  wohl  schwerlich  je  des 
Kannnet  nooi  Haarpntz  und  Festhalten  der  Flechten  bedient  haben  wür- 
den; da  sie  sich  dazu  der  Nest-  oder  Haarnadel  (acos  discriminalis) 
mit  den  zierlichsten  Formen  bedienten,  woYon  selbst  in  demselben 
Werke  CTaf.  XIII.)  mehrere  abgebildet  erscheinen.    An  Scheeren  ist 
tach  ein  Ueberflufs  da  Caiehe  §.  28).    Nur  können  wir  uns  dayon  nicht 
AbeRengen,  dafs  das,  was  die  mittelste  Parze  auf  dem  neuerlich  Ton  Pastor 
Sddnke  publicirten  Parzenrelief,  im  Besitze  des  Staatsministers  von 
tfnmboldt,  hält,  die  Scheere  der  Atropos  sei.    Diese  Vorstellung:  mit 
dem  Absdineiden  des  Lebensfadens  erriiangelt  alles  Beweises  im  Alter- 
Anm.  Prof.  Rauch,  dem  wir  den  lithographirten  Abdruck  dieses  Re- 
Uttül  Terd^nken ,  liefs  darum  dieses  Instrument  in  der  Grofse  des  Origi. 
nils  unter  das  Bildwerk  zeichnen ,  und  da  zeigt  sich  zwischen  den  zwei 
vermeintlichen  Klingen  ein  Täfelchen ,  das  mit  denselben  festgehalten 
«lfd,  offenbar  zur  Bezeichnung  des   Horoskops  auf  der  Kugel  der 
diiäen*SdilGksälflg6tCtn  oder  so  einem  ähnlichen  Zweck  bestimmt. 

.ArtiBtischM.NetiMobUtt,  1826^  £(o.  11« 


Wtr  finden  auf  alten  Pasten  und  Intaglios  eine  aniserordenfC^ 
Menge  sonderbarer  Tliiersymplegmen ,  die  man  nach  einer  Y5llig  mi&-* 
verstandenen  Stelle  des  Plinius  XXXY,  10.  Gritlos  an  nennen  gewohnt 
ist  C^*  Winckelmann ,  Cabinet  de  Stosch  p.  130,  n.  Gori  znm'  Moseom 
Florentinum,  T.  I.  p.  140);  denn  der  Antiphilus,  von  weldiem  Pliniae 
spricht ,  malte  Caricaturen.  IMcse  Thierschindlraii  haben  nut  den  Ca- 
ricataren  nicht  das  Geringste  gemein  nnd  müssen  vielmetir  ans  dem 
phantastischen  Gescltmacke  des  früheren  Orients  abgel^t  werden,  der 
gewisse  moralisclie  Eigenschaftendes  Menschen,  eder  auch  ein  AHribaC 
der  Gottheit,  durch  ein  Thieraggregat,  wo  die  ganze  Figur,  ans  elnena 
Haufeh  von  Thieren  gebildet,  selbst  wieder  ein  Thier  TOTStellt,  zaTersInn^ 
bilden  pflegte.  Da  dergleichen  WunderbÜder  andi  auf  Teppiche  gewirkt 
und  sonst  vielfaltig  in  Stein  nnd  Maäll  eingegraben  werden,  so  entstand 
hierans,  mitlUumenundPflanzen verkettet, dieSttesteThierarabcske»  BieSl- 
lesteAbbildung  derKphesischen  grofsenMnIteroderDiana  ist  nichts  Anderes 
alsein  solches  Thieraggregat  gewesen.  Der  ganze  Orient  war  Toll  Bimo-^ 
nologie  Tind  Glauben  an  Dihven,  gute  nnd  bSse  Genien;  dieser,  mit 
der  Astroiof^ie  zuBammengeschnttilzen ,  gab  die  Teiismane  nnd  astrolog- 
usdi6u  Anliängsel,  uad  auf  ihnen  fimden  sich  ann  nndi  iddke  Tläes^ 
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eottpotifioneii  vaA  Sdiinifeii  wät  äktet  mytMbm  IMmhuigt  ha  giis- 
düsdieii  Aegypten  pnd  xpi  AlcDomdrien  flob  aOer  Ycntand  und  Untiim 
der  alten  Welt  in  den  letzten  swel  Jahrlianderten  Tor  Cbristi  Clebart 
snaammen*  Dort  bildeten  sieh  nnn  aocli  die  ^ottisdien  Und  astrologi-* 
acben  Räthsel  nnd  Yerzaabernngen  immer  mebr  aas«  Die  alte  Sgypti-. 
sehe  Hieroglyphe,  wozn  schon  damids  der  SehlÜuel  verloren  war»  half 
treallch  neae  Ungeheaer  schmieden«  So  entjitanden  die  sogenäMiten 
Abraxas  oder  Zaaberringe^  die  ?on  den  Basifidianem  nnd  anderen  ehrist- 
lieben  Gnöstikern  des  zweiten  nnd  dritten  Jahrhunderts  anch  christiani* 
sirt  wurden.  Man  bat  ihnen  siber  an  Yiel  Ehra  ängethan»  wenn  man  sie 
blos  ats  Aftergebnrten  christlicher  SpbwSnnereien  ansah,  wie  nach  Ma-> 
carios  nnd  Chiflet  apdi  der  gelehrte  Jablonsld  fhat^  '  Diesen'  Fehlgriff 
hat  ßeaasobre  trefltlich  berichtigt.  Man  sehe  die  Gesehidito  dieser  Zao^ 
beramnfete.  hei  Mosheim»  Commentar«  de  rabns  Chrisdanorom  ante  Com- 
Stent  Magndm'pag*  840'— > 350«  Pasieri,  Caylns  nnd  andere  Aiterthnms- 
Ibrseher  haben  gleichfalls  schon  begriffen»  daGi  diesen  weit  Araber«  Ori^ 
entaüsttie  xnme  Gninder  ISegen.  -  1V!e  refdi  .dl»  Massen  an  solchen  Zan* 
bersteinen  sind»  isl  bekannt»  Anch  in  Kassel  befindet  sich  eine  grolse 
Zahl  derselben,  •  Aber  schon  Raspe  an  TassteV  Catalogne  p.  38.  sagt 
jnit  Rechte  dals  man  sie  Tiel  an  seltt  Teraehtet  habe,  da  doch  viel  dar- 
i|as  zu  lernen  sei,  Nor  h&tte  er  aach  die  Art  von  Fignren»  die  man 
Oryllos  an  nennen  gewohnt  Ist»  nicht  in  eine  eigeile  Abtheilong  seiner  . 
£*abelthiere»  im  Tassie*schen  Teraeichnifti  von  Nr,  iMi,  bis  IS^SX»  soo!^ 
dern  nnter  die  Amnlefe  bringen  sollen.  So  ist  a.  B.  'beiMaffei»  Gemme 
nntiche  figarate  P.  II,  Nr.  20  »  die  Bird-chimera»  wie  er  sie  nen^  diireh 
drei  Haoptbestendthdle»  den  Hahn»  den  Widder  nnd  die  Maske»  ein  nfts- 
1>ezweifel(es  Amulet  Der  Hahn  war  im  ganzen  Alterthnra  seiner -fed- . 
rigea  Natur  wegen  ein  Symbol  der  Sonne»  als  des  Printips  des  I«iditei 
jnnd  alles  Goten,  Daher  gibt  es  in  den  Sgy^tis^ehen  Amoleten  einen  ef- 
genen  Genius  intt  dem  Hahnenkopf.  S*  bei  Möntfikdcbn,  Antiquitls 
pU(l,  T.  n,  F.  n.  p.  M,,  nnd  die  Bemerknngen  d«i  Passeri»  de'<)$eni- 
jnü  ]dasitidianis  Uk  6ori*S  Gemmis  stelliferis  »Tv'  II.'  p.232,  D«r  Widder 
bt  das  Zeichen  der  Ftachtbarkeit,  Darnm  steht  das  Füllhoin  «nf  sei- 
nem Kopte,  Die  Silennsmaske  vom  anf  der  Brost  des  Hahnes  Ist  ein 
aogmianntes  Osdllom  oder  eine  Zfüinriarre»  die  man»  xnr  Abwehrnng 
böser  Geister  nnd  ^nr  3eföi;derang  der  Ftacktbarkeit  an  BSnmen»  Hans- 
tfaürcmi  Schilden  s,  w,  als  Amolet  aolbing.  S;  RcÜet»  CMx  de  pi* 
eires  grairto  da  Cab.  Imp.  p.  38.  nnd  an  l^igiTs  Georgikiir»  081 
iber  Widder  bSlt  den  Hasen  bei*m  Schwänze»  und  d^  Hahn  tite  awf 
den  Delphin.  Der  Hase  steht  hier  ats  Repfisentant  der  Landdiiere»  'de» 
Delphin  als  Stdlvertreter  der  Seetbiere,  Also  hdlkt'die  gan2^  Aile^e^ 
Sonnenschein»  Fmchtbarkeit  und  Sehnte  gegen  alles  B8se  sd  dir»  det 
da  den  Siegeiliiiig  ab  Amolet  tiigsl^  m  Wasser  vnA  sn  Itande  gewShrt 

'  ;<:  •  r-t  i  •   .:  ;    Jouraal  des  Luxoi  imd  der  Moden»  liiOi,  7 
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I>as  bildende  AUmtliviii  war  unerschöpflich  ia  AbbUdimgiwi  Ton  al- 
UM  Reiterubangieii  der  Liebesgötter.  So  finden  wir  sie  auf  Teppiche 
gestickt  im  Romui  des  Xenophon  Rpheiint  p.  14.  4.  mit  des  Hrn.  v.  Lo> 
oelU  Anmerkongen'S*  1^.  Allein,  was  YorzugUch  merkwürdig  ist,  aiad 
eisige  geschnittene  Jaspis  in  der  Stoscliischen  Sammlartg,  wo  ein  Amor 
TOB  swei  Hähnen  gezogen  wird.  S.  Winckeimann's  Descript,  da  Cabin. 
de  StOMdu  er,  CU,  n«  639  —  641.  Wer  den  Boccaccio  gelesen  hat,  wird 
nicht  erst  tragen,  warom  man  die  Amorinos  so  gern  za  Halmen  ge- 
seilte. Baliia .gehören  die  zierlichen  Vorstellungen  anf  geschnittenen  Stei- 
nen, wo  ein  oder  mehrere  Liebesgötter  die  Kampfrichter  bei  Hahnenge* 
fechten  sind,  den  siegreichen  Halm  liebkosen  und  schützen,  ihm  die 
Mae  reichen  ti.  s.  w.  S.  Lippert's  Dactyliothek  1  Tans.  n.  818.  819., 
betenden  aber  Tassie's  Catalogne  n.  6952  — 6958.  p*  406  £  nnd  MaSdi, 
«emie  Mt^ii.  %ar«  P.  II*  p.  228  ff. 

loma  dm  Lmt  ud  4er  Medei^  UM,  8«  U 


Der  Hahn  wurde  vom  ganzen  Altertlinine  <Ier  Trompeter  des  Mor- 
.gens  genannt,  nnd  war  daiier  auch  oft  das  Sinnbild  eines  Trompeters. 
B,  Lacian*s  Halm  in  Wielantrs  Uebersetznng  Tb.  I.  S.  104.  Daher  heifst 
et  bei'm  Petron  c.  74.  p.  305.  vom  llaJinf  nsclirei  buccinns  Signum  de- 
dit.  Ohne  Zweifel  bezieht  sich  hieran f  eine  Geinnio  im  Mus,  Florentin, 
T.  iL  tab.  CXir,  4.,  wo  ein  Hahn  in  der  Biegung  der  Trompete  sitzt; 
ohne  Zweifel  das  Siegel  eines  Trompeters.  Gori  ITiIirt  S.  147.  eine 
Cremme  ans  dem  Maseom  »des  Senators  Bonarotti  an,  wo  die  Nachteule 
auf  einem  Hörne  bläs''t,  der  Halm  gegenüber  kräiit,  ein  KuPtffrh  die 
j^iete  dazpii  biä»*t  und  ein  Schwan  den  Tact  darin  schlägt. 

Joanal  dei  Lazoe  lud  te  MedeB.  1998.      9  i. 


I^B^  «... 

Kenner  der  alten  Miinzkande  wissen,  da&  die  drei  aneinander  g-e- 
fügten  Schenkel  nicht  nur  auf  Münzen  von  Sicllien,  von  Velia  und  Me- 
tapontum  in  Unteritalien,  sondern  auch»  was  allerdings  weit  auÜallender 
ist,  auf  Städtern  Unzen  von  Cilicien,  Pisidien  und  Pamphylien  in  Klein- 
asien angetroffen  werden.  Gerade  dieser  Umstand  dürfte  den  wahren  Auf- 
ecblufä  dieser  seltsamen  Figur  geben,  die  doch  dadurch,  dafs  man  unter 
den  drei  Schenkeln  drei  Vorgebii^o  versteht,  nicht  ganz  zur  Genüge  er- 
läutert wird.  Sollte  nicht  diese  Fjgur  sich  eigentlich  auf  dett  Gig^ten- 
itnrz  beziehen ,  wobei  die  riesen formigen  Ungeheuer  nnter  Inseln  nnd 
Vorgebirge  zu  liegen  koninien,  wie  z.  B.  Enceladüs  unter  Sicilien,  Ty- 
phoeos  nnter  CÜiden?   Auch  im  unteren  Italien  gab  es  PMe;g;i«ieciie 


Digitized  by  Google 


Gefilde  nnd  Trümmer  des  alten  Kiesenkampfies.  Hier  wäre  also  wirk- 
lich ein  Vergleichunpfspünkt  für  alle  die  Gegenden,  wo  dieses  Zeiclien 
gebraucht  wurde,  und  zngleicli  die  ursprünglidie  AbFeitnnp  desselben  ge- 
fönden.  Wenn  aber  Ton  Miiazkennern  auch  noch  bemerkt  wird,  dafs  in 
der  Mitte  dieses  Zeichens  zuweilen  auch  noch  ein  Medusenkopf  und  an 
dem  Fttfse  jedes  Sclienkels  ein  Flügel  gefunden  werde,  und  wenn  diefs 
als  ein  schwer  za  entziifemdes  Rathsei  angesehen  wird  (Eckhel,  D.  N, 
V*  I.  p.  184.}?  so  durfte  die  Bemerkung,  dal^  der  Medusenkopf  in  der 
Mitte  eines  Schildes  olt  als  ein  Talisman  oder  Amnlet  galt  (Eckhel, 
Choix  de  pierres  pravees  p.  62.}  iukI  Flügel  Winde  bedeuten,  die  ge- 
rade an  jenen  sicilischen  Yorgebirgi;!!  so  lielUg  atutürmeoi  aoch  dieser 
Schwierigkeit  am  leiclitesten  begegnen. 

JkUäf  ung  der  Kupfer  zum  Tasch«iibudie  Minenra,  1814,  S,  2flL 


Noch  ist  die  Geschichte  des  Greifes,  dieses  aus  Oberasien  abstam-* 
inenden  orientalisclien  J  abelthiers,  nicht  Jiinlängltch  untersucht.  Gate 
CüIIectaneen  gibt  Spanheiiii,  de  Praest,  et  Us.  Nnin,  V.  p.  270,  So 
Tiei  ist  gewifs,  dals  es  als  Sinnbild  der  achsanikeit  (^pertinax  ferarom 
genus,  qui  auruni  raire  custodiunt,  nennt  <s  Mela)  schon  Tom  Pbidias 
auf  den  Helm  seiner  Minerva  im  Pantheon  und  von  da  aui  andere  Helme 
der  Helden  gesetzt  worden  ist.  S.  Eckliel,  Clioix  de  pierres  gravees 
p.  45.  Daher  stt^ht  es  iiiinier  dem  Apollo  aut  den  Münzen  der  Trojer^ 
Abderiten  u.  s.  w.  zur  Seite.  S«  ückiiei,  Doctrina  num»  Yet.  T.  U 
356,  and  an  melireren  Orten. 

Joowal  dea  hnm  ud  dar  flMm^  I7M^  Mai,  S,  242, 


Man  mfii  aidi  «rfmim,  Aafii  ein  grofiwr  UmSI  toM,  trat  wir 
I^eiiiidaehaft  nemeiiy  'den  AltiD  adioii  In  dem  Worte  BldeSi  loyaot^ 
Hegt»  tnd  dieie  hatte  Ihre  AltiUe,  Dom  an  den  Jopiter  mit  dem  Bei- 
namen der  Frenndiehftltliche  mochte  Ich  aehon  dämm  nicht  den- 
,  Iwn,  ynaH  ans  der  iSaaptsteUe  Im  Punsanias  Tin.  31. ,  wo  acine  BildaSii« 
k,  die  Polyeletiia  za  tf  egatopo&i  gemaäit  hatte,  beschrieben  wird,  dent- 
lidk  hervorgeht,  dalf  diefa  mar  ein  trayestirter  Bacdraa  war.  Bei  dem, 
Sympofion  waren  die  IGraierfreitedschaften  der  alten  Griechen  geatütet» 
Man  Tergeme  hierbei  nor  nicht»  den  Umstand  in  Antdibfg  na  bringen, 
dafa  in  jenen  Frelataaten,*  von  deren  Mythologie  und  G^tterdienat  doch 
hier  eliein  die  Rede  HÜn  kann,  die  Politik  fast  Allea  rerscblang^  und 
dab  abo  nur  die  pragmatische  Freundschaft,  wie  aie  Reinhard  in 
feiner  Moral  nennt,  mit  Parteigeist  mehr  oder  weniger  versetzt,  dort, 
galt.  Damm  war  anch  die  Casaistik  jener  alten  Freandtehaften ,  wie 
wir  aie  t»  B,  nua  Gdfioa^  N«  At  I.     kennen,  gar  nkht  ao  atreng»  wie 
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die  ii6D«m  MpnliftM  ifo  fiwteii«*'  Sie  MffBiiMmleA  hefoltoliea 
FmndscMUn,  wMufn  lauh»  In  tewem  Towii  «■  M  Mhonet  JDeak« 
mal  getttlifcet  hat,  landen  aneh  im  Altertbotni  gewoluilick  nur  u  iniie^ 
lialbbarbariscsben  Zeiten  od^r  in  einer  dnrcli  Defpetianaa  iMvabgewüidif- 
ten  Wett  statt.  Se  mdcfate  also  daa  ao  o(i|  nyiiYeffataadeM  Woit  dea 
Aristoteles:  Ffennde»  Niemand  ist  Frenndl  C^l*m Diefsnea  vea 
Laefte  V«  12.) »  damala  wobl  einen  sebr  tUte  Sinn  gelpabt  liabea«  Die 
Zarteste  Freiiodsdiaft  ist  eine  F^nebt  nmbt  der  BemantUc»  sondern  dea 
Cbristenthoms»  was  andi  fibafteslmyi  Charaeleiistics  T,I»  f,81«  dajsy 
ttuttvenden  Juibe» 

T*  d*  Reoke^  Tagebocli  lY.  &.  40^ 


Von  Afrika  lier  antl  ilurch  die  Phönicler  erhielt  Sardinien  seine 
Moiiliorie  (iüu^siiiones")  und  seine  ^ten  Coionisten,  und  was  ireind- 
artig  und  sogar  den  Süsl^Loitisulanern  Aehnliches  da  erscheint,  lafst  sich 
in  Denkdiülern  iin*l  Sitten  aus  der  Karthagischen  oder  phönicischen  Pe- 
riode erklären»  iilitte  der  vormalige  Wittenbergische  Professor  J.  G.  Ber- 
ger seine  Idee  ausiiiliren  und  seinem  noch  immer  sehr  brauchbarea 
Edogarium  Corsicnni  auch  ein  sardiniense  beitugen  können,  so  würden 
■wir  iiher  die  sardisclie  Urwelt  Manches  befriedigender  wissen.  Sehr 
richtig  bemerkte  Vargas,  dafs  man  unter  den  sardischen  AIt<  i  thiimern 
liochöt  auffallende  und  Tön  Allem,  was  sonst  in  diesen  Küsten-  und  In- 
selgegenden gefunden  wurde,  ganz  abweichende  Anticaglien  gefunden 
habe,  aa3  deren  Betrachtung  sicli  Manches  für  die  GebrUudie  der  ürbe- 
Wühiiei  iolgerii  liefse.  Man  erinnert  sich  z;  B.  der  kleinen  fratzenhaften 
Bronzen,,  welche  sardinische  Krieger  Torsteüen,  da  sie  unstreitig  aus 
Sardinien  nach  Rom  gebradit  wurden,  vun  welchen  Winckeimann  in  sei- 
ner Kunstgeschichte  spricht,  und  die  in  der  Ausgabe  von  Fea  ITf. 
tav.  XXII.  abgebildet  stehen.  Vergl.  CJori,  Mus.  Etrusc.  T.  I.  tab.  104. 
Es  leidet  keinen  Zweifel,  daiä  aut  alten  Campanischen  Vasen,  die  man 
lilcht  mit  den  ultgriechischen  verwecliseln  mufs,  diesen  sehr  ähnliche 
kriegerische  Figuren  vorkommen,  die  wühl  auch  an  diese  sardisch-phö- 
nicische  Bewallnungen  erinnern.  AVie  sehr  ist  es  zu  beklagen,  duii  die 
vier  ausgesuchten  Sammlungen  von  sardini^clien  Alterthdmern ,  Bron;'en, 
geschnittenen  Steinen,  Münzen  u.  s.  w.,  die  der  unterrichtetste  Topo- 
graph der  Insel,  der  Sardinier  Azuri  in  seiner  Iliiitoire  geographique,  po- 
litique  et  naturelle  de  la  Sardaigne  ^Paris,  1803.  2  Vol.)  Band  I.  S. 
30  ff.  anführt,  auf  eine  so  unverantwortliche  Weise  in  Turin  verschleu- 
dert wurden!  Der  auf  Münzen  und  Inschriften  vorkommende  sardiscUe 
Hercules  oder  Sardus  pater  C^nan  s«  FiL  a  Torre,  monumenta  veteris  Ant. 
c.  I.  ui\d  Eckhel,  Doctr.  N.  Vet.  T.  I.  p.  271.)  ist  nichts  Anderes 
als  der  punische  Handelsherr  und  Factor,  der  iuer  zuerst  pbönicisch- 
karthagiscUe  Niederlassungen  ansiedelte. 

.      \  ;  Y.  d.  Hecke,  Tagebuch  Uf.  81. 
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104. 

ümtieltig  glnflr  m  IGfoiipteweig  der  medidniidieii  Ktinievkoiide  Toa 
Beiliiiitlelii  gegen  die  Sdilaitgeiibifse  tna,  wie  dtefs  noch  jetzt  in  der 
Medicin  der  Indianer  der' Fall  ist  Nlcander^s  nodi  Torhandene  Gedichte 
geben  einen  eommentariam  perpetnnm  dazn»  Polyidni  war  ein  Pre^ 
phetenant  (Sdtnmane,  f*ivttf)  der  griecbischen  Ürwelt  nnd  bediente 
sidi  walmcheinlicb»  irie  Tiele  Andere  seiner  Sippsdiafit,  der  im  Oriente 
noch  Torbandenen  Schlangengankelei  in  seinen  Wonderknren»  Als  einen 
aolchen  Prophetnnant  liatte  Ihn  bebenden  Sophokles  in  seinem  Pro« 
pheten  gescbilderti  wie  wir  tau  den  noch  Torhandenen  Brndistncken 
achlieliien  kdmien#  . 

Kt  TentsehAr  Merknr,  IdOt.  8t  6.  S«  120. 


Die  ganze  Gegend  um  Gaeta  längs  der  Küste  hin  tragt  die  deut- 
lichsten Spuren  von  grofsen  Höhlen  nnd  Rrilspalten,  die  nur  durch  ge- 
waltsaiiie  Erderschntternngen  hervorgebracht  werden  konnten.  Ein  Nea- 
politaner, Rosetto,  beschrieb  dieTü  Alles  schon  in  einem  eigenen  Weg- 
Weiser  im  17ten  Jahriiunderte,  Breve  descrizione  delle  Cosa  pia  notabili 
äi  Gaeta,  wovon  Antonia  IJulifone  zu  Neapel  1690  eine  neue  Ansj^abe 
' Teranstaltete*  Sehr  scharfsinnig  leitet  der  gelehrte  Strabo  den  alten  Na- 
men Caetta,  woraus  die  fabelnden  Römer  ihre  Cajeta  mit  der  Ableitung 
von  der  Amme  des  Aeneas  hervorriefen,  von  dem  altdorischen  oder  la- 
konischen Worte  Kataha;  ab,  welches  I^dscUIacht»  Eni  lall,  heifst.  Matt 
Sache  alles  hierher  Gehörige  in  dw  Theil's  24ster  Anmerkung  zur  Geo- 
graphie de  Strabon,  traduit  du  Grec  en  Francais,  Paris  1809,  T,  II.  im 
Anhange  p.  78  ff,  Plinios  III.  5,  bezeichnet  atisdriicklich  die  Spelon- 
cas  in  dieser  Gegend,  yon  denen  eine  durch  die  Rettung  Tilei*s  insbeson- 
dere berShmt  wurde.  Wahrscheinlich  war  das,  was  jetzt  die  in  die  Felsen- 
spalte eingezwüngte  Kapeile  tlel  Crocifisso  ist,  sclmn  in  den  Komerzei- 
ten,  wo  dieses  Gaeta  einen  Hafenplatz,  keine  eigentliche  Stadt  bildete, 
ein  Gnadenort  der  rettenden  Meergottheiten,  der  Tyche,  Jäis  oder  des 
Sera^üä,  an  dessen  Stelle  dann  das  Christentlium  sein  Kreuz  mit  allen 
dazu  gehörigen  frommen  Wundersagen  setzte,  die  Niemand  treuer  und 
ausführlicher  erzählt  hat  ak  uaser  üeii^iger  Keysler  Th,  I,  S.  737  If. 
der  Schalzischen  Aasgabe» 

T.  a.  Kecke,  TafteMb  IV.  S.  ' 

II    .11  m,„M     |.    Ml  , 

106. 

Has  Gastro  Ohl,  wodortli  ia  dlem  Krieg  AHer  getea  Alle,  toa 
ilem  doch  alle  Cultnr  aasgeht,  znerst  der  GollesfirMeii  gegea  das  Faust- 
leebt  erschaffen,  ond  das  Wort  hostis  Terbamil  Ufird,  hieb  M  den  Grie* 
ehe»  JfjMOe  ud  JHMtte  den,  «bsRaten  Medeasgetl»  dea  Zcas ,  ten  Yo^• 
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gteher  aml  Rächer,  Das  GastgesriMHk,  welches  berm  Abschied  gcreicbt 
ward^f  hiefs . Xenion  (aU  VerkletiierQngswort  Xeoiolon).  In  spiUeren 
Sieiten  achranj^te  sich  die.  Sache  nnr  auf  KÜQhei^eachenke  und  Coniltu. 
reu .  ein.  Kndlich  machte  man  blos  Devisen  daraus ,  dergleichen  Martial 
127  in  lauter  einzelnen  Distichen  im  13ten  Buch  seiner  Sinngedichte  Inr 
denselben  Gehranch  diditete,  für  welchen  sich  unsere  Znckeibäcker  der- 
gleidien  Ton  willfalirigen  Reimsclimieden  ansbitten.  Endlich  malte  man 
sie  ancb  auf  kleine  Tafeln,  und  so  hiefsen  anch  die  Küchen-  und  Thier- 
StSde  so  wie  das  Stillleben  Xenia.    S.  Plvilostraty  Gemäldegalerie 

I,  und  viele  Bilder  der  Art  in  den  Füture  d'Krcefanpj  z»  jB.  Tom« 

II,  ta?.  56— 5a.  '  . 

Jim>  Bd«  4.' Heft  1.  S.  87. 


107. 

In  den  meisten  Museen,  auch  in  unserem  Presdener  Antiken- Wnse^ 
nm ,  befinden  sicli  verkoMte  Fruclitkörner,  yoTgebU43h  alle  auä  deui 
wi  ed  erau  f  leb  en<l  cn  i'ompeji,  und  Mfictiiii  hat  in  seinem  so 
fiberscliriebenen  Buche  bereits  vor  vierzig  Jahren  darüber  Manclies  ge- 
ßamuielt,  was  aus  neuen  Ansichten  un*!  HcI^^lIjcsc  lireibungen  gar  sehr 
vermehrt,  vielleiciit  aucii  in  Parallele  mit  den  bekannten  X*hakilen  und 
anderen  versteinerten  irulsenljiücliten  und  (  (  n^nlien,  wie  man  sich  sonst 
einbildete,  (u"^*^"^  gcognüstischer  SaaJ  im  Dle.^.le^le^  Museum  <ler  Natur- 
geßdiichte  liefert  liierzu  die  herrlichsten  J]ele;;ej  gestellt  werden  konn- 
ten. Die  Kurner,  wulclie  idi  der  Güte  <le»  ]J|iiect«r«  Steinbüchel  ver- 
danke, Nvünlen  nach  dem  Urtheile  des  Professors  Reichen  bacli  aui 
den  ersten  Blick  für  K.t>rner  der  Zea  Mais  gehalten  werden  könuen, 
wenn  der  Anbau  dieser  Rrotfrucht  in  jenei*  Zeit  und  in  jener  Gegend 
einige  Wahrscheinlichkeit  iiatte.  Genauere  Betraclitung  sciiien  aber  das 
noch  bemerkbare  Ililum  idßt  ^ehoea,  dn#  ihiea  »uyMeiia  HmifWiliftbf^ 
auiser  Zmmfü  zu  s^t^en* 


Die  beträchtliche  Gyo[sv.  und  die  Vollkommenheit  des  JntagUo 
(der  vormals  im  Belitz  eines  Hrn.  Macgowah  war  und  ia  Tasäie's 
Catalogue  of  gema  n.  196.  aufgeführt  steht)  gewährt  eia  recht  deutli- 
clies  Abbild  des  Ibis,  der  in  den  altägyptischen  Piiestersagen  und  Hie- 
roglyphe» eine  so  bedeutende  Rolle  s^iielt,  und  über  dessen  \  ergoUer- 
ungsgiund  nach  Allem,  was  Savigny  und  Cuvier  in  eigenen  Mono- 
Siaphieen  und  die  ehemaligen  Mitglieder  des  ägyptisdien  Instituts  zur 
^o&en  Description  darüber  gefoi^ht  und  vermutiiet  haben,  aoch  immer 
AUI  grofser  Zwiespalt  der  JMeinang  herrsdit,  indem  es  nnentschiedeii 
Whtf  ob  ^  wegen  seines  heiisamemApfetitSj  womit  er  die  Sehbuigen, 
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n08(Ae  und  Eideehmi  fsnelir^  odor  wegen  idnei  Iiutinkti,  sich  selbst 
anC  NUwaner  zu  Ujttirai,  oder,  wat  SaTjgaf  ao  wortreioli  darznthun 
•nebt,  wegen  dee  ZfleuunenMEBw  Mfaer  MionA»  firatseit  «nd  Rnck- 
kehr  ntt  der  Za-  lod  Alnniime  der  HÜnfcewdiwenimiig  zu.  mem  GöU 
terboten  und  Dieier  det  figyptiecfaea  Hennee-Tbeet,  der  oft  mit  dem 
Ibi«kop£  Toikommt  (JßtffniyetXof')^  eriioben  wudo«  Sdum  langst  yer- 
dankten  wir  Blonenbadi  dno  der  treneetea  AbbUdongen  ^eaee  echt 
antiqoariichen  Vogels  im  9ten  Hefte  eelner  Abbildungen  nntnrhi- 
tiofieoh^r  Gegehe'tSil^Q  (GiHiiilgeii  1899}  Tafel'Mti  ,wmii4  wir: 
nnoh  enehen,  dal«  dieser  in  Niederilgypten  gans  Yefeehwnndene ,  selbst 
nn  den  'GrSnzen  Ndbien«  aafseiat  aettene  Togel  liek  Jetzt  nocih  itn  i&d- 
licbsten  Airika'.aii  der  Ctafttadt  findet,  woher  BlnAeiilMdb  eein  dort  ab- 
gebildetes Exemplar  dorek  die  Gate  det  dortigen  Paston  Heise  «rkielt 
Ob  der  Vogel  Ibis  (antalos  naeh  der  gewöhnlichen  B^timmnng  der  Or- 
nithologen-,  oder  Nooiemiir  micft  cRuTier  sei  ,  \alk  Bftiinenlaeh  ittdi  in 
der  neuesten-  (JMIten}  Aösgtfbe  seines  %elleb^*Bandbnchs  CS»  ^t8;)  tm» 
entschie^tt  gelasien*  Bek^niHSldi  finden  sidi  in  den  BCnndengrotten  von 
Saccara  ganze  Gewölbe  Voll  momislrter  Ibisse;  «die  In,  besonders  dazu 
eingeriellfeten  roth  gebraniiteb,  "ipittablaiifeftdenj  länglichen  l^plen  oder 
Deckeltaseii  aufbewahrt  werden  woTon  attcii  dffc  Bresdener  AiiUken« 
Sammlung  ■  f n^ihrent  €olAnAaifmn  '^nige,  Torw^sOn-  kann.  Bldmenbadk 
erhielt  einmal  eine  -gahze  Kiste  toH  tum  letztrerstoibenen  Herzog  to« 
Gotha  ans  der  iSeezen^sdien  Sammlnng,'  ans  welcher  sidi  aneh  msere 
Ibismumie  Üi' einem  der  iUlher  -schon  do#t  foihlcndenen  Bbimieiit$pfe 
Irerschi^      *       ^     *  •       ' ' 

iOad*«  Mose»  Bd«  C        I.  gg. 
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L    Register  der  in  sämmtlicben  drei  Theilen  sowohl 
kritisch  als  exegetisch  behandelten  Stellen  griechi- 
scher und  römischer  Schriftsteller» 

*  »  - 

Aelianns,  Hist.  Anira.  1^  IM.  3^  385.  Eoripides      70.  215.  22^ 
Aeschylos  1^  1Ö5  f .  373  C  2,  ilL  EustatLius      202.  3,  122. 

3^  167.;    politische  Tendenz  der  Galenus  1,  287.  28B,  3, 

Eameniden  1_,  2^  f«S  seine  Ly.  Herodotus  1^  31.  3^  423.  433. 

kargie  1^  53  ff«  Hesiodos  1,72. 154.  ;  sein  Schild  des 

Alciptiron  3,  3^  ff«  1  nnedirte  Briefe  Hercules  späteren  Ursprungs  1^  2S. 

desselben  3,  85*            ^  Hesycliius  1,  50.  53»  290»  3^  40Ö.  . 

Alexis ,  seine  yvvatmoKqartta      301  >  Hippocrates  1^  74, 

Anonymus  Yaticanos  MS.  3^  12Q  f.  Uomerus  1^  29f  (dreimal)  49.  71.  73. 
Anthologia  Graeca  l^  m  f;  3,  1^     24  f.  m  3^  364  2,  IST.  3, 136ff, 

Antoninos  Liberalis  1^  gQ.  159ff»  lß3.  164.  IfiT.  17^  ff  383.} 

Apollodorns  1^  4d^  Hymnus  auf  Mercar,  sein  Zeitalter 

Appnlejns  1^40.  2^  229.  3,  ^f.  378.  1,  145» 

Aristopbanes  1 ,  2^  265.  298  f.  2,  Horatias  1^  112  ff,  ^  373   3,  13* 

281.  3,  236.;  seine  Komödie  ffKif-  igg.  224,  291.;  seine  Satiren  1, 

va;  maraXafxßavovaai  1^  302#  388  ff, 

Aristoteles  1^  36.  145.  400.   .  Laberias  ap.  GeUium  1^  261. 

Artemidoras  1,  65«  Li?iu8  1^  222. 

AÜienaens  1^  44*  47*  401»  2,  143*  Lucanns  3,  379.  429, 

Ausonius  2,  9Q.  Ladanus  1^  2^  261«  2^:46.  3,  97. 

Calvus,  3j  107*  197.  199.  213.  397.;  seine  Schrift 

Catullns  1^  224.      154  de  dea  Syra  unecht  3.  3^ 

Chrysostomns  1^  201.  Lucredus  3^  22. 

Cicero  1^  133*  3^  t  2^  261*  351*  Lycophron  3,  167, 

3,  105.  116.  424.  Macrobius  3,  219*  2^  i*  222.  223. 

Columella  3,  161«  Manetho  3,  153. 

Demosthenes  3i  293>  Marcellus  Sideta  1^  135 

Die  Cassios  3,  199,  Martialis  2,  2Ö8.  3,  99,  2Q2*  ^ 

Diodorus  Siculus  3t  337*  236  t  242*  319.  423. 

Ennios  1^  212*  Matthäus  Eyang.  3^  240J 

Epimenides  ap.  Scbol«  Sophociis  1^  Moschion  3,  5* 

192  f.  Nepos  Ii  306« 

Kratosthenes  I,  ^  t           '  Numeniiis  3,  1^ 
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Oribasius  2^  45*  *  Schollastes  Plndari  70» 

Orpheus       200.;    Zeitalter  seiner  Platoois  ineditas  3,  192. 

Hymnen  1^  197»  •  Seneca  1,  ii2.  300.  3,  3QQ  £.  ^ 

Ovidius      öl      m  m  3,  ai4.  Sophocies  1,  263* 

320  t  .  Strabo  1.  m  2^  179.  367.  3,  7«, 

Paroemiograplius  Graecos  MS,  3,  79.     112.  152» 

Pausanias  U  3^  l  ^  7^  IQL  232.  Saetonius  1,  58»     .  . 

m  2,  53.     •  •  Suidas  1^  2Ö2. 

Petronius  3^  154.  204  f.  313.  351*  Syncellas  3^  370* 

Pliilostratus  r,  30.  59.  i  seine  Ge-  Tacitus  1^  217.  3j  9L 

mäldegalerie  1^  m  Terentios  1,  a24i  382  U  385i  2,  ^ 
Pindarus  1^  39.  3, 160.  3,  52. 

Plate  Ii  5a  309  £,  385  f.  38S»  Theophrastus  3,  76.  142.  m  382, 

Plantas  1^  143  £,  TibuUus  2^  220.  3,  49,  m 

Plinius,  Nat  Hist  1,  117.  123*  142.  Timaeos  liistoricua  1^  216. 

399.  2,  64.  23  f.  8L  83.  83.  91.  •  lexicon  Platon.  2,  88. 

135. 346  f.  375.  3, 304. 382. 44a  454,  Varro  1^  284  f *  3,  163» 

Plutarchua  1,  51  f.  m  Virgiliuji  1,  242.  327>  2^  366.  3, 178. 
PoUux  ^  m  293»  ^  233«  405* 

Properaus  2^  152«  Vitnivias  2,  219. 

Scboliastes  Aristopbanis  1^  299.  300.  Xenoplion  1,  50.;  Zweck  seines  Gast* 

2,  125*  mals  3,  395*        .  . 


IL   Register  der  behandelten  Worte  und  Sachen« 


aßauiov  3,  12»  Aequilibrbten  im  Altertham  3,  345  ff* 

.ißoiT»  3i  43a  a56ff. 

Achat,  der,  der  heiligen  Kapelle  2,  Aermel  der  griechischen  Fracentnnica 
292  ff.  .  3,  42  £•  53  ff« i  im  AUertlmm  2, 

acus  discriminalis  3,  109.  261. 

adjicialis  coena  3,  218»  Aerzte  der  Alten,  ob  bei  Geburten 

Adler  als  Symbol  1,  290.  behilflich  3^  6 

Adonisfest  in  Alexandrien  ^  m  Aescnlapius  1,  95.  392.;  sein  Fest 
Aeginetischer  Styl  der  griechischen  .  gej«  Dienst  auf  der  Ti- 

Knnst  2,  33»  berinsel  1^  112  ff.;  sein  Orden 

Aegyptische  Religion,  ihr  Einflafa  im    -119.  123> 

Alterthum  2,  212  f  ;   Schlangen-  .^^.  ^  1,  288  f. ' 

Verehrung  Ij  133f.J  Verkehr  mit  ,      .  ^ 

Griechenland  3,  323  Ij  Schriltar-  Vaterland  gro&er  Onyx- 

ten  3,  272  f. ;  Gemälde  2,  205  ff*  2,  142. 

Aeneas  auf  alten  Kunstwerken  2,  303.  Agathodämon  2,  337,;  ay«5o5«i/xoyi5 
Aepfel  im  Alterthum  als  Liebesxei-     1>  130« 

eben  3|  99»  Agon  persomficirt  2,  tU 


47U 


Agrigentiniiche  Münzen,  ihr  Typas 

Agiippina,  die  iUtere,  auf  Kuiifitwer^ 

ken  2^  200. 
»iV'fos  3,  175 
Alinenbilder  1,  386. 
Akanthus  2,  STS,  . 
Akratus  2,  36«  ,  • 

Akustik  der  griecLischen  Theater  1^ 

.  äai  ff.  ^ 

Albani,  jetziger  Zustand  seiner  'V^Ua 

Alcaeos  abgebildet  2,  276  ff. 
Alcinous,  seine  Gärten  3,  159  ff. 
Al(lobrandini8che  Hochzeit  2^  242  ff* 
Alexander- Büsten  2,  363* 
Alexandrinische  Flotten  3^  25L 
Allegorie,  Fehler  derselben  1^  230  L 

«Aw^  3,  ifii,    ,  ..  < 
Amazonen  2j  237.;  Ursprung  ihres 
.   Namens  2i  182. 

amictoriom  3i  284.   

Amor  159  ff.  und  sein©  Umgebun- 
gen 2j  310  f.;  in  verschiedenen 
Beschäftigungen  2^  312  ff.}  In  al- 
ten Kunstwerken,  allegorische  Be- 
deutung 2,  254  ff,;  Lethaeos  1^ 
163. ;  Amorinen  in  Yerbinduog  mit 
Hähnen  3^  462* 

£f*rv^  2,  268^  3,  293* 
Amulete  1^  256t 
amylum  3,  223. 
amystis  3.  231  f. 
avay-no^^ayta  2^  75." 
ftvaSfiV^  2,  203* 
analecta  3,  211^  241^ 
civoivii(TfA»  1^  261. 

Anatomie,  ob  den  alten  Künstlern 
bekannt  2,  347  f. 

Ancliises  n*  Venus,  Bronzerelief  2^  363# 

Angerona  3,  288  f. 

antecoena  2^  2iiL 

Anteros  1.  lÄft  ff.  -  •  . 


Antidoton  gegen  Gift,  waHngeschne- 

ben  1,  124, 
Antikensammlungen  2,  3  ff. ;  ihr  Klo- 

ihitu  auf  Kuostak^emieen  2i  Ifif. 
Antoninus  Pius,  seine  Neigung^  zum 

Aberglauben  1^  lli^  i; 

«»«Of  3,  166. 

Apollo  mit  dem  Nimbus  2^234.;  Sau- 
roktonos  2,  353*;  Tortor  1,  2^ 
58 1  r  den  Marsyas  tödtend  1,  5  /f.; 
seine  Kunstgriffe  bei'm  Wettstreit 
mit  Marsyas  1^  42  ^ 

axofAtiylaXia  -  3^  24£L 

irro^KOv^ut«  3j  il3. 

apothcca  3,  190.         .     .  • 
Arabeske  2,  372  t 
arca  3,  153:  ff.  ' 
Archaeischer  Styl  der  griechischen 

Kunst  2^  33. 
Areopag  Ii  250- f. 

Ariadne  in  alten  Kunstwerken  ^2»t  ff. 

324.;  und  Bacchus  in  alten  Kunst< 
*  werken  2,  358  f. ;  Vermäiilung  mit 

Bacclius  als  Tanz  3t  3M  ff. 

Arimaspen  1,  171  % 

Aristarchus  3^  184. 

Arkadiens  älteste  Cultur  1^  144  f. 

Arm,  Haltung  desselben  im  Alter- 
thura  3j  458. 1  bei  griechischen  Sta- 

^  tuen  3,  2M  ff.;  Armbiegnng  weib- 
licher Statuen  2,  195  f.  S  Armbän- 
der 1,  243.;  Armspangen  3,  27. 

arma  2,  10& 

armilla  3^  27>  54. 

Arotitto,  Statue  in  Florenz  1^  25± 

'AfT«/x<5«5  1,  76. 
»rundinetam,  ^  ISi» 
asaroton  3^  242> 
StTiyfAoi  tySfti  der  Thebaaer  1^  41^ 
'AcritXjjn^j  t,  95. 

Athener,  ihr  Verhältnifs  zu  den  Tke- 
banem  und  ßöotiern  1^  Mf.»  Adke- 

' '  nische  Jungfiraoeii)  ihr  Costume  3|  i 
282  ff.  .  '  >  .  . 
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AtLItitik,  von  den  Gri^clien  vencliie-  ßa^nki,  ßa^xivitv  3^  4#b. 

(ien  beertUffilt  1,  44. ;  ihr  Kreis  in  Bäume,  zweimal  im  Jahre  tragend  3, 
der  griecliischen  Kunst  2_i  1^  im  Alterthum  TerscUnitten  3^ 

Brüderschaften  in  ihr  2,  7^  276. 

Auge,  »eine  Pflege  im  Alterthome  3,  Baa»wollene  Ge'Ä-änder  ^  QQi  £, 

112  ir.;  AugeHentzänduhgen ,  ihre  Beerdigen  imAlterthwu  3, 14  ff«  149.;  • 
Ursachen  bei  den  Alten  3^        f.      Luxus  dabei  3^  15Q* 

4Mlf,;  «Augensolben  der  Alten  3^  Beifallsklatschen    bei  verschiedenen 
Augenzauber 3, 111  ;  Augen,     Gelegenheiten  1,  330. ;  in  den  al- 
gemalte auf  der  menschliclien  Stirn     ten  Theatern      321  If. 

i  ij  lfi7fo  den  Bildsäulen  eingesetzt  Beinkleider  im  Alterthum  2,  259  f* 

2,  349.  Beilerophon  nnd  Pegaaus  2,  35iL 

Augtrium  Salutfs  1^  131  f.  Bellona  2,  237. 

Augustus  in  Kunstwerken  2,  3Q3*  Belzoni's  Reise  in  Aegy  pten  2^  1^  t 

aulaeum  1,  402.  *'  Beseelung  des  Menschen,  wie  dar- 

Auletik  und  Aulödie  bei  den  Pj  thi-     gestellt     328  U 

'  sehen  Spielen      lO,  Besen  3^  2^  f* 

Auspfeifen  1^  336  f»  Beten  1 ,  92.  >   Geberde   dabei  ^ 

Babylonische  Gärten  3,  157.  '     354  £► 

Bacchusdienst,  aus  Asten  stammend^  ß*^'ii  207. 

2,  279  f.;  seine  Wanderungen  3i  ßlß^Pi  d^im.{  orgy ocvmrg/f 3, 380.; 
230. ;  bärtig  r,  382  f.;  a/«ir«Xo-     «$  U^v  3i  380. 

xcu'ywv  2,  353.;  nnd  Ariadne  auf  al-  bidental  3^428.  * 

ten  Kunstwerken  2j  358^  seine  biferne  arbores  3^  163* 

Vermählung  mit  Ariadne  als  Tanz  Bildende  Kunst,  ihre  Anwendung  bei 
^,  394  if.i  und  Semele  auf  alten     den  Grieclien  2,  5  ff.i  bei  denRÖ- 

*  ICunstwerken  2,  321  f .  mern  2^  8  f.  j  ihre  Schicksale  iiii 

Bachelier,  seine  enkanstischen  Ver-     Mittelalter  2,  9  f* 

suche  2,  1Ö9  ff .  Bildsäuion  der  Römer,  rotli  angestri- 

Backenrlemen  der  Flötenspieler  1^     chen  1^  176. 

51  f.       .  »  Birne  3,  lÄ 

Backenschlange  1^  100.  112  f.  Bleimassen,  in  der  Gymnastik  ango- 

Backwerk  in  Bauzen  1,  349  tf.  wendet  2^  56  £, 

Bäder  in  diätetischer  Hinsicht  im  AI-  Blitze,   Beobachtung  derselben  im 
•  terthum  3, 90  f.i  am  Morgen  3^  199.     Alterthum  3,  ^  f. 

Bajae  3,  252.  Blitzröhren  3^  422  ff.' 

ßaiov  2,  209.  Blumen,  afs  Spitze  des  Daches  2^  342. 

ßäkAvog  3j  138^  BÖotier,  ihr  VerhältniCs  zu  den  Atlie- 

ßa\a)friov  3^  Q8.  "Cm  Ij  3ß  f . 

Ballspiel  im  Altertham  3,  349  ff.  352  f.;  Bohnenkönig  3^  214^ 

Bälle  aus  Glas  im  Altertlium  3, 351o  Boiwrtov  ovf  1^  39  f, 

Ballgaukler  3,  348.  boletarium  3,  229* 

Ballets  im  Alterthum  ,3^  392  f ♦  ^w/xoj  2^ 

Barbaren,  ihre  Tracht  im  Alterthum  Bordüren  der  Frauengewänder  3,  29. 

3,  45.  ß^ax^viov  3,  22. 

3i  229«  BraunschweigOT  Onyx  2^  3Q6  f •  . 


L.y, ........ 
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BraaUcbmuck  der  alten  Grfechloneii 
Brezeln  L  354 

Brillen,  ob  im  Altertlmme  bekannt 
3i  112 f.;  wann  erfunden  3*  125C 

Brod,  als  Lüffel  den  Alten  dienend  3« 
2M  ff. 

bnooellatat  panis  3^  233b 
bucculariai  3^  113. 
Bumanie  der  Argiviscben  Fraaen  1^ 
153  f. 

Bantstreifige  Tracht  im  Alterthume 
1^  293  f. 

Bnsentuch  im  Altertham  3^  259.  267. 
Büsten s  alte,  Liebhaberei  dafür  2, 
13  ff. 

Buxbaum«  im  Alterthum  yerschnitten 
3,  m 

baxetam  3^  27fi. 

b  y  s  s  u  a  3^  261, Fabriken  desselben 

im  Alterthura  3,  371. 
Byzantinische  Kanst  2^  KX)  £ 
calantica  2^  41  f. 
Calau,  feine  enkaustischen  Versuche 

2,  96.         121  ff. 
calculug  gt  10.  12» 
Camenae  1^  &9 
candela  3,  310. 
candelabrum  3,  311.  31A> 
Canopen  1^  361  ff.  3^  279. 
eapruginens  3^  222. 
CaracalU*«  Bäder  3,  343. 
Carikatur  1^  227  f«i  der  Gotterwelt 

1,  376  f. 

Carpegna,  gelne  grofiie  Camee 

m  304  307, 
Carys tischer  Marmor  3,  276  t 
CasQiilus  Ij  390. 
cauculator  3^  360. 
Caylas,  seine  enkaustischen  Versuche 

2,  loa  ff.  112  ff. 
celeus  te  a  2,  208. 
cella  tolearis  2^  343» 
Centauren-Satyren  1^  32Si 

Ceres  ^sfff^o^oqos  2,  316.1  ihre  Feter 
auf  dem  Braunschweiger  Onyx  3, 307. 


oeren»  S,  MSk 

Cestias,  Gemälde  tn  seiner  Pyramide 
cestrosis  2^  90^ 

Ceylonesen,  ihre  Trinksitte  3,  227  ff, 
ch  amulcus  2,  207» 

y^a^wvstoi  Hkifxaaii  1»  260^ 
X8iXwr4p  1,  52» 
Xfi'?«f  1,  2ÖL 

Chigi,  Palast  nnd  Knnstsammlang;  2 
3ü  t 

2,  m 

Xvov)3  1,  133  U 

choranles  Ii  Kl 

Christen,  Absehen  der  ältesten  g:eg<sii 

das  Verbrennen  der  Leichen  3jlö  f, 
y^t^vcoTAffTOi  Ij  274. 
X^wfi«  von  der  Rede  2,  63« 
CipoUino  3,  277. 
Cither,  wie  gespielt  1^  48  f; 
claustram  3^  138» 
clavis  3j  137  f. 
clavns  3j  43. 
Ciidochus  3^  139. 
CUenten,  Mifshandlang  derselben  In 

den  Häusern  der  Vornehmen  3^  207. 
clostelium  3^  138. 
Cneph  L  133 
cochlear  3^  236. 
cooles  1^  169a 
Coische  Gewänder  2^  270, 
color  yon  der  Rede  2^  63. 
Colossalstatuen  des  Myron  2,  64  ff^ 
comissatio  3^  193. 
Corinthisches  Erz  3^  424  U 
pothnrnns  Ij  213  f.  274.  282>  £. 

3j  77^  der  Furien  1^  202  f , 
crepido  1^  284. 
Creta  1^  67* 

Cretensische  Stierfabel,  ihr  Urspmng 

3,  332. 
crnsma  2^  208* 
crusta  2^  350. 
crustarius  2,  350* 


473 


Gmx  ansata  im  ägyptischen  Cnl« 

tas  2i  224  f.  2ö4  f,  27Q  £1 
cabiculam  3^  118> 
CQCullas  3^  203» 
GQlcita  3,  ^ 
culina  3^  154. 

Cultur,  Unterschied  der  alten  and 

neuen  2^  12  f. 
Curio,  seine  beweglichen  Theater  2^ 

345  f. 

Cartius,  seine  Selbstaufopferung,  ob 

bildlich  dargestellt  2,  362^ 
Cyclopen  1^  IM  iJ»;  ihre  Maoem  2, 
ff. 

cyclus  3,  259. 
Cy presse  3^  17S  £♦ 
Cyrene  3,  433^ 

Cyzicus,  berühmt  wegen  seiner  Seil- 
tänzer 3,  332  £; 
Dach,  bei  den  Haasem  der  Alten 

Dämon  des  Menschen  1^  393. 

Delphi,  seine  amphitheatralische  La- 
ge 1^  334t 

Delus,  Geburtsort  des  Apollo  und  der 
Diana  1^  72, 

deus  3,  IM  t 

Diadem  der  Frauen  2^  2ß5  C  3, 108. 
Diana  3,  2g9  f. ;  die  Frauen  tödtend 

1^74.;  als  Geburtshelferin  l4  22f,; 

Ton  Rphesus  1, 62  f* ;  ihre  Stellung 

2,  353  f. 
Diätetik  im  Alterthnm  3>  119. 
Dü  NLxii  1,  73. 
AiK);  1^  215. 

Dinte,  enkaustische  2^  9^ 
Dioptern  3^  112^ 
Dioscuren  1^  105  £• 
lurkoTltov  3,  aL  284» 
Discuswerfer  des  Myron  2^  2Q  ffV 
hi(pBsqiXoi(po;  3j  3ßS^ 
^»'y?o;  3,  399. 

Docht  in  der  Lampe,  sein  Yerhältnils 
zum  Oel  3i  314» 

Dolch  als  Theatergeräth  3,  352» 
Dolmetscherkaste  in  Aegypten  3|  376» 


Doppelflote,  wo  erfunden  1^  8f,  17^ 

der  Lydier  1^  31  f. 
Doppelkopf  beider  Geschlechter  3,269. 

Iwqi^tiv  2,  182. 

Dorische  Frauentracht  2,  18i. 

hogv(p6q>lfxa  264. 
Dracon  1,  113. 

Dreifufs,  seine  Zusammensetzung  1, 

392  f. ;  in  Dodona  1^  387. 
dropax  3,  257. 

Drusus  Cäsar  auf  Kunstwerken  2, 300, 
duco  3j  12. 

Edelsteine  der  Alten  2, 132  ff.;  nach- 
^  gemacht  2,  135  ff. 
iyHVuXiov  3,  2S9. 

Ehestand,  wie  dargestellt  2,  317  t 
Eidechse,  ihre  Bedeutung  2,  239. 
Einweihungen  yon  Kindern  2j  362. 
tHHoqvSiliiq  1^  2I84  * 
ckkuxXeTv  1^  249. 
«KTüir«  2j  35Ö. 

Electra  und  Orestes,  Marmorgrnppe 

2j  355. 
tXsyslov  1^  34  t 

Elegie,  ihr  Ursprung  Ij  9  f.  32  f.  ' 
Afiyof  1^  35. 

Elephanten  als  Seiltänzer  3^  34i. 
Eleutherä,  Athenische  Stadt  2j  61^ 
'EXfiu^cu  1^  65. 
tkiHSf  3,  295. 
£>y3X>)/^aT«  1^  97.  2,  35a 
^/^spK  3,  IfiL- 
^/^ihukXiov  3j  278. 
fi/xT«i(rTiK>j  2j  350> 
Empasa  1^  22fi  t 

ivhqoix'i^  1^  213. 
tvjjXuo-iov  3^  430^ 

Enkaustik  der  Griechen  2,  85  f* ;  en- 
kaustische Dinte  2,  9& 

Epheben  in  Athen  310^  2^  ßfi  f. ; 
von  alten  Künstlern  gebildet  3^  348» 

Epidaurus  1^  115  f.  392» 

lTlffX«<TT4f  3i  137. 
ixiffToixt^tiv  1^  52. 

3^  31^  284. 
Eppich  3,  182  f: 


ij — 
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i(>tvvs  251* 
t^^^oi  3j  161. 

Hrz,  verschiedene  Arten  desselben 
62 

Erzeugung  des  Menschen,  allegorisch 

dargestellt  2j  30S  IF. 
E^carselles  3>  ß9» 
Esquilien  3^  IM  f. 
Kfsstunde  im  iilten  Rom  3.117, 192 ff. 
Kuanthes  aus  Milet  1^  141, 

Ii  3a. 

Jiulen  in  den  Garten  der  Kalypso  3, 
llä  f  . 

tC^X'^l^^'^''^''^^  3,  457  f» 
k^Kfy^lxoi  1,  3U2. 

Kuripides,  seine  Misogynie  1^  305  f. 

exedra  3,  277* 

i^o^X^IcSAi  3^  401. 

Fackeln  im  AltertUum  1^  aOif.  3, 310,; 

Attribut  der  Furien  1^  21fi  IT. 
Fährgeld,   oh  den  Todten  in  den 

Mund  gegeben  453* 
Fama,  personiücirt  2^  374* 
Farbensymbolik  bei  den  BUUen  des 

Alterthums  3,  351. 
Fürbang  des  Erzes  2,  63  f. 
fa^cinus  3,  111^  4ö5  f. 
Fässer  aus  Thon  3^  166  f » 
fastigium  1^  287* 
Faunus  1,'  118« 
Faustkümpfer  2,  44  ff» 
faustus  3,  317. 
fax  3,  31Q. 

Feigen,  ihre  Aufbewahrung  im  Alter- 
thum 3_i  319.;  ihre  symbolisclie 
Bedeutung  im  Alterthum  3,  319. 

Feile  alä  Schreibmaterial  3j  366« 

feriae  Latinae  1^  399  f. 

Feuer  im  ägyptischen  Cultus  3^  282. 

Feuerungsmaterial  im  Alterthum  3^ 
i5L 

Feuriger  Schein,  Attribut  der  Furien 

1,  2I84 
figulus  2i  349. 
Flaschen  als  Seepost  3^  ML  ff. 


Flöte,  wo  von  der  Pallas  erfunden 
Ij  15:  f. ;  ibr  Gebraucli  bei  den 
Grieclien  7  ff.;  im  Homer  er- 
wähnt 1^  29  f.;  B'lötenspiel,  Theil 
des  griechischen  Unterrichts  1^  I  i  f.; 
Flötenspieler,  ihr  Ansehen  Ij  36«; 
angefeindet  1,  43  f. 

Flügel  der  Nike  2^  174  f.;  ob  den 
Farien  gegeben  l^  202  ff. 

FluGsstier,  Ursprung  dieser  Sage  3^ 
390  ff. 

Fliisse,  mit  Stierkopfen  dargestellt  3, 
392. 

focalia  ai  103  L 

foris  canere  Ii  49, 

Fratrel,  seine  enkaustischen  Versa- 
che  2^  117  ff. 

Frauen,  ihre  Stellung  im  AUertbnm 
Ii  305  f.  311  315  f.  *,  sehr  ein- 
geschränkt r,  ^  f.;  von  den 
Männern  eingeschlossen  3_i  132, ; 
Erscheinen  der  attischen  bei  ge- 
wissen Festen  1^  302 ;  ob  im  at- 
tischen Theater  zugelassen  1, 19Q  f. 
295  ff.  331. ;  römische,  ihre  grö-i 
fcere  Freiheit  1,  307,  311.;  als 
Isis  dargestellt  3^  255. ;  Frauen- 
tracht  im  AUerthum  3,  25  ff.  46  ff. 
457.;  Tollständiger  Anzog  2, 266  ff.; 
Farbe  ihrer  Gewänder  3,  44.;  auf 
Schwänen  reitend  dargestellt2, 187.; 
Frauenröcke  2, 260x5  Ursprung  ih- 
rer jetzigen  Tracht  3,  457, 

Freundschaft,  Ansicht  darüber  im  Al- 
terthum 3,  463. 
fritillus  %  376, 

Fruchtkörner,  verkohlte  aas  dem  Al- 
terthum 3i  466. 
Fimhörner  2»  326, 
f Ulmen  fcondere  3^  428  ft 
funalis  3j  310, 

Furien,  Grundzüge  ihres  Mytlius  1^ 
251  ff.  I  ihr  jährliches  Fest  in  Athen 
Ij  \  ihre  Zalil  L,  235.;  ihre 
Beinamen  1^  203. ;  Art  der  Dar- 
stellung \^  263 ff,;  Darstellung  auf 


•  4lnr  Bühne  1^  ff. in  der  bil- 
denden Kunst  1^  22Ö  ir.>-  als- Jä- 
eerinnen  dargestellt  1^  23^i  f.>  iirit 

•  vorhängenden  Zangen  252  i-;  mit 
Schlangen  in  den  Uaaren  107 f.; 
im  Kreise  tanzend  1^  2'2t»i  Wjr- 
brecher  marternd  1,  241- f  Men- 

;  schenblat  schlurfSifnd  1^  2a2 1 ;  Fu- 
riencostome  mehrerer  Völker  1,217, 

Eufs,  »Anstofsen  mit  demselben  be* 

deutet  Unglück  3,  258. 
FufsbeJüeidung  der  alten  Römer  ^ 

m 

Gaeta,  woher  benannt  3^  463. 
Galensen  3,  84  f» 
€a!tjchen  3j  8^L  '  = 

Gans,  der  Göttin  Roma  heilig  ^  24Q> 

Gärten  im  Altertham  2,  1Ö2  f.  3j 
l^lf.     •'•  •  . 

garom  3,  219.  2Ö(L 

Gastinäler  der  alten  Römer  3,  2Ö8  f. 
219, ;  Lnxus  dabei  3j  278. 

Gastrecht  im  Alterthom  3i  465. 

•Gaukler,  wober  genannt  3,  3f>0. 

Geburt  des  Menschen,  allegorisch  dar- 
gestellt 2,  aOÜ  iF.i  Gebnrtsgöttin- 
nen  verschiedener  Art  1^  90  f. ;  Ge- 
burtshilfe bei  den  Alten  3^  3  ff.; 
Gebnrtsstunde  2,  336ii  Geburts- 

■  Rtuld'  der  Alten  3^  4  f» 

Geifseln  1^  223. 

gemmalra  pocola  1,  350. 
^  Gemmen,  magische,  ihr  l/rsprung  3^ 
'^412, 

Genetyllides  1^  7ß± 

Genius  des  Lebens  nnd  Todfes  1^  393/, 

'  Genien  der  Menschen  1,  393.  2j 
637  f.;  ihr  Ursprung  2,  310. 

GermanicQg  in  Kunstwerkeiv  des  Al- 
terthums 2^  299. 

Gerucli  als  Kennzeichen  des  Metalls 
3j  422  if. 

Gesicht^scliitrfe  der  Alten  3,  ^4  C 

Geschlechtstrieb,  wie  dargestellt  2, 
221  f.  '     t       '     ■  i 


Gewürfelte  Zetiche  und  Stoffe  3,33  If. 

GiebtUelder  ia  deau  Tempeln  der  Al  - 
ten 1^  2Öi  if. 

Glas  als  ZimmerverziÄning  1^2fiß.; 
fiirbigfes.  im  Alfiei IIhi-ux  3^  351. 

yXvnvg  3,  142^         ;  .  ^ 

Gold  ii»  AUerthum,,-  wie  geprüft  3, 
4^  f.  '      ,  ■ 

Gorgoneh,  .  o&.  BejienHung  'der  Har- 
pyien  1_,  19H.:  ihre  Bilder,  im 
Tempel  an  Delphi  l,  197.;  Gor- 
gonenmasken  1^^        f.  254> 

Götter,  die  heilbringenden  1^  93  IT.; 
Gottergestalten ,    ihre  Veredelung 

-  ly  f*;  schexzliaft  dargestellt  1^ 
372  if. 

Güttinnen  auf  Kunstwerken,  voii  die- 
nenden Figuren  umgeben  2,'  186. 
Granatapfel«  seind  ßaleutung  2^  327. 
graphiam  2,  124^ 
yqäipM  :2j  l^fi^  .  ; 
Greif  3,  463. 

Griechen,  ih^  VeKkehr  mit  Aegypten 
d|  3(Li  f. ;  Bestattung  ihrer  Lei. 
chea  3^  lö  ff,J  ilire  Trinksitte  3^ 

Grofs-Griechenland ,  ob  Sicilien  ein- 
Bcliliersend  2^  367. 

Groteske  2^  322  U 

Grotten  der  Alten  ,3^  IM  f« 

gryHui  3,  4lj(k  ; 

yvvat'AGUGCiJioi  in  Athen  1,  312. 

4&urtel  der  Grieclien  1^  211  t;  des 
Frauen  kleides,  dop^iett  angelegt  1, 
240.;  äU  Börse  3^ 

Gymnastik,  ihr  Einfiufs  auf  den  Kör- 
per und  die  Kunstbildung  2^  ül  f. 

Gyiia«  damit  das  Gesicht  überzogen 
1^  262-f.  -  .  . 

Haar  der  Aegypter,  anrein  2j'4l  f.; 
seine  Pft^ege  im  Altevtlimii  3^  10t) f.; 
am  Köi-per  vertilgt  3^  266f.;  Tracht 
derselben  bei  deni  griechischen  Mäd- 
dien  3,  21i2  ff. ;  Haarband  am  Hin- 
terkopf ,4ei5  alten  Flauen  3,  109.; 
Haarnadel  im  Altertliwu  s'U,  109.; 
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Haarnetze  im  Altertboin  9^ 
2öa  fc|  Haarputz  römischer  Frauea 

Habicht  3j 

Hahn  der  Altea,  ein  edler  Vogel  1^ 
386>  3^  461.;  ob  bei  den  Alten  ca* 
«trirt  3j  221.;  Symbol  der  Trom« 
peter  3,  462. 

Halbmond  im  Backwerk  nachgebildet 

L  352  f. 

Halsbinden  im  Alterthum  2j  269»  3^ 
103  f. 

Hände,  verschlangen,  im  Alterthum 
3,  31fi.;    gefaltet  2,  3M  f.;  als 
.  Zaubermittel  1^  §2  f,  87^5  der  Chri- 
sten 1^ 

Händeklatschen  in  den  alten  Thea- 
tern 1^  321  if  . 

Handschuhe  der  Alten  1^  2ÜQ  1)  Ton 
den  Atiüeten  gebraucht  2,  45  f. 

Handelsstrafsen  der  Alten  in  Asien 
2^  146  f. 

Hängende  Garten  3^  157. 

Harmonia,  in  Theben  geboren  1^  43< 

Harpokrates  2,  339  f. ;  3,  296. 

Harpyien  1^  I9d  i^j  ihre  Bildung  1^ 

25a  ff. 

Hase,  Emblem  des  Anaxilaus  Ton 

Rhegium  2^  363^ 
Haube  der  Isis  3^  25d. 
Häusliches  Leben  der  alten  Römer 

3,110^ 

Hausthiere,  im  Backwerk  nachgebil- 
det Ii  35Ö  f. 

Hantfarbe  der  Alten  3,  Udt 

Hebammen  der  Alten  3^  7 

Hegelochus,  seine  Sprachfehler  1^  299. 

Heilige  Schaar  der  Thebaner  1^  42. 

Hekate  auf  Münzen  1^  227« 

helclari  us  2^  208. 

Helene  nnd  Paris  anf  alten  Kunst- 
werken 2,  191  ff.  248  if* 

Hephästion }  sein  Scheiterhaufen  2^ 
343  f. 

Heracleen,  Bruchstücke  daron  in  der 
llias  i^m 


I 


Herculanum,  Zeit  seines  Unterganges 

Hercules,  seine  Geburt  1,  79  f»  1  Ton 
Minerva  erquickt  2,  3ZL;  Statuen 
des  Myron  2^  75  f*  i  den  Baccbns  i 
tragend  1,  3ä2  t;  den  cretensi-  I 
tcben  Stier  tragend  1,  373.;  als 
Trinker  dargestellt  Ij  372^  380.; 
Hercülesknoten  3,  134» 

Hermaphrodit»  Statue  2^  357^ 

Hermen  1^  5Qi 

Hermeroten  1^  16L 

Heroen,  ihr  Körpermals  1^  282. 

Heroinen  auf  Kunstwerken,  von  die- 
nenden Figuren  umgeben  2^  186* 

Hetären,  ob  im  attischen  Theater  1^ 
304.  i  Hetärengestalten  der  alten 
Künstler  2,  348. 

Hexensalben  1, 

hieropsaltes  2,  223» 

Himeros  2^  321  f. 

Hippokrates,  sein  Yerhältnifs  zum 
Asklepiadenorden  1^  123. 

Hirtenkämpfe  der  Griechen  3j  334, 

Holzüölsen  und  Uolzzufuhre  im  Alter- 
thum 3,  14& 

Holzschleifen  2^  207.  > 

Holzsparkunst  im  Alterthum  3^  144  ff.  ' 

Homerts  Apotheose  in  alten  Kunst-  ' 
werken  £  361  t  | 

Hörner  zum  Trinken  3j  228  auf- 
setzen 3,  257  f. 

Horoskop  bei  der  Geburt  2^  336> 

hortus  3,  16L 

Horns  2^  339  f«;  Bilder  desselben  2, 

m 

Hosen  im  Alterthum  2^  259  f. 

Hund,  im  Alterthum  gebildet  2^  357.; 
Bildwerk  des  Myron  2^  78.  357> 

hydriaphorus  2,  221, 

Hygiea  1,  1Ö4  f.  122  f» 

Hylographie  2,  95» 

hy  mnodus  2,  22^ 

Hyperbeln  t,  303*  305;  der  Grie- 
chen 1^  190« 

Hyperboreer  Ij  68» 


L.y, ........  -..r,.-..'^t^. 


Jagdcostnme  der  Farien      239  U 
Janicolas  mons  1^  336» 
Janas  3,  2S9  317. 
Jason,  Tom  Brachen  rerschloogen  ! 
372. 

Ibh  2,  227  f.  3,  4ßß  t 

3,  119,  " 
Ilithyiae  1^  64  if .  74  !; 
imagines  1^  2^ 
Incnbation  1^  125 
Indien,  wie  weit  den  Alten  bekannt 

2,  145«;  Vaterland  der  Gaukler  3, 

3M  f  ;  ob  Vaterland  grolser  Onyx- 

cameen  2,  142  f« 
insolatio  3,  119.  IB^ 
Instrumentalmusik  der  Griechen  1^ 

fiff. 

intempestiya  coena  3^  117» 
intus  canere  1^  49* 
lo  1^  154  f. 

Isiaca  3,  243. 

Isis,  den  Orus  saugend  3^  299«;  ihre 
Nilfahrt  3^  279«;  ihr  Kopfputz  3, 
100.;  ihre  Haarlocken  3^  268«; 
ihr  Cultus  im  römischen  Reiche 
2^  211  ff.  3,  244  ff.;  Feier  des- 
selben 2^  215  ff,;  ihr  Costume  3, 
259  ff.;  als  Kuh  3^  268.;  Kleid- 
ung ihrer  Priester  3, 248.  i  Statuen, 
ans  welchem  Steine  3^  271. ;  als 
Portrait  römischer  Frauen  3^  255«; 
ihr  Tempel  in  Pompeji  3^  249  ff» 

isodaetes  3,  212. 

Juden,  auf  ägyptischen  Denkmälern 
abgebildet  2,  19ö  ff»  . 

Julius  Cäsar  auf  alten  Kunstwerken 
2,  303. 

Juno  Sospita  UiSU  178«  3,254«  255 
Junones  1^  7fi. 

Jupiter,  Mythen  von  ihm  3,  322  f«$ 
Imperator  2^  351  f.;  Lycaeus  1^ 
142. ;  Lycaonios  l^  116, ;  Mus- 
carias  3,  365«!  Tonan«  auf  dem 
Capitol  2,  65  i; 

Jynx  Ii  183  ff.  3,  222* 


477 

Käfer,  xom  Siegeln  gebraucht  3, 134. 
««^0?  2^  37t 
««XuVp«  3,  m  2SS. 
Kalypso,  ihre  Grotte  3,  173  ff. 
Kamm  im  Alterthum  2,  26S  f .  3,  460.; 

als  Haarpntz  3,  105  ff, 
Kanephore,  ihr  Costnme  3,  282  ff, 
2,  356. 

marahgofjiOi  3,  140, 
xaraKkttffTOi  3,  132« 
naraiesTaafx»  3,  455, 
MTotav^iTTw  1^  337« 
KttSiTxa<Jw  1,  373  f. 
Kaufmannsmahrchen  1^  172  U  • 
MVffia  1^  263. 

>t«^g-K  2,  94. 
xexfu'yaXoj  3^  108^  093^ 

Keledonen  1^  183  ff« 
Kemkem  2,  222.  3^  263. 
^^f^os  1,  54. 

1^  222.  3^  263. 
H«5><»?  3i  .^83. 

nsqa(rff)6qo; ,  Hs^artccf  3^  257. 

H8p«T8<y(7€Uf  3,  328. 

H«fHI{  3^  12L 

H>i^OTkct<Trat  2,  98* 

nifxßt^tHev  3^  287> 

Kinder,  eingeweiht  2^  3^ 

Kieiderdiebe  3^  11& 

Kleidung  der  alten  Romer  3^  200. 

kX*iV  3,  137  f^ 

KX«i(r/üt<J;  3^  399^ 

aki)S^tt  3^  175i 

Klima,  sein  EinflnCi  auf  die  Men- 
schen 1^  38  f. 
xkivoTOiog  3,  122« 

Kniee,  übereinander  geschlagen,  als 
Zaubermittel  1^  82  £  8g« 

Knoten  als  Schlüssel  im  Alterthnme 
3^  133  f.;  Knotenschürzung  zwi- 
schen der  Brost  3,  267. 

Knnphis  3^  264a 

HoAi$  3,  235. 

KiXXttßof  3,  235t 

nmfJi9S  3i  116. 


L-y, ........ 


König,  äls'  Bezciclimniff  Tomehinb* 
Römer  3,  2DiL  . 

Kopf,  auf  »lie  Kftieo  «tpstötzt,  Zei- 
chen der  Ti-anrigkeit  1^  62  Li  a»i< 
frenuleStatiien  gesetzt 2^20. ;  Kopf- 
bedeckung tler  Alten  3, 4S4.>  Kopf- 
bedecliueg  def  Fl-anen  des  Alter-. 
tliums  3i  62  fr. ;  der.  alten  Riwuer 
3,  2D2  f. ;  Kopf|iätz  im  Allertlniw 
242  f. ;  der  fVaaen  des  Alter- 
thums 2,  2m  '  ' 

y.(5f5a$  2.  281.;  Tans  2,  279  ff. 

Korkeiche  2,  2241. 

Korksohlen  im  AKerthwm  3,  2fi  f. 

Krallen  der  Harpyien  und  Furien  i; 

200.     •    •  *  :'■ ; 

Kränze,  im  Altertfium  um  den  Hals 
getragen  3^  104.  J  aus  Metall  ge- 
arbeitet 3,  2^  '  ' 

aqiilsfx'jo'j  2,  2fi9»'  3j  295*  ' 

y.^ijTK  1^  203  f.  ■ 
Kreuzbänder  um  die  Brust,  an  Bild- 
säulen L,  2Mf.;   der  Victoria  2, 

Kronleuchter  im  Altcrtbtim  3^  309. 
v^ocaog  212. 

Krotos  1,  323,  32L  \  ab  Sternbild  i^ 
324  f»  • 

xpouVe^«  1^  326,       *,  '  . 

n^ovx%itov  1^  54.  ' 

Kuchenzettel,  ein  römischer  3,^17  ff. 

Kugeln,  ztim  Festhalten  des  Gewan- 
des gebraucht  3^  284.?  mit  Was- 
ser gefüllt,  zu  mikroskopischen  Ar- 
beiten 3i  112. 

Kuh  der  Isis  3,  268. ;  des  Myron  2^ 

79  £♦ 

Kuhhom  als  Fiscli^rgerrith  bei  Ho- 
mer a,  3Ö3  ILi 
KUxXaf  263« 

iiVfJLinnv  Ij  290,  '' 

HVVCHvSqOiTt»  135» 


Kunst  bei  den-  Grieclien,  ihre  Gren- 
zen 2^  82. 

HVXa^lVT^i  3j 

Huwv  von  den  Furien  1^  52* 
lacerna  3j  203. 

Ladas,  Bildsäule  des  Myron  2,  74. 
laena  3^  200.^ 

Lajns,  Lehrer  der  Päderastie  1,  42» 
Lamia  1^  2j7. 

Lampen  im  Alterthnm  3 ,  307  ff.  j 
Lami>enhändler  im  Altertlium^  3^ 
311  f. 

Lanuvium,  Schlangenorakel  ifaselbst 

1^  129^  131.  128  tf.  3,  253  t 
Las(ir,  s.  Silphium. 
Läufer  in  Rom,  ilire  Tracht  3^  204. 

Leda-Fabel  2^  Ifiö. ;  anf  den  Man- 
zen von  Camarina  2,  3ffi. 
Leinwand  als  Schreibmaterial  3^  370  f. 
lemma  3,  305. 

lemniscus  1^  161.  2,  3Ö9.  ^ 
Lethetrank  2,  22Q  f. 
Liegen  bei  den  Alten  3^  122» 
lignarins  ^  148. 
lignla  3,  23a. 

Lilie  in  den  Künden  der  Hoffnnng 

2,  325  f. 
Hngüla  3,  23Ö* 

Linie h-Perspective,  im  Alterthnm  an- 
bekannt 2i  20L 
liittenm  .3,  26t  f*  " 
Xixa^a/ ,  Beiname  von  Athen  |_,  40. 
Hppitndö  3,123  £. 
liqnamen  3,  119* 
XiSi«  2,  56. 
Xi5oKcXX>)T«  2j  350* 
XfSof  ^ß^Bw;  1^  232* 
Livia,  die  Kaiserin,  auf  Kunstwerken 
•  2t  299. 

LIvilla  anf  Ktlnstwerken  2,  dSXL 
LiviUs,  seine  Busto  2^  964^ 
X&ßii '  1,  239.  • 

Localitäten  im  Altertlinm,  «yinboliadi 
angedeutet  3,' ä9a  f. 
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Locke  der  hh  3,  268. 
locnliiß  3,  13* 
lodex  3i  2üiL 

Löffel  im  Alterthuin  3^  2:13  iT. 
Lorbefs',  s^ifie  Vereliriuig  im  Alter- 

tlium  1^  395. ;   seine  Heilkra(e  1^ 

1Q2  f»  j  seine  Zweige,  amNeujalirs- 

t^ge  aufgestellt  1^  107  f. 
Löwen,  ihre  Form  in  der  bildenden 

Kunst  2^  40  If. 
Lucina  1^  62* 

Liicnbrationen  der  Alten  3i  12CL  IM. 
lucubratoria  Icctica  0,  122. 
Lupercalia  1^  li2  I,  . 
Lycaon  1,  IM  f» 
lychnuchns  3,  311» 
lycbnus  3^  309> 

A.uK«7o;,  Beiname  mehrerer  Götter 
,  Ij  150»  I .  > 

Xvxav-&^WT'a  1^  135^ 

^^ViJ  1,  Ö£L 
Lyssa,  1^  22d  f. 

Mäander  an  den  Kleidern  3^  2ß.  4ß» 
fxayhaX!»  3,  o^q^ 

Mähne  der  Pferde,  bei  den  Alten  Ter- 
schnitten  2,  166. 

Mänalische  Hindin  1,  394.  ► 

Malen  des  Körpers  1^  iM  ff. 

Malerei  der  Altem,  ilire  Eigentliiim- 
üchkcit  2^  207, 

Manlel,  Di*apir\»ng  desselben  im  Al- 
terthum 3i  22* 

Mantuanisches  Gefals  in  Braunscliweig 
2^  m  f  .  3Qfi  f  ♦ 

mavpa  3^  2Q9  f .  239.  .^71. 

Marmor,  graner  2^  M* 

Mars  und  Venus  in  alten  Bildwer- 
ken 2»  363  f. 

Marsyas  12  f.;  Satyr  und  Weiser 
Ij  ^  f o  auf  der  attischen  Bühne 
1,  1^  f.;  in  Kunstwerken  1,  24 
f ♦  2a* 

Martern  bei  der Hinriditung  i^^£» 
Masken  2^  365  f<i  Ktymologle  des 
M'ortes  2,  366.  3  ,  4öl  ff.;  ihre 
Bestimmung  2^  366.  3^  403  tf.;. 


auf  dem  Tlieater  1^  2Q2  f .  r  tragi- 
solle  der  Alten  1^  201  f.  .3,  400  f.j 
Abbildungen  auf  Gemmen  3^  4ül  if. 
massa  2^  i6  f . 

Mausoleum  des  Kaisers  Hadrian  2 
3.L>,f*'  .  "* 

Mayer,  Tobias,  seine  enkanstischen 
VersucJie  2,  122  If» 

maza  1,  IM.  129. 

ft^  XO^^yiiv  ?«vov,  Gesetz  in  Athen 
1,  3Ö4. 

Medaillen  im  Altcrthnm  3>  3Ö2  f, 
438  f. 

Medea  in  Bildwerken  der  alten  Künst- 
ler L  23(L  278  t 

Medusenkopf  1,  1S2  f.i  in  seiner 
küustlerisclien  Entwickejung  1,26^ 
f.;  als  Amulet  3,  408. 

Melpomene,  seit  wann  tragisdie  Mo- 
se 1^  278. 

JHenippus,  cynisclier  Philosoph  1, 
208  ff. 

MenschenbiWung,  wie  dargestellt  2, 

308  ff.  f. 
M^cur  1,  390. 

Messerspiel  der  Gaukler  3^  346  f. 
Metalle,  dnrch  den  Geruch  erkannt  3^ 
422  ff, 

Midas  1,  5S  f. ;  sein  Garten  3^  16Q  U 
Mimnermus  1^  34. 

Minerva,  ägyptischen  Ursprungs  1^ 

45.;   Statuen  derselben  2^  aO  ff, ; 

im  ältesten  Styl  zw  Dresden  2,  352.? 

den  Hercules  erquickend  2^  37J.; 

als  Hygiea  1^  105.;   als  Victoria 

gedacht  und  dargestellt  2^  174.» 

Medica  2^  345.;  Musica  1^  5  ff, 

22  f.  52  f. 
Molossische  Hunde  2,  35S» 

Mond,  wenn  den  Aegyptern  am  heilig« 

sten  3i  229. 
monolithische  Figuren  2^  206. 
moratores  bei  den  Wagenrennen 

der  Alten  2^  325. 
Morgenopfer  3,  ^  f.  v 


4^ 

Mundstück  der  Flöten  Ij  46* 

Münzen  mit  eingeprägten  Quadraten 
ff.  2  Liebhaberei  fiir  alte  Mün- 
zen 2^  13  f.  i  metallischer  Gehalt 
3,  424. ,  vergl.  Medaillen. 

Mnrrhinische  Gefafse  2^  152  ff. 

Mnsen,  ihre  Attribute  1,278.;  Scliwert 
der  tragischen  1^  227  ff. 

Museen  2^  3  ff. ;  die  ersten  in  Ita- 
lien 2j  lü  f.;  der  neaen  Zeit  2, 
14  ff«;  in  Paris  anter  Napoleon  2, 
21  f. ;  in  Dresden  2^  24  ff. 

Musik  der  Griechen,  ihre  spätere 
Ausartung  1,  5d  f. ;  als  Heilmittel 
L  142  f. 

Mütze,  phrygische,  des  Paris  2i  195* 
262. 

Myro,  Dichterin  2,  66. 
Myron,  Bildhauer  2,  59  ff« 
Myrte,  warum  der  Venus  Iieilig  1^ 
39fi  f  . 

mystische  Wanne  2,  322. 
Mythen,  attische  1^  ^ 
Mythologie,  Ursprung  der  griechLschen 
3i  322. 

^ägel  auf  den  Schuhen  der  Alten  3^ 

Neapel,  Erderschütterungen  daselbst 
3,  465. 

Nectar  trinken,  Symbol  der  Ünsterb- 
.  Kchkeit  2,  235* 

Nemesis,  Haltung  ihrer  Statuen  3, 
285. 

Nereiden,  Art  ihrer  Darstellung  2^ 

367^ 

Netz  zum  Festhalten  des  Haupt« 
haars  3,  ^  t 

Neujahrslampen  im  Alterthom  3, 315f« 
Neujahrswünsdie  der  jHömer  3,  302ff. 
neurobates  di  342« 
Niesen  der  Lampen  3,  32Ü  f. 
Nil,  Vorzüge  seines  Wassers  1^  361 
ff,  2.  218  ff.  3,  26.3.;  Nilschlüssel 


Nilpapyr,  seine  Erfindung  und  Ver- 
breitung in  Griechenland  3,  365  ff, 
Nimbus  2^  224. 

nux  pinea  in  der  alten  Medicia 

1,  m 

nympha  3^  399. 

Ä,  Frauen namen  aaf  diese  Endang 

ausgehend  1^  ß5^ 
Obelisken  in  Isistempeln  2^  218. 

o'xv'j  3j  m 

ocularius  faber  3,  112. 
Odos  2^  223. 

oecns  3,  118.;  asarotus  3,  2äL 
^V«o?  Ij  284. 
okoXv^ui  1^ 

Onyx  2, 133. ;  nachgemacU  2^  135  f.; 
Cameen,  Echtheit  und  Vaterland 
der  grö&ten  2,  131  ff.;  Nieren  2, 
306. 

Opfer,  unblutige,  der  Isis  dargebracht 
2i  226  ;   Opferhandlang  2j  322  f. 
ofif  3i  28. 

Opium,  sein  Gebrauch  im  Alterthom 

3,  42D.  434* 
orarium  3,  97*  i 
o?X«^of  3,  IfiL  ' 
Orestes,  sein  Gericht  und  seine  Los- 
sprechnng  1,  231  f.;  nnd  Electra, 
Marmorgruppe  2,  355, 
o^f^os  2,  281, 
cV'f  i,  386* 
wQoffKoxo^  3,  301. 

Orpheus  1,  3Ö.i  von  den  Bacchan- 
tinnen zerrissen  1,  2 
Ortygia  1,  71  f. 
Orus  3i  296. 

oscillum  2j  366.  3,  405.  407.  461. 
Osiris,  seine  Verehrung  3^  281»;  sei- 
ne Gräber  3,  252. 
oxygarum  3,  2ia,  280, 
l^v§vyxo;  3j  2^ 
paedagogium  ^  206^ 
Päderastie  der  Thebaner  4^ 
paenula  3^  2Q3. 
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Paläographie  der  Vasen  2,  228* 
Palme,  in  Aegypten  heilig  2  ,  226. ? 

als  Ehrenzeichen  2^  209« 
Pandora  2,  33i«;    ihre  Büchse  1^ 

3M  f. 

panis  buccellatns  3^  235» 
Panisclier  Schreclten  1^  148 
Pankratiasten  2^  44. ;  ihre  Ohren  2i 

74.  ' 
Tflfvvux'Äfl'Mof  1^  295; 

Pantherfelle  als  Bekleidang;  im  AUer> 

thum  3^  36. 
Pantoifeln  3^  8Q  f ♦ ;  in  Rom  3j  2Dß* 
Pantomimen  der  Dorier  3,  397.;  der 

Römer  L  M)»  •  ' 
PapyniJf  3»  152^  365  ff»  432±$  seine 

vielfache  Anwendung  in  Aegypten 

3,  am  2SQ  f.;  Schiffe  daraus  3» 

229. 

Parabolanen  3,  253* 
TaqavsrafffjKX  3j  455«  '  ' 

Parcen,  bei  der  Geburt  der  Menschen 
thätig      70.  \  auf  alten  Bildwerken 

Paris '  und  Helene  auf  alten  Kunst- 
werken 2,  m  ff.  2M  tf» 

taQo^'ii  3j  aßo,  1 

Parsen,  Gebräuche  bei  ihren  Beer« 
,  -dignngen  3i  16  f. 
pas4ophorus  2^  2'33>  .  ' 

Fecht  bei'm  Verbrennen  jüer  LeicbeQ 

angewendet  3j  153.  i 
pecto  3j  106» 

Pegasus  und  Bellerophon  2,  358± 
Peitschen  1,  223.;  Attribut  der  Fü- 

rien  236. 
»s/xTa^w  3j  106» 

Pentameter,  seine  Scansion  1,  33.; 
seine  verschiedenartige  Anwehdung 
1,  34. 

Peplus  2j  5L  3i  455  f.J  Panathe- 
näischer,  der  Minerva -Statuen  2, 
61  f. 

'TtQißQoixiivtov  3,  54.  ' 
nei^inig-Kiov  3^  28. 

Böuigex'8  kleine  Schriften  III, 


peronatris      25.  56.         .  .  , 
perscribo  3,  IM. 
Pcrsca  2j  222.  3»  262. 
Perseus,  sein  Mythus  2j  39  f, 
Persischer  Gürtel  der  Griechen  1^ 
211  f. 

Perspective  der  Alten  2,  35Ö  f. 

pervigilium  3,  112  U 

pessulus  3i  138> 

irsrctaog  263. 

Petauristen  3,  353. 

Peutinger'sche  Tafel  2^  1474       '  ' 

Pfauenaugen ,  gestickt  2j  271« 

Pfeife,  die  lybische,  in  Griechen- 
land. Ii  45  f. 

Pferd  in  Nubien  und  Griechenland 
2i  IfiL  r  seine  Knnstform  2, 164  ff ; 
Pferdekopf  vom  Parthenon  2^  161  ff. 

Püöcke  in  den  Flöten  1,  124/  ' 

Phädra  in  alten  Kunstwerken  2^  359ff: 

^octii  1^.205.  • 

Phaläiia  für  die  Psyche  2,  313. 

l'iialhis  als  Gegenzauber  3,  406  f. 

Phallusdienst  in  Aegypten  3j  264.  ' 

Phidias,  seine  Victoria-Statue  2^  177. 

Philoxenus,  seine  Galateä  3,  262.. 

philyra  3,  3^0,  . 

Piiönicier,  Einilufs  derselben  auf  die 
griechische  Mythologie  2,  56  f. ; 
Bestattung  ijirer  Leichen  3j  19 

Phrygische  Tracht  2^  283^$  jrutze  ^' 
454 

Picten  3,  4(L  '    '  ' 

pilarius  3t  m  357.  359.'  ' 
pileus  1^  210,  3,  2Q2  f»  ■ 
-TTiXoj      2iQ*         •  .  - .  ~ 

Pindar,  Lobredner  von  Athen  1,  4(1 
Pinienapfel  auf  Hadrian*s  Mausoleum' 
2,  342. 

x7vo;  1^  293*     119.  - 

pistrix  2,  8L 

icXoHafxos  3j  295. 

plama  2,  221.  '  / 

plumatile  optfö  2,  271.  ' 
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Tlotvi^y  poena  1^  252  t 

Polyklet,  Nebenbuhler  Myron's  2»  ß2f. 
po ly mitus  3^  281. 
Polyphcm      liiL  lfi9. 
Pompeji,  Zeit  seines  Unterganges  1^ 
280. 

Pompejas  Campanns ,  sem  Triumph- 
bogen 2^  344  t 
po 00  3i  12a 
portiscalas  2,  20& 
Post?  er ta  1,  89* 

w^ttffov  3,  167« 

Priapns,  sein  Ürsprang  3^  406» 

Priestergelage  in  Rom  3^  21& 

pristis  2^  8JL 

Proedrie  1^  2dZ  f. 

Proetides  1^  153  f* 

Prometheas  2^  ^  f* 

p r 0  mu Isid  aria  m  3^  278. 

promnlsis  3^  219« 

Prophet  im  Isiscultas  2i  218  i 

»fo^^X^JM«  L  265. 

irpoffeX))vof ,   Beiname  der  Arkadier 

L  149. 
Proserpina  2i  ^ 
xpiffTüx«  2,  350. 

Psammetichus  ^  373  !• 

1^))^0TaiHT>)(   3t  359t  . 

Psyche  2,  313, 

TTf^«,  Ton  Theilen  det  Tempels  1^ 

290  f. 
«ri^vyc;  3^  284. 

Ptoiemäus  Euergetes  oder  PhyBCon 

3i  m 

Pudicitia  in  alten  Bildwerken  2^  325 
pagil  2}  M. 
pallos  1^  2Q5i 

Puppenfabrikanten  im  AUerthum  2>98» 
Purpurmäntel  im  Alterthnm  456« 
pateal  3^  430. 
paticulns  3,  154« 
pato  3i  12i 


TVKTtq  2,  44. 

Pyrrhicha  3,  322  C 

Pythaulae  1^  i(L 

querquedula  3^  223. 

q üinquertio  2^  44^ 

§aßhiov  2,  88. 

iißhos  1^  215. 

Räuchern  des  Weines  3,  189. 

Rafaely  Teppiche  nach  seinen  Car- 

tons  3^  Ml  if. 
Rechentafeln  der  Alten  3,  9  ff. 
Rechnen  der  Alten  3^  11  i ;  mit  den 

Fingern  3»  1Q6, 
redimiculum  3^  108. 
Reichsapfel,  sein  Ursprung  2^  176  £* 
Reifenstein  2^  85  f. 
Reisehüte  im  Alterthame  3^  114< 
Religion  der  alten  Welt,  ihr  Zustand 

nach  Alexander*s  Tode  2,  211  ff. 
Requenno,  seine  Meinung  über  die 

Knkauatik  2^  89  f . 
Rhyparographen  3,  304. 
Riemen  an  den  Schoben  der  Alten 

3»  78* 

Ringe  als  Amnlete  3»  411«;  Ring- 
Schlüssel  3,  140. 

Römer,  ihr  häosliches  Leben  3, 118  £>; 
ihre  Leckereien  3, 224«;  Beerdigung 
und  Verbrennung  ihrer  Leichen  3^ 
iS,i  ihre  Kunsträuberei  2^  1  U 

RSmerinnen,  ihre  gröfsere  Freiheit 

1^  302*  aiL 
Rom,  seine  Volksmenge  3i  147.  415.; 

geheimer  Name  dieser  Stadt  3^ 288  f.; 

Religion  der  früheren  Zeit  1^  398.^ 

als  Göttin  2,  236  ff. 
Romulofl  aoi  alten  Kunstiferken  2 

303. 
goxaXov  3j  137^ 

ivr6v  1^  am  3, 229* 

sagum  3]  38^ 
can^v^avTi^q  3,  293. 
caXioL  264. 

Salpe,  Hebamme  aas  Lesbos  3|  7. 
Salus  JPea  1,  127,  IM  f.  1S2. 
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Salzbarg,  Aasgrabungen  daselbst  2^ 

284  ff. 
Sandalen  Sj  25^ 
sandapila  3,  i5S  f» 
San  Severo,  seine  enkanstischen  Ter- 

suche  2j  113  ff, 
Sappho,  abgebildet  2»  226  f. 
Sardinien  3^ 

Sardonyx  2,  l^i   nachgemacht  2j 
135  f. 

SaturnalienschmaTis  im  alten  Rom 
m  ff. 

Saturn ns,  mit  Serapis  verwecliselt  3, 

4iaff. 
Satyrdramen  1^  50» 
Satyrische  Dramen  1^  19» 
Satyrn,  älteste  Vorstellangen  dersel« 

ben  1^  325. 
Saaroktonos  Apollo  2^  352* 
scabillam  1,  326. 
scalptor  2i  84^^ 
Scene  des  griechischen  Theaters 

Schamhaftigkeit  in  alten  Bildwerken 
2,  325  f. 

Schatten  als  Zeitbestimmung  im  Al- 

terthiim  3^  III. 
Schankeln  im  Altertham,  diätetisch 

angewendet  3^  4iL 
Schauspieler  der  Alten,  ihr  Costome 

1,  205.  285  ;  der  Griechen  n>alten 

ihr  Gesicht  1,  261  f.;  ihre  IVIos. 

ken  3,  41D  f . 
Scheeren  im  Alterthum  3,  4f?0. 
Schenkel,  drei  zusammengefügt,  als 

Munztypns  3,  4ß2  f. 

Schiffsraalerei  bei  den  Griechen  2i  92 ff. 

Schildkröte,  ihre  Allegorie  1,  316. 

Schilfpflanzungen  3^  151. 

vchistos  3^  26.  56t 

Schlange  als  Symbol  der  Ureinwoh- 
ner 1^  392 ;  Symbol  des  Alterthums 
1,  9a  f. ;  ihre  Bedeutung  2,  339.; 
auf  der  Burg  zu  Athen  104. 
13Q.  ;  auf  der  Tiberinsel  in  Rom 
112  ff»;  als  Heilsorakel  1^  m  < 


12a  f.  ISO  f. ;  heilige,  In  den  Aesco- 
lapiustempeln  1^  124  ff.  4  Gaukelet 
damit  3,  465»;  ihre  Verehrung  in 
Aegypten      133  f. ;  im  Isisdienst 
3,  264.;    Attribut  der  Furien  1 
122  f.,  1S7  f.;  auf  dem  Theater 
224. ;  als  Armband  1,  243. 
Schleier  im  Alterthnm  2,  269. 
Schlösser  im  Alterthnm  3^  129  ff. 
Schlüssel  im  Alterthnm  3,  9ä.  129  ff.; 
seltener  gebraucht  3^  91  f,j  als 
Zeichen  der  Gewalt  3^  270  t 
Schlüssellöcher  3.  132  f. 
Schmelzmalerei  im  Alterthum  2,  268. 
Sclimetterlingsflügel  als  Symbol  der 

menschliclien  Seele  2j  313  ^ 
Schnabelschuhe  3^  258. 
Schnecken  als  Leckerbissen  bei  den 

Alten  3,  236  f. 
Schnippchen  schlagen  3j  297. 
Schnupftücher  im  Alterthnm  3  ^ 
Schnürleiber  im  Alterthum  3i  60.  74. 
Schön pfläslerchen  170^ 
Schreiben  im  Alterthum  3,  3g5 
äai.;  Stellung  dabei  3J22,;  Schreibe- 
apparat 3,  121. 1  Sdireiberohr  3 
38Q  f. 

Schuhe  im  Alterthnm  2  ,  272. ;  der 
alten  Griechinnen  3j  75  ff. ;  auf 
dem  Theater  1,  212  tf. 

Schwan,  der  Venus  heilig  2j  188.* 
mit  Adlerskrallen  2^  187«;  berit- 
tene, auf  alten  Kunstwerken  2^185  ff. 

Schwarz,  Bedeutung  dieser  Farbe  im 
Alterthum  1,  205  ff. 

Sdiwarze  Suppe  der  Spartaner  3 
233  ff.  ~* 

Schweifstücher  im  Alterthnm  3,  93  f. 

Schwert  der  tragischen  Muse  1,  277 

ff.}  SchwerterrerscUacken  als  Kunst- 
stück 3,  3^. 

Sclaven  als  Aufseher  über  die  Kunst- 
werke 2j  a  f. ;  als  Lampenträger 
3i  310.;  ihre  Tracht  in  der  fabula 
palliata  1^  292  ff.  j  zur  Zeitangabe 
bestimmt  2,  216  f. 


m 

Scotcn  3j  4{L         •  ;     ♦     solearis- cella  3,  34S^ 

sculp  tor  2^  Mdt  *     »^oinnanibuIUmus  bei  den  Allen  1^ 

Bcntulata  vestis  3,  45*  125  t 

Scytben  in  Athen  1^  2L  Sonnenhnt,  der  arkadische  1^  263  f. 

secundas  aliciii  agere  1^  4öQ.  XwsijoXt;  69> 
Seedrachen  des  Myron  2^  &1  f .        •  Sosus  3,  24'2. 

Seele  des  Mensclien,  aus  den  Trieben  Spartaner,  ihre  scliwarze  Snppe  3^ 

der  Tbiere  zusammengesetzt  2, 332  f.      233  if» 
Seepost  durdi  Flaschen  und  Topfe  3,  Speisetische  3»  212  f. 

387  ir,  -  Spes  auf  Münzen  2,  32i  f. 

Seeungebeoer  des  Myron  2^  ßl  £♦  S|dünxfiiCse  An  alten  Sesseln  2,  301* 
Segel  aus  Papyrus  3,  Sphyromaclius,  sein  Dekret  bei  Ari- 

Sehröhren  im  AUertlium  3,  LLL  stophanes  1,  ff. 

Seil,  beim  Tanzen  angewendet  2^  Spiegel  im  Mittelalter,   am  Körper 

2S2  f.  •  getragen  3,  äiL 

Seiltänzer  des  Alterthums  3^  335  ff.  Spinnen  der  Parcen  2,  335* 
Semele  und  Bacchus  auf  alten  Kunst-  8plei^i^.jn  1,  170. 

werken  2^  321  t  .       croQähijv  vom  griechisclien  Cl\or  1^ 

CBlXVal  1,  252*  '       '      249  f.  ..  *     .    '  \j 

Septizonium  des  Severus  2j  M3  f»     sportnla3j  205, 

Serapeen  2^  213  f .  3^  4lÜ  ff .  Stühe  bei  den  Griechen  1,  215, 

Serapis,  sein  Cultus  in  Rom  3^  245  f.;  Statisten  in  der  alten  Tragödie 

mit  Saturn us^  verwechselt  3^  4lÜ  ff.     264  f. 
Servietten  3^  2üS  f .     j  •   .  Steinkohlen,  ob  4.6"  A'^^n  bekannt 

siccus  3,  95<  92a  3,  152« 

Siegelringe  statt  der  SchlUssel  im  AI-  ^telzenschubfi  der  alten  G^rieclunaei^ 

terthume  3^  9L  132.  i34  f;  .  3,      ff.  -  .  "  . 

sigiUum  3,  304.  ,  (m^avwrgls  ßlßXo;  ,> 

Sigmahafs  der  Thebaner     41^  Stibadium  3,.  222.  • 

eiyfxära  3,  22S.     •  Stickerei  auf  Gewändern  2,  239. 221; 

Sigmatismus  der  Athener  1^  41*  Stier,  seinte  Bedeutung;  und  Allego- 
Silen  L  5Öii  seine  Bildsäulen  2, 355  f.  ri©  im  Al^ertliuin  2,  aiß  t ;  Stior- 
Silpbium  3j  431  ff.  fabel  auf  Creta,  woher  zu  erklären 

Simon,  Bereiter  in  Atlien  2^  IßS  U     3,  332. \  ^iergefecht  im  Alterthum 
34ß.  .  .  3i  ^  ff.  i  ia  Rom  3,  m    '  . 

Sknonides,  der  Lyriker  1^  34*        .  stilus  2,  124«  • 
Sindon  3,  262.         *  ,^       CTOiX"«  1^  210» 

clov  ^  .     •  •     -   ^OTOfxi'f  1^  52. 

Sirenen  1,  166.  ^  >  Strarsenbeleuclitung  im  Alterthum  3, 

sistrum  2,  222.  3j  262  f.  115,  *  . 

Sitze  im  Theater,  verschieden  nacli  Streifen,  in  der  Mitte  griecliisclier 

den  Ständen  Ij  297.  Frauenkleider   herunterlaufend  3^ 

Sitzen  bei  den  Alten  3^  122.;    an     4g  f,  2ßQ  f.  .     .  ; 

Götterbildern  und  Altären  3,  298.    cr^hip^kv  tJjv  KiSa^av  48. 
cKciirr«  3j  1S(L  *     Style  der  griechischen  Kunst  2j  33  ff. 

cK«>^3,12äf»  »udarium  3i95*      .  .  *'   '  \ 
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5j>223^i      '  f  •        '    ■  ThierbiWangen  der  griechischen  r 

superficies      284.    •  Künstler  2,  72  f.                 '  'i 

^upj^licamentum  Si  299.  Thierhäiite,  Abscheu  dagegen  in  Ae* 

synthesis  3^  9.  2QÜ  f .  239»      .   '  *  gypten  3^  577. 

ftyrinx,  Jj  T.  4ß.  ^  ,  Thiermetamorphosen  in  der  griechi^ 

syrma  1^  40^.      •    '     •    .  sehen  Mythologie  1,  IM.  155*  * 

iyrtös  1^  405»  '  *  •  Thierschimären  3,  4Ö0  ff.  -  ' 

fvivyi«y,i^n  BiWsäuten  2,  43.  Thönerne  Fässer  3,  IHfi  f. 

Tactschläger  im  römischen  Theater  Thränenfläsdichen,  ob  im  Altertlium 

1  320       '    '  gebräuchlich  3,  459.  ' 

TäcUreftin  1,  m  ;      '     '  \^^'  . 

T  Aegyptium  3,  m  t  2m  t  ^^''"^  ^399.                  '     .  . 

TOtowir^n  U  Ifiä        ^er  Thracier  Thüren  auf  dem  Theater  1^  4öl.  r 

a,  Mil  der  Cdten  ui  Briten  3,39  ^.  Tiberinsei  in  Rom,  dem  Aescolapin« 

TageseintUeüuBg  der  Alten  3,  U6  f.  ^»^\'g  1,  117  f.  i 

'  1^2  ff,  •         '        '  .          *  Tiberius  ilnd  seine  Familie  auf  dem 

wai  1  161         '*  •  Pariser  pny-\  2,  292  ff, 

Tarkunst  des' Alterthunis  3,  458.  ^V^i^te  dextrae  und  simst«e2^ 

'    '  •          ^  Timanthes,  sein  rerhmiter  Agamem- 

«►a^ftvrividiov  3j  2ÄL         ^  «oft  2  347'          <  7 

Taschenspieler  Jm  Alterthum  ^  359.  .•yi.chge^tlirim  Alterthum  3,  233^ 
V.  Taybenhe^m,  seine  enkaastischen     xischkönige  3,  212  f.;  Tl^chmX 
Versuche  ff-      .    f  ..  '      nung  in  Kom  3, 208 f.:  Tischtücher, 

Tku<)teitöfrfer  2,  322  f.  .v  J  g^^^ppa,       '  - 

T-adToefehtft  3^  a2Öi         •  •  '      T/5>jyui  3  12.  r 
Taurokathapsien  3,:ä3i;  >  Titos,  apötheosirt,  iltes  Gemaldß'i 

tegula  1,  286>         ,  ;      231  ff.       ■       •  ^  ^ 

TfiXof  1,  ßß,         .  ..^   Todtenlampen  im  AUerthum  3,  3li 

Tempel  der  Alten  1,  281  rf.  ,  ;   .  tonpUis 

teoipestita  caena  3,  UT.,      .  Tonsur  bei'm  Isisdienste  3.  110  t  ' 
^ephnas,  Marmorart  2,^^^^     v_       topiärius  ^  2ZB.     '  Z  . 

Teppiche,  Ihr  Gebrauch- im  Aller-  ^.  ^^       pUschen  3,  387  ff. 

^T^  h^h^  Tcaumorakel,  medicbische  1,  121  i 

teUWeen  der  Trigiker  1,  m  Traurigkeit /auf  welche  WekeTu». 

T6T^«xoS>jSov  hrivat  Ij^  lÖ^.  . ,  ^  ^drückt  1,  87  f*  r 

Theater,  ihre  gewöhkli^^' Iflig«  Ij  Trinkhörner  1,  ^  f,  3,  228  f. 

8lim  ^^Tiiiiren,4araof.  1,  401..;  .Vg^  Trinksitte  "der  alten  Griechen  und 
hang  darin  L,  4ö2  ff.'  '  •  r    >    1         Ceylonesen      222  ff-       1  r 

4'li^baner,^beriifcmtö^fFÄtelwpieler  $,  gf^l^nabgi  g^  'SSO.  / 

12  f.;  ihr  Verhältnüa  zudenAthe-  Trompeten  der' Hebräer  3^  458  f> 

nern  1^  3ö  f.  TgeT«iouxej>  Beiname  der  Victoria 

SvtXntet  voZffOi  der  Scythen  Ij  146  f.      2,  178. 

'  -Si)?  L  ^  Tfuye5/9>j<rx5  1^  262. 

Thessalien,  Beschaffenheit  des  Lan-  r^vyofUi  1^  262«, 
des  3,  327.;  Stierhetzen  3^  ^  g.^  tja4> im  curva  3,  453. 

Thiasua  1,  3g4^      ,     ..  .  Tugend,  allegorisirt  2,  375. 

Böttigcr'j  kleine  Schriften.  TTl.  '  . 


1^ 


o' 


486 


Türkis  2^  249.  '  Vorhänge  anf  dem  Theater  1,  4ö2  ff. 

turricnla  3,  212i  Vortrinker  iL  212, 

tympanum  1^  285  ff-  vulsus  homo  3^  ^57. 

Tjrrhenische  Schuhe  1^  2Ö3i  2,  222  vulva  der  .Sauen  aU  Leckerbissen 

tf.  3j  Iß  f .  3i  225. 

Tyrtäas  1^  33  f.  Wachsbttdnerei  im  Altertbum  3,  dDL 

Ulysses,  als  Bettler  dargestellt  2,  365.  Wachsfirrnfs  2^  106. 
Unterwelt,  den  Göttern  verhafst  1^  Waclismalerei  der  Alten  2,85 ff.;  im 

392.  Mittelalter  2,  iOÖ  ff. 

Urin  als  Mittel  für  die  Zähne  3^  207*  Wachsüberzug  auf  Konstwerken  des 
V  als  ZahUeichen  3,  Altertboms  2,  ÖL 

Tascularius  2,  349«  35a  Waffentänze  der  Griechen  3  ,  322^  ff . 

Vasen,  griechische,  Art  ihrer  Bemal--  Wahnsinn,  seine  Behandlung  im  al« 

ung  2,  91  f.;  ihre  Paläograplde  ^     ten  Aegj^»ten  3,  418  If . 

^  .         -  Waldtheater  3,  ITL. 

Teho  Ii  dZd  f.  Wandmalerei  bei  den  Alten  2^  351^ 

irentilator  3,  348.  3^  in  Hercolanum  and  Pompeji  1,  28Q. 

Venus,  vollständig  bekleidet  2j  2e5  ff.;  .  i  •  j  d~ 

Statuen  des  Praxiteles  2,  m ;  die  Wem,  »«"e  Pfleg«  bei  den  alten  Ka- 
Ton  Melos  2,  IM  tf.f  auf  dem      niern  3,  18h  If.;  Behandlung  der 
Schwan  2^  lfi5  ff.  i  nnd  Anchises,     Trauben  3,  lfi2.       ,  ^ 
Bronzereliet  2,  363. ^  und  Mars  ia  Weintrichter  3r  19Q| 
antiken  Bildwerken  2,  363  f.  Wendehals,  8*  Jynx. 

Verbrennen  der  Todten  im  Alterthum  Westwind  befördert  Fruchtbarkeit  ^ 

3,  14  ff .  14fi  ff.  165,  ^ 
Vergolden  der  Früchte  im  Alterthtim  Wettrennen  in  Rom  3,  199. 

3^  äl9,  Wiesel  als  Zauberthier  1^  84  t  • 

VeTres,  seine  Galerie  2,  7  f.  W  irbel  an  den  Flöten  1,  24. 

Versenkungen  im  alten  Theater  1,  Wolfswuth,  ihre  ältesten  Sparen  in  der 

260>  griechischen  Mythologie  1^  1^  ff. 

versicolor  1^  ITß  f*  Würfelbret  .3,  211. 

^tersipellis      m.  »©nia  3,  3^.  46& 

veruculnm  2,  88*  124*  xystis  1^  273» 

Vesta  L  399.  .  «  «-»o  mooym      284.  '  ' 

?exillum,  seine  Form  2,  239.  ^  1/       i  lT 

Tiae  aaratae  der  Gewänder  2,      Boiwt.«      3|  .       , .    ,  ^, 

Ajrt  Zauberei  gegen  Feldfruchte  3^  40j» 

nctoria  2,  173  ff.?  peraonificirt  %  Zeitbestimmung  im  Altertbum  2»21fi 
374. ;  gradiens  2^  375.;  ilir  Bild     f  '3,  300^  ,    -  ' 

im  römischen  Senat  3»  31fii         .  Zenodpro«,  Bildgiefser  2j  346.1. 

•tiergespanne,  gebildet  2^  191.  196.  Zirbelnufr  in  der  alten  Median  1^  126, 

^irgatas  1^  17&  3,  .34  ^oiltov  l,  2S& 

Visionen,  oB  büdüch  darzustellen  1,  ^^^^^  ^  ^jl  '  " 

VÖ>U  durch  den  SchaU  aus  der  Luft  Weöi^iH 

VoUai  234  ^^'"^  ^* 

Vorbereitende  SchildcnmgWi  im  Kp?i  ^oschanei  lA  den  alten  The^eTO  {» 

und  Drama  1^  195,  ^  '       ^^^iM  ,  .  *  . 
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13. 

B   a  n 

lies  Mehr«  ' 
^  lophon* 

statt  —  setze 
lies  Scheidius» 

0  SositheiscUen^ 

1  «vAivoy.  .  1^ 
s  ascraeischen. 

nach  1795  setze  hin^a:  8.  uteivS,  178^183» 

lies  tekhiniscliea, 
5  Arditi. 

nach  L  32  f«  setze  hinzu:  s.  nnten  S*  302  f. 
lies  Bnpalus» 

nach  Titelvignette  setze  l^inz^a:  Hier  T^f^  III« 
lies  /3o<TK)jf»«. 

nach  März  S.  348«  setze  binza:  s«  Tb«  2« 

S«  402  ff.  ■ 
lies  Rondaninische« 
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fünften« 
67, 

d  Kupplerscbwarm. 

i     daU  nach  der  ältesten  thessalLschen« 

f    diese  in  alten  Bronzen« 

#  ^re.  ■  ( 

t     wo  sie.  '       '  •  t 

•  Flamininos«  •      *  ^ 
s     im  Winde, 

nacK  Sl  52t  setze  hinzu:  t«  Th.      S.  325  ff* 
lies  Wold 

Diese  Nnramer  ist  nicht  van  B5ttiger, 
sondern  von  Hase.  (S.  Blätter  für 
Literatur   und  bildende  Kunst^ 
.  .     im  Nr«  4ai        '       -  , 


idte  yi, 

s  24 
<  •  s 
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Baad  II 

Zeile  21  nach  504.  setze  binza:  (Dazu  1^.  y,> 
£    23  lies  VI. 

*     4l     s     Fragnier«     '  •       '     '  '  ? 

«      1      tf  Biondi. 
.  «     17     s     1816.  (S.  nnten  S.  242—247.) 
s    42  nach  aesgesprochen  setze  hinzu;  s«  miteii  8* 

,       .204  -  291,     ;  ^ 
s     26   lies  qtiinqaertiones«  * 
s  24  -26  Diese  Zeilen  sin^  zu  tilgen«  / 
s    13  lies  Unform« 


Mte  80f  ZeÄe  ^3   lies  f>t'croT^.    Nach  vorkam  setze: 

5     98      t     23   lies  Cero^flaatae. 
'    112      «     42     «  88« 

142      •    29     «  ZenotKcniis. 

jl45      0      2     f    Sotactts,  Sudines* 

1(57      «     38   nacfi  S.  14.  8 etze  hinzu :  s,  unten  S.  346. 
193      $    38     s     S.  481  ff.  setze  liii|»fa:  s. Hüten  8«  243«  < 
214      *      5  lies  Stuife.        .       !     i   v  •     ^  'i 
234      t      1     9     entdecken  (ohn*  weraea}* 
244      «     14     #     Biondi.  *        .     5  * 

257      «     37     ?     Julus;^  •  .  *  * 

273  s     37     «     «nd.      *  •  .  • 
;        «     44  nach  S.  53  ff.  setze  bftfBli:,!,  Ttt^IH;  8«  69*«. 

274  •    34  lie»  Ma^es.  t     .       a  : 
9    35  nach  pag.  17  ff.  tetxe  hlns«:  i.  enteol  Tii*  10. 

s.  77.  ^     ■      .     •  :  ^ 

•  9   278  '  *    19  £6' ist  nachträglich  za  hemerken,  dafs 

Bdttiger  im  artf  stlicben  NbHzen- 
blatt  1824,  16.  S.  64.  die  Aufschrift 
.  .•:  :  :   M  f)  |jer  Stein  bücheTscheniVase  ihrer 
Echtheit  nach  bezweifelt.- 
#  280      s    40  Ue»  ^  'r^oxo^iioi  KOfSAK<xu;T»fef  und  tilge  9»' 

»  ff    281       *      28      «      tXKuyTivSa  -wai^tiv,  .      '        1    *.  * 

Bl5  M  ^' ^    diö  zweite  auf  de^  »ieben^en.  *  * 

«    352      s     11      a  «nsers, 
357      •     6    •    167;  * 
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ff        5       ff     40  YuvaTxf?,  * 

14      ff     33   nacli  S.  283  If»  setze  hinzu:  s.  Witen  S. 
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ff     20      0     44   lies  Andron. 
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21  1     *  Licymi 

2S  ff  2     $     Daphnis^  .       %  i 

24  ff  43-45  Bieäte  Zeilep  s|a4:  »tt  tUgeiv 

25  '  35  lies  Af^v,  indoctum»   '  .  •    ;  « 
ff  i  27  »  25'   ia*    Parthenon,     .'    jj.  -  ;•    .  ;    ,vC     o_m  « 

'41'  9  ''SSk  .#<  rfmiseh*«»,... 

«  VI  II  45  j  < 19;   Iffir  II  GeryoQ»  j  ■  '  > 

ff     47  ff  45     ?    e<jliU  .         ^     .  o 

s    118  •  28  nach  Meineke  setze  hinzu;  Cwaest*  Seen» 

5    132  *  21  lies  IV. 

s    237  ff  25     •     (faifdim^pt^i,  [{ 

ff   239  ff  39     ?  gaiisape« 

ff   268  *  39  l>es  Gronoy*  ..  •  ;     ir     s      "  - 

ff   337  ff  39     ^    ExcerpW»    ,     .     '     .  , 

ff   338  ff  42    'f.  ;H^yai8.  .     »ri.  vv^i 

.Bffi  367..  s*;.  44         1^20,  iiiid£a«eJiWtt:^,  o^lg^ 

ff    407  $  7      s  Pinie, 

,    412  »  15     *     Chniiphisgemnien^  ...j.      .     ,  . 

s    429  Si'^o&J  «fii  SS!S!*<^!i  '  »!  f.:?  » 

t  464  •  9    *    Orata^     .rrT,oV.  /  ^  ^.  i  i  ci    »     «M  t 
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